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Vorwort. 


0&dUekö  Jf^ankreieh^  hiatoiäsoli  wi6  InndscliaftUch  eines  der  iuteros^ 
santesten  Länder  Buropas,  ist  8<üt  etira  ^em  Jnhrsehst  weaentlieb  in  den 
Vordergnmd  des  Keiselebens  getreten. 

Hente  sind  es  nicht  mehr  blos  die  Brustkranken ,  Blcichsüchti{i^en  und 
RheuiiKitiker,  welche  auf  des  Arztes  Gcheiss  die  Idiniutischen  W  intcraufontliallft- 
(>rte  am  mittelialuÜ.MdienJMecr  .'irxl  ii^  jPaTu  LiaiiiR.Ucn  ,  heute  wiUidert  ni.uiehe 
gesunde  Familie,  wekbei' -der  aoi-üi>chiL'  VViYi(.'r-.z-Li  lan^e  wahrt,  für  die  Dauer 
der  unireuiidlichen  Jahres -ilrftlt'ts nificii  A'^.-*<it  uiid  (^'(«/r/ir.s ,  //i/crca  und  an  den 
Fuss  der  Pijrenäcn  ,  um  d('i"t  Uii^»'  (Jfcti  w^lij|bütigen  Ehiliüs>en  einer  reinen,  an- 
regenden und  nul  l i  ii  A^most^hÄrtf  vunt|  i<>»,<Jcni  freuiüircu  Lichte  sunuenh^llor 
Tage  einen  Winter  zu  vefjQlrei)^,,'d^:-  cbfizJ  ^nilWinter  ist. 

Die  Menge  der  dorthin  pilgernden  Deutschen  wächst  von  Jahr  zu  Jahr 
und  man  darf  es  nicht  für  eine  Uobertroibung  halten,  wenn  die  Summe  der 
ftllwinterlich  im  Süden  Frankreichs  vorübei^hend  weilenden.  Deutschen  auf 
einige  Tauscndo  angcs<ihlagen  wird. 

Ueberdieee  hinaus  gibt  es  aber  noch  einaweiteSy  nicht  minder  im  Wachsen 
begriffenes  Kontingent  von  Besuchern  dieses  Ijandes;  es  sind  die  eigentlichen 
Tooristen,  welche  im  Friilgahr  die  Beute  —  MarteUU  —  Oatma  absolvireo 
oder  im  Sommer  die  Fyrenäen  (mr  Veigleiehnag  mit  den  Alpen)  bereisen.  Ihre 
Ansabl  miig  denen  der  Winter 'FlfkhtUnge  gleiehkommen. 

Vor  20  Jahren  war  der  Kreis  jener  Bevorzugten  nicht  gross,  welche  die 
Alpen  und  ihre  Wnnderwolt  gesehen  haitten.  $  lieute ,  wo  die  Komtnunikations- 
Mittel  für  Be^uamliehiteitt  Zeitersparniss  und  Billigkeit  kaum  mehr  Wfinsche 
fibrig  lassen,  Ist  eseinbeschfimendesGestSndniss  für  den  Gebildeten,  die  Schweiz 
noch  nicht, g«isehen  zu  haben.  Das,  was  bezüglich  dieses  Landes  zur  Thatsache 
geworden  ist,  wird  im  nächsten  Jahr/f  hut  sieh  iVir  Süd  - Fraulu'eich  und  die 
Py  reuHcn  (das  Gebirge  um  Meere)  Baiiu  breebcn. 
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Bis  jetst  existirtenoch  k«in  „Reiiehandbitch**  in  deutscher  SprJicli»  lürdw 
mittägige.  Frankreicb,  welehes  Yon  Biarrits  bis  snr  Riviera  di  Ponente  4mii 
Fremden  ein  treuer  Ffihrer  gewesen  w&re. 

Wir  fibergeben  hiermit  dn  solches  Buch  sum  Erstenmal  der  Oefltotlieb* 
lieit.  Die  l>ei  nnseren  iMIheren  Bünden  gestellten  Ziele  blieben  aneh  bei  vor- 
liegendem die  massgebenden:  auf  Autopsie  gegründete  ZuTerllssIgkeit  der  An- 
gaben,  praktiaeb-QbersiehtUebe  Anordnung  des  Stoffes  und  rftcksiehtslose 
Unpavtdlichkeit  ^  ^ 

Das  Buch  hat  seinem  Wesen  nach  swei  Verfasser.  Zn  der  ersten,  östlichen 
Hälfte  lieferte  Herr  Hauptlehrer  Kümmerle  in  Schorndorf,  der  mehre  Jahre  in 
Nizza  gelebt  und  von  dort  aus  vielfach  die  Ti  (ivenco  bereist  hatte,  das  nneiste 
Material,  welches  von  dem  mitunterzeichneten  Kcdaktenr  auf  seiner  Reise  im 
Sommer  1868  vervollständigt  wurde 5  nur  die  Route  2a.  (Vichy)  und  der  Ab« 
öchailt  ,,A<  rztliche  Bemerkungen"  in  der  28.  Route  (S.  299  bis  307  bei  Nizza) 
entstammen  der  Fedfer  des  zweiten,  hauptsächlichstpn  Mitarbeiters,  Herr  Dr.  med. 
G seil- Fels  in  Zürich,  welcher  n!s  ausübender  Arzt  seit  8  Jahren  sich  im  Süden 
und  namentlich  auch  in  Nizza  aufgehalten  hatte.  Seiner  umfassenden  Lokal- 
Kenntniss  und  einer  von  ihm  speciell  zu  diesem  Zweck  im  Jahre  1867  unter- 
nommenen  Reise  verdanken  wir  denn  auch  die  ganze  zweite  Hälfte  des  Buches 
(mit  Ausschluss  der  Routen  33  his  36  und  38  bis  45).  Wenn  Herr  Dr.  OseU> 
Fels  bei  Gelegenheit  der  Fi/i'encie^  - ßäder  db«'r  dea  .j^ichen  Rahmen  einet 
Beisehandbiiehes  in  so  weit  hi«MUM{fkig,  als  er^  d^  Analystti  der  Mineral- Wasser 
nnd  deren  hauptsächlichste  Anwstidifng  t  mi^  «uMkm,  so  geschah  es  in  der 
Voraussetsang,  dem  ärstliebeaPahUk|ui^:1ltelelMim  iis  beute  ausser  der  Mono* 
graphievonLasaii,  1855,  k^ne|»eua»€fwf9seB8^1^ti^SrfindIieheBa1neogvaphie 
der  Pyrenäen  in  deutscher  SpraoKe  vi  XUh9t  0kl^-4ofP^  diese  neue  Bearbeitung 
einen  Dienst  zu  erweisen. 

Die  das  Buch  begüeitendeo  Karten  wurden  Yon  unserem  bewilitlen  K«r* 
tographen  Herrn  L.  Baventtein  aof  Gnmd  der  ofllcieUen,  Tom  kaiserlichen  Depdt 
de  laGuene  1868  bis  1867  herausgegebenen  Karten  des  Corps  d*itat-Mii)or 
gezeichnet  und  in  Folge  dessen  auch  die  dort  amtHcb  adoptirto  Schreibweise 
der  Ortsnamen  festgehalten.  Pfir  die  Herstellung  der  Stadt -PUSne  wurden  die 
znverlftssigsten  Materialien  benutzt,  deren  man  habhaft  werden  konnte.  Seine 
illustrirte  Ausstattung  verdankt  das  Buch  Herrn  Mato  Ahrens,  dessen  ansgezeiob* 
nete  Befall i]j;ung  sich  schon  in  einer  iieibe  unserer  „Keisebücher'*  hinreichend 
bctiiatigt  hat. 

Alle  Berichtigungen,  welche  Freunde  dieses  Buches  für  eine  spatere  Auf- 
lage einzusenden  die  Geiäiiigkeit  haben  wollen,  werden  dankbar  entgegen- 
genommen und  verweadet. 


Hildburghansen 
im  October  1868. 


derHsran^ber. 


Berlepseb) 
der  Redakteur. 
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ig«ii     Aneh  497-480. 

Agen  —  r6rigueax  412  —  409, 
A^oQ  —  ToaloaM  48&— 488. 
Alsa«s-Mortoi  ^  llontpeiliar  »  Oetto  175 

Al^-I«8-B«iii»  —  Anoecy  —  Genf  74-69 
Alx  —  Rognae  MBt-SOI. 
AmMte.lM.Baliit  —  La  Pmto  729—784. 
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Auch  —  Agen  —  Burdeaux  -lau  427. 
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AvtffDOB  —  Jjyon  140—189. 
AT^gnon  —  Ntinea  163  — 17fi. 
Ax  —  USSAt  —  loix  708-693. 

Bagndres.de.Bigorre  —  Baröges  61S— 617. 
Bagndres  •  de  -  Bigorra  —  Ool  d*Aattltt  — 

LnohOB  693  —  6S8. 
Bagndret-da-BIgom  —  TurbM  819. 

Rar^ges  -  Bagndrea-de-Bigom  617- 818. 
Bardges  —  Lnz  611  -  609. 
Basel  —  Bern  —  Geof  —  Lyon  88  —  48. 
Basel  —  Neuolifttol  —  Pontarliar  —  Ljon 

51-64.  ' 
Baiix,  Lea,  —  Saint -Remy  194  —  187, 
BayoDua  und  Umgebung  437-^446. 
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Bayonoe  —  Cambo  -  Roncesvallai  458—470. 
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Bordaattxnnff  Um  gebung  301— 408.  407  4l0 
Bordeaux  —  Agen  —  Auch  487  -  4iW. 
Bordeaux  ^  Agen  —  Toalous«  495— 488» 
Bordeaux  —  Bajonne  431  —  438. 
Eord«Mr~  P4rrguenx  —  LImoges  —  Orlfeans 

--  Paris  39t  -  ^83. 
Bordeaux  —  Poiliers  —  Paris  380—371. 
fiordeanx  —  Boohafort  —  La  Rochalla  884 

bis  383. 

Bonssens  —  Salot-Girons  —  Massat  —  Ta- 

rascon  703  —  706. 
BrUncoB  —  MoBta  Tiao  —  Salntso  —  Tarin 

88—98. 

Briaofon  —  Plgnerolo  —  Taria  91—88. 
Bria&(on  —  Sosa  81-90. 
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Cannes  und  Umgebung  859—974. 
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DiJoB  —  Balfort  —  Batal  —  Straasbtirg  10. 

Dljnti  —  Gray  —  Nancy  10. 
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Eanx-Bonnes  und  ümKebung  549-560. 
Eaux-Bonnes  —  Cauterots  592. 
Baux-Bonnes  —  Col  de  Toitos  —  Argelte 
568  -  586. 

Banx-Bonnes  «nd  Bnnz>Oli«Qdaa  —  Pav 

534-  527. 

■anx.Chaudes  und  ümgebnng  633—644. 
Kanx-Chaudes  -  Ool  d'An4oa  —  Paatlooa« 

545-ÖÖ0. 

Foix  —  Tonlonaa  698-  891. 

Foix  —  üsHftt  —  Ax  693  —  702. 
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Gerroaln,  Saint-,  des  Fossis  —  Viob^  19—30. 
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6feld.  Frankreich  rechnet  wie  Italien,  die  Schweis  und  Belgien  (mit 
denen  es  in  einem  Konkordat  steht)  nach  Franken  tind  Centimes ;  deshalb  werden 

auch  die  Silbermünzen  gedachter  Xiinder  im  gewöhnlichen  Verkehr  angenommen. 

|,f5oW  hat  Frankreich  in  100-,  50-,  40-,  20-,  10  -  und  5- Prankenstücken  ;  die 
20 -Frankenstücke  werden  kurz  Napoleon'*  genannt.  Belgisches  Gold  gilt  wie 
französisches;  italienisches  wird  im  nördlichen  Frankreich  nur  mit  Verlust 
verausgabt.  —  In  Silber  sind  5  2  1  -  und  V«  -  Frankenstöcke  und  20  Centimes 
^geprägt.     In  Tupfer  10  >  «id  5  -  Centimes  «Stflcke;  es  gibt  swer  1  CenÜmes, 

pber  man  bekommt  sie  kaum  zu  sehen.  —  Im  Verkehr  werden  die  5 -Centimes" 
i^tücke  noch  immer  mit  dem  alten  Namen  „Sou"  bezeichnet;  2  Sous  sind  also 

1 10 Centimes,  —  15  Sous  =  75  Centimes  oder  V4-l?'ranc8,  —  20  Sous  =  1  Fr. 

Papiergeld  der  Baiiquc  France  in  1000-,  500-,  200-,  100-  und 
^0- Franke  tischeinen  werden  im  lagiichcn  Verkehr  allgemein  angenommen. 

Alles  andere  Gold-,  Silber-  und  Papiergeld  hat  im 

i>e  tail-Verke  Ii  r  keinen  Cours. 

'  ^  Wer  mit  preuSbiacheni  Pnpier-  oder  anderem  Geldo  nach  Prankreich 
kommt,  muss  dasselbe  erst  beim  Wechsler  nach  dem  Tagescourse  unter  Verlust 
ron     bis  1  Procent  Courtage  umsetzen,  wenn  er  in  einer  der  grösseren  Handels« 

j  Städte  sich  befindet  Es  gibt  aber  mancherlei  deutsches  Papiergeld,  welches  in 
Frankreich  fast  werthlos  ist.  Es  ist  deshalb  vorzuziehen ,  seine  Reisekasse 
wenn  möglich  schon  in  der  Ileimath  in  Napoleond'or  umzuwechseln  oder  sicli 
tiü  gutes,  sofort  zahlbares  Fapicr  auf  ein  solides  Bankicrliaus  in  Lyon,  Marseille, 
Nizi&a  oder  Bordeaux  zu  kauten.  —  Jeder  im  Auslande  auf  ein  französisches 
ßesehSftdians  ausgestellte  Wechsel  muss »  ehe  er  aumlncasso  gelangen  kann, 
mit  einem  Timbre  imperial, *der  wie  eine  Briefinarke  aufgeklebt  wird,  rerseben 
werden.  Für  je  100  Francs  wird  eine  5  -  Centimes  *  Marine  yerwendet:  kein 
Bankier  zahlt  ohne  dies  vorher  erledigte  Proccdere. 

Zu  einem  Werth-Vergleiche  des  französischen  mit  dem  deutschen Gelde  möge 
»acbstcheudo  Tabelle,  welche  ohne  Coors  -  Rücksichten  die  Normal -Valuten  an- 
hebt, dienen. 

Berlepsch'  Südfrankreicb.  II 
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PaSS  und  zwar  ein  völlig  gültiger,  von  der französisclion  Gosandtscliaft  des 
Landes,  wo  man  wohnt,  visirter  Pas.s,  war  früher  stren£!:stes  Erforderniss,  um  iihor  : 
die  Gräiize  zu  kommen;  heute  tragt  man  aiiBtändigc  Keisende  fast  an  keiner  der  i 
grossen  Eintritts  -Lauieu  nach  Leg^timations- Papiere»,  —  höchstens  wenn  man  das  « 
llis9geschick  hat,  irgend  einem  wegen  unerlaubter  Kassen -Manipulationen  flttehtig  i 
gewordenen  und  nun  verfolgten  Industriellen  ähnlich  zu  sehen,  könnte  es  der  Fall  i 
sein,  sich  einem  kleinen  Verbal -Exjimon  nnten;\'erfcn  rw  müssen.    Es  ist  deshalb 
immerhin  sehr  empfelilenswertli,  irgend  ein  gutes  Ije<i:itimations- Papier  in  der 
Tasche  zu  haben,  namentlich  schon  deshalb,  weil  die  Erlaubniss  zum  Besuche 
mancher  Sehenswürdigkeiten,  z.  B.  des  Bagno  in  Toulou,  an  die  Vorzeignng  des 
Baases  gebunden  ist ,  um  sieh  su  legitimiran,  was  Landes  und  Standes  man  Ist; 
die  Briaabnlsskavtea  werden  dann  gemeiniglieh  grada  ausgefertigt. 

Einige  Eenntnlss  der  firftlllMsellMl  Sprache  ist  für  den<0e9ueli  des 

südlichen  Frankreichs  unabweisbare  Nothwendigkeit;  es  !st  nicht  wie  Iii  Paris 
der  Fall,  dass  die  Kelhicr  in  den  fTrö^^-^eren  und  besseren  Huteis  zum  Thoil 
Deutsche  sind;  —  dies  findet  man  nur  zum  Thcil  in  Ilyeres  (S.  248),  Cannes 
(S.  260)  und  in  Nizza  (S.  273).  —  Reist  man  in  Gesellschaft  und  hat  mindestens 
einen,  der  französischen  Sprache  vollständig  m£cbiigen  Genossen  bei  sieh,  so 
wird  dadnreh  nicbt  nnr  mancher  Franken  gespart  (well  man  gar  bftnfig  in  den 
Oasthänsern  zuvor  sich  nach  dem  Preise  erkundigen  und  handeln  muss),  sondern 
man  isst,  trinkt  und  logirt  auch  besser  und  hat  vollstXndigeres  Verständnisa 
Alles  was  man  sieht  und  hört.. 

ReiS07f*it.     Das  südliche  Frankreich  ist  eins  der  Wenijren  LfCndcr 
Huropas,  in  welchem  os  lohnende  Keiseziele  für  fast  das  ganae  Jahr  gibt.  —  I>< 
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schiTAch  «konstitairte,  sdnar  GwiindhttH  ZeU«  Geld  und  beioiafUiche  Bequem* 

lidikeit  opfernde  Büokskhtsmcnsch  wird  im  Oktober  oder  NovcmLer,  wenn 
Gberall  diesseits  der  Alpen  Luft  und  Beleuclitunj;  beginnen  rauh  und  unficiindlich 
za  werden,  seinr  Bagage  riiicli  llyorcs,  Cauncs,  Nizza,  Meiitone  oder  irgend  einem 
der  klin^atisch  bevorzugten  Auientlialts- Orte  (R.  26  bis  29  und  öi)  adrcbbircn 
Qnd  dort  in  Mitte  einerAUerwelts- Gesellschaft,  in  reiner  stärkender  Atmosphäre, 
bei  der  Durcbscbnitts- Temperatur  von  8  bis  9  Giad  Wirme  einen  Winter 
▼(kleben,  der  es  ermöglicht,  dnss  man  im  Februar  frisches  Heu  auf  den  Wiesen 
erntet  und  um  Weilmiicbton  Erbsen  und  Bobncn  auf  den  Feldern  blühen  ^ieht. 
—  Wer  die  hinkenden  I'oten  des  mittel-  und  norddeutschen  Frühjahrs  nicht 
ra'jirten  kann  und  sicli  sehnt  ein  volleres,  üppigeres  Treiben  in  der  Natur  zu 
Legriisi^en  als  die  naiven,  schüchternen  Versuche  unserer  Schneeglöckchen  und 
Weidenkütsefaen ,  der  sehe  was  die  Provenee  (R.  17  bis  85)  im  MSrs  und  April 
bietetf  und  will  er  sich  vollauf  stttigcn  und  anticipando  ein  Stfick  Vorsommer 
gvniessen,  so  mag  er  die  ganze  wunderbar- schöne  Corniche  und  Kiviera  dl 
Poncnte  (II.  31 1  /n  iscbcn  Toulon  und  Hcnua  abwandern,  es  wird  ihm  manchmal 
imndstägig  heiss  zu  Muthe  werden.  —  Der  Mai,  in  welchem  drunten  am  mittel- 
läudischen  Meer  das  Getreide  geschnitten  wird,  ladet  schon  ein,  den  Schritt 
veaentlidi  mehr  westwärts  z»  lenken;  es  ist  die  vortheilhafteste  2eit  die  vulka* 
nische  Anvergne  (R.  41),  dieses  gro?8artig- ernste  Land,  oder  dieHeimath  der 
Basken  und  das  mittlere  Bearn  (R.  49  und  51)  kennen  zu  lernen.  Die  nun 
folg'enden  Sommer-Monate,  bis  in  den  Herbst  hinein,  gehören  den  prachtvollen 
Pyrenäen  (R.  5ü  bis  die  leider  für  die  deutsclie  ITinaussucht  noch  cini»f;^t 

völlig  unbenutztes  Wanderziel  sind.  —  Während  nun  die  deutsclien  Nord-  umti 
Ostsee -BSder  mit  dem  September  aligemacK  beginnen  ihre  Dünenkarren  in  die 
W^ioterschoppen  au  stossen  und  gn^se  Vereinsamung  auf  die  ohnehin  langweiligen 
See -Bäder -Inseln  des  Nordens  sich  niederscnkt^  fängt  in  Biarritz  und  Arcacfaon 
das  eigetitlic  lio  Badeleben  erst  an  und  dauert,  bis  man  die  Winter- Quartiere  in 
Pau,  Montjjeilier  oder  noch  mehr  östlich  wieder  aufsucht  und  an  das  Jahresende 
der  Aniaug  unserer  obigen  Zeilen  wieder  anknüpft.  —  Hier  also  eine  reiche  Aus- 
wahl von  Bonten  nnd  Kaste -Pifttsen  fQr  alle  Jaliresseiten  und  fSr  Leute  aller 
Reise -9  Studien*  oder  Vegetations* Kategorien,  sowohl  für  gewöhnliche  Luft- 
schnapper als  für  Wissenschafts  -  Spekulanten,  für  Glctscherfahrer  und  Meer- 
badende, wie  für  klctterlustige  Botaniker ,  für  steinklopfcnde  (leognosten  und 
Tbiere  jiit'f'ndn  Zoologen,  nls  für  Brust-,  Muskel-  und  nervenschwaehc  Spazier- 
gänger und  ^ewohnheits  -  dolce -far-niente  Freunde.  —  Nach  alledem  was  man 
bezweckt  und  naeh  der  Reisezeit  und  der  Gegend,  welche  man  zur  Bereisung 
wfihlty  nebten  sich  aueh 

AnsrHslnng  und  Bu^a^«  Zirei  Haupt- Erinnerungen  mögen  nn  der 
Spitze  dieses  Abschnittes  stehen:  Man  vergesse  erstens  im  Ilinblick  auf  die 
llcsperif]oi!  -  Seligkeit  der  südlichen  Natur  nie,  dass  die  Haut  -  Organe  des  Nord- 
länders dort  viel  cmpfiudliclier  für  Temperatur  -  Wecliscl  werden,  als  sie  es  im 
Ocwohnheits -Klima  waren  nnd  dass  deslialb  das  Beipacken  warmer  Kleider  für 
alle  Jahresseiten  Bedingung'  ist  (vergl.  S.  294  u.  ff.  und  507),  —  nnd  zweitens 
erw8ge  man,  dass  Nachsendungen  ans  der  H^math  den  wunderbarsten  2uf3aiig- 
kcitcn  unterworfen  sind  und,  als  allein  mit  Papierdeklaratiou  rei&endes  .Gut, 
weit  mehr  den  Argwohn  und  die  Spnrnasigkeit  der  Doioinicrs  erregen  als  Koffer 
und  Nachtsa'ckc,  die  im  persönlichen  Geleite  des  K<  i  i  nden  die  (Jrenzen  des 
französischcu  Kaiserstaates  Uberschreiten.  Ueherhaupt  liut  die  südfranzösische 
Speditions- Praxis  dne  eben  so  grosse  Fertigkeit  im  Terweebseln  und  yorüber^ 
gebenden  Abbsadepkommenlassen  von  Beise'>  Effektes  erlangt  als  seitweise  die 
Post  im  Verlieren  nicht  cbargirter  Briefe.     Unter  alten  Umstlüiden  vermeide 
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man  «St  Mangefa  eines  nötbig  werdenden  Supplement 'Kaffen,  eine  Kiüe  für  den 
Transport  minder  sorgfifltige  Verpackung  verlangender  Wftscbe,  Kleider  oder 

Bücher  zu  verwenden;  sie  wird  als  ,,Waare*'  an^jesehcn,  mnss  untpi-  allen  Um- 
ständen auf  der  Grenze  ^cötTnet  werden  und  hat  in  der  Kegel  der  grUndiicbsten 
Untersuchung  sich  zu  erfreuen. 

Al)cr  man  überlade  sich  auch  nicht  mit  Bagage  Wintcraufenthaltcr ,  die 
in  klimatische  Kurorte  reisen,  mögen,  weun  sie  nicliL  ireunde  französischer 
Literatur  sind»  schon  etwas  guten  deuttchen  Letutqf  (Broschüren  aufgeschnitten) 
fSr  die  Langeweile  mitnehmen. 

In  Nizza  z.  B.  Iiar  *k'r  pelir  frcundlidie  deutsch  -  p rot e.s taut i.>;cho  Gei.stlkho  zwar 
eine  kleine  Leibbibliolbek  angelegt,  die  or  seinen  iiandsleuten  zur  Dispo&itiou  »teilt,  und 
es  iat  Bitte,  dass  derjenff^e,  welcher  sie  benutste«  von  telnm  eigens  mitgebraehieB Litera- 
tur-$<'häi/(ii  einige  nUcber  zur  Borcicberung  dieses  nationalen  Fonds  zurückläAst;  ob 
aber  diese  mit  gutem  Willen  gebotene  Sammlung  gerade  LektUre  fUr  den  apeciQ^leu  Qo- 
sebmaek  Jedes  Einzelnen  in  anareichender  Menge  bietet,  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Audi 
die  bedeutendsten  deutschen  Zeitungen  liefen  in  verschiedenen  Lokalen  auf. 

Aber  -wxrh  bei  Mitnaliirie  dieses  freistir!:nn  Proviantes  ist  wieder  ein  Vor- 
sit  hts  -  Notahcne  zu  berücksichtigten.  In  Fraiikreicli  pibt  es  bekHimtlicb  pi  uhibirte 
(verbotene)  Journale  des  Auslandes;  sie  könnten  bei  der  Kevision  auf  dcrDouane 
(an  derOrinze)  wesentliche  Verlegenheiten  bereiteui  wenn  man  davon  eioPaquet 
im  Koffer  vorfSnde.  —  Sodann  ▼ermeide  man  in  den  Verdacht  der  Post-DdVau- 
dation  zukommen;  als  solche  werden  betrachtet:  das  MitTichaien  (jeschlossener 
Briefe^  selbst  wenn  es  nur  EmpfoMnngssch reiben  sind;  ferner  alle  Couverte, 

Paqutte ,  Schachteln ,  weiche  eine  Adresse  tnif^ent  Xaie  Stiefel  und  Schuhe 

sind,  ehe  man  sie  einpackt,  mindestens  einmal  zu  tragen,  dass  man  der  Sohle 
den  Gebrauch  ansieht.  —  Mnss  man  ans  irgend  welchem  Ortinde  neue  Waarttt  In 
seinen  Koffer  thnn,  so  versuche  man  ja  nicht,  dieselben  ku  schmuggeln ,  sondern 
deklarire  und  verzolle  dieselben.  —  Zu  den  verpöntesten  Koffer-Artikeln  gehören 
sclillosslich  Ciijnrren ,  Tnhnh ,  Schvifpftahdl:  (weil  llep^ie  sind);  un- 

verzollt oi  II  zu  führen  ist  ledi^lirfi  erlaubt,  was  man  wahrend  der  Fahrdauer 
persönlich  gebraucht,  —  also  höchstens  ein  gutgespicktes  Porte- Cigarres  in  der 
Brosttasche,  eine  Flasche  Wein  für  den  Reisegebrauch  und  Aehnliches  mehr.  — 
Mitsnnehmen  Ist  jedenfalls  ein  gntes  Opemffla$;  In  den  Kurorten  sind  solche 
mehr  als  nnversehSmt  theuer. 

Ein  Beiseplan  für  das  ganse  sfidliche  Frankreich  Ifisst  sieh  aus  den  3.  XI 
bereits  angegebenen  Gründen  nicht  wohl  entweifen;  es  wird  Niemand  einfallen 
das  ganze  Land  von  Biarritz  bis  Genua  in  einer  zusammcnhöngcnden  Tour 
durchmachen  zu  wollen.  Die  Pyrenäen  ( R.  50  bis  78),  die  Alpes  maritimes 
CR.  30)  und  die  der  Dauphine  (R.  9  bis  13)  lassen  sich,  wie  jedes  europäische 
Gebirge,  nur  im  Sommer  durchwandern,  während  man  die  Küsteulkuder  am 
mittelländischen  Meer  gennssreich  nur  aur  Zeit  der  frübj&hrlichen  Tag-  und 
Nacbtgleiche  besuchen  kann.  FQr  letztere  liegt  der  Ki  iscplan  In  der  Reihcnfolgo 
der  Routen  14  bis  29.  Für  die  Pyrenäen  ist  in  der  Einleitung  au  diesem  Abschnitt 
(S.  483  und  484)  das  Nötbige  gesagt. 

Die  Reisekosten  richten  sich  selbstvcrsrnndlich  nach  dem  Zweck  det 
Reise  und  nsch  den  Ansprüchen  an  Comfort  und  Lebensweise.  Winteraufenthalter 
in  den  klimatischen  Kurorten  finden  bei  den  Kouten  27.  Cannes ,  28.  Nizza  und 
Paa  [ß».  499)  manche  Anhalte- Punkte.  —  Der  eigentliche  Tourist  kann,  wenn 
er  die  bessereu  Gasthdfe  banutst,  durchschnittlich  mit  20  Fr.  pr.  Tag  auskommen. 
In  den  Pyrenften-BSdem  ist  es  thenerer  als  In  den  meisten  deutschen  Badeorten* 
Wem  das  gesellschaftliche  Leben  nicht  als  Hauptzweck  gilt,  kann  in  entlegneren 
Quartieren  selbst  für  6  bis  7  Fr.  pr.  Tag  Kost  und  Wohnung  finden.  Auf  der 
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Reise  von  Lyon  über  Marseille  nach  Genua  gelten  mehr  oder  weniger,  die  in  der 
Touristen -Schweiz  übliclicn  Preise,  eher  noch  etwas  theuerer,  also  in  Gasthöfen 
I.'Banges:  Zimmer  (d.  h.  pr.  Bett)  3  Fr.,  Diner  Abends  d  Uhr  4  bis  5  Fr.,  — 
Cvtif  wenn  man  ihn  imHdtel nimmt,  meist  —  D^eüner  (Gabelfrühstfick 

Mittags  11  Uhr)  mit  Wein  3  Fr.  (Wein  wird  fast  überall  eingerechnet) 9  Service 
vnd  BoOgies  werden  sehr  Terschieden  berechnet  von  V«  bis  1  Fr. 


Allgemeine  Notizen. 

Bonane  und  Oetroj'*  Die  Visitation  der  Effekten  an  der  frauzüsischeu 
Qrlnze  ist,  wenn  die,  S.  XI,  bei  Besprechong  der  Bag;ige  augedenteten  Whike 
berficksichtigt  werden,  In  der  Regel  eine,  wenn  nicht  penible  doch  sehr  detaillirte; 
meist  muss  man  zu  gleicher  Zeit  den  Pass  mit  abgeben  und  erhält  ihn  beim  Aus- 
tritt ans  dem  Visitations -Lokal  zurück.  Aussordemi  besteht  noch  ein  städtischer 
Zoll,  der  Octroy.  1>h,  wo  man  seine  ElTektcu  vom  Hnlmhof  in  die  Stadt  will 
schaffen  lassen,  muss  man  sich  einer  nochmaligen  Coutrolc  unterwerfen,  um  zu 
bestätigen ,  das's  man  keine  steuerpflichtigen  Lebensmittel  bei  sich  führe. 

Eisenbahnen,  nanz  Frankreich  ist  aiussi.ri)r(leiitlich  mit  Bahn- Ver- 
bindungen üburschient.  Alle  Eisenbahnen  sind  Privat  -  Unternehmungen.  i:>ud- 
Fraakr^eh  wird  Toniehmlieh  von  folgenden  8  Gesellschaften  bedient : 

1]  Orliansbahn,  welche,  von  Paris  ausgehend,  den  Westen  ron  SM\ 
Frankreich  einnimmt:  ihre  Itussersten  Endpunkte  änd  le  Jüans,  Angerg,  Bedon, 

Kapolionvüle,  Brest,  Nantes,  la  Bochellc  (S.  381),  Roche/ort  (S.  383j,  Bordeaux 
(S.  392),  Agen  (S.  ,  Montauhan  (S,  427),  Tonlnuse  (S.  C73),  Alhi  (S.  424), 
Jiodez  iß.  4 IG),  Mnrat  resp.  Aurillac  (S.420},  Qannat^  Maulins,  Sfiincaize,  O'ien, 
Montargis  und  Fontainebleau. 

2)  Paris- Lyon -Mediterraneo,  die  verzweigteste.  Sie  nimmt  den 
östlichen  Theil  von  Süd  -  Frankrdch  ein,  knüpft  an  die  zuletzt  genannten 
7  Stationen  der  Orl^nsbahn  an,  and  geht  von  Paris  bis  CeUe  (S.  185),  AfarseüU 
iß.  205),  Tou7o7i  (S.  233),  Xlzza  und  Menione  (8.  335),  knüpft  am  Moni  Cents 
{ß.  76)  an  die  italienische  Staatsbahn,  —  in  Genf  (S.  44)  u.  Pontarlier  (S.  54)  an 
schweizerische  Bahnsystcmc,  iti  Be!fort,  Vcsovl,  Qray,  Chalindrey,  OhcUillon 8,  S., 
und  Monterenn  an  die  französiclie  Ostbalm  an. 

3)  Die  S  ü  d  b  ah  n  (du  Midi)  beherrsclit  die  Linie  von  Bordeaux  über 
TotUotkSe  (K.  44)  nach  jSarbonne  {Ii.  7i>),  I'erpiyiiatt,  und  iVri  Vendres  (K.  76) 
mit  den  Bifnrkationen  bis  CelU  (S.  185)  und  «^16»  (484)  nördlich  nnd  alle  gegen 
die  Pyrenien  .vordringende  Linien  nach  Moivi  (S.  692),  SaiM^iirons  494), 
Jjuchon  (S.  637),  Bagn&res  de  Bigorre  (S.  619),  Lourdes  (S.  487),  Pau  (S.  496), 
Bayotuse  (S.  437)  und  bis  an  die  apanische  Gränze,  so  wie  bis  Ärcachon  (S.  434). 

Für  den  Reisenden  in  Süd -Frankreich  ist  es  wichtig,  die  Anschluss- 
Stationen  der  verschiedenen  Bahn- Gesellschaften  zu  kennen,  indem  in  den 
Waggons  Über  die  Wagen- Wechsel  nichts  augeschlagen  ist.  Die  6rXns-Stati<men 
der  verschiedenen  Ba&systeme  sind,  wo  sie  sich  berühren,  sepairirter  als  in 
anderen  Ländern. 

Wer  rasch  reisen  will,  muss  sich  der  ,.F>pres8-  oder  Direlct  -  Züije^^ 
bedienen,  die  jedoch  nur  mit  I.  Classe,  dotli  nlme  Preisaufschlag  befördern.  — 
Die  „Omnibus  -  Züge"  mit  allen  3  Classeu  ^deu  deutsclieu  Personen -Zügen  ent- 
sprechend) gehen  durchsehnittUdi  um  ein  Drittel  langsamer  und  schliessen  nicht 
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immer  uberall  direkt  an.  —  DicII.Classe  diescrZü«ie  stellt  zwar  beiW«iitem  nSclit 
auf  der  Höhe  derjenigen  der  deutscheu  und  schweizerischen  Bahnen,  kann  aber 
doch  gans  füglicb  von  Dämon  nocb  benutst  werden.  Die  III.  CJaeae  mag  frcquen- 
tiren,  wer  besonderes  Interesse  am  Studium  des  Volkslebens  liat.  Im  Allgemeinen 
darf  man  an  Deutsehtands  Gräuze  auch  Abscbied  von  Ton  und  Takt  der  guten 
deutschen  und  schweizerischen  Bahnen  nehmen.  Eine  weitverbreitete  Praxis  ist: 
iii  die  Waggons  liineinzupfropfen  was  nur  möglich  ist;  che  ein  Chef  de  la  Gare 
einen  neuen  Waggon  anhängen  lässt,  wird  jedes  Coupe  vorher  genau  inspicirt,  ob 
sich  niebt  noeb  eine  Pers<m  bioeinstopfen  liast  Ausserdem  wird  der  Aufentbalt 
in  einem  Coup6  oft  beinabe  nnertrftglieb  dorcb  die  Hasse  des  von  fhtnsdsiscben 
Keisenden  in  den  Waggon  mitgenommenen  HandgepSckes.  Ära  unversebSmtesten 
sind  die  Frcauenzimmer  des  Dcmi-iMondc;  mit  unerhörter  Arroganz  ver!,Tii<reii  sie 
oft  von  Mitreisenden,  d.iss  ihnen  Phitz  gemacht  werde,  um  in  Bequemlichkeit 
alle  Siebensachen  auspacken  zu  können.  Wer  bei  der  Abfahrt  von  einer  Haupt- 
Station  einen  Bckplats  baben  will ,  stelle  sieb  zeitig  an  der  AusgangsthQr  des 
Warte -Saales  auf;  die  Franzosen  laufen  fSrmlicb  Sturm  auf  die  zu  erobernden 
Plätze.  —  Auf  mehren  der  grossen  Linien  wird  beim  Einsteigen,  im  Warte-Saal 
nicht  die  durch  die  genannten  Orts  -  Namen  hezeiclinete  Uichtung  gerufen,  son- 
dern blos  „P<5ur  monter",  fl.  h.  aufwärts  (also  z.  Ii.  von  Avijjnon  nach  Lyon),  oder 
,,pour  dcscendre"  abwiu  ts  (also  ü.  B.  von  Avignou  nach  Marseille).  Beim  Aus- 
steigen verlasse  man^slch  ja  niebt  auf  das  Abrufen  der  Kondukteure;  erstens 
sind  die  Kamen  mitunter  kaiAn  zu  versteben,  so  kokett  wird  der  Aeoent  mit  aller 
Breite  und  Sebwere  auf  die  letzte  Sylbc  geworfen,  während  die  vorhergehenden 
verschluckt  werden,  und  /weiten 3  bekümmert  sich  der  Kondukteur  überbaupt 
nicht  darum  ,  wo  man  auszusteigen  hat. 

Die  Biilets  werden  beim  Eintritt  in  den  Warte -Saal  coupirt;  während 
der  Fahrt,  und  wenn  sie  12  Stunden  dauert,  bekümmert  sieb  kein  Kondukteur 
um  den  Reisenden,  wie  denn  überbaupt  der  Verkebr  zwiseben  dem  Dienstpersonal 
und  den  Passagieren  fast  auf  Null  reducirt  ist.  —  Beim  Aussteigen  werden  die 
Biilets  ander  ,,Sortie"  (Ausganrr)  abgegeben  oder  vorgezeigt ;  nur  hei  der  A:ilninft 
in  ganz  grossen  Städten  pflegt  der  Zug  kurz  vor  der  Einfahrt  in  die  Balmliofs- 
Ilalle  einige  Minuten  zu  halten  und  der  liuf:  ,,prii)arez  cos  hillets"  ertönt, 
worauf  dieselben  abgenommen  werden.  An  den  Kassen  wird  nur  Frankengold 
angenommen;  anderes  Geld  muss  man  zuvor  beim  Wecbsler  umsetzen.  — Ausser 
den  Coup^'s  I.  Classe  gibt  es  noch  Extra -Coupe's  (Coup^  de  luxe),  für  welcbe 
man  ans^f^r  d  r  Taxe  für  einen  Platz  innerhalb  einer  Entfernung  von  200  Kiloni. 
noch  2Vai''r-  iii^*!  tür  einen  solchen  innerlialb  einer  lieise  von  200  bis  500  Kilom. 
noch  b  Fr.  zu  zahlen  hat.  —  FUr  schwäehlichc  Leute  oder  für  Nachtreiseu  gibt 
es  Cwpi*'lU8  (mit  Lagern  zum  Seblafen),  welcbe  mit  der  vierfaeben  Taxe  des 
Ublicben  Fahrpreises  bezahlt  werden.  Der  Benutzer  eines  solchen  Coupj's  luion 
noch  1  oder  2  Personen  gratis  mit  hinein  n  limen.  —  Plätze  itAt  PonUeml'UtB 
werden  um  ein  Drittel  höfirr  als  die  gewohnliche  T.ixe  bezahlt 

G  e  )>  ä  c  k  bis  zu  30  Kilogrammes  (GO  Pfund)  ist  frei;  für  das  Kuregi^ftre- 
tnent  hat  mau  10  Centimes  zu  erlegen,  wogegen  man  deniiei}iic]ischQ'in'CbullctinJ 
bekommt.  Hiermit  ist  Alles  bezahlt;  Extra -Trinkgelder  für  das  Aufkleben  der 
Kummer  und  Befördern  in  den  Waggon  sind  niebt  tlblieh.  — In  der  „Satte  des 
bagagea*'  erh&lt  man  seine  Effekten  beim  Verlassen  des  Zuges,  auf  Vorweisung 
des  bulletin  ,  zurück.  Wer  letzteres  verloren  hat,  muss  warten  bis  all«:  EfTekten 
abgeliefert  sind  und  dann  eine  exakte  Angabe  aller  Gegenstände  machen,  die  h\ 
den  fjColia"  enthalten  sind  oder  die  Schlüssel  vorweisen,  welche  passen.  Kann 
man  gar  keinen  gültigen  Beweis  vorbringen,  dass  die  reklamirten  Gegenstände 
Bfipentbum  sind ,  so  werden  dieselben  surfickbefaalten  und  man  bat  sich  nun  an 
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den  Chef  de  Oare  zn  wenden.  — Hat  ma.n  im  Waggon  oder  in  der  „StUle  d'atUiUe'^ 
eCwBs  Üegeo  lassen,  so  riehte  man  seine  BeklamMionen  an  das  „Oardt'Magotinf', 
a  vslelies  alle  gsAudeiidB  Qegenatfaidtt  abgsliefarl  werden.  Will  mu  in  einer 
Stadt  sich  einen  halben  oder  ganseo  Tag  aafhaltfln  oiine  die  Effeltten  mit  ins 

Hotel  za  nebmen ,  so  lässt  man  dieselben,  wenn  es  cnre^istrirte  (gegen  Gepäck- 
schein aufgegebene)  sind,  ohne  imchiilmcTt  tu  fragen,  in  den  Händen  der  Bahn- 
Beamteten  ,  die  solche  in  das  Garde  -  Magasui  bringen.  Bei  der  Weiterreise  bat 
man  dann  für  jedes  Stück  blos  10  Cent.  Aafbewahrungskosten  zu  erlegen.  —  Die 
FktUwTB  der  Admiaistralloii  mflsBen  die  earegistrirken  Effekten  bis  bu  den 
Omnibos  der  Eisenbsbn  gratis  tragen  j  des  Terlangte  Trinkgeld  ist  eine  fireiwillige 
Qabe.  — 

Da  alle  Stationen,  auch  die  der  südlichsten  Städte  Frankreichs  nach 
Pariser  Zeit  rechtieii ,  ist  genaue  Kiebtung  der  Uhr  nach  der  Normal -Ubr 
Sache  der  Kotlnvendigkeit. 

Diligeuceu^  zur  Abfahrt  bereit  u.  deren  Plätze  fi^ePreise  hüben,  triü  t  man 
bei  Anlninft  snf  de»  Stattonclt,  toh  denen  fireqnente  Poetstrassen  absweigeli. 
Eine  frassGstscbe  DüigenCe  ist  I^dlglieb  als  Transporhrehikel  ansasehen,  aMSst 

unsaaberlich,  unbc(|uem  auf  ch.  15  Pnssagiere  im  Innern  berechnet  nnd  in  der 
Repel  vüllgepfroi>ft.  Das  Coupe  (auch  fiir  Damen")  hnf  H  Plätze;  sie  sind  die 
tlieuersten.  Das  Interieur  (billiger)  besteht  gewöhnlich  uns  0  Platzen.  Die 
grösseren  Wagen  haben  dann  noch  eine  Kotonde  für  4  bis  ü  i^assagiere.  i«ndiieh 
nimmt  die  Banquette  oder  Imperiale  (oben  auf  dem  Wagen)  eine  laelst  nnbe- 
stimnite  AnsaM  von  Personen,  ftidit  iminer  von  der  beslen  Gesellsdhall,  anf. 
Rotondc  und  ImpMale  sind  die  billigsten  Plätze.  Die  Diligence  legt  gewollnlieli 
10  bis  1-  Kil^tm.  in  der  Stmu^r  zurück.  —  Dir  Konclnkf fnrs  sind  im  Ganzen 
intelligente  und  gefällige  Leute,  für  Trinkgelder  sehr  empfänglich,  obgleich  sie  in 
der  Regel  keine  erhalten.  Die  Plätze  sind  numerirt  und  wenn  dem  Passagier 
auch  kein  Billet  gegeben  wird,  doch  genau  registrirt.  Der  Käme  wird  abgelesen 
nnd  der  Plats  beseiehaet 

liOlinklltsohgr*  Während  der  Badesaison  gibt  es  auch  noch  eine  grosse 
Zahl  anderer  Wagen ,  deren  Taxen  je  nach  der  Fremdenzahl  oder  Gelegenheit 
wechseln.  Handeln  ist  hier  unvermeidlich.  In  den  Bädern  und  .Städten  der 
Pyrenäen  wende  man  sich,  um  gute  Wagen  zu  erhalten  ,  an  die  Gastwirtlie  und 
an  die  Führer  I.  Classe.  Hit  dem  Wagenverleiher  oder  Kutscher  rede  mau  ganz 
bestimmt  den  rnnden  F^is  Tag  oder  für  die  gante  JReise  in  Ckgenwart  des 
Wirtbes  ab  u.  verständige  sich  ebenso  unumwunden  Uber  das  Trinkgeld,  über  die 
Ankunftszeit,  sobald  es  sich  daram  handelt,  sa  einer  bestUamtan  Stande  jOisenbakn 
oder  Dampfschiff  zu  erreichen. 

Will  innu  ganz  sicher  gehen,  ao  entwerfe  man  mit  2  bis  8  Zeilen  eine  Art  Kontrakt, 
der  Pnte,  Trinkgeld,  Zidil  der  mltatbranden  Personen  und  Zeit  der  Ankunft  enthält,  und 
\mm  dies  vom  Kutscher  onterzeichnen. 

Aber  man  gebe  auch  den  Kutschern  keine  Gelegenheit,  durdh  verzögerte 
Abreise  oder  unnützen  Aulenthalt  sich  entschuldigen  zu  können.  — Man  verständige 
sich  mit  dem  Kutscher  ferner  darüber ,  ob  un<l  was  man  ihm  fiir  den  liückweg  zu 
bezahlen  habe,  faUs  er  keine  Kückpassagiore  bekomme.  .Dies  gilt  indessen  nur  von 
minder  bereisten  Gegenden.  In  denfirequentenTbalseballen  der  Pyreufien  muss  der 
Rdsende  eine  strebe  Zamuthung  des  Kateehers  »irQekweisen.  Zwölf  bis  viersebn 
Wegstunden  gelten  gewöhnlich  als  Tagestonr,  wobei  eine  Mittagrast  von  einigen 
Stunden  nicht  zurückgewiesen  werden  darf.  —  Es  ist  ni<  lit  iiulcrzeit  gerathcii,  im 
Gebirge  die  gleiclien  Pferde,  welche  man  vor  dem  Wagen  hatte,  später  bei  Berg- 
besteigungen als  Reitpferde  zu  benutzen;  das  gute  Wagenpferd  i$t  häufig  ein 
schlechtes  o4er  unzuverlässiges  Bergpferci, 
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Aergpfefd6  sind  du  ansseroi4entilch  gebrXoeliKdies  BefManmgaitiii^ 
in  den  PymXen.  Wo  es  ideht  allsiuMl  berg»itf  und  bergab  geht,  sii^  tä»  in  4 
empföhlen,  weil  sie  sicher  gehen«  Bei  sehr  steilen  Touren  ermüden  sie  den  Reiittr  I 
mebr,  als  sie  seine  Kräfte  konserviren.    I>ie  Pyrenäen  -  Pferde  sind  moist  ans-  ' 
gezeiehnet  und  eben  so  sicher  bei  schvvieri<i!:en  Bergtouren  nls  fenrig  in  der  Ebene. 
Der  Durchschnittspreis  pr.  Tag  ist  5  Fr.«  (also  bedeutend  billiger  als  in  den 
Sehweizer  Alpen).  IHe  normalen  Taxen  llbr      besuehtesten  Partien  ^nd  stets  an 
betreffenderstelle  vorliegenden  Buches  Terzeiefanet.—- An  schmalen  u.  etwas  gefiilir* 
liehen  Stellen  lasse  man  dasPferd  vom  Knecht  fBhren.  Das  Thier  zügeln  oder  durch 
den  Zaum  regieren  zu  wollen,  unterlasse  man ;  es  <;ucht  schon  selbst  Tritte  und  Stufen, 
über  welche  es  sieher  und  fest  ^eht.    Schwindulbehaftete  Personen  und  solclie ,  die 
dasKeiten  überhaupt  nieht  gewohnt  sind,  niögeu  an  jäh-abschüssigeu  Stellen  lieber 
vom  Pferde  steigen  und  zu  Fuss  gehen.   Hat  eine  Fussgänger -Oeseltechaft  ein 
Pferd  bei  si«^,  so  muss  erstere  dem  Thier  immer  voran^hen;  Fnssgänger,  die 
einem  Pferde  folgen  wollen,  können,  besonders  bergauf,  nicht  Schritt  mit  demselben 
halten,  ohne  in  übermässige  Transpiration  zu  gerathen.  —  Herr  und  Dame  können  ; 
nicht  altemirend  ein  und  dasselbe  Pferd  benutzen,  weil  zweierlei  Sättel  nötliig 
wären.  Das  Gepäck  des  Reisenden  wird  dem  Pferde  mit  aut'geladeu.  Für  Damen, 
welche  das  lieiton  nicht  vertragen  können ,  gibt  es  Tragsessel ,  die  bequem  und 
sieher  sind,  nnr  eriLun^e  man  sich  vorher  ganz  genau  nach  dem  Preise,  weil  in 
der  Regel  4  Träger  mitgehen. 

Führer»  Ein  guter  Führer  im  Hochgebirge  erhöht  den  Genuss  der  Reise  1 
ausserordentlich;  er  \<t  nicht  nur  Auskunftgeber  Uber  Wej^  und  Steg,  JI;\ih]hf  Ifer  an 
beschwerlichen  Steilen ,  Träger  der  Reise- Effekten  (bis  20  Plund),  su  man  j 

t&eh  frei  und  leicht  bewegen  kann,  sondern  Diener  im  breitesten  Sinne  des  Wortes.  | 
In  den  versehiedeaen  Gegenden  haben  die  Führer  anch  sehr  verschiedenen  Ruf. 
Wo  sie  orgaaisirt  und  tarifirt  sind»  kann  man  sich  anf  dl^enigen  1.  Classe  in 
der  völlig  verlassen;  sie  sind  dann  meist  gut  instruirt  and  sehr  gefallig, 

—  doch  geht  ihre  Kenntniss  der  Gegend  selten  über  den  engen  Kreis  der  Um- 
gebung ihrer  lieimath  hinaus.  Dies  gilt  namentlich  auch  für  die  Führer  in  den 
Pyrenäen,  die  in  der  Regel  ein  gui  verständliches  Fraozöäisch  (sonst  aber  keine 
andere  Sprache)  sprechen.  —  In  der  Danphini  and  in  den  Alpes  maritimes  gibt  j 
es  keine  Lente  eSgentlicben  Führer -Gewerbes.  —  Im  Texte  TOiUegenden  Buches 
sind  an  den  betrefibnden  Orten  Kamen  von  Führern  genannt,  deren  man  sich  mit 
Vertrauen  bedienen  darf.  Die  Eigenthümlichkeit  der  Pyrenäen -Kette  bringt  es 
mit  sich,  dass  man  nicht,  wie  in  anderen  Gebirgsländern  (z.  Ii.  Schweiz,  Salz- 
kammergut,  Tauem,  Riesengebirge  etc.),  von  Ort  zu  Ort  direkt  weiter  reist,  bis 
schliesslich  das  ganze  Gebiet  abgewandert  ist,  sondern  man  ist  genöthigt  Stand' 
orte  SU  wfthlen  (wosa  die  BIder  sich  am  Besten  eignen)  und  von  diesen  ana 
Tage8*Bzcursionen  zu  unternehmen«  Dieser  Umstand  bedingt  es  schon ,  dass 
man  ntc  einen  Führer  für  die  ganze  Daner  und  fOr  den  gansea .Umfang  einer 
Pyrenäen  -  R e  i  se  e n  ga  g  i  r  t .  * 

Die  Oasthöi'e  des  südlichen  Frankreich  (mit  Ausnahme  derer  von  Mar- 
seille, Hy^res ,  Cannes  und  Nizza  und  einiger  in  Bordeaux,  Pau ,  Biarrita  and  in 
den  fyreniEen  -Bftdem)  stehen  im  Allgemeinen  hinter  denen  der  Schweia  and  der 
bereisten  Gegenden  Deutschlands  zurück;  doch  ist  die  Bettwäsche  wie  das  Tisch- 
Service,  selbst  in  den  Gasthöfen  II.  Ranges  in  der  Regel  sehr  reinlieh  und  nwcli 
die  Betten  selbst  s'nd  meist  gut,  jedenfalls  verhältnissmässig  besser  als  in  Italien. 
Für  detaillirten  Comlort  haben  die  französischen  Gastwirthe  keinen  Sinn  j  dagegen 
verstehen  sie  auffallend  rasch  ein  gutes  Diner,  selbst  zu  ungewÖhnlidier  Zeit  au- 
sammenaustellen.  Die  Table  d'hdto  ist  deshalb  von  den  Fremden  auch  weniger  ^ 
besucht  als  anderswo.  — 


Digitized  by  Google 


4 


Berfin^ferde.  ^  Fahrer.  ^  aMth^fe.  —  Oaf^'s.  xvn 


Die  gewöhnlichen  ITo  t  e  I preise  sind:  Fürs  Bett  tägl.  2  Fr.  und  höher; 

—  fiir  den  8aloti  3  Fr.  und  hoher;  —  Frühstück:  Thee  oder  Cafe  mit  Brud  und 
Bitter  oder  Qebick ;  iV^Fr. ;  —  mit  Biem  2  Fr. ;  —  ein  D4|e1lner  k  U  fovrehetto 

^  t%  bis  3  Fr. ;  —  ein  Diner,  iMe  d'h^te  8  bis  5  Fr.;  —  im  Sommer  4  bis  8  Fr. ; 

—  Wein,  die  Flasche  ly.  Fr.  —  In  Weingegenden  Ut  der  Wein  beim  Preise  des 
Dflier^  p!»i)>0!:rriffon  .  man  kann  trinken  so  viel  mnn  will. 

Einige  Kigentlnimlichkeiten  des  französischen  Gasthauslrl)i'Ms  mügen  hier 
etwas  näher  berührt  werden.  Der  Gewobnheits  -  Deutsche  wird  sich  mit  der 
Einriebtang  in  den  meisten  frensSeisc^en  Zimmern  niebt  resdi  befreunden 
kÜDDen.  Oefen  fehlen  fest  fiberull  In  denselben.  Bs  der  Winter  in  den  meisten 
der  viel  bereisten  Gegenden  (mit  Ansnahme  der  GebirgsthJilor  in  den  Pyrenäen) 
bnm  Winter  nennen  i«*t,  so  glaubt  nuni,  t!*^r  überall  übliche  Kamin  genu«;«, 
kleine  und  mittelgrosse  Zimmer  hei  uiifreundlichem  Wetter  mässig  zu  durch- 
wärmen ,  —  wenn  er  nSmIich  nicht  raucht  (^was  leider  sehr  oft  der  Fall  ist)  j  — • 
wie  weni{(  dies,  selbst  in  dem  herrlichen  Nisse  genfigt,  ist  Seite  295  dieses 
Baches  nachzulesen.  CIrosse  Zimmer  erhalten  in  der  Begel  dnrch  Kamine  nioht 
gsnigende  Wärme,  nrn  bei  dersdben  sieh  wohl  zu  befinden.  Sehr  Tiele  Zimmer, 
D»mentHch  Slterer  HSn^er,  haben  unter  nllf^m  lie»rrity  sehlecht  verwahrte  Fenster 
und  Thürcn  und  die  Fussboden  sind  mit  Backsteinen  (  sogen.  Marmor  -  Fliesen  i 
ausgelegt.  Im  Sommer  sind  letztere  ganz  angenehm ;  im  Winter  genügen  indess 
die  zur  Disposition  gestellten  Teppiche  nicht  immer,  um  die  FUsse  warm  za 
halten.  Bei  Wahl  eines  Zimmers  lasse  man  also  diese  Fnnicte  nicht  ausser  Acht. 

Das  ^«fe  PSrUhatUch  (Oafi&  oder  Thee)  wird  in  denH6tel8  selten  vor  7  Uhr 

Morgens  zu  haben  sein;  nur  in  den  Pyrenfien- Badeorten  besteht  wührend  des 
Sommers  eine  Ausnahme.  In  vielenlläusern  sind  die  Cafe-Portionen  liliputanisch* 
klein,  so  dass  nicht  ungewöhnliche  Appetite  da  enpo  verlangen  müssen;  das 
OebrSn  ist  dn^regen  in  der  Kcircl  solid,  ohne  Snrropat.  Trotzdem,  dass  man  im 
franzü.sischen  Hotel  ebensoviel  für  den  Morgen -Cafe  bezahlen  muss  wie  in  der 
Sehweis  und  wie  in  Holland  (V/^  bis  1 V2  Fr.),  so  ist  er  doch  unendlich  einfacher 
besetzt.  Wer  regelmässig  früh  auageht  oder  ausgehen  kann  und  darf  (!), 
sacht  sich  wohl  von  der  Verpflichtung  des  Cafötrinkenmüsscns  iJTundsXtzlich  SU 
befreien.    Man  sehe  auf  der  nächsten  Seite  die  Notiz  über  die  Caf^'s* 

Das  Dejeuner  wird  zwischen  11  und  1  Uhr  Mittags  eingenommen  nnd  ist 
in  der  Ke^el  in  den  Gasthöfen  nicht  obligatorisch  (wohl  aber  in  den  Pensionen). 

Das  lUmr  '  eir^entliches  Mitta«; -  Ks^:on )  wird  meist  Abends  5  Uhr  sorvirt 
and  von  den  Gasthofbesitzern  als  ziemlich  obligatoriscli  festgehalten,  namentlich 
wenn  das  Hotel  nicht  zugleich  Kestaurant  ist.  In  den  grossen  und  vornehmen 
Hdtels  kostet  es  bis  8  Fr.  (siehe  oben). 

Die  Bedienung  in  den  Hdtels  ist  aasserordentiieb  verschieden;  in  den 
prononcirt  französischen  Häusern ,  wo  es  auch  nur  fransSsische  Kellner  gibt,  ist 

sie  oft  höchst  oberflächlich,  gelegentliAi  ja  sogar  beleidigend  ftlr  den  Reisenden. 
Ehie  jede  dieser  Schwflr7jf?eken  dünkt  sich  mindestens  zehnmal  so  viel  als  der 
Gast.  Ansser  ihrem  Franzosisch  sprechen  sie  iu  der  Kegel  nie  eine  Silbe  einer 
anderen  Sprache.  Weitaus  besser  ist  es  gemeiniglich  in  den  von  deutschen  und 
schweizerischen  Wirthen  gehaltenen  Gasthöfen  und  Pensionen;  dort  ist  weit  mehr 
Ordnung,  Aufmerksamkeit  und  Achtung  vor  dem  Gaste.  In  den  grossen  Hdtels 
wird  am  ersten  Tage  gewöhnlich  174  bis  1 Fr.  für  Service  berechnet,  an  jedem 
folgenden  Ta^n  1  Fr,  On  die<5e  aber  in  sehr  vielen  TTAt.  Is  als  gute  Beute  von 
'l"n  Wir th eil  in  die  lasche  gesteckt  wer<len,  so  ist  es  Braucli  bei  6  bis  13tSg!gem 
Äutentlmite  dem  Zimmer-Kellner  etwa  noch  3  bis  5  Fr.,  —  dem  Portier  2  bis  3  Fr. 
md  ebensoviel  dem  KieldcrrdnigeT  zu  geben. 
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Di«  OM^n  elDd  uflgüiiein  sahlraieh  itsd  ineitt  selidA  ausgestattet ;  doch 
lAMen  eie  in  den  kleinen  Städten  nnd  in  den  BSdern  der  Pyrenäen  oft  viel  zu 
wünschen  Übrig.  Die  schönsten  sind  in  Marseille;  einige  derselben  übcrtrefifen 
ftn  Glanz  der  Au^stattniip:  selbst  die  berühuitestcn  Pariser,  wie  z.  B.  das  Caf6  de 
la  France  (8.  206;.  Auch  Lyon  und  Avignon  haben  sehr  schöne  Cnfö's.  —  In  der 
Mehrzahl  derselben  erhält  mau  auch  Wein  und  Bier,  dagegen  gewühniich  keine 
Speisen.  Ziemlich  allgemeine  Sitte  ist  es,  aas  dem  Hdte^  (siehe  oben)  früh  ins 
äifö  zu.  gehen  nnd  dotrt,  wAlirand  der  gntea  Jefaresaeit  im  Freien,  auf  der  Strasse 
sein  erstes  Frühstück  elnznnehmen.  Wer  ein  Cafe-an-lait  bestellt,  bekommt  in 
Süd- Frankreich  eine  weidlich  grosse  Por/cllnn  -  Schüssel  init  kleijiem  Ksslöffel 
vorgesetzt  (a  6(>  Cent.),  wolehe  der  Gar(,üii  tülit,  —  eine  den  Magen  gründlich 
beschwichtigende  Tortion.  —  Wer  nur  eine  Ta3se  schwarzen  Cafe  zu  nehmen 
gedenkt,  verlangt  eine  „demi-iaate'^  (25  bis  40  Cent.)-  Will  man  Naohmittags 
den  CM  vermischt  mit  Wasser  und  Zocker  trinken,  so  .  verlangt  man  „tin  Mfaua" 
ffran^^.  —  Eis,  Orgeade  und  Limonade  sind  im  Süden  von  ausgezeichneter  Qua- 
lität und  ebenso  Glühwein  <  vin  chaud)  und  Punsf}!.  In  Toulon  bekommt  man 
«ine  Flasche  de  l'eau  frappc  dazu  vorgesetzt.  —  jiiU ml  und  eine  grössere  Anzahl 
von  Zeitungen  fehlen  selten.  Bedienung  ist  durchaus  männlich;  der  Kelhaer  er- 
hält 1  bis  2  Sous  fUr  seine  Bedienang.  —  Abends  sind  die  Caf&^s  von  aiemUeh 
gemischter  Gesellscbaft  angefllllL  —  Wenn  man  im  Cafi  oder  im  Restanrant 
beaahlen  will,  so  ruft  man  :  „Gar^on  Taddition!**  Er  bringt  dann  einen  Zettel, 
ailf  dem  das  Verzehrte  s|>cciiicirt  verzeichnet  steht. 

Das  Restaurant  l.  Classe  ist  ausschliesslich  Spcisehnus  der  gebilde- 
teren, wuliihabcndercu  Stände,  resp.  dei'cr,  die  sich  dazu  rechnen}  es  bat 
ansser  den  üblidien  Emnsaeiten  in  der  Kegel  wenig  Besuch  und  im 
guten  Bcstaurant  darf  herkömmlich  nicht  geraucht  werden*  Ausser  durch 
seine  Firma  ist  es  fmit  l  iiiom  Blick  durch  die  Fenster)  su  erkennen  an  der  Menge 
der  kleinen  gedeckten  Tischchen.  Die  Kestaurauts  II.  und  III.  Ranges  haben  bei 
entsprechend  geringeren  Leistungen  auch  billigere  Preise.  Es  giebt  jedoch 
Itestaurautä,  die  zugleich  Caf<6's  sind. 

Das  prouoncirte  Ca/d  wiederum  ist  ausschliesslich  Gcsollschailslokal,  in 
welchem  man  Cafi,  Wein,  Liqueure,  also  überhaupt  Getränke  su  sich  nimmt,  viol- 
leicht auch  ein  D^Jcüncr  a  la  fourchette  haben,  aber  nicht  diuiren  kann. 

Dio  franzüsisiht'  Küche  ist  ihrer  gattmenschmcichelndcn ,  Appetit  an- 
regenden Finessen  halber  weltberühmt  unti  es  gici)t  Chefs  de  la  euisinc  wr  U-ho  die 
Gestaltung» -Processe  der  Kochkunst  so  studirt  und  auf  ihren  bubtilsien  Jschleich- 
wegen  verfolgt  haben,  dass  man  sie  Wissenschaftler  nennen  möchte.  Aber  dies 
sind  die  Auserwählten  ihres  Volkes,  die  Wissenden  und  Könnenden.  Die  finans. 
Küche  des  gcwöhnliclicn  Itestaurant  und  des  bürgerlichen  Hauses  Steht  weit 
nntcr  derjenigen  vieler  (hegenden  Deutschlands  und  ist  höchst  primitiven  Cha- 
racters.  Im  s  unnt  r  ist  Salat  (und  dieser  beinahe  ohne  JSssig)  ein  Uaupt-  und 
Lieblingä  -  Naiuungsmittel.  • 

Um  gut,  aber  theuer  zu  essen,  braucht  man  nur  die  erateu  liotels  und 
Restaurants  au  firequenttren ;  für  15  bis  80  Fr.  kann  man  ein  recht  delikates,  feines 
Diner  nach  der  Karte  auswählen.  Um  aber  gut  und  billig  zu  essen,  bedarf  es 
einiger  Studien  und  Versuche  bis  man  das  Haus  gefunden  hat,  in  dem  es  behagÜdl 
ist.  Ks  ist  nm  vortheilhaftesten,  denen  su  festen  Preisen  (diners  h  prix 
fixe)  den  Vorzug  zu  geben. 

Die  Art  zu  essen,  d.  h.  die  lieihenfolge  der  Gerichte,  die  man  speist,  ist 
anek  von  der  in  Deutsebland  fibliehen  versehieden.  Salat  loid  GsmOse  (lögumes) 
isst  der  Franaose  nicht  tum  Fleisch  oder  Braten,  sondern  als  beeoedere  Platte 
allein,  —  sogar  die  gebratenen  Kartoffeln  $  ebeMO  wird  Compot  als  Dessert  «tu* 
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ztln  verzehrt.  Viele  der  deutfchtin  Lieblingsgerichte  IceBiit  die  j 
KSeke  nidlit,  keine  K«rto£Msiippc ,  keinen  Hasenbraten,  keinen  OwrkeosaUit, 
keine  sauere  Gurken.  ^Choneroute",  d.  h.  Sauerkraut,  findet  man  in  Ljon,  Mar- 
seille und  anderen  Städten  speciell  in  grosser  Schrift  am  Fenster  von  Bier- 
stuben etc.  angezeip:t,  freilich  manchmal  ein  wunderbares  Essen.  Zu  den  gang* 
barsten  Speisen  gehören: 


tf 

t1 


Fotage  aa  verniicelle. 
au  tapioca. 
d'oseUle. 
i  la  JoUenne. 
„     k  la  parte. 
Boeaf  (au  natord). 
Comichons. 

Painmei'(de  tene  fUgt  man  nidit  l)ei). 

.sautue». 

frites. 

.  a  la  maitxe  d*hMel. 

Portfe  de  Pommes. 
Oseille. 

Espin.'xrds. 

Atfperged  a  la  sauce  blanche. 
Asperges  k  rhaile  et  au  vinaigre. 

ArÜchauds  a  la  vinaifrrotte. 
Articbauds  eu  aaucc,  iarcuü. 
Batteravee. 
BaiCorU 

Radis  noir. 
Pois  verts. 

FeiHs-poffl  (aa  saere  oder  an  beurre). 

Haricotä  verts. 
UaricvUi  blaues. 

Plageolets. 

Choucroute.  > 
Cboux*£arce8. 

Ooldetles  de  mouton,  de  veau,  de  jioro  frais. 
Filet  de  boeuf  aux  pouines. 
Boeuf  piquant. 
Fricandeau  au  naturel. 
Fricaudean  k  Toseille. 
Vcau  röti. 

T6te  de  veau  a  la  vinaigrette. 
Beefflieak  aa  eresson,  biaa  eolt. 
Mouton  rdll. 
UigoL 

Foto  de  Toao. 

Sogrnons  saut^s. 
Boudin  noir. 

weiu). 

Peolet.  Gebratenes  Hlhndien,  gewdhnlfob  sehr  gut, 

in  rlcn  verschiedensten  Zubereifiuipsartcn  ,  meist  gebraten ;  beim  Rotissotir  kann 
uiau  am  8iiieHso  gebratenes  UeÜUgel  kaufen,  um  es  mit  nach  Hause  zu  uehineu. 
Im  Restaurant  verfauigt  man  oa  qoart  de  peotot,  >/«  Holm.  —  Volaille  lieiasfc  Aber- 
haupt  Cictiügel. 

Filet  de  chevreoiL  Kehbraten. 

Oibier.  Wildpret  ttberhaapt. 

Perdrix  aux  ebOOZ.  Rebhuhn  mit  KobL 

Maoviettes.  Ijerchen* 

Seiet  Mies.  Oebrateae  Seerangea,  eia  platter  Sesdbcb. 

Sole  aa  grattiat  In  der  SchUssel  gobaeltaner  flneflnnh 

Torbot.  Steinbutte  (i^eeöach). 

9aie  an  bfone  noir,  9o.die  (SeeflMli)  In  bnuiuer  Batlsr, 


Nudelsuppe. 

Sago -Bouillon. 

Sauerampfer-  Suppe. 

BouiUoa  ja»t  Milben,  Jilrbsen,  Gemüse« 

Erbsen  •Suppe. 

Rindfleisch. 

Kssig-GurJcen. 

Kartoffehi  in  Salswaaier  gekocht. 

fJehra  cn«'  Kartoffeln, 
(letjackoiie  KartoÜolu. 
.  ]>eler>ilif-n  -  KatCDlM  ^t  Botter. 
Karlüflelbrci. 

Sauerampfer  (sehr  beliebt). 

8])ina{. 

Spargel  iu  Eier-Sauco. 
Spargel  in  Essig  und  Oul. 
Artischocken  in  Essig  und  Oel. 
Arti^ächockcu  •  Gemüse. 
Rothe  Rüben. 

Ueerrettig  (aber  nur  tn  deuboUea  Wurth- 
Schäften). 

'Schwarzer  Rettig. 
Zuckcrschoteu. 

Grflne  Erbsen  (iä  Zueker  oder  Butter). 

Grttne  Bohnon  (oft  ziemlicfi  schaal). 

Weisse  Bohnen  (ein  liauptgeriuht  der  bürger- 
lichen Küche),  nichts  für  uns. 

Frische  weisse  Bohnen.  _  , 

Sauerkraut  (besonder»  In  dM  Blefwlflfc- 
Bchaften). 

Mit  gehacktem  Wurstfleiscb  gefüllter  Kohl 
(vorzfigHeh  sabereltet). 

Ilammcl.s-,  Kalbs-  oder  Schweino-Cotdettes 
Gedämpftes  Rindfleisch  (sehr  gut). 
Rindfleisch  mit  gewürzter  Sauoe* 

Gespicktes  Kalbfleisch. 
Kalbfleisch  mit  Sauerampfer. 
Kalbsbraten. 

Kalbskopf  iu  Essig  und  Gel. 
Beefiiteak  mit  Kresse,  gut  gebraten. 
Gebratenes  HammiifieiMh« 

Schöpsenkeule. 
Kalbsleber. 

In  liutter  geschmorte  Nieren« 

Blutwurst  (nichts  für  uns). 

Kaniuciiea  ^jowdlnilieli  als  Bagoat  InBotii- 
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3foule3. 
liid-au-Iait. 
des  Oenfs-sar-plat« 
Liaitae  pomm^e. 
EMarole. 


Makrele. 

Seemuschciu  (scUoelit,  sehwor  yflrtlHlHf>h) , 

Milch -Rois. 

Spiegeleier  oder  StiereiiAiigen. 
Kopfsalat  (bttiond«!«  „ronulne*'  gut). 
Ein  ekwM  hwCer  Salat. 


Diese  Speisen  sind  fkst  immer  2a  finden  und  übersteigen  bei  den  mittleren 
Bestanrants  selten  den  Preis  von  50  bis  75  C.  die  Schiissel  (le  plat).   SolMdd  man 

jedoch  für  mehrere  Personen  extra  zubereitete  Speisen  verlangt,  z.  B.  ein  Chateau' 
hriand  aux  chavi pitjuanff  f  doppeltes  Be€fsteak\  MaUloU  oder  ^'ideZoto  ete»,  SO  kost€^n 
diese  freilich  gleich  VL-rlialtnissmlissiti:  Aveit  mehr. 

Wein.  „Quei  rm?"  (Welchen  Wein  verlangen  Sie?)  fragt  der  Gar9on. 
Antwort:  „De ror<ima»re(gewöhnlichen rothen), du Mdeon,  duBordeMixordmaire'*; 
dies  idttd  die  gangbikrsten  rothen  Tischweine,  &  1  Fr.  die  Flasche.  Als  weisse 
Weine  werden  raeist  Chahlis  zum  gleichen  Preise  und  Sauteme  k  1  Fr.  ßO  C.  zum 
Tiscli  getrunken.  Will  man  blos  ein  Glas  Wi  in ,  sn  vcrlanf^t  mnn  ,  ,nn  carafon'^. 
Vielfach  trinkt  man  »Ion  TJothwoin  mit  künstlichem  nuiusijirendeu  Wasser  (cau  de 
Seltz).  in  manchen  Restaurants  setzt  der  Kellner  eine  ganze  Flasche  auf,  und 
wenn  man  eine  demi-Bouteille  verlangt,  erwiedert  er,  man  möge  so  viel  trinken 
als  beliebe. 

B  i  e  r  ist  im  Süden  Franltreicbs  fast  durchans  schlecht.  Bei  ainigen  Stftdten 

ist  speciell  darauf  verwiesen ,  wo  man  gutes,  magen^ihiges  bekommt.  Alles  was 
als  ,,Biore  de  Munirlt"  «Ty^yerisch  Bier)  angezeigt  wird,  ist  dünnes  heilgelbes 
Bitterwasser,  das  Leibweh  verursacht. 

Die  Post  i'^^t  kaiserliches  Institut,  welches  dem  Stnatc  einen  Reingewinn 
von  ca.  20  Mill.  Fr.  abwirft,  während  die  Brutto- Einni  lnne  gegen  80  Mill.  Fr. 
beträgt.  Durch  die  Post  können  ausser  Brieten ,  Journalen  und  Kreuzband- 
sendnngen  anchPaquete  bi^  zur  Schwere  von  1  Kilogramm  (2  Zollpfund)  versandt 
werden.  Alle  schwereren  Paqnete  nimmt  die  Post  mcht  an ;  sie  gehdrea  auf  die 
Messagerie.  —  Ein  einfaeher  Brief  im  Gewicht  bis  10  Orammes  (ein  Qtiartbogen 
leichtes  Papier)  kostet  für  ganz  Frankreich  20  Centimes. 
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Churhessen,  vorläufig  n<»fh  wie  Stadt  FrankiVirt  a/M. 
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Frankfurt  a/M  

Haxnbnrg  wie  Bremen. 

Hannover  vorlänfiff  nwsk  wie Brannschwoig. 

Hollaad  

Hessen -Darmstadt  wie  Frankftart  a/M. 

Italion  (excl.  M<-'\\\)  

i^auenburg,  voiiaurig  auch  wie  Aahalt. 
Lübeck  wie  Bremen. 
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Buisland  pr.  Pretusen  


Imal 
2  • 

1  - 

2  - 
1  - 
1  - 

1  • 

2  - 
1  - 


2  - 
1  - 


CJrauua 
10 

10 

10 
10 
10 

10 

10 


7Va 
10 


2  . 
1  - 
1  - 


10 

10 
10 


Fr.  t;. 

-  50 

-  30 

-  40 

-  30 

-  ÖO 

-  50 

-  70 

-  40 

-  iO 


—  CO 
40 


-  00 

^  10 

-  50 

-  80 


Fr,  C. 

—  60 

—  40 

—  m 

—  50 
~  00 

—  60 

—  90 
"  HO 

—  50 


1  20 
-  «0 


-  r.0 

—  ÜO 
1  10 


Digitized 


by  Google 


Die  Tost.  XXI 


Kach 

_ —  

täglich 

Gewicht 

fraukirt 

UDfrank. 

Gramm 

Fr. 

C. 

Fr. 
* 

C. 

Imal 

10 

1 

I  • 
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^Mcbseu  -  Altcnburg  wie  dM  Königreich  fciachsen. 

Die  ebrfgen  Sächaliich'Tharing.  Fttraeenthttmer  wie 

Frankfurt  i^M. 

1  - 

0 

70 

ff  V 

90 

Sehwanburg-Kadolstadt  wie  Frankfurt  a/M. 

Sdnranbwrg-'äoudersbiuutti  wie  Anhalt. 

1  . 

7»/» 
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1  • 

80 

SO 

Waldock,  wie  Aniudt 
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1  - 

71/a 
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1  . 

40 

40 

1  - 

50 

60 

A^ÜT  Bei  Briefen,  dio.  nicht  jxenügeiKl  fninkirt  sind .  wird  die  aufgeklebte 
M  irkn  als  nicht  vorhanden  botrachtet  uud  der  Brief  nach  der  Taxe  behandeU,  als 
ob  er  unl'raukirt  aufgegeben  wäre. 


MTeilzhandsenäfUngenf  Zeitungen,  Bilder  etc.  Gedruktcs  sind  stets 
franco  auf  den  Post -Bureaus  aufzugeben.  Nach  Orten  des  französischen  In- 
landes und  nach  der  Schweiz  kann  man  auch  Papiers  cCaffaires  oder  de  commerrr, 
d.  h.  Mannskripte,  geschriebene  Hefte,  Akten  etc.  unter  Krcnzband  tVanco  zu  dem 
bedeutend  crmässigteu  Porto- Ansätze  von  50  C  pr.  5üü  Grammes  versenden ; 
jede  10  Grammes  mehr  kosten  dann  1  C.  mehr.  ^  Ein  dosebieB  Zeitungsblatt 
nach  Deatschland  kostet  unter  Krensband  etwa  10  C. 

L,ettfes  chavfßees,  d.  h.  Briefe  mit  Werthangabe  u  (Papiergeld),  müssen 
mit  5  unversehrten,  sehr  deutlich  ausgedrudcten  Petschaft  •  Siegeln  nnd  ober- 
halb der  Adresse  mit  der  Zeile:  „Valeur  N.  K.  Francs''  versehen  sein.  Man 

kann  sie  nur  frankirt  versenden  und  bekommt  ein  Kecipisse  dafür.  Geht  ein 
chnrprt«'!*  Brief  ohne  WcrtbMn<jabe  verloren,  so  vergütet  die  Post  50  Fr.  dafür; 
^•eht  ein  eharprtfr  Brief  mit  dcclarirtem  Werth  vcrhncn,  so  vcrgiitet  die  Post  bia 
zu  zweitausend  Francs.    Sie  können  nur  auf  den  Bureaus  aufgegeben  werden. 

£*€l4Hiet- ScHflunffen  ubernimmt  die  Post.  Dieselben  dürfen  aber 
durchaus  nichts  Gesehrieboucs,  kciue  Begleitbriefe,  Manuskripte,  Briefe  au  andere 
Personen  und  dergleichen  enthalten;  alles  Geschriebene,  was  den  Character  von 
Geschäfts* Papieren  und  Aktenstücken  hat,  kann  unter  Kreuzband  mit  ermässig- 
ten  Porto -Ansätzen  nach  Preussen ,  dem  nördlichen  Deutschland,  Schweiz'und 
Belgien  versandt  werden.   Alle  Paquet- Sendungen  müssen  frankirt  werden*  - 

Messageries  ImpMaleSy  ist  ein  vom  Staate  ooncessionirtes  Privat*Unter- 

nehmen  atur  Versendung  von  Waiiren  u.  Frachtstücken  aller  Arten  undaller  Gewicht- 
Grossen.  w(  lehes  die  Stelle  der  Fahrposten  in  D(  utsehland  und  die  der  Spcditions- 
Geschäfte  1 1er  Eisenbahnen  gcmciuschaftlieh  einniniint.  l"ür  die  von  einer  Declaration 
mit  Werthangabe  begleiteten  Stücke  werden  lieeipissc's  Garantie  -  Scheine ) 
abgegeben.  Für  Sendungen  vom  mindesten  Gewicht  bis  zu  dem  von  3  Kilo- 
grammes  (6  Zollpfund)  besteht  ein  und  dieselbe  Taxe;  von  da  ab  steigen  die 
Taxen  von  je  2  su  2  Kilogrammes. 

Telegraphen*  Das  Telegrapheuwescn  ist  in  ganz  Frankreich  ausscliliess- 
lieh  Staats -Unternehmen.   Die  Adnunistration  kann  bei  Aufgabe  von  Depeschen* 
verlangen ,  dais  der  Gorrespondent  die  Identität  seiner  Person  feststelle.  Eäne 
dnCMsbe  Depesche  hat  Baum  bis  su  20  Worten ;  von  da  ab  sählen  die  TaxerhSbun* 
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lllgemeine  Notisen. 


gon  von  10  zu  10  Worten  im  Prei«5e  der  Hälfte  der  Original- Taxp.  Man  kann 
Depescbeu  in  deutscher  Sprache  aufgeben,  aber  sie  müssen  mit  lateinisclien 
Lettern  geschrieben  sein.  —  Im  Allgemeinen  sind  die  lim  caus  im  iionnner  vou 
Morgens  7  Ubr,  im  Winter  Ton  8  Uhr  bis  9  Uhr  Abds.  geöffnet. 

Tarif:  Für  eine  Depesche  innerhidb  des  DöpuiemeDts  1  Fr.  —  Inner- 
halb gans  Frankreich  für  eine  ein&che  Depesehe  8  Fr. 


Fussreisen  (für  Pyrenäen  -  Wanderer). 

Alte  jene  weltbekannten  Yortheile  und  Eigen^lhnlichkeiten,  welche  das 
Fassreisen  überhaupt  darbietet,  aeigen  sich  aiu^  bei  Alpenwanderungen;  nur 
bedingen  Klima  und  Natur  des  Landes  noch  einige  Modifikationen. 

Zeltefntheilmi^*  „Morgenstunde  liat  Gold  im  Munde'*  gilt  gans  beson- 
ders für  Alpent«  )ur(jii.  Zeitiges  Ausmarschiren  gewährt  nicht  nur  den  Vortiieil,  mit 

vollen,  frisclien  Kräften  frühzeitig  sclioii  eine  prnte  Strecke  vorwärts  zu  kommen, 
sondern  ist  in  llochgebirgsgegenden  si)<r;ir  IkMliiigung ,  bosondcrs  bei  Oletsehor- 
wanderungen ,  deren  Firnfelder  und  Schueebrücken  man  passircu  muss,  bevor  die 
Sonnenwärme  die  oberen  Schneeschichten  zu  sehr  erweicht.  Viele  der  tief  ein- 
geschnittenen Seitenthfiler  muss  man  absolut  vor  10  Uhr  Morgens  passiren, 
weil  SpSter  Wildbäche,  die  aus  den  Eismagazinen  abthauend  hemiedcrrausehen, 
den  Pfad  unwegsam  machen.  —  Wer  mit  don  Forderungen  seines  Magens 
sich  so  verständigen  kann,  dass  er  erst  nach  einigen  Wandcrstnnden  sein 
Frühstück  (Kaffee)  einnimmt,  wird  sich  sehr  wohl  dabei  befinden.  —  Das  Mar- 
scliiren  in  der  Mittagswärme  ist  überall  unangenehm ,  in  den  engen  Pyrenäen- 
thSlem  aber  oft  nnwtrSglich ,  weil  die  Sonnenreflexe  von  den  «Felsen  mitunter 
afrikanische  Glut  ausströmen.  Eine  etwa  4stündige  Bast  (II  bis  3  Uln*)  konservlrt 
die  Kräfte  ungemein.  Wem  die  Füsse  stark  brennen,  nehme  vor  der  Mitü»gsrast 
ein  Fussbad  in  soniienwarmem  AV'asser.  —  Allzu  spätes  ^^^'mdern  ist  zn  vermeiden  ; 
der  Spätanlangcndc  muss  im  Gasthof  mit  dem  Zimmer  vorliul)  nrlnuen,  welchos 
eben  noch  übrig  i.st,  erliält  uiclit  selten  den  Abhub  von  der  gomeiiisehaftlichen 
Kachttafel  und  hat  seine  Kriifte  auf  Kosten  des  folgenden  Tages  überangcstrcn^t, 
jener  Fährlichkeiten  nieht  zu  gedenken,  welche  im  Gebii^slande  dem  mit  der 
Gegend  nicht  genau  vertrauten  Fnssgänger  bei  eintretender  Dunkelheit  drohen. 

BeUeidinf  und  Mse-Ütensllien«  Der  Ansng  sei  bequem,  solid  und 

derart  eingerichtet,  dass  er  in  Wärme  und  Kälte  gute  Dienste  leistet.  Der  vor- 
troffHi-liste  Reisebogleiter  in  fH  'ser  Beziehung  ist  oin  dickwoUener  Plaid ,  dor,  zu- 
sanuiKMigerollt  u.  über  der  Schuiter  getragen,  ein  ebenso  praktisches  als  bequemes 
Gepäck  ausmacht.  Was  an  Wäsche  und  Kleidern  mitzunehmen  ist,  wird  Jeder 
nach  seinen  Bedürfnissen  selbst  am  besten  ermessen.  Im  Allgemeinen  ist  vor 
ülierBüsstger  Bagage  an  warnen.  Sehr  ompfehlenswerth  sind  farbige  wollene 
Hemden  und  weiche  wollene  Strumpüiiocken. 

An  den  Wollonhcmden  müssen  Achselklappen  sein,  um  das  IToniutemitflchon  dfs 
TrftffriemonH  mi  dor  H<ttanl8lrbüi  li>ie  /.u  verliiiKleni ;  ;uu  li  oiu  UIircntäKi  lu  lirn  soll  i\n^ 
Wollenkenidt  nameutUch  Deiyeuigou  habon,  dor  (it.  la  Uiu-ibakU)  ohne  Wo»U»,  hk>8  im  Bein- 
kleid und  Blonscnhemd  xnartchirt  (tmgomoin  praktimli). 

Wer  2  wollene  Hemden  bei  sieh  führt,  reicht  dann  mit  2  xvei^^pii  .ms.  l>|p 
grösste  Aufmerksamkeit  ist  der  Fussbekleidung  zuzuwenden.   Für  unbescliwerliche 
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Bergpartien  genügpn  gcw^inliche,  bequeme,  solid  gesohlte  Schuhe  mit  Gamaschen 
oder  Stiefel.  Für  Bergpartien  ersten  Ranges  sind  feste,  dicksohlige,  stark  mit  Nägeln 
beschlagene, aber  b^nem  sitzende  J^tft^AtcAeunbedingtnotbwendig.  Die  kli3ine  Un- 
bequemlichkeit, etwas  schwere  Schuhe  tragen  zu  müssen,  wird  tausendfach  durch  den 
flamittlen  Füssen  erwioseneii  Dienst,  durch  freieren,  fri*?eheren,  sicheren  Tritt  aufge- 
wogen; mnu  k-nnii  »Ins  A ugc  unbesorgter  umherschweifen  hissen  u, braucht  nicht  auf 
jedesSteinciien  im  VV  ege  zu  achten.  2^ ur  mit  gewöliiilicheni,  leichtem  Schuhwerk  in  das 
Gebirge  zu  gehen«  Ist  dringend  abzurailien,  wenn  der  Touri&t  nielit  am  Abend  des 
«isten  «treagen  Wandertages  sehon  lerfetate  Stiefeln  nnd  wnnde  Fasse  haben  will. 
Bergschuhe  werden  von  gutem  Juchten  oder  recht  starkem  Kalbleder^gemacht, 
*\cr  Narb  nach  innen,  dick-doppelsohhg,  die  Kmito  der  Sohlen  mit  umgebogenen 
Kappenniigeln  geschützt,  die  Fläche  der  Sohle  mit  festen  Spitzköpfen  benagelt. 
Der  Absatz  muss  ganz  niedrig,  aber  ^gleichfalls  stark  benagelt  sein.  Wenn  man 
die  Form  des  Boiidscbnhcs ,  d.  h.  über  die  SnSchel  heraufgciiend,  wählt,  also  mit 
starken  Riemen  snm  Schnüren ,  so  soi^e  man  dafür,  dass  fib«r  die  Knöchel  und 
über  der  Ferse  im  Oelttik  das  Leder  nkht  dicke,  ungeschickte  Falten  sehla^'e,  die 
wnnd  reiben.  Bequemer  ist  der  niedere,  unter  den  Ki;n<  hcln  abschneidende  Schuh, 
welcher  von  derben  Gamaschen  gedeckt  wird.  Letztere  dürfen  keine  zu  dünnen 
Sous-pieds  oder  Stegriemen  haben;  diese  müssen  von  derbem  Rindleder  geschnitten 
sein.  Neue  Bergschabe  sind  einige  Wochen  vor  Begimi  der  Reise,  bei 
nassem  Wetter,  noch  nicht  genagelt,  sn  tragen,  nm  Fnss  und  Schub  mit  einander  / 
vertraut  zu  machen  Als  Kopfbedc  km^  Stroh-  und  Filshnt  mit  Stunnbandj 
ausserdem  ein  leichtes  Käppchcn  in  der  Tasche. 

Für  Bergpartien  ist  ein  Alpmstocl-  nothwendig.  Bei  unbedeutenden  Hohen 
von  4000  bis  5000  Fuss  thut  es  ein  leichter  Bergstock,  Bei  grosseren  Wande- 
rungen und  solchen,  wo  ;?enap^clte  Bergsehnhe  erforderlich  sind,  bednrf  der  Tourist 
eines  festen  Alpenstockus,  der  die  Kürperlust  eines  Munues  zu  tragen  vermag. 
Der  Alpenstoek  soll  eine  derbe  eiserne  Zwinge  und  htraen  kantigen  Stachel  haben, 
soll  yon  gespaltenem  Eschenhol s  und  nicht  länger  sein,  als  dass  er  bis  zur  Achsd 
reicht,  nnd  keine  dnrehgebenden  Aeste  enthalten.  Um  ihn  mit  Nutzen  gebrauchen 
zu  können,  mufs  man  ilm  zu  handhaben  verstehen;»  er  wird  stets  mit  beiden 
Künden  gefflsst.  beim  Hinaufsteigen  quer  vordem  Oberkörper  getrns^en,  die  Spitze 
immer  gegen  den  Berg  cingestossen ,  nie  nach  der  Seite  der  Abdachung  zu, — 
behn  Bergabgehen  sur  rechten  oder  linken  Seite  des  Körpers ,  die  Spitce  nach 
hbten,  einen  natürlichen  Hemmschuh  bildend.  —  In  die  Tasche  geboren  dn  paar 
Heise  -  Pantoffeln.  Ich  empfehle  besonders  die  unter  dem  Namen  ,,BerUpt4^ 
Beitetehnh'^  in  den  Handel  gebrachten  sehr  leichten. 

Sodann  ist  für  Fusswandorungen  auch  noch  eine  gute  Ftläjhryrlie  von 
Riech  (nicht  Gins)  zu  empfehlen,  welche  mit  kräftigem  Wein  7n  füllen  ist. 
Mau  gebrauche  sie  sparbam,  wenn  sie  ihre  vortreffliebe  Wirkung  nicht  ver- 
fehlen soll.  Ein  Schluck  guten  alten  Weines  mit  einem  Bissen  Brod, 
wenn  man  momentan  erschöpft  ist,  leistet  ausgeseichnete  Dienste,  wfihrend 
Sfteres,  nicht  dringend  erforderliches  Geniessen  von  Spirituosen  die  Körperkrafte 
erschlafft.  —  Gletschemasser  zu  trinken,  schadet  durchaus  nicht,  sobald  die  Lunge 
beruhigt  ist:  nm  jedoch  die  Einwirkungen  der  eisigen  K;Clte  auf  den  Mngcn  etwns 
7.U  pamly^ii  tin ,  set5:c  man  im  Lederbecher  weni'j-  Zucker  und  liuui  oder  ('ogmu' 
liiuzu  und  trinke  .sehr  langsam.  Wer  Schnee*  oder  (jiutächerwauderungen  im  Kei^e* 
^laae  hat  oder  leicht  an  den  A«gen  leidet,  nehme  eine  grane,  blaue  oder  grüne 
BriUe  mit. 

Zur  Verroll sUindigung  des  Reine  •  AppArAtoA  gehiSrt  ferner  noch  ein  gute»  i^erwroAr. 
Auf  jenen  Aussii^ite-Pu^Uen,  wo  Gn.sthäu8«r  stelieu,  gibt  eii  gewOhnlliih  TeleBkope;  aber 
wt«  viele  grcNBMrtige  KandBlcbts« Punkte  pwMhrt  man,  we  eben  keine  FemgUier  tur  PI«* 
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Fttssreiösea.  Waudei  -  Regeln. 


Position  ßtuhen.  Da  nun  wenige  Führer  mit  einem  guten  Okular  -  Instrument  versehem 
sind,  80  möge  der  Reisende  sich  selbst  (und  wäre  es  nur  mit  einem  fecbarfen  Opern£rlaa> 
▼efsöiigen« 

Endlich  goliören  noch  als  unentbehrliche  Tnstrumonte  in  die  Tasche:  eingutep;  diu  hos 
Brodmessor  mit  l'fropfenziehor ,  eine  llüeliBo  mit  gntj>n  ZllndhÖlzchen ,  ein  Stücii.clicn. 
WaiCbs-  oder  Stearinkerze,  ein  StUckehen  Handseifc  m  kleinem  Waehatncbtiachclierty 
Kamm  und  etwas  Rindfaden.  Die  Uhr  ■svinl  au  starkor  Seidonsohnttr  pptrapren  nnrl  oio. 
kleiner  Korapasb  au  der  Uhrkutto  isst  gar  oft  sehr  dienlich.  —  Wer  an  Magen-  Indispo- 
sitionen leidet  oder  leicht  Unterleibs -Beschwerden  (Kolik,  Diarrhüü)  bekomiiit,  nelimo 
gegen  ersteres  Uebel  ein  Fläschchen  mit  Uofimannachen  Tropfen,  gegen  letzteres  etwas 
O^noi-Tfnktar  mit  (von  jedem,  wenn  nStlilg,  etwa- IS  Ms  i€  Tropfen  atif  Zucker).  T>as 
Rctoe-NotizluK'h  .sei  nichtzu  dick,  in  Wachstuch  gebunden  und  mit  gutem  Faberstift  versBlKm. 

Wegen  Oi<jarten  und  Tabak  8.  S.  XIL  —  M&  Proviant  für  Bergtouren  dieuen 
gebratenes  Fleiscli,  Schinken  etc.  am  besten;  das  in  Gebirgsgegenden  bis  zam  Ueber* 
dnuw  aufgetischte  Schaffleieih  sehnieckt  kaU  nncremc.in  fade. 

Als  stärkendes  Getränk  püogt  iuhu  Ruthvveiuo  anzuempfehlen;  vortrefflich  dio- 
selben  im  Gasthause  nach  beendeter  Tagestour  dienen,  so  wenig  sind  sie  während  d«« 
Marsches  selbst  anzurathen,  weil  der  darin  entbiüitene,  stark -adstringirende  (^ertMtoff  nur 
den  Hals  austrocknet.  Lieber  nehme  man  einaii  kriMlgen  w^en  Wein. 


Einige  Wander -Regeln.« 

Vor  dem  Baden  in  Hochpi-birgs-Seen  ist  dringend  zu  warnen.  Wer  starkem  Blut- 
andrang nach  dem  Kopfe  ausgesetzt  ist,  der  beim  Bergaufgehen  und  in  der  Sonnenhitze 
«ich  noch  steigert,  möge  eine  vierfach  zusammengelegte  Serviette,  von  Zeit  zu  Zeit  In 
frisches  Quell*  oder  Bachwasser  eingetaucht,  über  den  Kopf  legen.  Bei  starkei* -SonneU' 
hitce  ist  allzn  Af^es  BntbUissen  des  Halses  m  vermeiden;  Verbrennen  der  Haut  und 
empflndliehor  Schmerz  wäre  direkteste  Folge.  Ist  es  indessen  geschehen,  so  mache  man 
nasse  Autschläge  über  Nacht  und  auch  während  de«  folgendeu  Tagmarsches.  Wer 
gebriinnte  Hände  scheut,  trage  leinene  Handschuhe.  Iph  erinnere  hier  wiederholt  an  das 
Trngen  wnllrnor  Hemden  auf  dem  Marsche,  selbst  während  starker  Sonnenhitze;  der 
Flanell  saugt  den  Schweiss  viel  leichter  auf  und  verdunstet  ihn  >vieder  rascher  als  Baum- 
wolle und  Leinen;  man  hat  deshalb  nie,  wenn  man  den  Rock  auszieht,  das  erkältiuide 
Gefühl  eines  nassen  Hemdes.  Der  Verfasser  marschirt  seit  Jahren  den  grdssten  Theil  dea 
Tages  fiber  (wenn  das  Wetter  nicht  nnfireundlteh  ist)  ohne  Rock  und  Weste ,  den  Ober- 
körper  blos  mit  dem  Wolloiihomd  bekleidet,  ohne  je  Rheumatismen  sich  geholt  zu  haben. 

Bergan  steige  man  gleictau|üssig|  ruhig,  im  langsamen  Tempo,  SO  dass  Puls  und  Lunge 
nicht  in  übermässige  Aufregung  gerathen.  Sitzend  aussnmhen  ist  nicht  ompfehlenswertb  ; 
poscliitdit  es  dennoch,  so  ziehe  man  den  Kuck  an,  wenn  man  sich  drssolbon  entledigt 
halle.  Zwei  bis  drei  Schluck  frischen  Wassers  direkt  aus  der  Bnmnuuröhre  schadcu 
nichts,  wenn  jeder  Schluck  einige  Sekunden  iin  Mundo  erwärmt  wird,  ehe  er  in  .dou 
Magen  fliesst;  vieles  Trinken  schwächt.  Wer  difBcil  hbiax  KcUtwaueHrinken  ist,  vermische 
das  Wasser  im  Lederbecher  mit  etwa«  Zocker  und  Cognac  oder  Rum  aus  der  Feldflasche ; 
dieser  Znsatz  neutrnlisirt  (dnitrennass n  'i..  .störenden  Einwirkungen  des  kalten  "Wassers 
auf  den  Magen.  Vernünftige  Diät  kunservirt  den  Körper  ungemein;  die  Kost  sei  kriifttg- 
nahrhaft,  aber  nicht  hIIzu  r^üdilieh.  Käse  nnd  Milchspeisen  verursachen  manchem  Tuuristou 
Verdauungsbesclnvc-rden;  man  prüf"  sicli  drshalb  und  vermeide  das  nicht  Beha^^ende.  (Roi 
andauernden  Wanderungen  Uber  Firntelder  vurbieteu  einsichtige  Füluer  den  üuuujsu 
geistiger  Getränke  ganz  und  gar,  weil  diese  unwillkürlich  schlaferzeugeud  wirken.  FUr 
längere  anstrengende  Wanderungen  ist  als  vortreffliches  stomachisch-konsendrendes  and 
anregendes  Oetrilnk  kalter  Kaffee  oder  Theo  fn  der  Flasdie  sn  empfehlen.  Bei  Oletseher- 
und  Fimwnndornnj?en  unterweife  sich  der  mit  dem  Oebir;',  m  d  dessen  Xatu:  ii  a  li  \v,'ni^ 
vertraute  Heisende  gauz  den  Auordnuugeu  des  Führers,  besonders  auch  l>eiiu  ilerabgluiteu 
über  Schneefeldor,  deren  Ausgang  nicht  zu  sehen  Ist.  Findet  der  Führer  es  nöthig,  beim 
TTrtn  rschreiten  eines  Gletschers  das  Seil  anzulegen,  so  folge  man  willig.  Bei  andauernden 
^Vaniierungeu  Uber  Schnee,  besonders  im  Sonnenschein,  tiage  man  zum  Schutze  der 
Gesichtshaut  einen  blauen  oder  grünen  Schleier  am  Hut.  Auf  einer  Höhe  angelangt,  wird 
der  Rock  fest  sngekndpft  und  der  Plaid  umgehangen;  ist  ein  Gasthaas  oder  eine  Hütte 
droben,  so  wechsele  man,  MIs  der  Körper  sehr  stark  transptrirte,  die  MTSsche  (kann  man 
sich  leicht  waschen  am  ganzen  Körper,  um  so  angenehmer)  und  pausiro  V-»  -"^t-,  ehe  man 
wieder  hinausgeht;  die  sich  geltend  machende  Reaktion  geht  nicht  selten  aus  der  grossen 
Erhitzung  in  fieberfHSstelnde  Kälte  über.  —  Auf  einem  Stationspunkte  angelangt,  tiberlasse 
^ich  der  Fusswanderer  nicht  sofort  der  unbedingtesten  Ruhe;  noch  etwns  Beweprimg  bewahrt 
vor  dem  unbehaglichen  Steifwerden  der  Füsse.  Wer  hodeutoude  Ermattung  in  den 
Scb«nkeln  und  Waden  spart*  wowsha  ^eselben  «orgfXttig  eni  mit  UbanolilageiMm  WMser, 
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vm  Stinb  xmü  SchwtAm  m  «ntferaen,  und  dann  mit  Spiritus  oder  ordIvKrem  Branntwelfi. 
Ti'berliaupt  tr'i;^  n  jrelmlissfge  ITaiitpflfge  unglaublich  viel  zu;ii  "\Vohlbofiuden  auf  Fuss- 
reisen  bei.  ü«geu  Jilatien  »n  den  Füssen,  Wundseiu  and  Wulf  Boll  fulgeude  äalbo  gut 
«•in:  ILofh  Talg,  1  Loth  weisses  Wachs,  Vh  hoth  Baumöl  and  IVa  Quentchen  Bleie^ig. 
-  Gegen  Ermüdung  der  Beine  und  Schmerz  in  den  Kilian;  £lQr«lb«n  einer  Miscliiuig 
ton  lürschlorbeerw  asäer  und  Lavcndelgeist. 

B«zUirlich  der  BeimgueUschaft  geht  siclia  zu  Zweien  oder  Dreien  am  besten;  eine 
giOMtt«  Anzahl  icomint  langsamer  vorwärts,  weil  in  der  Rsgel  schon  dis  Bedürfküsse  in 
▼mdilsdenartig  wei^flen.  Unterwegs  sei  man  etwas  wISUsiIbqIi  tind  MühUeti»  lieh  Ml« 
ÄUein-Rd  II  U  r  uicbt  gleich  dem  ersten Beg«gneiid«ii  ftD;  es  ilsli^  im  groMen Sdiwam* 
aseh  luduatrieritter  mit  herum. 


I 

Maasse  und  Gewichte. 

A)  Längen -Maasse: 

1  MjTiametre  =  10,000  Mf'tres  =  1,35  prcographischc  Meile. 

1  Küometre  =  1000  Melres  =  0,135  (uder  V^^^  g'^o^r.  Meile. 

1  Hectumetre  =-=  100  Metres  =  307,86  alte  pariser  Fusa.  ^ 

1  Decam&tn  =  10  HMres  =  30,78ö  alte  pariser  Fuss. 

1  M Mr«  r=  0,513  Toisen  oder  3  Foas  und  11,296  Linien  =:  3,0764  alte  par. 
Fuss  oder  SVs  badische  und  schweizer  Fuss,  oder  3,2809  engl,  und  ru^s. 
Fuss  =  3,1862  preuss.  Fuss  oder  3,1634  österr.  Fuss,  oder  3,4263 
bayr.  Fuss  oder  3,5312  sächs.  Fuss  —  3,4906  würtemb.  Fuss, 

1  geograplüsche  Meile  ^  7420,456  Metres. 

1  Dedmfetra  =  Vio         oder  8  Zoll  8,33^  Linien. 

1  Centim^tra  =  Vioo  linien. 
.  1  Millimelare  —  V,  ,m)o  Mfetre  oder  0,443  Linien. 

1  Toise  -r  1,94904  Metres  oder  6  alte  franz.  Fuss  (die  alte  fmnz.  Kl-ifter). 

1  Pied  du  Roi  oder  alter  Fuss  —  12  Poöces  (Zoll)  oder  0,32484  Metres. 

1  Pouce  (Zoll;  =  0,02707  Metres, 

1  ftiana.  lania     8,258  IGllMtres. 

IMe  nene  liiene,  n»^  wateher  YollEaäiflnlleb  and  aodi  «am  Theil  Toa 

den  Posten  gerechnet  wird,  ist  =  10  Kilom.  oder  1  Uyriam^trc ,  also 
l'/t  ge^praplnsche  Meilen.  —  Die  alte  Liene  de  France,  von  der  25  auf 
1  Grad  des  Aequators  gingen,  war  nur  V,^  ^eopraphisohe  Meilen 
lang,  Noch  heute  kommeu  häufig  Verwechselungen  dieser  beiden 
iwMiiaiilailttuen  €Maaii  w, 

1  prensa.  Fuss     0*9661  par.  Vasa  M188'1Cltre. 

1  Mar.  Fnss  =:  0,9731  par.  Fusa  s=  0,3161  M^tre. 

1  bayr.  Fuss  —  0,8984  pnr.  Fuss  =  0,2918  Metre. 

1  sächs.  Fuss  =  0,8717  par.  Fuss  —  0,2831  Metre. 

1  würtemb.  Fuss  —  0,8819  par.  Fuss  =  0,2865  M^tre. 

1  bad.  oder  schweiaer  Fuss  ^  0,9985  par,  Fu^  =  0,3  M^tra. 

B)  FIfiohen- Maasse: 

1  QKilometre  =r  10,000  franz.  Hektiuen  oder  392  prcuss.  Morgen» 

1  geogr.  QMeile  =z  55,063  QKilonu-tres  oder  550G,3  Hektaren. 

1  QHectom^jtre  oder  Hektare  =:  10,01 0  QMctres  =  100  Ares  =  2,924 

Arpents  =  3,92  preuss.  Morgen  =  94768,2  QFuss, 
1  <2>Deea]nMre  oder  Are  =  100  (^itres  =  36,324  QToise  ^  947,68  Q^Pasa 

SS  101 5 , 1 9  rheln,  QFass. 
1  Acre  =  40467  Ares. 
Barlepeoh'  Sedfraakreiob.  lU 
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XXVI  Maasse  und  Gewichte. 

1  preuis.  Morgou  =r  25,537  Ares  =:  0,922  sächs.  Morgen  =2553,7  QM^tres 
=  2419742  frans.  Fuss. 

1  QM^tre  s=  ^/^^^^  Are  oder  9,48  par.  QFuss  —  10,1518  preoss.  QFoss 
=r  10,0074  öster.  QFu-s  —  11,7396  bayr.  QFuss  =  12,4693  sächs, 
QFuss  s  12,1837  würtemb.  QFuss  ==  11,1111  bad.  oder  schweizer 

1  QToise  =  3,799  QMctrcs  oder  0,0379  Are  =  ',^6 

1  pariser  QFuss  =  0,1055  Qaititres  =  1,0712  preuss.  QFuss  =  1,0559 
5ster.  QFuss  =  1,8387  bayr.  QFuss  s  1,8856  wurtemb.  QFuss  == 

1,1724  ^ad.  QFuss       1,1358  engl.  QFuss. 
1  Perelia  Oewässer  oder  Waldung  =  484  QFuss  oder  13,44  QToiseu  = 

51,07  QMfetres. 

1  Arpent  Gewässer  oder  Waldung  =  48400  QFuss  =  0,342  Hektaren  = 

1,34  preuss.  Morgen. 
1  Penshe  de  Paris  =  384  QFuss  oder  9  QToiseu  =  34,19  Qlf^tres. 
1  Arpent  de  Paris  =  32401  QFuss  =:  3419  QM^tres. 

C)  Fruoht-  und  FIGssigkeltt- Maasse: 

1  Kilolitre  =  1000  Litres. 

1  Hectolitrc  =  10  >  Litres  =  0,641  Setiers  =  1,829  preuss.  Scheffel  oder 
1,455  preuss.  Eimer  =  0,449  bayr.  Si  lu  rtVl  ~  0,564  würtemb.  Scheffel 
=      bad.  Malter      1,766  wiener  Eimer  =  1,559  bayr.  Schenkeimer 
=  0,3402  würtemb.  Eimer  =  1,484  sücbs.  oder  dresd.  Eimer  oder 
bad.  Ohm. 

1  Seticr  =  1,56  Ilectolitre. 

1  Hectolitrc  Kohlen  =  0,38  Tons.  1  Hectolitrc  Weizen  wiq^  in  j^titer 
Qualität  ftwii  75  Kilojrrammef*,  Gerste  —  04  Kilf>2;r.,  )laft*r  =  47  Küoot-. 

1  Litre,  die  Eiuljeit  dtT  franz.  IloliJinaaöse  für  trociceue  und  Üüssige  Dinge, 
ist  gleieh  1  Kubikdeeimeter  oder  50,4124  alte  par.  KubücsoU  und  gleich 
0,8733  preuss.  Quart  oder  0,89  preuss.  Metsen  =  1,7066  wiener  Haass 
=  l.'^'eSS  sächs.  oder  dre^dentr  Kannen  =  0,9354  bayr.  Maass  = 
0,5443  würtemb.  Maass  oder  %  bad.  oder  schweizer  Maass  =  0,22  engi. 
Imperial  -  Gallons. 

1  preuss.  Quart  =  1,45  franz.  Litre.    1  preuss.  £imer  =  b4,142  Litres. 
1  bad.  oder  schweber  Maass  s  iVt        =  1*^1  preuss.  Quart  =  1,06 

wiener  Maass.  f 
1  ba^n*.  Maass  =  1,069  Litres  =  0,933  preuss. Quart  :sO,765  wiener  Maass. 

1  öster.  Maa.ss  =  1,415  Litres  —  1.235  preuss.  Quart. 
1  würtemb.  Maass  =  1,837  Ititres  =  1,604  preuss.  Quart  =  1,298  wiener 
Maass. 

1  Litre  =  10  DeciUter  =  100  CentOitras  =  1000  MUlUltres. 
1  Botsseau  (Scheffel  in  Paris)  =  86  Litres  34  Centilitres. 
1  Barrique  (Oxhoft)  de  Bordeaux  =  886,2  Litres. 

D)  Kublsoha  Verhältnisse: 

1  Kubikmeter  =  32,345  preuss.  Kubikfnss  =  31,657  oster.  Kubikfuss  = 

40.223  hayr.  Kubikfuss  =  44,031  sächs.  Ku  1)11  f  iss  =42,527  würtemb. 
Kubikfuss  =  37,037  buJ.  oder  schwetaer  KubÜLfuss  ^  35,316  eng^. 
Kubikfuss  =  29.173  par.  Kubikfuss. 
1  alter  par.  Kubikfuss  =  0,0342  Kubikmiitres  =  1,108  preuss.  Kubikfuss 
=s  1,085  oster.  Kubikfuss  —  1,378  bayr.  Kubikfuss  =  1,509  sächs. 
Knbikfhss  s=  1^57  wfirtemb.  Kubikfuss  :=  1,269  bad.  KvbikfiM  s 
1,210  engl  Kttbikfins. 
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XXVII 


ji)  Holzmaass: 

[  1  i:>6eastfere  =  10  Stares. 

I  1  St^re  =  1  Kabikmötre  oder  deu  auf  vorhergehenden  Z^n  verzeichneten 
'  Knbiksollen. 

F)  Gewichte: 

1  Bfjllier  =  1000  KÜogrammes  oder  dem  Gewicht  von  1  KuUkm^tre  Wasser 
=  1  metriscben  Tonne. 

1  Quintal  =  100  Kilogrammes  oder  1  metrischen  Centner  =  2  Zollcentner. 

1  Kilogramme  =  lOOl»  ^Tr^mmes  =  2,0428  altfranz.  Pfund  (livres,  poids 
du  marc)  ~  2,138  preuss.  oder  würtenib.  Pfund  =  1,785  öster.  oder 
bayr.  Pfund  =  2  ZoUpfuud  (auch  sächs.)  =  2,002  dänische  Pfund  = 
4)276  alte  kölnische  Mark  =  S,441  mss.  Pfiind  8,204  engl.  Pfiind. 
1  Hectogramme  =s  100  Grammes ;  Ö  Hectogrammes  =  1  deutsches  ZoU- 
pfuud. 

1  Gramme  =  dem  Gewicht  eines  Kubik -  Centimeters  Wasser  bei  -|-  4  Grad 

C'els.  =  19  Grains.  —  15,62  Gramnf»^  =  1  Loth. 
X  Dccigramme  =  '7,^,  Gramme  =  1,8B  Cjraikg. 
1  Centagramme  =  Vioo  Cramme;  1  HOligramme  =  ^looo  Gramme. 
1  preuss.  oder  würtemb.  Pfund  =  0,4677  Kilogr.  =  1,031  eng^.  FAind. 
1  öster.  oder  l)ayr.  Pfund  =  0,560  Kilogr.  =  1,2:M  engl.  Pfund. 
1  alte  Göhl.  Mark  =  0,233  Kilogr ^=  0^477  Ältefrfia.  Pfiand. 


1  Gros  =  3,82  Gramuies. 
1  Once  =  30,59  Grammes. 
1  Livre  Troy  =  373,242  Grammes. 
\  IdTre  avoir  du  ]  m  i  1     453,592  Grammes. 
1  Marc  =  0,2447  Grammes. 
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iössacmf      SCHWEI  Z 


a)  Cöln  —  Erquellnes  Paris. 

Dieser  Weg  ist  von  Cöln  nach  Paris  der  kürzeste.  In  Lüttich  zweigt  die 
Bahn  von  der  Cöln -Brüsseler  Linie  ab  und  mündet  bei  Creil  wieder  in  dieselbe. 

Douane:  Bei  direkter  Durchreise  erst  in  Paris  Zoll- Visitation ;  im  anderen 
Fall  in  Vei-viers  für  Belgien  und  in  Jeumont  für  Frankreich ;  jedesmal  St. 
Aufenthalt. 
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Tasw  In  Tklr.  und  8fr. 


Tott  COln  9Wth 
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b)  Cöln  —  Brüssel  Paris. 

Colli -Brüssel  tiigl.  4  ZUge.  Davon  ^  ächacllzU^  (^wel  Ex^NM  nur 
I.  Cl.  Td  H^/«  n.  CVft  St.  «.  I  8dbiiin-2ng  I.  n.  'II.  Cl.  in  7  8(.) 1  IPefSonte-Zuif 
in  7Va  Si  —  TSXS  der  gewohnlichen  Züge  L  S  Thk.  80  Sgr.,  II.  4  TUr.  21  Sgr. , 
IIL  8  Thlr.  10  Bgr.;  Taxe  der  ScbneU-Zflge  I.  7Thlr.  15  Sgr.,  II.  5  TUr.  16  Sgr. 

Brttssel  —  Hons  —  Talencieiiiies  —  jüniens — ParlB  tSgl.  4  Zü«^ 

Davon  1  Schnell  •  Zug  l.  u.  II.  Cl.  (in  Anschlass  an  den  Cölner  Personen  -  Zug)  in 
8V4  St.  (NB.  TOB  Mone  ab  nwr  I.  Cl.)  I>ie  Pereonea-Zöge  braaehen  9%,  lO  «. 

Ii  Standen. 


Take  In  Fr.  und  0. 


Von  Br&Mel  naoh 

I.Ci. 

II. 

ci: 

m 

Cl. 

3 

50 

2 

40 

1 

75 

Valencienneti .... 

8 

5 

C 

4 

5 

22 

5 

16 

50 

11 

60 

96 

6 

27 

19 

45 

I.  179  Fr.  70  C,  II.  1 

43 

Fr 

55  C 

-  D 

Sobneiizug '  Taxen  nach  Paris  von 
Berlin  I.  139  Fr.  15  C. ,  II.*  112  Fr.  — 
Von  Brannschweig  I.  107  Fr.  25  C, 
II.  90  Fr.  70  C.-^  Von  Bremen  1. 105  Ihr. 
20  C,  II.  90  Fr.  20  C.  —  Von  Breslau 


—  Magdeburg  I.  120  Fr.  40  C,  JI.  99  Fr.  45  C. 

AaifIMeMr  Ja  Berlü^tek'  Farla  an«  KerAfraakrtiek. 


0)  Frankfurt  a.  M.  —  Bingen  —  Kletz  —  Paris. 

Von  Hrani^ft,  ICalm»  Wiesbaden  tM^  S  2fige  nach  Bingerbrück ;  dnvon 
a  mit  dlrehten  Ans^lSnen,  dnrchgehend  nach  PaHs;  einer  derselben  Courier* 
3ugT0n  Frankfurt  früh  Morgens  ab,  in  IS'/«  St.  (gegen  9  Uhr  Abds.  in  Paris); 
der  andere  Zug  in  18*  3  St.  Von  Bingerbrück  nach  Paris  T  18  Thlr.  14  Sgr., 
n.  13  Thlr.  20  S|F.  ^  DOUSIIS  in  Forbach  Ve  St  Aufenthalt,  —  Wagen- 
Wechsel. 

AuslüJirüolier  in  BerlopMb'  Paris  and  Hordfranloreioh. 


d)  Heidelberg  —  Neustadt      Saarbrücken  —  Paris. 

Nur  ein  guter  und  rasrhrr  Zug  täcl.  in  16*74  St.  60  Pfd*  Freigevicbt 
TiXS  h  32  fl.  4a  kr.,  II.  24  fl.  1^  kr.  ^  Douans  in  Porbaeh. 
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Haupt  -  Verbindung'  für  Süd  -  Deutschlnnd  uinl  (Jost  erreicli ,  im  Anschluss 
direkter  iSciiiiell •  Züge,  z.  13.  von  Wien  Uber  München  und  Lim  oder  über  Carls- 
nlwlD  36  biB  86'/,  St.  TSgl.  dMto  Züt».  V^a  diMMi  «im  Espretg-Zug 
lar  I.  Cl.  voll  Vm.  bis  Abda.  w  lOV«  St- ;  —  fenMr  «in  Pott-NMbteng  «ach  Mr 
I.  Cl.  in  nV,  St. ;  eu  8«lia-4ira«fe,  K«thte  Vm*  «»It  3  ClasMA  in  14 Va  St.;  — 
■och  1  semi  -  dircct  von  Mittags  bis  Änderen  Morijon,  mit  3  Classen  in  1  7  S,t;  wd 
1  Omnibus -Zug,  3  Cla^aKii  allen  Stationen  haltend  in  17  St.  Fahrzeit. 

TaXMT.StmsbvfgbisNane^r  ...  I.  16 Fr.  BOG., II.  12  Fr.  60 C.  III.  9 Fr. 25 C. 

•  -  -         -  Toni  ....  -  20  -   m  '    -   15  -    35  -    -  11  «   25  - 

•  -  -  -  Chiilonss.M.  -  :iG  -  yfi  -  -  27  -  70  -  -  20  -  $5  - 
-    -          -         -  Paris  ....  -       -    20  -    -  42  -    15  -    -  30  -    90  - 

Schnellzug-Taxen  von  Salzburg  nach  Paris  I.  58  fl.  58  kr.,  II.  42  Ü.  51  kr. 
—  Von  Mancben  naeh  Paris  1.  50  fl.  16  kr.,  II.  8  fl.  42  kr.  —  Von  Btottgart  nacb 
Parii  I.  $7  fl.  8  kr.,  II.  27  fl.  28  kr. 

AiafiMi«hw .ta  MtiMk'^lÜtto  u4  ■•rilNMMBlb. 


f)  Heidelberg  BeeeL 

Haupt -Verbindung  für  Sud -West -Deutschland  mit  Lyon  und  Marseille. 
TigL  4  direkte  Züge  zwischen  Heidelberg  (resp.  Frankfurt,  \Vürzburg>  u.  Basel. 
^?oa  1  Naebtsug  in  8  8t.  nnd  1  Nachmittag  -  Scbnelbag  !n  6  St.  Letaterer 
übernachtet  in  B:is«I  und  schliesst  sich  am  nächsten  Morgen  an  die  Eintritts- 
R'uten  No.  G.  Basel  —  Naucbatel  ^  Pont«rUer  (S.  ö8>  und  No,.4: 
Basel-Genf  (S.  36;  an 

Taxe  in  Galden  und  Kreuzer  der  gewohnlichen  Züge  von  Heidelbei^;  OACh 

B«cii.  10  24.,  II.  7  A  ,  III  4.      —  Schnellzug:  1. 12.  27.,  ni.  8,  80. 

AiifölurMar  Im  Bitl«paoV  ftaii«tedbiMii  für  WM(«»raMlaa«. 


9)  Stuttgart  —  Bodensee  —  Genf. 

.         tCr*  Bei  Reisen  vom  Boderit^oo  durch  die  Schweiz  nacli  Gonf  -  T.\   n  ist  unbedingt 
^liinle  Komanshorn  ^  Bern  —  I^maanne  (Nr.  5  S.  4S)  der  Vorzug *za  geben,  gegen-  i 
^l«Mrftb«rN«iehal«l.  •      .  a 

TSgl.  3  Züge  mit  direkten  Anschlüssen  nach  Zürich,  resp.  Lausanne,  um 

^^Sftllist  zu  übernachten,  weil  die  Schweiz  noch  keine  Nacht -Zü{;e  hat.  —  Direkt 

>Q  emcr  Tour  kann  man  von  Stuttgart  bis  Genf  nicht  fahren.  —  2  Schnell  -  Züge, 

Jutterntcht  und  Mittags  in  Stuttgart  abgehend,  sind  jedoch  nur  bis  Ulm  Schnell- 

Ättgt;«!«  brauchen  bis  Zürich  11*^^  resp.  9  St. 

Taxe  iu  Gulden  und  Kreuzer  bis  Zürich:  gewöhnliche  Züge  I.  12.  38., 
U.  8. 89.  ^  Sebnell-Zng  1.  18.  88.,  II.  8.  9. 

^  ^  Taxe  in  Fnuies  und  Centimea  Ar  Zfirich     Lausanne  —  Genf:  L  80. 60. 
^  Jl.  40.,  in.  15.  85. 

Andiirilifeir  In  BerlffMb'  EdMkanflbnek  fir  dit  aekwiii. 
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e  EiAtfitto-iUnUn. 

h)  Wten     MOihiImii  ^  0#4tMM  ^  Genf. 

Wien  bat  nur  2  gute  Anschluss  -  Züge  über  Müiiili' n  naob  Genf:  1)  den 
in  Wien  (Elisabeth  -  Bahn)  Nachmittags  sswischen  4  uod  ö  Uhr  abgehenden 
ColiTienug ,  d«r  aio  anderan  Morgen  in  IfOticbeii^  Maehmittags  4  Uhr  In  Zürich 
«nd  A)»end8  inBeni  (snm  Ü6b6fnM]iten)i8t,  Fahrseit  diMkt  29  V«  St.,  imd  2)  d«a 
In  Wien  Spfit  Abends  (SVs  l^r)  »l)g«henden  Postzag,  anderen  Morgen  in  Sals- 
.bürg,  ^rtchmittags  iri  Miinolien,  7.weUrii  Morrrrn  früh  in  Lindnu,  9  Uhr  inZihrfehf 
Abends  in  Oenf,  also  ununterbrochen  48  St.  von  Wien  nach  (Jenf. 

Schnellzug -Taxe  von  Wien  nach  Bern  (in  Gulden  ösLerr.  AViihr.  ohne 
Agio  -  Zuschlag;  1.  47.  58.,  Ii.  34.  96.  and  von  Bern  nach  Genf  i^in  Francs  nnd 
Centimes)  I.  17.  50.,  U.  12.  40. 

•  AuffibrlMMr  la  Am  Xalatfeaadtolektni  Ten  BerleptA  fir  Bfid-Dentaeliland  uA 
ilaMwiis. 


i)  BerUM  —  MOnchen  Genf. 

Bei  Kelsen  durch  Bayern  ist  den  ans  Preusseu  kommenden,  nach  der 
Schweis  gehenden  Passagieren  die  Benutaung  der  Bayer.  Ostbahn  Aber  Begens« 
bvrg  nnd  München  besondits  za  empfehlen. 

Es  ist  die  kürzeste  und  billigste  Verbindung  zwischen  Berlin,  resp. 
Dresden  ''und  allen  niif  dipso  Städte  schneidenden  Linien)  tinerseits  und  München, 
rcsp,  BuleiJ^cc  andererseits;  C  7  */r  Meilen  mit  50  Pfd.  Frei  -  Gepäck  ,  während 
Hut  der  Bayer.  Staatsbahn  die  Entfernung  79  Meilen  beträgt  und  kein  Gepäck 
frei  ist  Es  gibt  swei  bequeme  ZSge  mit  direkten  Ansohlfissen:  a)  Sehnellzng 
von  Berlin  Mittags  abgehend ,  in  ^lünchen  früh  9  tJhr  ankommend  in  20Vt  St. 
Taxe:  I.  19  Thlr.  4  Sgr.,  II.  13  Thlr.  11  Sgr.  —  Von  Dresden  in  18%  St. 
I.  17  Thlr.  2  Sgr.,  II.  11  Thlr.  '21  Sgr.  —  b)  Personenzug  von  Berlin  Nachts 
11  Uhr  ab,  in  München  anderen  Abend  nach  10  Ühr  in  23%  St.  Taxe :  I.  17  Tlilr. 
23  Sgr.,  II.  12  Thlr.  14  ägr.  —  Die  Taseu  Uber  lief  siud  um  einige  Thaler 
iheuerer. 

Alle  Billete  von  Berlin,  Dresden  und  Leipzig  nach  München  haben  5  Tage 
Gültigkeit,  um  sich  unterwegs  in  Regensburg  (Walhalla)  und  Fransensbad  um- 
sehen au  können. 
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I.  fUmte:  Paris  —  Dijon  —  Lyon. 


Cbemin  de  fer:  Paris-Lyon-Mtditerranfee. 

Bahnhof  in  Paris:  Boulevart  Maza»,  dem 
bekanaten  OefllngDiss  gleichen  Namens 
gegenüber,  «m  Ende  der  Rtte  dt  l§<m,  >/«  St. 
von  der  Hace  de  la  Ba$UUe, 

Omnibttt:  Stationen  f&rdenMlbeB,  wo 

der  Reisende  fär  sämmtllche  abgebende  Züge 
einen  Omnibus  bereit  findet,  der  ihn  in 
15  bis  30  Min.  nach  dem  Bahnhof  bringt, 
»lad:  Boe  Coq>Uöron  Nr.  6,  —  Rue  Bona- 
BMte  Nr.  59,  —  Boulevart  de  Strasbourg 
Hr.  5,  —  Roe  Neuve  des  Mathnrlns  Nr.  44, 
—  Bue  Itambuteau  Nr.  ß.  —  Ommbu« -Taxen 
Ton  einem  dieser  Pnnkte  ab: 

für  sämmtliclie^flge  TOn2for^«M(f  XJhr 
hia  NacfUa  22  Uhr: 

Beiavnde  mit  1  bis  10Kilom.t3epiok  SOC. 

•   U  •   80     .  •      60  - 

fir  Jedes  weitere  Kilom.  Oepiok  .  .    1  - 

f&r  alle  Zöge  tob  12  Uhr  Naekt» 
S  Uhr  Morgan»: 

Beieende  mit  1  bis  10  Kfl.  OepSck  ^  Fr.  50  C. 

-    11  -  30   -         -       1  -  -  - 

für  jedes  weitere  Kilom.  Gepäck  —  -    1  - 

Eisenbahn  •  Fahrzeit:  7  Züge  täglich, 
4  Mzpress  I.  Cl.  in  9^4  bis  11  St.  —  2  Direkt- 
Züge  aller  3  Clnssen  in  13  resp.  15i/a  St.  u. 
%  Omnibus -Züge  (früh  7  u.  Nrn.  3  übrj  in 
151/9  bis  17  St.  Die  3  Haupt -Expres« -Züge 
fahren  Abds.  7.  8  und  Uhr  in  Paris  ab, 
«ihrend  der  Macht,  Ankunft  frfih  4Va  bis 
7i'a  Uhr.  —  Der  Mittags  11  Uhr-Express 
kommt  Abds.  10  Uhr  au.  Der  erste  Direkt 
Mh  61/a  Uhr,  kommt  Abds.  Vl%  Uhr,  —  der 
aadere,  Nm.  3Va  Uhr  abgehende,  kommt  firäb 

in  Lyon  au. 


Taxe«: 


Ton  Paila  wUh 

HUan  

fontainebleaa  .  . 

8en8  

iMjon  

CbAlons«snr  -Baone 

lUeoB  

lyon-Penaefae .  . 


KUom. 


45 
59 
113 
815 
688 
4A1 
Mt 


F 
5 

6 
12 
35 
42 
49 

Sir 


c 

05 
60 
65 


II. 

FIC 
3  80 


Ü5 
50 


iK)32 
40  37 
85M8 


15 


III. 


F 
2 

3 

6 
19 
23 


05  27 
-81 


0 

75 

65 

95 

40 

60 

15 

55 


Coup^-Pläize  (Ooup6  de  luxe)  I.  CI. 
zablen  kum  Preis  I.  Gl.  noch  folgenden  Zu« 


für  Entfernungen  von 
1  bis  200  Itilom.   2  Fr.  50  C.  per  Plats, 
201   -   500      .       5   .    _  -  . 
501  -  700      -       7  -  50-- 
701 V.  mehr'    -     10  •   —  .  . 

Couptfi  mit  Bett  (Coup4-Iits)  kosten  den 
4facben  Preis  I.  Gl.;  dafür  kann  der  Rei- 
sende i  Personen  gratis  in  seinem  Coup6 
mitnehmen.  Doch  können  nur  in  Zögen, 
die  Wagen  mit  solchen  enthalten,  Oonp^ 
Uta  Terlangt  werden. 

Von  Paris  aus  überschreitet  die 
Bahn  die  Marne  und  an  drei  versdiie- 
denen  Orten  den  Yh'eB,  kehrt  dann  ins 
Thal  der  Seine  zurück^  die  sie  ebenlUJs 
überschreitet,  und  £Khrt  nach 

(45  Kilom.)  Melnn^    Stadt  jnH 

10,000  Einw.,  das  alte  Melodnnum; 
bald  tritt  sie  in  den  Wald  von  Fontaine- 

bleau  und  erreicht  das  letztere. 

(59  Kilom )  Fontaiiiebleau. 

Höfels:  de  iVoiio«,  dA  l'AigU  noir,  de 
LondrM ,  d«  Hon  d*Or  eto. ,  sAmmtlieh  in  der 
Nihe  des  Schlosses. 

Stadt  mit  10,000  Einw.,  in  der  Mitte 
des  Waldes  gelegen,       St.  von  der 

Eisenbahnstation. 

Sehenswürdigkeiten:  D&iSchloas,  schon 
1162  .von  Ludwig  U.  gegrfindet,  in  seiner 
jetslgen  Gestalt  aber  von  Franz  I.  und 
Heinrich  lY.  aufgeführt,  von  Napoleon  I., 
dessen  Lieblings  •  Aufentbalt  es  war,n.  LoniS 
Philipp  erhalten  und  restaurirt. 

Eintritt:  Cotir  du  Cheval  hlanc  oder  des 
AdieiLx  (weil  Napoleon  I.  hier  von  der  „alten 
Garde"  Abschied  nahm  1014).  Man  zeigt: 
Lea  Apitariemenle  das  Ittüiee  mkrea  u.  Galerie 
des  As»ie(t€ii;  —  ChegfMt  de  la  Ste.-TriniU ;  — 
GaleriQ  Franfoi»  i".;  —  Lee  AppartemetUe  de 
Napol4onL  (8alIed*Abdteation,  selneOhambre 
ä  coucher);  —  Salle  dn  TrAne;  —  Galerie  de 
Diane  (unter  dieser  die  f;eniächer,  welcho 
Chriidnc  von  Schweden  [Uif.  1  IT.I  bewobnte, 
und  in  deren  einem  sie  llonaldeschi  1657 
USM). 
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i.  Boute:  Faris  "  Djjan  —  Iijon, 


10 


—  Parle  Dauphin« ;  —  Porte  dcrie ;  — 
(hw  d€  la  FotUaim;  —  Cour  ovale;  —  Cout- 
Senri  IV.  (Dor  den  Fremdon  durdin  Schloss 
begleitonde  Dienor  erhält  1  Fr.)  Der  Park, 
der  tiaa  Sohloss  umgibt,  bietet  wenig  Inter> 
essantes.  Der  Wald  (la  Foitn  von  Foi»- 
ttämbUau,  17  Hektaren  (66,000  Morgen)  gross, 
mit  fotgvDden  bMnehten  Punkten:  Krt  de 
VErnprreur ,  ein  1853  gebautes  BeI»AWre,  vom 
Bahnhof  aus  iu  J/a  St.  bequem  sa  erreichen, 
gewahrt  einen  trefiflichen  Ueberblick  über 
die  Stndt  rnid  den  Wald»  and  AOMiciit  auf 
60  8t.  in  die  Hunde. 

Soekcrt  «f  Cfw^  Franchard  (Rtf^tMMnt 

Franchard)';  —  Gorge»  et  Valhn  fTAspremonl ; 
~  Le  6a«  Bräau,  Auf  der  andern  äeite: 

Oorg«  aux  Impt  (B*lTtd«n^—  J^Mcfec- 
vov.n  (7'^"'  eCp»    AviflUulifKfrif  in 

Berlepsch'  Paris. 

NB.  Die  Schnellzuge  (Express)  JutUen 
m  I'  ontainehleau  nicht  an!t 

(67  Kihm.)  Moretj  Abzweigung 
der  Bahn  du  ßourbonnais.   (Vgl.  R.  2.) 

(79  Kilom.)  MoutereaU  (Büffet, 
5 — 20  Min.  Aufenthalt.  —  Zweigbahn 
nach  Troyes)  mit  6000  Einw.  an  der 
MUndong  dar  Yonna  in  dia  Seine,  über- 
ragt -von  dam  Schlosse  Survüte. 

Auf  «.l'  T  I^rin  Über  die  Tr-nnf  Hess 
der  Dauphin  Karl  (VII.)  den  burgund. 
Harsog  Johann  oline  Furcht  ermorden.  Am 
18  Febr.  1814  srblng  Napoleon  hier  die 
Wärttemberger  unter  ihrem  Kronprinsen 
(naohmallgän  Kdnig  WÜHelm). 

Die  Bahn  verlftSSt  nun  fUr  immer 
das  Thal  der  J^einc  und  fXhrt  in  dem  der 
Tenne  «ofwärts  nach 

(IIS  KUom.)  SenB^ 

Hdlete:  4»  JPan's;  —  ä«  r£cHi 

der  alten  Hauptstadt  der  sennoni- 

schen  Gallier  und  des  S^nnonais  mit 

10,000  Einwohnern. 

Sehensttfürdigk^en :  Dio  Cafh^ 
^träte  St*':^itmn*f  grossartigei  Bauwerk 
im  gothisch- normannischen  Styl,  i>78  ge> 
gr&udet;  weitergeführt  und  thetlweise  neu 
gebaut  unter  rhiiipp  August  Tl.  1280,  voll- 
«Bdat  16SÖ.  ITaffMle- Portale;  18  Kapellen 
(tn  «iiiMr  forabaan  4«  Dauphin,  Vater 
Ludwigs  XVI  ,  S  grosse  Glocken  (380  und 
280  Oentner  schwer),  Glasbilder  von  Jaan 
Ooasiii.  -  tM»  d9  VOfJUUmti  -  Jlks#€ 


(146  KOom.)  JdUmji  6000  Einw. 

(155  XUom.)  k  Wkty  Zweigbalin 
mAtoBerre,  DieBahn  geht  «u  dem  Thal 


der  Tonne  in  das  des  Armangon  über, 
welchen  sie  hei  Brtenm  AhersdureUet. 

(197  Kilom.)  Tonnerre  (Buffet), 
Stadt  mit  4600  Binw.  Zwischen  hier  u. 

(243  Kilom.)  SoilliMmly  die 

ncls  von  Uzinnes  (682  Mitres)  nnd  Poi^ 

(1000  Metres). 

Montbard  ist  die  Vaterstadt  des  Natur- 
forschers Buffon,  wo  er  »eine  berühmten 
Werk«  sohriab.  Sein«  Statae. 

Der  Zag  überschreitet  den  Kanal 
vetn  Burgund  und  den  Armen^on  u.  fahrt 
über  Les  Lannies  (in  dessen  !N'äbe  Alize 
8te.  -  RemCf  Alesia  bei  Cäsar)  im  Thal 
der  Brenne  aufwärts,'  über  Darcey 
durch  den  Meile  langen  Timiiel  tob 
Blaistf^  dessen  Ausf&hrung  10  MUL  Fr, 
kostete,  über  Malain,  mittelst  zahlrei- 
cher Kunstbauten  (4  Viadukte ,  2  Tun- 
nels), und  Plombieren  nach 

r315  Kilom.)  BijOBU    (Büffet  mt 

Bahnhof.) 

Höials:  dtt  Jura;  —  d«  la  Cloche,  beide 
beim  Bahnhof.  —  la  Gotkn;  —  du  Jl^ate,  In 
dar  Stadt. 

Omnibus  für  die  Stadt:  80  0.  mit  1  bis 
10  Kilom.  Qepaek,  5»  a  mit  U  bis  SO  Kiloas. 

Gepäck. 

Eisenbahn  •  Verbindungen : 

a)  Dijon  —  Graj  —  Naacy  mit  der  Ost- 
bahn (Ohemiu  de  fer  de  l'Bst). 


t      •  • 


Von  Dijon  nach 

Gri^ ,  . 
VesoBl  . 

Epfnal  , 
Mancj  . 


Kilom. 


69 
113 

806 
880 


7175 


5L 

FiC 
5  80 
9160 

24 160 


G 

85 

35 


17.60 


b)DiJon 
^■ihlluMi» 


D6le 

Besanyon  . 
Beifort .  . 
Mühlhauseti 
Basel    .  , 
Straisbüv 

c)  Dljon  —  Dole  — 
arifer  —  Henehatel. 

Dole .  .  . 
Mnucl\ard . 
Pontarlier. 
Neochatel . 


—  Hole  ^  Besaucoa  —  Beifort 
—  Basel  —  Straashnrg* 


Dijon  mit  37,000  Eiuw.  ist  die  alte 
Haupstadt  von  Burgund  n.  jetzt  Haupt- 
ort des  Departements  CHeiOr,  am  Xu* 
sammenfluss  der  Owcfte  nnd  des  Am»» 
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vmA  «ü  FttM  46$  1800  F^lu^en  Moni- 
J^jMque  Iii  «Imt  fradtllNnreii  Ebwie  ge- 
legen ,  die  sich  Tom  Fuss«  der  Reben- 
hngel  der  Cote  d'Or  bis  an  den  Jura 
erstreckt.  Bedeutender  Weinhandel. 
Berühmt  sind:  der  Senf,  die  llonig- 
kneben  (Pün  d*epice)  und  die  Lichter 
(Bongies)  von  Dijon. 

Sehens  würdigheUen:  Palast  der 
MentOge  von  Burgmid,  Jetit  SÖM  d«  vau. 
—  Tom  alten  Palast  ist  noch  Yorlmnden : 

Thürme :  Brancion;  de  la  Terrasse'  h  n  h, 
»chöne  Aussiebt).  Saile  4i}t  Garti«^  mit 
den  GrabmaUm  der  Herzöge.  Die  KSdktn 
im  Erdgesclioss.  In  den  nou^obauten  Thellen 
befinden  sich  jetzt;  das  Archüoloqinche  Mu- 
seinn, Naiuralienleabinet,  Gi'Viald<;  -  ( iallerie 
(1000  Km^  darouter  Ctatt^,  ^  BtadmUU>' 
tMe  (50,000  Bde.)  fn  der  Ecole  du  Droit. 

Ti  /  rcJi^n :  CathMraie  St.  -  Ben  ign  e 
aus  dem  13.  Jalirh.,  Portal  and  Krypta  aus 
dem  11.  Jahrb.  Skalptnren.  Grabmller. 
Oroflse  Orgel.  —  St, -Michel,  im  acliönen 
Benaissance  -  Styl.  JTa^ade  bemerKens- 
wertb.  Inneres  rein  gotliisch.  —  Xotre- 
IHtme  (U.  Jahrb.),  rein  gotbisch,  praclit- 
▼olle  Fa^ade  mit  3  grossen,  tiefen  Portnl- 
Hallen  uud  darüber  S  auf  siiiimken 
Harmorsinlen  sich  öffnenden  Gailerie-Ge- 
•ebonen,  «ehr  orlglneti*  Orotf»  Otoeke. 
tJrrrdin  des  JPlantes,  hinter  dem  Bahnbof, 
mit  einer  40Cyährigen  Pappel.  Erzttatu«  dt» 
M.  Benribard,  auf  derPlaoeglelchen  Mfamfiii*. 

IMe  Babn  fthrt  nmi  an  den  Beben- 

bügeln  der  Cdte  d*OT  abwürto. 

Im  Departemaiit  OOte  d'Or  s!nd  circa 
26,000  Hektaren  (100,000  Morgen)  Land  dem 
Weinbau  gewidmet,  davon  liefern  aber 
SM^MO  Hektaren  nur  gewöhnliche  Wein<^  — 
OBi  bli  <M>  HektolHer  das  Hektare  In  gutt  ti 
Jabren)  —  2500  Hektaren  aber  liefern  di-  ßm  - 
i^nnderweine  —  (18  Hektoliter  per  Hektare)  » 
▼Ott  Naiti,  Beanne,  Tougeot,  Pommard, 
Tolnay  etc. 

Folgen  die  Stationen  Gcvreii  -  Cham- 
hertin  (berühmte  Beben- Lage)  and 
VougeoU 

(337  Kilom.)  Nuits-soas-Beaime. 
3400  Einv. 

Abtei  ritpanx  ,  3  St.  örtlich  -»on  Nuits 
fliegen,  wird  von  .hier  auH  büaucbt.  Es  ist 
die«  der  Ork,  wo  1(K>8  der  Orden  der  Cister- 
cienser  gestiftet  wurde,  der  durcli  den  beil. 
Stmhard  (1113  hier  eingetreten)  und  seine 
gemein  LI  üt/i|;cn  Grundsätze  eine  ungeheure 
AasdebnoQg  erlangte»  so  dasa  Xausende 
Toa  Höneii«-  q.  Nonnenkidstem  von  hfer  ans 
gestiftet  worden.  Vier  ihrer  Mönche  brachte 
die  Abtei  auf  den  p&patllchen  Thron: 
Engen  m..  Gregor  YIII.,  Cölestin  lY.  und 
Benedikt  XIT.  -  Die  jptzigetf  Gebäude  sind 
modern   und  Strafausult  iür  jugendliche 


(352  Kilom.^  Beanne,  Kmyr. 

HdteitC  *de  France.  —  de  i'Arbrß  d' Ur. 

liauptbaaidels-Platz  mit  Burgunderwei- 
nen. Kalbedrale.  Im  Hospital  ein  Qe- 

mälde  von  /.  van  Eyik,  nach  Andern: 
das  beste  Werk  von  Roger  van  der  Wey- 
den.  B.  ist  Geburtsort  Monge's,  des 
von  Napoleon  I.  zum  Senator  gemach- 
ten Katbematikers. 

Ins  Thal  der  Sa«jne  lütch 

(383  Kilom.)  CiiÄloa-sui -Sadue* 

HMt:  da  Pere^  ^  des  Troi$-Fai9aM. 

Lebhafte  Stadt  mit  19,700  Sönir. 

Der  CanäL  du  Cemtre,  swisdien  der 

S&one  nnd  Loire,  be^nnt  hier. 

Sadne  •  Dampfboofe  nach  Lyon  In  r>  bis 
6  St.  für  den,  der  Zeit  bat,  sobr  zu  eiupfeblen, 
die  Ufer  der  Saftnc  sind  au  vielen  Stellen 
Ton  hoher  landschaftlicher  Schönheit. 

(409  Kilom.)  Toiirmis  fllötel  de  la 
Gare)  mit  fiOOO  Einw.  Kirche  im  ro- 
manischen ätyl;  Vaterstadt  des  berühm- 
ten Malers  Crmase  (f  1805). 

(441  KUom.)  MAcou. 

Hdtflit:  «da  rSwntps,  ^  Ms  CAemps- 

Hauptort  des  Departements  Saone  et 
Loire  mit  18,000  Kinw.,  am  r.  Uler  der 
Sadne.  Geburtsort  ZMortine'«.  Beacb- 
tenswerthe  Xleldertrachten  der  Land- 
leuta. 

Abtei  ringnr  (Clunicum;,  3  Mellen  NO. 
voii  MäcoQ  (Voitures  de  Uorrespondence  5mal 
tägl.  in  2Vs  8t.  1  Fr.  85  C.  oder  1  Pr.  60  0.). 

H6UI  de  Bourgogne  im  Städtchen.  Diese 
berühmte  Abtei  wurde  mit  dem  Klaniaoenser- 
Orden  010  durch  Khi  Bernon  gegründet  und 
schon  USA  waren  20Ü0  Priorelen  und  SU 
Abteien  and  Kirchen  daron  abhingig.  Aue 
derselben  gingen  hervor  die  Pfipste:  Gre- 
gor VIT.  (fioas),  Urban  II.  (f  109p)  und 
Pascbaliä  II.  In  den  Beligiouskriegen  und 
der  Itevolution  wurden  die  KlostergebSnde, 
die  einen  Flichenraum  mit  Höfen  n.  Gängen 
von  circa  (j8,0'X)  Q.-Metrcs  ciuneintir  ri,  theil- 
weise  xerstört ;  jetst  enthalten  sie  ein  Lehrer- 
seminar. <—  SM  SM  OfaHw  In  Partt^Urdaini 
16.  Jahrhundert  TOn  hiesiger  Abtei  Ahant. 

Eisenbahn :  M4con  —  Amberieux  Omf 
oder  Cbaml»ery  etc.   Vgl.  B.  7. 


Yon  Itteon  naeb 

Bourg  .  .  .  .  . 
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Kllom.] 

I. 

II. 

III. 

fIc 

F 

C 

F 

C 

155 

17180 

14 

20 

10 

80 

2;i7 

2fe'20 

21 

15 

14 

70 

340 

5:i  20 

41 

15 

896  1 

m» 

45 

(478  Kilom.)  Yinetranelie»  Stodt 

mit  12,000  Einw.  in  schöner  Lage; 
Kirche  im  gothischen  Styl. 

(481  Kilom.)  TrCVOUX,  3000 Einw., 
ehemals  Hauptstudt  des  Fürstenthums 
J)o7nbe3;  hier  druckten  die  Jesuiten  die 


ihrer  Zelt  beitUmteo  Wetke  „ JMm«! 
deTi^TOttz  1701*'  niid,4'letlonBtlre  de 
Mtobz  1704**,  eine  Art  Eocyldiqpldis. 

($07KUoni.)  Lymi-Talse^  Vorstadt 

Lyon85  es  folgt  nun  der  2175  Metres 

lange  Tunnel  de  St.-Irtnee  oder  de  la. 
Quarantaine ;  nach  dem  Austritt  aus 
demselben  wird  die  Saone  überschritten 
und  man  ist  im  Centralbabnhof  Lyons- 

(512  Kilom.)  Lyou-PerraclMU 
(Stadt*Beschrdbnng  B.  14.) 


Chemin  de  fer  du  Bourbonnais. 
2.  Route:  Pai^s  —  Nevers  —  8t..Etienne  —  Lyon. 


Bahnhof  und  Omnibus  in  Paris  wie  bei 
Bottte  1.  S.  7.  Fahrzeit  14  oder  18  St. 
Tägl.  zwei  duicli^chende  Züge:  «In  Schnell- 
Zng  (Train  express,  nur  JU  Gl.)  bis  St.-Ger- 
matai'des-Tosste  (8.  15),  dann  Omnibus- 
Zug  bis  Lyon  (während  der  Nacht  bis  zum 
anderen  Yin.)  und  ein  Omnibus -Zug  in 
VS^k  ebenfalls  AMs.  bis  gegon  don  an- 
deren Abend. 


Taxen  von  Paris 


nach 

Kilom. 

I. 

ir. 

UI. 

C 

F 

C 

V 

C 

67 

50 

5 

65 

4 

15 

254 

45 

21 

35 

Ib 

6.') 

MouHns  .... 

313 

35 

5 

26 

3ü 

ly 

30 

8t.>Germaiu  des. F. 

355 

3i) 

75 

29 

80 

21 

85 

Boanne .   .   •  •  . 

421 

47 

15 

35 

35 

85 

95 

St.-Etienne   .   .  . 

502 

6 

90 

42 

15 

30 

90 

Lyon-Perracho.  . 

640 

61 

SO 

A6 

10188 

80 

Ton  FariS  naobTioby  rS.aO)  365  Kilom. 
I.  40  Vr.  88  0.,  n.  80  Vr.  «  0.,  OL  88  Vr. 
45  C. 


Von  Paris  bis  Morel  vgl.  S.  7 
bis  9v  Die  Bahn  verlässt  nach  ihrer 
Abzweigung  von  der  Linie  ,|Pari8-Lyon- 
M4diterran4e''  das  Seine  «Thal  und  linft 
in  dem  des  LoUtg  anfwirts. 

(86  KUom.)  Nemoim^  Hanptort  des 

gleichnamigen  HerzogthnmSy  mit  altemi 
ävtrmbefestigtem  Schloss. 

(118   KilomO    Hontargis  mit 

SOOO  Einw.  an  der  Vereinigung  der 
Kanäle  de  Briart  und  OrUant  mit  dem 

Loing. 

Excursion  zum  römischen  Theater 
In  Owwwftr»  18  Xllom. 


(155  Kilom.)  Gleu  mit  6500  Einw. 

Hdteit:  de  l'Kcu.  —  du  Loiret. 

Schloss,  jetzt  von  Administrativ- 
Behörden  benutzt;  renomiÄirte Fayence- 
Fabriken.  —  Hier  erreicht  die  Bahn  das 
Thal  der  Loire  und  in  diesem  weiter 

über  Cosne  (6000  Einw.),  Sancerre  und 
la  Chariti  (die  romanische  Kirche  StC- 
Croix  halb  Ruine;  nacli 

(254  Kilom.)  Nevcrs. 

H4tols>  de  Fradü,  —  de  l'Ewro^e.  —  de 
Uk  JVie-Jfojf». 

Das  alte  KcTiodunnm  der  Aqnita- 

nier,  jetzt  malerisch  an  einem  Hügel 
sich  cmporbanende  Hauptstadt  des  De- 
partements iS'i^rre  ^  mit  19,000  Einw. 
Das  Schloss  (chäteau  ducal)  ist  jetzt 
Justizpalast;  im  Museum  eine  Samm* 
lung  Fslenoes  ans  dem  15.  Jahrhundert 

—  Die  Caihidrale  St.-Cyr,  ein  Gebäude 
sehr  gemischten  Styls,  stammt  aus  dem 
11  —  1.^).  Jahrhundort.  Bemerkenswerth 
in  derselben  der  Taufstein,  einige  Altar- 
blätter und  eine  Sonnenuhr  von  Cassini. 

—  Die  Kirche  Bt,'EUenne,  1063  gegrfin- 
det,  romanisch,  schlichter  strenger  Styl. 

—  Sehr  bedeutend  ist  die  *Kaiserli<  hc 
Kanonengiesserei ;  seit  800  Jahren  hat 
das  Porzellan  dieser  Stadt  guten  Ruf. 

DieBahn  überschreitet  die  Loire  und 
den  Kanal,  tritt  in  das  Thal  des  AWer 
und  fährt  an  demselben  aufwärts  nach 
Sainealie  (Bahn-Knotenpunkt). 
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2.  JMe;  Fftris  ^  SI-Mmmi«  Lyn. 


Abzweigung  der  Eisenbahn  de  Charen- 
te«  et  de  la  Basse -Loire;  tigl.  4  Zug«  über 
Bcmrgt»  und  VUnon  nach  (170  Kilom.)  Or- 
Um»  In  &  St.  I.  17  Tr.  15  0: ,  n.  19  Fr., 
m.  9  Fr.  50  0. 

Weiter  Aber  SL'Pierre  nach 

(313  Kilom.)  Movliiis  suf  lllier. 

Hötoi« :  du  Cenlr«,  —  d»  Iku^ii»,  — >  de 

TAllicr.  —  de  Paris. 

Zweigbahn  nacli  Xoutlucon  81  Kilf>in. 
fn  9  8t.  f.  9  Fr.  6  0. ,  II.  6  Vt.  80  C. ,  III. 
5  Fr. ,  uud  Bonrses  190  Kilom.  in  Vlz  St. 
I.  15  Fr.  80  C,  II.  11  Fr.  85  C,  Iii,  8  Fr. 
•OC.   Tigl.  9  Zllf». 

Hauptort  des  Departement  de  TAlIier 
«mFluss gleichen  Namens;  1 7,GüOEinw. 

—  In  der  gothischen  Cathedrah  Xotre- 
J)ame  einige  gute  Glasmalereien  und  ein 
Relief-Orabeteiii ,  einen  ron  Würmern 
aemagten  Leichnam  mit  merkwflrdiger 
Treae  darstellend.  — -  Der  Biffroi  (Bai- 
fried) ist  ein  Thurm  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert. —  Bischöfliches  Palais.  Viele 
der  Ziegelhäuser  sind  seltsam  verziert. 

—  Wollen-  ttnd  Banmwollen-Indaetrie, 
"^le  Hübleii,  woher  der  Name. 

Ueber  VarenneB  8ur  Allier  nach 

(350  KUom.)  St«  - Germalu  - des- 

Ton  hi«r  laufen  4  BabDlinlen  ans :  nördl. 

nach  M'iiilins  und  Nevera,  —  wPBt!.  nach 
Clermont  und  Brioudo,  —  südl.  die  kleine 
Zweigbahn  nach  Yichy  (s.  K.  2a.  S.  20)  uud 
östl.  die  UanpUioi«  ^er  Boanne  nach  SL- 
Etienne. 

Zweigbahn  nach  Oermont  u.  Brioude. 
Taxe  von  St.-Qermaln-des-Fosa^s  nach  01er- 
mont  65  Kilom.  I.  7  Fr.  80  C,  II.  5  Fr. 
45  C,  III.  4  Fr.  -  Narh  Massiac  148  Kilom. 
1.  16  Fr.  70  C,  II.  12  Fr.  50  0.,  III.  9  Fr. 
10  C.  —  Naeb  Briottde  190  Kilom.  I.  18  Fr., 
n.  18  Fr.  40  C,  III.  9  Fr.  90  C. 

Die  Bahn  überbrückt  den  AUUr.  Gannat 
In  scb5ner  Gegend;  Wallfahrts- Kapelle  d« 
St.-  Proctde,  das  schöne  Sehl  ob  s  de  Vauce.  — 
AigueptT$e.  —  MotUpenrier,  eine  Apanage  der 
Familie  Orleans.  —  Blom  (Ilötel  de  la  Colonno, 
do  Palais),  zweite  Stadt  der  Auvergne  mit 
n/XA  Sinw.,  in  aebAner  Lage;  die  ans 
dunkler  Volyic-Lava  erbauten  Häuser  geben 
den  Straaaen  ein  trübes  Ansehen.  Die 
BMt'Chapdle  tob  IMl  tat  ein  aierlichea 
gothisches  Bauwerk  mit  vortrefflichen  Olaa- 
aialereien;  auf  der  Promenade  du  Pri- 
Madame  herrliche  Aussicht.  —  Bei  der 
Weiterfahrt  die  alten  Burgen  Chdteau-Gay 
und  Mont  '  Bognon.  —  Clermont -Ferrand 
(HöteU:  de  laPaix;  —  de  Vfkn  de  France;  —  de 
VEwtmm),  Uaaptatadt  des  Departements  da 
Paj-#»-]^6nio  mit  97,800  Biaw.,  bertbmt 


durch  Peter  den  Eremiten ,  der  von  hier 
aus  dun  ersten  Kreuzzug  predigte;  auf  der 
P<ac«  de  */atid«  Statue  des  Generals  Desalx 
(inang.  1848).  Sebenawerth  iet  die  fakmetl- 

rende  Quelle  de  la  Poete  mit  einer  10 
Mdtres  langen  Stalaktiten -Brücke ;  die  sehr 
schöne  romanische  Kirche  '^Notre-Dame  du 
Port,  aus  der  Frühzeit  des  12.  Jahrb.,  wurde 
1834  gänzlich  renovirt;  in  dem  Passage  Ver- 
mine das  mit  einer  Büste  geschmückte 
Haua,  in  weiohem  der  ber&hmte  Philosoph, 
Matbemattker  und  Jesnitenfeind  Blaiee 
Pascal  1623  geboren  wurde,  f  1662.  Excur- 
sion  auf  den  Pnjr-de-Ddme,  4Ö10  F.  buher 
ebemal.  Vulkan,  8  St.  Ton  Olemtont;  man 
kann  mit  Wagen  bis  an  den  Fuss  fahren; 
vom  Gipfel  ausgedehnte  Rundsicht.  Herab- 
weg  über  den  Nid  de  la  Poule,  dessen  Krater 
874  F.  tief  ist.  Der  Krater  des  benach- 
barten ParioH  hat  310  Mdtres  Durchmesser 
und  286  F.  Tiefe. 

Bahnlinie  weiter  über  Sarliive,  le  Cendrt, 
les  Martres  de  Vetjre  und  Vic  -  le  -Comte  nach 
IsHolre  (Hötel  de  la  Postc,  Romsard),  mit 
6000  £iaw..  in  einer  der  fruchtbarsten 
Gegenden  in  der  Limagne,  Ton  Heben« 
bügeln  umgeben  ;  die  ehemal.  Benediktiner- 
Kirche  ist  eine  der  schönsten  romanischen 
Kirchen  in  dem  apeelell  in  der  AaTergno 
cigentliümlich  ausgebildeten  Styl,  au  den 
Auäsenseiten  reich  mit  musivischem  Täfel- 
werk ausgestattet.  —  Die  Burgruinen  von 
öoulade  und  £roe.  In  der  Umgegend  die 
Mineralquellen  von  Leint  und  mehre  vnlka- 
ni^clio  Felsen  von  bizarren  Formen.  — 
Stat.  Braasac ,  wo  viel  Amethyste  uud 
Bergöi  gefunden  werden.  —  Arrant,  hier 
gabelt  die  Bahn,  r.  geht  sie  über  Massiac 
nach  Mural  und  nach  einstiger  Volleudung 
über  Avrillac  nach  Bordeaux,  —  1.  nach 
Brioude  (Kirche  St. -Julien  aus  dem  U. 
Jahrb.),  von  wo  die  Poststraase  (61  Kilom, 
Eisenbahn  im  Bao)  weiter  noeb  le  Paj- 
en-  Velay  führt. 

Die  Bahnlinie  verlässt  das  Thal 
des  Allier,  wendet  sich  Östlich  und 
tritt  bei  ♦ 

(373  Kilom.)  la  Palisse  mittelst 
eines  bedeutenden  Viaduktes  in  das 
Thal  der  Bibre;  anf  einem  Httgel  Bnine 

eines  feudalen  Schlosses  des  14.  Jahr» 
hunderts,  einst  Eigenthum  des  Mar- 
schalls von  Frankreich  la  Palisse.  Bald 
verlässt  die  Linie  auch  dieses  Thalcben 
und  steigt  gegen  die  Höhen -Kette  der 
Madeleine  an,  eines  n6rdlichen  Ausllu- 
fers  des  Plateaus  von  For&t*  —  At' 
feuillea  mit  dem  Schloss  MontmoriUon. 
—  Ch<'ltrl-^fontagne  mit  alter  Kirche 
romanischen  Styles,  deren  Vorhalle 
(narthex)  sehr  schön  ist.  Ueber  mehre 
Viadnkte.  L.  Drokmier  mit  dorn  hohon 
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^.  Monte:  Qk»mjk  de  1er  du  Boari^ounaiß. 


Font  d9  bi  FaUfo  und  das  Sobloss  la" 

JFiage*  —  Dar  Teich  voa  Nawemay, 
dann  der  mo  M^tres  r4300  F.)  lange 
Tunnel  von  St. -^fürtin  d'Estr^ux.  — 
Kintritt  ins  Departement  der  Loire.  — 
SUkt.  tSt.-MarUn-d  hj^ti  caux  mit  Schloss 
Mormtd,  Qroau  Kurve;  ttber  dm  Via^ 
äukt  du  BaptM  und  abermals  durch 
einen  kürzeren  Tunnel.  —  Stat.  La  Pa' 
taudiere ;  die  LarclscJinft  wird  immer 
anziehender;  r.  bei  der  Kirche  von  .l7?i- 
öierie  die  Huinen,  eiue  ehemalige  Abtei. 
—  m.-€f9rmmm4'EBpHtaite;  in  der  Nihe 
die  eisenhaltigen  Bider  von  Saint-'M' 
bau  (jährlich  20,000 Krüge  Versendung). 
Die  Ba.hu  tritt  zum  »weiten  Mai  ins 
Thal  der  Loire. 

(421  Kilom.)  Roamie  mit  17,400 

Knw. 

Hotels;  du  Jforti.  —  du  Reaard.  —  du 
CMrt. 

Gutgebauter,  sehr industriöser  Ar- 
rondissements- Hauptort  an  der  Loire 
mit  schöner  Brücke  über  dieselbe  und 
einigen  Resten  römischer  Bäder ;  Cali- 
cots-,  Mousseline->  und  Indienne-Fabri- 
ken.  Hier  mfindet  der  TV^  geogr.  Meil. 
lange,  1889  bb  1888  erbaute  Kanals  der 
Koanne  mit  Digoin  verbindet.  —  üeber 
die  Strasse,  die  nach  Villefranche  führt, 
über  eiiiit:  '  Anne  <les  Jlenaison ,  dann 
über  dieLuirc  und  durch  das  ehemalige 
Fiussbett  derselben  nach  (4S3  KUom.) 
Le  Coieau,  —  L.  Schloes  Shim,  dann 
Sehlo9§  Saiign^,  Viele  Kunrea. 

(431  Kilom.)  St.  "Ci/r -de-Favüres, 
ununterbrochen  Viadukte^  Tunnels ,  Kur- 
ven, überhaupt  sehr  schwieriges  Terrain 

Hir  deu  Bahnbau. 

^437  Kilom.)  St.-Priett-Vendranges 
und  (442  Kiiom.;  Stat.  Saint -Jodard  j 
nicht  weit  davon  der  Saut  dePinayy  eine 
bedeutende  Wasseneluielle  der  Iioiie. 
Abermals  Viadukt  nad  TunneL 

(482  Kil(2m.)  Balbufnif.  J>urch  stei- 
niges Gelinde,  immer  r.  die  Loire  und 

hoher  das  Forez- Gebirge,  von  dem  ein- 
zelne oipfel  über  4400  F.  ansteigen  Und 

oft  mit  Suhnee  bedeckt  sind. 

(462  Kilom.)  Stat  FeurSy  das  alte 


Verum  BegoalaMffUm,  jetat  Kmiloa«* 
hauptort  mit  28,000  EfnW.  Zaklreidll» 

Fündlinge  zeugen  vott  der  einstigen 
Prarht  dieser  römischen  Ansiedel nnp^  •, 
wahrend  der  Zeiten  der  Schreckeiisliei  r- 
schaft  war  Feurs  Schauplatz  zahlreicher 
Hinrichtungen.  —  Bei  der  Weiterlkhrt 
sieht  man  1.  am  Fasse  des  Gebirges  das 
Städtchen  MoiUbriton  (7200  Einw.,  mit 
gashaltigen  Quellen. -*£iaige  Schlösser 
und  Ruinen. 

(473  Kilom.)  Stat.  MontrOUd. 
(Bv^<ct,')  DicFUiehe  ist  mit  einer  Menge 
Ueiner  Seen  Überdeckt. 

(482  KUom.)  ^amt«<7a2m»er,  400i) 
Einw.»  Mineralquellen.  —  La,B$muUir€. 
—  (490  Kilom.)  Saint-Ju^,  Hier  be- 
ginnt das  Steinkohlen  Recken  von  St.» 
Etienue-,  llauptverladungsort  ist  An' 
drezieux.  Durch  das  reizende  Thal  des 
Furena  mit  felsigen  und  beuraldetea 
Httgeln  nsiek  (493  Kilom.)  La  FouiUoute ; 
allenthalben  Fabriken  und  industrielle 
Etablissemente  ;  —  Villars  mit  Stein- 
kohlen-Gruben, wie  solchein  den  meisten 
umliegendei^  Ortschaften  ausgebeutet 
werden. 

(602  Kilom.;  Saint  -  Etioiiiie« 

H4tel  dn  ISorä,  Bn«  royale  7,  und  R.  du 

Avis,  Kue  saluto  11,  beido  1.  Ban?.  TT.  d« 
VEnrope.  lluo  Foi.\  9,  und  JRT.  de  France, 
M.-vrktplatz  4,  2.  Rang.  —  RestMirant  <h( 
LoHvre ,  Rue  du  Lt)uvre  10. 

Hauptstadt  des  Departement«^  der 
Loire,  1>2,000  Einw.,  am  Furens,  durch 
den  eine  Menge  Fabriken  in  Bewegung 
geseilt  werden,  eine  der  bedeutendsteii 
Industriestädte  Frankreichs;  der  ganxe 
Ort  ist  schwarz,  angeraucht,  voll  Lärm 
u.  Leben  Seidenbänder  (.30,000  Stühle), 
Seideiistoli  und  Sammet,  Tressen  und 
Waffen,  Quincaillerie  und  Maschinen 
sind  die  Haupt-Erzeugnisse;  jährlich 
werden  hier  etwa  40,000  Militär-  und 
30,000  Jagd-Gewehre  und  l  .'j, 000  Pisto- 
len fabricirt.     Hohöfen    und  Hütten- 
werke liegen  ringsum.    Im  llotel  de 
Ville  befindet  sich  die  Börse  und  ein 
Industrie -Museum.       Die  ganxe  G'^^ 
Meilen  lange,  geneigt  abrtnkende  Bahn- 
Strecke    bis  Lyon    durchläuft  eine 
äusserst  gewerbsame  Gegend,  in  weX- 
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oder  im  B^M^  waä  "WupptaVtmA,  mm 

Aachen  u.  Saai%riWken  in  Deutschland, 
Fabrik-Etablissements  aller  Art,  na- 
mentlich aber  solche,  die  grossen  Ver- 
brauch an  Brennnaaterialien  babeOi  mit 
tdner  ^bten  BerOlkvrung  sich  «amle- 
MMb.  Bb  feigen  TerrS'IMre  i»lt  Soli* 
9f0B  und  Eisenhämmern,  Saint-Jean- 
J^mnefond  mit  Fabriken  für  Stahlwaa- 

r«n  —  (514  Kilom.)  Salnt-ChaiDond 
mit  11,600  Einw.  die  in  Seidenband- 
-flibriketi,  Bledibammenrerken  imd  Va- 
gelaehaifaden,  lowie  in  d«n  iimfaDg- 
rei«hea  Xoblamninen  ihren  Unterhalt 
▼erdienen.  —  "N"och  weit  bedeutender  ist 

(623  Kilom.)  RiTe-de-Öier  mit 

15,000  Einw.,  eine  der  blühendsten  Fa- 
brikstfidte.  In  40  Koblenbargwwkan 
werto  jibrlleb  drea  1SV«1^1I*  Ctar. 
Brennstoff  •]q>loitirt  und  ringsum  sind 
Zkgelbramereieiif  Glashütten  fOr  Beu- 


.*  Vichy.  90 

teilen  vnd  Fensterglas,  Fabriken  für 
Wagea-f^dera  and  Stablwaaren,  ISsen- 

hämmer  und  Schmelswerke  etablirt. 
Oberhalb  die  Ruinen  eines  alten  be- 
festigten Schlosses  der  Grafen  von  Lyon. 
—  Abermals  ein  900  Metres  langer 
Tannfll;iml>cnili|  C3SMisa»lstdledopfel-  ' 
tbiirmige  Kirebe«  ebense  sebwan  wfe 
die  Häuser.  —  Die  Bahn  enrcS^t  die 
Kk6ne  bei 

(537  Kilom.)  OiTOrS^  Fabrtkstadt 

mit  10,000.  Einw.  (abermals  mit  Hob- 
öfen, Hammerwerken,  Glashütten  etc.), 
und  fahrt  am  rechten  ijfer  derselben  auf- 
wärts über  Grigny,  Vernaison,  Irign^ 
dem  Sefdottd'jhour  -rerbei  naeh  OuIUm, 
wo  der  grosse  Techniker  Jacquard  beer- 
digt liegt,  durch  den  Tunnel  4e  Sa  Jf«- 
latüre,  ftber  die  SAone  nach 

(579  Kilom.)    l^fM  •  MVMlie* 
Weiteree  B.  U. 


Vichy. 

2a.:  Zweigbahn  von  St.-GeriiHHii-d6t-Foaa6a. 


Yoin  Bahnhof  in  St.  -  Gemia^n-  det-Fota^s 
(ß,  16)  ticl.  8  Zqge  in  80  Min. 

Taxen:  I.  1  Fr.  10  C,  II.  85  C,  Iir. 

60  C.  —  Ton  Lyon  uach  Vicliy  in  7Va  bis 
8>'a  St.  1.  19  Fr.  20  C. ,  II.  14  Fr.  55  C,  III. 
10  Fr.  65  C.  —  Von  Farü  nach  Vichy,  2 
Scfanell-Züge  in  8  St.  (1.  Cl.)  uud  8  Personen- 
Zfige  in  11  bis  12  St.  I.  40  Fr.  90  C. ,  II. 
80  Fr.  65  0.,  m.  82  Fr.  60  0.  —  Von  Mar- 
ttaU  TfohT  I.  68  Vr^  n.  46  Jir.  HO  a, 
m.  61  Vr.  90  C. 

'  Ciaenbahw  -  Omnibut  SO  C. ,  Oepack  85  C. 
pr.  Stück.  Die  grossep  H6tel8  haben  ihre 
«gnen  Omnibna. 

fIMelt '.  des  Amhasiaderirs.  —  *H.  des 
B«un$.  —  H.  Charmette.  —  H.  Bonnet.  —  H. 
Gmlli«rmen.  —  Mtutsaant.  —  //•  Monlru». 
^  S.  d€  la  Paiar.  —  *H.  de  Paria.  —  J7.  dt» 
/km,  —  IT.  de$  PHneea.  —  B.  Velay,  —  JT, 
fiWon'a.  —  Alle  Tnit  Aussicht  auf  den  Park. 
—  Pr«ip«  8  bis  15  Fr.  täalioli.  (MaoMaat : 
1.  Stock :  9  Fr.  BO  0. ,  6. 6  Tr. ,  8. 8  Vr.  50  0.) 

(Man  frühstückt  wie  überall  in  Frank- 
reMi  am  10  übr  und  dinirt  nm  5  Uhr 

AlWBdB.) 

Prnratwohmingeii:  für  üngere  oder  kür- 
■•rc  Zeit,  ZU  den  verscbiedentten  Preisen; 
oft  mit  Pension.  —  Maitoni  mtubJöos  prin« 
«tpatavetsd:  Btrm,  Bae  dn  pont.  —  Bmcm 


et  BerthoJet,  Bonfetart  Itapol4oa.  —  9ow^ 

ßigwm,  Boiilevartdo  I'Injperatrice.  —  Cisar, 
M»  dos  A  chemioB.  —  Druelle,  fiue  Cbaume. 

—  Gunu,  Rn«  Alqtil^.  Lmtrat  -  B^gnior, 
Rue  da  pont.  —  Maridet ,  B«e  Lucas.  — 
Docteur  Nicolas,  Rue  de  Nimes.  —  Pomme- 
reuil,  Rue  do  Ninies.  —  Sandrier ,  Plaoo 
Rosalie.  —  Pavillon  S4mgn4,  Rue  de  laToor. 

—  ToMtrandt  Bue  de  Nlroe«.  —  Valery  (bei 
denOMeMat).  . 

Wagen:  1  Pferd  (la  cour.«»e):  1  Fr.  25  0. 
Die  Stunde  2  Fr.  25  0.  2  Pferde:  Fahrt 
SFr.,  Stunde  SFr.  —  Fahrt  Ton  der  Station, 
mit  oder  olm«  Gep&ck  1  Pferd  1  Fr.  50  0., 
2  Pferde  8  Fr.  60  C3.  (Muss  man ,  um  Qoer- 
tier  zu  finden,  nach  mt'lireron  Gasthöfen 
fahreD ,  «o  erhöbt  dies  die  Taxe  nicht.) 

(Na<A  mtltnieebt)  Msohts,  la  oooMe 
2  Fr.,  die  Stunde  3  Fr.  2  Pferde,  die  Veblt 
8  Fr.  50  C. ,  die  Stunde  3  Fr.  50  0. 

SpaileHWirten  emteHielbyiehy.  l  Pfsr«: 

1.  Stunde  3  Fr.,  folgende  Stunden  2  Fr.  — 
Für  Va  Tag  9  Fr.,  ganzen  Tag  18  Fr.  — 

2  Pferde,  1.  Stunde  4  Fr.,  folgende  Stunden 

3  Fr.  —  Für  i/a  Tag  12  Fr.  50  C. ,  ganzen 
-Tag  25  Fr.  Nur  41«  1.  Stund«  b«*ahU  T«U; 
die  lolgeadeo  MPden  fl««b  dor  %«8(imai 
berechnet. 

Briefpoat:  Flac«  de  rhfttal  derille 
(bleter  dem  BOtel  doe  Ambetaed.).  Oiaihiils 
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▼on  6  Uhr  Mgs.  bis  S  Uhr  Nm.  oad  von  l 
bis  6  Uhr  AImIs.  *—  An  Sonn-  und  Vest* 
tagen  ist  sie  Ton  10  Ms  11  ülir  Ym. ,  und 

TOD  1  bis  4  Uhr  Nm.  geschlossen. 

Vim*  Briefkasten:  1.  »nx  Cilestins.  — 

2.  galerle  des  sourcei.  —  8.  Ecke  der  Bue 
Lucas.  —  4.  Bahnhof.  —  Die  letzte  Aus- 
hebung 8  Ubr  Abds.;  am  Bahnhof  und  im 
CMtpe  di«  AboaatrttB)  nodi  HÖH  Vkr 
Ar  die  Briefe:  ront«  Parle. 

TclflMrapb,  place  de  ini6tel  de  Tille 
(binteraem  Hotel  des  Ambassad.).  Offen  Ton 
7  ühr  Mgs.  bis  9  Uhr  Abds. 

Aerzte:  '^Durand  Fardel,  inspecteur  de  la 
source  d'Hauterire  (Kue  du  Parc).  —  Alguid, 
Insp.  m6d.  consult.  de  Tempereur  (Ruo 
Lucas).  —  Ckastrum  (Specialität  für  die 
Bamwerkz.)  (Rae  de  Htmee).  —  IkAoit, 
erster  insju  rtcur  adjolnt  (plfico  de  rijftpltal). 

—  *WUlemin,  zweiter  Inspecteur  adjoiut 
(Bne  Lucas).  —  (Amtlicher  Preis  für  den 
Beeuch:  5  Fr.    Man  gibt  bis  10  bis  20  Fr.) 

Zoitimgon:  Das  iVotfr«nMn«  du  Ccuino 
onthitt  die  Theater-  nnd  Konoertanzeigen 
und  die  Frcmdenliste. 

BoobhandJiMOon  u.  Lonkebinoto:  Berne, 
Rue  Cunia  •  Grioaine.  —  Bougatal  (ebenda). 

—  Bru,  PInco  dea  4  eliemtut.  —  Okar,  Boe 
Lucas. 

Markt:  Ton  4  bis  b  Ulir  Morgens. 

Mueilc  und  Thoator:  OMno  siebe  unten. 

—  Ihphion  (45  AtisOb.).  —  Soci/te  Clxorale 
(36  Mitglieder).  —  Enfanta  de  Vidty  (höchstes 
Alter  18  Jalire).  ~  Tägl., spielt  ein  ausge- 
leichnetes  Orchester  Dforgens  und  Abends, 

Beste  Werke  Uber  Vichy:  Zhirand- Fardel, 
Lettrea  m6dicales  sur  Tichy,  Sme  6d.  8  Fr. 

—  DtäfoU,  Manuel  du  malade  k  Vicby  8  Fr. 

—  PiesM,  Vichy  et  ses  euviron«,  Paris, 
Ilachottü  (mit  Abbildungen)  8  Fr.  —  Der 
Guide,  den  die  Compaguie  jährlich  publicirt. 

(Vgl.  belkomnionden  Stadt- Plan.) 

Vicby  (70  St.  von  Paris,  43  St.  von 
Lyon,  S40  UtoM  ttbar  ctom  Mmt)  itt 
ein  Städtchen  Ton  5600  Ehi4.,  in  sn* 

mnihigem  Thalc,  am  rechten  Ufer  des 
mantiigfach  sich  krümmenden  ylZZiVr;  es 
liegt  am  Fusse  der  Auvergner-Gcbirge, 
ist  von  Wein-  und  Obstgärten  reich  um- 
geben and  hat  ein  mildes,  sehr  gesundes 
Klima.  Oegenwftrtig  gehört  es  m  den 
hesnchtestenBadeorten  in  Europa.  Sein 
Aufschwung  begann  erst  zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts,  als  die  Tanten  Lud- 
wigs XVI.  (Mesdamet  Victoire  und 
AdUaideJ  mit  einem  zahlreichen  Hof- 
staate mdirete  Saisons  liier  mlmeh- 
ten ;  ganz  besonders  aber  Terdankt  es 
seine  Bliithe  dem  jetzigen  Kaiser  Na- 
jgieon  III.«  welcher  das  dem  Staate  ge- 


hörende Baäe-EtabUMement  1853  auf  50 
Jahre  einer  Privatgesellschaft  in  Pacht 

geben  liess,  die  nun  den  Betrieb  der 
Quelle»,  Bäder,  Wasserverseudungen, 
Salz-  und  PastillenfabrikAtiun  iu  aus- 
gezeiclmeter  Weise  besorgt  und  das 
pridhtIgeCasinO)  sowie  die  grossen  Qe* 
bäulichkeiten  mit  350  Badekabineten, 
öODouche-  und  Dampfbäder-Kabineten, 
und  die  Einrichtungen  für  die  tlierapeu- 
tlBche  Anwendung  der  Kohlensäure 
herstellte.  I>er  Kaiser  liest  den  Badeort 
mit  nenen  Strassen,  prSehtigen  Bonls* 
varts  und  einer  grossen  Menge  von 
Trinkwasser  versehen,  und  gab  durch 
die  Erbauung  hübscher  Chalets  selbst 
einenAnstoss  für  den  architektonischen 
S<^mnck.  Das  alte  Vichy,  welelies 
schon  za  B5meneiten  Badeort  (Vieos 
Calidus)  war  (wie  die  aufgegrabenen, 
baulichen  Reste,  Statuetten  der  Venus 
Anadyomene,  Töpferarbeiten,  Mosaik- 
reste und  Piscinen  zur  Genüge  bewei- 
sen), ist  jetst  eine  prichtige  Nenstadt 
geworden;  der  alte  Theil  fFiehp  la 
DÜleJ  mit  seinen  engen  nnd  krummen 
Strassen  wird  von  der  Badevorstadt 
(Vichy  les  bainsj,  mit  ihren  stolzen 
Hotels,  ^'illen  und  mit  dem  schönen, 
von  Plataiiflii  nnd  Linden  umgürteten, 
nächtlich  dorch  Qas  erlenöhteten  Park, 
ganz  m Schatten  gestellt.  Seinen  gnssen 
Kuf  verdankt  Vichy  den  vielen,  zum 
Theil  warmen  Mineralquellen,  welche, 
aus  einem  auf  Oranit  auflagernden 
XsJksteine  entspringend,  in  ritfc&IlcheBS 
Masse  (k  5  Orammee)  doppettkoUensaii- 
res  Natron  enthalten. 

Das  J^afle-Etablissenient  um- 

fasst  2  ITauptgebÄude  (nud  als  Succur- 
sale  die  Bäder  de  THopitai  mit  der 
Source  Bosalie).  Bas  erste ,  57  Mitres 
lange  und  79  MMres  breite  Gebivds 
mit  schdner  A rkaden&^ade  ist  den  B &  •  • 
dem  erster  Classe  gewidmet  und 
enthält  106  Badekabinete.  deren  Fenster 
sich  auf  Gärten  offnen*,  auch  besondere 
Kabinete  für  die  verschiedenarügeu 
Donchen.  Am  Ende  der  grossen 
Gsllerie  .beHndet  sich  links  das 
Bureau  fBr  den  Verkauf  und  die 
Stn&denbestimmiing  der  Bade-fiiUetSj 
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nehts  die  Bld«r  «nd  InhihtHwiSvor- 

riehtangen  für  die  Kohlensäure.  Die 
östlichen  Eabinete  sind  den  Damen,  die 
westlichen  don  Herren  zugetheilt.  — 
Das  zweite  Gebäude  enthält  180 
Badekammern  2.  und  3.  Classe;  ihre 
Binme  sind  enger,  die  Anastattang  ein- 
fftdier.  Die  Zahl  der  Bäder,  die  inner- 
halb 12  St.  gegeben  werden  können, 
ersteif^t  die  ausserordentliche  Summe 
von  3500;  sie  werden  von  den  Quellen 
PuÜ8  Carri,  Grande  Grille,  Lucas,  Mes- 
dames  nnd  le  Pärc  gespeist  und  m^st 
mit  gleichen  Theilen  FlnsswMSsr  Ter- 
setzt  (zur  Vermeidung  allzu-  grosser 
Excitation),  genommen.  —  D&s  Höpital 
thermal  militairr  enthält  120  Offizier- 
zimmer und  GO  Schlafräume  für  Unter- 
ofllsl«re  nnd  Soldaten;  die  -.BldffL 
können  im  Spitale  selbst  gen«MittAi> 


Ton  den  JI/BneTttlgueUen  flleasen 
6  natürlich  berror;  5  dagcf^cn  (Haute- 
rive,  31csdavics,  Parc^  Larihj,  LarbaudJ 
sind  artesische  Quellen ;  9  sind  Staats- 
eigenthum (an  die  Compagnie  verpach- 
tet); 2  (Lardy  nnd  LarbauäJ  Prirat- 
besitzthnm. 

Man  unterscheidet  die  mebr  eisen - 
baltige D  Wauer  voa  den  rein  alka- 
liiehen  Blverlingen  und  sobrelbt  den 

verscbfcdcnon  Quellen  vcr<chiedeae  Heil- 
wirksamkeit  zu,  wie  sie  die  praktische  Er- 
fahrung an  die  Hand  gegeben  hat.  Doch 
darf  dabei  die  subjektive  Empflndliclikeit 
des  Patienten  nicht  ausser  Acht  gelassen 
werden,  und  das  sogenannte  „Vertragen" 
dieser  oder  Jener  QneUe  ist  oft  ein  wichtigerer 
fWegwtiBW  alt  die  Rubrik  der  Indikation, 
'  zQinal  keines  dieser  ^yas3er  eine  bedeutsame 
andere  speciflscbe  Eigenschaft  hat  als  die 
aadem. 

Alle  diese  Quellen  Terdanken  ihre 

Wirkung  wohl  vorwaltend  der  Kohlen- 
säure und  dem  kohlensauren  Natron ; 
auch  ist  die  natürliche  Wärme  mehrerer 
derselben  ein  nicht  unwichtiger  Faktor, 
vell  sie  hei  vielen  Personen  zur  leichten 
DIgestfon  wesentUch  beiträgt.  (Die  kal- 
ten Säuerlinge  verlieren ,  wenn  sie  er- 
wärmt ^Verden ,  ihre  Kohlensänre.)  — 
Die  wichtigsten  Quellen  sind : 

Grande  drille;  Temp.  480  C,  gibt  in 
N  Bt.  98,060  Litres;  im  »ftUtiseMeiit  Iber, 
•al  enter  OtMat;  noxdtati.  BekederaM. 


Gallerie ;  mm  Trinken  (die  QaeUa  llleist  in 

eine  schöne  Marmorkufe,  zu  der  man  sich 
über  eine  Treppe  begibt)  u.  Baden.  Speciell 
empfohlen  gegen  go9t<jrte  Verdauung,  Leber- 
anscboppungen,  Milzhypertrophie,  QaUea- 
steine,  Nlereasand,  Visenai-€«ttnifctl<me». 

HdpiUl;  Temp.  Slo  0.;  gibt  in  24  St. 
60^000  Litres ;  am  Ende  der  grossen  Park- Allee, 
In  Mitte  des  Platses  (mit  einem  Metalldache 

überdockt);  stellt  der  Grande  Grille  nahe, 
gilt  aber  als  weniger  erregend  (schmeckt 
naeh  BchwefelwasserstolT).  Die  Quelle  tnter- 

mittlrt.  Empfohlen  den  empfindlicheren, 
nervösen  oder  kongestionirten  Kranken; 
besonders  gegen  Magendruck,  schwere  Ver- 
dauung, Appetitlosigkeit,  Gebärmuttprleiden. 

Pult«  ^Ohemel,  Temp.  4&o,  gibt  in  84  St. 
9600  I>itrls;*iü  ^er  Mitte  der  n5rdl.  Gallerie 
des  EfabPs?^(  nients,  wird  mittelst  einer  klei- 
nen fjaugpünipü  lioraufgebracht.  Empfohlen 
den  mit  Lungenkatarrh,  nervöser  Djapnoe 
und  Reizbarkeit  der  Respirationsorgane 
Behafteten;  daher  häufig  mit  Milch  oder 
^fpf^  jfffffilatiif  getmnken. 

-  .  ÄaHiA-er*^e,-Temp.  150,  gibt  30,000  Litres 
in.24.S|u4  4*.J8t.  von  Vichy  entfernt;  wird 
wegen  ihres  Reichthums  an  Kohlensäure  am 
stärksten  exportirt  (1866  :  441,000  Flaschen  !!), 
hat  angenehmeren  Geschmack  mal  wird  vom 
Magen  leicht  ertragen.  Empfohlen  gegen 
chronischen  Magenl^tarrh  und  Affektionen 
der  Kteren  und  Blase,  sowie  gegen  Gries, 
Harnsteine,  Gicht,  Zucker-  u.  Eiweissharnen. 

C«lestins,  alt«  Quelle,  Temp.  12o,  gibt 
600  Litres  tägl.;  —  neue  Quelle  (1958),  Temp. 
140,  gibt  7000  Litros  tägl.  Beide  Quellen 
befinden  sich  am  Ende  Ton  Alt-Viobj,  im 
Sttden  des  ehemaligen  0Sh$HiittKö&t9n ,  das 
auf  dem  von  dieser  Quelle  abgelagerten 
Kalk  erbaut  wurde.  Wird  therapeutisch 
wie  Hauterive  verwandt.  Hierher  pilgern  di« 
Gichtkranken  uud  die  Diabetiker.  (Reiz- 
baren, nervösen,  hysterischen  Personen  wird 
dieäe  Quelle  abgerathen.)  Eine  malerische 
Grotte  und  eine  schöne  SäoleasaUerie,  so* 
wie  KoDTersations  -  nnd  Blllardsfiamer  sind 
hier  angebracht. 

Source  de  Hesdames;  Temp.  I60,  gibt 
20,000  Litres  tag].,  am  nordöstlichen  Ende 
der  Gallerie  des  £tabIis;)oments;  entspringt 
V«  St.  von  Yicby  entfernt,  auf  der  Stnifse 
nach  Oiisset  in  der  AüfteMesdames.  Sie  ist 
stark  eisenhaltig  nnd  hat  daher  besondere 
Verwendung  bei  Bleichsucht  und  Schiräche- 
anstindeo. 

Source  da  Psrc,  Temp.  22",  gibt  ti|^ 
14,800  Lit.,  im  Parc  Napoleon  1.,  awlsehan 
dem.  Btabltssement  mid  dem  Oasino;  erst 

184'!  entdeckt,  intcrmittirend  und  besonders 
SU  Bädern  benutzt  j  ist  reich  an  Kohlensäure. 

Der  Pults  Carre,  45o  (25,200  Litres  tägl.) 
in  der  Mit|^  der  nördlichen  Gallerie  des 
Etablissements,  vrird  mittelst  einer  Dampf- 
maschine nach  oben  in  die  Bäder  gebracht. 

Dia  Q«M»  laaai»  tflv  (aa  derHaoa  das 
AMMiai^leiaiiAber  demllllilirtpMal),  wiid 
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Oepen  Haut- 
ludikationen 


B-ur   zu   Bädern    goliraucli f . 
knkDkheit  empfohloD  (soost 
wie  bei  C^ImUds). 

T>!c'  QnellCi  L«rdy  kommt  m:^  riner  Tiefe 
TOD  150  MMres,  Sö«  Wärme,  12,000  Litres 
figl.,  eiB«iili«lt%t  4«her  den  OblorotlsclMn 

Vad  Skrofulösen  «mpfoblon. 

In  1  LUre  Hineralwasaer  beflnden  sidb: 


Aach  die  Quellen  von  Cusset  (8  KUom.), 
Abrest  iVk  KUom.)*  3«.  Yorr«  (7iLUoin.5. 
Yftfit«  a  KUom.)  hMhn  ihaHoh*  2«- 
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Neueste  chemitohe  AnaiyM  der  QtteU^, 
die  sum  JCUl>llMttinMt  iherniAl  sebdren. 


Freie  ILolileDSäuro :  .  . 
DoppeUkoUem.  Natron  . 

Kalk.  . 

•  Magnesia 

•  Strontiao 
SeliwelbIfMiret  Katron 

Kali 

Chlornatrinm .    .  . 
Chlorkalium  .    .  . 
Jodare  aloaline  ) 
Bronrare  <lc»Htie  f  * 

KIf solsaure?  Xfttron 
Kieselsaure  Thonenle 
Bieea  and  Mangan . 
Organische  Materie 
Katronarseniat^.  . 


Grande 
Orillo 


rtae    jaiMiterH«  Bft|»it«l  joftleatiiM 


0,281  lif. 
4,900  gr. 
Sparen 
0,107 

o,o6r. 

äfpüpea 

0,4^, : 

0,020 
0,538  ' 

ojm 

Mttilble 

0,400  • 
0,834) 


0,272  Ht. 
4,840  gr. 
Snaien 

0,^ 

0,057 

Spuren 

0,410 

0,004 

0,500 

0,908 


2,183  gr. 

4,687 

0,189 

o«4ai 

0,601 
0,005 
0,891 
0,046 
0^505 
a,0Q9 


0,017 

SpTiren 

0,023 


SODBiU« 

0,840 

0,001 

Anzeichen  A tue iclien 
Spuren   I  Spuren 

.Gegenwärtig  schreibt  man  der,  wenn  Kranken 
auch  Ünsserst  gerimgien  Anwesenheit  der 
Aneniaie  grossMi  Aafheil  «n  d«r  Hei- 
lUDg  der  IMgestionskrankheiten  zu.  So 
viel  ist  gewiss,  dass  ein  gutes  Trink- 
wasser, dem  man  eine  gleiche  Quantität 
doppeltkohiensauren  Natrons  beimengt, 
wie  siedasVichy^Wasser  enthält,  keines- 
wdgM  dleaalbeHieilwirkaog  «aallbt,  und 
dass  bei  Bfagealmtnkheiten,  sunal  beim 
chronischen  Mngenkatarrh  ,  sowie  hei 
linrnsaui  em  J^ierensand  u.  Asierensteiuen 
»nsgezeiehncte  Heilungen  der  richtigen 
Anwendung  dieses  Minecalwassers  zu 
Terdanken  sind.  Pie  Oieht  wird  ^ar 
dwcb  Vicby-Waaaitr  niclit  gehest,  aber 
genaue  Beobachtungen  beseagen,  dass  in 
dci-  sog.  tonischen  Gicht,  diemitParoxys- 
men  auftritt  und  mit  fieborhaiten  Gelenk- 
entzündungen verbunden  iät,  eine  Ab- 
nabma  der  AnlSIle  stattfindet  Aach  bei 
CifknlatioDSStdrungen  im  Unterleibe, 
Hyperämien  der  Leber,  der  Milz  und  der 
Gebärmutter  kann  dns  Viehywasser  mit 
Erfolg  gebraucht  werden,  sowie  bei 
Störungen  in  der  Gallenausscheidung. 
Besonderen  Buf  bat  es  fttt  Hie  BebsnA- 
long  des  Diabetes  mellitt»  (Termehrte, 
zuckerhaltige  Urinaasscheidung)  er- 
langt «nd  es  wird  in  Vid^  fiir  diese 


1,067  gr. 

0,440 
0,570 
0,200 
0.008 
0,M1 


0,fil8 


1,049  gr. 
5,103 
0,S15 
0,884 

0.428 
0,005 
0,291 

0.534 


e,oeo 


1.906  gr. 

4/>16 

0,189 

0,604 

0,4» 

0,003 

0,S50 

0«856 


0.004         0,004  Q,OW 

Spüren       Spuren  Spuren 
0,002        I  0,002        1  0,003 

eine  vortreüliehe  Qualität 
Gluten  für  ihr  Brod  verkauft,  die 
ScbjMbtel«n  1,  2,  4  Fr. 

An  den  Hahnen  ist  die  durchschnitt- 
liche Temperatur  des  Wassers  30®.  Meist 
hifihcn  die  Kranken  nur  20  —  40  Älin. 
im  Bade.  Das  Beglement  gestattet  (die 
Umkleidung  Inbegriffeu)  höchstens  l'/« 
Si.  fllr  die  Beontang  eines  Badee. 

Preise  der  BMer  «nd  Dweiian,  Wiscbe 

inbeariffea : 

Klnevell»ider  erster  Clasie:  3  7r.; 
jnit  Donche  SFr.  75 C.  Grosse  Deuche  8 Tr. 
—  Au&teis-Doucbe  75  C.  —  Yaginal.Douche 
50  C.  —  Dampfbäder  3  Fr*  —  Kohlensiore- 
häder  1  Fr.  —  Inhalation  von  Kohlanaänra, 
50  c.  A 

Zweiter  Glasse:  2  Fr.  —  Mit  Douohe 
2  Fr.  75  0.  —  Grosse  Pouche  8  Fr.  —  Anf- 
stelg-DoDche  40  0.  —  Taglnal-Douche  40  O, 
Dritter  Classe  (nur  2  Scrvictti-n  i : 
60  C.  —  Donoha  SO  C.  —  Aufsteig -Dousiue 
25  C,  Blder  tn  die  Vob&ung  (samsat 
Tiehetn)  3  Wt, 

Die  Was-serv  ersendaag  findat 

im  grossartigsten  Massstabc  statt  -  jiähr- 
lieh  gegenwärtig  2V4  Mill.  Flaschen  k 
1  Litre,  die  nach  allen  Woltgegenden 
wandern.    Duroh  ganz  ]?raukreicL  ist 

dne  grosse  Zsbl  SneottrsaleS  Terbcettat. 
In  Vichy  werden  in.  einem  besonderen 
Lokal  die  Versendoqgskisten gearbeitet. 
Jede  Flasehe  wird  an  der. Quelle  vec» 
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skftlt  md  fcontroUrt  Die  Vcraendnig 
findet  in  Kisten  zn  SOFIaschen ,  107  Kilo 
wiegend,  statt;  Preis  30Fr.  (Adresse  in 
Vicby:  Directcur  de  la  Compagnie 
Fermiere  de  Tetablissement  thermal).  — 
Dae  Wftffler  an  der  Qoelle  getrunken 
kostet  siebte;  ins  Hans  gesdiickt  be* 
zablt  man  1  Litre  mit  SO  C.  »  Die 
Vichypfistillen  werften  in  ein<'r  be- 
sonderen PastiUerie  ungefertigt,  welche 
dorcb  Yerdampiung  aus  dem  Wa^r 
jSbrHdi  «1  MUUoflien  PastQIen  prodn- 
cirtt  die  alle  Mineratbeatandtbetle  des 
Wassers  enthalten.  Alle  Schachteln 
füher  900,000  jährlicli)  werden  auch 
hier  gearbeitet.  Der  Salzgcschmack  der 
Pastillen  wird  durch  Adragautgummi, 
Zneker  nad  einVardauung  beförderndes 
Arom  (Pfeffermfinae,  Anis  ete.)  ver- 
«lei  kt.  Preis  der  gefilllten  Schachteln  : 
1  Fr.,  2  Fr.  und  5  Fr.  fSOO  Orammes). 
Sehr  empfebleuswerth  bei  Inn^sHmer 
Verdauung,  Druck  nach  dem  Essen, 
Aufstossen.  Man  nimmt  etwa  3  vor 
Tlseh  nnd  3  nacb  Tiscb.  Vom  Vichy- 
salae  (sels  naturels  de  Vichy)  werden 
jetzt  jährlich  mehr  als  60,000  Kllogr. 
verschickt.  Die  Salze  für  die  Bäder 
werden  nach  gradueller  Erhitzung  des 
Wassers  durch  Erkältung  präcipitirt  nnd 
dann  mit  der  KoblensSure  der  Quellen 
Saturirt.  Man  vcrtanft  es  in  Packeten 
SU  250  Crammes  für  je  ein  Bad  ( Ji  1  Fr.). 
—  Die  Salze  für  Getränkchf^reitnnf; 
werden  sorgfaltiger  kristalliisirt  und  sind 
schoeeweiss  ;  sie  ersetzen  aber  das 
natüriiche  Mineralwasser  kdneswf  gs.  — 
Selir  sebenswerth  sind  im  Etablisse- 
ment thermale  die  Evaporationsöfen, 
der  Saal  derPnmpen,  nnd  die  unter- 
irdischen Gailerieu  mit  ihren  Metall- 
kanälen; auch  die  Anstalt,  in  welcher 
mittelst  Dampf  14,000  Stfick  Wäsche 
gebleicbl  werden.  —  Die  Sode^aison 
dauert  vom  15.  Mai  bis  zum  1.  Oktbr. ; 
aber  das  Etablissement  bleibt  das  ganze 
Jahr  geöffnet  und  ist  im  Winter  durch 
den  Wasserdampf  der  Quellen  geheizt. 
AJs  die  %  Tortfaelibafltesten  Epeeben  für 
die  Hellwirkmigen  der  Bider  werden 
Ton  den  bewährtesten  Aerzten  die- 
jenigen vom  15.  Mai  }n%  Ende  Joni 
Berlepfeh*  a&dfirankroickij 


und  Tom  li^.  Ang.  bis  1.  Okfbr.  gdiaHen; 

besonders  letztere,  weil  der  Herbst  in 
Frankreich  die  schönste  und  gleich- 
mässigste  Jahreszeit  ist.  In  der  Haupt- 
saison sieht  man  hier  ein  wabres  Spiegel- 
bild des  parissr  LebenSt  dm  namentlich 
seit  derBenntsnng  des  Bades  dnrch  den 
Kaiser  (der  im  Etablissement  einen  be- 
soniicrcn  Salon  hat)  die  pariser  Welt 
aller  Schichten  sich  hieher  begibt.  Auch 
eine  grosse  Anzahl  Eugiuuder  und 
Bossen  nnd  in  neuester  Zeit  viele 
Deutsche  und  Schwdxer  gebraochen  die 
Badekur,  die  gewöhnlich  4 — 6  Wochen 
dauert.  Durch  den  Bau  des  Casino  (seit 
1865  eröffnet)  liat  die  jetzige  Leitung 
des  Bades  ein  ungewöhnlich  grossariiges 
Leben,  das  sonst  mehr  gewissen  deut- 
sehen Btdsrn  eigen  war,  auch  hieher 
verpflanzt.  Dieses  Gebäude  mit  seiner 
durch  Statuen  und  Reliefs  gcschniückten 
Fa^ade,  seiner  Glasveranda  und  scliatti- 
gen  Terrasse  stellt  sich  auch  in  seiner 
inneren  Disposition  den  schönsten  Kur- 
gebänden  würdig  an  die  Seite.  Die  Säle 
für  Koncert,  Ball,  Spiel,  Billard,  Lek- 
türe (BO  Zeitungen;  Ostdeutsclic  Post), 
Konversation  tauch  ein  Damensalon) 
sind  reich  dckorirt;  der  prächtige  Schau> 
spielsaal,  in  welchem  jeden  Abend  Auf* 
fUhrungen  stattfinden  (woao  die  berfihm^ 
testen  pariser  Kunstler  engagirt  sind)  n. 
sowohl  dramatische  Spiele  als  Operetten 
und  Koncertc  von  8  — 12  Uhr  Abends 
gegeben  werden,  hat  Plätze  für  800 
Personen.  Mau  bedarf  zum  Abonne- 
ment (30 Fr.  monatlieh;  Mann  nnd Fran 
gemeinschaftlich  50  Fr.,  Eintritt  für 
1  Tag  4  Fr.)  der  Einführung  durch  cino 
dem  Komite  bekannte  Persönlichkeit, 
Unter  die  Sehenswürdigkeiten  vou 
Vichy  rechnet  man  die  Tour  deVhorloge, 
letstes  Wahneichen  der  Zeiten  des 
BourbonenLonisII. ;  —  dit  JFontaine  des 
trois-Corncts,  mit  dem  Datum  1G53  auf 
dem  Obelisken ;  —  das  Haus  der  Mine, 
de  Seoifpx'  (geb.  1026,  durch  ihreBriefe 
berühmLj;  sie  fand  lü7G  hier  ihre  Ge- 
sondheit  wieder,^  Vtehy  bat  8  Kirchen 
Ar  den  katholiseben  Koitus :  St.  Btaise, 
in  Alt- Vichy,.  aus  dem  15.  Jahrh.  Hier 
hört  der  Kaiser  an  den  Sonntagen  Messe. 
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St.  Loids,  1862  in  roman.  Styl  er- 
baut, llue  de  Nhno?  xind  Chapelle  Rosa- 
lie,  in  gothiscliem  Style,  Place  de  Thö- 
piUl  (oahebeim  Casino)}  bieher  begibt 
sich  dl«  etegluito  Welt.  —  Die  Frciett, 
XSrdte,  an  der  Place  dnmarchi  (Pfamr : 
M.  Glayel)  ist  in  vom.  Styl  erbaut. 

Spaziergänge:  N^b er  gelegene:  1)  Längs 
der  jäUe  dt»  Alcnlames,  einem  Pappelwege 
am  Flüsseben  Sichon,  nach  Cassel  (Va  St.) 
mit  der  interessanten  Kirche  St.  Salurnin 
(Fa(;&de  u.  Glockenthurm  aus  dem  11,  Jahrh., 
romanisch);  und  2  Mineralquellen  (ciseiihalt. 
alkal.  Säuerlinge),  jdie  im  Etablissement  des 
Bafn»  Batnie  Jtfiatif'bemitKt  werden. 

2)  Nach  Montagne  Terte  (^h  St.);  beim 
Hdtel  Manitmnt  vornei  und  über  der»  Sichon 
blüf  wo  er  in  den  vlMter ,eiiistrümt.  Nach 
kurzem  Steigen  durch  dio  Weinberge  liinnuf: 
schöne  Schau  auf  den  A liier  mit  »einen 
Mäanderwiudungen  und  dio  Grebirge  Fores 
unii  Pay  <U  Döm«.  Man  steigt  nach  Crenzieujc- 
le  Ff«w»  (roman.  Kirche,  treflfl.  Wein) ;  dann 
r.  auf  einem  steilen  Fuss'Yi'^rn  nuf  ih'e  Mont. 
Verte  (376  3let.  hoch».  Gutes  Kestaurant). 
Feste  wfthrend  der  Saison.  Im  Garten  ein 
Thurm  mit  prächtigerAussicht  (Eintritt  5<JC., 
au  Festtagen  1  Fr.).  Man  übersieht  liier 
das  ganze  Thal  von  Yichy  und  kann  selbst 
die  Kathedrale  Tpn  Bourges  (M  St.)  eut- 
decken. 

3)  Cote  St.-Amand  (1  St.i,  ein  Wein- 
berg, seitlich  von  der  Strasse  nach  Kimes: 
mit  sehr  weiter  Randeieht. 

4)  Durch  Cuaaet  nach  Malaraux  (IViSt.); 
«ine  wilde  Schlacht  (mala  vallis).  L.  ab 
Dach  Vill»  <bi  Btividirs  —  gutes  Restaurant; 
der  Sonnenuntergang  aber  die  Ebene  Li- 
magne  hier  besonders  scbSn.  —  Nicht  weit 
von  Malavaux  (ein  steiler,  kleiner  FusHweg) 
der  sehr  tiefe  PuiU  de  Dioble«  und  swiscbeu 
MalATaux  und  Pult«  de  Dial>le  die  Otfte«  d« 
JuMetf  ein  alter  Klchtplatz. 

Weitere  Au»ilttm:l)l>ArdoltUre(2V«St.), 
Sehteferbruob.  filne  aelir  maleriMhe  Parne 

(Lieblingsspiiziergan^r  des  Kui.sers),  an  der 
ViUa  du  BehHcre  vorbei  nach  GrivaU  (Baum- 
wollspinnerei mit  900  Arbeitern;  Wikfcmte 
cotonnades  &  carrcaux);  dann  zum  Gnn~- 
Baillantt  einem  pitturoäken  kleinen  W.iaaer- 
fall  des  Siehon,  umgeben  von  FelsMöcken, 
Eichen  and  Zffnaabftamen,  und  von  da  aam 


Scliieforbruclie,  der  wegen  der  BrüchigK-ci  tr 
des  Schiefers  jetzt  nicht  mehr  expluitirt; 
wird.  Gutes  Kestaurant  (Fiäche  u.  Krebse; 
Esels-  lim!  Ziegenii\ileli').  Der  SehieforhrnrH 
lehnt  sich  an  einen  Berg  (Peyroux),  der  mit 
Ruinen  einer  Templerburg  bekrönt  ist  (mfib* 
seliger  Weg;  schöne  Aussicht). 

2)  Chttteau  de  Bourbon-Busset  (23/4  St.)  ; 
von  der  Ardoisiire  noch  ^uSt.;  schön  restau- 
rirtes  Schloss,  mit  alter,  romanischer  Kapelle 
und  S;ilen  aus  dem  1.'),  Jahrfi.  Lohnende 
Aussicht  von  der  Galeric  der  tottr  de  Hiom, 
(höchstem  Thurm  des  Schlosses)  über  daa 
Thal  de«  Allier,  die  Bbene  du  BontbomMis, 
i'i.  riergo  Forez,  Sancj',  Pnj-  de  Dftme  und 
soU'St  nach  Mnuh'ns  und  Ciermont. 

3)  Chuteau  Bandan  (3  St.);  vom  Dorfe 
Randan  aus  ein  schöner  Pn!;  Ms  zum 
Schlosse  (V4  St.) ;  der  Weg  dahin  schattig 
durch  Gebftla.  —  Das  Scblow  atammt  ans 
dem  6.  Jahrh.,  wurde  alter  von  der  Schwester 
Louis  Philipps,  Mad.  Adelaide,  1822  völlig 
umgebant ;  es  gehört  Jatat  dem  geaaeelaeliett 
Uerzog  Galiera. 

4)  Chiteldea  (4  St.),  anf  derStraaae  yoa 

Nimes  nach  Paris.   Eine  sehr  maleriscAo 

Excursion,  In  Chäiehlon  hat  die  Gesellschaft 
des  Etablissement  thermal  zu  Yichy  rwei 
eisenhaltige  S&aerlinge  (120)  gepachtet,  und 
mau  trinkt  dat  Waaser  In  Tiel^  oft  fiber 

Tisch. 

5)  Chlteae  d*Cfflat  (4Vä  St.) ;  seh5nea, 

gut  unterhalten t  -  Si  l  ioss,  mit  Gebäuden 
aus  verschiedenen  Zeiten.  Das  Innere  noch 
mit  alten  Decken,  Gobelins  und  Mobilien 
aus  dem  Anfang  do3  17.  Jahr!i.  Fintritt 
gegen  Vorzeigen  der  Visitenkartu;,  ein 
hübscher  Weg  dttroh  dat  Baadaogahötsa 
fuhrt  dahin. 

6)  Nach  TkierH  (fast  5  Meii.  Postätrasäe, 
2mal  tägl.,  Coup6  4Va  Fr.,  Interieur  8J/a  Fr.). 
Ueber  Ahr^^^f .  altes  Schloss,  Saint-  Yorr^  .  In 
MaitOH  bluiichn  (von  wo  aus  man  Chäteldon 
[siehe  oben]  besuchen  kann)  und  Pup 
Gnillcmme  nach  TAi<r«,  industrielle  Stadt  mit 
16,000  Sinw. ,  «ehr  malerisch  gelegen ,  der 
grössto  Tlioil  der  Iläusor  von  mittelalter- 
lichem Aa.<?clieu,  die  Strassen  treppauf, 
treppab;  stellenweise  recht  lohnende  Aus- 
blicke. fSf'br  viel  Mes'sorsrhmiedp.  Die 
Kirchen  du  Moütiers  und  i^aiut-Genest,  beide 
aus  dem  11.  Jahrh.  —  Viele  höchst  orlgt- 
nelle  Häuser  ans  dem  14.  n.  15.  Jahrh. 


Durch  die  Franche  Comti. 

3.  Eintritte  -  Route:  Von  Strassburg  über  Besannen  nach  Lyon. 


492  Kilom.  bis  Beifort  auf  der  fraozös. 
Ost -Bahn,  von  da  bis  Lyon  im  Gebiet  der 
chemins  de  fer  &  la  möditerranßp.  Wenig 

zu  em  j>fi  lileii ,  weil  man  3mal  die  Waggons 

wechseln  muss  (in  Mählhauaen,  BeUort  and 


Besan9on).  Ausserdem  hat  nur  der  früh. 
5  Uhr  in  Strassburg  abgehende  Zug  (strecken- 
weise Schnell- Zng)  direkte  Anschlüsse ;  An- 
kunft in  Lvi  11  liii'j  uiir  Abds.,  also  IS^/j  St. 
Fahrzeit.  Ein  anderer,  früh  7^4  Uhr  ab* 
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gebender  Zug  f^brt  am  g1«leb«ii  Tage  Mos 

bis  Lons  leSaulnier,  überoacbtet  u.  kommt 
am  andereb  Mittag  !n  Lyon  an.  —  Efn 
dritter  fährt  Mittags  in  Strassburg  ab,  über- 
nachtet  in  Belfort  und  kommt  ant  andareti 
KaobmHtag  41/a  ühr  In  Lyon  an. 

Tmwi  TOD  Straasburg 


nach 

MuUionse  •  ,  . 
3oifort  .  .  .  . 
Beaan^ott  .  .  . 
Igron-Perracbe. 


Kilom. 


109 
158 
834 
49S 


I. 

FfC 

17i75 


0  ir. 

13125 
28150  21  30 


III. 


PIC 
6 175 
9  75 
loi65 
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Vom  Hauptbahnhof  am  Quai  de  la 
Station  (in  Nähe  der  Porte  de  Saverne) 
in  StraSSbnrg'.  Bei  Koenigshoven 
zweigt  1,  die  nach  Kehl  und  zur  Badi- 
scben  Bahu  gehende  Linie  ab.  Nun 
schnargerade  im  breiten  Bhelnthal,  1. 
die  III,  an  mehreren  unbedeutenden 
ätationea  vorbei  nach  •  -  ! 

m  Kiiom.)  Sehlettstoflit.^^ ' 

Hdial  d»  Bon«.  —  Bahnhof -^MUaemnl. 
V0T1  der  stillen  ,  durch  Vauban  be- 

lestigten  Stadt  f  10,200  Einw.)  erbliokt 
man  von  der  Bahn  aus  nur  den  Kirch- 
thnrm.  Vom  Bbein  10  Kilom.  entfernt. 

ZweigbafiiiBa«lii8alNC.jraHtf-aa«-Jßtt«« 

SS  Kilon),  in  1  St. 

Die  Bahn  liat  sich  dem  Abhänge  der 
Vogesen  (t.)  genjniPrt.  R.  Sehloss 
Kintzheim  in  schönem  Park. 

(49 Kilom  )  St.Hjppolite  ^deutsch 
St.  Poelt),  altes  kleines  Städtchen  mit 
Jesiiiten-Pen8i<mit.  Hoch  dev&ber  Kai- 
sen der  maleriscli  «19  einem  KaetaBien- 
walde  bervom^nden  So^' Koeniigt' 
iurff. 

(53  Kii.)  Ribeauyille  (Rappolts- 

weiler).  Das  Fabrikstädtchen  (7200 
Einw.)  dieses  N.  liegt  .1  St.  von  der 
Babn,  überragt  von  den  drei  Barg- 
BulüenyonHchen-Sappottttem,  Nieder- 
hurg  nnd  Qireberg.  —  Stet  OUhHm  und 
Benwcihr, 

(66  Kilom.)  Colmar. 

HAtel  de»  dcvx  -  de/t,       d»  la  ViU«  dt 

Hauptstadt  des  Departements  du 
Hant-Rbin  mit  2M00  Einw.  —  Xathe- 
druff  13G0  erb.)  mit  einem  Altaiblatt 
▼<m  Martin  Scban.  Im.  Mutievm  5  grosse 


Bilder  vom  gleichen  Meister,  der  hier 
geboren  vrarde,  ebenso  mebrere  Dürer. 
Auch  ein  A^rolith,  der  1492  bier  fiel. 

Gute  Holzschnitzereien  aus  dem  Kloster 
Isenh.'im  ,  TTriniat  des  deutschen  Fabel- 
dichters Pfctiel  und  des  napoleonischen 
Generals  Rapp,  denen  beiden,  wie  dem 
Admiral  Bmat,  Statnen  erriebtet  wurden. 

—  Manufaktur,  Banmwollenspinnerel  u. 
Kattundruelcerel. 

(109  Kii.)  MnUioiitie. 

Hotel  ile  JParh»  —  II.  Jiomann,  das  be- 
suchteateu, Zfmin.  von  2rr.  an,  Friilist.  l  1  r. 
2»  a  '^mbr  S-  Fr.  Bedienung  und  Licht 
t  Vrj'  f^  Lion  rönne, 

Bfahepde  Fabrikstadt  mit  50,000 

Ein^r.  Ttflunnvollpn  - "MriTiufaktur  mit 
nahezu  1(>,UU(»  Einw.,  für  die  in  leib- 
>iobfr.  wij  geistiger  Beziehung  durch 
MSMUalle  Anstalten  jeder  Art  gesorgt 
istr^  'AlIf  der  Place  Lambert  das  dem 
Astronomen  Lambert  cyiitlitete  Monn- 
ment.  Auf  der  Plore  de  la  Donrse  das 
Musec  industriel  (namentlich  für  ge- 
diuckle  Stoffe.  Hier  leben  Karl  und 
Aiigust  Stoeher. 

Eisenbahn  11.  Ba««1 88  Kilom. ,  tägl.  7mal, 
1  St.  Fahrzeit.  I.  3  Fr.  70  C,  II.  2  Fr.  75  0., 
III.  8  Fr.  5  C.  —  Nach  Thann  21  Kilom., 
tag].  4mal  I.  S  Fr.  35  C,  II.  1  Fr.  75  C.  - 
Nach  Pari$  491  Klloni.,  tägl.  4iim1  I.  5»  Fr.« 
II.  41  Fr.  SS  0. ,  III.  30  Fr.  25  C. 

tS^  WageaweehitL  la  den  FaHstr- 

Zug  einsteigen. 

Die  Bahn  folgt  dem  Laufe  der  III  bis 
(126  Kilom.)  Altkiieh.  Manufak- 

turstadt  mit  3500  Einw.,  Schlossrninen. 

—  Ueber  den  Uhonc  -  Uhein  -  Kanal 

(153  Kilora.)  Beifort  (HÖtel  Van- 
mcnnc  PostcJ.  Festung  1.  Ranges  mit 
8000  Einw.  Fortiticationen  von  Vauban, 
seit  1826  ausserordentlich  erweitert  mit 
Citadelle  nnd  einem  camp  retrancbi  für 
20,000  Menseben. 

cr^^  Abermals  WaftawettieL   £a  4«a 

Beifort  -  Dijon  -  Zag. 

Die  Bahn  zweigt  siidlich  ab  und 
läuft  über  Herieourt  nach 

(176  Kilom.)  Mootbeliard  (Möm- 
pelgard)  mit  6400 Einw.  Geburtsort  des 
grossen  Natnrforscbers  Oimer,  dessen 
Bronae*  Statue  (von  Darid  d*Ajigers) 

2* 
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a«f  d«r  Flae$  Saint  "MarUn,  Spinne- 
rei, Kattnalftbrik«  —  Hier  tritt  die  Bahn 

in  dns  grossartig-schöne  Thal  des  Doubs, 
in  dem  sie,  den  Fluss  mehrmals  über- 
brückend, bisBesan^ou  bleibt.  —  Durch 
^  eiiMii  Tonnel  492  Mit.  lang.  Stat.  Vau- 
jmteouH.  B.  BrdaufWfirfe  Ton  eiiiem 
unter  Julius  Caesar  hier  aufgeschlagenen 
Xiager  herrührend.  —  Uebcr  den  Doubs. 
—  Tunnel  250  Met.  laug.  —  Nochmals 
über  den  Doubs.  —  Stat.  L'Isle  -  aur-le- 
Doubs  mit  Hammerwerken.  —  Grosser 
Tonnel  1125  Mit.  lang  und  nochmals 
über  den  Doubs  und  den  Kaaal«-  ^ 
Stat.  Clerval, — Nacheinander  8  TitnncTs, 
deren  ISrigster  540  tAhi.  — Stat.  ßatme- 
les' iJames.  —  Abermals  3  Tunnels.  — 
Stat.  Laüsey,  Eisenbergwerke.  —  Stat. 
Soehe.  —  L.  die  Rnlnen  der  Bw^Ment- 
faucon.  Grosse  Kurve ,  faübsehl» 'Stick-' 
blicke.  Tunnel  1070  Mit.  laifg; 

(254  Kilom.)  Besan^ii. 

HMel  du  Nwd,  df  VBun^,  de  M»,  Na- 
tioHoie. 

Eisenbahn  nach  Hijon  92  Kilom.»  täg). 
r>nial  I.  10  Fr.  80  0.,  II.  7  Fr.  75  O.,'  Ul. 

5  Fr.  C5  C. 

Dritter  WagenwecJisel.    la  den 
Ifiaer-Baff. 

Dus  alte  Vesuntio  der  Setiuauer^ 
später  Hauptstadt  der  Franehe-Comt^, 
jetzt  Hauptort  des  Departements  du 
Doubs  mit  46,800  Einw.,  einer  der  ersten 
Kriegspl.'itzcEuropa's  nm  Khone-Rhein- 
Kanal,  auf  einer  vom  Doubs  umflossenen 
Halbinsel,  von  ernstem  Aussehen.  Die 
sebenswerthe,  auf  einem  Felsen  gelegene 
dtadeUe  (mit  schöner  Aussicht)  soll 
schon  zur  Zeit  der  Kelten  befestigt 
gewesen  sein  ,  wurde  von  Vauban  ver- 
grössert  und  in  den  letzten  Jahren  zu 
seiner  gegenwärtigen  fortifikatorischen 
Bedeutung  srboben.  Sebenswertb  sind 
ausserdem  die  60  Mit.  lang«  Porte  noire, 
römischen  Ursprunges,  —  ^ie  Porte 
tailh'e,  ein  Aquädukt,  Reste  eines 
Amphitheaters;  —  Kathedrale  St.  Jean 
mit  bedeutenden  Gemälden;  —  das 
PaitM €h4tM9iUe(mii»n  Gaf«  Granvlile) ; 
—  Bibliothek  von  100,000  Bänden  und 
IPOO  Manuskripten;  —  Medaillen-Ka- 
biueti  —  Gemälde 'QßUerie  mit  meiir 


>|als  800  Bildern.  —  AtehMogitt^tB 
I  Museum  aller  in  der  Franche  Comt^  gc- 
,  '  fundcnen  Gegenstände.  —  B.  ist  Ge- 
burtsort des  Kardinals  Oranvella ,  de» 
Dichters  Victor  Hugo  und  des  berühm- 
ten Kirchen -Komponisten  Claude  Gou- 
dimel.  Bedeutende  Ühren- Fabrikation. 

Die  B  iliu  überschreitet  noch  einige« 
mal  den  Doubs,  verlässt  dann  aber  sein 
Thal.  —  Stat.  Montfcrrand  mit  Schloss- 
liuinen.  —  Stai.  Torpes,  Byans,  Lieste, 
(295  Kilom.)  Moucjiard.  Kreuzung  mit 
der  Linie  Paris  -D^on-Pontarlier  •  Neu- 
chatel  (vcrgl.  R.  1  und  4).  —  Durch  den 
Wald  von  Mouchard  über  Arhois  und 
Oroxon  fOyps-  und  Steinsalz  -  Lap^er) ; 
PoUgny  (Stadt  mit  5400  Einw.);  »Saint- 
Lüthain,  Passeuans  (Tunnel  315  Mit.); 

—  Dom^lans;  —  I^anUzin; 

(344  Kilom.)  Lohs  le  Sauliiler  das 

man  einige  Zeit  tot  Ankunft  auf  dar 

Station  r.  von  der  Bahn   aus  sieht; 

Hauptort  des  Departements  du  Jura 
mit  990uEiMw.  nnd  salinischen  Quellen  ; 
auf  der  Grande  place  Statue  des  Gene* 
rals  Xi«!0ur5e.  Champagner •Fablik, 
Nun  Ifiags  der  westiicbeo  Ketten  des 
Jura  abwärts  über  die  Stat.  Gevingey, 
SaiiLteAgnes,  Bcaiifort  (Schlos'^-Rulncn  i, 
Cop.^ance ,  Cuiseaux  von  iDalerischcn 
Feibtu  überragt,  —  üaiiU  Amour,  Co- 

(399  Kilom.)  Bonif« 

Hauptort  des  Departements  de  TAin, 

mit  14,000.     Schon  vor  Ankunft  auf 

der  Stat.  sieht  man  1.  die  ansehnliche 

Stadt  und  die  höher  darüber  liegende 

Kirelie  fon  SroU  f  1511  bb  1593  id 
goth.  Styl  erbaut  von  Margarethe  t.  Oester- 
reich durcli  „Maiatre  hos»  von  Broahen**^ 
und  „Malttre  Conrad*'  mit  etatnenreTrhem 
portal  und  8ebens\^  f  i  tiu  n  MAusok  tn  ha 
Chor  (das  erste  von  Margarethe  v.  Burguod» 
das  zweite,  bedentendate  in  Mitte  des  Ohoree 
das  von  PhiHpp  dorn  Schonen  —  und  das 
dritte  1.  von  Margarethe  von  Oesterreich). 

—  Tabernakel  In  der  Kapelle  4e>ta  Tlerge. 

Eisenbahn- Kreuzung  mit  der  v«  n  Culom 
(B.  4,  b.  46)  uod  Ambirieux  koinmenden 
und  nach  Mdcou  (an  der  Dyen->Lyea-Iiinie> 
geltenden  Bahn. 

Man  braucht  jstat  nicht  mehr  ttbar 


Digrtized  by  Google 


95  4,  Motae:  JtoMl  —  Bern  —  C^eiif  —  Lyen.  86 


Amberieax  (S.  47)  zu  faliren,  sondern 
kann  die  neue  direkte  Bahir  (taglich 
5  Züge)  dareh  dia  «n  kleineii  uuge- 
Sauden  Saen  reiche,   kalte,  fettchtei 


iieMi^-e   Plateau  -  Landschaft  Dovxhcs 
bcmili^eu,  über  ViLlars-lea-DomhennAoh 
(458  Kilom.)   LjOil;    La  Crcix 
Sousse  and  lofon  -  Perracke  B.  14. 


Durch  die  West-Sohwelz. 
4.  Eintritts -Route:  Basel  —  Bern  —  Genf  —  Lyon. 


Ton  Basel  über  Ölten  bis  Herzogen- 
bachsee  nur  eine  Linie  der  Scliweizer 
Centmlbuhii.  Hu-:  <:;ii  elt  dio  Eisenbahn; 
der  eine  Arm  r.  läuft  über  Sulotborn,  Neu- 
«haM  naeh  LanwiAtt  natf  Ctoaf  and  steht 
la  lt.  6  beschrieben;  der  andere,  intoros» 
santerei  In  odsc  Ii  a  f  tl  i  c  h  schönere 
Arm  geht  über  Bern  nnd  Freiburg  nach 
Lausanne  nnd  Genf  und  ist  der  hier  ver> 
zeichnete.  Tägl.  4  Zuge,  von  denen  jedoch 
nar  einer  ohne  Unterbreclmng  (In  Busel 
fr&h  &V*  1*  uiid  II.  Cl.  abgebend)  in 

!•  8t.  Dach  Lytm  (Ankanfl  AMIb.  9*h  Uhr) 
fährt.  Efn  zweiter  (in  Basel  IOI3  Uhr  Vm, 
alle  3  (Jl.  abgehend;  kon)nit  uucli  Genf  zum 
üeheniachlen  und  den  anderen  Mittag 
i\r\rh  "Lyon.  —  Ein  dritter  (  von  Basel  Nach- 
mittag 2'/*  Öhr  abgehend;  übernacJitet  in 
Lausanne  und  kommt  am  anderen  Nsu-hm. 
4Vb  Vht  in  Lyon  »n.  Der  vierte  (Abds.  5  Uhr 
ron  BamI  abgebend)  Marnacbtet  ta  Bara 
und  kommt  gleichfalls  i^bUhr  am  aaderen 
>'aclimiltag  in  Lyon  nn, 

Taxen  von  Basel  nach  Born  :  T.  11  Fr. 
10  C,  II.  7  Fr.  80  C. ,  III.  5  Fr.  CO  C.  — 
Voa  Barn  nach  Lansanne:  h  10  Fr.  90  C.» 
II.  7  Fr.  86  C, ,  III.  5  Fr.  80  O.  -  Ton  Lau- 

SBuno  nach  Genf:  T.  G  Fr,  (^'J  C.  Tl.  1  Fr. 
T>5  C,  III.  3  Fr.  30  C.  —  Von  Gent  nach 
Ljon-Pcrrarli«:  I.  18  Fr.  80  O.,  II.  14  Fr. 
10  C,  III.  10  Fr  C 

iSv*  kaufe  in  Basel  auf  dem  Bahn- 

hot»  Bfirfcli*B  Beisebegleiterfftr  die  Sehwels. 

Off^riciles  sclnvri/  ;;r.  Eisc>nbahn  -  Danipf- 
^biff-  und  l*o6l -Kursbuch  (gelb  brocbirt) 
4»  0. 

BttHd  am  Rhein. 

Qatllitfre:  Iiv^  Klein. Basel:  *Wei8se.'> 
Kreuz,  empfeblenswerth.  —  *Bär,  gut.  — 
In  Orosi* Basel  am  Centralbahuhof,  von 
■dem  man  abroiät:  *n6Ul  Eitler,  sehr  fein 
und  gat.  —  In  der  Stadt:  *J)r«i  König«, 
altfs  Baaoianrt«. 

Selienswflrdigkeiten:  Die  Münster* 
Kifebe,  romanisch  dufcli  Kaiser  Hein- 
rich II.  1010  erbaut,  1356  zum  Thcil 
durch  Erdbeben  verstört,  dann  gothisch 
restaurirt.  St.  Gallenpfortc  ,  Sarkophag 
der  Kaiserin  Anna,  schöne  Kanzel, 
StAtne^des  Beformators  Oeeolampadius. 


—  Mittelalterliche  Sammlung  im  Kun- 
ciliums- Saal.  —  *  Museum:  in  der  Ge- 
mälde -  Gallcrie  ausgezeichnete  Bilder 
von  Ilolbein  juu.^  Calame  und  Koller. 
Die  mezikanisehe  Samminng.  —  Bath- 
bans  in  entartetem  gotbischen  CH7I  yon 
1508.  —  Der  Fiscbmarkt-Brunncn.  — 
r>f\s  Spalilen«Thor.  —  l>if^  Mi^sions- 
Anstalt  mit  ihren  etbiiograpbi  sehen 
Sammlungen.  —  Die  Elisabethen-Kirche 
neu,  von  einem  rdcben Basler  Bürger 
(Medan  -Bnrkbard,  t  tS58)  eirbsnt  nnd 
der  Stadt  geschenkt. 

Eisenbahn  über  Mutien»,  FraUe^, 
Nieder -Scho&nthal  nach 

Stat.  Liestal^  Hauptortdes Kantons 
Basel -Land,  3100  Einw.  —  Von  hier 
an  wird  das  Ergolzthal,  durch  welches 
die  Bahn  läuft,  landschaftlich  immer 
ioteressanter.  Folgen  die  Stat.  Leauen 
und  Si$$aeh.  Die  Tlialwfinde  werden 
steiler  und  treten  näher  zusammen ,  die 
Scenerie  wird  malerisch,  —  die  Bfibn 
ist  in  den  Felsen  gesprengt,  r.  unten  die 
früher  renommirte  Hauenstein  -  Strasse. 
Einige  Tunnel.  —  L.  Bnine  Stm^mrg.  — 
Stat.  Läufelfingeu.  ^  Durch  den  8330 
Fuss  langen  Hauenstein  -  Tunnel 
bis  1857  mit  5  Mill.  Fr.  Kosten  durch- 
brochen);  am  28.  Mai  1B57  verloren 
63  Arbeiter  durch  Einsturz  der  hölzer- 
nen Einwandung,  die  in  Brand  gerathen 
war,  ikr  Leben..—  Ueber  die  Aare  nach 
dem  Bahnhof  von 

Olteil^  bedentendster  Eisenbahn- 
Knotenpunkt  der  Schweis  (Gutes  Bahn' 
hof'liestaurantj.  Das  StXdtchen  Hegt 

jenseits  der  Aare. 

Man  erlEuadige  aloh  wegen  der 
lurt,  ob  Wagenwaohsel  alMWiiel, 
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Oewöhnlidi  U  Ut  80  Mbu  Attflimtfealt.  - 

Der  Zugr  nach  Bern  geht  pnt^p^enge- 
setiten  £nde  der  Einsteige  -  Kalle  ab. 

L.  oben  das  SäliSchlüstili.  — •  R.  die 
Aare.  —  Durch  einen  knrsen  Taonel. 

Stat.  Aarblirg*  Auf  hohem  Felsen  r. 
maletiseh  das  Schloss  gleichen  Namens, 
früher  Festung,  jetzt  Bemer  Kautonal- 
Zuchthaiis.  Hier  zwcigft  1.  die  ßahn 
nach  Luzerii  ab.  K.  über  die  Stat. 
Niedencyl,  Murgenthal,  Langenthal. 
Bei  hellem  Himmel  kommen  1.  die 
Schneehaapter  der  Berner  Alpen  vom 
Finsteraarhom  bis  znr  Blttmlisalp  znm 
Vqrsehcin. 

Stut.  HerZOg-eilhnchsee.  Abermals 
Gabelung  der  Dahn  ;  1.  /-weigt  die  Linie 
uach  Solothurn  und  Neucliatel  {Ii.  6) 
ab.  5  bis  10  Min.  Aufenthalt  Die 
Bahn  1.  nach  Bern  geht  Ober  Siedwyl 
und  Win  Ige  n,  grosser  TuQnel,  Brücke 
äber  die  Emme  nach 

Stat.  Burgdorf,  betriebsames  Städt- 
chen mit  {2<>0  ^protestantischen  Einw., 
auf  einem  IJerge  gelc^^en,  im  Juli  ISHTi 
zum  Theil  abgebrannt.  Bedeutende 
Kftse- Magazine  and  Leinwand -Handel. 

—  Weiter  Aber  Lfjsmch ,  Hindelbanh, 
Schunhühl  (r.  Hofinjl,  wo  früher  die 
berühmte  Inndwirihschaftliclie  und  Er- 
zichuni/s  -  Anstalt  Em.  w.  Fellcnbcr^s 
bestand^,  Zollikojcit  ^wo  die  nach  ßiel 
fahrende  Bahn  r.  absweigt)  über  die 
schöne  *  Eittnhdhn  -  Aare  •  Brücke  (ganz 
aus  Eisen)  nach 

Bern  9  29,000  Einw. 

Gesthöfe:  ^üenicthof,  schöne  Lage, 
theuer.  —  *Ü'AUritc,  neu,  mit  Aussicht.  — 
*Fall-i'.  in  der  Stadt,  sehr  gelobt.  Stets 
frische  Forellen.  —  ^II.  de  VEnropt. 

Bern ,  Hauptsta«lt  des  gleiehnamigen 
Kantons,  ist  zugleichBuudes-Hauptstadt« 
der  schweizerischen  Eidgenossenschaft 
II.  Sltt  der  Bundes^GewElt,  Hegt  trotzig' 
stolz  und  breit  •beldQ>ig  auf  ^ner  von 
der  Aare  nmflosscncn  langen,  hoben 
Landzunge  und  hat  von  Süden  her  einen 
mittelalterlich  -  burgartigen  Charakter. 

—  Sehenswürdigkeiten :  das  Bundes- 
Bathbans,  1852  bis  1867  massiv 
nach  den  kombinirten  Plänen  von  Kubli 
und  SUdler  erbaut  (2  MiU.  Fr.  Kosten), 


Parlamentslokal  des  StSnde-  und  NaÜo- 
nalrathes  (Kantons*  und  Volks -Depu- 
tirte),  die  sich  jihrlieh  2mal  zu  5IFeat- 

lic'heu    Sitzungen    versammeln.  Di^ 

Sitzuugs-Säle  werden  gezeigt. 

Im  obersten  .Stork  werk  Gemälde^ 
Gaüerle  (gratis  tägl.  n  n  8  bi.s  4  Ulir^ 
Sonnab.  8  bis  12»  Sonnt.  11  bis  Ii).  Beson- 
ders bsmerkenswerth  sind  die  scliwefzerl- 
sehen  TracJitenblldcr  von  Reinhard,  ciniiLro 
Gemälde  von  Calame,  Didav  und  Kaller  und 
die  nach  der  Schiadit  bei  Örattsoa  (U70> 
im  Zelte  Karls  dos  Kikhneo  tob  Bnrgand 
eroberten  Bilder. 

Im  Hofe  Statue  der  Bema  (von  Raph.^ 
Christen);  —  von  der  Terrasse  lohnen- 
de  Alpen- Ansicht.     Die  naturkistO'^ 

rische  Savinihin/j  reich  an  Alpontbicren 
(Dienstags  und  Sonnabends  von  3  bis  5- 
Uhr,  ausserdem  Trinkgeld).  —  Daneben 
die  Stadt 'Bibliothek  (täglich  3  bis  5 
Uhr,  ausserdem  Trinkgeld)  mit  der 
Antiquitäten-Sammlung.  —  DerMfinster 
(reformirt),  spSte  Gotbik,  Thurm  unvoll- 
endet, schönes  Portal.   Auf  dem  Platz, 
vor  der  Kirche  Reiter '  Statue  Budol/^ 
von  ErUuh,  des  Siegers  in  der  Schlacht 
bei  Laupen  (1839),  modellirt  TonVolmar,, 
gegossen  von  Ruetscbi  in  Aarau.  — ~ 
Auf  der  Münster  -  Trrrasse  oder  Platt- 
form hinter  der  Kirche  st  hono  Aussicht 
und  Standbild  Bertholds  V.  von  Züh- 
ringeu,  des  Gründers  der  Stadt  Bern 
(modellirt  von  Tscharner,  Erzgoss  i» 
München).  —  Die  Nydech  'Brücke,  1841 
bis  1844  aus  Oranitründlingen  mit  1*/^ 
MiU.  Fr.  Kosten  erbaut.  --  Hf^r  Baren-' 
OrabeUf  in  welchem  stets  3  bis  4  lebende 
Mutzen"  (das  heraldische  Thier  des 
Kantons  Bern)  auf  städtische  Recluiniig. 
zum  Volksvergnügen  unterhalten  wcr- 
flcn.  —  Zurück  durch  die  Stadt,  deren 
Häuser  im  Parterre  mit  s'ig.  Lauben'^ 
(gewölbten  Arkaden)  versehen  sind,  so 
dass  man  trockenen  Fusses  bei  un- 
günstiger Witterung  gehen  kann.  — 
Das  städtischejBalAftau«,  mittelalterlich.. 
Daneben  die  neue  katholische  Kirche, 
romanisch  imitirt,  plump.  —  Der  Zcit- 
glockenthurm.  —  Dtx  Kornhatta  -  Keller y. 
besuchenswerthe  Keller  -  Wein -Wirüi- 
schall  mit  grossen  Fissem.  —  Zeughmu^ 
mit  BenteslfiGken  ims  den  Burgondcr^ 
Kriege. 
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SpazierfuKiigtt:  Engl  •  Promeii«d#.  — 
Sebansll,   Wlrthseliaft  mit  üntrie.  Ids 

Berner  Ofiorlani  i:aiin  mrxvi  von  Bern  aus 
u&eh  Thun  rKisjenbahnJ  ulier  den  Thuner- 
See  (Dftmpfboot)  nach  loterlaken,  selbst  Im 
Herbst  titid  Frühjfilir  einen  lolinendcn  Aus- 
flog in  einem  oder  ciiiipcn  Tagen  niacheD. 
Aasfülirlich«  rrs  in  Berlepteh'  Reiseluuid- 
biioli  für  die  8ohw«is  (2  vorachiedene  Aus- 
gaben  ft  11  nnd  6  Fr.)  hder  In  Berlepseb' 
Wegwefser  durch  die  Bohwels  f2  Fr.).  — 
Wageoplatze  1.  su  nehmen,  d.  Ii*  in  der 
Halle  r.,  weil  anfangs  die  LokomotW«  am 
Ende  dos  Zuges  sich  befindet. 

Bahn  nnch  Freibnrg,  L.  Blick  auf 
die  licrnerulpen  (Wetter-  und  Finster- 
aarboru,  Kiger,  Möuch  und  «Jungfrau), 
spiter  Wiesentiial*  Ton  Wald  begrenzt, 
ohBO  Auasiclit.  Stet.  Bümplitz ,  TBvrü- 
Aa<M/ Blick  auf  die  Stockhorn -Kette; 
Brücke  über  die  Sense.  Stat.  Flammatt. 
—  Zwei  Tunnels.  —  Stat,  Schmitten. 
K.  die  Jura -Kette.  —  ^i&t.  Guin-Ballia- 
wyl.  —  *Qro8Mrtige  Eisenbabn-BrUcke 
fViadukt  de  Qrandfey)  ftber  die  SoMt, 
1107  F.  lang,  260  F.  über  domWMÄBr- 
spi^el.  ImpOBAOtes  Gebirg8-P*norama. 

nw. 

Gasthöfe:   ^ Grand  Jlölel  de  Fribowg*  — 

Zähringerhof.  —  *H6Ul  des  Mcrciers. 

Die  alte  burgartig  sich  aufbauende 
Havptstedt  des  gleidinftmigen  KantODs 
liegt  wie  Bern  auf  einer  stelllBlsigen 

Landzunge ,  welche  von  der  Saane  um- 
spult wird.  Sehenswerth  der  bischöf- 
liche Doju  oder  die  St.  Nikolaxiskirclic  mit 
tigurenreichem  Portal  (1185  im  Bau  be- 
gonneii ;  1500  beend.) ;  berUhmte  *  Orgel 
nit64Begistem,  wird  im  Sommer  jeden 
Mittag  und  Al)end  concertando  gespielt ; 

Enfr^e  1  l'fs  11  PfTsonen  1?  Fr.,  jede 
Person  1  Fr.  mebr,  Kaiten  in  den  GiuäUiufen. 

*  DraJubrücke  (Pont  suspenduj  über 
die  Saane  (18S3  bis  1884«tbaiit,  941  F. 

lang,  16$F.über  demWasser ;  eigenesGe- 
wicht  7000  Ctnr.).  Eine  ähnliche  Brücke 
über  die  Gotter  an -SchlucJit  (1840  er- 
baut, 894  F.  lang,  154  F.  über  der  Thal- 
sohle).  In  der  unteren  Stadt  wird 
dentsch ,  in  der  oberen  franaSaiMb  ge- 
eproehen.  Daseliemalige/tf5t(«i€tt*foÜe- 
0ium  (Jesuiten  1847  ans  der  gaasen 
Schweiz  vertrieben). 

Bahn  weiter  durch  prächtige  TA'ind- 
scbaft  mit  gros^artigen  Alpeu-Auiiuixeu.  i 


Folp^cn  die  Stat.  Matran,2fei/rta,  OoÜUnt 

(Schiossruino  ;  Chenens ,  VÜlaZ'St.^ 
Pierre  und  liom&iit,  Stadt  auf  läncrlich- 
rundem  Hügel.  —  Stat,  Sioiricz  j  langer 
Tonnet;  Stat.  Vimderens,  r.  outen  daa 
Städteben  Moudm;  einförmige  Gegend* 
—  Oron  Ic  Chatel;  1.  Blick  auf  Dent  da 
Midi  nnd  Dt.  d'Oche.  Grosser  Viadukt. 
~-  Falt'zieux  -  Chatcl  -  St.  -  /  /.<? ,  Stat. 
Chexörcs,  —  Tunnei.  Beim  AubtiUt 
ans  demselben  1.  *  grossartiges 
Panorama,  Blick  Über  den  gansen 
Genfer -See  und  die  Savoyer  Alpen.  — 
Folgen  noch  einige  Tunnels.  Durch 
Weinberge  hinab,  an  Stat.  Oy-andvWMß 
und  la  Convcrsion  vorbei  nach 


InTTsaiino,  20,ooO  Einw. 

Gaaihöfe:  *H6UlBifrwk.  mit  praohtvollMr 
Anasioht,  «omfortabel ,  solir  empfohlen.  — 
*B.  du  Fmßieon,  —  ff.  d«  QruMi  BoM, 

Hauptstadt  des  Kantons  Waat,  liegt 
auf  3  Hügeln,  St.  oberhalb  des 
Genfer-Sees,  das  Stadt-Innere  eng,  ver- 
winkelt, bergauf,  bergab.  Sehenswertb 
sind ;  der  Grand  Pont,  ein  Hiadukt  Ton 
imponirendem  Ban  (gegenüber  vom  H. 
Gibbon).  —  Der  hochgelegene  *  Münster, 
die  schönste  goth.  Kirche  der  Schweiz, 
deren  Ilauptthurm  leider  auch  nicht 
fertig  ausgebaut  wurde,  an  derselben 
das  Steinen -gescbmückte  Aposteltbor; 
—  ein  riesiges  Rundfenster.  Das  Lunera 
überraschend  durch  seine  hohen  Hallen 
lind  edlen  schlanken  Verhältnisse.  Viele 
interessante  Grabmäler.  —  Von  der 
Terrasse  prächtige  Aussicht.  —  Das 
jranfons-^KsetM»  (Donnerst.  2  bis  4, 
Sonnt.  11  bis  1  Uhr),  werthvoUe  Mine- 
ralien •  Sammlung .  röm.  Alterthümer, 
Reliefs  von  Wallis,  Berner  Oberland 
nnd  Waatland.  —  Kastell  •  ähnliches 
Schloss y  einst  Bischofs  -  Sitz,  ^etzt 
Regierungsgebftude.  —  MuUe  Ärlaud 
(Sonnt,  und  Donnerst.  11  bis  2  Uhr) 
mit  mehreren  guten  Bildern  yonDlday^ 
Calame ,  Gleyre  etc. 

Spaziergange  selir  lohnend  auf  Moni' 
benon  und  Derrikre  Bovrg,  nach  Monlriond 
fVoltftiro's  Landhaus)  und  vor  allen  nach 

dem  i/j  St.  entfernten  *  Signal. 

l?ei  der  Weiterfahrt  auf  der  Bahn  hat 
mau  ätelieiiweiäe  1.  gute  Aussicht  auf 
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don  See  und  ])aäsirt  die  Stat.  Renens, 
Morges  (wo  die  S.  52  beschriebene 
Bahnlinie  von  Neuchatel  her  einmün- 
detX  -^«B  (wo  famoser  Rotbw^ 
flalyaguin  —  wächst),  Aubonne  —  Ala- 
man,  Bolle  (an  der  durch  ihre  feurigen 
Weine  berühmten  .,1a  cöte",  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  Sammelplatz  der 
fraazös.  aristokratischen  Emigration), 
OOfy'-JSuniiui,  OUnd,  Nyon,  die  von 
Julius  Cäsar  gogr&ndeto  JolU  eqaestris 
oder  Nevisinm;  auf  dem  Schlosse  wohn- 
ten einst  Victor  V.  Bonstetten  u.  oft  weil- 
ten besuchsweise  lange  seine  Freunde 
Hatthison  u.  Salis  (die  Dichter)  bei  ihm. 
—  Weiter  die  Stat  Ciligtuj^^  €oppet 
(dessen  Schloss  Ende  def ,  y^.  Jahrh. 
dem  Finanzminister  Lni^nrigS  XVI., 
Necker,  gehörte ;  hier  versammelte  seine 
Tochter  Frau  von  Staöl  -  Holstein  ihre 
Frenude  Chamisso,  Sismondi,:^chl»jgel, 
Beql.  Gonstant  and  andere,  l^iajbilftät. 
teu  jener  Zeit,  bis  Napoleon  diese  ihm 
feindlich  gesinnte  Tafelrtinde  aerstSrte), 
Vertoix,  (^enthod-  Beilewe ,  Chaimbtty 
und  Villa  an  Villji  nach 

Cfeilf  9  42,000  Einw. 

Hotels:  An  der  BahnliorH-Seites  *H^a 
dm  Berguf  (Plan,  S6>,  •mpfohlMk.  —  Am 
llidien  Bk^ne-Vfln  In  der  •tgwntueiMB 

Stadt  *U.  garni  de  la  FosU  bei  SUerlen, 
(Plan  41),  billiger,  realer,  acht- deutscher 
Gasthof,  allgemoin  empfohlen,  fast  aus- 
AolUieaslich  von  Deutschen  freqnentlrt;  ror- 
treffliche,  rein  gelialtcne  Woine;  —  H.dela 
Metropole  (Plan  29) ;  gros.^,  —  Cotironne  (Plau 
81)  unil  viele  andere,  meist  sehr  theaer. 

Deutsche  Gesellschaft  Germania,  in  dio 
man  Toa  den  Wirtheu  obengenannter  Gast- 
höfe elofefUhrt  wird  (Plan  Nr.  51). 

Hauptstadt  des  Kantons  gleiehen 
Kamens,  die bevolkertste  nnd  reidiste 

Stadt  der  Schweiz  an  den  beiden  Ufern 
dos  hier  aus  dem  Genfer  See  (Lac  Le- 
iiian  I  mit  lebhafter  Strömunf^  ausfliessen- 
den Khouc.  Ihrer  reizenden  Lage  halber 
Ist  sie  einimmerwfilirenderSammelplats 
von  Fremden  aller  Nationen.  Früher 
Festung,  konnte  Aeh  die  Stadt  nicht 
ausdehnen  und  darum  ist  ihr  innerer 
Häuserkern  sehr  chl^o,  aus  Ihurmhohen 
Heusern  bestehend.  Seitdem  die  Fe- 
fttnngiwerike  gebrochen  und  abgetragen 


wurden  ,  dehnen  sich  pruehtvollo  Neu- 
bauten nach  allen  Seiten  hin  aus. 

(Man  vgl.  beikummenilen  Stadt- Plan.) 

Gang  durch  die  Stadt.  Von  der 
Place  Beiair  rot  der  iieuen  BH^paH 
(he\m  H^l  gami  de  la  Poste)  donSi  dl« 
schöne  nnd  breite  Jlue  de  la  Corraterie, 
an  deren  oberem  Ende  r.  das  ^BMMS^C 
Math  (Plan  Nr.  8;. 
'  OeVffhet:  Donneret.  11  bis  ftUhr  a.  Seant. 
11  bis  2  Uhr.  Anaierdem  1  Vr. 

Nicht  f^rosse,  aber  werthvolle  Ge- 
mälde -  Sammlung  mit  Bildern  von  Ca - 
lame,  Diday,  Lngardon,  Domenichino 
etc.  Gegenüber  das  ThetUer.  Dann  nach 
dtfvk/Tkm^  OoKiervatoire  de  Munque, 
feine  Schebkung  des  Genfer  Bürgers 
iBfärtholony ;  hinter  diesem  die^FV^mav- 
rcrlorjf  :  Tcmple  iinique.  Seitwfirts  da- 
neben das  Batiment  Electoral  (Wahl- 
gebSude).  —  Zurück  nach  dem  Jardin 
lot^nique  (reldilialtiges  OeirMshavs, 
nebst  den  Büsten  sämmtlicher  Genfer 
Naturforscher).  —  Durch  die  schöne 
Promenade  du  Bastion  nach  dem  A-ttlC" 
H^Uin,  prachtvolles  Gebäude,  welches 
für  Hörsäle,  chemische  Laboratorien 
nnd  LolukUtftten  aur  GenUUdeattsstBHnng 
der  in  Genf  lebenden  Künstler  bestimmt 
ist;  Baukosten  2  Mill.  Fr.,  Geschenk 
des  als  Philliellenenfreund  bekannten 
Eynard.  —  Am  ralais  Etjnard  vorbei, 
über  diu  *  TveiUCf  schönste  Aussicht 
über  eben  grossen  Thsil  der  SaTcgrw** 
berge  nnd  den  Jura.  Nebenan  das  H6M 
de  vt7^(Kathhans)  mit  einem  gepflaster- 
ten Wen  de!  gang,  auf  dem  man  bis  unters 
Dacli  reiten  kann.  Gegenüber  das  Av' 
aenal  mit  alten  Rüstungen.  Einige 
Sebritle  weiter  das  dbubrnM«  Mu- 
MW»  mltnatnrwissenseliaftllcheiiSMaiii* 
lungen  und  einer  schönen  Kollektion 
römischer  Altcrthümor  (Sonnt.  11 — 1^ 
Donnerst.  11 — '^  l'lir  geiiffnet) ;  im  obe- 
ren Stockwerke  die  in  grossartigein 
Blassstabe  mit  2eitseliriaen  vUAmr 
SpradiMi  ansgestattete  ßeeUU  de  Lac 
iure.  Wieder  zurück  am  Arsenal  vorbei 
nach  der  Kathetfrafc  St,  IHerre 

(reformirt ,  im  10.  Juhrhiuiclcrt  zu  bauen 
begonnen).  Ursprünglich  byzantinischer 
Styl;  1124  vollendet,  dMftiAtrdnn^ 
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ÖffentHckf  Gebinde : 
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(TOD  da  ovent.  nach  Fem*^,  dem  ehemaligtn 
Landsitz  Yoltaire'a,   hin  nnd  BiirQek  inil 

AufenlhaTt  dort  !'/♦  S'-  nu'br;  jedoch  muss 
mau  den  Preis  auumauheD,  woil  über  der 
GreusQ  kein  Tarif  herrscht;  Ferney  ist  in- 
dessen mit  seinen  verstümmelten  Möbel« 
resten  und  seinem  fro.stigcn  Eigenthümor 
für  PoutHcho  gar  iifrh'  s  .  ^  !  (  u^wi  i  ih). 
Von  Grand Bacowiex  na.ch  Prtgny  (Campagne 
RothsehlMs)';  üi»»r  Ohambetir  und  8eek»om 
(Campagne  Bartholouy)  nach  Qonf  zuräck. 
—  2.  Tour:  Von  Genf  über  Ptd-VEv^^, 
A>0«imc|r,  Cologny  (Villa  Diodati,  elait  Lor4 
Byrons  Wohnung,  in  welcher  er  leiaeil 
Manfred  und  einen  Thcil  seines  Cbiide  Harold 
sclii  iob*  und  VandovMvres  hinab  nac)i  T'»  -  j,  i 
(wo  ein  gutes  deotschei  Wiribshans  mit  &m 
See  gelegenen  Garton)  vnd  dann  lings  dea 
Sees  nacli  Conf  xurück.  Beide  Touren  sind 
in  je  2V3  bequem  zu*machen.  Dia 

erste  Tofit  ;Ä>nta  Haohmlttacs,  die  swalla 
Vorm ittagl ""gemacht  werden,  um  die  Sonne 
möglictfät  Im  Bücken  zu  haben;  auf  boidon 
Touren  siebt  mau  den  Montblanc,  den 
Genfer -See.  Jura  und  in  die  Thäler  das 
angrensendaB  Sftvoyaoi.  War  nur  elna  von 
leiden  Teuren  maohon  will»  gebe  dar  arstaran 

den  >V6r/ii!:^. 


höchst  gcschmackloso  Anbauten  t^tnl 
verbnnzt.  Im  Inneren  Grabmale  des 
Herzogs  lioiian,  Chefs  der  Protestanten 
unter  Ludwig  Xni.,  und  des  Agrippa 
d'Aobign^,  Fteund  Heinrichs  IV.  Vom 
Tharme  aus  schdaes  Panorama.  Ueber 
Bourg-de-Fonr^  zum  Jnstir:palast  (früher 
Spital),  hinaus  zum  astronomischen  Oh- 
^trvatorium  und  zu  der  prachtvollen 
tuBaUehtnKirehe.  Durch  die  RttePferre 
Fetio  nach  dem  ^JSeHrf  du  Muntbianc 
42  F.  lang,  Montblancspitre  2%  F. 
I  u  1)  i,  von  SeneinLindenholzjTC'ächTritzt, 
Ei<;cnthuiu  der  Gemeinde,  tä<?licii  11 
•his  3  Uhr  gegen  1  Fr.  Entrde,  Dienerst, 
und  Somit,  gratis«  —  D«ich  .doa  ^ß- 
kOnfkigen  mglü^km  Ot^t»  ffbeir''die 
prachtvolle  ,  neue  *  Mot^blanC' 
ßrücl^  za  dem  herrllohea  4^ita»  du 

Von  hirr  ist  an  gceif^neton  Abenden 
das  Alpenglühen  an  der  Montblanc-Kette 
bezaubernd  schön  zu  sehen.  Wieder 
sarfick  in  die  Ihie  df^onMm««  Genfo 
schönste  Strasse,  r.  die  engiu^  Kirche, 
dann  nach  der  neu  erbauten  katholi- 
.srhen  Kirche  Notre  Dame.  Durch 
*lie  Rue  Rousseau  (Rousseau's  Geburts- 
haus) zur  Place  St.  Gervais,  über  die 
BrQeke  anf  die  Intel  (XXit) ,  wo  der  (der 
Sage  nach  von  Cisar  erhante)  Thurm 
<Tour  de  Cesfxrl  steht.  Auf  der  unteren 
Spitze  der  Insel  der  AdlerTcaüg.  <Dcr 
Adler  ist  das  heraldische  Thier  Genfs.) 
^uer  über  deu  Belairplaiz  nach  der  Cite 
zu  dem  ^rwniMfi,  welcher  sur  Brinne- 
mng  an  die,  den  Savoyarden  1602  miss- 
iuogene  Escalade  (nächtliche  Ueber» 
rnmpelung  der  Stadt)  erbaut  wurde. 
Die  sehr  lebhafte  Rue  hasse  hinab, 
1.  fiber  deu  Marktplatz  du  Molard,  durch 
die  Rue  du  Mh&ne^  llher  den  JFbist  det 
Berpve»  nach  der  MimSMaU^Insei. 
Auf  derselben  die  Statue  des  grossen 
Genfer  Philosophen,  Bildhauerwerk  von 
Pradier.  Im  Sommer  fuxden  Kouoerto 
hier  statt.  Kostbare  Aussicht 

ExoMrsfonen  in  dia  niehata  Umgebung 

von  Genf.  1.  Tour  per  Wagen:  Von  Genf 
nach  St.  Jean,  wo  auf  einer  Campagne  die 
Jonclion  der  Arv»  «nd  Bkim»  gesehen 
wird  (50  C.  Trinkgeld^  von  da,  ohne  m^hr 
auszusteigen,  über  Ohatelaiw,  FetU  ßacoHn9x 

/ 


Bahn  nach  Lyon  folgt  dem  Lauf 

i  des  Klione;  1.  der  steil  abfsülende  Mont 
Saleve,  r.  die  güstreikte  Jura -Kette 
mit  dem  Hont  Colomby  de  Oes  und  la 
D61e;  folgen  kurz  nach  einander  die 
Stationen  ^feyriw,  Satigny  und  laPlainr. 
Hier  tritt  die  immer  dicht  am  r.  Ufer 
des  Rhone  laufende  Bahn  in  kaiserlich 
französisches  Gebiet.  Die  Zoll -Visita- 
tion findet  erst  iuBeÜegatde  statt;  folgt 
Chancy ;  der  gleichnamige  Ort  1.  jen- 
seits des  Bhdne  ist  nach  scbweiseriech. 


(SlKIlom.)C0ll01lge8.  Bad  hinter 

der  Stattritt  die  Bahn  in  das  enge,  vom 
Rhone  durchflossene  Felsen -Defilä  des 

Fort  VEcluse. 

Es  ist  der  gleiche  Engpass,  durch 
welchen  die  alten  Uelveter,  58  Jahre  r.  Chr., 
370,000  Köpfe  stark  fnac;h  ilem  IMano  desOrge- 
torix)  aaoh  Oaliien  «iahen  wollten,  um  dort 
sich  ein«  mildera,  fraehtbarara  Heimat  ra 
tiuchrn.  Damals  liosH  Julius  Casar  die  ersten 
Boftiätiguugoa  in  dieser  „Klus«^  (clausa,  d.  h. 
abgeschlossener  Ort,  daher  dar  jats ige  Nama 
de  lo  ClustO  nitlfgen  tmd  verwehrte  den 
llelvctern  diiu  iiurubpasd.  Dit2äO  sclilugen 
dann  den  Weg  durch  das  Gebiet  der  Sequancr 
(durch  dea  Jura)  ein.  kamen  bis  in  die 
Gegend  Yon  Hatisoo  (aas  hentlga  HieonT), 
wo  sie  dann  von  denRoinorn  in  der  Biesen - 
Schlacht  bei  Bibracte  (das  heutige  Dorf 
Beuvray  bei  Antun?)  nach  der  verzweifeltsten 
Gegenwt  br  uuhT  Di viko  Bisa«f  100,009 Köpf» 
niedergemacht  wurden. 
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4*  Sauu:  Basel  —  Bern  ~  Ueof  —  Iijob. 
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Malerisch  liegt  «lieses,  Frankreichs 
Eingang  bewacli<;n(le  Fort  da  droben 
wie  ein  Drachennest,  mit  seinen  in 
Felseu  gehauenen  Arseniüen,  Thürmen 
und  Kasernen,  seinen  zierlichen,  scharf- 
kantigen Wällen  und  Bastionen.  Das 
obere  Fort  ist  mit  der  unteren  Felsen- 
burg, durch  wclcho  die  Lyouer  Chaussee 
und  daneben  auch  die  Bahn  etw^  800  F. 
hoch  Uber  den  nnlen  in  der  Enge  schäu- 
mendeiTRhdnefluss  filhrt,  mittelst  eines 
r!;nic:eH  verbünde«,  der  mit  seinen  un- 
endlichen Treppen  (man  sagt  lOUU  Stn- 
fen>  ebenfalls  in  den  Felseu  gehauen  ist 
und  sein  Lieht  dnreh  Kanonen 'Löcher 
erhJlit.  Weiter  hinein  in  den^Pass,  auf 
einer  Felsenspitze  liegt  noch  ein  zweites 
klemcres  Fort;  es  beherrscht  die  dein  j 
ersteren  gegenüber  liegenden  Felsen- 
rücken, von  denen  aus  die  Oesterreicher 
1814  mit  ihren  schweren  Gescihfitsen  cUe 
ft>anz5sische,  Ton  Vaubaa  unter  Lud- 
wig XIV.  angelegte  Felsenburg  zusam- 
menschössen. Karl  X.  Hess  sie  höber 
und  fester  wieder  aufrichten. 

Die  Balm  passirt  liier  den  3000 
Hctres  langen  Tunnel  des  Credo. 

Er  ist  t'iu  Werk  des  engl,  lugenieurs 
CJoüdfcllow,  hat  G  Schachte,  deren  tiefster 
815  Mdtres  misst,  mid  nahm  7V«  JI^UI.  Fr. 
Baukosten  in  Ansprach.  Brei  Jeltrebraoelite 
man  zu  seinem  Durclibruch.  Der  Hauen-  ; 
stein  •  Tunnel  ^S.  30)  ist  mit  2493  Metres 
noch  nicbt  *h  >o  I^ns:* 

DcMi  ftTHj<i«  lif reichen  Mont  Crcdo  (1608 
Mutres  =  4331  Fuss;  zu  arstuigou,  orfordert 
einen  Vfihrer  (4  Vr.)  und  4  bis  5  St,  Zeit. 

Mittelst  eines  mächtigen  Yiaduictes 
ttber  die  Valseriue  nach 

(33  Kilom.)  BelleiTAi^e. 

BufTel  am  Bahnhof. 

Hßiels:  dr  la  Per!,:  du  m,6ne .  —  (U  la 
Potte,  nahe  beim  Viadukt.  -~  Viele  Gaf6s. 

Btsr  Vttttrsaebuttf  €«r  Reise* 

Eckten  durch  die  Dotinnirr?!  unil  nicht 
selten  das  Verlangen  nacli  Vorxei^ung  der 
Msse,  oft  mit  unevfMneUlehen  Massnah- 
men, besonders  wenn  man  das  Unglüclc 
hat,  irj^end  einem  demokratischen  Apostel 
IftBlfeli  im  sehen« 

Naturfreunde  nehmen  nicht  selten 
hier  einen  kurzen  Aufenthalt|  um  einige 

interessante 

Exoersionen  su  roaclion.  Die  frequen- 
teste  ist  die  xur  Psrte  in  Bhdne»  einem 


ca.  60 Schritt  langen  Schlund,  von  dem  Kfaoue 
durch  mächtige  Kalkfoläen  gegraben.  Der 
Fluss,  welcher  nach  «einer  Verein i/finj?- mit 
der  Ai-ve  mehr  als  200  F.  Breite  urluilica 
hat,  wird  hier  auf  nur  wenige  Fuss  Breite 
zosMnmengedriogt  und  verlor  sich  früher, 
bei  niedrigem  wesserstande ,  unter  den 
Felsen;  neuercrZcit  hat  man  durch  Felsen- 
spreugong  im  Interesse  Ue«  Bolzflössens 
diesem  Curlosum  einen  Theil seines  Interesses 
entzo^^cn.  —  Ztir  Porte  de  la  Valseriii^  ^md 
zum  J'oiU  dt«  UnU$  (2  Kilom.  vom  Viadukt;, 

—  Zur  Jcnctiom  (Mündung)  der  Valserine  in 
den  lUiöne  in  einem  Schlünde  1/4  St.  —  Zur 
Orotte,  im  Buis  de  Bellegardc,  mit  schönen 
Kristallis  vtionen.  —  Dhs  FoiserltM- 2%al  ist 
überhaupt  H^lrr  mnleriscl). 

L.  die  liur^-Kuine  von  Arlod.  Fol- 
gen die  Tunnel  de  Paradü  (.1025  2det),' 
de  OenUriai  (BIO  MH.)«  de  Brogitm 
(450  M^t.)  und  noch  ein  kleiner  de  8wr* 
!  joux.  Stat.  Pyrimontf  wo  grosse  As- 
pbalt-Minon  sich  befinden.  —  tJcber 
cinciii  1j( Men  Viadukt.  R.  die  maleri- 
schen liuiucn  des  Ohdieau  de  Uorehti, 
I.  da«  Sebloss  üon  und  die  Kirdie  von 
BaM9jf.  EndUeh  offqet  sieh  das  Felsen* 
Defili  immer  me^ 

(52  Kilon.)  Stat.  Seyssel^  mit  dem 
gegenfiberliegenden  gleichnamiß:cn  Ort 
durch  eine  hSng^en de  Brücke  verbunden. 

—  L.  die  malerische  Fier  -  Schlucht. 

rCT  Kilom.)  Stat.  Culoz,  Eisenbahn- 
Knotenpunkt  am  Fuii^se  der  MonUngne 

du  (f'iand  Colomhicr,  11  IT.  ]Mi  t. 

Hier  üweigt  östlich  die  Baiin  nach 
Annt'cy,  Chambery,  ürrnoble  und  zum 
Mont  Cents  (Turin)  eb.  Man  vergl.  die 
Honten  7,  9  an«  10.  -  Wageaweefeael  fir 
diese  Renten. 

Die  Bahn  verlä.sst  das  lihonc-Thal 
und  schlägt  entschieden  nordwestliche 
liicbtnng  ein ,  indem  ^je  den  uss  des 
Grand  Colombitr  umgeht.  L.  die  um- 
fangreiehen  Maitme  de  Lavour»,  Ueber 
den  Seran.  —  (75  Kilom.)  Stat.  AH^ 
mart,  Weiler  und  (78  Kilom.)  VuieU' 
Ic- Grand.  —  L.  die  kleinen  Seen  TOn 
Fugtet( ;  durch  einen  Tunnel. 

(sfiKilüm.)  RossUlion.  Schlossrnine. 

—  In  das  felsige  Thal  der  Albarine, 
durch  wildes,  romantisches  Detll4  nach 
(99  Kilom.)  Tenay,  hetriehsames  Dorf. 

Excursion  zu  den  WiidsurfHlIen  des 
CherboU«  nnd  der  ^^jUbonm,  susammen  4  fit. 
Zelt  la  Anspvueli  nehmend. 


Digrtized  by  Google 


47  ä,  RquU:  2ttriok 

Aa  A^t  Roche  taüUe  vorbei  (einem 
Fetoen,  den  die  B5mer  geapren^^  haben 
sollen),  noch  immer  im  Uefeiagesehiiitte- 

nen  Albarine-Thal,  das  an  einer  Stelle 

sich  zu  dem  imposanten  Frlsen  -  Cirlcus 
ton  Xerva  (  überragt  von  deu  CriUs  de 
Suemu)  ausweitet,  nach 

•  (105  Kilom.)  St,  Rawhert  -  eu  -  ßugey, 
iiidiistri08e8BtldtdieD,26OOBtnfr.  Viel 
kftitisehe  vnd  r^ische  Alterthllmer. 

Wasserfllle  d^s  Brevon  in  einem  Seiten- 
thal.  —  L.  das  feste  Scliloss  Bottvcsse 
und  die  Ruinen  von  Bouasiires ,  sowie 
die  bizarren  Felsea  von  ralaton,  die 
„Monehe"  genannt.  R.  die  Ruinen  von 
Mi(*<?ermam.  —  Die  Bahn  verlfost 
nun  die  AI  bar  ine  nn^ZDgleichdaejura* 
^scbe  Gebiet. 

1 1 17  Kilom.)  AmberieuXjKftntons- 

Hauptort,  2800  Einw.  mit  den  SchlÖMern 

des  £chelles  und  Saint- Maurice. 

WaoMwechset für  viele  Züge.  Hier 
aw«lgt  weltlich  die  Bahn  Aber  Beurg  nach 


MAcon  (S.  12)  ondDiJoD  (S.IO)  odarBMao^on 

(S.  33)  ab. 

Die  Bahn  nfilicrt  sich  wieder  der 
Albarine*  1.  Scbloss  Servctte.  —  Stat. 
Lcymciit.  —  Leber  den  Ain  nach  (130 
Kiloiu.>  Mcximieujc  (143  Kilom.^,  Moni' 
luel,  industrieller  Ort  mit  2700  Einw. 
an  der  Mündung  des  JSereine-T^ah  — 
Folgen  noch  die  Stat.  Beynostu.  Mirlbel; 
die  Bahn  nähert  sieh  abermals  dem  (1.) 
Rhone  nnd  erreicht  die  Vorstadt-Station 

(i7.i  Kilom.)  Lyon- Saint -Clair, 
—  dann  den  Bahnhof  von  LjOH-IoS 

Brotteaax 

(vgl.  Stadt»  Plan  von  Lyon  bei  R.  14, 
Qaaatat  F«  i.  %) 

und  noch  eine  '^ertelstnnde  später 
den  TTaupt -Bahnhof  Lyon- Pwiracfc« 

am  Cours  Napoleon  (Ii.  14). 

Gatihttfe  nnhe  liegend:  *="//.  d'AagUlerre 
et  de«  d€n.r  Monde*  an  der  Place  Lovfs  Nnpo- 
l<^on.  —  Liuks  ufbcii  dem  Bahnhof,  wenn 
man  Uinab  auf  dem  Cours  l<iapol6on  ge» 
stiafsn  ist,  eiae  gate  Brasserle. 


Ueber  den  Bodensee. 
9. Route:  Von  Romanahorn  über  Zfirioli  und  Genf  nach, Lyon. 


Die  freqnesteite  und  Jnirzeste  Honte  für 
AOe  ans  RosvlanA,  Vord«BeBtwhlaa4, 
Württemberg,  Bayern  and  dem  westlichen 
Oetterreioh  (Salskammergut)  kommenden 
Beisenden . 
Die  Dampfboote  Ton  Lindan  (Endpunkt 
der  Bayerischen  Staatsbalin)  und  Vriedrtcht* 
hafen  (Endpunkt   der  Württeniborgischen 
BUatebahn)  fahren  tägl.  5-  resp.  dmal  nach 
Bomeaehorn  (ia  der  Schweiz)  zum  uumitteU 
baren  AnschlasB  an  die  Sobweiser  Mord- 
Ost -Bahn. 

Sdiiffs  -  Taxen:  LiniTau  -  Ixomansliorn 
I.  PUtz  1  fl.  6  kr.  (S  Fr.  95  C.),  II.  Plats 
i9kr.  (li/sFr.).  -  VMridbfbafett'Boinaai- 
boru  I.  Plate  88  kr.  (1  Vr.  M  0.) ,  II.  JPlals 
21  kr.  (75  C). 

Auf  der  Xord-Ost-Bahn  kein 
Wagen  Wechsel  bis  Genf,  bei  Schnell- 
zügen. 

Etseniiehn- Taxen  von  Ilnmanahorn  nach 
Ziliicti  I.  8  Fr.  75  C,  II.  6  Fr.  10  C.  -  Von 
Bonanehom  nach  Bern  I.  SS  Fr.  50  C,  IT. 
15  Fr.  75  C.  —  Von  Bt  ra  nach  Lnusanne 
1.  10  Fr.  90  0.,  II.  7  Fr,  «5  —  Von  Lau- 
«aaa  aaeh  Qeaf  1. 6 Vr.  60  0.,  DL  AFr.  65C. 

Ton  BomaBShoni  (am  Boden-See) 
'dgrehliofk  die  Balm  elneo  groMen  Tbeil 


des  Ivantons  Thurgau,  sehr  fruehtbarcs, 
wellenförmiges  Land  (auch  Weinbau), 
doch  ohne  besondere  landschaftliche 
Sdidnlieiten.  Polgen  die  Stationen  Jm* 
risvyl  ,  Erlen,  SxUgcn ,  Bilrglen,  Wein* 
feldcn  j  MnrstcUcn ,  Müllheim,  Felben, 
Frauen/r  1(1  ( Kantons  -  Hauptstadt  im 
Thurgauj,  Islikon  (Grenze  des  Kantons 
Zürich),  Wiesendangen ,  Witttertlllir 
(zweitgrosste  Stadt  des  Kanton»  Zilrieli), 
sehr  wohlhabend,  6600  Einw.  Bedeti* 
tende  Maschinen  -  Fabriken,  schön© 
öffentliche  Gebäude),  gewöhnlich  10  Min. 
Aufenthalt.  Man  steifte  in  keinen 

falschen  Zug.  —  Weiter  durch 

seliSnes  Waldthal  fOterKempthal,  ^Ve- 
ttk&n,  JHeOihon ,  Wallisellen,  Oerlikon. 
(grosser  Tunnel) y  8ber  die  Limmat  nach 

Ziiricll  (grossartige  Bahnhalle). 

Höfels:  *Batirau  Lac,  präclitJg«  Ausslchf. 
—  *Battr,  gegenüber  der  Poet.  —  *J5«M*-rMe, 
Ansstcht  auf  See  und  43eMrBe,  —  *6dumi, 
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5,  R&ute,'  2iTidi    CkAf  —  Lyon. 
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▲tiMl«ifit  fkhtT  den  8m.  —  *SMck»rhof,  gut, 
S.  BaiiL:*  s    -  T  if  '  r',  empfohleo,  ruhig»  «.  A. 

Hanptstadt  des  gleiclinamigen  Kan- 
tons an  den  beiden  Ufern  der  aus  dem 
Zürifbcr- See  ansHiessendcn  Limmat, 
mit  20,000  Einw.  (resp.  44,00l>  Eiuw., 
wenn  man  die  unmittelbar  an  die  Häuser 
der  eigentlichen  Stadt  angrenzenden, 
umliegenden  Gemeinden  dazu  zählt). 
Sellenswerth:  Die  GvoHfi-Mfhister- 
KiTrhe  f  romanische  Pfeiler  -  l?n?!lika 
aus  dem  13.  Jahrb.,  mit  architektonisch 
berühmtem  Kreiizgang  in  der  jetzigen 
HSdehenscbnle.  —  Nahebei  in  der  alten 
Wasserkirche  die  Stadt-IUhliotf^k 
(90,000  Bände,  3000  Manuskripte)  mit 
verschiedenen  Kuriositäten;  im  gleichen 
Oebäudo  noch  1  Treppe  höher  das  ^ll/- 

seum  der  atUiquariacJ^n  Ge- 

Ag^yrf^chc  "Relief -Skulptnron  aus  Bafc- 
<lad.  —  ■'••B«dt'Utendo  Sammlung  ron  Pfahl« 
l.Hutcu -Gcgenstündon  aus  den  Sehwelaeri* 
achoQ  Seen  in  geordneter  Folge. 

Schöne  J'leisch  -  Vcrkattfshallc.  — 

Die  Hohe  J^romenade  mit  einem  dem 

Lieder  -  Komponisten  7£.  0,»  Nägeli 

<t  1886)  errichteten  Denkmal.  —  Die 

JTontci  -  Schule  (architektonisch  an  die 

Bau  -  Akademie  in  Berlin  erinnernd).  — 

Das  Kantonal' Spital  (fnr  360  Kranke 

eingerichtet)  mit  der  Anatomie.  —  Das 

*eidgenäsaiBehe  Boiytechni- 

kitm,  1860  bis  1862  mit  einem  Kosten* 
Aufwand  von  2'/,  Mill.  Fr.  erbaut  von 
G.  Semper  n.  Wolf;  der  südliche  Flügel 
gehört  der  Universität. 

SenMuluiHiefi;  Afdb&olc^iche,  mit  cinn 
150  C-y-pä  -  Abgüssen  berühmter  antiker  Bild 
werke.  —  Mt'elianfsrh  -  technische  und  tech- 
nologitelie,  wegen  ihrur  Modelle  beachten«* 
Werth.  —  Die  ''geologisch  -  paläontologische 
und  die  paläo-phytologische  Sammlung.  — 
Dio  miiici  alogisclie ,  zoologische  und  zoo- 
logisch - palaoatoIogi.Hctio  Snininlung. 

Blinden-  und  Taub^tuinmeu- Anstalt. 
—  Die  neiM  StermoaHe.  —  Die  iVaf#- 
^ßüz'Fromenade  mit  dem  €(es8ner-Denk- 
mal.  —  Der  Botanische  Garten*  —  Das 
*  Panorama  ron  IHfft  -  Kulrn^  gomnlt  von 
"Meyer  (3000  Q.  -  Fuss; ,  das  grösste  und 
beste  aller  cxistirenden ,  aufgestellt  im 
JUeieherweg  unweitderB^^Zi'2V»T«««e 
(sohdner  Aosslehts  -Pankt). 


Excursionen:  Auf  die  WayA,  Gasthaus 
mit  Alpen -Ansiclit  1  St.  —  Der  UeiH,  Gast- 
haus 8687  F.  üb.  M.,  8  St.,  wovon  1  St. 
ffthrbar  Ms  snin  Albis-OfitH,  voti  hferBelt- 

weg  oder  su  Fuss;  gro'^snrttfrcs  (lebirp^s 
Panorama.  Eintägiger  Ausiliig  mit  Ei»eu- 
bahn  über  Zug  nach  Luzem  mit  Spazierfahrt 
nuf  dem  VienealJ$lätler-See,  sehr  empfehlens- 
werth.  —  Nachmittags» Ausflug  mit  Dampf- 
boot  auf  AemZBrieker'SM  bJt  Bi^penohwyl. 

Bikniinia.  Welter  von  Zürich  im 

breiten  Limmat-Thal  über  die  Stat. 
Altstetten,  Schlierm,  IHalikitn  und  MOir 
\cangen  nach 

Baden  (im  Aaigsa),  stark  freqnen- 

tirte  Schwefel  -Thermen  (38  bis  40  Grad 
warm)  mit  dem  hoeh  darüber  in  Kaineo 
gelegenen  Schloss  Stein. 

Weiter,  r.  immer  die  Limmat,  nach 
Turgi»  Hier  sweigt  die  Eisenbahn  nach 
Waldsbut  (und  dem  badischen  Schwan- 
waldpi  r.  ab.  —  Nun  über  die  ReusSj 
welche  in  die  r.  tliossende  Aare  mündet. 
— •  fetat.  Brittfo ,  Städtchen. 

L.  Abtei  itunigsfelden,  von  Könif^iD 
Agnes  von  Ungarn  1310  auf  der  Stelle  er* 
baut,  wo  ihr  Vater,  Kaiser  Alhrecht,  von 
seinem  Neffen  Johauu  von  Schwaben  (Joh. 
Parricida)  meuchlings  ermordet  wnrda;  jetzt 
Kranken»  und  Irrenhaus.  Prächtige  Qlas- 
maiereien  Im  Chor  der  Klrohe.  vaheb«i 
lac  elatt  die  sposae  Bdaiecttsdt  Ftodenista. 

L.  oben  auf  bewaldeter  Höhe  die 

Ruinen  der  Habsburg,  1020  erbaat,  einst 
Wohnung  Kaiser  Rudolfs.  —  Stat. 
Schinxnarh  mit  den  r.  an  d(*v  T?nbn  ge- 
legenen Schwefelliiäüeru  (^uur  von  wirk- 
lieh Leidenden  besucht).  —  Folgt  die 
Stat  Wüdegg  mit  Schloss  gleichen  Ha* 
mens  ;  r.  jenseits  der  Aare  Schloss  WH-- 
ih'iiff'in.  —  Die  Gegend  wird  schön;  r. 
hohe  Jura -Berge,  namentlich  Gislifiuh. 
—  Bu^j^erachwj/l  j  r.  Uibcrstein,  in  dessen 
Johanniter-Seldoss  Zscholcke  lauge  Zeit 
lebte  nnd  schrieb. 

Aaran^  mit  5100  Einw.,  Uaiiptätadt 
des  Kantons  Aargau;  grosser  Gewerb- 
fleiss;  berühmt  sind  die  hier  gefertigten 

Reisszeuge ,  optischen  und  geodätischen 
Instrumente.  Im  Regierunps  -  Oe>. finde 
Sammlung  guter  Glasgemiilde.  —  Ge- 
mälde-Sammlung des  Herrn  Obrist 
Bothplets. 

Tnnnel  nnter  der  Stadt  hlndvreh.  B. 
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BcUoMniiiid  Mt'€f9tifen,  Stet.  SM- 
mmeewA  (fieidmuiBiifaktiiY;  grdMte 

Schuhfabrik  der  Schweiz).  —  Bänikon 
und  der   fiisenbaiin  -  Knoten  •  PualU 

Oiten. 


Weiterreise  Ut  8.  BT  Ms  48 

bereits  beschrieben. 

Ausführlicheres  über  diese  Botitö 

in  Berlepsch  SeiMluMidbiuih  IHr  «1^ 
Schweis« 


Durch  den  Jura. 

6.  Route:  Von  Basel  über  Neuchatel  und  Pontariier  naoh  Lyon. 


Schweizer  Central  -  7?a&H  bis  Biel ,  Berner 
5faofS-B«7jn  bis  NeuveviHc  ,  firhireizer  Wei^t- 
Bahn  his  les  Verrieres  uuü  Mdditenan^e 
bis  Lyon,  —  deshalb  oftmaliger  Wagcn- 
wfloh»el.  —  Sotfemuiig  ÜSKilom.  in  18  bis 

Fahr -Taxen:  Basel  bis  Neuchatel  I. 
U  Fr.  30  C,  II.  10  Fr.  23  C,  III.  7  Fr.  40  C 
-  Von  Neuchatel  Ms  Pontariier  I.  6  Fr., 

IT.  4  Fr.  CO  C,  III.  3  Fr.  .^0  C.  —  Von  Neu- 
chatel bis  Mouchard  I.  i:i  Fr.  4Ü  C,  ii.üFr. 
SO  C.  —  Viiu  N«  iu']tatel  bis  If^on  I.  M  Fr. 
«  C,  IT.  25  Fr.  85  C. 

Ton  Basel  bis  HerJBogeBlNiehsee. 

Vgl.  S.  35  bis  37. 

Hier  werden  die  fiir  Neuchatel  be- 
stimmten Waggons  von  dem  nach  Bern 
<1 )  gebenden  Zuge  abgehangen  und  bil- 
den einen  selbststfiadigen  Train. 

Folgen  die  Stat.  Inkwyl  (Bern  -  Solo- 
thnrner  Greiise),  Subigen,  Dertndin' 

gen  und 

Solothnril ,  Hauptstadt  des  gleich- 
nHinigen  Kautoiis  am  Fuss  der  Jura- 
Kette  in  sehr  schöner  Lage^  mit  6000 
Ulfaol.  Einw.;  einst  befestigt,  ürms- 
yfunster  im  florentiner  Styl ;  Sitz  eines 
Bi^rhofesi  —  Im  *  Zeughaus,  sohens- 
wertiie  Sammlung  mittetalterlie!u  r  Rü- 
stungen. —  Geologische  Sammlung  des 
KskBtfovseher»  Hugi.  Hier  starb  der 
»Ite  Pol«iih4id  Ebsenufske  (1817)  und 
der  XoveUist  Seal^lä  (1864). 

ExoartioMfi:    Zar   Verena  -  Eituiedelci 
St.,  romantische  Waldpartie.  —  Auf  den 
Wewenttein  (3950  F.  üb.  M.)  9%  St.  grosses 
raoorama;  oben  Kurhaus. 

Bahnlinie  weiter  über  Sehach, 
Orenchcn  und  Pictcrlen  nach  Brieime 
ofcrBiel^  bernisches  Städtchen,  3500 
View.  Beginn  des  Verkehrs  in  Itaunds. 
Sprsdie.  —  L.  der  Buler-ßee,  —  Stat. 
IWonii.  —  Ii.  im  See  die  PeUr$»I»$el, 


1765  Zufluchtsort  J.  J.  RonsseauV  — 
NewimiUef  Ende  des  Sees.  —  Folgen 

die  Stat.  Landeron,  Cressier ,  Cornauat 
und  Saint'Blaise.  L.  Anfang  des  Neuen- 
öurger-Sees  (4'4Q..M.,  öV^St.  lang» 

2  St.  breit,  400  F.  tief). 

Neuchatel  oder  n  euenburg. 

Hdteis:  ^BeUt'Vue.  —  U.  de$  Alpe».  — 
ff.  dH  Oommere*, 

Zweigbahnen  nach  Ta- Chaux^,de-Von4fl» 

le  Locle,  Yverdou  und  Lausanne. 

Der  Bahnhof  liegt  hoch  über  dieser 
Hauptstadt  des  gleichnamigen,  frauzös. 
redenden  Sekweiner'KantoDS  (einst  unter 
preuss.  Oberherrlichkeit).    Die  Stadt» 

unmittelbar  am  See,  mit  11,000  Einw., 
gehört  zu  den  leiebsten  der  Schweiz. 
Sehenswerth  das  prächtige  Gymnasiuvi 
(an  welchem  einst  Agassis  lehrte) ,  mit 
▼ortreffliehen  natnrhistorisehen  Samm* 
lungen,  ethnographischem  und  archäo- 
logischem Museum,  Bibliothek  (50,000 
Bände,  Rousseniv»*  'Rriofwechsel,  Relief 
der  Berner  un  l  ^Valllser  Alpen  etc.), 
eine  Stiftung  des,  der  Stadt  4  Mül.  Fr. 
schenkaidm  Bfirgers  Dwfid  de  Pury 
(t  1786)  ;  sein  Stasidbäd  nahebei.  —  Im 
Palais  Rougemont  Gemälde  -  Gallerte 
neuerer  Maler  (*Monte  Rosa  von  Calame, 
Roscnlaui -Gletscher  von  demselben,  — 
Leopold  Robert,  St.  Paolo  in  Rouij  — - 
Entr^e  1  Fr.). — J)\tC^aland$ehe  Samm* 
Inng  ausgestopfter  Alpenth'iere.  —  Das 
att^  Schloss.  —  Die  Irrenheil -Anstalt 
Pr^fargier  (1  St.  von  Neuenbürg);  — 
die  Iltppsche  Telegraphen  -  Fahrik. 

ExGursion:  Auf  dea  Chauiuont  {;io08P. 
üb.  M.)  mit  sehr  gutgehaltenem  Luft-Kur- 
hanse ,  1  Va  6t.  Wagen  hin  und  snrüek  10  Fr. 
Sin«  der  groasartigaten  Alpen -BimdatobteB, 
die  es  gibtj  sehr  enpreblea« 
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Bahn  nach  TmtiatUer,  NB.!  PUts 
links  sn  nehmea,  steigt  allmlhUg,  an' 

fangs  noch  *  prachtvolle  Aussicht  fiber 
den  See  und  die  Berner,  Walliscr  und 
Savoyi3chen  Alpen  (Montblanc)  gewäh- 
rend, durch  mehre  Tunnels  u.  tritt  dann 
in  dfts  enggeschluchtet  sich  dflb«nde  Ved 
de  Travers  (I. ,  tief  unten ,  die  Uber  Fel- 
sentrümmer  scbXumende  Reusae ,  und 
darüber  der  steile  ('14G5  Met.  holie'i 
Creux  du  Vent  :  imposante  öebirf:;s- 
Scenerie.  —  Folgen  die  Stat.  Äuvernier, 
in  erweitertem  Thal  Noiraigue,  —  dann 
wieder  Torengt ,  immer  hoch  oberhalb 
dem  1.  unten  liegenden  Thalgntnde, 
Travers  und  Couret,  wo  sich  die  grossen 
Destillations  -  Fabriken  des  Extrait 
d'Absynthe  (W  ermuth- Geist)  befinden. 
Weiter  ftber  Bovere^se  (das  mit  dem 
weiter  drttben  1.  erbauten  McAiers  und 
dem  grossen  Orte  Fleiirier  ganz  tief 
unter  der  Bahn  liegt)  nach  St.  Sulpicc 
in  einem  grossen  Felsenkcssel,  weUdicn 
die  Bahn  hoch  oben  in  mächtigem  Halb- 
bogen umspannt,  so  dass  man  den  Ort 
fast  Ton  allen  Seiten  aus  der  Vogelper- 
spektive zu  sehen  bekommt.  So  wie  man 
mit  dem  letzten  Tunnel  den  Ort  aus  dem 
Gesiebt  vcrlnrrn  hnt,  wird  die  Gegend 
einförmig,  hohes  Waidihal  u.  es  folgen 
rasch  in  torfiger  Gegend  die  unbedeuten- 
den Ortschaften  le9  Verriires  '  touies 
und  die  französ.  Grenze  überschreitend 

Verrih-es -francaises.  Die  Dcuane 
zur  Untersuchung  der  Reise •  Effekten 
ist  erst  in  Pontarlier. 

Bevor  man  jedoch  den  Ort  erreicht, 


passirt  dieBabn  insiemitcAL  8der  G«gend 
den  gebirgigen  Orens|W88  la  Ctute,  der 

von  dem  auf  hohem  Felsen  (200  Meter 
über  der  Tlialsohle)  gelegenen  JPiMrt  de 

Jn^(.r,  beherrscht  wird. 

Zwei  berühmte  Gefangono  sassen  seiner 
Zelt  auf  dieserGrenzfestung:  1776  Mirabean, 
der  grösste  Char;U:tf  i  der  frnnzösischeu 
RevolutioUt  auf  Veranlassung  seines  Vaters 
wegen  fldhmld«B  lilar  eingekerkert,  von  wo 
aus  or  mit  Sophie  von  Jinffetf,  dor  Ifljährlgen 
Gattin  des  greisen  Präsidenten  Marquis  de 
Mknuder  (mit  der  er  efn  liiebosverliältniss 
angesponnen  hatte),  nach  Amsterdam  ent« 
floh  (27  Jahre  alt);  an  diese  Geliebte  sind 
dieini  Polizei- Arclnv  inParis  h  ifVffnndcnen 
„lettres  originales  do  M.  icritos  du  donjon 
de  Vfneennes  en  1777**  gerichtet;  —  und 
TcuHKaint  LoaTertvre,  tter  imglückHche 
Negerheld  von  St.  Domingo,  der  nacit  seiner 
Besiogung  (1802)  aufNapoIeonsT.  Befehl  hier- 
her gebracht  wurde  und  u:*ch  Tn^-^risflichen 
Leiden  wahrächeinlich  eiuca  gewaltsamen 
Tode«  (an  Oift)  I80S  «tarb. 

Nnn  Im  Thal  des  Dmiba  abwirts  nacli 

Pontarlier,  Stadt  mit  5000  Einw. 

Alle  aussteigen.  ZoU-YisitaUoit  an  der 
linken  Seite  desBahnhefb^  dasBestanrmnt 
ist  jjenspits  der  Schienen,  rechts;  ^pwöhn- 
lloli  ^4  bis  ^9  St.  AufentüalL.  -  ÜB.!  Die 
Ukr  naek  Pariier  Seit  m  eleileat 

Die  Bahn  durchschneidet  nun  in 
westl.  Richtung  die  Ausläufer  der  hinter- 
sten Jura -Ketten  mittelst  zahlreicher 
Kunstbauten  und  erreicht  über  Stat. 
Arbois  (Städtchen  mit  6000  Elnw.)  den 
Knoten -Punkt 

MoilcTiard  (vgl.  S.  34),  wo  man 
auf  die  üuhnlinie  Besan^on-Bourg-Lyon 
(R.  3)  einmundet. 


Das  untere  Isere -Thal. 
7.  Route:  Von  Genf  über  Chamb^ry  naoh  Grönoble  luid  Valence. 


S66  Kflom.  ganz  Im  Gebiet«  dee  ötiemlD 

de  fer  ä.  la  M6diterrai)&e.  Tag!,  m  r  !irc  Züge, 
aber  (bis  Frühjahr  lö6ö)  nur  ein  einziger 
mit  ziemlich  nahe  liegeiqden  Anschlüssen; 
•nämlich  der  früh  R"?  Hlir  (französische  Zeit) 
iu  Genf  abgehende  hat  in  Culoz  (nach  Istünd. 
Pause)  9>/4  Uhr  Vm.  Anschluss  nach  Oham* 
btejr  (11  Uhr  Ankunft)  nnd  geht  12%  Mitt. 
Mrelter,  let  S  Uhr  Km.  In  Orenoble  u.  Abdt. 
8  Uhr  In  Talenee;  dwoliane  alle  9  Otaeien. 


TtKen  Ten  Genf 
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7.  BouU:  Genf  —  01uuiil>erj  —  Grcuobie. 


VonCkafbis  Ouio»,  vgl.  S.  41  biaiC. 

In  GalOI  Wagenwechsel ;  man  stdgt 
(Pltfs  r.  an  nebmen)  an  der  Bttekseite 
des  Gebäudes  Sn  den  Zug  der  ehemal. 

Victor  -  Emfinnel-Bfthn  ,  welclic  in  süd- 
östlicher Richtunrr  alsbaM  den  Kböne 
überbrückt  und  bei  der  Stat.  Chdtillon 
den  (bei  schönem  Wetter)  tiefblauen 

"^Lae  du  Boorgret  erreicht 

Derselbe  ist  in  seiner  Richtung  von  N. 
MMb  a.  4  St.  lang  uod  i/t  bis  l  breit, 
78  bis  314  MM.  tief  und  sum  TheÜ  Toa 

iraleriBcliLH  üforn  Lej^rt-nzt;  Lanint  tiim  bat 
ihn  in  seinen  Möditations  verherriicbt. 
Onreli  den  Ca»«!     0a«<tr«t  tot  er  mtt  dem 

Die  ]>ahu  (3  TunneD  liiuft  tle^^sen 
ostlichem  Ufer;  der  gegenüber  liegende 
Btrg  ist  der  Mont  du  Chat. 

Alx-Ics-Baius^  233  mh.  üI)  m 

Hötels:  £twii  40  bis  50  mit  ebenso  viel 
BctlaiirsDt«  vnd  Itogtritlosem.  Am  meist«D 

gelobt  wird  lin  Glohe  (bei  Bernascon, 

eiuem  gefaUigou  Franzosen).  —  Ausserdem: 
fl.  Imperial,  prächtiger  Bau,  —  //.  de«  Am- 
hmadeun.—lj.  de»  Princea.—H.  deVüniversetc. 
Qaberail  hohe  Preise;  unter  19  Fr.  pr.  Ta|; 
kann  man  nicht  unätuuüig  leben.  Diiä  E.s.sun 
ist  überall  soUr  gut  und  die  Häuser  siad 
lafUg  QBd  relnlieb.  Im  Sommer  ist  dfe 
Hitze  ao  drückend,  dsss  man  sich  Nach- 
mittags in  die  dicht  belaubten ,  dunkel- 
i^cbattigen  Gftrteo  flüchtet,  dfe  sc  Jedem 
H6tel  gehören. 

Bas  Chsüio,  Spielhölle,  mit  hübscher 
Terrasse  umi  KrosHem  Garten  tot  TOm  Iii.  Hai 

bis  l.  Oktober  geöffnet. 

Ais -les- Jj.iins,  mit  4(H)0  Einw. ,  ist 
das  Aquae  Gratianae  oder  Domilianae 
der  BSmer ,  mit  t  warmen  Schwefel- 
quellen von  45  und  C.  Es  wird  von 
mehr  als  5000  BadegSsten  j&hrlich  be- 
sucht, die  das  Wnsser  theils  tritiken, 
tiieüs  in  Douchen  -  form  gebrauchen. 
TCnUt  den  Sehen^würdigheiten  nehmen 
die  rcndsehen  Alterthümer  die  erste 
Stelle  ein.  Deri^o^wn  4eB  Campanui  (taii 
dem  Platz  gleichen  Namens)  aus  dem  3. 
ofler  4.  Jahrb.,  9  M^t.  hoch,  6'/,  Mfet. 
breit  mit.)  Met.  Bogenöffnung,  in  edlem 
toakanisefa-j  onischen  Styl  erbaut.  1 2  In  - 
Mbriftea  an  Ehren  der  Familie  Pompc- 
iiu,  dfe  13.,  die  des  Erbauers ,  lantet: 

Ruinen  eines  DuMentenipeU  im  Gar- 
t«&  des  Presbyteriams,  18%  Mfat  breit, 


Cella  IOV4HM.  lang^  aus  Qaadem  ohne 
Cement  «nfgffOhrt.  In  demselben  be* 
findet  sich  jetst  ein  Theater. 

Römisches  Bad  i      1   der  Pemdon 

Clinbrrt,  in  acliteckrger  Form  von  ca. 

100  viereckigen  Pfeilern  getm^Pii- 

Schloss  mit    Garten    des  Marquis 

d'Aix - S< immariva  aus  dem  IG.  Jahrh. 

Excurs  on  au  den  l.jit;  du  Bourget 
(  Vgl.    iIm  Ii     und  über  doiiselbi-n   nacb  der 

(;ia(erci«Ater-ilfrl«»'  ttaate  Conbe«  ^isSU  bis 
Pari  de  Oontlii.  */4  Bt.  bis  Bort  de  Jhter  am 

See;  über  denselben  Tlnot  und  l'ufiercr 
8  bis  9  Fr.;  in  Ilftute  Combe  kann  mau  1  St. 
sich  aufhalten,  längerer  Aurenthalt  wird  den 
Rii»1errrn  bezahlt  mit  2  Fr.  nu  lir  die  erste 
uuil  1  Fr.  inelir  die  folgenden  Stunden. 

Die  Abtei  JTufiie  Combe  (Restaurant  bei 
der  Abtei  thouer)  vrnnlo  llib  tod  Ama« 
dens  III.  von  Savoyen  gegründet  nnd  war 
der  Begräbnissort  der  saroylscben  Fürsten 
bis  1737,  von  wo  an  sie  In  der  Snperga  bei 
Torin  betg««etst  wurden.  In  der  Bevolution 
17{I3  thcilwciso  zerstört  und  zu  einer  Fabrik 
ciugeritlitet ,  wurde  sie  von  1^21  uu  durch 
Carlo  Felico  von  Sardiuien  wieder  rostaurirt. 
Die  dreischifitge ,  reich  geschmückte  Kirche 
enthält  viele,  zum  Theil  sehr  sehenswerthe 
GrahmäUr  savoyischer  Fürsten. 

In  der  NSlio  der  .\btei  der  Phnre  de<t 
G'-'Hscm  mit  scliöuer  Ausaicbt  auf  den  giinzen 
See.  Einen  Sonnenaufgang  auf  demselben 
hat Aousseau  im  „Bmile**  beecbrieben.  Vs  fit. 
oberhalb  die  intermtttlrende  J^OKfaifi«  de« 
meneilUs.  —  Oaseadt:  de  Gri$y. 

Besteiiintifj  des  Dent  du  Chat.  In  5  St. 
von  Oornin  iioot  nach  llordeanx  SFr.  Vom 
Dorfe  Bordeaux  steigt  man  auf  der  an  Stelle 
der  alten  Bömerstrasse  erbauten  Landatrasse 
aufwarte  Wt  an  die  eigenütebe  Spitze  des 
lUrgf-,  —  dann  wird  die-?e  Jtfünilkh  be- 
scliwerlich  erklettert.  Schöne  Amticki  über 
den  See,  das  Thal  von  Chamb6ry,  die  Alpen 
der  Daiiphiu4  und  die Ocntralalpen  bis  aam 

Montblanc. 

Die  Bahn  lauft  am  Fasse  der  Mont 
d'Äzy,  Mmd  äe  la  F§ela»  nnd  Dent  de 
Nwolet  hin  nnd  tritt  dann  In  das  weite, 
schdne  Thal  Ton  Ohamb^ry. 

(103  Kilom.)  Chamb^ry. 

HMele;  d«  Fnme«,  Zlmm.  too  9  Fr.  an, 

L.  u.  Bedienung  1  Fr.,  D6jeuner  1  Fr.  50  C, 
Diner  S  Fr.  50  C,  beim  Bahnhof.  —  ZI. 
de»  Pfittce».  —  de  VEurope.  —  H.  d'Italie.  — 
n.  de  hl  Posfe.  Keins  derselben  Ul  deutsclien 
Anforderungen  gegenüber  zu  empfehlen; 
vielfach  schmutaig,ec]iib1g;  dnrobaut  mina> 
liehe  Bedienung. 

Restaurants:  BertraHd,  Chemüier,  Dorlut. 

Caföt:  du  Tkidlrt,  Grand  Caji,  Barandier, 
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7.MohU:  Das  untere  Isere-Tliftl. 


Die  raaeh  anlblfibenda  alte  Hanpt> 
atadt  SaYoyens,  jetat  Hanptstadi  des 

Departements,  zählt  gegenwärtig  nahezu 
25,000  Eiiiw.  und  liegt  807  F.  üb.  M. 
in  einem  von  derLrfiisse  und  dem  Albaue 
bewässerten  Thal.  Sie  hat  wenig  Sehens- 
wiiTdiglceiteD.  Vom  Sehlotte  der  ssivoy  i- 
schen  Fürsten  1230  erbaut,  am  Ende 
der  Rue  de  Boigne  sind  noch  Tliiirme 
und  Trlimmer  vorhanden  ,  auf  welchen 
jetzt  da»  neue  Sehl 0 HS  mit  schönem  öü'ent- 
lichen  Garten  (Grand  Jardin)  erbaut 
iat;  vom  Prftfekten  bewobnt.  Am  ent- 
gegengesetate&Ende  derselben  Strasse  iat 
das  kolossale  geschmacklose  Brunnen- 
denJ:)iiaI  fvior  lehcnsgrosse  Elephantcn) 
des  (ienerals  dt.  Uoigne  errichtet;  der- 
selbe erwarb  sich  von  1777  bis  1796 
im  Dienste  der  engliseh-ostindisehen 
Kompagnie  ein  grosses  Vemögen  and 
schenkte  über  3  Mill.  davon  seiner  Vater- 
stadt zu  wohlth'atigen  Zwecken.  Er 
starb  1830.  —  Chauibery  ist  Sitz  eines 
Erzbischofs;  die  Kathedrale  aus  dem 
14.  nnd  15.  Jahrb.,  mit  schdnem  gotbi- 
schen  Portal^  ist  klein  und  unansefan- 
lieh*  —  Bings  um  die  Stadt  ein  grandio- 
ser Krana  vmi  Qebirgssacken. 

i'j  Pf.  von  Cliamb6ry  in  les  Charmettet 
ist  Uu.H  Landhaus,  welcLes  J.  J.  BouMeau 
mit  Madanio  d« Warreiit  bewohnt«.  Zutrigt 

die  Inschrift: 

B6duit  par  Jean-Jacquoj  babii^, 

Tu  me  rappelies  son  gtoie^ 

Sa  Boiitude,  pa  fiort^, 

£t  ses  malheurü  et  folie. 

A  la  gloire,  k  la  v6ril6 

U  o«a  ooosacrer  aa  vie 

Kt  fat  tOQjours  persöcutü 

Oa  par  Int  mSm«  on  par  renvie. 

Von  Ohamhcry  nach  der  ürandc  Char- 
treate«  Wer  von  hier  aus  scUou  die  grosse 
JKm^aime  (Tgl.  B.  6)  beeuetaen  will,  fährt 

mit  der  Dilifcence  (Smal  tägl.)  dns  enpfe, 
malerische  Hieretiiai  hioauf  nach  Lea  Echelies 
und  .SY.  -  LaurmU^difPmd  (8  Fr.  50  O.  oder 
a  Fr.  75  O.). 

Die  Bahnlinie  durchschneidet  un- 
mittelbar hinter  Cliamb^ry  den  Felsen- 
fuss des  Limenc ,  setzt  über  das  meist 
trockenliegcnde,  sehr  versandete  Fluss- 
bett der  £au«e.  R.  die  grotesken  Felsen- 
massen des  oben  orangegelben  Mwt 
Granier  (1087  Mut.  ~  Cll*  par.  F.) 
vom  Volke  Dent  du  Chat  genannt.  Die 


forobibar  jftbe  Wand  entsteiid  dnreh 

einen  Felsenstnrz  im  Jabre  1248| 
welcher  IG  Dörfer  mit  etwa  4000  Men- 
schen verschüttete;  der  gan^e  nntere 
Abhang  ist  mit  Gesteinstrümmern  über- 
deckt —  Stat.  leä  Jlarches  uad  die 
Rainen  von  Chinien.  Prächtiges  Thal- 
Panoram»;  im  Vorblick  die  verglet- 
scherten Häupter  des  Dent  de  la  Praz, 
des  Grand  TUpIomb  und  des  Pia  de 
Belladonnc.  —  Auf  einem  iiügel  die 
Kirche  Notrc-Daine  de  Myana  mit  ko- 
lossaler Figur  (Wallfabrtsort).  L.  die 
MwdoffMt  dt  la  ThmU  (1200  M^t). 

Stat.  Franc!».  Hier  beginnt  das 
schöne  imtere  Isere-Thal  oder  ValUe 
deOrisiva adan,  durch  welches  die  BliIüi 
nach  Grenuble  liihrt;  I.  zweigt  die  nach 
dem  Hont  Genis  (U.  lo)  gehende  Bahn 
ab.  —  Ueber  die  Isere.  —  Stat.  Sauttt' 
Helhie  -  du '  Lac  in  fruchtbarem,  breiten 
Thal,  die  Tscrc  immer  r. ;  darüber  die 
langen,  wilden  Felsenbasteien  des  Sovi* 
met  de  VAlpette  und  im  Vorblick  ic 
Haut  du  StuÜ;  beide  seheiden  das  Tbal 
in  welchem  die  Grande  Ohartrense  liegt 
vom  Is^re-TIiaL  B.  drfiben  das  Fort 
JBarraux. 

Stat.  Fontcbarrat  sur  Breda. 

L.  iiuf  bewaldetem  Iiügel  Thurm  und 

Maurerreste  eines  alten  Schlosses  und 

daneben  r.  das  SchIo8S|  in  welchem 

Bayardy  »,der  Bitter  ebne  Furcht  nnd 

Tadel**,  1476  geboren  n^rde ;  man  seigt 

das  Zimmer  noch. 

In  Gr^noble  aeln  Ponkmal  und  Qrab- 
•tofai. 

Stat  Chtjflat.  —  Wttcbemde  Vege- 
tation. —  B.  am  Fuss  der  Berg^  bell- 
leuchtend  Schloss  MareUu*  —  Stat. 

Goncclin. 

Ausateigon  Ar  diu  Bader  fem  AlleTard  ; 
der  Bahnliof  wimmelt  von  Omnibus  uua 
Wagen,  die  in  18t.  dahin  fa1ir<  n.  DorWe^ 
steigt  immer  bergan,  orschUesst  herrHe^ 
Ansblicko  lu  du  Or^alTaadas-Thal  und 
passirt  dio  Orte  iloretel  nnd  Saint- Pierre 
d'Allevard.  —  Die  lietten  Gasthöfe  in  Alle- 
Tard find  das  Bötei  d§a  Smin$,  d«  la  Planta, 
du  Louvre,  de  la  ZVroM«  etc.  Dio  ii^HsIial- 
tigon  Jod-  nnd  Schwefel wasser  (Ui")  werden 
Jinuptsäclillfh  für  ritenmattsciie  IjcIdLui  irer- 
wendet.  Pas  *Breda'Thal,  iu  volchom  daa 
Btabliwement  gelesen  ist,  gehört  aa  dea 
nelwiMli  -  bevorsuKleetoa  der  OanplilaA- 
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Alpen  und  itt  «üflserordentllcli  reich  an 
nahe  gelcjffTifTi,  nclir  lohDcndon  Exciir- 
sinnen.  Führer  t  r)iRlu  u  5  bis 6  Fr,  pr.  Tag. 
Die  lifsuclite^f  II  '-iud:  Gori/e  du  Bout'dn- 
Monde;  —  U  Tnilhd  (I3:»r)  Äldt.)  in  li'a  St. 
zu  er-iteigeu;  —  der  Collet  (1924  M«t.)  in 
2i's  8t.  Itequem  zu  crrolchoo;  —  dio  Ruinen 
<ier  Chartreuu  de  Hugon,  SSVi  St.  —  Die 
Hfitten  ▼on  Oleyzin  und  der  Lac  noir  etc. 

Bahnlinie.  L.  oben  im  Durchlilick 
■die  Firnfelder  desiVe  de  la  Ddla  dounc. 
B.  die  kAhlen  Fe1s«pfrotiten  der  Rothes 
<lu  midi  und  der  ])ent  de  Crolles.  — 
Stat.  Tt  ncin  mit  dem  Sfhloss  der  Ma«- 
damc   de  lencin  (reizende  Aussicht), 
Jetzt  dem  Marquis  de  Moiiteynnrd  <,'e- 
hörip.  —  Stat.  Brignoud.  K.  neben  der 
Felsenkuppel  der  2>^C  de  örolUs ,  der 
pyrumidale  7?oc  d*Jrguillc  und  noch 
mehr  1. ,  den  Vurljcrrren  über  die  Schul- 
tern sehend  der  breit^'ewöllite  Pir  de 
Ckamachande.  —  Das  Thal  behält  fort- 
wlbreod  seineu  frcundlicheu,  lachenden 
Charakter  bei;  die  unteren  Berge  sind 
mit  schwellende  I  Laub  Waldungen  be- 
deckt  und  unterscheiden  sich  dadurch, 
die  {ranze  Gegend  schmückend,  vorthcif- 
Laft     von     vieleu     der  besuchtesten 
ßehweizerthäler,  die  mir  mit  dunklen 
NadelwiUdem  bekleidet  sind.  —  h,  hoch, 
das  imponirendc  Chdteau  de  Lanteif 
oder  Lacombe.   Folgen  die  Slat.  Lancey 
und  Domenc.  —  I{.  im  Vorhück  die  mit 
Bergschutt  überde«  kien  Felsenmauern 
von  Moht  Eyuard  und  an  den  unteren 
Aoslfinfern  des  Moni  Rächet  die  fainauf- 
klimmenden  Fortitikations- Werke  von 
Orenoble.  L.  hinein  öffnet  sich erblanend 
das  breite  Thai  des  Drac. 

Stat.  Oteres'd*  Uriaf/e ,  van  wo  es  1. 
nach  dem  Badeorte  Uriage  (S.  G6) 
-nreht.  —  Ueber  die  nach  Oap  (R.  16) 
lubrende  Strasse  in  den  Bahnhof  von 

Greoable*  Ausmiirlicheres  in 

Bfim  Austritt  aus  dem  Bahnhof  I.  der 
^ro>s*i  ätotzige  Berg  heisat  Caaque  de 
Nerr>n,  daneben  r.  der  Mont  Racbet  nnd 

die  Festnng. 

f2f**  Für  eine  flüchtige  Besichtigung 
der  tftwit  refobt  dem  raach  weiter  RAiseu» 
den  die  Seit*  welelie  awl«chea  swel  Zteea 

li<"gt.  ^ 

Man  gehe   vom  iiahohof  gerade  aus 
dnrch  die  nene  Porte  de  Randon. 

Berlepsch*  8<idfraBkreleh. 


I     Die  Bahn  nach  Valence  ist  Anfangs 
(bis  Stat.  Molrans)  die  gleiche  wie  die 
jnach  Lyon  führende.   R.  der  Mcnt 

Racket  mit  den  Furts  de  Rahot  nnd  de 
la  P>nMiUp  und  dahinter  der  mächtige 
Berg  Casqtie  de  Neron ,  1.  der  steile 
felsige  Moncherotte.  —  l^e})er  die  Ish-c 
unweit  des  Punktes  wo  dei'  Drac  in  die- 
selbe mfindet.  R.  Aaile  d'aliin^  (Irren - 
hnas)«  ein  eheanaiges  ßenediktiner- 
Klnster,  mit  fönten  ITolzschnftzereien. 
Ueber  die  Vcu  e.  Stat.  Saint  -  Eohert. 
—  Perspektivischer  Einblick  in  das  an- 
steigende Thal  von  Proveysievx ,  durch 
welches  ein  abkürsender  Fassweg  nach 
der  Grande  Chartreuse  (S.  68)  fUhrt. 
In  der  dieses  Thal  nach  seiner  Tiefe  zu 
bej^leitcnden  Gebirgs  -  Kfftp  fällt  be- 
sonders^eiuo  bizarre  Felsen  l'artie,  le 
Coniillou  genannt,  auf.  Am  Fuss  der 
mit  einem  Kreua  auf  dem  Gipfel  ge- 
slerteii  Grande- Aignitle  vorbei  nach 

Vdreppe^  de>n  gewöhnlichen  Aus- 
gan^s-Punkt  (S.  C7)  fiir  die  Bxcnrsion 
snr  Grande- Chartreuse. 

Bei  der  Weiterfahrt  passirt  der  Zug 
einen  Tunnel,  der  zu  den  iBteressatite- 

sten  Bahnbauten  gehört.  Es  musste 
ein  von  dem  Ochirgsstrom  la  Hor  t  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  gebihleter 
Schuttkegcl  angehäufter  Fclsgeschiebe 
von  3501I^t.LSnge  durchbohrt  und  aus- 
gemauert werden,  über  welehen  heute 
noch  das  Flussbett  genannten  Stromes 
hinweg  geht.  R.  sehliesst  die  Ch 
du  linz  wie  eine  ^dgantisclio  Felsen- 
Mauer  die  Gegend  ab. 

Stat.  Moirans,  mit  3000  Binw,  Hier 
zweirrt  die  Bahn  nach  Valence  von  der 
Lyoner  Linie  ab  und  wendet  sich,  dem 
Liuf  der  Jsure folgend,  westlich.    Stat.  * 
TvdUn»,  Potietias,  TJ Athene,  FtNoy. 

Saint  -  MarccUia. 

HÖiels:  de  la  Posfe.  —  dn  P«til  -  Pnriit. 

Städtchen  mit  3500  Eiuw.  —  Dann 
ttber  La  SaHne,  8t.  HOaire,  St.  latüer, 
8t.  Faid  MQh 

Sotnftns* 

Hdteli:  H«  VKmrape,  -  dm  Midt. 


Digitized  by  Google 


61  S,  Rouu:  Grenoble  und  die  Grande  Ghartrense.  €2 

StAdt  mit  12,0C0  Einw. ,  am  rechten  die  Bahn  die  Jsere,  verlässt,  sich  söd-  • 
Ufer  der  Jsere,  mit  der  selienswerthen  westl.  werKknd.  deren  Thal  n.  orreicht 
Kirche  St.  Beroard.  Bald  überschreitet       (265  Kilom.)  Valence.  Vgl.  R.  17. 


Grenoble  und  die  Grande  Chartreuse. 

&  Excursions- Route  von  Grenoble  aus. 


HM«ltS  de  VEwrope,  an  der  Place 
€renette.  -  ^//.  .Vonnef,  eboiidaselbst ,  für 
gute  Familien.  —  Let  troU  Duupldm ,  Riie 
Mostdoive  (in  diesem  Uötel  wohnte  Napo- 
leon I.  nach  seiner  Rückk«hr  von  Elb«,  im 
Zimmer  Kr.  10,  welclie»  so  erhalten  wird, 
wie  er  es  verlies»).  —  JJ.  Aml^i^-n^leurs.  [ 
—  **H,  du  Alpe»  (Julien),  Uue  Bressieux  Nr.  6, 
»«inen tif eh  «neb  al« BeBtanrant  zn  «nipfehlen, 
für  Ges  !  äfrsleiite  und  Touristen  geeignet, 
«ofmerksame  Bedienung.  —  Gegenüber  JJ. 
FmAom  («nr  H.  garni).  —  H,  d4  FrtoMe. 

Resiaurants  u.  Cafis:  Die  besuchtesten 
und  bcstüij  sind  an  der  Place  Grenetta  und 
in  Bu©  Moiitdorge.  Bei  Tisch  bekommt  mau 
lling-Brode  zurn  Abschneiden  im  Durch- 
messer von  IVa  F.)  gutes Brod.  Hier  ist  es 
Sitte,  dem  Kallner  daf&r,  das«  er  bei  Tlflcb 
l>edienr,  tinige  Sotis  Trinkgold  zu  geben.  — 
Das  Seataur.  Flatd  ain4  im  U.  Yacliou  soll 
gut  «aiik. 

Eiianbahn  nacli  Lyon,  121  Kilom.,  tägl. 
i  Züge  (Nm.  81/s  Ubr  ächuelUug  in  SVa  St.;, 
T.  Ol.  18  Fr.  S5  0.  IL  10. 15.  III.  7.  45.  - 
nach  Voreppe  (für  die  Otande  Chartreuse) 
1.  1.  55.  II.  1.  20.  m.  -  85.  -  Nach 
ChamMry  tägl.  3  Züge  in  2V3  bis  8  St., 
T.  7.  5.  II.  r>.  30.  III.  3.  90.  Kftch  Valence 
09  Kilum,,  I.  11.  10.  II.  8.  80.  III.  0.  10.  — 
Nach  PaHt  (633  Kilom.)  tägl.  4  Züge  über 
Lyon,  1.  70.  «m>.    TT.  r>3.  15.    III.  39.  — 

Diiigance  nach  Uer  Grande  Chartreim 
tB^*  Horg.  6  imd  Hm.  4  Uhr  In  4  St.  6  Vr, 
Aufenthalt  dort  etwa  S  St. 

Wagen  nacli  der  Grand»  CktartreKit  für 

bin  una  zurück  va.  25  Fr. 

Uhr  von  Gr6no)>le  geht  20  Minuten 
frübar  als  dia  dar  Eisenbahn  und  15  Min. 
früher  als  die  von  Parts.  Man  kann  des- 
falls  seine  Uhr  genau  stellen  nach  den 
3  grossen  Normal -Ultras  bei  Cherin,  Beben 
dem  H.  de  l  Europe. 

Omnibus  vom  Bahnhof  in  die  Stadt 
15  C.  dte  Peraon ,  16  C.  Jedee  Stfidc  O^ek. 

ProteatmÜMbe  Kirah«:  Bne  St^Vioeent- 
de>Paai. 

Grenoble,  dasCularo  der  Allohroger, 
«las  Gratinnopolis  der  Römer,  mit  Haupt- 
stadt der  Dauphine,  jetzt  Hauptort  des 
Departements  der  Js^re  mit  ii5,Ut'0Kiu\v. 


in  prachtvoOer  Lage  an  der  wasser- 
reichen Js^re,  in  dem  wegen  Schön- 
heit und  Fruchtbarkeit  berülimtcn  Grai- 
>ivrnidan -Thale,  von  holien  Bergeik 
umgeben,  ist  Festung  1.  Ranges,  Sitz 
eines  Bischofs,  einer  Militärdivision 
nnd  UniTersitätsakademie  mit  S  Faknl- 
täten.  Bedeutende  HancUchnhfcibrika- 
tum,  die  1500  bis  1600  Arbeiter  Hir  Zu- 
beroitnnfrderHäuteu.  15.000  bis  18. OO)- 
Arbeiteriniifii  für  Schneiden  und  Nähei» 
der  Handschuhe  beschäftigt  und  jähr), 
ca.  6  Hill.  Handschuhe  im  Oesammt- 
Wierthe  von  16  bis  17  Hill.  Fr.  liefert. 
Die  Stadt  ist  durch  die  Befestigungen 
etwas  znsnmmengedrSngt ,  hat  jodoiln 
länjL'S  der  Ji^öre  st  hrme  (jKdis  mit  ^^i  u.->stu 
regelmässigen  Gebäuden  besetzt  und  mit 
Fontainen. 

Vom  Bahnhof  durch  die  neue  Porte 
Iiandon{tn  Ehren  des  1795  in  Grenoble 
gel)orenen  Kriegsministers  und  Mar- 
sehrtlls  gleielicn  Xnmens  so  trcnftniit\ 
am  neuen  (r.j  grossartigen  llosinttd  vor- 
bei I  dur6h  die  Rne  Montdorge  auf  die 
Haee  Qrenette,  an  welcher  die  erstem 
Hotels ,  die  Caf^s  nnd  schönsten  Maga- 
zine, das  Bureau  der  Messaperies  Impe- 
riales etc.  liefen.  Scliöne  Fontaine.  — 
R.  über  den  Platz  und  zu  fragen  uacb 

der  *l*l€u:e  d'Annes»  Dieser  ist 
jetst  der  vomdime  Kepräsentations- 

Platz  der  neuen ,  imperialistisch  erwei- 
terten Stadt.  Alle  hier  ovif'bteten  neuen 
Gebäude  gehören  der  Oefl'entlichkeit 
oder  dem  Staate  nn  und  tragen  dea 
Stempel  der  modernen  Pariser  Arebi«- 
tektnr.  Die  eine  Seite  nimmt  das  grosa- 
artige  Präfektur  -  Gebäude  ein  (In  dem- 
selben befindet  sich  das  Bureau  äe 
T^lfqraphe ,  Eingang  von  der  Seiten- 
stras&e  r.).  Davor,  in  Mitte  des  Platzes, 
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/.'eiterstaiuUji'ld  Napolton  J.  —  L.  die 
Ecole  d' Artillerie  und  daneben  das 
itfue  Museum  mit  der  Bi" 
ö/iofhek. 

Dasselbe  war  Im  Pommer  noch  im 
Ausbau  begriffen.  An  der  Fa^ade  die  skulp- 
tirten  Medaillon 'FortriU  do  BUdbauer!^ 
Jean  Cotijon,  des  Arclilfekten  LtKmtt,  dc^ 

M  ui  r^^  LefKfvr ,  de»  Pliilc  scphen  Descartes, 
ilen  JüicbUrs  Vortuille  und  des  PoliUkers 
J^Mlrsguim. 

Vorlfia^ip  sind  die  OegenstKnde  des 
Museums  nocll  in  einem  Nebergebäude 
des  Lyceums  aofgestellt.  Sie  bestehen 

ans  FoJgeiKlf  m : 

1)  die  lUbiiotluk  mit  8(.t,(>UO  Bänden 
und  1200  Manuskripten.  Tägl.,  mit  Aus- 
nähme  von  Mont.  und  Freit,  nnd  Sept. 
und  Okt.,  geöffnet;  —  2)  ^'m  AlUtihums- 
l'a&tnet«mit  Medaillen ,  Münzen  etc.,  2 
Mumien  ;  —  3)  eine  GcmähhfjaUeric  mit 
ca.  ö<  0  Nrn.,  eine  der  brdeutoiicleien  in 
der  ProviiiK,  mehrere  Hauptwerke  und 
gute  Kopien ,  darnnter : 

Nr.  6.  Mifhel  Angelo,  DeJphi'scl.c  Sibylla. 
Kopie  vou  Ulbert.  —  Nr.  7.  Vtrouese,  Das 
bititllüssige  Weib,  Original.  —  Nr.  8.  Verf., 
Der  Auf*  rätnndeiie  frscbeirit  Mnria  Magda- 
lena. —  Ni".  27.  Palmegiani,  ileilige  Kßmilie, 
Exvoto  auf  }{>'!/.  fius  dem  Anfang  des  16.  Jahr- 
bonderti^.  —  Xr.  44.  Jt<iphaeU  Sehule  von 
Atben,  Kr  ple  ron  Nie.  Ptmttfn.  —  Nr.  61. 
p€n'utrio,  fft.  ^'eJ'Hstian.  —  Nr.53.  Domenichino, 
ffeil.' Cacilia,  Kr-pie  von  Lagrau6c.  —  2ir.62. 
Philippe  dt  Okampaign«  (f  1674),  Lvdwfg  XIV. 
kinjilHDgt  am  f<.  Juni  1C54  seinen  Bruder, 
den  Herzog  von  At  jou,  i:pafer  von  Orlean?, 
als  Bitler  drs  heil.  Geistordens.  —  Nr.  C9. 
Craytr,  Madonna  mit  dem  Kinde,  früher  in 
Gent.  VtA6.  ßubenn.  Der  heil.  Gregor  von 
Heiligen  umgeben  (wälirend  derRevolutions- 
krkge  ans  Antwerpen  geraubt).  —  Nr.  150. 
€^umd€  Ecrrain,  LaDdtebafr.  Nr.  161.  Dsrt., 
8ä«Bt6ck.—Nr.l75.£e««e«r,FamlliedtsTobia8. 

Gegenüber  der  Pr^fecture  steht  das 
Palais  des  kommandir enden  GeneraUf 
welchft  mit  dem  in  gleicher  Front  dem- 
nächst noch    zu    erbauenden  neuen 
T%eaier  den  Smposttite»  Plats  vollends 
■bsdiJleiSt.    Ueber  diesen  Gebäuden 
ragen    die   gigantischen   Massen  des 
yfoucherotte  (Rcrfr)  herein.  —  Hinter 
der  Pr^f»  cture  der  Jardiii  des  liautes 
mit    dem    naturhistorischen  Museum, 
lettteres  In  den  Specialitäten  der  0au- 
phin^  mit  grossem  Fleisse  ziemlich  v<^l- 
ständig  gesammelt.   Ueber  Placo  Hre- 
nette  zurück  in  den  Jav^inde  Villen 


ein  doppelt  getheiltes,  öffentliches  An- 
lauf ii  -  Quadrat ,  von  dem  die  eine  Ab- 
theilui  }/  zu  einem  von  nrnlfcn,  hundert- 
jiihiigen  Platanen  dicht  überschatteten, 
mit  Ruhebänken  verseheneu  Promenade- 
Platz  eingeriebtet  wurde,  —  die  andere 
<^^agCgon  reich  mit  Orangerien  nnd 
Blumen  geschmi'ckt  ist.  Beide  ge- 
hörten ursprünglich  zum  danebrnliegen- 
den  Schlosse  Lesdigvinea  (bis  in  die 
jüngste  Zeit  Prafectur-Gebäude).  — 
Letzteres  Uberragt  der  in  seinem  oberen 
Thcile  auffallend  konstruirte  Glocken- 
thurm (Backst»  iiibau)  der  Kirche 
Andre  aus  m  13.  (?)  Jahrb.  Inneres 
kai. m  ^elier.»«werth.  Hier  ruht  Kittcr 
'  Bayard  (vgl,  S.  58)  unter  einem  später 
gesetzten  Epitaphium  (schlechter  He* 
naissance  -  Styl).  Durch  die  Kirche  anf 
die  Place  Saint- Andri.  Dieselbe  ist 
geschmückt  ■mit  dem  ^tandbiJde  des 
ebengcnarinr^  n  Kriegs -Helden,  skulp- 
tirt  vom  Bildhauer  Raggl,  inaugu- 
rirt  1823. 

Die  plastische  Darstellung  i^t  keine 
ästliciiscli -sflioiie;  sie  stellt  den  Kitter 
stt;rbrnd  dar,  alur  in  lheatrflliFch>eflel<t- 
haschender  Weise.  Am  Piedestal  meldet  die 
Frontseite:  „n4  1476,  mortä  Btbecq  SOAvril 
1524**  und  seinen  Sprach:  „Dim  •(  U  Sotf, 
voila  »o«  iiii'itrf  »,  ouc  neu  f  >  i  il\u>trfs". 
Die  beiden  SeitenflAcheu  enthalten  d!e  Yer- 
zalchnfsse  der  fcblaehtvn,  In  denen  der 
Held  kimpfte. 

Ava    gleichen    Platze    steht  das 

l^afais  de  Justice  f  einst  Schloss 

der  Dauphins. 

Die  ältesten  Partien  desselben  rühren 
aus  deu  Zeiten  Louis  XI.  und  Clinrles  IX.; 
bedeutend  erweitert  wurde  es  durch  Lesdl- 
guidres.  Alle  Stylrfchtangen  o.  Uebergit  ge 
des  15.  und  K-,.  Jalnli.  finden  sfch  ftn  dem- 
selbt'n.  Die  Uauptfuvude,  reich  skulpiirt 
lat  Renaiaaance.  In  der  für  deu  Appelliof 
reservirtcn  Partie  !-ind  rantcntiich  die 
premifrö  chauil  re  wegen  ilu  «r  neuen  Skulp- 
turen und  die  Ghambre  des  •  audiences 
solennelles  wegen  ihrer  Flafoud-Boiserieapt 
und  ganz  besonders  die  eliemal.  Salle  dea 

'  coniptös  wegen   ihrer  vortrefflicbeB  HolS- 

'  Schnitzereien  besixhenswertli. 

Durch  den  Hof  des  Justizpaiasies 
an  das  Is^re-Quai  zu  dem  I'ont  sus' 
pendu*  8eh6ner  panoramiseher  Pnnkt 
mit  BHek  auf  den  Mont  E]rBRrd  (der 
hohe,  oben  kuppeiförmige,  zu  äusserst 
i  r.),  daneben  Auslänfer  des  Mont  Kachet 

g# 
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und  dann  die  grossartifton  Festun^fs- 
werke  an  den  Folsan  irmuuf ,  während 
den  unteren  Theil  des  Bildes  malerisch - 
jrruppirte  Häuser  des  Quai  de  Perriere 
decken.  Ueber  die  Isire  fahren  2  stei- 
nerne nnd  eine  DrahtbrILtke. 

ErvHIhneiiswerth  sind  setiUesslich 

noch: 

Die  Kathedrale,  in  j^cmischteni 
Stvl  mit  neueren  Verunstaltungen, 
würde  im  16.  J&hrh.  von  dem  berüch- 
tigten Baron  des  Adrets  verwüstet,  und 
ist  an  sich  nicht  interessant,  ahcr  sie 
enthalt  ein  ffotkiifches  Tabernald  von 
1457  mit  roichen  Skulpturen;  (bisselbe 
steht  r  Vom  Chor  iu  der  NäliC  der  Sh- 
kristei.  l>ie  Kirche  8t.  Ittmrent ,  aus 
dem  11.  nnd  12.  Jahrh.,  enthalt  eine 
uralte  Kryitta,  mit  Säulen  aus  weissem 
nnd  rothcnt  Marmor,  an  deren  Kapitalen 
ähnliche  Sknlpturcn  wie  in  den  Kata- 
komben zu  Hoia. 

ExCUräionen  können  von  Grinoble 
aus  mehr  und  schr-nere  nl^  vf»n  irtrend 
einer  nndern  Stadt  Frankreichs  L^emachl 
werden.  Hier  die  hnuptsächlii hsten: 

1 )  n;uh  Fort  RilijOt  u.  der  Ha&tiUt, 
unmittelbar  über  der  Stadt,  in  3  bis 
4  St.  hin  und  znr&ck,  mit  prachtvoller 
Aussicht  auf  Stadt  und  Umgebung. 
Sollte  von  keinem  Reisenden  versäumt 
werden:  mrin  erhält  Eintrittskarten  vom 
Gouverneur  der  Stadt,  der  in  der  alten 
Citadelle  wohnt. 

8)  Nach  Sassenasre^  e  Kilom.  von 
Gr^noble,  Omiiib.  von  der  Place  Grenette 
50 C.  Privatwagen  für  SFr.,  oder  he^^er 
zu  Fuss  in  l' ,  St.  Uber  Les -B;ilmes- 
Fontaine.  —  Das  Städtchen  (Hotel  de 
la  Olef- des 'Cuves,  verschiedene  Cafifis), 
prächtig  auf  der  1.  Seite  des  Drae,  an 
einem  Zuüttss  desselben  gelegen,  zählt 
1500  Einw. .  fabricirt  einen  berühmten, 
dem  Rnehcft.rt  ähnlichen  Käse  und  bietet 
in  seiner  Um^^ebung  Ansichten  von 
hoher  landschaftlicher  Schönheit.  Die 
Grotte  FowT'dM'Me»;  die  sogenannten 
OIkvm,  natfirliehe  Exkavationen  in  Form 
umgestürzter  Kegel;  die  SchlHchtm  und 
Wa"^y.prf'illf    dcs   Faro>>hnchrs.  l'eber 

dem  Stiidtohen  das  sehenswerthe  Schloss 


mit  schönen  Zimmern,  in  einem  der- 
selben die  4  EciuKjtli&ten  von  Murülo 
und  2  Laiidselutßen  ausroussins  Schule. 
Alte  Gobeliutapisserien. 
kapeile  über  dem  Hochaltar  eine  schone 
Madonna. 

B)  Nach  Ch&teanBeauregard  und 

Tour  -  Sans  -  Venin  ,  in  gleicher  Kich  - 
tung  wie  Obige ;  5  bis  ß  St.  Zeit.  Das 
Cliäteau  Beaurcgard,  1300  F.  hoch  ge- 
legen, wurde  1768  bis  1785  gebaut,  in 
einer  der  schönsten  Positionen  der  0m- 
gegend  Gr^noble*s. 

Bei  der  Tour  -  San»  -  Ven;^i.  Austicht : 
ßcn  O.  die  gaiu©  Kette  (kr  Alpen  der 
Dauphin*,  der  »nvoyis'cheu  Alpen  vom 
M.inti)l!inr  '/"m  Mont  Taillefer;  uacl» 
N  mi»l  NO.  Grünol>l<-,  dl«  b«d«nteTHl«ten 
Spitien  der  Berge  in  -kr  rmtcehnnp;  Her 
Grande  Chartnjuse,  dauu  in  w.  iy  i  Kerne 
das  Kl»6uethal  «tid  di«  Berge  des  Fore»; 
nn--1i  S.  das  R..,n:i:irlienin|,  das  Thal  von 
Valbonnais,  der  Munt  Ubiou,  die  Montagne« 
dn.Oerf  vmd  von  Paverolle». 

Diese  Excursion  kaun  man  mit  der 
vorigen  verbinden,  indem  man  einen 
Wahren  bis  C1iate;iu  Benuregard  nimmt 
und  ilcnselhen  muh  Sasscnage  zurück- 
kehren und  dort  warten  lässt,  bis  man 
selbst  nach  der  Tour -Sans -Venin  und 
surüek  bis  Sassenage  gegangen  ist, 

4)  Nach  Dringe;  BadeetabllBsemeoL 
12  Kilom.  von  Gr^noble. 

Tahrvtrasae.  Im  Sommer  f-ist  zu  jeder 
ZeiK^mnibUh  von  di  r  IMaco  Gi  eoette  al>  da- 
liin,  1  Fr.  7.')  C.  odor  r>t)  C.  per  PlatS. 

Ain  Ausgang  der  Oorge  de  Sonnaiit 
liegt  das  8ehlo89  Uriage,  etwa  200  P. 
über  den  Badegebftuden ,  von  seinem 

jetzigen  Besitzer  zu  einer  Art  Mn^^eum 
eingerichtet  Eine  in  der  Nähe  Iii  '  ssciule 
;i/jttem/r/7/tfZ/fc( Schwefelquelle  mitii"  C 
Wärme),  gab  Veranlassung  Sur  Brrlohr 
tung  eUies 

BadeetabUatmMU^  das 
gegenwXrÜg  von  nahe  an  6000  Fremden 

jährlich  besnelit  wird. 

H«el8  1.  Cl.:  Gratid'HöteU  ^ 
CercU.  —  Aiicieii-UöteL  —  des  BatiM* 

II.  Ol.:  HA*/  d»  Böchtr,  —  dn  Mui«.  — 

du 

Restaurants:  Frrrcf  Cariier.  —  ßfonnet. 

Cercle:  mit  BfllflTd-,  Baü-,  Konver- 
sation»-.Saal.  Bülte  DonnerstAffB  und  ßonn- 
tags.  Aboniietnontspreise:  20  Ff.  per  Saison, 

Wagen,  MaulUiiere,  Enel  m  Ausflügen. 
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FSbrer.  All«  Prvise  ävarch  Tarif,  l«<tt  ge- 
regelt 

Von  hier  nns  besteigt  man  den 
8360  F.  hohen  Col  de  Belledonnt ,  wozu 
1  '4  2  Tage  nöthig  sind.  Mau  sehial  t 
in  dem  Dorf  Re0€l  oder  S  St  höbtr  in 
einer  SeuBhfitte  SD  i^«ydt^re9.  ProTiut 
Ist  mitenaelimea.  FlUirer  Marqiut  io 
Herel. 

5)  Nach  der  *Graiide  Chartreusp, 

dem  Escurial  <lor  Danphine,  ein  Ausflug 
den  kein  KeNf  ider  versäumen  darf. 

Weg:  Vun  Grtnoblü  nach  Vort-ppp, 
Eisenbahn.  —  Von  Voreppe  nach  St.-LaureM- 
du'Pont,  Omnibos  im  Sommer  Smal  tägl.  — 
Von  SL- Laurent  nach  der  GhorCrme,  Omni- 
bn-.  Priv;itwaKcii ,  Pferde  und  Maulthicre 
{k  4  Fr.  50  C.  und  2  Fr.  Trinkg.);  »»«  inter- 
•SBMileflt«!!  SU  Van  in  Vh  ^ 

RUcfcweg:  über  Bappetf  in  T^'g  St.,  nicht 
fahrbar,  nur  Fiuapfieta  od^r  lär  Maulthiere 
gangbar»  aber  sebr  Interessaiit* 

Weg  -von  Gb«inb&ry  ber  vgl.  8.  S7. 

Man  yerlässt  bei  Toreppe  (vgl. 
S.  6o)  die  Eisenbahn  und  das  Jserethal, 
um  in  einem  engen  Scitcnthnl  gegen  N. 
ii!?  Gebirge  hineinzugehen  ;  unf  beiden 
feeiteii  Gebirgszüge,  wuvun  dei  auf  der 
1.  Seite  nicht  sehr  abscbfissig  und  bis 
zam  Gipfel  angebant,  der  r.  dagegen 
wild  und  unzugÄnglich  mit  Tannenwäl- 
dem  bedeckt  ist. 

St»-Iiaiireiit-4a»Poiit. 

Höfel»:  Cadot.  —  Ccgnin.    -  Tirard. 

Städtchen  mit  1760  Einw.  1854  fast 
iranz  abgebrannt ,  jetzt  mit  Beihülfe  der 
Karthänsermünche  neu  aufgebaut.  Hier 
mussieu  ehemals  die  Beisewagen  der 
Ordensgenerale  stehen  bleiben,  wenn 
diese  jedes  Jabr  im  Kloster  sich  zum 
Generalkapitel  versammelten.  Der  Weg 
wendet  sich  nun  südlich,  am  1.  Ufer  des 
EerL'flüssfhens  Guitrs-Mort ,  und  es  be- 
^'iiuji  liic  schönste  Partie.  Durch 
enge,  granenyoUe  Felsscblncbten ,  dem 
FlttSS«  folgend,  der  mit  entsetzlichem  6e- 
rinsche« im  Abgrunde  zwischen  herabge- 
stürzten Felsentrümmern  sich  durch- 
arbeitet. Auf  einmal  verengt  sich  das 
Thal,  die  beiden  Gebirge  r.  u.  1.,  die  mit 
dichten  Taonenwftldem  besetst  sind, 
Stessen  fastganssnsammen  u.  verlieren 
sieb  mit  ihren  nabeso  senkrechten  Fels- 


gipfeln in  den  Wolken;  auf  beiden 

Seiten  sind  die  steilen  Oebirgsmassen 

mit  Dornhecken,  Tannen  und  Fols- 
blöcken  übersäet,  von  Bergwassem 
durch  graben. 

Hier  ist  die  l'ortt  de  Jhüurcuirie  (Fn- 
rata  via),  ein  Thorweg  mit  2  Flügeln, 
jenseits  einer  Brficke,  die  von  einem 
Berge  zum  andern  geworfen  ist,  sieb 
r.  an  den  Berg  anlehnend,  1.  über  einem 
Abgrunde  schwebend.  Hinter  diesem 
Thorweg,  mittelst  dessen  Thüren  man 
den  Zugang  zum  Kloster  vollständig 
absperren  kann,  ist  man  im  Gebiet  der 
Karthause.  Bald  kommt  eine  unge- 
heure Felsen -Pyramide,  die  Aojuille 
oder  Dt  nhtfe,  auf  »leren  Gipfel  ehe- 
mals ein  Kreuz  stand,  das  die  revolutio- 
näre Wuth,  seiner  gefährlichen  Stelle  un- 
geachtet, herabriss.  Die  Strasse fßbrt  nun 
auf  der  r.  Seite  des  Ouiers  weiter  durch 
mehrere  Tunnels,  die  Gegend  wird  immer 
wilder,  immer  noch  haben  dicT>crge  die. 
nämliche  Höhe  .  der  Abgrund  dieselbe 
Tiefe;  der  dichte  Wald  verwehrt  jede 
freiere  Aussicht,  bis  sieb  endtieh  das 
Tbal  erweitert,  der  Wald  aufbort  und 
man  das  ungeheure  Klostergebäude  er- 
blickt ,  von^  mächtigen  Grand  -  Som 
überragt. 

Die  Qrande  CJuirtreuse, 

Männer  kouiicn  sich  2  Tage  im  Kloster 
aufhalten  und  ttrhHUuu  t^iufucht-,  aber  ge- 
nügeuüu  Nahrung,  wofür  ein  Gerii»Kt'S  be- 
rechnet wird ;  man  gibt  gewöbnlioh  daa 
Doppelte.  Für  längeren  Awatbalt  ist  dne 
Erlaubniss  des  Abtes  ndthig.  —  Frawn 
haboD  keinen  Zutritt  im  Kloster  („Nous  no 
permettona  j«  mala  aux  ftmintt  dVtntrer  d  a  n  s 
ncitre  encelnte,  cnr  ttons  savons  qne  ni  lo 
»age,  ni  le  proph6t<?,  ni  lejugt.-,  ui  i  hüte  de 
Dieu,  ni  scs  enfiiBtat  ni  m^me  le  premier 
niüdMe  sorti  de  scs  malns,  n'out  pn  6chapper 
au  ji.  care8se.s  oa  aux  tromperiesdesfemmes ..." 
heisst  es  im  Ordensgcset/) ,  .sio  werden  in 
einem  bes-ondern  Gebäude,  VXn^rmtrie  ge- 
nannt, untergebrat*t.  Der  Beauob  d«-» 
K)u3ter3  findet  3maJ  ta-V  'H/j  UhrTiUHlUbr 
Nm.  und  4Va  Uhr  Nni.  statt. 

Die  Grosse  Karthause  wurde  mit 
dem  Karthäuserorden  vom  beil.  Bruno 
(geb.  1033  SB  Köln)  im  Jahre  1084  ge- 
gründet ,4chbinttbersengt*S  so  sehreibt 
der  Engländer  Gray,  „dass  der  heil. 
Bruno  ein  grosser  Geist  war,  da  er  einen 
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solchen  Platz  für  sein  Kloster  suchte/* 

—  Das  Klo>tt  r  brannte  vom  14.  bis 
17.  Jahrli.  .Smil  ab,  und  IG 76  wurden 
<iie  Gebäude  iu  ihrer  jetzigen  Gestalt 
erbaut,  sehr  einfach  ohne  alleii  arehilsk- 
toDiseben  Sehmock.  Der  Hauptelngani^ 
führt  nach  einem  4cckigen  Hof,  in  wel> 
chem  mm  fint»  )  Ijioiteii  Perron  hinauf- 
steli^t,  }\<i\  lu  den  130  Met.  lautren 
llauptkuri  idor  zu  gelangen  ;  auf  diesen 
mflnden  sammtUche  Gallerien,  die  alle 
Theile  des  Klosters  verbinden.  Zn  bei* 
den  Seiten  des  Korridors  sind  die  Re- 
fektorien, am  Ende  desselben  die  Wnli- 
itung  des  Ordeusc^onorals,  uin*:ebeii  von 
den  Zellen  der  Ollft^iere.  L.  die  Küche, 
die  Kirche  uu  1  die  Dienerlcapelle.  Im 
»weiten  Stock  befinden  sich  die  grosse 
Gallerie  u.  der  K  ipitclsial  mit  den  Biid- 
iiissen  s  iiiimtlicher  Ordensgenerale  und 
ii\it  liii  icin  aus  dem  Leben  des  Inil. 
Bruno.  Die  Kirche  ist  yiafach,  ohne  be- 
Sondern  Schmuck.  Die  Bibliothek,  früher 
bedeutend  durch  ihre  sehätzbaren  Manu- 
skripte.  wurde  in  der  Revolution  ge- 
plündert und  zählt  jetzt  nur  noch  ca. 
»j(iO  t  lläncic.  —  Das  Kloster  enthält 
hu  ZeU-Mi.  Frülier  standen  unter  der 
grossen  Kartbause  116  Kiüster,  dar- 
unter 5  Nonnenklöster.  70  derselben 
lagen  in  Frankreich;  man  zählte  im 
Ganzen  2J(I0  Karthfiusermönche  und 
berechnete  ihr  jährliches  Eink<immen  auf 
3  Mill.  Vr.  Jetzt  cxistiren  noch  17 
Klöster,davou  ii  iu  Frankreich (2 Frauen- 
kldster)  und  8  in  Italien.  In  der  grossen 
Karthause  sind  gegenwärtig  noch  60 
Mönche  (40  Patres  und  20  Brüder) ;  ihr 
Ordenskleid  besteht  aus  we'isswaitenem  ; 


Tuch.  Um  1 1  Uhr  Vm.erhültjeier  Mönch 
sein  Mittagessen,  durch  eine  Oeffnung 
vom  Korridor  aus^  bestehend  in  Brod, 
Milch,  Gemüse,  Butter,  Kiern,  Käse, 
Fliehen  und  Wein.  An  Sonn-  md  Fett- 
tagen wird  gemeinschaftlich  gespeist. 
Die  Mönche  destiliren  den  uuter  dem 
Namen  Chartreuse  bekaunten  und  be- 
liebten Liqueur,  so  wie  einige  andere 
stomacblsche  Mittel,  was  ihnen  jähr  iich 
ca.  50  ,000  Fr.  ei&tragen  soll. 

In  der  Umgebung  des  Klosters  be* 
sucht  nnan  die  Chapelle  de  St.  Brumo, 
1  St.  bin  und  zurück;  dasrJebliude  vom 
Jalire  104<>  wurde  1^20  restaurirt.  Vom 
Kloster  aus  besteigt  man  einen  der  höch> 
sten  Berge  der  Umgebung,  dea  Grmtd- 
8om,  6100  F.  hoeh.  (Die  andern  Berge 
sind;  Chame  chaitde ,  6260  F.,  Petit- 
Som  oder  Dent  -  des- CroUrs  ,  Gl  98  F. 
und  Oraiid-clure,  5770  F.  liocli.  i  Man. 
braucht  SV^  ^'»s  zur  Spitze  und  hat 
dann  eine  gi  ussartig  schöne  Aussicht : 
W.  das  fihdnethal,  Lyon  und  die  Berge 
der  Ard^che  und  des  Fdres;  O.  die  Alpen 
vom  Monte  Viso  bis  zum  Mont  Blaoc; 
N.  den  Mont  »du- Chat  bei  CiiambfVv 
und  den  Lac-de-Bourget;  d  is  Khonethal 
und  den  Jura. 

Führer  osd  Meulthiere  im  Kloster.  Zum 
Uerabatetgeti  sind  9i/t  6t.  nöthig. 

Der  Rückwcfj  nach  Gr^noble  über 


Sa/tpcy  in 


- 1 


St.  zu  Fuss  oder  mit 


einem  Maukbier  ist  sehr  schön;  er  fdhrt 
über  la  Courrerie,  durch  die  Porte  de 
VEneloi  an  8L  Pierre  de  Chartreuee  YOr^ 
bei  n.ich  Sappey  (Auberge:  A  VArrütie 
de*  Voyagenrs) ,  dann  Über  La  Trondte 
nach  Grenobie. 


Das  Genevais. 

9.  Route:  Von  Genf  über  Annecy  und  Aix-Ies-Bains  naoh 

Chamliöry.  ' 

Täjcl.  8  Diligencen  der  Me^sagerie  s^v^wd-  j7  .St.;  derä>e1l>c  htit  ausaerdcm  Fr.  Brücken- 
rale  (Privatuuttriielimei»  uecb  aut  Z«iten  p;eld  auf  deai  Font  de  la  </^ilie  uud  1  Fr. 
der  sardioisclieu  Rcgieniug),  Morg.  und  Cham^ef -GlI  I  < \fra  zu  Zihleo.  —  Von 
Km.  4  Ulir.  Platz  im  luiierii  bij  Atinecv  Auuccj  Eisenbahn  täs?l.  3m^l  (frSli  6,  KUt. 
-  Fr  r  .ui>6  C  Fr.,  Fnhrzeit  5  St.  —  Zwei-  2^/4  und  Abd?  r>i  ^  Thn  bis  (55  Kilom.) 
•pknner  (PrivatwAgMi)  4ii  Fr.,  Fabrselt  6  bi«  j  Cnamb^ry  in  2  bU       Su  —  Taxe:  Anoeey 
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—  Aix  I.  4  Fr.  50  C,  II.  3  Fr.  35  C.  -  An- 
necy  —  Chamböry  I.  6  Fr.  20  C,  II.  4Fr.  6JC. 
Der  AbendKug,  5V4  in  AnnecyabffthMudt  g6ht 
noch  bis  Gr^iioble  (814  Abds.). 

Voll  Genf  (S.  41)  durch  Plainpalais 
über  die  vom  Mout  Blunc  kommeade 
Arve  nach  Carowje ,  schweizer,  gut  ge- 
bautes StftdtcheiLinit  60U0  Einir.  —  Im 
VorbHek  1.  der  breite  Moni  SaUve  (4860 
Fuss).  Schnurgerade  Strasse fiber  Plan- 
'  leS'Ouates  tt.  die  frnnzüs.  Greoie  nach 

(lOKilom.)  St.  Jnlien.  Zoll  -  Visi 

tation.  —  Nun  dicht  an  den  Fuss  des 
Saleve  u.stirk  steigend.  Immerwährend 
reich  an  Naturschönbeiten ;  idubt&o  breit 
angelegte  Thäler  wie  die  der  Schweiz, 
Aber  reisend  in  fiberreicber  Vegetetion. 

—  R.  der  Moiit'de-'Sion;  üherOhahle, 
Fetit  -  Chable ,  Jussy  u.  MalbuiMon  nacii 

(25  Kilom.)   Crusellea,    von  den 

Huinen  eines  alten,  auf  isolirtctn  Felsen 

^eletffMif!)  Schlosses  dominirt. 

Excursion  auf  Mont  >de  •  SSion  (1030 M^l  ) 
kann  der  FussgäDger  schon  vou  Jussy  aus 
uaternehmeu.  —  Schöner  Bück  ins  Rii6ue- 
Thal«  aaf  den  Genfer- See,  Saldve  und  Jura. 

Hinab  ans  Ufer  der  Uises,  aus 
felsiger  Schlocht  kommend,  über  welciio 
der  *I*ont  de  la  CoiUe  (auch 

Pont   Charhs  -  Älhert   genannt) ,  eine 

prachtvolle  Hängebrücke,  200  Mfet.  über 

dem  Wasserspietjcl ,  fllhrt. 

Sie  ist  IUI  31tt.  (6IÖ  prcuaa.  F.)  laug, 
<i  Met.  lireit  und  wurde  1861  ron  einem 
wüthenden  Orkane  bedeutend  beschädigt. 

Auf  ein  hügeliges  Plateau,  über 
Pringy  (altes  Schloss) ,  dann  hinab  über 
den  Fier  nach 

Annecy,  45i)  Met.  üb.  M. 

Hötels:  *^-de  (ifiivve  bei  Mr.  Verlun,  am 
8«»e  gelegen,  .*>0  ZiTiimer  ä  S  bis  4  Fr.  Gute 
Köche.  T.  d'h.  11  und  6i/j  Uhr,  mit  Woin 
3  ond  4  Fr.  —  H.  d'Angleterr«,  iu  Nähe  dos 
Post- Banane. 

Hauptort  des  Departements  de  la 
Haute- Sa vuie  mit  11,500  Einw.,  in 
prächtiger  I-<a;^c ,  mit  unbedeuteuj^cn 
Gehens  Würdigkeiten  im  Innern  der  Stadt. 

—  K<Uhedrale,  1523  erbaut,  mit  Altar- 
blatt von  Mazzola  de  Valduggia.  —  Die 
Kirche  8t.  Dominique  von  1445,  mit 
schön  in  Holz  geschnitztem  Altar.  — 
Seminar  mit  Zimmer»  in  welchem  J.  J. 


Rousseau  wohnte.  —  Monument  des 
Chemikers  IhrtholUt  im  Jardin  puhlic, 
hinter  dem  Ilöttl  de  Ville.  —  Pompöses 
neues  Fräfeklur  -  Ofh'iiuie  am  See.  — 
Das  auf  Felsen  gelegene  fünfihürmige 
^hlo$9,  jetat  Kaserne,  gewährt  gute 
Aassicbt;  Meldung  beim  Concierge. 

DerLae^d'Alinecj,  14  Kilom.  (fast 
2  Meilen)  lang  und  bis  3  Kilom.  breit, 

hat  durch  die  ihn  umgebenden,  steil  in  • 

seine  tiefbhiuen   Finthen  absinkenden 

schroÜ'eu  Felseuwäude, seine  Waldungen 

und  Kapellen  in  manchen  Besiehungen 

iHndschaftliche  Aehnlichkeit  mit  dem 

Vierwaldstätter-SeeinderSchweiz,  zwar 

nicht  so  grossartig  in  seinem  Lineament, 

dag-egen  aber  von  südlicherer  Färbung. 

iiiin  kleines  Dampfboot  ,,la  Couronne 

de  Savüie'*  bef&hrt  ihn  tügl^  8mal.  von 

einem  cum  anderen  See -Ende  in  3  St. 

Taxe  für  die  ^anze  Tour:  L  tFr.  400.» 
blos  ein  Hinweg  die  Hälfte. 

Die  Dampfboote  (Abgang  trhk  9,  Tm. 

IOVj  und  Nrn.  4  Uhr)  korr  iM  Tidiren  aber 
nicht  mit  Ankunft  der  Eidoubahu-Züge  von 
Aix-Jes.Bains,  soudern  gehen  schon  frther 
ab,  eiue  Spekulation  der  Wirthe. 

Bei  schönem  Wetter  ht  eine  Fahrt 
über  den  See  und  wieder  zmück  nach 
Anuecy  von  hohem  Oeauss  und  dringend 
SU  empfehlen.  Das  schönste  ist  das  öst> 
liehe  CTfer,  übemigt  von  der  imposanten 
Gebirgskette  des  Moni  Tournette  (7258 
par.  F.  üb  !\r  1.  Der  Stadt  gegenüber, 
jenseits  des  Sees,  in  dem  weissleuehten- 
deu  Hause  aux  Barattes,  gewöhnlich 
nur  la  Tour  genannt,  lebte  und  starb 
im  Exil  (8.  Aug.  1857)  der  berühmte 
Novellist  Eugene  3u9»  Eine  halbe 
Stunde  weiter  südlich,  am  gleichen  Ufer, 
zwischen  Cliacoircs  und  Veyricr  f  D  impf- 
boot-Station)  liegt  jetzt  in  Trümmern 
ein  Häuschen,  welches  einst  J.  J.  Kons- 
seau  bewohnte  und  wo  er  einen  Tbdl 
seiner  ,,Confessions"  geschrieben  haben 
soll.  —  Der  zweite  Landungs-Punkt  am 
nämlichen  Ufer  ist  Menthon ,  reizend  in 
einer  geschützten  Bergbucht  gelegen; 
nahebei  römische  Bäder.  —  Nun  an 
die  andere  Seite  des  Sees  nach  iSlatat- 
Jorioz,  ebenfalls  mit  rSmisehen  Ffind* 
lingen.  Dann  noch  die  Stationen  Tal' 
Igirei,  am  Fusse  der  Toumette  (Hdtel 
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de  l'Abbaje),  in  febr  malerischer  Luge, 
—  Dvhtfftf  auf  einer  Landzunge  und 
endlicb  der  Hafen  am  Ende  des  S*-es. 

Die  Eisenbahn  Annery  —  Aix-U'N-BaluH, 
ein  bequemes  Veibiudungsnattel  beider 
ittark  besuchter  Orte,  bietet  landschaftlich 
sehr  wenig;  der  aUgemeiBO  Charakter  der 
Gegend  Ist  weder  langweilig norh  besonders 
anregend,  grün,  baam-  n.  vcgetatlonsreich,  i 
mitunter  von  deutsch -agilkolcm  Aastrich.  j 


£9  folgen  tiob  die  Stattonen  Lovagny,  Mar- 
t . ,  Brücke  über  dnä  tief  unten  liegende 
Fluäsbütt  des  Fier  (S.  46),    BmniUif  (da» 
grosse  Gebäude    r.  ist  eine  katserltcbe 

Tabaküfabrik)  h  Min.  Aufentlialt,  —  Bloye 
(wird  ausgesprochen,  wie  geschrieben), 
Gresif-sur-Aix,  über  den  zicmlirh  trocken 
liegenden  S/roa-Bnch,  zuit^cben  Weingärton 
hinab  nach  Aix •  les •  B%(nt«  (3.  55)  und  auf 
die  IFm  i  tbahii ,  welche  naeb  CluMMry  Q. 
(arenoble  führt  (B.  7). 


Der  Mont*Ceni$. 
10.  Raute:  Von  Genf  nach  Turin. 


Die  Eisenbahnverbindung  zwisclu  n  Genf 
(resp.  ganz  Frankreich)  and  Turiu  via  Mont 
Genta  ist  rorlauflg,  bis  der  Riesenbau  dee 

Tuüuels  zwischen  MncJniU'  und  Bardonu^'cho 
fertig  sein  wird,  immer  nur  eiuL-  uuge- 
nfigende  und  provisorische.  Hier  werden 
Notizen  gegeben,  wie  der  Verkehr  im  Juli 
lißü  dadolbst  bestand.  ff>^  Mau  urkuudige 
sich  deshalb  genau  vor  Antritt  der  Beiso 
nach  dem  jeweiligen  Stande  der  Anscbläsae. 
—  Gegenwärtig  ist  die  Bl^eubahn  fransö- 
siächer  Seit-  Comp,  mediterriinf o)  bi.s  Sr. 
Michei  im  Betriebe  (von  Culuz  ä.  46  bis 
8t.  Hiebe!  118  KJlonu,  tägl.  S  Züge,  wovon 
einer  Express  in  SVi  St.).  Von  da  gelien 
zwei  Anschlüsse  ül  er  den  Munt  Cenis  nach 
Susa  (auf  der  ital.  Seite/:  a)  sweimal  Post- 
wagon  (Diligences),  die  etwa.s  mehr  als  5St. 
braiu  fieu  ujkI  b)  eine  Oeberberg-Bahn  (das 
Unterneiimen  einer  englisciien  Geselläcliaft 
nach  Fell'schen  System),  deren  Fahrten  zwar 
eröffnet  sind,  aber  dnrchaos  noch  keine 
Garatitieen  Betreffs  der  Siclioriieit  gegeben 
haben.  —  Von  Susa  ans  werden  die  an- 
kommenden Fremden  bi^  jetzt  tägl.  nur 
einmal,  nämlich  Nachts  11  Uhr  in  St. 
mit  it.'iiienischer  Bahn  nach  Turin  befördert. 


Ton  Genf  nach 

Kilom. 

I. 

IT. 

III. 

F 

K 

C 

F 

0 

67 

,^ 

65 

4 

15 

Aix-Ies-Bains  .  . 

t»0 

7 

i10 

.'•) 

SO 

Chamb^ry  .... 

104 

12 

lü 

Ii 

10 

ü 

70 

St.  Mlcbel.  .  .  . 

185 

22 

.50 

16 

90 

11 

45 

262 

315 

50 

35 

43 

_ 

92 

60 

Von  Genf  bis  Cnloz  vgl.  s.  4i 

bis  46. 

Von  Cnloz  bis  Fraiiein  vgl.  s.  55 

bis  58. 

Bald  nach  dem  Eintritt  ins  Tlial  der 
Iser©  zweigt  die  Mont- Ceuis- Bahn  von 
der  nach  Grenoblc  führenden  (S.  58 
und  ff.)  Sstlicb  ab  und  erreicht  rasch 
die  Stat.  MimtmdHan  (Montemigliana), 


Stfidteben  mit  1800  Einw.,  einst  Hanpt- 
bollwerk  Piemonts  gegen  Fntnlcreicb^ 
1 705  unter  Lonis  XIV  zerstSrt.  Schone 

Aussicht  von  einem  der  befestigten 
Felsen.  Die  Bahn  besclneibt  nun  eine 
grosse  Kurve  und  überschreitet  mittelst 
einer  grossen  eisteinen  Gitterbrücke  die 
Is^e.  Von  hier  ans  fibersiebt  man  den 
oberen  Theil  des  Isfere- Thaies,  Combe 
de  la  Savoie  genannt,  in  dessen  Hinter- 
j,auiid  sich  Theile  des  :\rontblanc- 
Massivs  zeigen.  —  R.  auf  einem  Berge 
die  Thfirme  von  Montmajeur. 

(24  Kilom.)  Scdnt- Pierre  d' AlOyinj 
(3200  Einw.)  am  Fosse  der  Gebirge 
von  Epion  und  ArcluBaz.  Zahlreiche 
nhnische  Alterthümer.  L.  die  maleri- 
schen Kuine«!  von  Miolans.  Die  Bahn 
durchschneidet  das  üuss(M  stü  Ende  des 
aufgeschwemmten  Hügels  von  Chdtean- 
tienf,  der  von  einem  alten  Thnnue  nnd 
dem  Dorfe  gleichen  Namens  dominirt 
wird.  Ueber  den  Gelon' Kanal  nach 

(28  Kilom.)  ChaUlOllSSet  am  Zu- 

snirm)oi!f]n»^s  'Ii  r  ]:orri}j;irten  Iserc  und 
des  ^deicliialls  geradlinig  geleiteten  Are. 
Hier  verlässt  die  Bahn  das  Thal  der 
oberen  Is^re  nnd  tritt  in  das  bald  eng- 
znsammenriickende,  mit  wilder  Scenerie 
ausgestattete  Gobirgsthal  des  Are,  das 
nncli  den  Knllcktiv -Xfimen  ,Ja  Mftu- 
rienne''  führt,  und  Heimat  zahlreicher 
Cretins  ist. 

Nach  Albertville  gehen  tXgHch  Snml 

Oiligencen  von  Chantousset  ab,  früh,  MItt. 
u.  Abds.,  23/4  St.  Fahrzi  it,  €oup6  2i/a  Fr. 
Interieur  und  Banquet  I  Fr.  —  und  weiter 
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nach  Moutierit  iu  der  Tarantaise  tä^I.  Sniul 
von  Chanioiiaset  in  5^/^  ist.,  Couj^e  5Vs  Fr. 
luiCriiiir  4»^  Fr.  —  Von  Albertville  geht 
nach  ti^l.  c-iuc-  Diligetice  nach  Dourg-Saint- 
MoMrice,  Tax^>  4^/*  Fr.  —  Vot»  «ia  uoch 
C<^rma§6i(r  i>  St.  Weg  für  kleine  Wagen 
and  Tas^gäuger  über  den  KZdiMn  8t*  Btrn- 
'i.ir<?.  A-asführliflir:  i:i  Berlepsch*  Esiflo. 
taandbach  für  die  Schw^^ia  &.  115. 

Blick     iu    das    von  Weinbergen 
umstandeue   ValUe  de  Qelon ,  dessen 
Uiniergnind   yon   Schneegipieln  der 
BeJIedonna-Alpcn  geschlossen  wird.  Im 
RSckblick  der  külin  gestaltete  Moni 
Orarner       57)  und  fast  alle  die  Dörfer, 
welche  den  Nord-Abliang  des  Isere- 
Thaies  von  Saint- Pierre -d'Albigny  bis 
Albertville  beleben.  Dann  schiebt  sich 
die  Möntagne  des  Combes  vor ,  an  deren 
Fuss   Dorf  Ayton  mit  Schloss  (dem 
Ilisehof  von  Maiirienne  gehörend)  liejrt. 
Hier  Soll  einst  die  Bahn  nach  Albert- 
ville und  Annecy  abzweigen. 

(30  Kilüiu.)  Aiyueöclie  mit  liuU 
Einw. ,  am  rechten  Ufer  des  Are,  durch 
eine  Brücke  mit  dem  gegenüber  am 
Fnsse  des  Grand-Arc  liegendeii  Hfitten- 
oite  Rnudens  verbunden.  Silber*  vnd 
Blei-Minen. 

(\^,  Kiloin.)  Epierre,  Hohöten  und 
Granilbrüche.  —  Ueber  den  Tunnel  de 
la  Chapellc  hinaus  nehmen  zwei  pyra- 
miden&rmi^  Berge  die  Aufmerksam* 
keit  in  Anspruch:  Der  Grund  -  Miceau 
und  der  On»nd  Vlockcr  oder  Pi'xue  du 
Frm^.  —  An  Saint- liemy  (Hohofen) 
nnd  Chavaimes  vorbei;  4^  bis  dahin 
enge  Thal  otinet  sieb. 

Stat.  La  Chambre  am  Zusammeu- 
fluss  des  Buyion  und  ulrc  —  B.  Ein- 
blick in  das  Glanä»n'1h9X*  —  Tunnel. 
—  Ueber  den  Pontamafirey  und  um  die 
Felsenbastion  mit  der  Tour  de  Birold 
oder  des  Sarrazins ,  dann  noch  um  die 
Jfanta//Jie  de  Rocht  iuiy  in  die  Ebene  von 

(tiu  iviiom.)  {!>aiut-4ean-de-Mau» 
rienne. 

Hauptort  des  Arrondissemcnts  mit 
37oO  Einw. ,  zwischen  den  Mo/itaanes 
de  Bochtraa  (  ini  N.)  und  den  Montaynea 
de  Vülaryo/id)  an  [im  S.).  —  Die  Ka- 


thedrale mit  schönem  Schiff  und  Mar- 
mor-Basreliefs am  Grabmal  des  Grafen 
llumbert.  —  Auf  dem  Platz  vor  der- 
selben ein  sehr  alter  noeh  bewohnter 
Thurm.  —  Schöne  Vorballe  an  der 
Notre-Dame-Kirche.  —  Bronce-Stand- 
bild  des  Doctor  Fodirt ,  auf  einem  vcn 
Platanen  überschatteten  riatze.  —  Süd- 
lich von  der  Stadt  die  Kebberge  vuii 
PrtnceiJs,  welche  den  besten  Wein  in 
ganz  Savoyen  liefern.  In  der  Umgebung 
('/4  St.)  die  alten  Minen  von  Bocheray, 
welche  silberhaltige  Bleierze  lieferten 
und  nahe  bei  der  Eisenbahn  die  warmen 
Quellen  von  Echaillon. 

(8'j  Kilom.)  Saint -Mfehel. 

Hotel  dt;  kt  i'otfe,  gut  aber  sehr  theuer, 

—  B,  d»  tondru* 

BmIM  mit  Toilette -Zimmer  Im  Batahof. 

Diligence  tägl.  Srnnl,  Mitt.  und  Nm.  iü 
St.  nach  Susa.    Taxe:  Coup6  27  Fr.> 
Interieur 22  Fr.,  Ban'inettc  181*1.  —  Counrler- 
Post  :  CoQp6  30  Fr.,  Interieur  u.  Baaqttette' 

26  Fr. 

Dieses  am  rechten  Ufer  des  Are 
liegende  Städtchen  mit  1800  Einw. ,  ist 
vorläufiger  Endpunkt  der  eigentlichen, 
im  Bau  begriffenen  Eisenbahn.  Die 
Weiterreise  von  hier  erfolgt  mittelst 
der  Diligeneen  odur  eijg^ener  zu  miethen- 
der  Jliohnwagen ,  bei  deren  Annahme 
man  handeln  und  die  Zahl  der  Pferde» 
Trinkgeld,  Vorspann -Vergütung  und 
Stunde  der  Ankunft  genau  abreden  und 
feststellen  muss.  Das  Fahren  auf  der 
FelTsclien  Ueber.seliieiiung  des  Mont 
Cenis  stösst  fortwährend  auf  Hinder- 
nisse, 80  dasS  dieser  Transport  ^tfodus 
sich  noch  nicht  das  Vertrauen  des  Publi- 
kums hat  erwerben  können. 

Die  Mont-Cenis-Strasse  führt  in  eine 

SeMucht  die  im  N.  ganz  von  den  Felsen- 
massen  dest'hntrau  liourreati  beherr.scht 
vi*erden ,  —  «binn  aufs  liidio  Are-Ufer^ 
an  den  uuausgebauteu  Minen  von 
S^meaux  vorbei  nach 
(115  Kilom.)  MadmM. 

Hötel  du  Liöu  iVor;  —  B*dM  VcffagtwrB; 

—  H.  de  la  Oroix  blanche. 

Dieses  prachtvoll  gelegene  Dorf  wird 
nördlich  von  den  riesigen  Wänden  der 
Boche  de  V  Aiyuille  und  den'Wfisten  des 
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Pot€$^'OUUeher$ ,  gegen  S.  von  den 
bewaldeten  Bergen  de  la  Masse  und  de 
In  Da)iif  eingeschlossen ;  gen  ü.  scheint 
das  Thal  gäuzUch  abge^chlosseu  zu 
sein,  wXbr^  «s  im  W.  bnU  sieh  OAiet 
und  fMt  seine  alpine  Lage  veiiäagaet. 
Hier  wird  die  Bahn  einst ,  nachdem  sie 
<lem  Laufe  der  gegenwärtigen  Strasse 
gen  NO.  noch  eine  Strecke  gefolgt,  dann 
aber  mittelst  einer  grossen  Kurve  wieder 
bis  oberhalb  le9  JhtumMux  aurückge- 
kehrt  ist,  d«s  Thal  verlassen  und  ihren 
Weg  durch  den  mäehtigen  liont-Cenis* 
Tunnel  nehmen. 

Der  Mont-Cenis-TunHcI.  Tor  eisto 
Voncblag,  ii«u  Uübergaui;  übur  die  Alpen 
t&r  die  BUenbaho  «wisohen  Savoyen  ttoü 
SardiiiltMj  tnfttelst  eines  kolossilt-n  Tunnels 
beim  i'ol  (h  Fröjus  zu  bewirken,  wurde  von 
'dem  Ingenieur  Meäail  iu  Bardonnkch«  ge* 
macht.  NHch  uusgedelinten,  surgfältigen 
Terrain -Studien  erwiess  dieser  Vorschlag 
-lull  als  der  hostL-  und  wurde  die  gcwÄnlte 
Linie  von  le*  Fourueaiu  b«i  MoUaue  nach 
Bardonntehe  als  dte  kfirsett«  u.  ffünstigste 
Hcceptirt.  Im  August  l^^'T  wurde  das 
Projekt  £unt  Besclilus»  etiiol>eu  und  die 
Arbeiten  mit  der  Hand  begannen  su  Bar- 
donn^che  im  Oktober  lä57,  iu  Modnno  emt 
im  December  des  gleichen  Jahres.  Die  g;inze 
Tunnel- Tjängo  betraft  38,;<.^:5  preti.ss.  Fuss 
oder  fast  1'^  dettt««lie  .Meilen  (etwas  über 
lt,S20  Hdr.).  I>er  httehste  Pnnkt  der  Bahn 
liegt  ungefähr  iii  I  i  Mitte  de^^  Tunnels, 
5132  F.  unter  dein  Gipfel  des  Berges  (/-'otrtfe 
des  Friljut);  von  dieMm  Punkte  aus  fällt  die 
Bihn  in  der  Richtung  nnch  flardonneche 

iitüdl.)  mit  1  :  2UU,  —  iu  d«r  Uiclitung  nach 
fodane  (nördi.)  mit  1  :  45.  Man  luit  dic^ic 
Anordnung  in  den  äteigangSTerbältniasen 
getroffen,  um  Wasser  und  Gesteine  nach 
beiden  Seiten  mit  lieichtigkeit  fortschaffen 
ZU  können.  I>er  ganze  Tunnel  liegt  seiner 
ffanaen  Länge  nach  in  einer  einzigen  Oe- 
raden. Um  während  der  Ausführung  des 
Tunnels  jederzeit  die  A.ve  desselben  mit 
«nverioderlicher  Genauigkeit  herstellen  zu 
können,  sind  in  der  Axe  8  feate  Observa- 
torien gebaut,  das  eine  auf  dem  Oipfel  des 
Gebirges  (2l)l'J  Mt^t.  =  P.»7f>  [.iir.  F.  iib  M.), 
die  beiden  anderen,  von  dem  ersteren  aus 
sfohtbar  an  den  Abhängen  des  Rockemolt« 
und  •  p:("r?:onüber  den  beiden  Tunnel-OelT- 
nuugeu.  in  jeden»  der  '6  Ubscrviitorit li  ist 
unrerrQckbar  ein  nm  eine  horizontale  Axe 
drehbares  Fernrohr  aufgestellt,  mittels 
welcher  dfe  Fettstellang  der  Tuunainxe  er- 
folgt.  —  Da-i  Tunnelgewülbe  wird  mit  einum 
Ilnlbkroisb  ^gen  von  I2*i4  V,  Radius  be- 
schrieben; die  Ifiobtweite  des  Tunnels  tn 
der  Höhe  der  Srhienou  -  Ohr-rl^  infe  beträgt 
2IV5  und  die  Höhe  von  der  Schienen- 
Oberkante  bis  zum  Scheitel  des  Gewölbes 
19V«  V.    In  fttUte  der  Bahn. Sohle  ist  ein 


I  Kanal  angeordnet,  sv.  l.  iier  während  des 
I  Baues,  sowie  auch  uacbiier  zur  Ableitung 
dos  Wa.säors,  sowie  zur  Aufnahme  yerschie- 
dener  Rölirenleitungan  dient.  Im  Falle  eines 
Tunnel 'Bfnbroehes  (man  entsinne  steh  der 
schrecklichen  fla  in  Tjstein  -  Katastr -phL-,  vgl. 
S.  86  dieses  Buches),  kann  dieser  Kanal 
aneh  dasn  dienen,  den  dnroh  herabgefSalteaes 
Gestein  vom  Ausginge  abgeschnitteneu 
Arbeitern  einen  Rottungsweg  zu  gewähren, 
wie  dies  bei  einem  Vorfall  im  September 
18b*3  als  praktisch  sich  erwies.  —  Fast  Drei- 
viertlieile  dor  zu  durchbohrenden  Mas^e 
(von  Banionneclio  her)  ist  Kalkschieferund' 
eine  andere  angräoaende  Strate  besteht  au« 
massigem  Kalkstein ;  die  eintige  Schwierig- 
keit, botrcffs  des  7:11  durchbrechenden  Ma- 
terials, hatte  man  an  einer  Strate  sehr 
harten  Qaarsites,  deren  Bewältigung  allein 
die  Zeit  vom  1.  JuU  mh  bis  £nde  1866  be- 
anspruchte. 

ZarBarehfttbrnng  dieses  riesigen  Unter- 
nehmens, dessen  völlige  Bewältip^nn^  iu 
Summa  etwa  IG  Jahre  Zeit  (Aulaog  1857, 
Beendigung  etwa  1873),  und  einen  Kosten- 
aufwand ron  ca.  49  MiU.  Fr.  Iieanspruchen 
wird,  bedient  man  sich  hanptsichlich  zwei 
\  rr ><  liiedener  Sorteu  von  Sla.'jchifi'ui .  Die 
einen,  an  den  beiden  Tunnel- Eingängen 
avfgestellteo  MaseliiaeB  dienen  snr  Com- 
presslon  der  Luft  (als  bewegender  Kraft) 
bii  auf  eine  Spannung  von  6  Atmusphäieu 
und  bewirken  diest  tlieils  durch  Pumpen, 
thcil!4  dtirch  eine  Wassersäule.  Um  diese 
j  Madcinuen  in  Bewegung  zu  setzen,  hat  mau 
I  die  Wasserkraft  der  liciden  Gebirgsflüsse 
M4lwt  (auf  der  Seite  von  Bardounöche)  and 
OharmaiiB  (auf  der  Seite  von  Hodane)  ver- 
wendet.  Die  Wassersäulen  -  Cuinpressoren 
comprlmiren  jede  pr.  Tag  ITü.öyO  Kubikf. 
Luft  auf  ein  Volnman  ?ou  Sd.iü^K)  Kubikf., 
'  da.s»  die  10  Compressoren  1.7t'8,8O0  Kubikf. 
I  Luft  auf  ein  Vcdumeu  von  2öl,ö  >G  Kubikf. 
verdichten.  Die  6  Pumpen  kompriniirea 
binnen  S4  8t.  I,3e9,8i'0  Kubikf.  auf  287,300 
Knbikf.  Bie  Leitung  der  komprimirteu 
Luft  geschieht  in  gusseiaernen  Uöhron  und 
dient  dazu,  theils  die  Rolirmaschinen  im 
Innern  des  Tunnels  in  Bewegung  in  seCaen 
{3tatt  der  Dampf  kraft),  theils  zur  Venti- 
l\tion  der  Luft.  —  Die  anderen  Mischiuen 
sind  diejenigen  zum  Bohren,  unter  denen 
wiedernm  die  naoU  Konstruktion  des  In- 
genieurs Sommelller  dte  Tollkonimensten 
sind.  Wie  bereits  bemerkt,  werden  sie 
durch  komprimirteLuft  in  Bewegung geaatst. 
Ihre  Arbeit  ist  sowohl  eine  l>ohmnde  als 
auch  stossende.  Der  Bohrer  (19  bis  76  Zoll 
lang;  stö.4St  Löcher  von  l»/»  bis  3»/«  Zoll 
Durchmesser  mad  W  bis  M  Zoll  Tiefe  in 
da«  Gestein;  nm  letztere  rein  zu  halten, 
den  Bohrstaub  momentan  zu  entfinnen  und  , 
den  Bohrer  stets  «l«znkülilen  wlnl  fort- 
während (gleichfalls  durch  komprimirte 
Loft)  ein  Wasserstrahl  in  das  entstehende 
Bohrl^ich  cdiigosprftzt.  DIp  nohrni.iscirnK'n 
kamen  zuerst  im  Jahre  auf  der  Seite 
von  Bardonndoiie  zur  Anwendung;  «1«  «tahaa 
auf  Sohtenengeleisen,  die  bis  vor  die  an 
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baarbelreade  Wand  gelegt  siud,  so  dass  bei 
gröasereo  Bep»rataren  die  Mftschiuo  sofort 
mit  grosw  Letelitigkeit  in  die  aussariialb 
tiesTuuiiela  liageodenWerkstätteu  geschoben 
verdeo  kann.  Attüserdem  hat  man  noch 
enger  liegende  8ehieneng«lelse,  auf  denen 
die  sogen.  Hunde,  d.  }i  Traii^p  rtwagen 
2ur  Weg^chaffaug  deä  auägeiiure (igten  Oe- 
•teiaed,  laufen.  Zum  Ausbracb  desStoIIenR 
auf  jider  Seite  sind  bei  re^?elmäs?igem 
G mge  87  Personen  nöthig;  die  Ausahl  der 
Bi»hrmi\5cliinen,  welche  gleiclizeitig  au 
einem BoUrgerüste  arbeiten,  beträgt!)  bis  10. 
Die  Arbelten  werden  bei  Oaslicht  am^efuhrt. 
In  jeder  Schichto  werden  Im  Mittel  sj  Bohr- 
löcher Ton  24  hiA  30  Zoll  Tiefe  hergeetelU. 
Unmittelbar  darauf  beginnt  das  Laden  der 
Minen.  Die  Arbelt  der  Feiierworkcr  wird 
wesentlich  erleichtert  durch  einen  starken 
Strom  komprimirter  Luft,  welchen  man  in 
die  Tiefe  des  Stollens  einströmen  lässt,  um 
den  dnreb  das  Abbrennen  des  Pulvern  er- 
»eugteu  Hualm  zu  vertreiben.  Nach  dem 
Absprengen  beginnt  sofort  die  Wegräuraang 
des  OeatAines,  die  Bohrmftaehine  Wird  weiter 
vorgeecholien  und  beginnt  ihre  Arbeit  nafii 
Keno. 

Wegen  der  rapiden  Abnutzunp:  der  Ma- 
schine glaubte  man,  nach  einem,  Knde  1866 
erstatfeten  Berichte,  noch  etwa  1200  Bohr- 
nia9chi:if  II  h\i  zur  Vollendung  der  Arbelt 
au  Terbraucben.  Der  ganae  Baukosten- 
An^rand  wird  nach  den  biataer  gemachten 
ErfAhrungeu  wohl  t  aim  die  Quote  vnn 
4odOPr.  für  den  laufeuden Meter  fibersteigen. 
Itiese  Summ«  iat  aneh  der  mit  Frankreich 
;ibgescb1ossenen  Konvention  zw  Onuide 
g:elegt,  nach  welcher  dieder  Staat  die  Kosten 
für  die  Ausführung  des  Tunnels  auf  eine 
Itäoce  von  6  Kilom.  fibernimmt.  Bei  der 
TanneT-Linire  von  18,f iO  M^t.  oder  88,933  F. 
:1j  i  i.  würden  demnach  die  Gesimmt- 
Kosteu  1^,035.000  Thlr,  (and  pre  laufendem 
Fata  ass  Thir.)  betragen. 

Auf  dem  Wege  naeh  Bardonoicbc 
ud  überhaupt  in  der  Ufigegend  sind 
viele  kleine  Kapellen  erbanli,  sn  denen 
die  Leute  von  Madano  in  prcwisseii 
Zeiten  pilgern.  —  Die  bedeutendste 
darunter  ist  die  1  ät.  20  Min.  vom  Dorfe 
gelegene  Ckapdle  de  Nc^'Dam»  de 
Charmet  oder  de  Oharmai»  (148S  M^t.), 
bekannt  in  der  ganzen  Maurtenne  schon 
sc'it  den  Zeiten  Karls  des  Grossen.  Da- 
neben prachtvoller  Wasserfall,  cranz 
mit  Tannen  eingefasst.  In  der  Kirche 
selbst  entspringt  eine  kleine  eisenbal  tige 
Qualle. 

IVj    St.    oberhalb   Modsine  folgt 
Ärrieux,  wo  Karl  der  Kahle  starb. 

In  der  Nähe  die  Gtorgt  d'AutMU  mit 
efaeaaSOM^t.  hohen  Weaaerfiai  vomOlerscher 
der  E0€ht  Ckewikre» 


Gegei^aber  liegt  das^  die  Strasse  be- 
herrschende ^ort  de  VE$$eiUo»,  seit 
1B20  gebaut  Folgt  Bramane. 

Von  Iiier  kann  man  durch  >  in  Q  |.  iMi-iT 
r.  über  Planay  nach  dem  kleinen  Xont 
Cenis  gelangen,  denselben  W^,  welehen 
nach  der  Meinung  einiger  Gelehrten  Hanni- 
bal  gemacht  haben  soll;  bei  Tavernettes 
komvftt  man  wlader  auf  die  Straeae. 

Dann  Lo  Temaj,  2256  H^t  fib.M 

wo  tlie  Strasse  den  Are  überschreitet» 
und  auf  dessen  rechten  Ufer  Über  Ter^ 
tiii/jnoii  nach 

(von  Tormignon  nach  Hontlara  fttbrt 
ein  FusHweg  über  den  Col  de  la  TamotSS* 
2520  M.H.  hoch,  in  13  St.) 

Lail8-le-Bourg^  1390Met.  üb.  M., 
mit  1600  Einw., 

HMeis:  de  Im  p0$h;  —  ImpirhX, 
am  Fasse  des  Berges  (des  eigent- 
lichen Mont  Cenis) ,  dessen  Ersteigung 
hier  beginnt;  2  Pferde  und  6  bis  8Maul- 
thiere  werden  vorgespannt^  im  Winter 
Schlitten. 

Der  Pass  über  den  MontCeuis  war  den 
alte»  Völkern  alsM  n  äerninus  schon  sehr 
gut  beltannt  und  Marius,  Pompejus,  Con- 
stantin,  Pipin  der  Kleine  und  Karl  der 
Grosse  überschritten  Ihn  mit  ihren  lleeres- 
sänlen.  Ludwig  der  Fromme  Hess  zueret 
ein  Hospiz  auf  dem  Mont  Cenis  erbaVMi 
u.  Marschal  Catinat,  Feldherr  Ludwigs  XIV.» 
verbesserte  zuorat  den  Weg. 

Die  jetzige  Strasse  wurde  auf  Befehl 
Napoleons  I.  von  1808  bis  1810  unter 
Leitung  des  Ingenieurs  Fabbroni  gebaut 
und  kostete  7%  Mill.  Fr.  Es  ist  die 
frequenteste  Strasse  zwischen  Frank- 
reich und  Italien  und  wird  jährlich  von 
40,00ü  Keisendeu  und  22,000  Tonnen 
Waaren  flberschritten,  bietet  aber  nicht 
die  landschaftlichen  Schönheiten  der 
andern  Alpenstrassen.  23  Schutzhäuser, 
die  von  der  itfilien.  Seite  Jier  {gezählt 
sind,  beherbergen  die  zur  Unterhaltung 
der  Strasse  und  zur  Hülfeleistung  an 
Reisende  aufgestellten  Strassenanf- 
seher. 

Die  Strasse  verlässi  von  Lans-le« 
Bourgab  das  Arcthal  u.stcifjt  in  Windun- 
gen aufwärts;  prächtiger  Rückblick  auf 
den  Vanoisegletscher ;  in3V2St.  erreicht 
man  beim  18.  Schutzhaus «  La  Ramasse 
genannt,  die  PasshSlie;  welche  2118 
M^t.  oder  6364  F.  betragt. 
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Fussgänger  erreicheu ,  der  ftltfti Strasse 
folgend,  die  beim  zwauzigsten  ScblltshaiiS 
abzweigt,  die  Paashölio  iu  2><>3  St. 

Von  hier  bereits  abwärts  über 

Les  Tavernettes ,  Met.  üb.  M., 

Postbäns  und  gute  Auberge,  am  See 

von  Tavernettes  vorbei. 

Der  See  liegt  191?  M^t  üb.  M.,  int  2  Kilom. 
lang,  1  Kilom*  breit,  »ehr  tief,  mit  ausge- 
zeicbnetexi  Forellen;  Quölle  des  Cemtia« 
Flfttechens. 

Nach  dem  HospiZ,  1040  Mbt.  üb. 

M.,  ^bis  in  sei)ier  jetzigen  Form  unter 

Napoleon  erbaut  wurde  uii<l  ;unie  Kei- 

sende  uueutgeltlich  beherbergt,  aber 

aaeb  einige  Zimmer  ffkr  woblbabende 

Reisende  enthält.    Folgt  das  Posthaus 

GraytdeCroix,  1800 Met,  daneben  einige 

Wirthshäuscr. 

Yon  liier  aus  ersteigt  man  deu  Uuecia 
Helene,  8684  Möt.  Qb.  mit  pmchtvollur 
Auäsiclit.  Auf  seiner  Spitze  die  Wallfahrts- 
kirciie  2s'otre- Dame-dt$-yeige»,  zu  der  am 
15.  August  jeden  Jahre»  :^lilrelcbe  Pilger- 
schaaren  liiiianfäteigen.  —  3Ian  findet  im 
HospiK  Fiilirer  Jnhiu. 

Die  neue  Strasse  senkt  sieb  naeb 
der  kleinen  Ebene  Nicola*  binab.  L. 
unten  führte  die  alte  Strasse  ttber 

Ferrera  und  Novalesa,  musste  aber  der 
häufig  hier  fiincmlen  Lauinen  wep;on 
aufgegeben  werden.  Die  Vegetation 
wird  stärker ,  südlicher ,  schöner.  — ' 
Ausblick  nach  Snsa. 

Molaret  (Äuhtrge),  erstes  piemon- 
tesisches  Dorf,  Douane,  »  ^  Sr.  Auf- 
enthalt. Bei  Oia>/tonc  tritt  die  Strasse 
ins  Thal  (kr  Dora  riparia  und  bald  er- 
reicht man  SUSII* 

Hdtelt:  de  Franeej  —  de  lo  Potte;  —  äe 

Eisenbahn  uach  Turin  in  IV*  «»der  2  St., 
5  Zöge  tägl.,  I.  5  Fr.  85  C,  n.  4  Fr.  10  C, 
ni.  S  Fr.  95^. 


Das  malerisch  gelegene  Städtcbeu 
mit  3500  Einw. ,  ist  das  Sega»ium  der 
Körner,  von  deren  Herrschaft  noch  eiiB 
Triumphbogen  »cugt,  der  im  Garten  dos 
Reglern mrsgebäudes  zu  sehen  ist.  Er 
ist  48  F.  hoch.  40  F.  breit,  25  F.  tief,, 
aus  weissem  Marmor  mit  Säulen  korin- 
thischer Ordnuug  erbaut  und  war  wie 
eine  nicht  mehr  leserliche  Inschrift  be- 
sagt von  Cottius,  des  Königs  Domus 
Sohn  u.  vielen  hier  wohnenden  Völkern 
im  Jahr  740  Rems  oder  8  v.  Chr.  za  - 
Ehren  des  Augustus  errichtet  worden. 

Die  Eisenbahn  führt  im  schön  be- 
bauten Thal  der  Dora  abwärts  fiber 
liuttoUno,  Borgone,  Saut*  Antonio, 

Iii   der  Nähe   dio  Chluso  Longnbardc,  , 
Befestigungen,  durch  welclie  die  LMn^;o- 
bnrdeu  den  Eintritt  in  ihr  Land  vorwt  lneD 
wollten  und  die  Karl  der  Grosse  77ö  brach. 

Sant*  Atnhrogio, 

(düdöstlicli   davon  Kloster  r-^au 

Mioljele  mit  bemerlieuswertlier  Kirche,  ia 
deren  Katakomben  die  Iietohname  nicht 

verwesen). 

I       Acifjliana  mit  3500  Einw. ;  die  Bah» 
tritt  in  die  Ebene;  es  folgt  Eusta,  r- 
I  sieht  man  Kivoli  mit  6000  Einw.  In- 
I  tlustriestadt ,  umgeben  von  Vlllas. 

Dieses  St&dtchen  ist  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  glelcbnamigen  Dorfe  in 

'der  Provinz  Verona,  an  derGtsch,  wo  179ß 
uuil  17;'7  <iie  It  ■f-chte  zwischen  den  Oe.^ter- 
reichern   und   Fransoaen,    letztere  unter 

I  Bon» parte  andMassÖna,  stattfanden,  wvlefao 
ihiH  Scbicitsal  ItaUenS  entschieden. 

I       Eine  schnurgerade  Allf^'-,  welcher 
I  flie  Eisenbahn  tblpt ,  läuft  über  Alpig- 
IUI  HO  und  t'ollegno  nach 

Turin. 

1      Weiteres  in  Berlepscii'  Ober  •Italien. 


Der  Mont  Genevre. 

IL  Route:  Von  Grenoble  über  Brian^on  nach  Susa. 


Von  Grenoble  bi.s  Susa  rost>ira8se.  und 
zwar  täglich  Imal  I>Uigeuce  üid  Briancou 
(III  Kilom.).  Coop^  IS  Pr.,  Im^rienr  15  Pr. 
(bis  Bourg-d'Oisans  50  Kilom.,  3mal  tHgl-, 
k  3Vs,  3  und  2^liFr.).  £ia«teigen  in  Grenoble : 
Plaee  Grenette  Nr.  18.  —  Von  BrIaD9on  nach 


Susa  54  Kflorn  .  tägl  Imal  Diligenco  in  An- 
scblusa  an  die  Eisenbahn  Susa- Turin;  Ta:2Le 
Brian^n- Turin  ^5  Fr. 

Von  9rte0ble  (S.  61)  läuft  die 
mit  Pappeln  besetste  Fabrstrasse  am 
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r.  Ufer  «It  s  Ihac^  au  einem  Felseu  vor- 
bei, zur  Mündung  der  Eomanche  iu  den 
Drac  und  bleibt  dann  am  r.  Ufer  der 
Eomanche,  das  sieb  bald  an  einer  male- 
rischen Passage  einengt. 

(18  Kiloiii.'  Tizille^  schlecht  ge- 
baatcr  und  ärmlich  anssehender Bezirks- 
Ilauptort  mit  3300  Einw. ,  aber  mit 
tüchtiger  Industrie.  Das  Schloss  ICH 
von  dem  Counetable  ton  Ltadiguieres 
<OonTeniear  der  Daophin^)  erbaut ' 
(dessen  Andenken  noch  eine  Belief- 
Skulptur  erhält) ,  ging  zur  Zeit  der  Re- 
volution in  die  TTande  der  Ffimilif  Pnier 
über,  welche  hier  eine  grosse  Baum- 
wollen-Spinnerei u.  Druckerei  etablirte, 

gegenwärtig  nocb  fast  2000  Personen 
beschäftigen.  Hübseher  Parft^  . 

Excurslon  auf  !  ;  Taillefer,  2861  Mftt. 
(üllK)  par.  F.),  c-inu  dor  umfassendsten  und 
lobnendätco  Aussichten  auf  die  Alpoa  der 
Dauphine.  Führer  n^ithig;  Proviant  von 
Viziilc  mitzunehmen.  Anderthalb  Tage  siufi 
dieser  weder  gefährlirhcn  noch  schwieri- 
gen Partie  nöthig*  —  Wef/:  (Jeher  die  lio- 
nianclie  einen  rteTlen  Abhang  hinan,  rbnwo 
I'.lick  in  flie  Thiilor  von  Vaulnavoys  und 
HäcIiilienDe.  Hinter  Lojfrey  län^s  ^&atodten 
See  ftber  U  D^tert  nacb  Lamort«,  wo  man 
auf  Heu  übernachtet.  Von  hior  kann  man 
am  andere«  Morgen  den  TaiäeJ'er  in  4  bis  5  St. 
ersteigen.  Zuerst  durch  Tannenwaldt  dsan 
über  W'f.'idon.  Bei  den  Felsen  angelangt, 
bleibt  ein  kleiner  cin.iamer  See  r.  liegen. 
KänRS  fler  Keisi.n  f^on  S.,  an  Bloiininen 
roiiLber  «luf  den  Grat.  Hier  über  ein  kleinea 
fast  Imner  mit  Schnee  bedecktes  Plateea 
zum  zweiten  Grat  und  anf  den  (lipfcl.  An 
der  Nordost -Seite  das  Borges  über  Omon 
direkt  nach  Bma^  d'0!»am  hinab  SU  Sielgen, 
dftrfen  nur  geübte  Aliien^.in^er  wagen. 

TTiiiter  Vizill«  beginnt  die  schöne 
(iebirgsstrasse.  wclehe  unter  Najioleunl. 
itu  Bau  begoonen  wurde,  um  eine  be- 
qpMme  Verbliidnng  swisehen  Piemont 
«Bd  der  Dauphini  hersustellen.  Mit 
dem   Falle   des  ersten  Kaiserreiches 
h1l(*h  auch  das  Unternehmen  rieften,  bis 
Napi^lcon  III.  den  Bau  wieder  aufj^riff 
und  18G1  zu  Ende  führte.   Der  Col  de 
Lsttterat  ist  mit  2070  MM.  (6372  par.  F.) 
der  oiediigsteunteralleiifSrden  Strassen- 
bau  möglichen  Bergflbergängcn.  In  Be- 
ziehung auf  wilde  und  romantische  Um- 
gebung kann  diese  Strasse  sicli  neben 
viele  der  renemmirtesten  iu  den  Alpen 
steHen.  —  Wer  mit  eigenem  Wagen  die 


Reise  von  Greuoble  nach  Turin  macht 
und  wem  die  Fahrt  ohne  Unterbrechung 
zu  anstrengend  ist,  möge  die  Bäder  von 
Honestier  (S.  88)  als  Enhe- Funkt 
wählen,  wenn  diese  nicht  gerade wäbrend 
der  Saison  überfüllt  sind. 

Bei  dem  Weiler  le  Filuye  tritt  man 
ins  Gebirge  ein.  —  Ueber  die  Üomancbe. 

(24  Kilom.)  S^hilientie,  von  einem 

festen,  mit  2  massiven  Tliürmen  armir- 

teu  Schlosse  doiuinirter  Ort. 

Fundort  für  schwefeihaltige  Bleierze, 
Kupferkiese,  Anthracit,  grauen  Kupfersilber* 
i:\anz,  Zinkblende  (Sehweifelaink)  und  andwe 
Mineralien. 

DieGorgedeLivet^.Livct-Schlucht) 
öffnet  sich.  Folgen  die  Dörfer  Otxvet, 
tes  daeataa  u.  Büntpiroux  mit  Hohöfen. 

Bergrutsch.  Im  Ljuife  des  12  Jalirli. 
staute  ein  fürchterlicher  Bergsturz  von  Vau- 
dhte  her  den  Lauf  der  Roroanche  so  ganz 
und  frar.  dn=?!i  das  dahinterliegonde  Thal  u. 
nameuUifli  auch  die  Thal- Ebene  von  Oiaans 
sich  in  einen  grossen  See  umwandelte.  Die 
Dörfer  und  Weiler  versanken  und  die  diese 
Thaltl&chcn  bewohnenden  armen  Menschen 
siedelten  sirh  künimerlich  liülier  an  den 
Bergen  an  und  lobten  vom  Fischfang  aus 
dem  „Lac  de  St.  Laurmt^'p  wie  man  den  im- 
provisirton  See  nannte.  Dieser  Stand  der 
Dinge  dauerte  bis  zur  Nacht  <le.^  14.  Sept. 
121!»,  in  weleber  der  gewaltige  Druck  der 
Wa.s.'^ermas.sen  den  von  den  FelseniHimmem 
natürlich  gebildeten  T)amm  tlurchbrach  und 
die  Finthen  in  entfesselter  Wuth  tleilau*- 
wärts  jagte.  Dörfer  und  Menschen,  die  in 
den  unteren  Thellen  des  Thaies  sieh  betenden, 
wurden  eine  Beute  dlese.s  furchtbaren  Er- 
eignisses und  sogar  Grdnoble  litt  .schwer 
betroifcn  von  der  Entsetzen  erregenden  Kata- 
stroplie.  Den  fnu  Iitbaren  Boden  aber,  welcher 
jetzt  die  'I'halfläche  um  Oisana  deckt,  ver- 
danken ilie  heute  Lebenden  den  Schlamm- 
niedersclüägen  jenes  Schreoken-Sees,  ebenso 
wie  die  serstventen  FelsUöckef  welche 
rings  in  den  Feldern  llegea* 

(36  Kilom.)  Llvet  an  beiden  Ufern 

der  Romanche,  den  südlichen  Fuss  des 
Grand- Galbert  (2505  Mot.  =7897  par. 
F.),  der  auf  einem  zickzackigcu  Fuss- 
pi'ade  zu  ersteigen  ist.  Die  Schlucht 
wird  immer  enger  und  wilder  und  beisat 
deshalb  Vli^tme^  (infemo, Hölle);  r.  la 
Cimß  de Corn^TZoa (3494  Mbt.).  Beider 
Strassen  -  Wendung  {^cn  S. ,  plötzlicb 
schöne  Aussicht  in  die  Thal -Ebene  von 
Bourg-d'Oisans,  in  das  Ven^on-Thal, 
auf  den  ICont  Glan  nnd  Mont  Pelvoax* 
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—  L.  schhichtet  sich  das  OUe-  Thal  gegen 
die  Mvntayne  de  sfpt  Lmtx  hinnuf.  aus 
dessen  Hintergrund  der  Col  de  Glandon 
indasVal  deMaarienne  nach  laChambre 
(8.  75)  fBbrt. 

(46  Kilom.)  Der  Weiler  La  Ponte, 
angesiclits  eines  tiefen  Tobels,  das  von 
einer  kQhn  angelegten  Wssserleitong 

überspannt  wird. 

(50  Kilom.)  Le  Bourg-d'Oisaiis. 

Hötal  df4  IHligtnee»,  ziemlich  gut.  —  du 
Dragon.  Hfer  wfe  überall  fn  der  Tauphin^ 

wird  der  Frenxlc  als  eiiio  Geldquelle  betracliter, 
die  man  oacli  Moglicbiieit  auhüubeutcn  ver- 
raeht.  —  Ein  Wagen  von  Bourg  d'Oiftan«  bis 
Bllan^on  wird  gewöhnlich  mit  50  Fr.  bezahlt. 

DJ^sStä(ltc^en  mit  2800  Einw.  hictet 

an  und  für  sich  nichts  Sehenswerthcs ; 

aber  es  ist  Statious-Punkt  für  znhlreiche 

Exeursionen.  1)  Zum  ^Lac  blaiif, 'kleine 
Tagestour  mit  V  iihr»  r  '5  Fr.),  uubf-tcliwerlicli. 
Oberhalb  Bourg  Uber  die  Romanche,  in 
nOrdl.  RIehtung  steigt  der  Weg  hinauf,  an 
den  Dörfern  (3  Kilom.)  la  (Inrdc  freber- 
bleibäel  rönnj>cher  Bauten)  u.  JJtiez  (14ä0^it:t. 
=  4605  F.  üb.  M.)  vorbei,  auf  das  PTattSu 
von  Jirnndfs,  Suinnia  ca.  21/2  Sf.  Hier  au.s- 
gedebute  Trüumier  röuiiscber  Bauwerke.  Die 
ganze  Gegend  ist  reicli  an  Mineralien;  die 
>Ffihrer  zeigen  viele  Eing&nge  an  verliMenen 
Minen.  Weiter  oben  wird  noch  an  S  Stellen  aof 
Anthracit  g*g)aben.  Abermals  etwa  IVa  St. 
ordentlichou  fiteigeus  zum  Lac  blanc  (S5töM6t. 
=:  t9U  F.  üb.  M.),  in  dieser  Höbe  einer  der 
umfangreicheten  Seen  der  Alijen.  Eine  ca. 
10,000  F.  hohe  Spitze  der  Grandes- lU-xisscs 
Uberragt  ihn.  Umfangreiche  sehr  lohnende 
Aussicht  auf  das  Central  •  Massiv  der  Dau- 
phind- Alpen.  Spuren  früheren  Bergbaues 
und  Beete  einer  gepflasterten  Strasse. 

2)  Nach  *La  Berarde,  8  Marschstunden ; 
Proviant  mitzunehmen.  Von  Bonrp  d'Oisans, 
am  liiikiMi  Ufer  d^r  Romanche.  in  das  sich 
attdlich  öffhende  Thal  des  Ven^on.  2^  St 
Dorf  Veno«:  (SOOBfnw.);  unweit  der  Weiler 
Gauchotr  um!  der  See  I.(  ritvl ,  der  vortreff- 
liche Forellen  liefert.  —  Kaum  ein  andere» 
Thal  der  Alpen  (jenes  von  Zermatt  in  Wallis 
ausgenommen)  ist  so  vollständig  abgeschlossen 
als  dieses.  Hinter  Venoac  senkt  der  Weg  j 
»ich  zum  Ufer  nieder,  überschreitet  den  Ven^ou 
und  tritt  in  eine  Schlucht,  unübertroffen  in! 
Oede  nnd  Wildheit;  grosse  Felsenmasten 
sind  heruntergestürzt,  Alles  iu  ein  schauriges 
Chaos  umwandelnd.  £ine  Felsensrherbe 
üel  io,  daea  sie  eine  naiarttehe  Brfleke  Iber 
den  Fln^s  bildet.  Abermals  durch  eine  enge 
Sehluvlit,  iu  welcher  die  Wasser  schäumend 
sich  durchkämpfen,  und  dann  prachtvoller 
Blick  in  das  VaHon  d'Fmhatra.  In  g'etcher 
Höhe  mit  dun  Flusse  fort,  über  den  Jorrrnt 
u'u  liinbU  (der  aus  dem  iiUicirr  de  la  Sflle 
abfliesst)  und  nun  einen  jähen  FussplM 


hinauf  nach  (2  St.)  Saint-Ckrittoj  k-tn-Oisans, 
Dorf  mH  570  Etow.,  ea.  1600  M^t.  (4618  F.] 

üb.  M.  Aerml:che.s  Wirthähaus  .  in  wclcben 
kein  Fleisch  zu  haben  ist,  Betten  etwas 
weniger  fobmutzig  ala  gewöhnlich.  Hier 

wächst  nur  noch  Roggen.  Von  allen  An- 
höhen in  der  Umgebutip  des  Dorfes  impo- 
sante Ansaiehten  auf  die  schneobcdickten 
Gebirgsmaasen,  diedasobere  Thal  des  Ven^n 
von  dem  der  Muande  ireimen  Welter  hin 
biegt  tla.H  Tbal  gen  0.  ein  und  beim  Weiler 
Ira  Etages  ^2^/4  St.  von  St.  Christoph)  wird 
der  hdchste  Punkt  dieses  Gebirges,  die  Pointe 

\  des  Ecrins,  4103  Met.  (12.630  par  F.)  üb.  3f  , 
sichtbar.  Per  Olacter  Ue  la  Lonne  Pierre  und 
seine  Umgebung  erinnern  lebhaft  an  die  Mer 
dü  Glace  im  (Jhtimouny.  —  ^,'4  St.  endlich 
noch  nach  la  liäarde,  dem  letzten  Ort  dea 
Thaies.  Bei  Gebrüder  Ro<lier  (Führer) 
elendes  Unterkommen  für  hohe  Bezahlung. 
Wer  nicht  Uber  einen  der  eehr  mühsamen 
GJet.'- eher -Pässe  (Col  des  Ecrins,  Col  de  la 

;  Ttmple.  XiJ  <lu  Sei»  )  nach  Valloui-e  im 

I  Duranee  Thal  liehen  will  (Führerlohn  45  Fr.), 
wird  mit  6;v'nu.<s  den  gleichen  Weg  snrück 

!  machen 'Uiiii-stn. 

Nachdem  man  hinter  Bourg-d'Oisans 
zweimal  die  JKomanche  fiberschritten  i 
hat ,  ;rtf4^'  man  in  die  wilde  .FVenesf ' 
/St^^tr/«/;  jj^cb  welche,  wie  in  der  Yia- 
malfl  (m- Granbiinden ),  die  Strnssc  bald 
auf  kürstlidi  c-mporgebauten  Kampen, 
bald  n;itte]st  Tunnel  sich  hiDdurch 
windet.  Die  an  msIeHseben  Effekten 
imposanteste  Partie  dieser  gensen  Boote 
ist  die  *Gorge  de  VIvfernct,  in  welcher 
eine  gleichnamige  Gallerie  von  180  Mfet. 
Länge  in  die  vertikal  absinkenden 
Gnoisfcisen  gesprengt  ist.  Am  Ausgange 
des  grossartigen  Felsen -Defil^s  liegt 

(62  Kilom.)  Le  JVeney;  Antbmeit- 
und  Kupfersilberglanz-Gruben,  Marmor* 
und  Gyps-Brüehe  etc.  —  Unmittelbar 
hinter  diesem  Ort  engt  sich  die  Passaerc 
aufs  Neue  ein,  und  zwar  dergestalt,  dass 
die,  der  Romanche  mühsam  abgerungene 
Strasse  an  manchen  Stelleii  den  ser- 
storenden  Ueberfluthungen  des  Flasses 
ausgesetzt  ist.  Kin  kleiner,  40  Mtt. 
langer  Tunnel  führt  nun  in  die  Thal*  | 
Ebene  von  Chambon. 

(65  Kilom.)  Le  l^nvpliin  (.Hotel  de 
VAssuranceJ.  Wieder  über  die  Ro- 
IDBancbe  und  noebmaVs  in  ^ne  enge 
Felsen -Gasse,  die  Combe  de  MaltaMU 
(d.  h.  verwünscbtes  Thal\  eine  fast  halb* 
stiindig  lange,  nackte  Schlucht,  in  deren 
dunkler  Tiefe  dieKonianche  braust.  Die 
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Klippen,  welche  die  südliche  Tbalwand  '  tarety  2070  M^t.  (G373  par.  F.).  — 
bildeo,  sind  von  dem  noch  unerforschten  !  Man  nntcrFcliridct  zwei  Cols  ;  auf  dem 


Glacier  de  Lans.  dem  grössten  der  Dan 
phin^ -Alpen,  überlastet .  der  seine  ab- 
schmelzenden Wasser  in  allen  Formen 
herDiedersendet;  su  letsteren  gehört  die 
ca.  200  M^t.  hernieder  schäumende  Ca«- 
cade  de  la  Pisse,  unweit  des  jetzt  xqt- 
]nSiseT\ennos2)iec deLoches.  Uebt  r  ämltif- 
tor<»Bach  ♦Cnscade».  welcher  die  Grenze 
zwischen  dem  Departement  des  Ilnutes 
Alfies  und  dem  Departement  der  Js^re 
bildet,  und  durch  die  ÖaUrie  de  la 
MaisonStuce  (Wasserfall)  erreicht  man 
endlicli  fin?  Ende  der  Fclscn-En^ren,  das 
Thal  erweitert  sich.  Vegetation  belebt 
wieder  einigermassen  die  Gegpij<l ,  die 
Brest  athmet  freier  auf.  Es  folgen 

(73Kiiom.)  Les  Fr^avx  (lastif  M^t. 

"M.),  mit  dem  schonen  80M^t.  hoch 
}jerabsc}iwebenden ,  Staubbach  -  ähn- 
Heben  Wasserfall  Saut  de  la  FucelU,  — 

und  nael»  steiler  Steigung        ,  • 

(75  Kiiwrn./  La  (iraye-en-OiRaiiH. 

Wirlhthaus  bei  Jn.y«  .  UiiUeliiiä!«8i|?eti 
Essen,  ertrüKliOiL'  Srlilnf/immoff  für  Aliet 
aber  unvemiiniii^;  holi»-  l'roise.| 

Das  aniilichc  Dorf  MÜrde  ein  vor- 
trefflicher Standort  für  Gletscher-  und 
Hochgebirgs-Excursionen  sein,  wenn 
einigermassen  etwas  für  Comfort  ge* 
sorgt  wäre.  Tm  S.  erblickt  man  die 
prachtvollen  Gletscher  de  Taburhrf  <hi 
Pacave  nnd  du  Vnllon,  alle  überragt 
von  der  riesigen  Aiguüle  du  Midi  oder 
Meije  (wiesle  die  Thalbewohner  nennen), 
3987  Mit.  =  12,270  par.  P.  Ob.  M.  — 
Die  Stresse  läuft  auf  der  Höhe  fort, 
passiri  zuerst  eine  280  Mi^t.'^lange 
Gallerie.  überbrückt  dleJfoiian- Schlucht 
und  nachdem  sie  eine  zweite,  600  Mht 
lange  Oallerie  dnrcblanfen  steigt  sie 
allmfhllg  nach  dem  armseligen  Weiler 
(TS  Kilom.)  nOard-efAr^ne  hinan.  — 


unteren  erblickt  man  1.  die  nackte,  roth- 
liche Kette  des  Goldon ;  —  auf  dem 
oberen  eigentlichen  Uebergangs- Punkt 
steht  ein  altes,  im  11.  Jahrh.  (regrQndetes^ 
schlecht  unterhaltenes  IT«  plz,  welches 
ein  Bauer  mit  seiner  Familie  bewohnt 
und  das  einzige  vorhandene  Zimmer 
nach  der  in  der  Dauphin^  herrschenden 
Sitte  palriarcballseh  wie  Vater  Noah  mit 
dem  lieben  HanSTieh  theilt*  Eine  nahe 
dabeistehende  Cantoniera  dient  Bugleicb 
als  primitives  Wirthshaus.  Obgleich 
die  Uebergangsbübe  niedriger  als  die 
vieler  anderer  Pässe  i^t,  so  bleibt  den- 
noch der  Schnee  hier  länger  liegen  al» 
wo  atldililH  eine  Folge  der  Lage  im 
Cen^HiVT'  eines  grosaoi  Oletscher' 
Distkiktes.  Der  Blick  auf  die  Pelvoux- 
Gruppe  ist  grossnrtig.  Im  SW.  der  Pic 
des  Trois-Eoichis  oder  la  I^art  ^3120 
Mct..)j- 

^  Fth-  rd^n  Geologen  «ind  die  LagerangH- 
verhältnigse  dca  Lias- Kalkes  und  der  kri- 
stallininch^D.  Gesteine  ^Oueis  und  Uranit> 
von  besonderem  Interesse;  Elie  de  Beaamont 
hat  dfcäelben  einlässlich  beichrieben. 

Gen  SW.  hinunter  senkt  sieb  die 
Strasse  in  das  obere  Thal  GufSftnnt, 
Rasch  an  dem  zerfallenden  Hosince  de 
la  Madelaine  vorbei  nach 

(90  Kilom.j  Latizet,  am  Zusammen- 
flussdesByf  n.  derOnisanne;  Anthracit- 
brüche  und  Mineral  -  Quellen.  R*  der 
Ptc  de  Comheynüt,  3153  Wet. 

(94  Kilom.)  Le  Casset  (1515  Mfet. 
üb  M     nin  Einflnss  des  Tabac  in  die 

Guisanne,  und 

(97  Kilom.)  Le  Monestfer. 

Gasthöfe:  //.  JcVEurnpe.  —  de  Franc  en.  A., 
nach  den  iu  der  Daupliiuü  herrdchenden  Be- 
griffen ieiir  gaSi 

Das  grosse  Dorf  mit  2640  Einw.  ist 


Beim  Znsammenfluss  des  Lantnret  und  i  im  Sommer  wegen  seiner  beiden  licissen 


der  Grande  -  AigiK'  er«ebliosst  sieb  ein 
imposanter  Blick  über  das  Thal  der 
letzteren.  Die  Alpenweideu,  zwischen 
denen  die  Strasse  sanft  ansteigt,  sind 
botanisch  ungemein  reichhaltig.  In 
etwas  mehr  a!s  ,  St.  errrirlit  man 
endlieh  die  Pas&höhe,  den  Col  de  Lau* 


Scliwefel-Quellen  (42"  C.)  sehr  besucht, 
lu  der  Umgebung  Anthracit- Gruben 
und  Gypsbrüche.  —  Von  nun  an  wächst 
auch  die  Vegetation.  Ueber  den  Canal 
du  OuÜb^in  folgen  les  Ouihettee, 
(104  Kilom.  I  la  Salle,  Antliracit  -  Lager 
und  bleihaltige  Kupfererze,  auch  eine 
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Tuchfabrik,  —  la  (Jhirouzc,  —  Chantt- 
merU,  alle  in  fruchtbarer  Gegend ,  und 

(107  Kiloro.)  SainJb'Chafrcy,  1310 
M^t  flb.  M.,  gegenüber  vom  Boü  de 
Prorel.  Mittelst  grosser  Kurve  lÄttft  die 

Strasse  nuf  d.is  mit  uii'jilieuren  Be- 
i'estiguugcn  umgebene  Stfi  ltclun 

et  12  Küom.)  BriaiK^OU  zu,  und 
tritt  in  das  Thal  der  Durance  ein. 

Hotels:  ti«  fOura.  —  d>'  la  Paix. 

Es  ist  das  alte  Brigantiura  der 
Römer,  jetzt  Festung  1.  Ranges  (mit 
4500  Einw.)»  ▼on  einer  dreifachen  ITm- 
walhing  eingeschlossen  und  durch  7 
Forts  mit  mehreren  Rpddutcn  vorthei- 
digt,  welclie  die  hier  iiieinrtndev  mün- 
denden Thäler  und  Heerstrassen  domi- 
niren.  —  Schone  Aussicht  vdm'.(V«^t.) 
Oratoire  du  PonSt  '  . 

Die  Besteigung  des  Mont  Pelvoux 
(S938  Mfet.  —  12,119  par.  F.)  wird 

meist  von  riniiQnn  nn??  rnternommen. 
Der  Wci:  iührt  über  <l;is  Dorf  flanx 
(Wirthshaus  belBomeoud),  wo  Hirten 
wohnen,  die  als  Führer  dienen. 

Von  les  Olatxx  Ist  der  Doppelgripfet  in 

12  b!s  13  St.  von  puten  Berg(?ängern  ru  cr- 
roichcn-  Im  Jahre  1828  erstieg  ilm  zuerst 
Kapitän  Durand,  1861  der  Engländer  Tuckett 
und  seitdem  mehrere  Alpenfrennde  Jeder 
Führer  bekommt  29  Fr.  Mau  Überaacbtet  ia 
eiiii  r  Hohu  von  ea.  2000  Itfit.  im  Freien 
unter  ciueui  Felsen. 

üei)cr  Mont -Gene  vre»  —  Die 

Strasse  biegt  von  Brian^ou  Östlich  ein, 
nmgeht  die  Abhänge  des  Enrotti  nnd 
verläset  Im  i  (i\  Kilom.)  la  Vaclictte  die 
Durance.  Bei  /iWfrf«  beginnt  die  eigent- 
liche Steigung  :  in  n  grosppM  ^iprpcnton 
rankt  die  Stras>e  emiior.  die  der  Fuss- 
ganger  jcdocli  mittelst  eines  steilen 
Fusspfades  abschneidet.  Schöne  Rück- 
blicke auf  die  Forts  von  Brian^on  und 
<li  11  Tnforncr.  Nach  etwas  mehr  als  zwei- 
stündigem Steigen  erreicht  man  das  Dorf 
Mont-Genevre  (1Ö6U  Met.  üb.  M.  — 
11  Küom.  von  Brian^on/  auf  einem 


l'lateau,  welches  zugleich  die  Passhöhe 

(5728  par.  F.)  ist.   Auf  dieser  Hdhe 

entspringen  die  Dora  Riparia  und  die 

Durance. 

Adieu  ma  soeur  la  Durance 
Nous  nous  sdparoiiä  auv  ce  mont; 
Tu        lavager  la  Provence, 
Mol  ft'conder  le  Pie'moutI 

Der  Mont-Clenevro  ist  einer  der  uiedrig- 
Mi:n  ;;ro>sen  Alpeu -iruht^rgänge  und  wurde 
als  solcher  schon  unendlich  oft  von  massen- 
Laficu  Heeren- Kolonneu  überschritten;  Hanui- 
bal.  Marius.  (Jiisar  Aue:as;u.s,  C;au<liu>,  Gall.a, 
Valens,  Donudau.  Theodosius  und  Karl  der 
CS-rosse  pasivirten  Ihn,  K»rl  Vin.  von  Frenk» 
!-(Mc;i  -/.ojT  1101  iirt  .st.'liwerein  ArdUerie-Train 
übur  diese  «isimals  uii\vegj,ameu  Hüben,  nnd 
als  zu  Anfanc  «Ics  .fahre«  1814  der  Mont 
Cenis  und  Simplou  in  der  Gewalt  der  Alliir- 
ten  sich  befanden,  bediente  sich  daa  franz. 
Oouvernement  einzig  des  .^^>tn  (Tonevre,  um 
die  Vtf  üindung  mit  der  4o,0U0  Manu  starken 
Armee  in  Ttalten  nnter  Orenfer  sa  unter» 
halten.  Audi  zu  dein,  das  Königreich  lialien 
begründen  hellcudeu  Fcddzug  von  185«  zog 
die  franz^lslsche  Hilfs- Armee  Uber  diesen 
Pass.  Die  jrcfjc-nu  iirtij.'-e  Strasse  wurde  1802 
durch  die  Garnison  von  IJriauvon  und  die 
Beihilfe  von  IH  brianvoiu.schen  Gemeind«  n 
erbaut,  wie  ein  auf  der  Strasaenbölie  nahe 
bei  der  franzOsifich  -  it«ltonii$eben  Orense 
stehender  ('H  F.  h<dier  0!)elisk  in  latcini.scher, 
französischer,  iialienischer  und  »panischer 
Sprache  beriehtet. 

lieber  die  Grenze  nach  Ciaviirea, 
im  Thal  der  Dora  abwSrts  nach 

(19  Kilom.)  C68IIUlie(\Viiflishiius), 
Dorf  mit  GOl)  Einw.  —  Zoli  -  Yisit»tion 

der  ital.  D^Mume 

Von  Ce^tauue  nach  iteueittreUe  luid 
Pi^erolo  vgl.  R.  91. 

Die  Strasse  nach  Susa  und  Turin 
folgt  dem  Laufe  der  Dora  nach 

(27  Kilom.)  Onlx  fBAtel  de  Ft  ance, 
—  ßteUa  d'OroJ,  St&dtchen  am  Ein- 

gnnge  des  Thaies  von  Barihmnlrhc^ 
dureh  welches  die  Eisenbahn  des  Munt 
^enis  geführt  wird  (8.  79).  Folgen 
noch  Salaherirtmd ,  dfis  Fort  BxUUb  n. 

("54  Kilom.)  .Susa. 

Weiterreise  nach  Turin  vgl.  S-  8^1 
und  S2. 
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Efitfariwing;  Grtooble-Briaiipon  UlKil., 

Bri  iri'_ '-II  -  rii2:n<Tr>In  82  Kil-ni..  Fi  i^'ui-ritlo- 
lurtn  ä?S  Kiiom.,  zunanirneu  2hl  KiUim. 

"Von  tirenohle  nach  C^anne,  vgl.  feii 
bis  90.  Ffthratraasa  (PrivatwageD}  tod 
OUoKm^  nach  F^nestrOle  in  7  St..  —  Oiltomce 
TOB  F4netirM0-  aaok  Piffntrolo,  d«iiD  fiten« 
bahn  ^f'<  TuHm  in  IV«  St.,  I.  3  Vf.  8»  0., 
II.  2?  ir.  55  C,  ni.  1  Fr.  70  C. 

Von  Cesanne  ab  führt  der  Weg 
über  Chnmplas-du-Col  nach  dem  Col» 

de-)!>e^riere8  (6200  F.  =  2069  Mit), 
dessen  HShe  mftn  in  8  St  erreidit. 

Dieser  Pass  ist  zwar  nur  von  Jwii  bi$ 
September  schneefrei,  aber  das  ganze 

J<!ir  ohne  Gefahr  zn  passiren.  Die 
Au««sicht  nach  den  französischen  Al|>eu 
rückw&rta  bis  zum  Moni  Pelroax  ist 
sehr  sebon ,  gegen  Pfemont  dagegen  ist 
sie  bespnenst.  Man  steigt  in  Windungen 
ins  Thal  von  Pragelalto^  vom  Clusone- 
flüsscbcn ,  dfts  demselben  später  den 
Namen  gibt,  hinab,  über  dem  Dorf 
Sestrieres  weg  nach 

Les  Traverses  (mehrere  Auber- 
geu^,  etwas  weiter  unten  rechts  das  Dorf 
Prageiato,  1900£jiiir.  Das  Thal  Ter- 
«ngt  8i4$h  nnd  ISfBMi%  sich  dann  in  ein 
t.  Bassin ;  es  folgt  1.  Pourriirea  (Dorf), 
nnd  schon  sieht  man  die  Befestigungs- 
werkc  von 

F^esteelie,   da»  bald  erceicht 

wird. 

AiAw^ea:  La  Jom  roM^  —  JDtt  iroit 

Baä  Städtchen  mit  1600  Einw.  ist 
eine  starke  Festunj?  in  fast  unüberwind- 
licher l^age.  Mau  kann  auf  3600  Stufen 
bis  ZOT  o]i>ersten  Batterie  iiinaufs teilen  -j 
die  kleine  Flüche  dort  heiast  M$ 
CoHnai,  weil  Marschall  Catinat  ^iler 
luonpirte.  Saintine  hat  den  Schauplatz 
seines  klassischen  Jtomans  t,Picciola^* 
tiiehcM'  verlegt. 

Von  F^DostrcIle  über  den  Col  de  la 
ftm%ttt  naeh  Snsa  in  8t. 

V(m  F4nastFelle  ab  im  Thal  des 


Clußone  abwärts  über  ViÜ€krcp-^-U<i^se 
(8000  Einw.),  bald  darauf  1.  mf  einem 
Felsen  die  Kircbe'roti  Batme,  majiertoeh 
gelegen.  Cast ello-del-  Boaco ,  3f e a n, 
dann  Perouse  (Sole,  Nationale,  Wirths- 
hSuser)  oder  Perosa,  mit  180<i  Kinw., 
von  wo  an  italienisch  gesprochen  wird. 
Folgt  MeUaiiiiggio ;  daun  Porte;  die 
Vegetation  wird  reielier,  efidUcbers 
Kastaniep-  und  NussbSumä  und  Reben* 
Pflanzungen  beginnen. 

Pif  nerolo. 

Hotels :  »7  an  ?(?  CouronM.  —  F«nftS  IIOWI. 
Provinziaihauptstadt  mit  15^00 
!  Einw. am  1.  Ufer  desCiusone  und  am  An- 
fang der  piemontesiaehen  Bbene  gelegen. 
In  dem  1S9€  a^stdrten  fleblosa ,  degeen 
Ruinen  man  sieht,  sass  einige  Zeit  der 
Mann  mit  der  eisernen  Maske  gefangen. 
Kathedrale  San-  Dnvntn  mit  sehens- 
werthem  romano-bjzantinis^en  Thurm. 
Bei  der  die  Stadt  beherrschenden  Kirche 
San  Maiurhio  scbSne  Ansfltalit  In  der 
Stadt  und  Umgebung  Ttele  Falnriken. 

In  den  ThAlorn  Tini  Pfi^ULTolo  wohnen 
die  pi0monie*i9che»  Waidnuer,  bauplMohlich 
in  dem  Val  CS/umu,  nOrdt.»  und  dem  V<ai 
Pellüu' ,  südl.  von  Pfguerolo.  Die  früheren 
Schicksale  und  grausamen  Terfolgungen 
dieser  arniM  fiklitrgsbewohii«c,  das  ,,Ierael 
der  Alpeo*' genannt,  sind  bekaDOt;  erSlkSelfc 
1848  haben  sie  Beliglonsfreiheit. 

Von  Pignerolo  ab  führt  die  Eisen- 
bahn durch  ein  scffSnes,  reicbb.ebaiite8 

Land  über  BütOf  Piscina,  Jir^uea,  Name, 
dann  über  das  Chimda  -  Fltisscfaen  nach 
CanrIioJo ,  NicchelUno  (in  der  Nähe  das 
Jagdscbloss  Stupinigi  mit  einigen  Ge- 
mälden und  sehünem  Garten),  Sangone. 
▲nf  der  fansen  Strecke  iu^i^  schöner 
Büekblick  auf  die  Alpenkette  {Boeda, 
Melone,  Monte  Vi$ottc.).  Die  von  Gtonua 
herführende  Bahnlinie  mündet  ein  und 
bald  erreicht  man 

Turin. 

Weiteres  in  Berlepsch,  aeiaehandhaolt 
fir  di»er.Xtalien. 


Berl«p»ch'  Sadfrankrelefa. 
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t3.  Haute:  Der  Monte  Yiso. 
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Der  Monte  Viso. 
13.  Route:  BHan^en  —  Monte  Vito  —  Seluzio  — 


Entfernung :  Briftn^on  bisAbridseSKilom., 
AbrMf  Mf  Örfuolo  8  bis  9  St.  su  geben, 
Oriwulo  bis  Salnsao  38  KiJom.,  fialiuso  bi« 
Tarin  68  Kilom. 

Fahrweg.  Diliaence  toh  Brianron  onch 
Plan-de-  I'hazy;  dann  ein  Omnibus  bla 
GiUlleetre;  —  mitten  in  der  Nacht  mit 
Postwagen  nncb  Abriks,  wo  man  Morgens 
6  übr  ankommt.  8  bis  9  St.  so  Fuss  von 
Abrik$  Aber  den  Berg  neeh  OtSuoh.  Der 
Weg  {st  nnr  «in  Fusdweg,  oft  nicht  einmal 
fbr  Ssel  prakUkabeL  Bs  Ist  gut,  eioen 
Fftbrer  mit lanebmen ,  man  lliidet  wHche  Id 
La  Chaipe.  "Vnn  CritsoJo  nach  Sa/tt«o  Fabr- 
weg,  doch  findet  man  gewOlinlich  erst  in 
PoXtana  Wagen. 

Von  Paluzzo  nach  Turin  Eisenbahn  in 
a  St.  I.  7  Fr.  56  C,  II.  &  Fr.  aO  0.,  III. 
8  rr.  80  0. 

Die  Strasse  führt  von  Brian^On 
(8.  89  )  ab  ungefähr  G  St.  noch  an  der 
Durance  abwärts,  tritt  dann  bei  Mont 
Dlllipilin  ins  Thal  des  hier  mündenden 
<^»2-Flttsschens ,  das  vom  Monte  Viso 
kommt;  tp  dem8«tbeD  weiter  Uber 
QviUutre  (Hdtel  des  Alpes)  in  nord- 
östlicher Richtung  durch  das  enge,  wilde 
Hochthal  nh^r  Maison-du-Roi,  durch  die 
wilde  Schlucht  Oombe  de  Queyras  nach 

Chttteaa  Queyras  fWirthahaua  von 

Bon),  mit  malerisch  gelegenem  Fort 

auf  oütom  pyramidenförmigen  Felsen, 

Ton  einer  Infanteriekompagnie  beeetet. 

In  den  ThÄIcrn  um  Qneyras  wohnen  die 
frnntösiaclien  Wuldem^or ,  in  den  Dörfern 
Ävrittnat,    Bt.    V^ran,    Fontcjillard*' ,  Molines, 

Htmgrom»  Kirobeo  baben  sie  in  den  drei 
ersten  Orten,  In  weleben  «btreebtebod  alle 

14  Tage  bis  8  Wochen  Oottpsdienst  gehalten 
wird.  Ueber  die  Schicksale  dieses  armen, 
frommen  Bergvdlkleins  vgl.  L»ttre$  d«  Filix 
Neff  (Ihres  langJÄhr.  Oeistlichen)  von  I7f>8 
bis  1889,  GeDf  1842,  S  Bde.,  8.,  und  üahn, 
Oeioblebte  der  WMdeaier,  Stottgert  1845. 

IbrltoCWIrihsbaiis:  ratoileX  Dorf 
mit  1500  Einw.,  dann  iZiitotet  mit 

6C0  Einw.  In  dem  Weiler  La  Monta  ist 
dns  Zollbnreau.  Dorf  La  Chaipe  nuf 
dem  rechten  Ufer  des;  Quil.  Man  über- 
schreitet Terschiedene  Seitenthüler  und 
Schhieliteii  «nd  hat  8eli5ne  Amblieke 
aaf  den  Monte  Viso;  des  Tbal  des  Qnil 
wirdTeilaflben,  man  passirt  dieBciyem 


du  Grand  Vallon  und  erreicht,  immer 
mühsam  steigend,  in  einer  Höhe  von 
7800  F.  üb.  IL  den  Tiumel,  der 

Tro«  de  ia  Trarersette  oder 

Pertms  du  Vüo  genannt  wird. 

Derselbe  ist  72  Mdt.  lang,  2  Met.  47 
breit  and  8  Möt.  bocb  und  wurde  za 
Ende  des  1A.  Jabrh.  Tora  Marqnit  Itndwig  I. 

von  Sabizzo  orbanf,  von  Franz  I.  15Ä  repa- 
rlrt.  Die  tieiden  £ingänge  sind  nicht  selten 
dnreb  Bebnee-  nnd  BebattbeafBii  vmmatßng- 

Ifcb,  ja  off  ganz  unsichtbar  und  mnn  hat 
dann  nach  16  Min.  böber  über  ein  8cbnee- 
ft'lii  jsQ  steigen,  ma  die  Höhe  des  Col  de  Ia 
Travertette  zu  erreioben,  8980  F.  nb.  M. 
Ueber  denselben  läuft  die  frauyÖAfscbe  und 
italienl8t')ie  Grenze.  Die  An<^sicht  ist  gros-, 
artig.  Oestlich  die  Ebene  des  Po,  nördlicb 
die  Oentralalpen,  trestHeli  die  fHinrtefiebeB 
Alpen. 

Man  steigt  auf  einem  Zickzack- 
weg, den  schlecht  unterhaltene  Mauern 
stützen,  herab,  an  der  verfallenen  Senn- 
bfitte  /«  Maita  und  der  PihQudU  vor- 
bei nach  Pian  Melzct,  erster  Weiler  im 
Po  -  Tb n  1 .  Folgt  3<üuberto ,  denn 

Crissolo. 

Wirthshüuser :  Monte  Viso.  —  dti  Gallo. 
Von  hier  ab  wieder  Fahrstrasse,  im 
Po -Tbal  abwIrfsHber  Oaleinera,  6%tf- 
eota  naeh 

PaSsana« 

WirthsMfuter:  Rofa-rossa.  —  Angtlo. 
Bezirks -Hauptort  mit  6500  Einw., 
auf  beiden  Seiten  des  Po.  Hier  soll  der 
in  der  Heldeasege  beHUimle  Loogo» 
bardenkönig  Dietrich  von  Bern  (Verona) 
gestorben  sein.  Die  Strasse  überschrei- 
tet den  Po  und  führt  über  San  Front, 
Bezirkshauptstadt  mit  5000  Einw.,  und 
RevellOf  gleichfalls  Bezirksbauptort  mit 
6000  Einw.  naeh 

Salniio« 

Höfels:  Corona  grosta.  —  <|«  QoSU>. 
Hauptstadt  der  gleichnamigen  Pro- 
vinz mit  10,000  Einw.,  etwns  vom  Po 
entfernt  gelegen.  Früher  Hauptstadt 
des  Varqnisats  von  Salntso ,  mit  einem 
alten  Behloss,  das  JetBt  als  GelXngniss 
dient  «nd  von  dessen  Termsse  man  eine 
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13.  JioiUe:  BriaM^oQ  —  Monte  Viso  —  Tarin, 
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sekr  sehdse  Aassldit  auf  die  pieinofi- 

tesiscbe  Ebene  bat.  —  Salazzo  ist  der 
GehuTtsoTt  Silvio  Pellico's  (geh.  1789), 
''^^  berühmten  politischen  Märtyrers*; 

iL  1B63  ist  ihm  ein  Standbild  er- 
richtet . 

EiMflbahn  in  gerader  Richtung  über 
Lagna9eo  nach 

Savig^liauo  (Corona),  schul)  ßt- 
baote  Stadt  mit  17,000  Einw.  Im 
Falmuc  Tafßni  Q^mÄlA^  von  Molinari 
'1721 — 93),  genannt  Caraccino,  weil  er 
die  Carat  ci  nftoh;Uimte.  In  der  Haupt- 
Sfrassc  ein  Tr iurnptibojfe»  2u  Ehren  der 
Yermaiiiuug  des  Königs  Victor  Aiua- 
(leus  mit  Christine  von  Frankreich. 
Voa  liier  ab  auf  der  Linie  Cimeo- Turin 
weiter  Cavaller  Magnrtore^ä  5500 

Einw.  (östl.  Zweigbahn  nach  Brh  [in 
St.    1  Fr.  30  C.    1  Fr.,       C.J  mit 
13,000  Einw.  und  schöner  Kathedrale 
Saiita  Chkara,  1748  Ton  Vettone  er- 
baut) *  daim  Baeconigi  (das  Sehlpys,  von 
Carlo  Alberto  [f  1849]  resli^pi^^;. 
schön  eingerichtet;  ist  ein  SommerÄUi- 
enihaltsort    der   königlichen  Familie* 
Früher  waren  die  Frauen  von  Raccouigi 
wegen  ihrer  ,  Schönheit  berühmt. 

Caroia^uola  mit  13,000  Einw. 

Mm  ftt  <H«  Tateritadt  d«a  b«r&bniten 

Condottiere  Fi  ancfi-c--.  Z?;,m,  genannt  Car- 
fMgnola.  I>«rs«l  be  wurde  hier  1389  als  der  Sohn 


eloei  6<diweiD<'hirt«n  f^uboreD,  diente  suerat 
dem  Ffllppo  Maria  Tisconti  und  eroberte 
Ihm  die  Lombardei,  dann  der  Republik  Ve- 
nedig als  Obergeneral  mit  so  grossem  Gl&ck, 
das»  er  al«  verdichtis  eiDg«s<^en  und  am 
5.  llftf  149t  »of  der  Planetta  in  Venedig 
t'Litbauptf't  wurde. 

Der  berüchtigte  ^^Dans  delaCarmagnol^' 
aus  der  BeTotatloMseit  «oll  ans  C.  «tanunen. 

Von  Carmagnola  über  Savona  naeh 

Oenua  ist  eine  Rnhnlinie  im  Bau  zum 

Anschhiss  an  die  Linie  OenQa*Niasa. 

Stat.  Villa  btellone« 

IVa  St.  wetll.,  an  derStraM«  Ton  Tnrin 

nacb  Coneo  und  Nizza  liegt  Carignano,  Stadt 
mitäOOU  Siuw.  Die  Stadt  bat  schöne  Kirchen. 
San  Oiovaooi  Battiata  vom  Grafen  Alileri 
in  edlem  Styl  erbaat.  Tri  Stn.  Maria  delle 
Grazie,  Grabdenkmal  der  Biaaca  l'alaüologus, 
Gt  rnahlin  des  Herzogs  Carl  T.  v  a  Mont- 
ferrat;  an  ihrem  Hof  wurde  der  „Ritter 
Bayard"  erzogen,  und  zeichnete  sielt  bei 
einem  von  ihr  veranstalteten  Tuniir  beson- 
ders aus.  —  Die  Stadt  Itat  bedeutende 
Seiden  manafiOttnreo,  dfe  Umgegend  treibt 
bedentenden  Seidenbau. 

Stat.  Trofnrcllo.  Vereinigunjj<!-Pnnkt 
der  Bahn  von  Cuueo  mit  der  vuti  Genua 
über  Alessandria.  Moncalieri,  Stadt  mit 
Sc^H^s,  in  welchem  Vietor  Emanuel  L 
.lK24^^tarb.,  eine  Zeit  lane  anch  Lieb- 
ling.'^aufenthalt  Victor  Emanuels  II.  In 
zwei  langen  Gallericn  die  Bildnisse 
SHVoyischer  Fürsten  und  hervorragen- 
der Persönlichkeiten  ihres  Hofes. 

Turin. 

w  ;  1      I.  Bwlepwh.  Befsekaattattk 

tai  Ober- Italien.  « 


Lyon. 

14.  Route:  Die  Stadt  und  ihre  Uni9ebun9. 


Hotels  1.  Ranges:  ♦  Gi-mid  JfAeZ  de  Lyon, 
Bue  Im^riale  (PI.  D,  3),  im  Style  der  gross- 
teD  Paflier  Hfttels.  Zimm.  von  2  Fr.  an,  L. 
1''2  Fr.,  B.  1  Fr.,  Diuer  4  Fr.,  Pens,  von  9 
bis  10  Ft.  an  taglich.  —  OOU0I»  Bue 

Imperiale  fp).  D,  3),  gut  aber  thener;  viel 
Vesncht,  Bei  der  Abreise  wird  derOmnitus 
mit  1  Fr.  auf  Kecbnung  gesetzt,  dann  aber 
bettelt  der  Kutscher  auf  dem  Bahnhofe 
noch  um  ein  Trinkp-fl'i  firaml  Tlötel  des 
Beaiut '  nrls  (Patissier  üis  Comp.)  Rue  de 
Urnj.^ Patrice ,  Ecke  der  Rue  Jean  Tourves, 
gtttea  Familien  zu  empfebleo  ;  auch  Bestau- 
ra&t.  —  H.  dtn  C4l€sti»$,  neu,  Familien- 
Hfttel.  -  H.  ?  V  r  nii  frs.  Riie  B^  urbon,  (PI. 
I>,  8).  —  B.  du  l'Eurove,  Rue  Louis  le  grand 
<V1.  D,  S).  —  ff.  4' jtsvMm  H  dudmeMo^dat, 


Place  Louis  Napoleon,  das  dem  Bahnhofe«., 
von  Perrache  zunächst  gelegene  Gasthnn-i. 

II.  Ranges:  Hötel  dn  Nord,  Ru«  Lafont 
(PI  D,  2h  beim  Grand  Tb6Atre.  Zimm.  2  Fr., 
Dej.  10  ü.  i  Fr.  50,  Din.  5  ü.  3  Pr.  50  C.  mit 
Wein.  —  Beanquif,  Place  Bellecour  (PI.  D,  3). 

—  //.  de  ^filan,  Place  des  Terreaux  8.  ~-  JJ. 
des  üegociatUif  neu,  Uandelswelt.  — 
Bayard,  klein,  aanber,  immer  viel  Dentscbe. 
Zimmer  2  Fr.    Diner  2  Fr.    Service  1 2  Fr. 

—  Hötd  »HubU  dn  Ülobe  (Billot),  Bue  Gas- 
pario  21,  einfach,  pr.  Zimm.  l.  75,  für  an- 
spruchslose Leute,  gute  Betten,  ziemlich 
reinlich  (vorher  zu  handeln).  Bedicimug 
schlecht. 

Reatenrantt:  MaUon  Dot  ie,  Place  Belle- 
coar  fPI.  D,  3),  wie  die  erttea  Parlaeff  Keatanr. 
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d»  U  Jeune-Frauce.  beim  TbMter  (PI.  D,  2). 

—  d«  VOpSra,  Place  dosTerreanx  (PI.  D,  2). 

—  B.  de  k»  Borirae,  Rue  de  U  Boorse  14. 

—  B.  de»  Alpen,  Rne  de  la  B  iir'^e  39. 
Verlier  noch  mit /«Ken  PreUtn,  1  Fr.  ^  C. 
Ms  «  Vr:  <7ai(i«l«,  Rtra  CeBtrftI«,  Flon, 
Itue  St.  Pierre,  u.  a. 

Caft«:  *  Cafi  •  Reittaurani  Isaak  Canati, 
Bue  Imperiale,  IScke  der  Rue  Bat.  d'Argont, 
ÄUSjfezeichDetes  Eis,  vorlretTlicbeH  ■Wicnor 
Bier,  Äberbeii|>i  »ebr  sa  empfehleudes 
schönet  ifAkal;  dftsBeetoaniiit  ftc  Im  ernten 
Etage.  —  ^.  (Ulf  dcHi:  ^finuJfa ,  Rue  lmp6- 
rlftle,  via -Ä- vis  vom  Grand  Th^tre.  —  C. 
JtÖAtlirM,  Ml  iler  Tlace  de  la  Bonrse.  K51d. 
ZeltUDR  und  Bund.  —  Anc>i  die  obenge- 
nannten Restauranta  de  V Opera,  de  la 
Jeune-Fran«  etc.,  sind  zugleicli  0Hf6s.  —  du 
Jthdne,  ^jn  Rli6ne-Quai  (PI.  D,  8),  Eis.  •  de 
la  Perl6p  Qaai  de  Rets  (Dejeuners). 

CaM-ehooolatifMV:  In  diesen  werden  die 
in  T,yat)  allgemein  beHebtfn  Ohokoladen- 
Frühstücke:  1  Tasse  Ciiokolado  ntit  Ralim, 
und  1  BrödcboTi ,  .\  50  C,  genbmmen.  Das 
besuchteste  Etablissment  Ist  däaj(>e^it8  ge- 
namite  vonCasati;  hier  werden  täglich  ch*ca 
1000  solcber  Fnihsfijrko  verzi-lirt.  —  'Poulet, 
Kne  Lafont.  —  Torina,  Kue  Puitrt-Gfiillot. 

Bier,  meist  Strasaburger,  helles  dünoea 
Zeug ,  das  auch  für  Wiener  ausgegeben 
wiird.  Das  beste  bekommt  man  unhgi^Qgtf 
bei  CasaXi  (siehe  oben).  Dann  «uch^fi  ilV<r 
*^Bra*serie  Ahetciemie,  vis-A-vis  rlcr^Tlorsi  .  rr-. 
JUrvtsenie  4$  Mmuokt  Bue  de  l'änperatrice, 
t1>ener,  nfebt  gut.  —  Oleieh  neben  dem 
l^ulirihnf  in  rrrrnrlie,  wenn  man  nach  der 
Place  Loui«  Napol6on  heruntersteigt,  links 
ist  «Ine  grosse  Br»$mi9,  wo  dt«  meUteii 

Deutschen  verlcnbren. 

4)9iiteohes  Casino,  Eue  St.  Catherine, 
bei  der  Place  des.Terreanz. 

Bülte:  Clogerie  de  Ullas,  SoIr6e.s  dan- 
santes,  jeden  Sonntag,  Montag  und  Don- 
nerstag.   Dasa  anständige  Damen  nicht 


oder  mehrstöndi^ar'  fibrt  daaa  K«tielm 

ein  Trinkgeld. 

Briefpost :  •.  üauplbureau  :  Place  de  la 
Charit^  und  Bellecour.  —  Zweite»  Bsreoii; 
Palais  St.  Pierre;  40  Briofläden.  —  Pt»U 
rertnttle:  Vom  1.  Apr.  bis  30.  Okt.  von  Morg, 
7  ü.  bis  Abds.  8  Ü.,  vom  1.  Nov.  bis  ai 
März  von  Morg.  -8  Ü.  bis  Abds.  7  ü.  ofTeo. 
An  äonn-  und  Festtagen  von  i  U.  Abds.  ss 
geschlossen. 

Telegraph:  Bureau  an  der  Place  im 
p^riale,  BcKe  der  Rue  de  Jaaslen.  Tag-  u, 
fitachMienit. 

Theater:  Grand  Thidbe,  beim  Höfel  da 
Ville,  fürOper  und  Schauspiel,  Froi.s«:  Wos 
Stalles  fanteull  5  Fr.;  I.  Qallerie  Si  .  Fr., 
II.  Gallerie  2  Fr  ;  Prtrterro  1  Fr.  75  C; 
Demi  Placee,  premieres  1  Fr.  75  C;  seeondes 
1  Fr.;  au  troisiöme  1  Fr.  75  C.  —  Thidtn 
dfn  C4le$tins,  Place  des  O^Iestina,  Schauspiel 
und  Vaudeville.  —  ThSätre  des  VariMi,  Wi 
Operotttv  Feerie  etc.  (18(>6).  —  Cerde nattiealf, 
Quf).  S|.{>atoine,  für  K.oncerte>  —  Oadm 
(OAf|.einAa\il),  gal6rie  de  TArgue.  -  CoUtit 
o  }pr  .1?^aaiV,ungobourerSaalfQrBÄlle,Kunit' 
reifer  etcr  —  Zahlreiche  Caf6 -<diantei»ts. 

BKder:  du  Hhöne,  Qnei  de  Ret«.  —  j< 
Grotte,  Rue  de  la  Ciiarlt6.  —  Forge^ov^.^t, 
der  Kathedrale.  —  Im  Hötel  de  Provence.-^ 
Pah  etc.  —  Sin  Bad  mit  WiscM 


hingehen  kennen,  ▼etstebt  alcb  tob  selbst,   de  la  Charit 6 


ffjl^(,J(i^bis  1  Fr.  50  €. 

1  ..nawpffWtWIfe.  Auf  der  Baöne  fejir« 
viertelstündlich,  an  beiden  Quai's  laadeaii 

von  der  Vorstadt  Vaise  M^.  zum  PoDt  N** 
po16on,  kleine  Dampfer,  auf  denen  man  ^ür 
10  resp.  M  C.  befördert  wird.  —  Die  frew« 
sehr  lebhafte  TTÄ^Jwr-Dampfschiirfahrt  nft« 
dem  südlichen  Frankreich,  in  vorei9eob«lin' 
Hohen  Zeiten  ein  Haupt- Verkehrsmittel,  i»^ 
jetzt  bis  auf  d  »s  Dampfboot  „U  Gladiatetir- 
300  Pferdekraft ,  audamroengescJimolsen; 
Dies  Boot  gehört  der  CompJ^nie  Rhöne  Jt 
M6diterran6e,  geht  ieden  Dienstag  uod 
Sonnabend  früh  4Va  Uhr  In  Lyon  vom  Q"*' 


au 


Wagen : 

EUetibuhn- Omnibus  von  den  Bahn- 
höfen In  die  Stadt: 
per  Plata  ohne  Oapftck  —  SO  C. 

-    mit  1  W»  30  Kllogr.  Gepäck  75  €. 

für  jede  weiteren  5  KiloRr.  T>  0. 


1    und  f&hrt  in  13^ 


bis  MarseUle.  Taxen  dahin:  J.  Plats  21  Fr. 
n.  -PlatB  t%fk  Fr.  ünterwega  landet  es  i» 

Vienne,  Valence,  Avipn^n,  Remirfire  no^ 
Arles.  Die  Fahrt  bietet  zum  I  heil  pracB«gJ 
Ansichten,  die  man  nicht  mit  ünrofllit^«"*" 
einer  Rheinfahrt  Terglieban  hat. 


tUctät -  Omnibus :  au  jeder  Zeit  und  cUAnkokn 
nach  allen  miohtnBgenderStadtiind  nächsten        tltenDann,  , 

Urogeljung,  unter  sich  korrespondirend,  auf  lA'on  hat  5  Bahnhofe  rinirs  «m '"c 
allen  Uauptplätzcn ;  Preise  je  nach  den  Ent-  >  gindt,  von  denen  jedoch  der  in  Perrafk« 
fenmogm.  , ,    .    .   I  (PI.  C,  5)  der  eigentliche  HauptbahO' 

ro,t,n  .s  rf.  Place  fDroschkon),  in  faof  toMn  weloh^  J«d«r,  der  die  011»«^ 


Summa  etwa  200,  auf  allen  öffentlichen 
Plätzen  aufgestellt.  —  Zu  2  Sitzen,  von 
früh  7  Uhr  bis  MltternRcbt  ein  WcsT  (la 
Course)  1  Fr.  75  C.  —  pr.  Stunde  2  Fr.  — 
Von  Mitternacht  bis  früh  7  Uhr  dor  Weg 
2  Fr.  25  C,  pr.  Stunde  3  Fr.  —  Viersitzige 
pr.  Stunde  aVj  Fr.  —  Wenn  man  auf  den 
Pourviöre-Berg  hinauf  fährt,  .so  nimmt  der 
Kutscher  ein  Vorspannpfsrd,  welches  extra 
mit  t  Fr.  90  0.  tu  benähten  Ist.  Bai  ein* 


Stadt  sehen  wfll  oder  in  fhrOeschÄftehAt, 

aussteigt,  nn  welchem  die  Omnibus  '^'^ 
Hotels  halten.  Die  bf  iden  BahnhotV  iü 
BroHenvT  (PI.  F.  1  ,  '>)  und  St.  Glavt 
sind  Bahnhof- Stationen  für  diegenao»* 
ten  neuen  Stadttheile  uuf  der  Linie»** 
Qtvtdy  BeMB^on,  StMsbvrg  (B* 
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Jrmrnfit  B 

tartifu*  dr  Ltjon  D 
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Colitrt  K  I 
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14.  Boute:  LyOB, 


IQO 


Bbenso  ▼erhält  e»  sich  mit  dem  Bahn- 
hof in  Vaüee  anf  der  Dijon  -  Pariser 
Linie.  Es  lasse  sich  also  Niemand 

verleiten,  der  ankommend ,  in  der  inne- 
ren Stadt  zu  thuD  hat  oder  wohnen  will 
^uf  efaMA  audsvonBahabofo  als  dem  in 
Periftche  aoscvsteigsn.  £m  fQnfter 
Pahnhof  ist  der  in  der  Vorstadt  Satho- 
na.T/(Pl.  C,  D,  1)^  weicher  fUr  die  Draht- 
seilbahn bestimmt  ist,  die  alle  5  Min. 
den  Veriiehr  mit  der  über  lüu  F.  höher 
geJegenen  Vorstadt  ia  Croix  Mousm 
irennittelt,  nad  vob  dort  ans  für  die 
beae  Linie  Bonrg  -  en  -  Bresse  (S.  34) 
weiter  befördert.  An  diesem  Bahnhof 
halten  nur  zufällig  Droschken.  CVe(»t- 
uet  detoUette  betindet  sich  auf  dem 
Bahnhof  in  Perrache;  für  Benutzung 
ihses  Kabinets  durch  1  Person  sahlt 
■an  50  C. ,  1  Kabinet  fttr  3  Personen 


Taxen  vcn  Lyon 


aacb 

Kilotii. 

I. 

II. 

III. 

F 

C 

F 

C 

F 

C 

Ainb(;rieu  .  . 

52 

5 

80 

4 

35 

3 

20 

Arles  . 

a«6 

29 

80 

22 

35 

16 

40 

Avignon   .  . 
i:68aD9on  .  . 

•  • 

231 

25 

85 

19 

40 

14 

25 

•  • 

2J8 

26 

65 

20 

14 

65 

Caooe«.  ^,  , 

•  • 

546 

61 

15 

45 

85 

33 

65 

CbÄlons  V.: 

130 

14 

55 

lojso 

8 

CaloB    .   •  . 

•  • 

loa 

11 

40 

8,. 55 

6 

30 

I'ijon     '    k\  • 

197 

22 

5 

16 

55 

12 

15 

(<  enf .   «  ,  •  • 
Grtooble 

168 

18 

80 

14 

10 

10 

35 

m  m 

Iii 

13 

56 

10 

15 

7 

45 

Macon  .   .  <  ^ 

•  m  • 

72 

« 

5 

6 

5 

4 

45 

Harteill«  .t,^ 

•  •  • 

35i{ 

3U 

40 

2i> 

f»5 

21 

70 

Mouehard.  . 

♦  • 

197 

22 

b 

16 

5.') 

12 

15 

577 

64 

60 

48 

45 

35 

55 

Orange  .    .  . 

•  • 

203 

22 

75 

17 

5 

12 

.50 

512 

57 

35 

43 

31 

55 

Saint- Etienne 

•  • 

57 

5 

40 

4 

75 

S 

50 

999 

44 

70 

33 

50 

24 

60 

Taratcon 

252 

^8 

20 

21 

15 

15 

50 

VaJeoce.  .  I 

41Ö 

46 

90 

35 

20 

25 

85 

106 

11 

85 

8 

90 

6 

55 

Vicbj   .   ,  . 

•  • 

1^3 

20 

50 

15 

40 

11 

25 

32 

3 

60 

2 

70 

1 

95 

an  irgend  einen  Bekannten  zu  wcudeii,  der 
sie  an  den  Acbeteur  eines  bedeatenden  Koro- 
mfssfonshanses  empHeblt,  welohM'  jedSs 
Seidenseug  lom  Fabrikprois  TersohalTt. 

Schuhe  bei  Simian^  {kvcti  medailles  re> 
conipensü  nationale),  Kue  de  rirnp6ratiice, 
wo  man  auch  die  famoseo  baskiachen 
Schübe  „sabots  des  Espadri"  mit  Haaf^ 
sohlen,  ä  90  C.  das  Paar,  die  beqvetisten 
Reise- Pantofftla,  kauft. 

Deutscher  evang.  Gottesdienst:  Sonntag 
Vorm.  10  Uhr,  Abds.  7  Uhr,  Mittwoch  AbdB. 
i/aS  Uhr,  Rue  de  Pavie  Nr.  9,  pr6s  la  place 
des  cordelierti,  Tis  k  viü  du  marohä  convast* 
Pfarrer:  Dr.  6.  Mayer,  pasteur,  Quai  St. 
Glair  No.  9  au  ime. 

Lyon,  naoh  Umfang,  BeTölkeraag, 

industrieller  u.  politischer  Bedeutung  die 
zweite  f^ai^^rpikreichs,  die  Stadt  edlen 
Bürgersinnfaß*  und  Bürgerflcisses  mit 
324, COO  EÄiw.  (seit  nämlich  durch 
kaiserl.  Dekret  ;Vom  24.  Mänt  1852  die 
Panhourgs  mit  jder  Stadtgsmehnde  ver- 


75  C  ,  füf  mehr  als  S  Personen  in  eii||SP,  ,^gt^^^,  liegt  920  F.  ttb.  M.,  86 
Kabinet  1  Fr.  .  >fesH>iw||ii^japf,  50  Meil.  vbn  MarseUlOt 

-eo  Me-H.  Paris,  00  Meil.  von  Bor- 

deaux, am  Zusammentluss  des  Khöne 
und  der  Sadne,  am  Kreuzuugs  -  Punkte 
mehrerer  Weltstraseen  nnd  verdanlit 
dieser  Lage  seine  eminente  Bedeotong 
als  Uandelsemporium  u.  Vermittelungs- 
Punkt  zwischen  «lem  Norden  und  Süden 
Europa's.  Sie  besteht  aus  folgenden 
Haupttheilen : 

1)  Der  altetl  Stmlt,  auf  der  linken 
Seite  der  Saone ,  unmittelbar  am  Fasse 
nnd  Ostabhange  des  Fonrvi^resberges 
(P1.A,B,C,  IbisS); 

2)  der  e^genilieheii  SUM,  anf 

der  Landzunge  zwischen  Saone  nnd 
Rhone  gelegen  (PI.  C,  D,  1  bis  5)-,  und 

3)  den  6  FauhourgS  oder  Vor- 
städten St.  Jrinte  (PI.  A,B,  2  bis  4), 
VaUc  (PI.  A,  1,  2;,  Croix  rousse  (PI. 
B,  C,  D,  1 Lts  Brotteaux  (PI.  E,  F,  1,  2), 
la  Gumtüre  (PI.  E,  F,  2  bis 4)  und 
Ferraehe  (P).  B ,  C ,  5). 

Lyon  ist  Festung  1.  Banges  nnd  in 
einem  Umkreis  von  nahezu  6  St.  von 
18  detachirten  Forts  umgeben.  Ein 
Theil  dieser  Forts  liegt  auf  dem  linken 
Ufer  des  Rhone  und  vertlieidigt  die  Vor- 
stXdte  QuiUoti^ro  u.  Lfi*  Brotteaux,  ein 
sweiter  swisehen  fihc^ne  md  Sadno 


Deutsche  Konsulate:  Darmstadt,  Würt- 
temberg, Bayern:  Hr.  J.  Sobleaker,  Raa  St. 

Catherine  No.  5. 

HandelshKueer   fUr   Seidenieuge :  E. 

SckniK  <S  Ott.,  Be«  du  OriflbnNo.  10,  nnr  fGr 

v  hr  olegantp  und  theure  Stoffe.  —  Ville  de 
Lyon,  Kue  Imperiale  Nr.  20.  —  Mnüou  Chaine, 
Kue  8t.  Pierre  No.  8.  —  Maüon  Marix  A  Co. 
ilaraeliten),  Rue  de  Tlmpdratrice  No.  27.  — 
i'ar  bescheidenere  Personen,  die  sich  ein 
«enlg  anfbaltea  k^aoen,  Ist  raihssm,  sich 
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beherrscht  die  Vorstadt  Croix  rottsse  im 
N. ;  ein  dritter  auf  dem  rechteu  Cfer  der 
Sadue  ist  hntz  der  Vorstidte 

Vaise ,  Fourviöres  und  St.  Foy  da.  Zur 
Vertheidigung  der  Stadt  wurden  10,000 
Mann  B«Mt<ung  nöthig  sein. 

Dm  Klima  der  Stedt  and  ihrer  Um- 
gebung ist  in  sofern  ein  gutes  zu  nennen, 
als  s'p  .'xnoh  in  die?er  Bezioli-ini;  »'ine 
Mitteistellun;:  zwischen  Norden  und 
Süden  eiuaimmt  und  deswegen  weder 
die  Kitte  der  nordfransSsisehen,,  noch 
die  Hitse  der  sudfransösiscben  Stidte 
kennt.  Gleichwohl  madien  die  im 
Beckon  von  Lyon  sich  sammelnden 
Wassermassen  liie  Luft  ausferst  feucht 
und  nebiicht  und  die  durch  <las  Kh6ne- 
nnd  SednediAl  kdmmendeÄ  Nordwinde 
wehen  nnangehm  fühlbar. 

Lyon  besitzt  manche  Elemente  von 
Paris  und  ist  in  mehren  Begioliungen 
geeignet  ein  ziemlich  nakekuinmffHdes- 
Bild  vom  Leben  der  Kaiserstadt  an  der 
Seine  zu  geben;  die  Rues  Imperiale,  de 
tlmpirtOriee  und  de  Bourhon  (PI.  0, 
D,  4)  mit  ihren  luxuriös  n.  geschmacic- 
voU  dekorirten  Schaufenstern  und  dem 
•fit'^l?:en  Hochbau  ihrermächtigen Häuser- 
fronten, sowie  einige  noch  im  Entstehen  ' 
begriÖ'eue (.Quartiere  in  lesBrotteaux  jen- 
seits des  Bhdne(Pl.  E,  2,  3)  konkarrl- 
ifien  mit  namhaften  Pariser  Strassen ;  die 
prächtige  Place  Louis  NapoUon  (PI- 
O,  4)  und  der  reizende  Square  auf  der' 

riarc  Tmprrifrh^  •!»!.  D,  3),  dftS  Caf^- 
baus  -  Leben  aut  der  Strasse,  das  Ubren- 
«rmUdende  Geschrei  der  Harohands 
«d'habits,  Vitriers,  und  femmes  des  IV 
Saisons  und  viele  andere,  dem  Deutschen 
fremde  Dinge  erinnern  lebhaft  an  Frank- 
reichs Hnnptstidt.  In  Einem  wird 
letztere  »ogur  von  Lyon  noch  über- 
troffen, nämlich  in  den  herrlichen,  ge- 
TKumigen  Passagen;  eine  so  hohe,  im* 
posante  wie  die  vom  Pont  de  THotel 
Dien  -Ulf  die  Place  Imperiale  führend«.', 
riowie  die  an  der  Place  Tenreaux  (PI. 
D,  2>  hat  Paris  nicht;  aber  es  fehlt 
ihnen  das  dichte,  drängende  Leben. 
Üeberhaupt  Ist  der  Lyoner  ein  Franiose 
jganz  anderer  Art  als  der  Pariser. 

Die  Beitfohner  Lyons  schildert  ein 


französ.  Schriftsteller  (  Felix  Mornand, 
in  der  Illustration,  Bd.  X.  1848  Nr.  255) 
wie  folgt:  .  Der  Lyoner  ist  eine  Art 
Holländer,  ehrlich  und  aktiv  ,  spar3aui 
und  tieissig,  welchem  aber  der  Uimtnel 
in  seiner  austhellenden  Gerechtigkeit 
ausser  diesen  soliden  Tagenden  wenig  ^ 
von  jener  Leichtigkeit  und  Feinheit  im 
Umgang,  von  iener  feinen  Blume  des 
Verstandes,  die  der  Franzose  Esprit 
nennt,  graben  hat,  mit  welcher  der 
reinste  Pariser  B^otler  seine  YoUstftn- 
dige  Nullitlt  sa  maskiren  weiss.  I>er 
Lyoner  versteht  sich  sehlecht  auf  diese 
Feinheiten,  es  ist  ihm  nnoh  ziemlicli 
gleichgültig,  ob  pi  gefällt  und  liebens- 
würdig ist  oder  uicht ;  er  Ucbt,  wenn  er 
Zeit  dazu  findet;  sein  Handel,  s^ne  j 
Indnstrie,  seine  Zahlen  absorbiren  ihn  ; 
vollständig;  daher  sein  ernstes,  kaltes 
0«schäftsgesicht.  Er  bequemt  sioli  ohne 
'Anstrengung  den  ärmlichsten  V^erhält- 
nifseri*;*  denn  Luxus  und  Vergnügen 
siud  ihm  nicht  Bedürfniss,  er  hat  keinen 
Geschmack  bierflir.  £r  dlnirt  um  2  Uhr,  | 
speist  um  9  Uhr  za  Abend  und  geht  bald  |' 
darauf  tugendsam  zu  Befre,  %rie  ein 
Handelsherr  des  Mittelalters.  Seine 
Tage  verbrinirt  er,  die  Feder  hinter  dem 
Ohr,  in  einer  An  dunkeln  Gewölbe  oder 
Parterre,,  das  er  liebt,  weil  er  in  dem- 
selben seine  Waaren,  sein  Hauptbuch, 
den  Sitz  seines  Geschäftes  hat  .  .  . 
.30  Jahre  eines  solchen  Leben?  maeher. 
den  Lyoner,  wenn  er  nicht  besonder;« 
grosse  Uugliicksfälle  hat,  zuui  reichen 
Hanne ,  al^r  es  fUlt  ihm  nicht  ein,  das 
Erworbene  fOr  sein  persönliches  Ver- 
gniigen  zu  verwenden;  höchstens  er- 
lauben ihm  Sitten  und  (rebrfiHche  seiner 
Altvordern,  irgend  ein  Landhaus  in  der 
Nähe  der  Stadt  zu  er\Terbeu,  um  dort 
den  Sonntag  ganz  patriarehaliseh  im 
Kreise  seiner  Familie  zu  verbringen.** 

QetoMoMliehe«.  500  v.  Chr.  gründeten 

Oriech'-n  .  ^v^''^  von  den  Mi»r!»eUl«>rn  ftus 
dem  Muinl  4;i.u(l  des  RhAm»  vurtriebeu 
worden  wasen,  die  or^te  Niederlassans  'n 
der  Uegend  des  heutigen  Faubourg  Cr&tx 
roMse.  Bald  folgte  eine  römische,  »us 
Yienne  vertriebeno  Kolonio  und  siedelte  aicti 
auf  dem  Fmurviirttb^rg  an  uad  j^ab  der  Nie- 
derlanmiig  den  Nemen  Xieotai « Dunum  (tsxtC' 
dunam,  Liigdttuam).  Bedentang  erhielt  die 
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Kolonie  er»t  darcb  den  rom  römischeo  Se- 
nat Hr.  Chr.  bfolier  gesandten  L.  Munatius 
Plancus  (den  anpebl|ch«n  Gründer  der  Stadt 
Baäel).  Jut2t  wurden  WH^^erleitungen,  Ka- 
oile,  Bäder,  Strassen,  Theater  uud  Tempel 
gebaut,  das  Hauptquartier  der  oordiMcLeu 
Legionen  hIeber  Torlegt  und  scbon  aoter 
derRegieruug  des  Augu^to!;  gnlt  Lugdunum 
aU  dar  MiUelpunkt  Galliens.  Agrippa  baut« 
?os  Hier  am  die  Tiar  grotten  Weltstrassen : 
durch  das  mirtlerp  Frankreich  an  den  Ocean, 
durch  Burgund  an  den  Rhein,  nach  Mar- 
äbille»  «nd  die  durch  das  Vivarrais  nach 
N&rbonne.  —  Augustus  residirte  3  Jahre  lang 
hier;  Druans,  Germanicus ,  Claudius  ,  Cali- 
gala,  Domitian,  Trajan,  Hadrian,  sie  alle 
bewohnten  Lyou  längere  oder  kürsere  Zeit. 
58  a.  Ohr.  serstArte  ein  fbrehterlleher 
Brand  f«st  die  ganze  Stadt.  T>ft.-<  Christt-n- 
tham  bat:e  fr&bzeitig  eine  l'flegestätte  hier 
gflftanden  und  die  Ohristen  litten  in  zwei 
Verfolgungen  schwer:  177  unter  Marc  Aurel 
(Biaohof  Pothiuusi  und  2J3  uutur  Septiiuiud 
Severus  (Irenaus,  die  Sklavin  Blandina).  — 
Mach  dem  Uotergaog  dea  römlscheo  Betcbea 
%aai  Lyon  tverit  In  die  Gewalt  der  Bnr- 
gandcr,  darauf  in  die  der  Pranlven,  dann 
der  iüaraceiieD  und  1024  kam  es  mit  dem 
arefsteosisehen  Burgund  an  Deutschland, 
machte  sich  jedoch  bald  wieder  frei  und 
wardo  tod  seinen  Bischöfen  regiert,  biif 
1310  Pliillpp  der  Schöne  es  an  Prankreich 
brachte.  Nun  folgte  eine  zweite  Biüthezeit 
fQr  die  Stadt.  Vertriebene  Italiener  hatten 
die  Kunst  der  G'^ld-  uud  Si  ideuweberei 
und  Stickerei  bleber  gebracht  und  binnen 
Knnem  waren  die  Lyoner  Fabrikate  dieser 
Art  weltberühmt  und  brachten  der  Stadt 
ungeheuren  Gewinn.  Aber  sciion  die  blu- 
tigen ReligioD-^kriege  schlugen  der  Lyoner 
lüdastrie  tiefe  Wunden  und  die  Rerolntion 
▼on  1703  sollte  sie  fast  guns  rernlchten. 
Die  Stadt,  anfang-<  der  Revolution  isug-'than, 
erhob  17äS  sich  mit  Marseiile,  Bordeaux  und 
anderen  Stidten  gegen  die  Sebreekensherr- 
ichaft  der  Jakobiner  und  Terrori!«ten  ,  als 
diese  die  massloflesten  Excesse  begingen 
und  die  wichtigsten  Interessen  des  Handeln 
»ind  Erwerbes  mit  Füssen  traten.  Die  Folge 
davon  war,  das«  der  Konvent  nach  einer 
falminauteu  Kode  Barröre'd,  in  welcher  er 
•agte:  „Der  Käme  Lyons  muss  ausgetilgt 
werden,  man  nenne  sfeYllle  afTrancbfe  und 
auf  ihren  Trümmern  erstehe  «  in  Monument 
mit  der  Inichrift:  „Lyon  fit  la  guerre  i  la 
llbert6,  Lyon  n'est  plasi"  —  die  Vertilgung 
der  Stadt  zum  Benciiluss  erhob.  Kellormann 
mu^ste  äie  nach  hartnäckiger  Yerttuddigung 
erobern,  und  dem  sclieussliciieu  Couthon, 
dem  lächerlichen  Fanatiker  Gollot  d'Uerbois 
und  dem  ehrlosen  Fouch6  war  es  vorbe- 
lialten,  die  schreckliche  Sentenz  «IcsNational- 
konrents  auszuführen.  Das  Werk  der  Zer- 
Möroog  begann:  die  sebdnsten  Bauwerke 
der  Stadt  fielen  dtirch  dir  Barbaren  in  Trüm- 
mer ,  die  aDg<*-sehenbten  Burgtor  wurden 
snillotinirt, andere  in  Haste  mitKartfttschen 
niedergeschossen,  in  Summa  gegen  6000. 
Erst  der  Sturz  Robespierre*s  that  den  Greueln 


Einhalt.  Unter  dem  Konsulat  und  dem  Kaiser- 
reich erhob  sieb  die  Stadt  wieder,  ffm  diese 

Zeil  erfand  Jacquard  1802  hier  die  ül)prau!j 
wichtige,  nacli  ihm  benannte  Eioriclitung 
der  Webestnhie.  Nacli  dem  Sturz  Napoleons 
bemächtigten  sich  die  Oesterreicber  am  31. 
März  läU  der  Stadt.  Bald  kam  Jedoch  Na- 
poleon vou  Elba  zurück  und  wurde  in  Lyon 
mit  solchem  Snthusiasmus  empfangeu,  dass 
er  tief  bewegt  dem  Volke  tnrief:  „Lyonnais, 
je  VOU3  aime!"  -  Diu  Julirevolution  tou 
1Ö30  kostete  hier  uiclit  einen  Tropfen  Blut; 
aber  es  folgteu  ihr  mehrere  Arbeiteraof- 
stände  1831  und  1834.  Auch  <lie  Fehruir- 
revolution  von  1848  brachte  we  lix  Störungen 
hervor.  Ungeiieureu  Schaden  aber  rernr- 
sacbte  die  furchtbare  Deberschwemmung 
▼orn  18.  Mai  bis  15.  Jnnf  1856,  bei  welcher 
die  gan/.f  tiHf<;re  Sfadt  unter  Wasser  stand. 
Jterühtnte  Lyoner  sind  unter  Andern: 
louis«  LtM,  die  Lyoner  Sappbo,  mit  dem 
Beinamen  la  belle  Cordi^re  (1525  bis  16«6), 
die  drei  Naturfuraclter  de  Ju»aieu,  der  Maler 
Flandrin,  der  Pbilhellene  Eunard,  der  Weber 
Jacquard,  der  Renegate  Soliman-  Bey  (An* 
selnie  Selve),  der  Girondlst  Boland  u.  A. 

i>ie  Wanderung  du  roh  Lyon  zur 
Kenntnissnahme    der  Sebensirfirdigo 

keiten  unternimmt  der  flüchtig  Reisende 
am  Besten  indem  er  eine  Voiture  de 
place  nach  der  Stunde  nimmt  und  an 
geeigneten  Orten  aussteigt,  eveut.  seinen 
Wagen  entlässt,  wenn  er  sich  längere 
Zelt  irgendwo  aufholten  will ,  wie  s.  B. 
im  Hnseam  (8.  109). 

Zeit  •  Eintheilung.  Hun  hroisende ,  die 
nur  einen  Tag  in  Lyon  verweilen,  mögen 
die  mit  grdsserar  Schrift  in  naobstettder 

Dar.steilung  gedruckten  Strassen,  Plätze 
und  Gebäude  in  der  gleichen  Rothefolge 
besichtigen,  wie  solche  gegeben  ist.  Län> 
gere  2eit  sich  aufhaltende  Fremde  finden 
in  den  mit  kleiner  Schrift  (Nonpareille)  ge- 
druckten Notisen  Stoff  fär  weitere  Beitcb* 
tiguugen.  V 

Vom  Bahnhofe  in  Lyon  -  Perrache 
(O,  5)  herabsteigend  und  den  Cours 
NapoUon  flbersehreiteiid  (L  nad  r.  in  der 
VerlftBgemng  die  beiden  PcmMNapaUon 

übwdie  Saöne  und  Rh6ne,  an  letzterer 

die  grosse  Manufacture  des  Tabacs, 
PI.  Nr.  25)  kommt  man  auf  die  schöne 
PUlce  Napoleon f  früher  Place 
Louis  XVIII.  (genannt. 

In  Mitte  des  Pl.-itzes  die  lieiterstatue 
NapoUotu  I.  yon  Nieuwekerke  1852,  das 
Piedestal  mit  Skulpturen,  das  Ganse  ohne 
künstlerischen  Werth. 

In  die  schone  de  lionrhon ,  mit 
theilweisepräciitigen  Magazinen.  West- 
lich von  dieser  liegt  das  Quartier  der 
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Aristokratie  Lyons  imd  in  diesem  Quar- 
tier wiederum  liegt  die  alte  *^6fei- 

kirche  d'Ainay  (PI.  Nr.  9,  C,  4), 
die  w^en  des  Platse«,  auf  dem  Sie 
tteM,  beriUimt  Itt.   Bier  etend  einst 

der  Tempel  des  Augustn»,  den  Ihm 
60  gallische  Völkerschaften  im  Jahre 
744  Roms  oder  ll>  v.  Chr.  aus  Dank- 
barkeit am  Zusammenfluss  der  beide« 
Ströme  errichten  lieasoi  Qtid  der  im 
▲Itertem  eine  Berfihmtheit  erUmgte, 
wie  wenig  «idere  Monumente. 

Dio  Cassius,  Sueton,  Florus,  Strabo, 
Juvenal  sprecbeu  von  ibm,  die  Nnmeu  der 
bei  thm  aagestellten  Priester  und  Augureu 
Iii  st  man  auf  vielen  Inschriften  nnd  die 
Manzen  dreier  Kaiser,  des  Augustua.Tiberlus 
und  Claudius  stellen  ihn  dar.  Caligula  vor- 
anstaltete bei  demselben  Lu4i  miscelU;  da- 
bei kamen  auch  jene  Tlöheifteben  wett- 
kümpfe  der  Redner  und  Dlcbter  vor,  wcslclu- 
juTeo»!  (Sat.  I.  43)  anffibrt  (er  spricht  da 
m  IMM,  die  «n  etaSidMP  SM  den  Nach- 
läse eines  Yentorbenen  bedeni  nnd  debei 

vor  Zorn 

„Palleatyiit  oudis  pressit  qui  eelefbuiaogoem 
AntLagdanenteib  rbetortfIctiinM  ad  aram**). 

Dio  Redner  nnd  Dichter  mussten  nämlich, 
wenn  ibre  Bede  oder  ihr  Oodicht  nicht  geöel, 
dauelbe  mit  der  Zunge  auslöschen  und  sich 
••Ibst  Rnthenetreicho  aufdenRückou  geben. 

Die  Kirche  wurde  bnld,  luicbdem 
Lyon  christlich  geworden  war,  aut  den 
Trilmmern  und  theilweise  aas  dem  Ma- 
terlAl  des  Tempels  (Quadern)  gebaat. 
.Sie  ist  interlinear  mit  rothen  n.  weissen 
Baeksteinen  mosailcartig  verziert. 

Die  4  Säulen,  welche  das  Gewölbe  des 
Chores  tragen,  standen  im  alten  Tempel 
als  S  Säulen  sn  beiden  Selten  des  Altaros 
und  trogen  kolossale  bronxene  SlegeMöt- 
tinnen.  Im  10.  Jahrb.  »igle  maa  beide  Ma- 
len in  der  Mitte  au*«eiuauder  und  machte 
dadurcb  4  aus  ihnen.  Sie  sind  '6  F.  dick 
und  Je  tVft  t.  hoeb. 

Vor  dem  sehr  schön  in  Bronze  von 
PouaMlque  BuMMd  1B55  (in  bysant.  St>-1) 
gearbeiteten  Hoebaltar,  eine  sehr  gut  er- 
haltene spät  -  römische  Mosaik  (ans  den 
•nten  Jabrb.  der  cbristl.  Zeitrechnung), 
den  bl.  Pateballs  daMteHeadi  mit  alten  In- 
schriften ;  r.  und  1.  darunter  neue  Mosaiken 
mit  Inschriften.  Olasmalereien  in  den 
FeDBtarn. 

Zmr&ek  in  ^  Bue  de  Büurbo»  nnd 

vollends  durch  dieselbe  auf 

Die  Place  BeUeeour  (von  bcHa 
curia,  da  hier  in  der  Nähe  des  Augustus- 
tempels  [ygl*  oben]  eine  prachtvolle 


Curia  stand),  auch  Place  Louis  le  fjrand 
(PI.  D,  3)  genannt,  der  Mittelpunkt  des 
modemen  Lyon  (6  Hektaren  Fläofaenin- 
halt),  ist  nietttniir  der  sehdnstsPfdts  der 
Stadt,  sflodern  einer  der  schönsten  Plfttne 
Europa'S  überhaupt,  mit  edlen  Kast** 
nien  bepflanzt,  mit  Gartenanlagcn  und 
Springbrunnen  geschmückt ,  die  Lieb- 
lingspromenade der  Lyoner,  der  Ort  der 
grossen  ÜVttppeni^vflen  efe.  In  der  Kitte 
deseelbin  steht  die  BekersUtm  X^id- 
wigs  XIV.  mit  der  Snsehrift: 

,,Ludovici  magn!  statuani  equestrem 
iniquis  teniporihus  disjectam  civitas  Xiug- 
duuensiä  regioiiue  Kiiodanica  instauraverunt 
anno  1825."  Auf  der  hintern  Seite  stabt: 
„Ludovico  magno  regi  patri  heroi.** 

Militärmusik  spielt  gewöhnlich  j  eden 
Tag,  jedoch  naeh  der  Jsltresseit  sii  ver* 
scldedeiien  Stondmi  bier,  im  Sommer 
des  Abends  bis  11  Ühr. 

Der  Platz  wurde  1713  auf  einer  seit 
alten  Zeiten  sich  hier  bufiudlicheu  Wiese, 
die  dar  Abtei  Ainay  gehörte,  angelegt,  mit 
monumentalen  Gebäuden,  nach  Plänen  Man- 
sarts,  eingofasst  und  mit  der  Statue  Lud- 
wigs  XIV.  goschmfickt.  Diese  Statue  war 
nach  dem  UodeUe  OoiceTOX'  1674  Toa  Des- 
jardins  in  Paris  gegossen,  1701  hIeber  trans- 
portirt  und  1713  eingeweiht  worden.  Der 
Pöbel  zerschlug  sie  179^.  Hier  begann  1793 
da«  Werk  der  Stadtserstömng ,  wie  ea  die* 
Revolntionsmänner  beschlossen  hatten  (vgl. 
S.  103).  Das  grosse,  schöne  Arsenal  flog  in 
die  Luft  und  seiue  Bsplosion  riohtets 
schauerliche  Verwüstungen  in  der  ganseo 
Umgegend  an.  Napoleon  Hess  als  Konsnl 
das  Zerstörte  wieder  herstellen  und  1835 
wurde  die  aeae  Statue»  die  jetat  dasteht 
und  von  dem  Xnroner  Bllmiaaer  XieniAt  ge- 
arbeitet ist,  aufgestellt.  —  Bei  der  furcht- 
baren UeberschweounuDg  des  Jahres  1711 
vereinigten  stob  die  beiden  PMksia  aaf  dar 
Plaea  BeUeoonr. 

Hier  ist  zugleich  einer  der  Pro^ci:t- 
Punkte,  die  landschaftlich  Lyon  Tor 
Paris  auszeichnen.  Ueber  der  west- 
lichen Häuserfront  des  Platzes  ragt, 
diesen  ungemein  sebmttokend,  der  be- 
baute Jbiw'ptfrst*.geff  mit  der  ibn 
krönenden  Kbrcbe  üTotre-Dome  (8. 115) 
empor. 

Oestlieb  (d.  b.  rechts,  wenn  anan  aus 
der  Itae  de  Boiirt>on  beraaskommt)  di« 

■Rculevard  -  ähnlich  mit  Tiätunen  garuirte 
Hace  de  la  CkarM,  welche  auf  das  gleich- 
namige AbSne-Qnai  führt,  an  dem  daa 

Tfüy,ital  3fi1i(aire  (PI.  No.  17)  nnd  rtanclx-n 
i  eiu  Haus  der  Lyoner  Wohlthätigkeit  uud 


Digitized  by  Google 


S07 


14*  JLWbt:  LjWIl. 


108 


äasifraibeH:  das  IlöpUal  ds  UmrU€  (PI. 
No.  19).  Dies  geriumige  G«b&ade  varde 
söbon  im  16.  Jahrh.  bei  einer  grossen 
HoogersttotU  von  Armen,  denen  man  da- 
dnrcb  BroA  ifroohafliMi  woUta»  f6r  Anne 
ertMwt. 

SOOd  bis  400D  tfrm«  Wütaen  imd  vefr- 

lAs^ijtei»^,  MiSgeBcn.rv  Kinder  werden  auf 
Hpeteo  dieser  wolüLbatig&u  Auntult  ge- 
pflegt  und  erzogen.  Dies  gescbioht  aber 
meist  anf  dem  Land«',  bei  Lcnton,  den<^n 
mnn  sie  sur  wettern  Erziehung  äbergibt 
DDd  die  man  hiebet  in  sehr  genauer  Auf- 
sioht  h&lt.  Bloss  so  lange  die  meinen  der 
erstell  sorgfültlg^sten  Wftrtnng  bedftrf)»n,  be- 

hSlT  tn;iri  si'  In  dein  grossen  Pflcgrlinus, 
und  da  siebt  man  dcun  in  einem  Öaal  mehr 
ftls  40  Wt^on  beisammen  stoheiüf  is  tfiMien 
all^rklelnsten  Kinder  Hegen.  Noch 
nimmt  man  hier  400  gewöhnlich  über.  70 
Jahre  alte  Arme  beiderlei  Geschleolitl  Mf 
und  Terpflfgt  sie  bia  an  fhron  Tod. 

Geht  II)  ui  ;im  Quni  ivoiter  Strom- 
awtwiirts,  so  dass  die  Uoiliotiere-Brücke 
(S.  1 18)  r.  liegen  bleibt,  so  gelangt  man 
mm  «weiten,  der  öffentliclien  Wobl- 
thit^^ett  gewidmeten  Gebäude,  dem 
grossen     all^meinen  Krnnkenfaause, 
oder  Hotel  JHeti  (IM.  20,  T>,  3), 
dessen  mächtige,  325  Met.  lange  Jb'a^ade 
jedem  Beschauer  anziehend  in  die  Augen 
fallen  wird.  Es  enthtU  1200  Betten, 
die  jrratis  gegeben  werden,  150  Betten, 
fllf  die  tigl.  1  Fr.  50  C.  bezahlt  werden 
muss.     Sein  Bedienungspersonal  be- 
steht aus  8  Aerzteu  mit  6  Asäistenten, 
1  Chirurg  mit  1  Assistenten  und  21 
ScbiUeni  der  COilrnrgie  als  Gehfilfen, 
150  iMtmlienifen  Schwestern  und  50 

Brüdern. 

"Dn  Jetsige  Oebande  dieses  Btablisse- 
ments,  dessen  erste  Stiftang  sebon  aas  dem 

6.  Jahrb.    stammt  ,    ist    oin  Mt'fstorwerk 
SoHfflot»   (auch  daä  Pantheon  In   Paris  ist 
Ton  ihm)  und  wurde  von  1737  an  erbaut. 
Naeh  seinem  Plane  sollte  noch  ein  weiteres 
Stockwerk  die  Verhältnisse  des  Ganzen  ab« 
müden;  als  man  ihni  abi-r  sagte,  dazu  sei 
kein  Geld  mebr  vorhanden,  soll  er  aicb  der 
Tbrliieii  niebt.  beben  eotbalten  bSnaen. 
Dif  FroDtoris  dor  Selt»  iifiu;ft<l<'u  tragmi  die 
Gruppen  de.s  Ilhunc^  unt^  der  8a6ne;  das 
Hanptportal  schmücken  die  Stataeo  Cbllde- 
brrt?    und    st-lncr   GomHlilin ,  der  ersten 
Grüudor  der  Anstalt.    Die  iooere  Einrich- 
tung  cntsi»rlcht   dem    schönen  Aousscrn. 
Man  tritt  zuerst  in  den  geräumigen  Hof, 
mtt    bedeckten    S&nlenftingen  umgeben, 
dann  fuhren  brofto,  stofnc  rno  Tr  ;  j  •  n  hinaaf 
nach  den  langen,  hellen,  luftigen  äälen, 
a«s  deren  Jedem  die  Aussieht  in  dlo  reieb- 
^Tf '^(•bnnickti' Knpplln  und  nach  Ihrem  Altnr 
möglich  ist.    „Die  Küche  mit  ihrer  mustcr- 


liaften  Einrichtung,  die  grosse,  reinliche 
Apotheke,  rn  i^c  von  Fraaen  bedient,  der 
Sp'M^fSftal  fht  dio  WirtPT  und  Wärt  <^rlnnen, 
die  Aussicht  fnst  aus  allen,  ron  dor  Sonne 
erwärmten  ob^rn  Saicn  auf  dun  Bliöne  und 
weit  in  die  schöne  Ltandsohaft  hinaus:  das 
sHeS  maebt  dieses  Hrankenham  bla  tut 
Klein str  titnnritrT  zu  oinem  dat  leieblve- 

gabteäluu,   in  gibt.*' 

Zurück  (lüicli  dio  Ru€  de  la  Barre 
auf  die  I'lace  lielUcour  u.  r.  einbiegend 

vcL^wnuelmpMtiUe  (PI.  C,  D, 

die  stolzeste  und  breiteste  (1200  MH. 
lang,  22  M^.  breit)  aller  Lyoner 
Strassen;  die  18.55  u ml  1  856  durchge- 
brochen, mit  '!on  sein  nsten  Pariser 
ätraüsen  koitkurrireii  dari.  Sie  durch- 
schneidet die  mit  einem  reitenden  Sqnanne 
und  Wasserkfinsten  (Hanptfontaihe  ähn- 
lich der  bekannten  Mtf  der  Place  de 
Richelieu  in  Paris)  gezi^^te  Place  im- 
periale (Telegraphen  -  Hauptburoaui. 
Das  bedeutendste  Gebäude  dieser  Strasse 

ist  das  Calais  du  Commeihce  €t 
de  ta  JBourse  (PI.  Kr.      1856  hie 

1860  dnreb  den  ^jrebitekt  Dardel  er- 
baut, mit  zwei  schön  gegliederten  Haupt- 
Fa^aden  und  einem  grossen ,  reich  aus- 
gestatteten Börsen  -  SaaL 

OefTentUehe  Börse  Jeden  Mittag  Ton  18 
bis  8  Uhr;  später  ist  »ler  Saal  auch  noch 
geöffnet.  Die  b  Statnen  in  dem  äaal  Stol- 
len dl«  4  Slemonto  «nd  die  4  Jahreszeiten 

dar.  Unter  den  Logen  der  rnndumlaufen- 
duu  Galerie  die  Wappen  der  bedeuteudäteu 
Wechsel -Plätze  Europas,  darunter  Leipzig, 
Hamburg,  Frankfurt  a.  U.  und  Wien  (Berlin 
fehlt}.  Uober  der  Uhr  Marmor- Grupo». 
Prachtvollea  Treppenhaus  anm  ConmüM» 
Pnurhomme». 

Gegenüber,  an  der  Flwe  den  CordeHtrt, 
die  Kirche  8€.  Bonmmttttrm  (PI.  > 
goth.  Bau  des  14.  und  l^.  Tfihrh.,  alk^  Fenster 
mit  GlHsmaluroien ,  das  innere  gohe'"***™" 
voll  düster,  Wölbung  etwas  gedrini  t' 
sonders  effektvoll  in  der  grossen  Uo>^^^^* 
Imitation  alter  Glasmalerei.  Reichert  80- 
thtsch   ronstruirter ,    nouer   .Vltar  in 
Seiten-Kapelle  U  von  Architekt  Benott 
.Sculpteur  Robert  (tob  18W),  Swalt«  KaP«"® 
T.  GlasgemAldo  ans   dnr  Legende  der 
Elisabeth ,  Laudgrätln  von  Thüringeu- 
Dritte  Kapelle  r.  Seenen  »ins  dam  Le*>*° 
des  heil.  Antonius  von  Padua.  —  Aus«®° 
herum  ist  die  unschöne  Kirche  mit  Kram- 
Mdeo  «nklebt. 

Die  Uno  Tmpäriale  endet  auf  der 

Placf  du.  Thi^Htie,  an  wclchom  das 
(hand  Thedtre  (Pl!  Nr.  .34)  steht,  1827 
bis  1830  aufgeführt,  im  Kenaissance-Styl 
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IjouisXV.anspruchsvollohneBedeutung. 
 Diesem  gegeaUW  die  hintere  Front- 
seite (Pr^fectare)  des  Hötei,  de  VUU 
(PI.  Nr.  22),  dessto  eigentliche  Ha«|p»> 
ftoat  gegen  die  Place  des  Terreaux  ge- 
richtet ist.  Das  grossartige  Gebäude, 
1646  bis  1655  erbaut,  1674  abgebrannt 
lind  darauf  ungeschickt  von  dem  be- 
kannten Mansard  restaurirt,  wird  gegen- 
wärtig dureh  den  Stadt  »  AvcUhekban 
■Desjardins  wieder  hergestellt  . 

Die  Haupt  -  Fa^ndf  (40  Mi^t.  breit), 
Ikber  welcher  sich  <Jer  Uhr- Thurm  erhebt, 
■eist  (wie  dies  an  vielen  Stadtliäuseru 
Frankreichs  der  Fall  ist),  in  ihrem  Giebel- 
feld eine  kolossale  Reiteratatue  Heinrichs 
rv.  und  die  steiaerne  Balustrade  ist  mit 
dorn  Stataen  der  Pallas  uod  des  Herkules 
gözi -^rt.  —  lo  dem  k1&hn-gew5Tbteii  VeSttbtiTe 
zwei  Kolossal  -  Bronce -Gruppen  von  den 
Gebrüdern  Ooustou,  die  SaOne,  und  den 
Btaftne  personijleirend.  —  Der  Plafond  der 
grossen  Treppe  ist  mit  einer  Freske  dokorirt, 
die  Niederb rennuDg  Lugdunums  zur  Zeit 
des  Kaiser  Vero  (8«  108)  darstellend.  — 
Auf  Verlangen  werden  vom  Goncierge  die 
reich  dekorirten  Zimmer  des  Kaisers,  der 
Kaiserin  und  einige  andere  Säle  gezeigt.  — 
Hier  hatte  17d4  das  lUvolaUoostribunal 
seiaL>Q  Bits  ond^tprach  seine  Blatarfhelle, 
die  dann  anf  der  Place  des  Terreaax  voll- 
£Ogen  wurden. 

Collot  d'Herbols,  der  oben  sobon  Ge- 
nannte, veranlasste  die  Greuel,  um  sich  an 
den  Lyonern  dafür  su  rächen,  das«  sie  ihn 
frftber  als  Setaauspteter  ausgepfiffen  hatten. 
Jr  starb  1796  in  der  Verbannung  in  Cayenne. 

Die  I*lace  des  Tevreanx  (PI 
D ,  2")  ist  schon  von  früher  her  als  eine 
Blutstätte  bekannt  Richelieu  liess 
hier  am  12.  Sept.  1642  den  Marqui» 
Cinq-Mars  und  seinen  Genossen  de 
Thon  wegen  Hochverraths  enthaupten. 
—  Sehr  schöner  Springbrannen  in  Mitte 
des  Platzes. 

Die  Südseite  des  Platzes  nimmt  das 

Palais  des  Beaux  Arts  (PI.  Nr.  3U) 

mit  seiner  202  Met.  langen  Pa9ade  ein. 
(Pllr  Fremde  gegen  Vorseigung  des 
Passes  jeden  Tag  von  9  bis  .3  Uhr 
unentgeltlich  gcöirnet.)  Es  entbält.foi- 

gende  Sammln  npcn : 

T>A^  nrchnologische  ^lusenm 

befindet  .-^icii  in  lien  Gallerien  dr-r  ersten 
Etage,  nach  dem  guräumigen  Hofe  zu 
und  entbftlt  unter  Anderem :  Die  beiden 
^n^ün,  mit  einem  Theil  der  fiede» 


die  Kaiser  Clandius  im  römisohen  Se- 
nat hielt  und  wodurch  er  bewirket  dASS 
Xjyon  TO»  Range  eiaer  Hunieipelatadt 

dem  einer  Kolonie  erlioVeD  warde. 

Sie  wurden  1528  gefunden;  —  ein  tanro- 
bolischer  Altar-,  —  Mosaik  mit  Kaaipf- 
spielen;  dann  sehr  viele  Sarkophage, 
Säulen  -  Keste,  Grabsteine,  Urnen,  einen 
sum  Kahn  ausgehöhlten  Eiche^stemm 
atts  galKseber  Zeit,  —  alles  FOndUnge 
aus  der  Umgebung  von  Lyon. 

Im  nordöatl.  Winkel  der,  den  Gartenhof 
umgebenden ,  freien  Arkaden  »teigt  eine 
Treppe  an  zwx Satte  de Manmes  tnodernes: 
Flöteoapieler  voa  Deiprsn«.  —  In  d^r  Mittsr 
Broneegruppe  Osntauresse  nnd  Fann,  1819 
par  Courteu  —  Büste  des  Phllhellenen  Eune- 
mond  J^yaard.  — r  Beatrice  di  Dante ,  par 
Vablseh.  —  Bfiste  des  Mediziners  Qensonl, 
par  Bonnct.  —  Büste  des  Sculpteur  C  nistou, 
par  Bonnaire.  —  Daran  stössi  die  Galerie 
ai*0AM»or«9ue .'  Mumien,  Papyrus -Manu- 
scripte ,  Amphoren,  Lamp'^n ,  ßronsen, 
Knochenschnitrereien  ,  Stempef,  WafTen, 
. «"Bronze -Casquets,  No.  767,  ein  bei  Vinnne 
ioi-Depart.  dls^i^  (S.  189)  gefundenes  grosses 
«Kohlenbeeicen,  bis  Jetst  ein  Unicum.  Da- 
neben eine  im  TUiöno-Bett  gefiindenf  bron- 
sene  Neptuns -Statue.  —  Eine  vortrettiiche 
schöne  ^8/immlu»g  goldener  liijour.  ans  gal- 
lisch .römi.sch««r  Zeit,  aut  dem  VourvUres« 
Berge  bei  Lyon  gefunden  und  von  Oaramond 
unter  dem  Titel  „L'Kncrin''  (Sohmuckkäst- 
chenjl  d*une  dame  n^maine"  beschrieben, 
und  No.  199  •«0  bei'  Mains  gefundenes 
Collier.  —  Ein  anderer  Mittelkasten  enthalt 
Gemmen  und  Binge.  —  Sehr  beachten swerth 
ist  die  •mmttmtdMu  8ammlun:j  mit  Gaulo- 
Narbonnes:8chen,  Lyonnalsisrhen ,  Allobro- 
gischen,  Aqultanischen,  Gallisch-belgischen 
and  mlttelalterl ich «pr o ve n gal i sehe n  M ü oseo, 
->  sowie  eine  Sammlung  mittelalterlicher 
Petschafte  aus  Savojren  und  dem  fibrlgen 
Fcankcdeb.. 

Die  Oemmde'QaUerinf  im 

.gleiehen  Qebiade. 

Geöffnet  Sonntags  und  an  den  Fest- 
tagen, sowie  jeden  Donnerstag  von  II  bis 
3  Uhr.    An  anderen  Tagen  Meldung  beim 
Goncierge  im  Parterre,  links  beim  jCintritt. 
Trinkgeld.  -  Kstslog  1  Franc. 

Wand   der   Eintritts -Thür:   No.  58. 

Charpenlier ,  Marschruhe  der  französischen 
Armee  beim  OeUergang  über  den  grussen 
St.  Bernhard  Im  Ms|  1800.  —  Darunter  grosse 
Marmor -Gruppe  von  Elex,  die  ans  dem 
Paradies  vertriebene  Familie  Adams.  —  Di« 
1  a  ng  e  Wr  n  d  rechts:  No.  106.  Champaigne, 
das  Abendmahl.  —  No.  Iii.  Weeuix,  ein 
Bouiiuet.  —  No.  927.  Pomtin,  ein  BachanaL 
—  Darüber  No.  10.').  ^Champaigne,  Auffindung 
der  Reliquien  der  Heiligen  Gervasius  und 
Protsslns  In  Oegenwart  des  beil.  Ambroslna. 
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—  No.  158.  *Ptrugi»o  (  Vaaucchij,  Himmel - 
f%brt  Je«u  ia  Gegenwart  der  Jungfrau  uud 
der  Apostel.  —  Daneben  No.  21.  ^Jouvewt, 
Tertreibang  di«r  Verkiofer  *at  dem  Tempel 
(Hanptwark  dietee  lletften).  —  Dttnraler 
160.  Sebatt.  von  Piomho ,  Schlaf  de»  Jesus- 
kindes.  —  125.  Van  der  EeckhoiU,  Portrait 
eines  juni^n  Mannes.  —  99.  Van  D§ck, 
Zwei  Knpf  •  Stu'Jiün.  —  D  iriibor  18f>.  *BarhUri, 
die  Bt'schrjLMduug  des  Jesuä -Kindes. — Da- 
neben 155.  T'eru.jino,  der  hell.  Jacob  und 
lieii.  Gregor.  -  73.  JDAnr,  Ex  voto  (Kaller 
HavimlMan  und  seine  Oemahtln  Katharina 
vor  (J'T  heil.  Jungfrau  knieend  iB;ilt  »-in 
Hauptwerk  des  Meisters).  —  Darüber  83. 
Mm«,  Aobetnag  der  Weleen.  — 197.  «ünp- 
haran,  der  lieli.  Pranz.iskus  von  Assisi.  — 
Daneben  lß8.  Paul  Veronete ,  B^thsaba  im 
Bade.  —  iMiunter  161.  Vannuchi  del  Sarto, 
das  Opfer  Abrahams.  —  Daneben  166.  Tin- 
4oretto,  Danae.  —  Unter  den  Bogen  Iji). 
FordenoHt ,  Jungfrau  mit  dem  Jcisuskiude. 
"  aas.  Greio«,  eigenes  Portrait.  —  831.  De- 
laerote.  die  letsten  Worte  dee  eterbeiideii 
M%l«-Aur.Me.  -  152  uud  15».  Vandneh  Blu- 
menstficke.  —  233.  Memlii%g ,  Anbetung  dos 
Jesuskindes  durch  Engel.  <—  Im  kleinen 
Neben*  Kabine t  (Durchgang  cum  archäo- 
logischen Museum  dtjr  Abgüsse),  r.  und  1. 
nel  ctj  der  Thür  23i.  Schoreel,  Tod  der  heil. 
Jungfraa  und  Krönung  derselben.  —  Nord« 
liehe  Langwand  det  Saales  (In  der 
Tiefe  angefangen)  69.  Thuiller,  Aus  den  Ar- 
denuen,  Waldbild.  —  221.  *MurHlo,  Natur- 
Stück.  —  103.  *Dav.  de  H«em ,  Stiilleben 
(Frühstück).  —  Darüber  226.  Ch.  L.  MvdUr, 
Proscription  junger  kathol.  Irländcr.  —  65. 
Ltmllier ,  le  Vengenr,  franz.  Schill  z.  Z.  der 
Bepablik  (groeeee  Kffektblld).— «X>av»d, 
Portrait  einer  Oem&eegirtnerln  ans  der 
Umgegend  von  Paris  Mdns  der  Klubh-Wolbor 
Ton  1799).  —  117.  Tenier»,  Befreiung  ded  heil. 
Peiros.  —  Daneben  vier  BrwgM'toke  Bilder. 

—  223.  Hui^maiu,  Landschaft.  —  lieber  die- 
sen uuten  liangeaden  kleinen  Bildern:  122.  i 
Bol,  Uerdeustück.  —  28.  Dinporte»,  Hund  auf 
der  Jagd.  — 177.  Oori  Oaliavi,  Anbetung  der 
Weisen.  —  Dar&ber  Correggio ,  ex  voto.  — 
Ein  grosses  Blumenstück  von  Müller,  ohut- 
Nummer.  —  46.  *G4rard,  Corinna  am  Gap 
aUeeeae.  —  DaMben  178.  ObUoH,  die  Königin 
von  Cypern.  —  82.  *Bubenf,  der  heil.  Fran- 
tiskus,  der  lieil.  Dominions   und  andere 
HetUiie. 

Das  yatttralienhnbinf't,  im  nordlicheu 
Flügel  des  Gebäudes,  «nthält  eine  allgemeine 
Mineraliensammlung  and  eine  solche  spe- 
ciel/  des  Rh^tie -Thaies,  sowie  eine  Samm- 
lung von  Fossilien.  In  dem  2.  Etage  db* 
ftooloffitche  SammluHg. 

Die  Btbltottiek  der  »ehönen  Künste, 
«nthllt  160,000  Bde.,  ein  Cahinet  des  Estam- 
pes  mit  40,000  Rlättmi 

Das  Museum  der  teehHieeheH  Künste 
Mmd  TnOmaMer  weichet  noch  InrKntstehen  | 
ist,  soll  im  zw  t'iton  Ktacr«'  des  Börsen -Ge-; 
bände«  aufgestellt  werden.  Es  enth&lt  unter 
Afldarem  auch  Belegstücke  zu  einer  Dar- 
atallaag  der  historiicben  Batwiokelang  aller 


auf  die  Seiden iudatfcrie  LyolU  besoghabaa- 

den  Gegenstände. 

Die  westliche  Seite  des  PUtses 
seUlesst  ein  Pracht^cfebiude,  das  von  9er 

Oompagnie  imperiale  nach  den  Plänen 
des  Architekt  Ginifes  errichtete  IMasslf 
des  TerreaUX  ab,  dessen  Fa<;ade 
mit  den  Kolossal -Statuen  Philibert  De- 
lormes  und  SiiDon  Hanpins  geschmlickt 
ist.  Eine  hohe,  gerlamige  Passage  ftthrt 
darch  den  Bau. 

Von  hier  ist«  nicht  weit  cur  Plac« 
SeXhomay,  auf  welcher  die  Bronse  «StatiM 
Jacquard»  (Erfinder  des  na -h  ihm  be- 
nannten Webestuhleä ,  geb.  1752  zu  Lyon) 
aufgestellt  i^t.  Ganz  nahe  ist  der  nrprl- 
mitive  Bahnhof  su  der  sehenswerthen 
Loeal' Eisenbahn  (PI.  C,  D,  1),  deren  Züge 
ohne  Dampfkraft  «alle  10  Min.  abgehend; 
Taxe  10  C,  Fabrielt  8  Min.),  bios  darch 
die  Bchwerkraft  dee  Gegen* Gewichtet  an 
einem  Drahtseil  mehrere  Waggons  über  eine 
Steile  Halde  nach  der  Arbeiter* Vorstadt  {a 
Oroix  rou$$e  bioaufziehen.  Letstere  war 
bisher  der  gewölinlich«)  Ausgangs  -  Punkt 
der  Arbeiter-AufHtände.  Hier  oben  der  aus 
früh  mittelalterlichen  Zeiten  noch  stehende 
Tour  Pirat.  Bei  dem  mehr  westlich  gelegenen 
KarthäHteT' Klotlw  sehr  lohnende  *Aut- 
sieht. 

Von  der  Place  des  Terreaux  durch 
die  schnurgerade  Eue  de  V IinpHrntrice, 
die  zweitscbönste  Strasse  Lyons,  zurück 

bis  anf  die  Place  de  VImpirairiee. 

Unterwegs  die  Kirche  Saint  Nizier 
(PI.  No.  15),  ein  ursprünglich  (im  15.  Jahrh.) 
gothisch  angeleflfter  and  grSeetentheil«  aoen 
in  diesem  Style  durchgeführter  Bau.  dessen 
Fa^ade  aber  zu  einer  architektonischen 
K^irrlkatar  geworden  ist,  weil  der  berühmte 
Baumeister  Philibert  Delorme  (geborener 
Lyoneser)  zwischen  die  beiden  Im  goth. 
Spitzbogi  ij  iiuHgefiihrton  Seitenportiile  un- 
ter den  Thürmen,  in  Mitte  der  Fronte  ein 
an  and  flkr  eich  prietatiget,  doppelt  eo  liahet 
Hauptportal  im  Benais«ance-Styl  einbaute. 
Der  goth.  Helm  de«  Thurmes  recht«  ist 
nea.  Im  Innern  Hochaltar  von  carrarltohem 
Marmor. 

Auf  der  Place  de  l  lmperatrice  wird 
dem  Senator  und  Administrateur  der 
Stadt,  Mr.  Vaiise,  ein  neaes  Denkm«! 

errichtet,  das  die  Mitt^teiule  eines 

in  grossen  Verhfiltnissen  angelegten 
Brunnens  zieren  wird.  —  R.  an  das 
Quai  des  CcLestius.  Stolzer,  teichge- 
schmückter Prospekt,  eins  der  effekt- 
Tollsten  Stadtbilder  von  Lyon:  Im^ 
Vordergründe  die  KUienbriUke  du 
Palais  ,  jenseits  der  Sanne  das  impo- 
sante Palai$  de  Justice  (PI.  Nr.  39),  1. 
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über  hohe  Häuserfronten  hervorragend 
die  flachdachig  abgestutzten  Thürme 
der  KatfudraU,  daiiiber  die  aus  üppig- 
beUnibton  BamngirteB  lievavttretenden 
Hftaser*  Gräften  am  Fonrri^es  •  Berge 
mit  dem  Ho  spiet  de  VAnUquaüte  (PI. 
Nr.  18)  und  dem  grossen  S^minaire  und, 
als  Schluss-Punkt  des  Ganzen,  zu  oberst 
die  Wallfahrts  -  Kirche  Notre  -  JJame 
(PI.  Nr.  16.  S.  llft)  mit  den  derselben 
angebauten  Klöetern.  —  Oeber  die 
Brücke.  —  Die  gegen  das  Saöne-Quai 
gerichtete  Fa9a(le  des  I*a(ftis  de 
J^UStice  Nr.  29»  wird  durch  eine 
ausserordentlic))  opulente  Colonnade 
von  24  korinfhischen  Milea  aas  dem 
Bilde  hervorgeboben,  die  leider  doreb 
da»  Missverhfiltnias  einer  übermfissig- 
sehi/reren  Attika  wesentlich  in  ihrem 
ästhetischen  Eindrucke  beeintriii hti-zt 
wird.  Die  räumlichen  Anordnungen  im 
Innern  sollen  sehr  mangelhaft  täte. 
Diebt  bei  diesem  OebSude  binein,  dnreb 
enge  Gassen  zu  der  CotJi^drale 
Saint'-tlean  (Pl.  Nr.  13j  ein  unferti- 
ger, nach  grossen  Verliältnissen  ange- 
legter, schone  Einzelheiten  enthalten- 
der^ aber  das  architektonisch -gebildete 
A  uge  V öll ig  unbefriedigender,  gotbitcber 
Bau  aus  dem  12.  bis  15.  Jahrhundert. 
Geistlose  Nüchternheit,  ein  unfähiges 
Herumtasten  in  den  Elementen  der 
fJothik  lagert  über  der  ganzen  Fa9ade. 
Die  vier  Thürme  erheben  sich  noch 
nieiit  bis  snm  First  des  Langhauses 
sie  ^d  im  dritten  Thurm  -  Stockwerke 
stecken  geblieben  und  mit  flachen  Noth- 
Dächern  abgeschlossen.  In  den  3  Por- 
talen sind  zwischen  den  Rippen  der 
Bogenwölbungen  wirkungslose,  kleine 
Beileft  in  ÜBOge  angebradit ;  die  PigOr^ 
eilen  der  Bogenlaibangen  selbst  sind 

>  sehr  verstümmelt.  In  den  flachen 
Nischen  fehlen  die  Figuren  und  über 
dem  Hauptportal  ist  ein  jämmerliches 
StucGo-ltelief  eingelassen.  Um  so  er- 
iMbener  ist  das  Innere,  von  bedeuten- 
der Wirknnf  ,  halb  dämmerig  durch  die 

'  ^GltunuUerHen,  welche  in  den  Seiten- 
Kapellen  gross  und  neu  sind,  in  den 
Rosetten  des  QuerachitVos  und  grössten- 
theils  im  Chor  alt  zu  sein  scheinen. 


Reicher  geschnitzter  Thron  des  Kardi- 
nal -  Krzbischofs  gegenüber  der  Orgel  im 
Chor.  Sehr  eiuiiaicher  Hochaltar ,  aur 
'  eine  sehnnieihiilie  M^nWi  um  dte  |iiMlf> 
tigen  WiilLungea  der  GlaamosaUcen  in 
den  Cbarfenstem  nichl  an  beeintriel^ 
tigen. 

Im  linken  (aördl.)  Querschiff  ist  dia 
s.  Z.  berfihmte  aMfit'Momti»ehe  Uhr^  1!^ 

von  Xicoldiis  Lijiphu  aus  Basel  coiistruirt, 
niehrfacli  auägebessert,  jetst  nur  Docb  eiA 
kulturKcscbiclitlich  inturMMUitet  Oarlosom 
mit  Dekoratiouen  Im  Zopfge9chmack ,  auf- 
gestellt. —  DI©  ChapeUe  Bourbon  (di» 
erste  r.  vom  Eingaugo)  zeichnet  sich  durch 
Delilcates«e  und  Qeaclunack  der  Omaroeala 
vortbeilhaft  ans» 

In  einem  der  Tbarme  hängt  eine 
860  Ctnr.  schwere  Glodce,  die  also  noch. 

75  Ctnr.  mehr  wiegt  als  die  berühml» 
Erfurter  ,, Susanna".  —  Unmittelbar  r. 
neben  der  Kirche  die  ehemalige  Mani" 
canUrie  (Wohnung  der  ISäuger),  eine 
hdchtt  interessante  Pa9ade  alt -romani- 
schen Styles,  woU  ans  dem  10.  oder 
11.  Jahrh. 

Hinter  der  Kirche,  in  der  Aveoae  de 
l  ArebevSeb«  der  etofaehe  von  einem  Oam» 
panile  überragte  Er zbitfchö fliehe  rnlaat 
(PI.  No.  27),  der  an  den  i*otU  lU  TUml  »n- 
stösst.  Jentetts  dleeer  Bttteke  Ist  ein  v«»* 
züglich  schöner  Btandpankt  für  dae  Qaet- 
Panorama  der  westl.  Saöne  -  Seite. 

Von  dem  Kathedral-  Flatze  (wenn 
man  Drosclüie  hat,  mit  Vorspann ,  vgl. 
S.  97)  dnreh  enge  Oaseen  und  Anftna^ 

über  miserables  Pflaster,  dann  besser^ 

zwischen  Mauern  über  die  Moniie  du 

chtmin  nfu/,  ziemlich  steil  am  Bergein 

Zickzack  Wendungen  hinauf,  am  Jfosj^ice 

de  VAnügumaie  (PL  Nr.  18)  vorbdi, 

über  die  'Koee  det  Mmimef  (an  welcher 

das  geistliche  Seminar  steht),  hinaitf 

auf  den  Gipfel  des  Fourot't res  -  Berges. 

Das  Hopitd  de  HAntiiiaitlle,  ein  frühere« 
Kloster,  eteht  anf  dem  PUtse  und  den 
Gruiidmaoem  det  alten  rftmleohen  Kaie«» 

palaates, 

in  welchem  der  Herrscher  der  da- 
maligen Welt,  Kaiser  Aiißustua,  Magere  Zelt 
mit  den  Seinen  gewohut  l^t.  In  welchem 
Aatoale«  die  GcmabliD  des  Drusu»« ,  JekMI 
lang  verweilte,  ah  ^ic  ihrem  Gemahl  aae 
der  schönen  Kaiaer^ttadt  liielier,  in  das  ferne, 
fremde  Land  und  in  ^^Hs  (letümmel  de« 
Krieges  gefolgt  war;  hier  war  ss,  wo  aie 
den  edlen  Oermealoas,  freflioh  eneh  den  an 
Geist  und  Hera  verKümmerten  Claudias 
gebar.  Auch  äefems  wohnte  t&ngere  Zeit 
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hItB»  «>d  ^Br  P»lMt  war  il«r  ff*w&b«1fohe 

Aufenthalt  des  römischen  PrTfckrpn  Hier 
ist  man  also  recht  im  Mittelpunkt  li*  Altnn 
SCtagduntimB  der  Bömenett«  weiclud  nldit 
unten  im  Thale,  «oBdOTii-  metot  hier  auf 

dem  Berge  stand." 

£s  fQbrt  noch  ein  Anderer  breiter  Weg 
biniMif ,  die  weitere  Jitniie  8t,  SaHhi- 
IdMif.  Am!  beiden  Seiten  der  Btrasse  eind 
nnzithlige  kleine  Magazine,  in  denen 
Bosenkränze,  (rebptbüclier ,  Kreuze, 
Lichter,  Heiligenbilder  u.  dgl.  au  die 
WAllfabrer  verkauft  werden-,  neben 
dieien  liKden  aber  ebenso  yiele  Bchenken 
umA  CUNrkGofaeii. 

fliell  bei  Her  WaIif')iirt.1..:<|M:  Ile  Kt'l>eu< 

kränz !  Unwitlerntehlich 
metert  er,  feliwlnitend  im  West  „Poratige 

Pilger  herein!" 
iiungrig  rufuD  die  Gebilde  mit  Messern  und 

Gabeln:  „Willkommen I'* 
IrdUcU  un4  himmlisch  cr<]nirkt,  steht  ja  der 

Glaube  nur  test. 

DU  Xtrehe  Ifotre  '  Ihune  de 

JP'aurvi^res  (Ph  Nr.  1 6)  steht  auf  dem 
Platze  des  alten  Forums  (daher  der 
Name:  Forum  vetns ,  ForviVil,  Pniir- 
viferes),  dasTrajan  erlmut  li.üte  und  das 
84U  vor  Alter  zusammenstürzte.  Sie 
bifft  ein  TielbesuchteS,  tvie  man  sagt, 
wunderthätiges  Marienbild,  vadallei^» 
Wände  sind  mit  VotiTgemMIdf  bsdeekt 
T'm  di»^  Anssicht  zn  gemessen,  besteiert 
man  den  neben  der  Kirche  stehenden 
Thurm  (25  C.  Entree),  380  F.  über  der 
SoAne. 

Die  oberste  &alwleM  bMleifMi  roöehte 
fär  Damen  der  let^t^^n ,  en^en ,  eisernen 
Stufen  weg^en  niclit  -n:  lathon  sein. 

J>a6  Panorama  ist  iuhnend.  Man  h}ii 
wm  «oalfibat  .anter  sieh  die  ttogeheure 
Stadt  mi%  den  beiden  Flüssen  bis  an 

deren  Znsammenfluss ,  weiterhin  gegen 
O-  eine  trrüne  El)<?ne,  die  sich  nach  und 
nflch  erhebt  bis  zu  einem  niederen  Herg- 
zus,  hinter  welchem  die  schneebedeckten 
Aipen  (bei  liellein  Wetter  «ieht  man  den 
SO  MeiL  entfernten  Montblanc)  den  Ho« 
rizont  ahschliessen ;  gegen  SO.  und  8. 
die  Alpen  der  Dauphhic  bis  zu  den 
mttcbtigeu  Bergen  der  Urande  Cbar- 
treuse,  dann  den  Rtmne,  de^  sich  als 
SUberstreifen  in  blauer  Feme  rerlwrt  ; 
«•geo  %m.  and  Mont  Pilat ;  die 


I  Berge  de^  Furez  (S.  17)  mid  der 
Auvergne ;  gegen  }$.  eadttsii  dfo  sc^bdne 
GtTWff%imUmM*Ot,  oMCjiandliiasacn 
and  Bebenpflansangon  bedaslBt. 

Kin  wenl^r  hinter  den  umliejfenden  Oe- 
buudeo  ist  das  Obtervatoire  Gay,  ein  Kestau» 
rant  und  „Souvenir-Verkaufs-Oesch&ft*'  mit 
einigen  ausgegrabenen  Römer-FnndIfnj7<>T] 
und  einer  der  vom  Thurm  aus  genosseuou 
ähnlichen  Aussicht.  Das  Qaoze  i^t  .luf 
Bataensoheeidereiabgaseheni  „nul  vo^ageur 
ne  pent  dir«  qtCÜ  eonnatt  Lyon  f^l  n'a  falt 
la  petito  ascension  4  rObservatoir**'',  srxgt 
die  Beclame  und  fugt  hinzu:  jl'^l-aliei  la 
BniMe  B'offrest  flen  d*aiis8i  riebe  et  d'anail 
Wi6"  — . 

Wer  von  FourvifTes  r^n«  weit<»r  i'ca. 
'/g  St.  über  die  riete3tifj;iiii^('ii  liiii^ns 
u.  die  Eue  des  Mackahies  autwärtä;  äud- 
westlicb  dnrch  die  Vorstadt  /rMs 
gehen  will,'  ftndst  fast  auf  Jedem  Sehritt 
Spuren  des  alten  Lyon;  die  jetaigen 
Häuser  Sind  theilweise  an?»  Leiwen  Trüm- 
mern gebaut,  an  Tbürpfosten,  Eiu- 
fassuagsmauern,  Kreuzstöckeu  zeigen 
sidi  seine  Beete.  Die  KMt»  8L 
JrhUe  (PI.  Kr.  14,  B,  4)  bat  efne  sehr 
alte  Krypta,  Am  Fuss  der  Eingangs- 
treppe  in  diese  bemerkt  man  hinter 
einem  Gitter  eine  Masse  von  Gebeinen, 
die  als  von  den  19,000  Mlirtyrem  welche 
Septimius  Sevents  hier  tadten  Hess«  her* 
stemmend  angesehen  werden.  Neben  der 
Kirche  St.  Jr^n^e  sieht  man  noch  an- 
Schnliofic  Tio?te  de*?  Anunduhts  ,  lor  das 
Wasser  «los  Furens  vom  Mont  Püat,  ca. 
15  St-  weit,  herleitete.  Dieses  Werk 
hat  unermessliche  Arbeiten  nöthig  ge^ 
madit;  mehrere  Bei^  mpssten  durch* 
i^ialjon,  lange  Bogenreihen  von  unge- 
heurer Höhe  aufgeführt  werden,  um  das 
Wasser  über  tiefe  Thäler  weg  zu  leiten. 

Bei  Si,  und  Gha^onott,  1  St.  von 
Lyon,  Omnlbai  TOm  Quai  dee  CAIestin«  anf 

40  f!  ,  sieht  man  noch  nnsehnlfcht»  R<"!te 
I  von  Bogenreihen.  Die  Wasserleitung  hatte 
Im  Ganzen  14  Brücken,  von  denen  die  10. 
und  11.  die  schAnston  waren;  die  II.  ist 
gerade  bei  Ohaponost«  von  ihren  90  Bögen 
•ind  noeh  61  bbrig. 

Nordwestlich  von  Fonrvieres. sieben 

sich  zu  i>rir^Pn  Sf^itf^n  der  einen  cro'^seii 
Bogen  beschreibenden  Saöne  die  V  or- 
städte  Vai»e  (PI.  A,  1)  und  !<t.  fierim 
(PL  B,  1)  hin.  VaUe  ist  der  Silz  grosser 
HaadelseeMptelrB,  8t*  Btrim  die  Nieder- 
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läge  berühmter  Weine,  uamentlich  des 
BeMjolaiB.  —  Zwisten  diM«ii  Vor* 
Btidttn  ttnd  d«r  eigenfUclieii  Stadt  sind 
noch  zu  bemerken:  der  merkwürdige 
Felsen  Pf'eyre  ^ri^e  nnd  nicht  weit  davors 
die  Statue  des  Hamme  de  la  Bocke, 
Johann  Cleherf/.  (PI.  13,  2). 

Pierre  scise  (vom  tat.  petra  scissa)  ist 
ein  Felsen  der  in  der  alten  Zeit  iinnilttel» 
bar  senkrecht  ans  der  Saöne  anflstieg;  am 
eine  seiner  Strassen  dnrchzuföhfen ,  Hess 
ihn  Agrippa  sprengen.  Spator  triig  er  ein 
festes  Schlossj  das  als  Qefangniss  henntzt 
Wörde.  Der  Henoi^  TOn  DI alland ,  Ludwig 
Sforz;',  <lann  <h:T  berühintf-  cinq  '^T^l^'^  waren 
hier  eingekerkert.  178®  wurde  das  Schloss 
Tom  Volk  zerstört.  Der  Felsen  selbst 
DTTTimt  jährlich  ah,  da  man  viele  Bausteine 
hier  grabt.  —  In  der  Ncäho  »teht  in  einer 
Vlsche  die  Staltu  des  „bon  Allemand*',  des 
aiu  Närnberg.geblirtigei»  Kanfinanns  Johaim 
CM>erg,  der  1S4S  Im  ItatTie  der  Btadt  Lyon 
SftSS  und  <;iti  V;il*'r  der  Armen  gcwc'^cn  ist. 
Ans  Dankbarkeit  Hess  ihm  das  Yoik  ein 
Denkmel  errlebten,  das  ihn  in  alter  Ritter- 
rüstung mit  einem  Beutel  in  der  Hand  dar- 
stellte. Da  es  aber  nur  aus  Holz  war,  so 
liess  man,  sobald  das  alte  ton  Würmern 
gefressen  war,  ein  neues  machen  und 
brachte  es  unter  Snng  und  Klang  an  seinen 
Ort.  Seit  1849  ist  di.'  1i5lzerne  Statue  durch 
eine  marmorne  ersetat.  —  Koch  etwas  wei> 
ter  abwärts  Ist  der  <M<  de  Pari«,  VIn- 
«ch^ffungsort  der  Saöne.  Dampfhoote  fiVer 
Vilief rauche»  Macon,  Tournns  in  10  St. 
aMh  CftofeiH. 

Hiermit  sind  di«  bedeQtendaten 
Seheiiswflrdigkeiten  des  inneren  Lyon 
erledigt.   Wer  lingere  Zeit  auf  eeine 

Lokal  -  Studien  verwenden  kann  und 
will,  wird  noch  die  St/idfi8Che 
Sibliothek  (PI.  Nr.  25)  besuchen, 
nfichst  der  Staatsbibliothek  in  Paris 
die  bedeutendste  des  Landes,  trotz- 
dem sie  in  der  Revolution  sehr  ge- 
litten hat  (man  heizte  damals  mit  den 
Büchern  die  Oefen  ,  wie  einst  in  Alexan- 
drien). Sie  enthält  ca.  300,000  Bände 
und  25G0  Manuskripte. 

Darunter  ein  kostbares  ehtneslsehes 

Werk,  das  Ton-Kien -Kajig.  mou  oder  All- 

Jen  eine  Geschichte  China's  in  SO  Bdn.,  je* 
er  Bd.  14  S.  1^  7  Z.  br.,  fn  Peking  cedmckt 

nnd  1728  ron  dem  .Tf"5iiiterj  Parenin,  der 
als  Missionär  in   Clüua  wstr,  geschenkt. 

$Ihr  Hauptsnal  ist  150  F,  lai  if  und 
51  F.  hoch,  33  F.  breit,  mit  Marmor 
belegt;  von  seiner  Terrasse  seJUüKe ^«5- 
neht  aof  denBbdne,  dlegegenfiberliegen- 
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den  Voifltidte  und  anf  die  LaadscMt 
bis  an  die  Alpen. 

Die  Bibliothek  ist  täglich  von  Morg.  10 
bis  Abds.  3  Uhr  dem  Publikum  geöffnet. 

Von  hier  über  den  Pont  du  ColUge 
oder  über  Pont  Morand  (PI.  D,  E,  2)  in 
die  Vorstadt  les  Brotteaux,  diegaasmo* 
dem  gebant  ist,  prichtige  breiteStrassen 
u.  mit  Bäumen  bepflanzte  Avenuen  hat. 
Hier  sind  vieleznm  Theil  grossnrtip;eEta- 
blissements  für  öffentliche  Vergnügun- 
gen: Restaurants,  Gärten,  Jardin 
d*hiyer,  Caf6- chantants,  hier  ist  amcb 
in  der  Nahe  des  Fort  de  la  THe  d*Or- 
das  Lyoner  Bois  de  Boulogne.  In  dieser 
Vorstadt  ist  das  Denkmal  der  in  der 
Revolution  Umgekommeren  T,yoner  Es 
besteht  in  einer  schönen  Grabkapelle. 
Südlich  stösst  daran  die  alte,  volkreiche- 
Vorstadt  QuOhtH^re  (PI.  E,  F,  8»  4)^ 
der  Durchgangs  *  Punkt  des  Verkehrs 
mit  der  Dauphine,  mit  Savoyen  und 
Italien.  Bei  ihrer  niedrigen  Lage  hat 
sie  viel  von  Ueberschwemmungen  des 
Rhone  zu  leiden,  namentlich  richtete  die 
letate,  .1856,  forehtbare  Zerstöi^ngea 
hier  an. 

SchUesslieh  ist  im  inneren  Lyoft 

etwa  noch  die  f,JoneHon**,  d.  h.  d^ 

Zusammenfluss  der  beiden  Strome  RhdiM 

und  Saone  zn  besuchen. 
„UbiRhodanusiDgens  amiu'  prnerapido  fiait, 
Ararque  dubitaiis  (juc  sucs  cursos  agat 
Tacitus  qufptisHlluit  vfpas  vadis"  —  (Seneca); 

auch  Cäsar  beschreibt  diesen  Zusammen- 
flnss:  t^Arar  in  Rhodannm  influit  incredibllf 
lenitate,  ita  ut  ocnlis,  in  ntnuRt  pertemflaatr 

judicari  non  passit." 

Im  Jahre  1770  fasste  der  Architekt 
Perrache  den  Plan,  die  Vereinigung  der 
beiden  Flüsse  an  den  jetsigen  Platn  m 

verlegen ;  die  Ansitthrang  gelang  iincl 

die  dadurch  gewonnene  Landzange  trägt 
nun  die  Vorstadt  Perr€U!he  (PI. 
B,  C,  5);  man  geht,  um  nach  derselben 
zu  kommen ,  unter  den  ungebenren  0«» 
wölben,  anf  denen  der  Oentrat-Bahnliof 
steht,  durch.  Ausser  öffentlichen  Ge» 
bSudcn  und  einigen  industriellei^  Eta- 
bli'^^omeTit?  sind  nur  erst  wenige  Privat- 
häuser hier  pebaut. 
Excursionen: 

1)  Naeh  der  tele  Barke.  Omsitas  Tom 
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PMI*  <!•  1»  VmüIM*         1  81.  «•!(  nord- 

westlich.  Fahrpreis  40  (V  T>or  Weg 
dhrt  am  Huben  Ufer  der  äaöoe  aufwärts, 
dnrch  malertoeli«,  nit  IiMdkiaMn  be- 
deckte Hagel. 

Et  WAS  über  dem  Pont  Serin  kommt  man 
an  der  Tour  ^'  heUe  Alh  man  le  vorbei,  so 
graaiiDt,  weil  bieretDtt  eise  junge  Dentsche, 
dfe  einem  nsgellebteii  ilt«reii  Ilftnne  ««■ 
Deutschland  nach  Lyon  gefolgt  war,  wegen 
Terboteoer  Liebe  su  einem  jüngeren  Hau»- 
frenode  Ibrea  Manaea  lingere  Zelt  gefbagen 
gehalten  wurtfc. 

IMe  fuael  Baibe  —  iusula  barbara  —  ist 
56D  M^t.  lang  und  125  Mdt.  breit.   Sie  war 
fröiier  Sigeuthnm   eines  Klosten,  hatte 
mehrere  Kirchen  nnd  ein Sebloss,  in  welchem 
Karl  df-r  Gros***'  ^IlIj  oinigo  Zeit  a\;nilrlt. 
In  der  BeTolution  wurde   sie  an  ei^en 
Miyar  fBr  168,000  Fr.  verkauft  mid  die 
»leisten    ihrer    altPii    Hf  bfinde  zerstört. 
Jetzt  ist  sie  ein  Liebliugi^auBtlug  der  Lyoner, 
oamentlich  an  Ostern  und  Pfingsten ,  wo 
aiieri«ji  F<  .stiicbkelten,  Bftlle  etc.  hier  ge- 
Lialteo  wurücD. 

2)  Betteigung  des  SIont-€eintre.  Dieser 
Berg  Ist  eine  der  SSpitsen  des  Mont>d'Or. 
Er  Tat  um  M^t.  boeh  und  g ewXbrt  eise 
pracJitvoUr  Aussicht  auf  das  Bbsmii  von  Lyou 
und  seiuti  weitere  Umgebuug.  Mnn  fahrt 
wvm  Pont  d0  Netnonrs  weg  mit  Omnibus  für 
00  O,  bis  nach  dem  Dorfe  St.  Cyr  und  hat 
4ssn  noch  SO  Miu.  2U  Fuss  bis  auf  dau 
Gipfel  zu  steiKen. 

Die  Swdeninduttrie  Lyons  ist  unbestrit- 
ten die  bedeutendste  in  iTuropa.  Die  bezfig- 
liehen  Fai>rikate  übertreffen  nn  Feinheit 
und  Daner tiaftigkeit  der  Qewebe,  an  Die- 
fMS  md  Maniiigfaltigkeil  d«r  Zelchiiwig, 


CHsns  «ni  Wahl  4ev  Vwbaii  aalbat  die  eng«* 

Üschen  weit.  AusgewanderteTtalienn  brach- 
ten die  Kunst  der  Seidenweberei  Im  15b 
Jahrb.  nach  Lyon,  wo  dieselbe,  voB  dar 
Kegierung  begünstigt,  in  der  kuuotfertigen 
Band  der  Lyoner  bald  zu  schüner  Bli^the 
gelangle.  Verscliiedene  Erfindungen,  welche 
LjToner  Seideaweber  macbteB»  fördeitsB  <tiar 
Saab«  imin«r  mehr,  bis  eniÜfeb  IMt  Jacquard 
mit  seinem  neuen  Webstuhl  die  folgi^n- 
reichste  derselben  in  diesem  Industriezweig 
machte.  Von  1050  bis  1680  beschifrigte  di& 
Lyoner  Seidenweberei  9000  bis  12,000  Web- 
stüblei  nach  d»T  .\ufhetnmg  des  Edikts  von 
Nantes  bis  eum  Jalire  J760  war  die  Zahl 
derselben  auf  3000  bis  4000  gesunken;  1780- 
bis  I7b8  hob  sie  sich  wieder  bis  auf  18,000, 
um  in  der  Revolution  I7y3  bis  1794  ui.  lirr 
auf  9000  bis  4000  zurückzusinken.  1«04  bis 
10»  «ibite  man  tt.000,  1810  80,000,  1887 
27,000,  1837  40,000,  1848  ftber  00,000  und  ge- 
genwärtig über  CO.UOO  Webstühle.  Die 
Produktion  der  Stoffe,  fn  welchen  SeJd» 
vorherrschend  ist,  hat  gegenwärtig  einen 
Jahreswerth  von  circa  375  Mill.  Fr.,  wovon 
250  Mill.  auf  Rohmaterial  und  125  Mill.  auf 
die  Handarbeit  konuaeu.  —  Die  460  %ia  60» 
Fabrikanten  Lyons  baben  ihre  Arbeiter 
nicht  in  grossen  Fabrikgel  lunlm  rcjuifctj 
äoudt»ru  geben  das  Material  iu  die  Privat- 
wohnungen der  Arbeiter  und  laasan  aleb 
zu  bestimmter  Z^it  die  fertige  Arbeit  «b» 
liefern.  Im  Ganzen  zaiiit  mau  circa  140,000 
Arbeiter.  . 

In  dem  Conditirm   dei  toi««  genaOBlan 
Gebäude,  Jtue  St.  Fblycarpe,  wird  sdmmtlioba* 
Ki  'dM  ide  vor  dem  Wiegen  getrocknet,  um 
sie,  wenn  nicht  ganz  trocken,  doch  auf 
gleichen  Fanebtigkeitagnid  so  brlBgan. 


15.  Route:  Von  Lyon  Uber  Grenobie  nach  Marseille. 

Von  Lyon 
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nach 

Rives  .... 

Oiinoble  .    .  . 

3  Zöge  tagl.  iu  'i^U  bis  4Vs  St. 

7ou  ät.  Bambert  nach 

Bives  I  56 

erdaoMe  ....  I  92 

2  Zäg*  tag),  in  3i/a  St. 

4  Oiiigenca  (Postj:  Ton  Gr^uoble  über  Col 
de  la  «rote  Aofile  lUMb  8{tl«r<m,  BntferBiiog 

T47  Kilom.,  tägliche  Yerbiudung;  Preise: 
i.\'Up^  15  Fr.  M  C;  Interieur  la  Fr.  50  C. 
—  Von  Sisleron  nncb  Aix  und  Marseille  tägl. 
PostverbinduDg,  !0  Fr.  50  C.  uud  7Fr.  80C. 

Von  Lyon-i:*errachf»  ab  führt  die 
Bafan  Qber  deiiRböne  und  scheidet  beim 
JFi^H  Cohmbier  von  der  Mdditemode- 


bahi3.    Bei  Stat.  Venübieux  aus  dem. 
Departement  desBhdiM  in  dao  dvlahr; 
Stat.  gamt  ftiet«,  OhamdieU'Touitimx, 

H€yri€ux ,  St.  Quentin ,  La  Verpiüiere,. 
Vaulx- Milieu,  auf  dem  Hüt:»  1  r  ein  altes 
Schloss  der  Templer  mit  Thürmen,  La- 
Grive,  Sammetfabriken,  Baumwoll- 
spinnereien. 

(42  Kiloin.)  Bonrgoiu  (Hötcl  de 
L' EuropeJ,  Städtchen  in  sumpfiger,  un- 
gesunder Lage  am  Bourbre  mit  5000 
Einw.  und  yi^en  Baumwollen*  nnd- 
Seiden-Druck-Fabriken ;  30,000 Tonnen- 
Torf  werden  hier  jährlich  pe^rnben. 
Itj  dein  Hiit  Pappeln,  Maulbeer-  und 
^Hussbauiuen  bepflaiuten  Thal  des 
Bonrbre  avfwftrta  über  Otwnttm,  1& 
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TOTir      Pin;  bereits  schöne  Aussicht 
auf  die  Berge  des  lB^«l;1iai9  «nd  derj 
grossMi  Kavtbaiue      «8;^  Bi.  Audti^ 

U-Cf^f  «s  folgen  mehrere  alte  8<*l5ts«r, 
von  denen  das  bei  Stat.  Virieux-sur- 
Bourhre  am  besten  erhalten  ist.  Das 
Thal  ist  bei  dieser  Stnt.  SO  schöu,  dass 
luau  es  das  kleine  GraisülMUbM  (ß*  68) 
genannt  hat  Stet  Okakona.  Die  Bahn 
Überselireltet  nun  die  Hügelkette,  die 
das  Bourbrethal  vom  Isercthal  trennt. 
Bei  Stat.  Grand- Lempn  über  d  on  Fure. 

(85  Kilom.)  Bi%'es,  Stä'ltelu'i!  mit 
2500  Eiiiw.  am  Fure.  Papierlabriken, 
Seiden  -  und  Leinwaadweberel.  Hier 
mttndet  ^e  Bahn  von  St  Kambert 
(E.  17)  am  Rh^e.  Mittelst  Viadnkt 
über  den  Pure ,  dann  veireeMedene  Ein- 
schnitte und  Tunnels. 

(96*Kilem.)  Tolroiu 

H6lelt:  dv.  Midi.  —  de  Commerce. 

.Stadt  mit  10,000  Binw^  berühmte 
liein  w  andf abrikatioo . 

(102  Kilom.)  Ufoirans,  Verbindungs- 
station mit  der  Balm  nach  Valence  an 
dem  Rhone  (8.  134).  —  Nun  ins  Thal 
d^r  Is^re,  Tunnel  nnter  dem  JUnxe- 
FlUsscben  <6.  60)  weg. 

(108  Kiiom.)  Toreppe  fSHa  de 

Paris)^  3000  Einw.  Von  hier  an  bis 
JJelnir  rJn  l^r  (S.  58)  rechnet  man  das 
prächtige  (rraisicaudan  -  Thal. 

Voreppe  ist  die  Station  für  Besucher 
der  thrtmOe  Ckartrmttet  tkL  S.     Mi  70* 

Folgt  noch  Stet  Simt-Bobgrtf  dann 
(121  KUora.)  Br^mMe,  Vergl. 
S.  ei  bis  65. 

nicr   steigt   man    ans  dorn 
Eiaeubahn-Waggon  iu  die  Dilig^ooe. 

Mau  verlädst  Gr^oble  in  sOdlidier 
Richtung ,  die  Strasse  aberscbreitet  den 

Drac  mitteist  d<»8  berühmten  Poni  de 

Clai.r,  1611  gebaut,  und  führt  dann  am 
linken  Ufer  des  Flusses  aufwärts  bis 
zur  Mündung  der  Gresse,  in  deren  Thal 
sie  eintritt. 

(13H  Kiiom.»  Vif  füotel  de  V  Union), 
St&dtdien  mit  2500  Eluw.  Die  Strasse 
Steigt  Cofftwihreod  .bedeatend,  selißner 
BSidibliek  auf  die  ThUer  des  Dim  nnd 


der  Js^r«  und  4ie  Berge  om  CMmot»!»; 
an  yeis«ihied0iien  POr/em  und 

Höfen  wbei  bis  «nr  Ä^itTg»  de  la 

Fontaine  ardente. 

Diö  Fontaine  ardento  ist  eUe  Intermlttl- 
rende  Quelle,  aof  deren  Waaser -Ton  Zeit  an 
Zeit  bläulich  I  r*  imfindo  Oaae  sich  zeigen. 
Der  dahin  fülirt  bei  der  Auberge  recb  ts 
von  der  StracM  ab  bjs  zum  Weiler  la  Pierre, 
dann  in  ein  enges  Thälchen  hinab,  wo  die 
Quelle  auf  fettem  Schieferbodeu  sieb  beflndAt. 
Dieaelb«  wmx  iohoD  den  BAmem  bekaost. 

(166  Kflom.)  Le  MonHkr  <h  Oler^ 

mont  (Wirthshans  Lion  d'Ov).  Die  neue 

koi  ri<^nrt(:  Strasse  steigt  noch  ca.  1  St. 

nnd  erreicht    dann   das  Plateau  von 

Trieves ,  von  einem  Kreis  hoher  Berge 

umgeben,    ttBter  weleben   der  Mont 

AigtdUe  4f6it  bedentendste  ist 

Derselbe  ist  6300  F.  hoch  und  hat  die 
rorm  «low  /Ohfl^i^ken.  Wan  erreicht  den 
Fii«8  des'  BergM  tob  der  Landstrasee  aas 
in  olrr.-^SSt.  nher  Tre^mne.  Er  wurde  «um 
eraton  M»!  ani  Juni  1498  erstiegeo,  1834 
sum  swaltSD  KalTon  dem  WildhenerLfotard 
ans  Ttesanne. 

Die  Strasse  ersteigt  nun  in  Win- 
dungen den  C!ol  und  gewährt  gross- 
artige Kückbiicke  auf  die  Berge  om 
Ghr^noble  und  die  der  Kartbanse. 

{in  Kilom.)  Der  Ool  de  la  eroivt 
htmU,  Passhöbe  4500  Fnss  anf  der 
Grense  zwischen  dem  Departement  der 
Isferc  und  der  Dröme.  Die  Strasse  senkt 
sich  rasch  über  das  Dorf  la  Croix  haute 
nach  » 

(198  Kilom.)  Lus-la- CVwB-Äatt*e, 
mit  1500  Einw.,  wo  sie  ins  ttal  des 
BmtA  eintritt,  uni  am  rechten  üfer 
dieses  Baches  weitrr  ins  Departement 
der  Basses  Alpes  weiter  zu  fuhren.  Burg- 
ruinen. Dörfer  Saint  J ulien  -  en  -  Beau- 
chene,  Saint  Andrli*en'BemiMne,  La 
Faurie,  AtpreB-Ut-Veifmu ,  Atpremont. 
Dann 

(285  Kilom.)  Serm« 
Hdtsh:  Motdim.  -  de  l.  Potte. 
Städtchen  mit  1000  Einw.,  am  r. 
l'fer  des  Buech,  im  Mittelalter  eine 
Freistadt  der  Protestanten.  Schloss 
Lesdiguiirea  mit  schöner  Aussiclit  Die 
Strasse  tbecsebnltPt  das  FHISMfaMi  imd 
fOlirt  sa  dewenUnhettUler  w^ter  fUnir 
Hentrandf  Laragne  neeh 
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(268  Kilom.)  Sisterail  fUotei  Way- 
mtnj,  Airoadlssemeuts-Hanptort  mit 
4S00  Einw.,  is  prächtiger  liage  an  der 
Doranee. 

Am  Gostadö  dpr  T>urnnro 
Sieht  m&u  eioes  Städtcheui  ManerB; 
Grauberäuchert  bin  und  wieder 
Seine  stillen  Hiaser  trantni. 

Von  den  Klippen,  wie  verzweffplnd. 
Stürzt  üur  Wildhach  in  die  Tiefe, 
Und  er  tirftttiet  in  den  Schluchten, 
Ob  er  bang  nach  H&lfe  riefe. 

Grausenhnfte  Fclsonsclilünde 
Siebt  der  Wandrer  dicht  daneben. 
Selten  enf  granitaein  Btoeke 
Einen  8trancli  Im  Winde  bellen. 

Furchtsam  ruht  am  Fnss  des  Herges 
Stätltchün  Sistcron  pcsrhmleget, 
Wie  zu  des  Gebieters  Füssen 
Weinend  eine  SklaTln  lieget. 

Das  alte  Schlosa  der  GraHea  'von 
ProTenee  Hegt  In  Boinen  von  Xnsserst 
malerisoher  Wirkung. 

Anf  dem  Berge  rn^t  Gemäuer 
Und  in  längst  verbiichDem  Glänze 
Herrschten  hii-r  von  ilirem  flidilMie 
Xtnet  die  Grafen  der  FroTenee. 

Tu  demselben  sass  Casimir,  der 
Bru<\. T  Ladislaus'  VII.  yon  Polen,  eine 
Zeit  lang  gefangeu. 

VergL  den  lieblichen  Romauxenkranz 
Oani  i?i6irf"  Ton  Zanait. 

Daa  Stidtchen  war  einst  starke 
Festang  und  bebensclito  <lie  Passago 

von  O.f^r  Provence  nach  der  Dauphine. 
—  Alte  Kirche  Nutre  Dame  ans  dem 
11.  Jahrb.  Malerische  Reste  eines 
Klosters. 

Hier  mündet  die  Strasse  von  Gre- 

nolile  «bar  Corps  und  0ap  (vergi. 
S.  126  und  127). 

An  der  Durance  abwärts  über  Chd- 
teau-ArnouXy  gothisches  Schloss,  MorU' 
/ort^FeyrtM,  la  BriUanne,  Vüleneuve, 

(ai8  Kilom.)  Jüuiosqae« 

tMtsb:  de  laJW«.  —  da  Afit^F'mllfof. 
Kantonsbasptort  mit 5900 EInw.  und 

«cbönen  Oelbaumpflanzungcn.  FoJgcu 
Saintf  ütkI  Corhitrc  - '  ni  clor  Nähe 

ilas  Sciiloss  Jfirabeau  ,  Familienei^'cn- 
ibum    des  grossen  Redners  gleichen 
Namaas  aus  der  Revolutionszeit;  er  ist 
Berlepacb*  Südfrankrelch. 


jeduch  nicht  hier  j;e))oren).  Man  über- 
schreitet nun  die  Durauce  milteist  einer 
sahöneo,  150  langen,  lBi2  gabaotan 
Brücke  fpoai  §utpendu  de  Jßrabea»), 

(859  Kilom.)  PejrroUeB. 

HMel  d«  Grmd-Loffit. 

Städtchen  mit  1200  Einw.  und  einem 
gut  crlialtenen  Schloss.  Die  Strasse  ver* 
lässt  dfls  Thal  der  Durance. 

(364  Kilom.)  Meifrargnes ,  mit  1000 
Einvr.  und  schönem,  von  Thürraen 
flankirtem  Schlosse  aus  dem  11.  Jahrb. 
L.  sieht  man  dia  scbwacfa  bewaldeten 
Höhen  des  Munt  St.  Victoire  «  vgl.  Aix 
R.  22),  dann  durch  eine  reich  bebanta 
Lantlschoft  nach 

i  3S0  Kilom.)  Aix  rvj^l.  K.  22).  Von 
hirr  in  ziemlich  gerader,  südlicher 
Kichiuug  über  das  Areflüsschen,  Albertus 
(mit  scbSnem,  modernem  Schloss  und 
Park),  Le  Pin,  ßepteineg  erreicht  die 
Strasse  die  'Höhe  von  La  Vlstr  (  la  vista) 
und  der  Wanderer  hat  nun  eine  der  eigen - 
thümlichsten  Landschaften  des  mittag- 
lichen Frankreichs  in  unonneäslichem 
Panorama  vor  sich.  A.  Thiers,  der  be- 
kannte Gescbiehtscbrelber  und  Staats- 
mann, besehreibt  diese  Um  gebang  seiner 
Vaterstadt  Marseille  wie  folgt: 

,,ZAvei  bodoutende,  sich  öffnende 
Bergketten  umschliesscn  die  gedehnte 
Ebene  und  treten  weit  in  die  Fluthen 
des  Meeres  hinein  vor.  In  der  Ebene 
breitet  sich  Marseille  aus.  Wenn  man 
die  Hügelkette  erstiegen  hat,  so  über- 
sieht man  mit  einem  Blick  dies  unge- 
heure R.issin,  dessen  Ausdehnung  und 
glänzende  Beleuchtung  ebenso  sehr  wie 
^eeigentfaftmlieheBesehafrenheit  seines 
Bodens  und  seiner  Vegetation  über- 
raschen. Da  sind  nicht  das  frische  GrÜn, 
nicht  die  jibt-'ennirlofeii  Wolloiiformen 
nördlicher  Ebeuen  zu  scIh  u  :  '  ine  Masse 
grauen  oder  bläulichen  Kaiiigcäteins  be- 
deckt den  Boden  und  bildet  schroffe 
ESrh&huDgen  und  Bänke,  auf  welchen 
Gruppen  der  eigenthtimlich  gestalteten 
Parasülflchte  ,  mit  ihrem  dunkeln ,  fast 
scbwäi/liclicn  Grün  stehen.  Oelbänme 
gedämpft  u.  matt  im  Farbentou  bedecken 
die  Abhänge  und  koatrastlren  vermöge 

5 


Digitized  by  Google 


125  Iß.  MouU:  Von  iijoii  iiUer  Greuobie  nach  Nizza. 


126 


ihrer  abgemndefcen  Formen  eigenthllm- 

li^  mit  des  schlanken  Fichten  und 
ihrem  stolaen  GeSatt.  Zu  den  Füssen 
dieser  BJiiime,  von  ihnen  gleichsam 
nicder<retri  teil,  duften  woblriechender 
Tltymian,  Lavendel,  Jasmin  u.  Mcernar- 
cissen.  In  der  Hitte  des  Bftssins  aeigt 
sich  Marseille,  bald  verhfilU  in  Dampf, 
bald  hinter  denWellenlinien  des  Bodens 


henrortretend,  im  Asnr  des  Veerea  sich 
badend.  Kadi  Westen  irrt  das  Auge 
weit  über  die  unendliche  Fläche  dieses 

Meeres  hinaus  und  kann  sich  an  seilen 
bald  spiegelglatten,  bald  mächtig  be- 
wegten Fluthen  und  ihrem  ewig  wech- 
selnden Farbenspiele  nicht  satt  sehen.*' 
(410  Kilom.)  Marseille.  Vergl. 


16.  Route :  Von  Lyon  Uber  Grinoble  nach  Nizza. 


Von  Lyon  bis  GrCnoble  Eisenbahn,  vgl. 

s  V2^  I  is  122.  Vou  Grfnol.lc  nach  Cap 
Poststrasse;  Courrier-Post  iu  Ii  St.,  Dili- 
Kvnoe  etwas  Iftnger.  Preise:  Coup6  14  Fr. 
r>0  C,  Inl6rieur  15  Kr.  50  C,  Banqiiette 
10  Fr.  50  C.  Von  Gap  über  Sisterou  nach 
Digne  tägl.  Diligence.  Von  Digne  nach 
Orasfle,  Poststrasse:  joden  Tag  eine  Oottrrier- 
Post  von  Digne  nach  Castellane,  dann  täglich 
Omnibus  vnn  Custellane  naob  Otass«, Oabdcs, 
Antibea  und  Nizza. 

Or^noblC,  vgl.  S.  61  bis  65.  Die 
Strasse  ist  von  Gr^noble  bis  zum  Font 
de  Claix  dieselbe  wie  in  voriger  Route. 
<S.  182.)  Hier  geht  sie  I.  ab,  Aber» 
schreitet  dann  beim  Zasammenflnss 
des  Drac  nnd  der  Romanche  die  beiden 
Flüsse  «nd  ftthrt  am  r.  Ufer  der  Eo- 
manchc  weiter  nacli 

(18  Kil.)  Vizille. 

Hdiels:  de  VE'oih.  —  tln  Parc. 

Kantonshauptort  mit  .^900  Einw. 
am  r.  Ufer  der  liomancbe.  Das  Vigilia 
oder  Castra  Vigiliae  der  Alten;  mit 
Schloss  Lesdigttiires^jetat  Fabrik;  be- 
deutende Kattundruckereieui  Baum- 
wollspinnerpicn,  die  über  2000  Arbeiter 
beschäftigen.  Die  Strasse  stci<j^t  nun  am 
Ostabhang  dos  MoiU-Conex  aufwärts 
nach  Lq^rey. 

•Bei  diesem  Dotf  sollte  Napoleon  nach 
seiner  Rückkehr  aus  Elba  von  einer  Ab- 
tUuiJuug  royalistischer  ^ülUaton  gefangen 
fconommeu  werden,  als  er  Ihnen  mit  den 
Worten:  ,3oId»ts,  je  suis  Totn  emperenr, 
n«  m«  Tvcoonaissez-vous  pas?  S'll  en  est 
parini  vous  qui  vouillent  tuci  L  ui  gi'iu'ral, 
inevoiiä!"  entgegentrat  und  sie  xumUeber-> 
tritt  au  Ibm  bewog. 

Zwei  aehane  Seen  sind  bei  diesem 
Dorf,  am  grdsserea  kommt  man  Toxbei. 


Dorf  Pierre  Chdtel,  östlich  der  Mont- 
Tabor  (7150  F.  hoch). 

(39Kilom.)LaMure  (Hötel  PellouxJ, 
Stadt  mit  3000  Einw.  Dann  ins  enge 
Thal  der.0oitn0  abwirts;  das  FlQss^en 
wird  überschritten  und  die  Strasse  führt 

in  Windungen  nach  dem  schönen  Plateau 
von  Beaumont,  dann  über  la  Salle  wieder 
ins  Thal  des  Drac  nach 

( t;4  Kilom.)  Corps  Htit  1300  £inw. 
Hotels;  de  la  Puijc.  —  du  Palais, 

Von  Corps  aus  führt  ein  Saumpfad  iu 
2Va  ^t-  ":ich  dem  Wallfulirtsort  La  Salette. 

Am  1^.  Sept.  1846  erschien  eineia  Jungeo 
mdoben,  MSIaiiio  Mattblen,  15  Jahr»  alt, 

und  eincnt  Knaben,  Maximin  Girand,  12  Jahre 
alt,  die  heil.  Jungfrau.  Diu  Sache  machte 
Aufsehen  und  wurde  in  Gr6nobIe  gcrlclitlioh 
nntersncht.  Da  zeigte  xicli,  dass  cia  Frln. 
von  Lamorliero  diu  heil,  Jungfrau  gespiult 
hatte,  denn  der  Pater  Burnoud  erklärte:  „Je 
tleus  de  sa  bouobe»  qae  o'est  eile  seuj  qui 
a  fialt  l'apparition  de  Hi  tSalette.**  Das  Yolk 
aber  l<ehrte  sich  nicht  au  dio  Enthüllung 
und  jedes  Jahr  wallfahrton  3000  bis  4000  Per- 
sonen dahin.  An  der  Stelle  der  angeblioben 
El . scheinung  ist  eine  schöne  Kirche  in  roma- 
nischem Styl  erbaut  worden. 

Gegenüber  von  Corps,  auf  der  1. 
Seite  des  Drae,  ist  das  Chäteau  Lesdi- 
0UÜr€9.  Die  Strasse  tritt  ins  Departe- 
ment der  Hautcs  Alpes ,  überschreitet 

den  Drac  nnd  führt  am  1.  Ufer  weiter 

über  GuingueiU  de  Boyer  nach  JLes 

Barraqites. 

Gegenüber  liegt  Saint  Boimet  (Hotel 
Gucydan)  mit  1800  Einw.  Das  Thal  helsst 
hier  (^amp  $aur  (Campus  aureus).  Zvr  Zeit 
der  Beformatton,  sagt  «la  Iranaftalaober 
Schriftsteller,  trat  der  grössto  Thoil  der 
Bovölkeroog  dieser  Gegend  zum  Protos  tan« 
tiimiu  über  und  Saint  Boanet  ward« 


Digitized  by  Google 


127 

<3«tlf  dsr  Obern  Alpen.  Hier  wurde  1513  der 
ti^riJiinto  Oonne table  von  LesdigHiWe»  ge- 
boren; eine  Inschrift  beseichnet  sein  Ge- 

burtsliaus. 

-  Man  orstBigt  nun  die  Bergkette, 
welche  das  TbaT  des  Drac  von  dem  der 

Darance  scheidet  and  Col  Datjarä  go- 
nnnnt  wird.  Derselbe  i^t  3700  F.  liocli; 
■Ulf  der  l*assliöhe  ein  Strassenhans  als 
Herberge  und  Schutzhaus.  Die  Strasse 
ins  Durancethal  hinab  steil,  nach 

(101  Eilom.)  Gap. 
Hdlele:  dm  tlwd.     da  JVomm«. 
Hauptort    des   Departements  der 
iTautcs  Alpes  mit  8200  Einw.|  —  das 

Vapingum  der  Römer,  in  schöner  Lnj:^e. 
Anselinliche  Kathedrale.  Im  modenifn 
Präfektnrgcbäude  das  Grubmal  Les- 
•digui^res,  des  Hanptvertheidigers  der 
ProtAStluiten  in  diesen  Thälem ,  der  aber 
nachher,  wie  sein  König  Heinrich  IV., 
zum  Katholicismus  übertrat  und  duf'nr 
zum  Connetable  von  Frankreich  er- 
nannt wurde.  In  dem  Weiler  Tareau 
hei  Gap  wurde  derBeformator  Wilhelm 
Ihrei  gehören. 

Die  Strasse  führt  von  Gap  abwärts 
nach  dem  Durancethal ,  in  das  sie  bei 
7'allord  eintritt;  ara  r.  Ufer  weiter  nach 
La  Sauice,  das  alte  Salccnsis ,  dann 
M&nHier^AUemoni,  das  alte  Mutatio; 
B4>ur€ieau,  dann  üher  den  Baech  naeb 

(USKiloiD.)  Sisteron  (vgl.  s.  123), 

wo  die  Darance  überschritten  wird. 
Teber  Volonne  nach  Mdlijay  im  Thal 
der  Blionne  ,  aufwärts  nach 

Kilom.'i  Dig'ne. 

Hotels:  Jioytr.  —  du  Petit  Parin. 

Hanptort  des  Departements  der 
Basses  Alpes  mit  7000  Einw.  am  X. 
Vt«^BUonne,  bei  Plinios  Dina  ge- 
rannt. —  Sehenswerth  ist  die  alte 
Knlhrdrale  Notrc  -  Dnmc  am  Ende  der 
Stadt,  an  der  Strasse  nach  liarcelonette, 
in  architektonischer  und  antiquarischer 
Hinsieht;  sie  stammt wafarsehainlioh  aas 
dem  12.  Jahrh.  —  Dem  Philosophen 
OaBsendif  1592  in  dem  nahen  Dorfe 

Chanipf'^rrirr  von  »rmen  Blteni  gehoieUi 
ist  eine  Statue  erru  lifot. 

Die  Strasse  führt  durch  die  Schlacht 
€lti$  de  ChetMiT€9  naeh 


ISS 

(t*l8  Kil'-m.^  Bnrrhne  fHHel  du 
Midi),  mit  1 750  Kinw.,  dann  über  5V*nf!? 
(mH  romaniseher  Kathedrale  aus  dem 
12.  und  IS  Jahrh.)  naeh 

(238  Kiiom.)  Costellane. 

Stadt  mit  2000  Einw.  am  Verden, 

von  alten  Befestigungswerken  umgehen* 

Von  der  Cha pelle  Notre-Dame  du  Rot 
schöne  A n s .-^ i eh t auf  d i c  um rjcb enden  G e- 
birge,  den  oOOO  F.  holieu  Mont-Taillon. 

Weiter  durch  eine  Gegend,  die  Tüpfer 
(Voyage$  en  teigzag s)  ,june  Arahie  fhi9 
petrde  qwTautre"  nennt,  aber  mltthetl- 
weise  prachtvollen  Ausblicken  auf  die 
Küste  dps  Mittclmeeres  und  gros«^artiger 
Scenerio.  Lnfjh-du-Pin,  Eacragnollea.  — 
Saint-  Vallier  de  Thyeia  (H6tel  MerleJ, 
das  alte  Castrum  Valerli. 

($00  Kiiom.)  Orasse. 

HMebr  «Im  JffnMfVf.  —  de  la  Fosto.  — 

de  France. 

Stadt  mit  12,200  Einw.    Sitz  einer  ' 

ITnterpräfektur,  am  Südabhan^  dos  Mont 

Boeavignon,  mit  sehr  mildem  Klima, 

wie  seine  prächtige,  sOdliche  Vegetation 

es  bezeugt.  Grassc  ist  nach  Paris  die 

bedeutendste  Fabrikstadt  von  Parfüme- 

rien.   Dieser  Industriezweig  datirt  aus 

der  Mitte  des  18.  Jahrh.  und  beschäftiget 

ca.  50  Fabriken,  die  wfihreud  der  IJaupt- 

destillationsseit  im  Monat  MM  dufch* 

schnittlich  45,000  Kilogramm  Bosen« 

blätter  und  15,000  Kilogramm  Orangen- 

bUUhen  täjjlich  konsnmiren.  Sie  beziehen 

dieselben  theils  aus  der  unmittelbaren 

Umgebung  der  Stadt,  die  ein  Garten  von 

Orangen,  Rosen,  Jasmin,  Veilchen,  Be- 

seden  etc.  sn  nennen  Ist,  theils  aus  der 

ganzen    Provence,    wo   das  Pflanzen 

dieser  BInmen  einen  Zweig  der  Land- 

wirthschaft  bildet. 

Ein  Hektnro  Jn^mln  crtrajft  0500  Kilogr. 
Blathen,  im  Worth  von  ca.  15,000  Fr.,  ein 
Hektare  Cassia  erträgt  ca.  25,000  Fr.  Jährl. 
Die  Schäfer  und  Hirten  dor  Dopartementi* 
dos  Yar  lind  der  liis'^es  Alpes  s;irnmclii  dio 
Blütbeu  des  Boamadn,  des  Lavendel, 
Thymian  und  aodev»  Ptetmn  a.  TerkaaiNi 
.sie  für  6  bi-f  7  Fr.  per  100  Jvilnj^r,  aa  die 
Agenten  der  Grassor  Fabrikanten. 

Die  Stadt  oxpedirt  jährlich  destillirte 
Bssenisn  Im  Wertli  tu»  6  HUI.  Fir.» 

5» 


iS.  BüMie:  Yon  Ljon  über  €^rA&ol>le  naoh  Kieza. 
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daruuter  sehr  tlieure,  wie  eine  „Neroly  viel;  100  Oelmtthlen  sind  wi]iron4  der 
bigarrade"  genanxit,  ffir  400  Fr.  den  Ernteselt  thiiig. 
Litre;  VeilcheBeztrtkt  kostet  18  Fr. 

per  Va  Kilogramm.  Auch  OUvenül  von  Nadifaimcs,  Allülies  undNkza^ 
bedeutender  Reputation  gewinnt  Grasse  |  vgl.  bei  diesen  Orteu. 


Vienne  —  Valence  —  Orange. 
17.  Route:  Von  Lyon  naoh  Avignon, 


Entfemttfig;  t9l  Kilom.  —  Eitenbahn: 

tfigl.  7  durcl  p:«  Ii  Ilde  Züge,  won  denen 
3  XuxpTMB-  iidU  Tost -Züge  nur  I.  Cl.  mit 
4i/4bb58t.  Fahrzeit,  —  1  Direkt-Zng  aller 
3  Cla5?scn  mit63/4  8t.  Fahrzeit*  —  Dtoftbrigen 
Omnibus* Zöge  7  bis  8  St. 


Von  I^on  nach 

Vienne  .... 

St.  Rambprt   .  . 

Tain  ..... 

Valence  .... 

Mont61imurt  .  . 
'  Orange  .... 
,  ATigDon .  •  •  > 


Kilom. 


8S 

62 
88 
106 
451 
203 
281 


I. 


FjC 

s'eo 

6;95 

9  85' 
II  85 
16  90 
22  75 
8&i85|19 


II. 


0 
70 


5,20 

7;40 
8  ;»o 


12 
17 


70 
5 
40 


III. 


C 
05 


3:80 
5!40 
6  55 
9|30 
12150 
H2b 


Nachdem  die  Bahn  den  Bahnhof 
von  Lyon  -  Perrache  verlassen  hat, 

überschreitet  sie  den  Rhone,  tritt  bei 
Saint  Fons  aus  dem  Departement  des 
lihone  in  das  der  Jsere  und  führt  über 
Feyain,  8iritdn,  ChM$e,  Ettr&ui»  nach 

(31  Kilom.)  yieiine# 

HMelt;  Zr.  Ont&ry,  an  dar  Place  daMfra- 

morit  'Kfdienurg:  In  Hemdärmeln  belTIotel- 
Preiücn);  guter  Wuln.  —  U.  du  Nord  gegen* 
ttber,  von  eine  in  Graubündner  gebalten, 
soll  ordentlich  snin. 

Cmfi  Lecamp;  alles  andere  ist  südfran* 
aMsoba  Wlrthaehaft.  Dar  diokrotba  Wain, 

der  um  VIeniic  wS^at»  istütmoa. — Sclilecb- 

tes  Bier  überall. 

Enge,  winkelige,  ansaubere  Arron- 
dissement8>HauptstadtmU24,800Einw., 
in  sehdner  Lage  am  Einfluss  des  G^re 

in  den  lihone,  mit  bedeutender  Industrie, 
namentlich  Tuch-  und  Leinwundfabri- 
kation, Seiden-  und  Wolioispinnerei 
und  Färberei;  Gerbereien,  Giesscreien 
und  Eisenhämmern;  Papier-  und  Glas- 
fabrikos.  Frachtmarkt. 

GaiekteMe.  Viaona  f at  efne  der  ittesten 

Städte  Frankreichs,  die  Mutterstadt  Lyons, 
—  von  den  Allobrogern  gegründet,  von  den 
Bdaicrn  tu  einer  der  bifthendstan  8tadte 


des  alten  Oallfena  erboban,  als  Lyon  noch 

ein  Dorf  wir.  Cäsar  befestigte  sie  und 
Tiberius  ertheilto  ihr  alle  Rechte  einer 
italienischen  Stadt.  Sie  war  Sitz  eines  Prä- 
tors ,  hatte  oine  berühmte  Schule  und  ©Ine 
Besatzung  von  5  Legionen.  Verschiedene 
römische  Schriftsteller  erwäljnen  und  rüh- 
men sie  (Auaoalua  und  Martial).  Auch  das 
Christenthnm  war  flüli«  aus  Kleinaafea- 
hieher  gekommen  und  Vionne  wurde  nach 
der  wütbendeu  Christenverfolgung  im  Jahre 
177,  —  ans  welcber  jener  Ilabliche  Brief  der 
hicsij!:cn  Christen  an  ihre  morgenländisclion 
Brüder  stammt,  der  bei  Eusebius  (Uist. 
eccles.  V.  c.  2)  zu  lesen  ist,  —  bald  ein  be- 
rüliintcr  Bischofssitz.  Mach  dem  Untergang 
des  römischen  Reiches  wurde  sla  atne  Baapt> 
Stadt  der  Burgunder,  dann,  als  diese  von 
den  Deutschen  unterworfen  wurden,  von 
Ihren  Biscbdfen  regiert,  bis  sie  sich  1919 
niit  der  g.inzon  Dauphin6  Ludwig  XI.  über- 
gab. Yun  vielen  Koocilien,  die  hier  abge- 
halten wurden,  hat  das  fünfzehnte,  1311  bis 
1312,  eine  besondere  Berühmtheit  erlangt, 
indem  auf  demselben  Papst  Clemens  V.  auf 
Antrieb  u.  im  Bei.scin  IMiilipps  des  Schönen 
den  Orden  der  Tempelherren  aufUob.  —  Bia 
Bom  Anfange  unseres  Jabrbuuderta  seilten 
Vienne  unter  dem  Fhicho  jener  alton  Blut- 
Bcliuldou  zu  leiden  und  erst  seit  wenigen 
Jahrzehuten  iMt  es  sich  durch  industrielle 
Tbätigkeit  an  neuer  Bldtbe  aufgasobwnngon. 

Aus  den  BSmerzeiten  stammoa:  Der 
Tempei  des  Augtuius  und  der 

JLivia  (Temple  d' Auguste  et  de  Lioie), 
27  Met.  Innf?,  Ifj^Irr  breit,  ITMot.hoch, 
von  korinthischer  Ordnung:  und  recht- 
winkliger Form ;  die  Säulen  sind  12  Met. 
hoch  und  ans  mehreren  Stücken  zusam* 
mengesetzt.  Das  Ganse  war  nach  allen 
Seiten  offen,  die  Vorderseite  schmäck- 
ten  r»  kannelirte  Säulen  und  rin^s  um 
das  Gebäude  her  lief  eine  Gallerie  xrm 
2V2 Met. Breite,  zu  derman auf  12  Suiten 
hinaufstieg.  Das  doppelte  Frontou  tru^^ 
folgende  Insehrift:  „Dwo  Auguato  Op^ 
tmo  Mäximo  et  dwae  Augmtae*'. 
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tJ.  ßoute:  Yea  Lyon  nach  AviipiOB, 
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Als  im  5.  Jahrh.  n.  Ohr.  eine  christlicbu 
Kirche  aiid  diesem  Tempi-1  gemacht  werden 
sollte,  wurden  die  Zwiscbenrilaine  der 
Kolonnen  SQj^emaaert  ntid  mttThfiren  und 
JPeti-tern  vrT-i'ljPij  ,  dn»  Kniinolirungen  von 
barbarischer  ilaud  ßlattgemeisäelttdasQauze 
mit  angrcbauten  Privatbäusern  ▼ernnataltet. 
Während  df^r  Revolution  hielt  das  I?pvo- 
lutionstribuualseineSitxunffen  indcmselben; 
auch  das  Fest  der  Ternnnn  ward«  biet  gs* 
feivrt. 

Jetzt  ist  der  Tempel  wieder  freige- 
:}ieUt  und  auf  Befehl  der  iiegierimg  so 
lestenrirt,  dtss  er  fitst  ein  neuer  Bau 
wird. 

Der  I*lan  €VAiguiU€f  ein  Obe- 
lisk im  Süden  der  Städt,  iin  Ganzen 
24  Met.  (ca.  72  F.)  hoch,  besteht  nus 
eiiif^m  vierorkip^on  Postament,  8  Met. 
liocii ,  vou  4.  i  iiui  cn,  mit  korinthischen 
Sftalendurchbroelieti;  auf  diesem  erhebt 
«ich  der  eigentliche  Obelisk,  aus  hori- 
aoutalcn  Lagern  mächtiger,  glattbehaue- 
rtfr  Qiindor  bestehend  ,  die  mit  eisernen 
Klanunerii  verbunden  waren.  Derselbe 
ist  bis  zur  16.  Steinlage  hinauf  hohlj 
das  Ganze  soll  nach  neueren  Forscbun- 
^gtn  die  Spina  eines  Cirkns  gewesen  sein, 
dessen  weiitlftuflge  Umrisse  man  ge- 
funden bat. 

Nach  dem  Volksglauben  soll'  hier 
■der  Landpfleger  Pontius  Pilatus  be- 
graben liegen. 

Das  Museum  der  Stadt  in  der 
alten  Abtei  St,  Fierre  entbftlt  eine  grosse 
Ansabl  in  der  Stadt  und  Umgegend  ge- 
fundener antiker  Fragmente,  Meilen- 
steine, Votivtafeln,  Vasen,  Lampen, 
Statuetten ,  Basreliefs  etc. 

Darunter  besonders   bcmerkonswerth : 
Martn^rf/ntppe ,  zwei  Knaben,  die 
«ich  um  eine  Taube  streiten;  ein  Jsoloisaisr 
Jupüerkopf;  Btttrelitf,  eine  «ifzmdt  w^BIfdU 
Tijur  in  IjebensgrÖBse  etc. 

Die  Catliedrale  St.  Maurice ^ 

Ihrem  Innern  nach  zu  den  schönsten 
gotfaiscbcn  Kirchen  gezälilt,  erhebt  sich 
mit  ihrer  sehr  verkommenen  Fa^ade  auf 
einer  Terrasse  Über  dem  Bhdne  n.  wurde 
Ton  mehreren  Iferzbiscbdfen  von  Yienne 
im  12.  bis  16.  Jahrli.  erbaut.  Zur 
Plattform  steigt  man,  wie  bei  einom  an- 
tiken Tempel,  über  28  Stufen  hinan.  Das 
Portal,  war  mit  vielen  Figuren  ge- 
s^mftckt,  die  aber  wibrend  der  Re- , 


ligionskriege,ii.  der  Revolution  i^i  ossen- 
theils  heruntergestürzt  und  zertrümmert 
wurden.  Das  Innere  der  KIrehe  Ist 
Oß  mt.  lang,  27  M^.  hoch  und  36  Mit. 
breit.  24  Pfeiler  vou  iVt  MM.  Umfang 
traf^'cn  das  azurblau  gemalte,  mit  gol- 
denen Sternen  übersäete  Oew<in)e.  Be- 
merkenswerth ist  im  Innern:  der 
HoehaUar  aus  wi^ssem  Mamor;  das 
MauBolema  des  ErsAUehtfa  Monimorin, 
1713;  ein  Weihhetäel  von  Marmor,  aus 
den  Ruinen  eines  antiken  Tempels;  an- 
tike Friese,  zwei  neben  dem  Hauptportal 
stehende  Marmorsärge,  der  eine,  von 
1245,  eines  Grafen  Aymar  etc.  Eine 
andere  Klnbe  St.'Andri»le-Ba$,  war 
die  Kapelle  der  alten  Burgunder-Könige. 

Wenn  in  Vieone  mit  allen  Glocken  der 
Kathedrale  8:e1iutet  wird,  entsteht  durch 
das  heftfpo  Gebimmol  solch  ein  Ilöllenlärm, 
als  ob  die  wütbendste  Bevolation  ausge- 
brochen  w&re. 

Vienne  gegen&ber  am  r.  Ufer  des 
Rh6n6  liegt  8t,  Oolcmbe,  mit  vielen 

Kesten  von  Bauwerken  aus  der  Römer- 
zeit.   In  der  Nähe  dieses  Ortes  bei  ^4?«-' 
puis    beginnen    am    Ostabhan^e  der 
Berge  des  VivarraU  die  Weinberge  der 
C  6  te  •  rotie  •  Weine. 

Platz  im  Waggon  r.  ta  nehmen. 
Freundliche,  sehr  fruchtbare  üpn- 
gebung,  wuchernde  Reben  an  felsigen 
Ablian.i,'en,  dann  bewaldete  Hü^el.  Thal- 
solile  etwa  St.  breit;  die  Bahn  mit- 
unter dieht  am  Ufer  des  Bh6ne;  überall 
Villen  u.  ländliche  Wohnungen.  Dureh> 
aus  der  Eindruck  des  Anmuthi^en.  — 
Die  Stationen  Vnngris  und  les  Roches. 
R.  im  Winkel  des  Städtehen  Condrieu 
und  darüber,  entfernter,  der  Mont  Püate, 
ca.  4000  F.  hoch,  sehr  belebt,  weit  hin- 
aufreichende Fruchtfelder.  —  Das  Ihal 
weitet  sich  aus,  die  Hi"]u  n  1.  flachen 
ab  ;  Anfangs  nichts  als  Weinfelder,  dann 
Feldbau,  Fol^^'^  ''üe  Stat.  le  Peage  de 
BoumiUon  und  Salalse.  Eintritt  ins 
Departement  du  Drome. 

(6ü  Kiiom.)  St.-Kambert-d'Albon. 

Zweigbahn  naob  (Ir^noble,  %  Züge  tagt. 
In  31  >  St.    T.  10  Fr.  «a  C,  IL  7  Fr.  76  Ö., 

III.  5  Fr,  fij  O. 

Die  Höhenzüge  rücken  wieder  näher 
heran,  nehmen  aber  schon  einen  vege- 
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Utioiisifmeran  Ghiuraktec  tn,  nütunter 
das  nackte  Felsgestoin  Migesd.  — Stet. 
Andoöttte;  1.  auf  einem  Hügel  Ruiaen 
tuul  Thurm  6o.r  ehemaligen  Veste jS(Ufi<- 

honiain  Alban. 

1  8t.  entfernt  liegen  die  Buinen  des 
Schlosses  Mantallle,  in  w«lGbem  der  durch 
das  Märchen  vreltbeknnnt  gewordene  Ritter 
Blaubart  gehaust  uudüeiue  Weiber  ermordet 
beben  soU. 

Saint-  Vaillier.  R.  über  dem  Ein- 
schnitt der  Bahnlinie  sieht  man  das 
gothische,  restaurirte  Chäteau  de  ('ha- 
brillan  (einst  Sitz  der  schönen  Diana 
von  Poitiers,  der  Geliebten  Heinrich  II.)- 

—  Tannel.  Stat.  £^erM«in  freundlieher 
Umgebang.  —  Waldiges  Intermezzo.  — 
R.  immer  Rebberge,  denen  imRhcinthal 
zwischen  Biiig^cn  und  Coblcnz  älnilich. 

—  Tunnel.  — L.  komuitu  »lic  bei  ühniten 

Weiuhügel ,   auf  denen  der  kostbare 

Eremitage  wftehst. 

DerErenitagehügel  besteht  aus  Granit- 
trümmern  u.  Alluvium  u.  ist  mit  140  Hpktaren 
Weinbergen  beplliiuzt,  die  im  ndttlercn 
Durchschnitt  24  Hektoliter  per  Hektare  er- 
traseii  und  in  der  besten  Lage  mit  60,000  Fr., 
in  einer  zweiten  mit  48,000  Fr.,  In  einer 
dritten  mit  3G,000  Fr.  per  Hoktaro  liezahlt 
werden.  Drei  Korten  der  Krenütage-Weine 
sind  berQbmt,  eine  rotbe,  eine  wäese  und 
eine  ^rthgdb«  (die  beste).  Der  Berg  wurde 
▼on  einem  GlioTalier  de  St^remberg  zuerst 
bepfltnzt. 

(87  Kilom.)  Tain^  HöUlde  laPoOe. 
Sehr  maleriseher  Ponkt.    B.  am 

anderen  Bkdne-Ufer  liegt,  reich  mit 

Ruinen  ausgestattet,  nm  Fuss  eines 
Fclbenhügels  das  Städtchen  'J'o'n nun 
(berühmtes  Jesuitcn-Cuilegium;  mit  Tain 
durch  2  Drahthrneken  yerbunden. 

Taurabetiseher  Aliar  auf  dem  Stndt- 

hausplatzo  von  Tain,  ein  Kalkstein  von 
1  Met.  :'►•)  rcritirnrt.  Länge  und  70Centimtt. 
Breite,  zu  i:iiren  de»  Commodus  184n.Chr. 
errichtet  und  vor  200  Jahren  auf  dem  £re« 
mitagchügel  gefunden.  —  Die  Tordereelte 
träfet  ciiK  ii  mit  Opfi'tiiändorn  g<  >(  liinürkt(  n 
Stierkopf,  die  eine  Nebenseite  einen  Widder- 
kopf» die  andere  ein  tanrobolifohea  Opfer- 
messer,  Opfors(  halo  etc. 

Bei  La-Rodtc-de-Oluv  tritt  die  Bahn 
!ns  Thal  der  Jstre  und  ühcrschrcitet 
den  Fluss.  Im  Vorblick  auf  steilem 
gelbrothem  Felsen  die  Ruinoi  des 
SchloaBes  Crwüol.  Die  AnlÜnge  der 
Stadt   ValCM«  aeigen  ^oh;  grosse 


XaseriM;  Brileke  und  grosser  Taumel 
(489  Ukt.). 

(106  KUom.)  Yalenee^ 

Hdfelt:  de  JntuK».  —  «fei«  Poito.  —  4» 

la  Croix  tVOr. 

Zweigbahn  nach  Ureuoble. 


Ton  Yaleneeneolt 

St.  MaipDellin  .  . 

Moirans    .    .  ,  . 

Gr6noble  .   .  .  . 

OhambSry    .  .  . 


Kilom. 


48 

m 

1<S 


I. 

FiC 
540 
8  95 
llllO 


II.  in. 

FIC  PiC 
4!05  S  95> 
6  70|  4  95^ 


»130  elio 
i8|i5|isleo|io|— 

in  GJ/a  St.  3  Züge  tägl.  bis  Genf  (165  Kilom.) 
I.  UO  Fr.  75  G.,  II.  28  Fr.  60  C^IU.  16  Fr. 
60  G.  Tgl.  8.  60  biB  62. 

Stedt  mit  20,100  Einw.,  Hauptort 

des  Departements  der  Dr6me,  in  schdner» 

günstiger  Lage  mit  bedeutendem  Handel 

(Bauholz,  Getreide,  Wein,  Südfrüchte) 

und    ansehnlichen    Fabriken  (Seiden- 

sjänuereien,   Färbereien,  Glashütten^ 

Eisengiessereien).    Ohamp  -  <ie  -  Mar». 

(Marsfeld),  beliebte  Promenade;  nste 

Championnet  mit  dem  Standbild  des  bier 

geborenen  Generals  Cliampionnet. 

Hiatorieche«.    Yalence  ist  sehr  alt.  Ea 
war  zvertt  n^npfatadt  der  Segalaunf,  dann 

unter  den  Römern  der  Landschaft Valentinois 
unter  dem  Namen  Valontia.  Hier  fand 
Papst  PinaTI.  1799  das  Ende  seiner  Pilger- 
wnnderung  und  gleich  dem  Ocdipus,  mit  den 
fär  immer  den  Schreckbiidera  der  Erdennotb 
geacbloasenen  Augen. 

An  römischen  Altsrthfimem  besitzt 

Valence  nichts  Nennenswerthes.  —  Die 
Kathfdrale  St.  Apollinaire  im  romani- 
schen Style  des  11.  Jahrb.,  ist  ein  ei^'cn- 
thümlich  würdevoller  Bau.  Grabmal 
Pins'  VI.  — Bßndentifh%\  der  Kathe- 
drale, Grabmal  von  1548.  —  Maimm 
des  TVte«,  schönes  mittelalterliches  Hans. 
Im  städtischen  Museum  ein  Bild  :  l^tro- 
lino  von  David.  —  Bibliothek  von  20,UUO 
Bünden.  i 

Die  Berge  r.  bekommen  schon  den 
gelben,  felsigen,  sonnenverbrannten  Chn* 
rakter,  der  in  der  Provence  vorherrscht. 
R.  in  der  Perspektive  die  Berge  des 
Vivarais  fJfont  Tanarguc). 

Ks  folgen  die  Stat,  Etoile  und 
(1 23  Kflom.)  LtTron  mit  4000 Ein  w., 
im  Thal  der  Dröme. 

Zweigbahn  nach  Prfvas  (32  Kflom.), 
I.  y  Fr.  tK>  C,  II.  SFr.  70 (J.,  III.  1  Fr.  «jä  O. 
4  Söge  tigl.  in  1^4  St. 
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L.  in  der  Ferne  die  Alpen  der  Bau- 
pbin4.  Die  H9gelberge  r.  werden  immer 
kahler,  üeber  das  breite  versandete 
Bett  der  Drömc. 

Folgen  die  StÄt.  Loripl  in  breit  vcr- 
saudeter  llialÜäche  Und  Sauice.  Die 
Hügel  -  Vegetation  wird  immer  lifimmer- 
licber.  ^  Stat.  La^«mp€'Ooi^ülae 
dicht  am  Rhone ;  r.  drüben  die  umfang- 
reichen Rninen  dor  Abtei  Cnias ,  in  der 
Farbe  kaum  von  den  Felsen  zu  unter- 
scheiden ;  weiterhin  die  grossen  liuiuen 
von  Fiochcmaure  Uber  dem  Städtchen 
ICleieben  Namens.  —  R.  Blick  auf  die 
Stadt  und  den  Festungs>DoiOon  (mäch- 
tige runde  Thürme)  von 

(löOKilom.)  MoBt^liniart, 

HöteU:  de  la  FoaU.  -~  du  Falai*  J7oya|. 
—  du  Lum  ^Or. 

Hauptort  eines  Arrond.  mit  11,100 
Einw>9  in  sdioner ,  fruchtbarer  Gegend ; 
das  Acu'sinm  der  Römer  und  Montilium 
Adhcmari  des  Mittelalters,  später  ein 
Hauptsitz  der  Hugenotten ,  von  ihnen 
zu  blühendem  Wohlstande  gebracht  und 
in  den  Beligionskriegen  beldenmütbig 
▼ertbeidigt  (diemuthige  Margot  de  Lay  ). 
Jetzt  hat  es  bedeutende  Scidenzucht.  — 
Berühmt  ist  das  Nmtgat  (ein  Pistacien- 
Backwerk>  von  Montelimart. 

Die  Bahn  fiberschreitet  nun  mittelst 
eines  mXebtIgen  Viadukts  von  23  Bogen 
die  Flüsse  Rimbum  und  Jabron,  und 
erreicht  Chäteaii'nenf -dti- Bhöne.  Am 
anderen  Ufer  das  Städtchen  Viviers, 
malerisch,  trüiamerbaft,  fcl<5ijT^riau.  mit 
alter  Kathedrale  (romanischer  Thurm,!, 
biseböflieber  Palast  und  der  Ifaison  des 
Chevaliers;  auf  dem  Berge  ein  Denk- 
mal.  Die  ganze  Landschaft  stromauf, 
stromab  Ist  malerisch.  —  Stat.  Doitxere 
iu  schöner  fruchtbarer  Ebeuc.  Eintritt 
Ins  Departement  der  Vaucluse.  —  Bei 
Stat  J^ierrelaUe  der  iselirte  Felsen  petra 
Uta,  der  Sago  nach  von  einem  Riesen 
hier  abgeladen.  —  Stat.  la  Palud  und 
la  Croisierc.  —  R.  etwa  1  St.  von  der 
Bahn  dir,  Stadt  Saint -Esprit,  flach  am 
KhOne  liegend,  mit  starkem  Weiuli an dol 
und  Citadelle.  —  Stat.  Mimdragon,  1. 
dicht  aa  der  Balm  auf  Felsen  die  Ruinen 
einer  ebemaligen  Kartbause.  Dann^  un- 


1^ 

gemein  malerisch,  Imposant,  auf  hoben, 
steilen  Felsen  die  Ruinen  des  ^Schlosses 

Mornas,  mit  dem  darunter  liegenden 
gleichnnmicj^^n  Dorfe  ,  dessen  Häuser  in 
die  alten  Ruinen  hineingt  baut  sind ;  öde 
und  ausgestorben  starrt  dieses  bizarre 
liandacbafksbild  den  leider  allsu  rasch 
▼orKberfliegenden  Babnaug  an.  Ueber- 
haupt  bekommen  die  Bauernhäuser,  je 
weiter,  destomcbr  ein  ruinöses  Ansehen. 
—  Stat.  J*iolt/ic  in  okert'arbig  sandi^^er 
Gegend.  Ueber  den  Eyguea-Fluss  nach 
Orange,  welches  von  den  wahrhaft 
riesigen  Trümmern  des  alten  rdmiseben 
Theaters  überragt  wird;  auf  dem  Berge 
darüber  eine  Mnrienstatue* 

(201  KHoni.)  Orange, 

Hötels:  dl  la  Ponfe.  —  dea  Priiice$. 

Hauptort  eines  Arrond.  mit  10,600 
Einw.   Das  Arausio,  Hauptstadt  der 

Cavarer,  dann  bedeutende  rSmiscbe 
Kolonie;  später  gehörte  es  zum  austiQ^- 
sischcn  Reiche,  war  dann  vom  11.  Jahrh. 
nn  eine  eigene  Grafschaft,  welche  nach 
einander  4  Familien  besassen,  von  1530 
bis  1714  das  Haus  Nassau,  das  daher 
den  Beinamen  Oranien  führt.  1714  ver- 
einigte es  Ludwig  XIV.  mit  der  Dau- 
phine.  In  Orange  ist  kaum  ein  Haus^ 
das  nicht  irgend  ein  antikes  Fragment 
iu  seinem  Aeussern  oder  Innern  besässe : 
die  schönsten  AltftKc,  SSulen,  Statuen, 
Mosaiken  etc.  wurden  hier  gefunden  und 
in  die  Museen  von  Avignon  und  Paris 
gebracht,  oder  sind  noch  liier  zu  sehen 
Die  hedeutendsten  Keste  ahcr  sind: 
Der  TriumpfUf Offen,  nördlich  von 
der  Stadt  gelegen  (von  der  Bahn  tas 
sichtbar),  28  Ukt.  hoch,  21  Uht,  breit 
und  8  Met.  tief,  ein  Parallelogramm, 
dessen  h reite  Seiten  nach  N.  und 
S.  gerichtet  sind. 

„Die  lierrlicfae  AtUkn  nrit  ihi  eui  pracht- 
vollen GeM'iiis  wird  Von  :5  i;"Koti,  vinem 
mittleroti ,  grössi-rm  tiud  zwei  kleineren  za 
seinen  Seiteu  getragen.  Mächtige  korlD- 
thisilio  Säulen  stehen  2  an  den  leiten  des 
mittleren  gritswren  Bogens,  am  inucru 
Saume  der  kleineren ,  an  den  Ecken  der 
kleineren  Bogen.  Die  T,  ingn  df  r  Front  be- 
trägt ungefähr  cbetii^u  viel  al»  die  UuU<»  dea 
Gebäudes  und  die  Dimension  der  Tiefe  tat 
niif  der  Dimension  der  LSuko  liarmonlsch. 
Das  Basrelief  au  der  Attika  über  dem  mitt- 
ieran  Bogen  stellt  «In  «lUes  Qefechk  darr 
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Keiterei  und  Fiissvolk  unter  einander  ge- 
mischt; zu  den  Seiten  sieht  idhu  Oiifer- 
gerätlio  und  den  Aiigurstab.  Uebor  den 
kleineren  Bogen  sind  Tropli&en,  Schilde  u. 
Lanzen,  aucii  SchifT^iHchnäbel  u.  Dreizaclce; 
auf  einem  der  Sciiilde  liest  man  das  Won 
ßfario,  auf  andern  dio  Namen  Dacuno, 
(^acroTir,  Udillus.  '  Auch  an  den  schmalen 
Seiten  erscheinen  4  korinthische  Säulen, 
zwischen  ilineo  Trophäen,  unter  denen  man 
üildor  von  Gefangenen,  je  2  und  2  mit  auf 
den  Röcken  gebundenen  Händen  sielit.  Oben 
am  Fries  ist  ein  Kampf  von  Gladiatoren 
dargestellt."  —  Als  Erbauungs-Zeit  nimmt 
man  das  zweite  Jahrhundert  n.  Cfir.  an. 
Zeit  und  Mensclienhände  haben  diesem 


Denkstein  der  Herrlichkeit  der  alten  Welten - 
herrscher  arg  mitgospielf,  im  Mittelalter 
baute  man  in  ihn  ein  festes  Schloss .hinein 
und  setzte  einen  Thurm  darauf  (13.  Jahrb.) 
und  erst  1721  wurde  er  wieder  freif^estellt; 
neuerdingj}  haben  auf  Befehl  der  Kegierung 
kundige,  schonende  Hände  das  Ganze  ver- 
ständig restaurirt.  Zur  Zeit  der  Schreckens- 
herrschaft stand  unter  dem  Iiauptb(%en  dir 
Guillotine  und  das  Blut  der  angeselienstcti 
Bürger  der  SUidt  utid  ümgcgoud  wurde  hier 
in  Strömen  vergossen. 

Das  römische  Tlt^eater^  ein 

grossartiges  Bauwerk  fast  einzig  in  seiner 
Art,  sowohl  wegen  seiner  grossen  Ver- 


des  römiscliea  Heateis 

ORAI^  GE. 


liältnisse,  als  besonders  deswegen,  weil 
gerade  die  Theile  des  antiken  Tlieaters, 
die  an  allen  andern  Orten  verschwunden 
f»ind,  sich  hier  fast  nn verletzt  erhalten 
haben.  Es  lie^t  am  Abhänge  des  isolir- 
ten  Kalksteinhügels,  an  dessen  Fuss 
Orange  gebaut  ist,  und  der  halbkreis- 
förmige Theil  desselben,  die  Zusrhauer- 
sitr.e,  sind  terrassenförmig  in  den  Felsen 
gehauen;  doch  hat  dieser  Theil  am  mei- 
sten gelitten  n.  man  erkennt  nur  noch  die 
3  Passagen  für  das  Publikum  und  ein- 
zelne Sitze,  auf  deren  einem  die  Worte 


Equ.  C.  III.  Cd.  h.  3.  Rang,  Ritter)  zu 
lesen  sind.  Mächtig  aber,  und  wie  ein 
ungeheurer  Wall  die  Stadt  überragend 
steht  noch  die  Mauer  der  Front  da, 
103  Met.  (300  F.)  breit,  36  MM.  (108  F.) 
hoch  und  4  Met.  (12  F.)  dick,  aus  ge- 
waltigen Kalksteinquadem  (einzelne  der- 
selben sind  15  F.  lang  und  verhältniss- 
mässig  dick)  ohne  Ccment  aufs  solideste 
zusammengesetzt. 

Sie  stellt  auf  der  Vorderseite  zwei  übe r- 
einanderstehende  Bogenreihon  dar  u.  endigrt 
oben  mit  einer  Attikn;  unten  in  der  Mittu 
ist  das  gros-^e  liauptportal  mit  zwei  kleine- 
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r«ii  Saitenthoren  nebto  und  links.  Onnz 

oben  an  der  äusseren  Fayade  siiul  3  hori-  ; 
Kontal  über  einander  durch  die  ganze  Breite 
(fei  Geniä  ioi'-  liinlaufcnilo  Keihon  liorvnr- 
«pringender  isteine»  je  6  F.  Ton  einander 
entfernt;  dnreh  jeden  Stein  der  obersten 
Rfilie  gellt  ein  senkrechtes  Loch,  (liircli 
das  Stangen  gesteckt  wurden,  die  auf  üeu 
Steinen  der  zweiten  Reibe  ruhten  und  an 
welchen  man  Tücher  befesli^^tc,  um  das 
Theater  zu  bedecken.  Zu  beiden  Seiten  der 
Mauer  sind  'J  grosio  Nebengel>&iide,  bei 
denen  der  Ualbzirkel  der  Zusobauersitze 
endigt;  btnter  Jedem  dieser  Oeb&ude,  dia 
walirscJu'i'i  l-  ^  düS  Tlu-atcrpcrs  :j  il,  Doko- 
rationeu  etc.  beherbergten,  führt  «ine  grosse 
Pfort«  ins  IiineM  des  nienitn. 

An  der  Bückseite  der  Mauer  liegen, 
vollständig  aufgedeckt  und  sichtbar,  die 
Sceno  ,  dns  Proscenium  ,  Parascenium 
und  Postscenium.  Auch  dieses  Bauwerk 
bat  sehr  gelitten :  die  Herreu  voiiUrange 
benfitsten  es  als  Bteiabrnch.  Jetst  ist 
es  «vf  Befehl  der  Regienuig  gereinigt, 
freigestellt  und  auf  riem  Postscenimn 
eine  Sammlung  antiker  Fra^rn^ente,  die 
das  Theater  schmückten,  ungelegt. 

xsebeu  dem  Theater  hat  mau  uGuer- 
diogs  Reste  eines  grossen  C(irA««blo6sge- 
1^,  der  20,000  Zuschauerfsssen konnte. 

Bahnlinie.  Von  Orange  ab  wird 
die  Physiognomie  der  Landschaft  süd- 
licher; man  sieht  neben  den  vorherr- 
bchendeu  Weinbergen  schon  ansehnliche 
OellMUim*  nndOraogciipilauzungen,  tritt 
•her  sHgleieh  aoefa  in  das  Qebiet  des 
berüchtigten  Mistral  ein,  eines  kalten 
Alpenwindes ,  der  die  Ebene  der  Pro- 
vence oft  mit  rasender  Gewalt  diircli- 
tobt.  Der  „alte  Gastsitx  uud  Auhalts- 
Ponkt"  dieses  gellircliteten  Windes  ist 
der  6384  F.  hxib»  MomtvetUwx,  ebi  wsit- 
hin  sichtbarer  Vorberg  der  Westalpen. 

BMteigung  des  BoatTentoHx.   Sie  ge- 

arblebt  you  Orange  aus  zu  W.igen  (im  116tel 
de  l»  Post«  2  Fr.  50  C.  per  Platz)  bis  Ma- 
ieoeeiie  in  i  St.,  dann  so  Fnaf  oder  Esel  in 
CS.  5  8t.  auf  den  Gipfel  mit  efBem  F6l>f«r, 

mit  dem  nmn  wegen  des  Preises  markten 
jnoss.  Der  Weg  fülirt  durch  eine  schöne, 
•  näher  man  dem  Berge  kommt,  pittoresker 
werdende  Qegend,  in  der  übernM  !^puron  u. 
Iteste  jilter  römischer  Kultur  zu     hca  sind. 

Vaho  i.  <I  litt- Va.sio  Vncoulinrum,  mit 
9500  Einw.  und  einer  settenawertUen  KOIkt- 
ätalc  t  ScUoismiaen, 


Malaiicene  mit  8500  Kiuw.;  unmittelbar 

um  Fusse  de3  Berges.  Der  kahle, 
lirto  Cip/tl  des  liorges  ist  7  Monate  j.tlulicii 
mit  Sc)inee  bedeckt  und  hat  eine  durch- 
schnittliobt  Jahrettempemter  vob4*1%6C. 
—  AvMriett  prachtTolI:  nOrdl.  und  nord5stl. 
elf-:-  Alpen  der  Daupbio6  un  I  lUf  IToclialpen 
bis  Kuni  Muutblanc  und  Münte  Viso;  sadl. 
die  Berge  der  Vauclnse,  die  Alpinen  und 
das  Meer;  südwostl.  die  Cevenneu  bis  Mont- 
pellier, bei  hellem  Wetter  selbst  die  Pyre- 
näen; westl.  das  Rhftnethal  und  das  fran- 
zösische Uittelgobirge.  1845  wnrde  er  von 
Petrarca  und  eelnem  Bruder  bestlegen. 

Rückweg  über  Carpentras  nach  Avlgnon. 
Man  erroicbt  Belouin  in  3  St.,  vhh  da  zu 
Wagen  Oarpontras  in  SVi  St.,  dann  EUeti- 
htJm  Ton  OorpeMfra«  nach  Borgt»M  (17  Ktlom.) 
I.  1  Fr.  9ö  C,  II.  1  Fr.  40  C,  III.  1  Fr.  5  C. ; 
nach  AviguoH  (27  Kilom.)  I.  3  Fr.,  II.  2  Fr. 
25  0.,  m.  1  Fr.  65  C.  2  Zfige  t«g1.  In  l^k  St. 

Carpentras  (ITfdeh:  de  rjffwofM.  —  de 

VUnivern).  Das  alte  Carpcntoracte  mit 
10,000  Einw.,  mit  Keaton  eiuc-j  römischen 
TriuTiiphbogens;  bedeutender  Aquädukt  von 
1734;  bedeutende  JUblioOtek  mit  30,000  Bdo., 
800  Mamniripte,  daranter;  Poesien  der 
Troubadours  in  2  Foli nl  In  .  Geschichte  der 
Provence  von  Nustradamus,  Gescliichte  des 
Königs  Artus  und  der  Tafelrunde  etc.;  Mu- 
seum mit  htrpros<^antcn  Anti«iuitäten ,  dar- 
unter das  bei  ülimte  Dasrclirf  von  Carpentr<u, 
ein  4eckiger  Stein,  l'A  F.  hoch  und  breit, 
ein  Opfer  darstellend ,  das  eine  Frau  dem 
Gott  Ostris  darbringt,  der  neben  einem 
BnfTet  sitzt,  a\if  dem  Qefä>?S",  Flüchte, 
Kuchen  und  Vögel  liegen.  Auf  einem  Tische 
ein  ausgestreckter  Körper,  der  eiribnlaamirt 
werden  soll,  neben  demselben  die  Kinbal- 
samirer  mit  Sperbermasken.  Unten  eine 
phdnicfsche  Inscbrlll. 

IMe  Eisenbahn  von  Orange  nach 
Avignon  führt  Über  (209  Kilom.)  C&ur- 

thhon,  östlich  davon  Chätcau-nevf-du- 
Pape ,  die  alte  Sommcrrcsidcnz  der 
Päpste  von  Aviguon,  mit  ansehnlichen 
Ruinen  ihres  Schlusses, 

^215  Kilom.)  Bldarrides ,  wo  sich 
die  Bahn  dem  Hhone  wieder  nähert,  — 

(219  Kilom.)  Pont-dc  -  ^Sorgnc^  ,  h^- 
rlthmt  durch  seine  schönen  Frau«  u  und 
seinen  Wein  :  Coteau  bruU,  und  tritt  bei 
(223  Kilom.)  U  Pwiet  in  die  Ebene  voti^ 
Avignon,  das  man  lange  schon  siebt  und 
schnell  erreicht. 

(230  Kilom.)  iLYi^BOB.  B.  18. 
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Ein  unvcrlöschlicher  Zauber  liegt  in 
dem  Namen  der  „Provence".  Dieses 
sangberübmte  und  sonnige  Land,  reieh 
an  Oal  nnd  Wein,  von  einem  herrlicben 

Strome  -getränkt,  von  tausend  Erinne- 
rungen der  A'orzeit  hcseclt,  zieht  jeden 
Nordlander  nocli  lieutc  magisch  an. 
Der  romantische  AVjglauz  von  Liedern 
der  Troubadours  liegt  auf  ihm  wie  die 
Olorie  einer  blutig  versunkenen  Sonne; 
denn  jene  reizende  Epoche  mittelaltrigcr 
Poe^ic  ist  tief  tragisch,  ja  schrecklich 
mit  der  Ausrottung  der  Albigcnser  ver- 
webt, der  kühnen  Ketzer  und  Helden 
des  Gedankens )  mit  denen  die  Dicht- 
kunst der  Provence  die  Freiheit  sfid- 
•i  a  1  ]  1  -  ch er  Städterepubliken ,  di  e  ge.s eilige 
Blüthe  des  Landes  InBInt  verdarb.  Das 
Mittelalter  hat  liier  einen  seiner  Gipfel- 
punkte; »eine  Kontraste,  überall  grell 
und  schreiend,  scheinen  es  hier  um  so 
mehr:  Freiheit  und  Despotie;  poetische 
Liebes  -  und  Lebenslust  und  die  Inqui- 
sition; Blumen,  Süngerfeste  und  qual- 
mende Scheiterhaufen  Dazu  kommt  der 
Reiz  einer  melodischen,  berühmten,  nun 
allmählig  untergehenden  Sprache,  der 
ältesten  unter  den  romanischen ,  in 
welcher  lange  Zeit  gedichtet  und  ge- 
schrieben ward,  ehe  das  Italienische  sich 
zur  Schriftsprache  erhob:  der  Sprache 
von  Oc  odqr  Occitanien,  die  in  sich 
selbst  alle  drei  Uauptmundarteu  des 
Homanischen:  das  Italienische,  das 
Spanische,  das  Französische,  aus  Grün- 
den geographischer  Berührung  su  Ter- 
sammeln  scheint. 

Und  so  gibt  es  in  ganz  Frankreich 
kaum  eine  Provinz,  die  mau  mit  gleich 
grosser  Spannung  betreten  wird.  Aber 
der  Bahnzug  fliegt  schnell,  und  die  selt- 
sam gestalteten  Gegenden,  die  rothen 
Felsen  und  ihre  zersplitterten  Burgen, 
die  finstern  Städte,  die  lacheudon  Ufer 
der  Ströme ,  die  schönen  Fruchthaiue 
und  Weinberge  eilen  dem  Blick  vorfiber 
mit  derselben  Hast,  wie  es  die  Sehatten 
der  Geschichte  thun,  welche  der  Rei- 
sende hier  heraufbeschwört:  dieBoso's 


von  Arles,  die  Raymund  von  Toulous»>, 
Simon  und  Amaury  von  Munt  fort,  die 
Grafen  von  Beavz  und  Orange,  Inno- 
cena  III.,  Karl  von  Aqjou,  Louis  VIII., 
Dominikus,  die  Troubadours,  die  Ileili- 
gon,  die  Helden,  die  sieben  Päpste 
Avignons. 

Die  Provence  stellt  sich  nicht  überall 
als  ein  Paradies  dar;  man  mödite  sie 
oft  einer  arabischen  Wfiste  vergleichen. 
Die  Gegenden  sind  dürr,  felsig,  sonnver- 
brannt, oft  xon  einer  wilden  und  bizarren 
Melancholie  und  einem  schneidenden 
Ernst.  Wenn  man  dieses  dürre  Land 
siebt,  begreift  mau  recht  gut,  dass  es 
der  Schauplati  von  vielen  fanatischen 
Religionskriegen  sein  konnte,  dass  auf 
diesem  verbraunten  nnd  glühenden 
Boden  ein  leidenschaftliches  Geschlecht 
waeiisen  musste,  dass  hier  wie  in  Ka- 
labrien  die  verschiedenartigste  Neigung 
der  Gebter,  asketische  Schwernratb, 
finstere  Schwärmerei,  Kenaissance  de» 
ölt  -  testamentru'licn  Prophetenthnm^, 
kühne  philosophische  Skepsis  nnd  Froi- 
heitsglut  ausgebildet  werden  konnte. 

Es  scheint,  als  ob  noch  heute  der 
Fluch  der  Ibrehtbaren  Krenaeßge  gegen 
die  Albigensor,  der  Hugenott( d  .  der 
Cevennenkriege ,  der  Dragonaden  Lud- 
wigs auf  Südfrankreich  laste;  die  öden 
Städte,  die  ülierall  auf  den  Felsen 
starrenden  Burgtrümmer  erzählen  noch 
von  jenen  Epochen ,  wie  von  den  Jac* 
querien  der  fkttnaQsischen  Revolution; 
aber  sie  lassen  uns  den  Untergang  der 
feudalen  Tyrannei  schwerlich  beklagen 
Doch  nicht  die  zerfallenen  Burgen  allein 
bringen  diesen  düsteni  und  schwer- 
mlithigen  Charaktenug  herv«»';  die 
Dörfer  und  Städte  sind  aus  dem  röth« 
lichgelben  Felsgestein  gebaut,  auf  wel- 
chem sie  unter  MaulbeerbäHmon  nnd 
silbergrauen  Oliven  in  der  flannnendcu 
Sonnenglut  trauern.  Diese  proven9a- 
llschen  Ortschaften  sind  khimpenweise 
aufgebaut,  die  Häuser  ans  rohen  und 
kurzen  Steinen  zusammengeklebt,  mit 
abgeschrägtem  Dach,  klein  nnd  hätten«* 
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ähnÜcli ,  hie  und  da  mit  Fenstern  ohne 
SehelbcD,  die  nnr  dvaedtk  hölzerne  Liden 

geschlossen  werden)  versehen.  Bis- 
weilen hat  die  ganze  Wand  nur  ein 
Fenster  und  eine  Thür;  die  Strassen 
sind  unreinlich,  eu^^  und  finster^  schief 
und  krumm,  ja  oit  kaum  Stra^^ea  zu 
nenneii,  da  die  Wohnungen  entweder 
geaz  seratreut,  oder  so  dicht  aneinander 
gedrängt  liegen,  dass  sie  Gassen  bilden, 
welche  viel  eher  dem  Kinnsal  eines 
mäandrischon  Bertrljaehcs  als  einer 
Strasse  des  Munächcuverkehrs gleichen. 

Bin  serstSrCes  Schloss  liegt  in  der 
Segel  über  jedem  Ort,  Als  ein  Kainsmal 
des  blutigen  Mittelalters  an  seiner  Stirn 
Die  ItÜdcndc  oder  verscliönernde  Hand 
der  Kunst  wird  kaum  sielitbar,  selbst 
die  Kirchen  ragen  als  nur  nothdUrfiige 
Bauten  sehr  primitiver  Natnr  aas  diesen 
Dörfern  herror.  Das  Leben ,  welches 
sich  in  ihnen  Tersammelti  scheint  der 
Civillsation  bar  zu  sein;  es  trägt  ilon 
Stempel  der  VerwUderang  und  auch  der 
Arnuub. 

Hier  ist  die  Bede  von  kleineren 
Orten  der  Provenee,  nicht  von  den 

grösseren  Städten  eines  langen  und  ge< 
schichtlichen  Lebens ,  obwohl  auch  sie 
denselben  Charakter  düsterer  Melan- 
cholie oder  dtib  absolut  Vergangenen 
und  dar  Unsauberkeit  au  sich  tragen. 

Auf  den  Floren  faenrselit  tiefe  Stille : 
kawn  sieht  man  arbeitende  Menschen, 
and  trotz  der  Nähe  der  grossen  Handels- 
städte Lyon  und  Marseille  scheint  der 
Verkehr  nur  sparsam  zu  sein.  Selbst 
die  idtatiouübauäcr  au  der  Eisenbahn 
sind  in  der  leer;  doch  Priester 

mit  Ihren  Brevieren,  Nonnen  mit  Kosen- 
krfinzen  und  grossen  Kreuscn  stehen 
wartend  auf  jeder  Station.  Ja,  das 
Land  ist  nicht  Frankreich  und  diese 
sonnverbrannten,  schwarzhaarigen  Men- 
sehen, die  es  bewohnen,  sind  keine 
Fransosen,  es  sind  ächte  Romanen,  ein 
Ißschlingsvolk  von  ligurischou  Kelten, 
von  Burgundern  und  Westgotlien ,  von 
Körnern,  selbst  von  massiliutischen 
Griechen ,  die  einst  diese  Gegenden  mit 
Kolonien  bevölkert  haben. 

Pef  Provea^ale  ist  leidenschaftlich, 


muthvoll  und  freimüihig,  dabei  aber 
mfissig  und  arbeitsam.  Wie  alle  Sttd- 
länder  liebt  or  Vergnügungen  ausser- 
ordentlich  und  als  Seemann  gefaSrt  er 
XU  den  besten  dieses  Stnn  les. 

Der  Ott  liinreibseiul  ^chöne  Blick  auf 
den  IwUöne  und  seine  hier  und  da  gigan- 
tischen Uferbildungen  ans  nackten, 
warmtönigen  Felsenmassen,  wie  das 
mirebenhafte  L  a  -  Roch  c  -  d « :  -Glun  (S.  1 33> 
und  andere  wildcPai  tion  reizen  die  Phan- 
tasie; und  je  Weiler  südlich,  d'^'to 
origineller  und  schöner  wird  das  Land. 

Znr  Grafiaehaft  Provence  (388  Q.-1L> 
gehdren  die  Departements  Bouches->dn^ 
Rhone,  Basses -AlpeSy  des  Var  n.  Alpes 
maritimes. 

In  diesem  Lande  erwachte  pcgen 
Ende  des  11.  Jahrli.  nach  dem  Unter- 
gang der  alten  Welt  zuerst  die  roittan- 
tische  WeUansehtmung  n.  als  ihr  Organ 
die  romantisehe  Poene,  welche  auf  dio 
Gcsammtliteratur  des  mittelalterlichen 
und  neuzeitigen  Europn  einen  so  über- 
maciitigeu  Eintluss  geübt  bat.  Als  um 
die  genannte  Zeit  die  arabischen  Keicho 
Spaniens  von  den  Kittern  des  Abend- 
landes erobert  wurden,  konnten  die 
Sieger  nur  mit  Bewunderung  auf  dio 
geistige  und  geselli  j*-  Bihlung,  auf  Ge-  . 
sänge  und  Dichtungen  der  Besiegten 
blickeu  und  nahmen  die  Keime  der /Vö7t- 
Ikken  Wiisensclu^  —  des  „gay  saber** 
oder  der  „gaya  seiensa^*  —  mit  in  ihre 
Heimat  zurück,  wo  man nüt Begeiste» 
rung  derselben  entgegenkam.  RMCch 
bildete  ^^ich  nun  dio  proven<;aIischo 
Dichtiiuni>t,  die  man  art  de  trobar  — 
Knust  des  Findens  —  nannte,  ihrem 
maurischen  Urbilds  nach.  TvoubOr^ 
dours  (trobador  r=  Erfinder)  nannten 
sich  die  proven^alisclien  Dichter  und 
bebauten  mit  Bciscitsetzung  des  Kpos 
und  Dramas  hauptsäclilich  das  Feld  der 
Lyrik,  das  Liebeslied,  dio  Romanze; 
auch  Didaktik  und  Satire  sogen  sie  in 
den  Kreis  ihrer  Thätigkeit.  Ihre  Dich- 
tungen nannte  man  Lied,  Canzo,Can- 
Zone  und  Ca  n  z  o  n  e  1 1  a ;  Morgenlicdci* 
hiessen  Albas,  von  alba,  Morgeuröthe, 
Abendlieder  Serenas;  ein  mit  Instru- 
menten begleitetes  Oedlcht  war  ein 
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Sonett,  ein  Tansilied  eine  Bailade;  end- 
lich tMhandelten  sift  die  Novelle  — 
Horas  —  und  die  Erzihlong  —  contes 
—  oudlich  dichteten  sie  Tcnzonen  oder 
Streitge  il  eilte  und  Sin'entes,  d.  h.  Lob- 
und  Rügelieder.  „Ais  Rügelicderdichtor 
wurden  die  Troubadours  Träger  der 
^ffentlidieti  Meinnng ,  Lenker  des  poli- 
tischen n.  soeialen  Lebens  Ihres  Landes. 
Ihr  Freimnth  und  feuriger  Hass  richtete 
sich  vornehmlich  gegen  Rom  nnd  die 
Verderbniss  der  Pfaffen  und  dadurch 
reihten  sie  sich  unter  die  einflussreich- 
aten  Vorkfimpfer  der  Reformation.  Sie 
waren  nicht  nor  Singer  der  Liehe,  son- 
dvra  auch  Herolde  der  Freiheit  u.  Ehre.*' 
Der  Zeitraum  von  1090  bis  1290  ist 
als  die  Zeit  der  Blüthe  der  proven^a- 
lisübeu  Dichtlsunst  anzuseilen.  Als  der 
älteste  Troubadour  wird  Wilhelm  JX. 
TOn  Pöitiersi  1071  bis  1127,  genannt. 

Ihm  folgten  als  die  bedeutendsten'* 
Matteabnm,  1140  bis  1186,  „ein  origineller 
Kans,  der  statt  den  Vranen  zu -huldigen,  sie 

mit  bittern  StaclK'lr,üclen  liüimsiiclito'*.  — 
Jat^r«  Jiudä,  Prinz  von  Biaja,  1140  bis  1170, 
von  übland  tu  der  Bomaas«  Bodalle  be> 
sungeii.  —  Peire  von  Auvcrgne,  1105  bis  1215. 
Al/oHSo  II.,  Köllig  von  Aragon,  ll62biällU6. 

Hichard  Löwenherz,  König  von  England 
und  Graf  von  Poitiors,  116:)  bis  11D9,  und 
sein  treuer  lilondel.  —  Robert  I.,  Daupliin 
von  Auvcrgne,  1169  bis  1234.  —  J^eire  Vidal, 
1175  bis  1215,  „der  hoobgelialtensten  Meister 
«Iner^.  —  Bertran  d«  B&ru,  IISO  bfa  1195, 
„ein  stolzer,  krlegeriscbor  Sänger,  dessen 
Lieder  klingen  wie  Scliwerte^schiag  auf 
Holmen,  und  Funken  stieben  ,  heiss  wie  aus 
Panzerringen  gohauen",  von  Uhland  In  einrr 
seiner  scböuäten  Romanzen  besungen,  auch 
Dante  (Inferno,  cant.  28}  godoukt  seiner.  — 
Fous  d«  Capdnnl.  1180  bis  1190,  „Verfasser 
mbr  •iDdrlnglfeber  und  wlrkramer  Xrftui- 
augslicdor".  —  Der  Mömh  von  Mcmundon, 
llÖO  bis  120Ü,  „ein  kecker,  cjnischer  Spott- 
dichter«. —  Peire  Cardinal,  1210  bis  1230, 
„der  kühnste  durch-^rlil  »geudste  Kügelicder- 
dicbter".  —  Giiuiiem  Figu«ira$,  „ebenfalls 
scharfer  Bfigeliederdichter**.  ^  Swrd^l  ans 


Mantua,  U9S  btf  1230,  „voo  deasen  Iilebea. 

abenteuern  seltsame  Kunden  umgehen**.  — 
Guirata  liiquier,  1250  bis  1294,  „ein  i^Iuiiiger, 
gemüthvollor  Dichter,  besonders  im  Pastoroll 
ausgezeichnet".  Er  ist  der  lotste  <lar 
besseren  Troubadours. 

Die  Jongleurs,  Weil  die  Troubadours 
ihre  Lieder  gewöhnlich  nicht  wie  die  dout- 
sehen  Minnesänger  selbst  vortrugen,  batten 
äic  kunstfertige,  im  Oosang  und  im  Spieleu 
musikalischer  Instramente  erfahrene  Diener 
bei  «lob.  Blesa  nannte  man  „Jonglenrs««,' 
d.  h.  Spieler  (vom  joadaiorcß  ,    d.  Ti. 

äpaasiuacher),  weil  sie  aucli  durch  allerlei 
Possen  für  Erheiteruug  der  Gesellschaft  an 
Sorgen  hatten.  Als  Sänger  liiesseci  sie 
Chant6ors  und  als  Instrumentalisten ,  die 
zum  Tanz  aufspielten,  „Estrumanteors**. 

Sclilles.slich  ist  bei  dieäcr  Gelegenheit 
auch  noch  der  Liebcshii/'c  odrr  2Htnn^- 
gerictUe  (corts  d'amor)  zu  gedenkeu.  Sie 
nahmen  unstreitig  aus  dem  in  der  proren^a» 
lisohen  Poesie  wnrselnden  galanten  Gebrauch 
(ios  lUttcrthuriis,  häklfcho  Thesen  auF  dera 
Bereich  der  Erotik  aufzustellen  und  zu  ver- 
tbefdigen,  Ihren  Ursprung.  Wie  In  4en 
Gelehrten  schulen  der  damaligen  Zeit  über 
Thesen  dur  scholastischen  Philosophie  dis- 
putirt  wurde,  so  bei  den  ritterlichen  Festen 
von  Damen,  Rittern  und  Troubadours  über 
Liebesfragen,  wie  e.  B.  über  folgende: 

„Kann  zwischen  Ehegatten  wahrhafte 
Liebe  bestehen?  —  Welche  wird  am  meisten 
gellebt,  die  anwesende,  oder  die  al^weseiidc 
Dnmo?  —  Was  reizt  am  meisten  zur  Liebe, 
diu  Augen  oder  das  llerz?  —  Wer  ist  wiir- 
diger,  geliebt  zu  werdeu,  derjenige,  welcher 
freigebig  gibt,  oder  derjenige,  welcher  wider 
Willen  gibt,  um  für  freigebig  zu  gelten  ?  — 
Eine  Dame  sielit  einen  ibrcr  Huwei  her  liebe- 
voll an.  einem  zweiten  drückt  sie  die  Hand, 
einem  dritten  drückt  sie  dsn  Foss  mit  dem 
ihrigen,  welchem  hat  sie  die  grSsato  Zu- 
neigung bezeigt?'*  — 

Die  Entscheidungen  über  derartige  Fra- 
^en  scheinen  von  den  Vor'^rliriften  einer 
Art  von  Liebescodex  abhängig  gewesen  au 
sein,  in  welchem  unter  anderen  folgende 
Maximen  vorkamen:  i,Bs  ist  durch  Kiclits 
▼erboten,  dass  eine  Frau  ven  swei  M&nuero, 
oder  ein  Mann  von  /wei  Frauen  geliebt 
werde.  —  Die  Liebe  darf  der  Liebe  nichts 
versagen.  —  Die  Bhe  Ist  keine  legitime 
Ent.?rhuldfgnng  gegen  die  Liebe.  Dor 
wabrhaft  Liebende  sieht  ohne  Unterlass  tiaM 
Bild  der  OeUebtea**,  etc 
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18.  Route:  AvigQon  nnd  die  Yaaciase. 


14a 


18.  Route:  Avignon  und  die  Vaucluse. 


H6tels:  *rffr^roj»e(WittwePierron),  an 
der  Place  de  Crillon,  resp.  Boulevard  de 
rOvIle,  ganz  nahe  beim  Pont  Snspendu, 
«bMT  der  besten  Gasthöfe 'von  ganz  Süd- 
Fnwkreich,  vortreffliche  Küche,  ausgezeich- 
Mle  Wc^nc ,  auÄnerksame  Bedienung.  — 
*B»  ' äit  Lxtxtmbourg  (Bougnlard -Guiraad), 
slendleh  abgelegen  (Omnlmu  an  Bahnhof), 
aber  pTcichfalla  recht  gut;  elegante«  Haus, 
reinlich,  massige  Preise.  —  Beide  sind  fast 
Vs  Stande  vom  Bahnhofe  entfernt  «ad  halten 
ziemlich  gleiche  Preise:  Zimmer  von  2  Fr. 
an,  Licht  u.  Bedien.  IVa  Fr.,  Diner  mit 
*Wein  SVa  Fr.  (oder  5  Fr.)-  Ausserdem 
noch  M,  du  Ltmvrt,  —  H,  du  FalaU  JtoyaL 
—  B.  de  8t.  Fwtf. 

Büffet  am  Bahnhof.  Bei  allen  Tagsttfen 
16  bis  80  Mio.  Anfentbalt,  um  etwas  an 

Oaffa  an  der  Place  de  rH6tel  de  vtlle, 
elegant,  sehr  besucht. 

OaMMbiis  nach  der  Stadt,  ohne  Gepäck 
90  C.  —  mit  Gepick  75  C.  * 

von  Avignon 


Arles  .  . 
Cannes  .  . 
Lyon -Pen*. 
Marseille  . 
Montpellier 
NtMS   ^  • 


Kilom. 
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28 


I. 


PIO 

1"- 

I3I55 
lO'ilS 

5  :i5 
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5 
35 
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III. 


F 
2 
19 
14 

7 
6 

2 

21 
1 
1 


C 

15 

40 

25 

45 

i>0 
30 
75 
25 


Avignon,  mit  30^00  ESnw.,  Haupt* 

Stadt  des  Departements  der  Vaucluse, 
am  linken  Ufer  des  Rhone  und  am  Ab- 
hänge jenes  Kalkfclsens  malerisch  ge- 
legen, auf  welchem^as  mächtige  Scbloss 
der  Päpste  nnd  die  Kathedrmla  Notre- 
Dame  erbaut  sind ,  ist  nidht  gross  und 
(bis  auf  wenige  Strassen)  nicht  schün, 
aber  fremdartig  und  höchst  interessant. 
Gleich  vielen  Städten  Italiens  aus  denen 
das  historische  lieben  entwich  ist 
Avignon  nur  nocli  ein  eotseeltes  Monn- 
ment.  Die  Lnft  ist  hier  von  der  Legende 
nnd  von  der  Geschichte  durchhaucht 
aber  nicht,  wie  fast  überall  in  italieni- 
schem Land  von  einer  sinnvoll  und 
ruhig  oder  heiter  stimmenden,  sondern 
von  düsteru  Traditionen.  Es  war  au 
viel  Fanatismus,  sn  viel  absolut  Prie- 
sterliehes  nnd  an  wenig  Bürgerthvm 


darin.  Schwer  lastete  der  Schatten  jener 
einen  pharaonischen  Cyklopenburp  des 
Mittelalters  auf  ganz  Avignon  nnd  Hess 
lange  nichts  unter  sich  aufkommen. 
Jetzt  hat  sieh  bedeutende  Seiden 
dnstrie  daselbst  entwickelt;  12  Üs  14 
Tausend  Arbeiter  schaffen  ein  jährliche 
Produktion  von  etwa  Mill.  Fr.  an 
Werth  und  mit  Krapp,  dem  Fiirbestoff 
für  die  ruthen  Uosen  des  Militärs ,  ver- 
mitteln ca.  1000  Arbeiter  einen  €te- 
schSils-Umsata  von  einigen  Millionen 
Franken.  Wer  vom  Bahnhof  durch 
noch  eben  im  Bau  begriffene  neue, 
schnurgerade  Kuo  Bonaparte,  Ilaupt- 
strasse  ^auf  unserem  Pläuchen  befindet 
sich  nodi  die  alte  Bne  St.  Marc,  wie  sie 
noch  vorKuraem  stand)  nach  der  Ftaee 
de  Vhötcl  de  ville  geht  und  blos  den 
Papst -Palast  betrachtet,  sieht  von  den 
finstern,  schmalen  u.  krummen  Strassen 
der  eigentlichen  alten  Stadt  nichts. 

Getchtchtliohes.  Das  alte  Avenio  Ca> 
Tamm,  der  erfte  Colonisationapnnkt  der 

heutigen  Stadt,  von  dem  gailiscbcn  Volks- 
stamme  <ler  Cavarer  gegründet,  war  von 
marsillanischen  Kanflouten  bald  zu  einem 
Orte  von  Bedeutung  erlioben  worden.  48  v. 
Clir.  wurde  es  römische  Colonie,  blühte  als 
solche  noch  mehr  auf,  hatte  dann  aber 
wiUurend  der  Tlironatreitigkeiten  der  Kaiser- 
zeit viel  zu  leiden  tmd  llet  naeh  dem  Unter* 
gange  des  weströmischen  Reiches  nacheinan- 
der in  die  Hände  der  Burgunder,  der  West- 
gothen  und  Franken.  730  und  737  eroberten 
es  die  Araber;  von  Karl  iSfartell  wieder  be- 
freit, blieb  Avignon  unter  den  Karolingern 
bis  zum  Zerfalt  des  träakischen  Reiches-, 
worauf  es  mit  seinem  Gebiete  eine  Grafschaft 
und  Hauptstadt  der  Prorenee  wurde.  — 
'Währeiid  <les  13.  Jahrh.  fand  die  Lehre  der 
Albigcnser  grosso  Verbreitung  gerade  iu 
dieaer  Gegend  und  von  dieiem  Zeitpunkte 
an  beginnen  Avignons  schwarze  Blätter  in 
der  Geschichte.  Auf  Befehl  des  päpstlichen 
Hofes  in  Rom  begannen  jene  grausamen 
Vcrfulgungen  der  Ketzer ,  welche  sich  auf 
das  ganze  Gebiet  dos  Grafen  Raimund  VT.' 
von  Toulouse  er.streckti.'n.  ..Fast  aus  joder 
Stadt,  aus  Jedem  Dorfe,  jedem  Schloss  sind 
damals  Hänfen  von  Zeugen  henrorgegangen, 
welcTie  llel)er  das  Loben  als  das  Bekenntniss 
der  Wahrheit  aufgeben  wollten."  —  Gegen 
Endo  des  13.  Jahrh.  liel  Avignon  der  Krone 
Frankreich  zu.  Philipp  der  Schöne,  in  aeinCB 
Kämpfen  mit  der  damals  auf  der  höchaten 
Stufe  der  Maeht  angelangten  Herraehaft  der 
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P&pste,  liess,  als  Bonifacius  VIII.  die  be- 
rüchtigte Bulle  ,,Unam  Sanctam"  ])ublicirt 
hatte,  dieselbe  verbrcuiieu  und  den  Papst  in 
seinem  Paläste  zu  Anagni  (im  Kirchenstaate) 
«tfliaben  und  gef angoa  Mtsen.  Benedilu  J^l. 
steUte  die  Einigkeit  cwlsehen  inrftnkrelcli 
und  Rom  (1308)  wict!  r  Ii  : ,  ;  '  r  nach  sei- 
nem Tode  wurde  darch  König  riiilipps  Ein- 
wlrkuBf «  BetCrftod  de  Qeth,  Erzbischof  von 
Bordeaux  als  Klemens  V.  auf  den  päpst- 
Hclieu  Stuhl  erhoben,  letzterer  aber  von  Rom 
nach  Avignon  als  Residenz  verlegt.  Mit 
dem  Jahre  1308  beginnt  jene  sIebenzCb Ährige 
denkwürdige  Epoche  des  Papstthumes, 
•welche  von  der  Kirchongeschichte  ,,die  ba- 
bylonUeke  O^angenscha/t  der  Kirche"  ge- 
miint  wird  nnd  dem  pftpsUlohan  AnMhen 
einen  Stoss  vcrset/tc,  von  deu  es  sidi  nie 
M'ieder  erlioleu  kuunte. 

Die  sieben  Päpste,  welche  hier  regierten, 
wsren : 

1)  Alemetw  K.,  von  1305  bis  1314,  auf 
Betrieb  PhO.  dee  ScbOnen  gewählt,  desten 

Helfershelfer  er  war.  Auf  einer  Kirchen- 
Teraammlung  zu  Vienne  (S.  180)  1812  sprach 
«r  die  Aulliebung  des  Templerordens  aus, 
ttm  diesen  gemeinschaftlich  mit  dem  Könige 
berauben  zu  können.  Schon  unter  ihm  riss 
grosse  Sitten -Verderbni SS  in  Avignon  ein.  ! 

i)  JdAonn  XII. ,  von  1311  bis  1331,  ein 
Hmb  TWk  kleinem  Wnchse  aber  groeaem 
Geiste,  gelehrt,  aber  dem  schmutzigsten 
Geiz  ergeben;  durch  Erpressungen  aller 
Art  häufte  er  einen  .Schatz  von  Gold«  Juwe- 
len und  anderen  Kostbarkeiten  an,  wie  ihn 
alle  damaligen  Munarcliou  in  Europa  n^cht 
hätten  aufbringen  können.  1328  sprach  er 
den  Bann  über  Ludwig  den  Bayern  aus 
und  brachte  damit  unsägliche  Verwirrung 
über  Driits«  !ii.in(l.  Sein  Mausoleum  Wird 
in  der  Kathudraiu  (S.  153)  gezeigt» 

3;  Benedikt  XII.,  von  13S4  bis  184S,  von 
exemplarischem  "Wandel,  proi=3er  Becht- 
schaffenheit  und  Uueigeunützigkeit ,  ein 
Förderer  der  Wissenschaften  und  Kunst. 
Aus  den  Schätzen  seines  Vorgängers  baute 
hauptsächlich  er  die  päpstliche  Burg  (S.  151). 
Sein  Grabmal  in  der  B:aibedrale  (8«  164). 
Unter 

4)  Kleatms  VI.,  ron  1849  bis  1959,  seinem 

unwürdigen  Nachfolger  (vorher  Bcncdiktiner- 
IVIoncIi^  Namens  Peter  Hoger),  erreichte  die 
Sittenverderbthcit  in  Avignon  ihren  höchsten 
Grad.  Pctrarka  (S.  161)  schildert  als  Augen- 
zenge die  Stadt  als  eine  stinkende,  schlecht 
gebaute  und  neu  '  i*  las  occidentallsche 
Babylon,  eine  Schule  des  Lasters,  einen 
Mittelpanfct  derIrrellgtosttSt  nnd  des  sehänd- 
lichsten  Aberglaubens,  wo  man  die  kost- 
barsten Guter:  Freiheit,  Ruhe,  Zufriedenheit, 
Religion,  Hoffnung  upd  christliche  Liebe 
verliere;  jede  Strasse  sei  ein  Sammelplatz 
aller  Laster,  das  Alter  verderbe  die  Jupnd, 
—  Entführung.  T\ir.rlirung  der  "Wcilier,  Ehe- 
bruch und  Blutächande  seien  die  Unterhal- 
tung des  päpstlieben  Refes  etc.  —  Siemens 
kaufte  Avignon  nnd  Onhiot  um  den  Preis 
von  4000  Goidguldcu  (die  er  jedoch  nie  be- 
zahlte) nnd  der  Abaolntlon  roa  der  Blinde 


des  Gattenmordes  der  schönen  aber  laater* 

haften  Johanna  von  Neapel  ab. 

5)  Irmocens  VI.,  von  1352  bia  11)62 ,  eiu 
rechtschaffener,  tüchtiger  Mann,  der  die 
Ringniaaem  der  Stadt  (8.  unten)  baaea  üess, 
um  dieselbe  gegen  die  Baadlten  au  seltttteen, 
wo! i  1,1'  damals  die  Provenrr  in  grossen 
Bauden  durchbogen  und  dem  Könige  vou 
Frankrcicli  förmliche  Schlachten  liefortaiu 

6)  Urban  V.,  von  13G2  bis  1370,  von 
gleichzeitigen  Schriftstellern  zu  deu  bestea 
Päpsten  gezählt,  ein  Feind  d^  Nepotismus, 
Freund  der  Gelehrten  und  von  strengster 
Gerechtigkeit.  Er  machte  1367  den  Versuclx, 
den  })iipstiichaii  Stuhl  wieder  nach  Rom  sa 
verlegen. 

7}  Gregor  XL,  vtm  WO  bis  1S78,  befahl 

mit  seltenen  Talenten  nnd  von  grosser  Ge- 
lehrsamkeit. Er  verlegte  dann  definitiv 
seinen  Sitz  1376  wieder  nach  Rom  und 
Avignon  blieb  bis  1791  Eigeuthum  der 
Päpste  und  befand  sich  wohl  unter  ihrer 
Herrschaft. 

Durch  Deiiret  der  National- Versammlung 
▼om  14.  Sept.  1791  wurde  Avignon  mit  der 
französischen  Rei)ublik  vereinigt  und  war 
dann  Schauplatz  der  fürchterlichsten  Gräuel 
der  Sehrecken^eit.  Keiner  Stadt  bat  die 
Ehre,  ein  Bestandtheil  der  franz.  Republik 
zu  sein,  mehr  gekostet  als  Avignon,  nir- 
gends hat  die  Revolution  schrecklicher  gc- 
wUthet  als  hier.  Um  die  Stadt  dem  franz. 
Gebiete  einzuverleiben,  sandte  die  Natlonal- 
Yersaramlung  den  beriichtigtea  Jtf'<^^■7  >« 
Jourdan  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem 
napoleonlsebenMarseltatl,  Graf  Jean  Baptiste 
t  1833),  wegen  seiner  empörenden  Metzelei 
bei  dem  Blutbade  zu  Versailles  (am  6.  Okt. 
1789)  ,,OoU})t''t>-",  d.  h.  Kopfabschneider 
genannt,  nach  Avignon,  wo  er  an  der  Spitzo 
einer  Henkerbande,  die  er  „les  braves  brl- 
gands'*  nannte,  die  empörendsten  Grausam - 
keiten  vorUbto.  Das  Blut  der  mit  kauiba> 
lisdber  Lust  gemarterten  Seblaehtopfer  lloss 
bnchsCiblieh  in  Strömen;  Klöster,  Kaj  rllcrt 
und  Kirchen  wurden  zerstört  oder  ihrer 
Gemälde,  Statuen  und  Monumente  beraul>t. 
Napoleon  I.  maclito  den  grässl ir!i on  Xii- 
atänden  rasch  ein  Ende.  Mit  tl«  r  liestau- 
ration  brach  aber  aucli  der  alte  Parteihas« 
wieder  hervor.  Zu  den  Schaadfleckeu  der 
Stadt- Gesehiebte  gehört  sehliessiteb  ttocb 
die  1815  stattgehabte  schetisslicho  Ermordungr 
des  Marschall  liruM  im  l*alaia  national 
(oder  Hötel  de  la  Poste)  durch  eine  Bande 
fanatischer  Bewohner,  am  hellen  Taprc,  nach- 
dem der  Prätekt  alle  Mittel  zur  Ilettung  de« 
Marschalls  vergeblicli  versucht  hatte.  Der 
noch  wenig  bekannte  Hergang  ist  ausführ- 
lich erz&hlC  in:  Sarmmn,  Tagebuch  aus 
I>anfraedoc  I.  Bd.  S.  8$  u.  ff. 

Den  ersten  bedeutenden  Eindruelc 
machen  die  ]>rael?ti^eTi  Rtadtmaucnra 
mit  ihren  ?>d  meist  vien  ekigen  Thürmen, 
ringsherum  mit  den  wunderbar  ziereu- 
den  fjAIachieoulis'^  (wie  man  sie  viel  ttn 
den  Befestigangswerken  des  14.  und. 
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15.  Jahrh.  trifft)  bekrftozt,  vortrefflich 

erhalten  und  sichtbar  gepflefj;t,  Sie  sind 
ein  Werk  der  Täpste,  1349  unter  Kle- 
mens VI  begonnen  und  1368  unter 
Urban  II  vollendet.  Die  Mauerstärke 
beträgt  durebnittlicb  S  Uht,  12  Cent. 
(GV4  F.)  Dicke. 

Durch  den  mit  Platanen  und  grossen 
neuen  Gebäuden  (glmch  r.  imposante 
Kaserne)  gezierten,  zum  Theil  nocli  im 
Bau  begrififenen  Cow^s  Bonaj)(irte  auf  die  : 
Place  de  Vkötelde  rnlle^  mit  dem  schönen 
Skadtham  (gotbiseher  JThnnn  ans  dem 
14.  Jahrb.),  daneben  das  Theater  (von 
Architekt  Feucher  1846  erbaut)  und  in 
Mitte  desPLitzcs  äo.s  Standbild  Crillons^ 
des  tapferen  l?'eldherrn  und  Frcnndcs 
Heinrichs  IV.,  der  1616   hier  suirb, 
skulptirt  von  Veray.  Hier  stehen  aiidi 
die  grossen  Oe^is  de  Paris,  Mvrier  nnd 
deS^nee, 

Wenige  Schritte  geradeaus  geleiten 
zu  derHauptschenswürdio:^:eit  derStadt, 
dem  ^l^alast  der  l*äpste,  Hoch- 
aufstrebend  von  der  höchsten  Hohe  des 
Kalkfelsens  an  dem  Avignon  liegt,  — 
breit  nnd  verschlossen  mit  wenigen  nnd 
schmalen  Spitzbogen fensteni,  mit  einem 
Thore,  das  trotz  seiner  Höhe  klein  er- 
scheint im  Verhiiltniss  zum  Ganzen, 
—  drückt  ein  geheimnissvolles  Schwei- 
gen auf  diese  Manem.  „Man  sieht  es 
ilmen  an:  dorch  ihre  Dicke  drang  der 
Nothruf  der  verschmachtenden  Völker 
nicht  hinein,  drangen  die  Rein  '  io  pri.'>- 
steilichcr  Orgien,  ob  sie  nun  in  B  icha- 
nalien  oder  im  Foltern  der  Giaubens- 
opfer  bestanden,  nicht  herans.  Das 
ganse,  ungeheure  Gebfinde  ohne  Sym- 
metrie nnd  finsserlieh  ( 1  kennbaren  Plan, 
mit  seinen  eckigen  Tliürmen ,  Zinnen 
nnd  Schiessscharten  steht  da  als  wäre 
es  von  Cyklopcn  aus  einem  einzigen 
Felsenütücke  gehauen  worden.  Seit 
1887  ist  es  mtanrirt  nnd  an  ehier 
Kaserne  eingerichtet  worden.  ^ 

t't  iu  r  !er  Thür  der  ka'  -trürho  Adler 
&ut  der  Inschrift:  „Mon  tonuere  detend  oeiuc 
Vabrietent  met  alles*'. 

Der  ganze  michtige  Bau  wurde  in 

den  Jahren  1339  bis  1364  von  den  wäh- 
rend dieser  Zeit  regierenden  P&psten 


aufgeführt.  So  wie  man  in  den  Hof  tritt, 

ruft  die  Schild  wache  den  Concierge,  der 
für  1  Fr.  Trinkgeld  durrh  alle  Räume 
und  zwar  in  folgender  Ordnung  geleitet 
Aus  dem  Cour  de  Vhonneur  zur  Treppe 
hinauf  in  die  8aüe  de  Oontieioire,  mit 
Figuren  auf  blauem  Grunde  in  einem 
Bogenfelde  des  Gewölbes,  jetzt  Schlaf* 
saal  der  Soldaten.  Alle  die  Ne>>pn';;(le 
welche  gezeigt  werden,  sind  nur  die 
obere  Hälfte  der  durch  einen  Einbau 
in  2  Etagen  umgewandelt«!  8alU  de 
OoneeüU.  —  Darauf  in  die  Salle  d'Amies 
(Fechtboden)  über  der  Küche,  wd 


die  4  M(  t.  (12%  F.)  dicken  Mauern  zu- 
erst schätzen  lernt.  Darüber  im  gleichen 
Zwischenbau  der  Wintersaal.  Nun  durch 
ein  Coi^loir,;das  rings  um  das  ganse  Ge- 
bfiude  ÜUift  nnd  abermals  einen  Begriff 
von  der  Mauerstärke  gibt,  hinauf  in  die 
OaUine  du  Conclave ,  schöne  Bogcn- 
wülbung,  aber  schmal.  Darauf  in  den 
nör4Uchen  Flügel  des  Palastbauos,  iu 
^lAvi^rfSL  Jean,  eine  Kapelle  über 
de»  -aiiderea  mit  Freskenresten  in  den 
Wölbungen.    Das  fremdartigste,  un- 
heimlichste Gemach  ist  die  Tour  d' Estra- 
pado,  ein  derHohenncli  in  eine  konische, 
küchenschlotartige  Wölbung  auslaufen- 
der Bau,  von  noch  unbekannter  Be- 
stimmung.  Die  allgemeine  Annähme 
bezeichnet  ihn  als  Inquisitions  -  Lokal. 
Xur  diese  eine  OifTnung  dem  Himmel 
entgegen,  was  sollte  sie?  ,,Man  sollte 
das  Geschrei  der  Geschlachteten  oder 
Gefolterten  nicht  iu  der  Stadt  un(i  nicht 
nebenan  in  den  Qpmfiebem  der  Kardi- 
näle', Legaten  und  ihrer  Conrtisanen 
h^iren;  es  musste  sich  an  der  mehr  denn 
40  F.  hoch  hinausgehenden  Wölbung 
brechen  und  schwach  in  der  Luft  über 
dem  Paläste  wie  ein  Seufzer  verhaucheUi 
den  der  Sehritt  der  Waehe  auf  der 
Zinne  ilbertdnte".  — Hier  mochte  es  ge- 
wesen sein,  wo  der  blutdürstige  Jour- 
dan  in  der  grässlichen  Nacht  vom  16. 
zum  17.  Oktober  1791  seine  Opfer  ab- 
schlachten liess.  Die  iievülutions- Ge- 
scliichte  nennt  das  Lolcal  in  welehem 
die  GrSuel  vorfielen  la  Olaeih-e  (den 
Eiskeller)  und  der  Führer  verlegt  die 
Scene  in  die  2bw  de  Trouillaa,  in 
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welche  man  nun  durch  eim  n  kleinen 
Hof  (früher  vielleicht  die  Kkpclle  St. 
Marc,  wie  die  oben  am  Mauerwerk  ange- 
hrachten  Kragsteine  vermutlicn  lassen) 
geführt  wird.  Mau  steigt  Uber  in  Kelsen 
gahanene  Stafen  hinab  in  das  GefKng- 
nisa,  in  welchem  der  feurige  römische 
Volks -Tribnn  Cola  Bienzi  in  Ketten 
schmachtete  (x.  Z.  Papst  Klemens  VI.). 
Darunter  befindet  ■^ieh  noch  ein  tieferes 
in  den  Felsen  gehauenes  Veriiess.  An 
der  Wand  erkennt  man  schwaehe  Um- 
risse Mherer  ICnlerei,  HeiUgen^Fignren 
darstellend;  durch  die  Gitter  Ausblick 
auf  die  Felsen-Basis,  auf  und  in  welche 
dns  Ganse  gebaut  i^t  Nachdem  man 
wieder  in  den  Haupthof  zurückgekehrt 
tat,  wird  man  noch  in  den  Westflügel,  in 
die  CStapelie  de  Saint-' Jean,  die  Privat* 
Kapelle  des  Papstes  geführt.  Sie  ist 
mit  sehr  alten,  nur  noch  fraf^mentariscli- 
erkennbaren  Fresken ,  Scenen  aus  dem 
Leben  Johannis  des  Täufers  überdeckt, 
die  man  dem  GioUo  di  BordOM  zu- 
sehreiht}  leider  fehlen  den  meisten 
Figuren  die  Köpfe.  Eine  freistehende 
eiserne  Treppe  in  Mitte  der  Kapelle  er- 
möglicht die  genauere  Befrnclitung  der 
Fresken.  Die  Südseite  im  inneren  Haupt- 
hofe ist  die  einzige  I  welche  noch  in 
ihrem  ursprünglichen  Zustande  erhal- 
ten ist. 

'  Wieder  hinaus  auf  die  Place  du 
Palais,  an  welcher  das  Conscrvatoire  de 
Musiqne  .  ire^'  i) über  vom  Palast- Thor, 
steht,  und  r.  über  Stufen  hinan  zur 

Kathedrale  JVd^reu-  Dame  des 
IHmMf  angehUeh  so  Karls  des  Grossen 
Zeiten  auf  der  Stelle  und  aus  dem  Mate- 
rial eines  ehemaligen  Herkules-Tempels 
erbaut,  im  Laufe  eines  Jahrtausends 
aber  vielfach  verändert  und  verpfuscht, 
mit  nachgeahmtem  antikem  Partal.  Das 
Innere  ist  ein  HIsehmaseh  aller  Ge- 
schmacklosigkeiten des  17.  Jahrh.  Von 
Intere>;^e  sind:  das  Mausolfiim  Fapst 
Jo/tanii  AAi/.  in  einer  verschlossenen, 
gegen  besonderes  Trinkgeld  zu  öffnen- 
den Beitin-Kapelle;  es  ist  einegothisehe 
Marmor- Skulptur  von  grasiger  Leich< 
tlgkoit  aus  dem  1$.  Jahrb.,  im  Ant1>aa 
an  Peter  Vischers  Sehaldnsgrab  er- 
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innernd.  —  In  einer  anderen  mit  Fresken 
(von  DevtnaJ  bemalten  Seitenkapelle, 
das  einfachere  Marmor -Orab  Papst 
Tlencdlht  XII.  —  Das  Grab  Crillons.  — 
Die  CUapellc  de  la  Bt surre c t ion ^  reich 
mit  Skulpturen  verBiert,  darunter  eine 
Jungfrau  von  Pradtar  und  mit  einem 
antiken  von  Säulen  getragenen  Marmor- 
Altar.  Beim  Hoch -Altar  ein  Marmor- 
Stuhl,  byzantinische  Arbeit,  auf  welchem 
die  Päpste  beim  Hochamte  sassen.  — 
Eine  grosse  Freske  ron  Siaum  Memmi, 
die  Ton  Engeln  limgebene  BreielnSgkdt 
darstellend*  Am  Ausgange  eine  Spar- 
büchse zum  Heile  der  im  Fcgfcuer 
Schmachtenden  fames  du  purgatoire). 

Aus  der  Kirche  auf  den  ICocfiet* 
(tu  Dom,  Garten  -  Anlagen  auf  dem 
ttüssersten  Felsenkopf  gegen  den  Bh6ne 
zu.  Standbild  des  Jean  Althen^  der  den 
Krapp -Bau  im  17.  Jahrh.  in  der  Pro- 
vence einführte. 

Die  Wnrzol  der  Krap))-Pft9n7f>  (R\,hu% 
tinctorum ,  —  im  Fran/.ü.sischcu  garance) 
liefert  den  Farbstoff  /.n  rion  rofhen  Hosen 
der  Fraxueoseu,  wird  in  den  Umgebnoifeii 
von  Avfgnon  und  MOntpetller  als  Rnltar- 
Gewäclis  atit'ebaut  und  bJlrlct  als  Farben- 
drogue  eincu  wicliligcu  HaadeioartikeK  Alau 
kultivirt  ihn  auch  noch  in  Holland  und  im 
:  Elsass;  der  beste  ist  der  levantisclio  ,  '1er 
unter  dem  Namen  Alizari  in  den  Handel 
kommt. 

Die'  Aussicht,  von  dieser  grossen 

Naturkanzel  ist  eine  sehr  lohnende; 
Hügel  an  Hügel  erheben  sich  aus  dem 
bläulich -grünen  Grunde,  welchen  der 
mächtige  Bhonestrom  durchzieht,  be» 
sonders  n«ok  8.  und  SW.  hinunter.  Qten. 
O.  setzt  der  Hontventoux  und  d*s  gelb- 
liche Felseogebirge  von  Vauclusc  dem 
lIÜL'elmeoro  eineu  hohen,  festen  Damm 
entgcgei.;  nach  NW.  schliesst  sicli  die 
Aussicht  ia  weiter  Ferne  mit  dem  Zuge 
der  Gerennen.  Kordlieh  usd  uordüst- 
lieh  hUian  sieht  m«n  ans.  der  friseh- 
grünenden  Ebene,  unter  einem  Walde 
von  Gel  -  und  Maulbeerbäumen  halb 
verborgen,  Carpentras  und  viele  andere 
Orte  hervorblicken.  Der  Rhone,  un- 
mittelbar unter  dem  nördlichen  SteiUb- 
hang  des  Felsens  umschlieest  die  weit 
hinaatanfende,  mit  herrliehen  Pflanzun- 
,  gen-nnd  einSgen  Gehäudea  geschmüekte 
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Insel  Bartelmsse.  lhiaritt<&1bRr  darttber 
nüenevW'lez-Avignons  mit  d«n  ma{«ri- 

scben  Rennen  eines  ehemaligen  Kar- 
tUäuäerkio6terd  und  dem  Fort  Saint- 
AmM,  Im  R&okeo  endlieh  dm»  alte 
▲^Don  selbst  mit  eeinea  vkltii  lielien 

glockenreichen  Thürmen,  welche  zum 
Tbeil  dem  Äuge  durch  ihr  Infticr-durcli- 
akhtiges  Ornamenten- Werk  auffallen. 

Von  den  ttbrigoa  Kirchen  sind  bei  aus- 
refcbender  Zeit  noch  besnchenswerth  Saint' 
Affrlcol  in  <lor  Strasse  gleichen  Namen* 
(PI.  B,  2)  a  16  dem  14.  J&hrh.  mit  eiolgon 
falwi  Gemälden  (eine  hl.  Familie  von  Tre- 
TiNtno,  eine  Mignardsche  Oople  der  Ma- 
donna della  Pieta  von  Carraooi)  und  dem 
Grabmale  des  Malern  Mignard.  —  Sahit- 
Fierre  (PI.  0.  2)  mit  schöner  gothischer 
fmfmam.  —  «MM-lNdlei*  (PI.  C.  8>  cm 
dem  14-  Jahrb.,  mit  steinerner  Kanzel  In 
edier  Goihik  uud  utuatu  zu  Zeiten  dea  Ko- 
nig4  Ren^  aasgeführten  Relief.  —  C^sipeUe 

la  MtaSrißorde  mit  guten  Bildern 
Guido  lluni  (Haupt  Johanneii  de<  Täuiers), 
Carlo  Maratti  (heil.  Familie),  Rubens  and 
iMtoodsr«  einem  kimttwarthTollen  Kracifix, 
in  BIfeabeiii  getehattit  voq  Onlllenala  (26 
Zoo  beeil). 

Des  MuBmm  Oakfe$f  Bm  Ca- 

lade  Nr.  C5  (PI  Nr.  13),  begründet  und 
reich  beschenkt  von  dem  bedeutenden 
angnonesischen  Arzt  und  Naturforseher 
Calvet  1810.  Enthält  in  seinen  ver- 
schiedenen Sammlungen  GegenstSnde 
von  lioliem  Werth  und  Interesse.  Es 
gmppirt  sich  in: 

1)  maBibUothrl  mit  70,(100 l^-indeii 
und  1. 500  Manuskripten  .  (bininter  das 
Messbuch  des  GegenpapstcsCJemensVil. 
ood  das  Gebetbuch  des  St. -Pierre  de 
LvMBiMnirgt  Mwie  efne  bedeutende 
Sammlung  von  Werken  über  Gesefaicbte 
und  Literatur  Stidfrankrcichs. 

f)  Oemäldeffalterie  Tn\t  Nm.  aus 
allen  Thülen,  meist  Kn|>i<n  von  ge- 
ringem Interesse ;  einige  iSachon  der  drei 
yemet. 

B)  ßnmmhmg  00ti  Zeiehmtnffm  tmä 

Kupfersticktn,  darunter  ebenfalls  Blätter 
von  den  Vemets  und  von  Tvoop  Robert. 
Eine  GftTlerie  von  Portraits  der  lie- 
rühmtheiten  des  Vauclnse- Departements 
enfbUr,  n.  a.  die  Portraits  Ps«t«roa 
und  Ifnnra. 

4)  M9mmtmtnhmg  ron  22,000  StIIck, 
leieli  an  antiken  und  an  Mfinaen  ans  der 

Berlepich'  Sftdfrankrefeli. 


Provence,  Dauphin^,  Orange,  Venalssin. 
Das  Originalsie^el  der  korsisebaa  BS" 
gierung  unter  Paoli. 

f)  )  Ej/i graphen Sammlung ,  27  c^rie- 
chiäciic,  1G4  rüuiiäche  uud  gaiioroma- 
nisehe  o.  65  mittslalterllslie  InseMAbn. 

6)  GaUerie  antiber  Skuigtur  «mmT 
Arekitektur,  mit  vielen  Statuen,  BilstSQ 
verschiedener  römischer  Kaiser  und 
Säulen,  di*^  in  Südfrankreicli  gefundeü 
oder  ans  den»  Museum  Nani  in  Vcnedi^^ 
hieiiei*  gebracht  wurden,  darunter:  ein 

Torso  des  Apollo  sanroataM,  Hesindas 

and  Jupiterbflsteti,  Oaracaßa  als  Pasto* 

tenvcrkäufer. 

7  )  (ralhrie  mittelalt crlicher  ßkulptur 
?f7fd  Archi*rkfnr ,  verschied^»ne  Sarko- 
phage, darunter  eiüer  aus  dem  4.  Jahrb. 
Reste  mittelalterlicher  Baukunst  aus 
Schlössern,  Xfrobeu,  KldsKsni  eto. 

B)  ChkUfie  moäemer  Skulptur,  eine 
Cassandra  Yon  Pradler,  ^  Seidtafiulde 
Schnitterin  x'on  V^ray,  —  Jihun  von  L. 
Brian.  Verklöinerungeu  des  MHo  von 
Croton  und  Moses  des  Michel  AngelOi 
beide  von  Pradier. 

9)  *ÄiFdUl9hgiteke  Ammlung  mit 
ägyi^tiselMn,  •  griieliiaehsnr,  itaistfMn, 
etraskisohea,  keltischen  Altertbümem ; 
darunter:  blav^  rrriechischr  Vasen,  über 
400  Vari  etn  ton  antiker  Lampen,  römische 
Adleratandarte  derReiterei;  diesehönste 
'Sammlung  antÜter  Oläser  iu  Europa; 
Bronaensammlnng  über  SOO  Nummern. 

Das  naturhistorische  Mu- 
seum Msqminf  RdoNapallea  IrSt. 

Martial  (PI.  Nr.  14),  Filiale  des  vorigen 
mit  eiijer  bedeutenden  naturwissen- 
sch«f  fliehen  Bibliothek;  zool^gi»chf 
Sammlunp:  mit  Bihem  und  Maviinqo' n 
aus  dem  uutera  jLwhOiiethal  j  eines  der 
sebdBSten  Herharim  in  Frankreieli  und 
eine  MinerediensamMiungy  die  allePrO' 
dukte  des  Departements  der  Vauclus« 
und  der  Insel  Corsika  enthält.  Hinter 
diesem  Museum  der  sebenswertbe  bota' 
niaehe  Oarten. 

Die  FpaMB  nnd  ]fid«h«i  rwk  ATlg- 
non,  besonders  ai>er  die  Jtidinnen  sind 
ihrer  regelmässigen  Seh^idieit  wegen 
berühmt. 
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Klima  der  Stadt,  obv^  ohl  entächidden 
•fidllft'b,  \»i  dennoch  seiner  ausscrordent- 
Hcben  Veränderlichkeit  halber  für  länproren 
Anfentbalt  dorch&uä  nicht  g'dnsüg.  Im  VV  in< 
ter,  der  Vk  bis  2  Monate  (Decbr.  and  Januar) 
dauert,  sinkt  das  Thermometer  gewütmlich 
auf  <t  bis  8«  C,  seMea  anf  19«  itnter  Null. 
Im  Sommer  da^»  pe:i  hnt  man  oft  bis  +  40« 
C,  dorchscbnitüicb  während  2  Monaten  + 
IHe  Banpt-Bcq^KeHist  der  Herbst;  die  jähr- 
liche Recentnenge  beträgt  308,7  MM.  —  Der 
Miiitral  weht  häufig  and  oft  mit  rasender 
Q«watt;  dM  Spriehworl  tagt; 

Avenio  ventosa 
Sine  vento  venenosft 
Ctam  ▼enfto  fiMUdnogR, 

d.  h.  das  windii^  Avignon,  ohne  Wind  Ttr- 
gifiMad)  mit  Wind  anerträgUch. 

f^pn^Jrrqnnfffi :  Finpfelilenswerth  ist 
tiiic  liiiinllaliit  nussei!  um  die  Stadt 
über  die  Buulevaril» ,  um  deren  mittel- 
altflrKohe  BeÜMtigung  kennen  s«  lernen. 

Gans  bemden  empfeblenawerth, 
um  einen  Haupt -Eindmek  von  der 
Stadt  und  besonders  von  der  Papstburg 
zu  erhalten,  ist  eine  Proim  nade  über 
den  prächtigen  l^onl  Suspendu 
(1  Sou  Brflckengeld)  hinfiber  auf  die 
liedälm  9ttrthela§ae, 

Pfan  vergl.  beikommenden  Steftirtteh) 

Von  da  «Seht  man  auch  die  mitten 

im  Strome  abbrechende  Bruche  Saint- 

Jienezet  mit  darauf  stehender  Kapelle, 

erbaut  1177  bis  1188. 

Das  Fest  dieses  Heiligen  feiert  man 
noeb  aiyährlich  in  Aliinon  den  14.  April 
mit  nationalen  Tänaen;  daber  rührt  ancb 

das  Sprichwort: 

jtSnr  le  pont  d*Avlgium 
\   Tont  le  tnoade  denae". 

In  Ylllene«Te-lea-ATlßrnon«<  (3100 EInw.) 
die  alte  Abtei  Saint'Anärd,  auf  einem  Felsen 
von  llanern  und  fiankirenden  ThOrmen  um- 
pehen  Dal  ei  eine  romanische  Kapelle.  — 
Iii  dtii  Karibättserklrche  du  Val  de  la  £in^- 
diction,  alte  Fresken  aus  der  Sd  ule  des 
Giotto  und  das  Grab  des  Prinzen  Conti.  " 
In  der  Pfi*»pUäi'Kapeae  das  eekr  lebdne 
Grabmal  Jnnnci-n-  VT.,  Skulptur  des  14.  Jahrb. 
und  im  Parioir  ein  Weltgericht,  vermeint- 
Ueb  vom  König  Rone  'vergl.  S.  163)  gemalt: 
aueb  ein  scbr  ähnürhes  Portrait  der  Mar- 
quise  von  Ganges ,  von  Mignard  gemalt. 
Unten  am  Rh6ne  >  Ufer  steht  ein  alter  Tharm, 
dessen  einaelne  Steine  faeettirt  gehauen  sind, 
Sbniteb  wie  man  die  Diamanten  zu  s^lelfsn 
fflcg-t  ^  Ausserdem  bietet  die  Umgebang 
von  Avignon  im  Umkreise  von  wenigen 
Standen  demjenigen,  der  dae  Land  genauer 
kennen  lernen  will,  vieleilei  Beaehtent- 
wenhe«». 


Nach  der  ijuelle  von  Taiicliise« 

Entfernung:  28  Kilom.  =  6  bis  7  St.  — 
Zeit:  kürzeste  a  bis  6  St.,  bequemer  in  8  bis  10 
St.  Es  wird  Niemanden  reuen,  einen  gaaxen 
Tag  fHr  diese  interessante  Exearefon  ver-> 
wendet  zu  haben. 

Wsgen:  Diligertre  ^is  r/A-Ze  jeden  Ahcntl, 
k  1  Fr.  50  C,  dami  übernachtet  maa  iiier 
und  hat  am  andern  Morgen  noch  circa  1  St. 
bis  Vaucluse  zn  Fuss  zu  gehen. 

Privatwagen  findet  man  hft  WMl  d». 
Lnxembourg  in  Avignon.  Preise:  Einspän- 
ner 2  Plätse:  18  Fr.  und  Trinkgeld ,  Zwei- 
spSnner  4  FIBIse:  tO  Fr.  und  Trinkgeld,  — 
hin  und  zartick.  -  Auch  ein  Eisenbafaa- 
Omnibus  fährt  bis  l'Isle. 

Man  verlässt  AlignOU  durch  das 

Tbor  Ton  8$,  Lamre  und  fXbit  durch 

eine  fmebtbare,  Tom  Kanal  Crillom 

bewässerte,  mit  Pappel- Allee«  bepflannte 

lind  mit  netten  Landhäusern  und  Dor- 
fern geschmnckte  Ebene  östlicli  über 

(17  Kilom.;  Thor  (Castrum  de 
Tlioro),  Städtchen  mit  4000  Einw. ,  an 
der  Sorgue  gelegen.  —  Kirche  8t»  Mari^ 
an- Lac,  hiteressanter  rpmanisefaer  Bau 
ans  dem  11.  Jahrh.  mit  wonderthStigem 
Marieobilde  —  vnd 

(82  Kilom.)  PM«  (Eötel  de  Pe- 
trarque  et  Laur0,  tbener,  — dela  PoBteJ^ 

mit  6500  Einw.,  und  an^^elniljcTier  In- 
dustrie; Seiden-  und- WoUenspinnerei. 
Eintritt  ins  Thal,  das  durch  einen 
Aquädukt  gleichsam  abgeschlossen  er- 
sddnt;  die  Felsendekontionen  be- 
ginnen. 

(S6  Kilom.)  TawhM6» 

HMel  de  Afrai^e  f  Latxtt,  |pnt,  mässige 
Preise,  auftneAtame  Bedien. ,  lelehMahea 

Dejeuner. 

Valüs  clausa,  Dorf  mit600Einw^  u. 
sdidn  gelegener  Burg -Raine  tim  4«r 
prächtiger  Blick  jns  Tb«].  Nachtigallea. 

In  Vs  l^i<^bt  steigend  am  rechten 
T'^fer  der  Sorffiie ,  die  einige  praebtvolle 
Kaskadtii  bildet,  erreiclit  man  die  Quelle 
und  steht  nun  in  einem  Thai  einzig  in 
seinw  Art  ,  das  eine  en.  1000  F.  (85a 
Mht.)  hohe  Pelfwnnd  Toltotindig  aW 
schliesst.  Die  Felsart  ist  ein  gelbHcber, 
kiesiger,  mit  Sandstein  abwechselnder 
und  von  FeuersteiiiLt^a  n  durchsetzter 
Kalk ,  der  zur  Kreiüeloi  mation  gehört. 
„Wer  sollte,  wenn  er  in      weite  Thal 
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von  Ferne  hineicblickt,  oder  selbst  noch 
dann,  wenn  er  schon  in  sein  enges  Ende 
etetrlH,  e»  fBr  möglich  hiiHen,  dMS  es 
da  auf  einmal  an  der  steilabgeschnitte- 
nen, viele  Meilen  weit  im  Land  umher 
sichtbaren  Felsenwfind  endigen  sollte, 
ein  Thal,  das  ein  so  mächtiges  Wasser 
rührt.  Man  meint  immer,  es  werde,  wie 
in  andern  fthnllehen  Gegenden,  ein  Aus- 
gang r.  herum  an  der  gähen  Felsemvand 
vorbei  sich  öffnen.  Aber  die  Kalkberge 
zu   beiden  Seiten  ,    deren  Lagen  von 
Feuerstein  wie  aus  den  Kiesel  absetzen- 
den Gewässern  eines  mächtigen  Geyser- 
qnelles  daswiechen  geflossen  sind,  slehea 
sieh  hinan  bis  aar  mittleren  Felsenwand 
und  verfliessen,  aus  einem  Stück  mit 
ihr  ge>>ildet,  unmittelbar  in  ihre  Masse. 
So  eiiisteht  ein  Amphitheater,  in  wel- 
chem vormals  die  Elemente  einen  furcht-  i 
baren  Kampf  gehalten  haben,  dessen 
Geschichte  uns  freilich  nur,  wenn  sie 
reden  könnten,  die  Felsenthürme  und 
Blöcke,  welch«  noch  wie  Zuschauer  auf 
den  Sitzen  des  Ainj  }nthcaters  herum- 
lebnen,  genau  berielileu  könnten.  So 
gfth  abgössen  ist  nimmermehr  gleich 
beim  auflngliehen  Entstehen  der  Felsen* 
Zug  zu  Thale  gegangen,  denn  weder  das 
bildende,  noch  d?is  —  durch  ein  an-' 
brandendes  Meer  —  7.er«;tfirc'nfle  Ue- 
wässer  stellt  so  sciiarf  und  schroÜ  ab* 
ges^nlttene  FlXehen  nnd  Bekea  hin. 
Dieser  Velsen,  dessen  Zng  -vielMoht 
noch  Stunden  weit  nach  dem  jetzigen 
Klionetlmle    hinabsetzte   ist  offenbar 
durch   eine  aus  seinem  IniiLin  selbst 
bervorwirkende  Kraft  zerrissen  ^  die  fast 
tenkredit    ansteigende  Felsenvaad, 
welche  fibarall  noeh  wie  eine  frisehe 
Bniehlllehe  erscheint,  ist  gewaltsam 
gesprengt,  und  die  abgerissenen  Felsen  ■ 
sind  als  iprössere  und  kleinere  Trümmer 
weit  hinaus  in  die  Kbenen  und  bis  zu  den 
Hügeln,  welche  den  Bhöne  anf  -  und  ab- 
wSrts  begMten,  geAhrt  worden.  Frei* 
lieh  das  klare,  stille,  kühle  Wasser  der 
Sorpne,  das  da  ans  seiner  Pelsenkluft 
hervordringt,  will  uns  das  Geheimniss 
der  Tiefe,  aus   der  es  hervorkommt, 
nicht  verratben.     Vulkanische  Krater 
in  gew^hnUcheo  Sinne  sind  freilich  die 


unzähligen  Klüfte  und  Höhlen,  die  man 
r.  und  1.  neben  der  Qaellengrotte  in  den 
F^swftnden  sieht,  nie  gewesen,  sendend 
zumTheil  frühere  AnsgSnge  des  Quellen* 

Wassers,  aber  auch  diese  Zerreissungen 
halten  vielleicht  das  Gewässer  einmal 
in  anderer  Form  oder  Temperatur  durch 
sich  hingehen  sehen ,  als  in  der  jetzigen 
kühlen  Gestalt  der  Gebirgsquellen.** , 

Die  QueümgroUe  am  Fu«se  der 
mittleren  Felsenwand  ist  ein  Oval  von 
25  bis  30  F.  Breite  und  12  bis  15  F. 
Höhe  und  wahrselieiniich  die  Oeffnung 
eines  tief  und  weit  unter  die  Kalkge- 
birge hinangehenden ,  unterirdlsdien 
Wasseiheckens;  denn  als  im  Jahre  1788 
am  Montventoux  (etwa  8  St.  von  der 
Quelle  cMtfernt)  ein  eiseusf eiiihnltit^er 
Felsen  zusammensuu  zie,  kam  das  sonst 
so  silberklare  Wasser  wochenlang  blut- 
roth  gefärbt  hervor.  Die  Quelle  selbst 
bt  au'Tersehiedenen  Jahresseiten  von* 
verschiedener  Stärke.  Zur  Zeit  der 
Her])st-  und  Winterregen  nnd  der 
Schneeschmelze  im  Gebirge  erreicht  sie 
ihren  höchsten  Stand  und  sprudelt  20 
Knhik-Hfet.  Wasser  in  der  Sekunde» 
oder  1,788,000  Kubik-M^t.  täglich  her« 
Tor.  Das  enge  Felsenthal  gleicht  dann 
der  stürmischen  "nucht  eines  Meeres, 
und  der  Strom  hesleht  aus  einer  Reihe 
donnernder  und  schäumender  Kaskade» 
nnd  bÜdet  mit  dem  ungeheuren  Felsen* 
kranie  umher  ein  msjestätisches  Natur« 
gemälde.  Im  Sommer  sinkt  der  Wasser« 
stand  so  tief,  dass  man,  wie  dies  schon 
Petrarca  gethan ,  tief  in  die  Höhle  hin- 
eingehen kann.  Die  durchschnittliche 
Temperatur  der  Quelle  IM  -f-  20*  B.  ^ 
Kaum  ehie  Viertelstunde  Ton  derselben 
entfernt  ist  die  Sorgue  schon  so  mich* 
tig,  dass  sie  kleine  Schiffe  trägt. 

,,Zu  allen  Zeiten  war  die  Quelle  von 
Vaucluse  berühmt ,  und  schou  ii'liniu» 
erwihnt  Ihrer,  aus  Anlass  ebilger 
seltenen  FAtnaen,  die  man  hti  Ihrem 
Ausilass  findet.  Aber  dem  grösslen 
lyrischen  Dichter  Italiens,  dem  liebens- 
■vvürdigt'u  Pefrarca  war  es  vorbe- 
halten die  ^ajade  dieser  C^uelle  und  mit 
ihr  den  Namen  der  sehdaen  Lavra  von 
Bade,  sowie  seinen  eigenen  Dichterrohm 
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imilnfhHftli  an  lOMben,  dureli  diev«l> 
aMiÄ»  B«Mki«ilMUi9  d»8  von  ihm  viele 

Jatüpe  lang  gewählten  einsiedlAiiMlien 
Aufenthalts  zu  Vaucluse. 

Petrarca)  Francesco,  wurde  am  20.  Juli 
1301  aa  Areuo  gobarou.  8eiD  \ater,  Pietro 
di  Purenzo,  ein  Notar,  ward  1801  aoglelch 
mit  Da  Ute  und  Tfelen  And«m  rerbattiit  und 
bogab  sicli  1308  mit  seiner  FKniilie  nach 
Aviguou,  wo  damals  der  päpstliche  Hof  sicli 
audRrfelt.  IMe  Lekt&re  der  alten  Klassiker 
war  Ltoblin^sbeschäfdfrung  des  Knabeu, 
deaien  poeUsches  Talent  fmbzoitig  er- 
wachte. Dem  Wunscbe  seines  Vaters  gemäss 
widmete  er  sieb  dem  Studium  der  Becbte, 
wandte  sich  aber  1396  naeh  «eine«  Vaters 
Tode  wieder  ganz  der  Literatur  zu.  In 
Avignoot  wollin  er  zurückkehrte  und  wo  er 
In  den  gefsHieheo  Stand  trat,  erwarben 
ibni  seine  Talente  die  Freundschaft  bedeu- 
taader  Mäuner.  In  Aviguon  war  es  auch, 
wo  Petrarca  132?  am  Cbarfreitag  seine  Laura, 
die  in  seineu  Gedichten  gefeierte  Geliebte, 
Rim  ersten  Male  sab.  För  eine  an  den 
Papst  Benedikt  XII.  gerichtete  lateiniscbe 

Splttel,  worio  er  lim  sur  Büpkkehr  nach 
001  ermalinte,  erhielt  er  1885  eefne  erste 
Pfründe,  ein  Kauonikat  in  Lornbis.  Im 
folgenden  Jahre  besuchte  er  Kom ,  von  wu 
aus  er  dem  Papst  in  einem  zweiten  Gedicht 
die  Rückkehr  nach  d*  r  alten  Residenz 
dringend  aas  Hera  legte,  bereiste  darattf 
SpanteD  und  S^gtand  und  kaufte  sich  so* 
dfuin  ilSSä)  in  vaucluse  an.  Viele  seiner 
•ctaOnaten  Gedichte  an  Ltara  entstanden 
hier,  auch  der  grössto  Theil  seiner  latei- 
nischen £klogen,  Ifipistelo,  und  das  Werk 
„De  Tita  solitaria  llbri  II**.  Tom  römischen 
Senat  und  dem  Kanzler  der  pstrlser  Univer- 
•ität  gleichzeitig  eingeladen,  die  Dichter* 
kröne  entgegensuDehmen»  entsoiüed  sich 
Petrarca  für  den  von  Born  angeboteueu 
Lorbeer  und  empfing  denselben  am  ersten 
Ostertage  1311  auf  dem  Kapitol  aus  der 
Hand  des  äeaatprs  Orso  deU'  AnguUlara. 
Papst  und  Kardinftle  benutiten  thn  oft  zu 
wichtigen  diplomatischen  Sendungen ;  Kaiser 
Karl  iV.,  als  er  Italien  bereiste,  unterhielt 
aioh  Tage  laug  mit  Petrarca  und  zeicbuete 
ihn  auffaliead  durch  Gunst -Erweisungen 
aus;  Ja  sogar  im  Jahre  1355  als  Petrarca  zu 
einer  Botschaft  an  den  kaiserlichen  Hof 
bennfeH  wovden  war,  nbereandte  Ikun  das 
Beiehsoberbanpi  das  Diplom  eines  Pfalx- 
grafen.  Nach  einem  sehr  ht  wogtoti  Lehen, 
ausserordentliob  vielen  gelehrten  u.  diplo- 
ntatiacben  Belsen,  starb  er  1374  in  dem 
Dorfe  Arquaiia  im  Kreise  der  Frtmilie  seiner 
verheiratheton  Toch  er  (er  hatte,  trotzdem 
er  Geifltliehor  war,  swei  Kinder  von  einer 
mbelraant  geltUebanen  Mutter).  Den  über 
einem  Folianten  etndlrcDden  Forscher  hatte 
ein  Schlagfluss  üherrAHcht.  —  Petrarca  galt 
während  seiues  Lebens  nicht  mit  Unrecht 
Ar  den  fel^brteeten  Hann  feiner  Zeit. 
Besonderen  Dank  schuldet  ilim  die  Nach- 
welt für  seine  Bemühungen  um  die  Wieder* 


enreekung  des  Interesses  für  die  alteuklassi* 
seheiit  nanenilich  die  rOmiscben  Dichter.  — 
Unter  seinen  eigenen  DtdklmseBSletaeftdte 

iu  seinem  Liedorbuche  (OnaaoaleM)  WKt- 
halteoeu  „Bime"  obenan. 

Anmuthige,  klare  und  reine  Sprache» 
Reichtlium  und  Mannichfaltigkeit  des  Ge- 
dankens, des  Ausdrucks  und  der  Uilder, 
Geschmack,  feines  Gefühl  für  den  Wohliaui 
und  vor  Allem  Zartheit»  aeichnen  Petrarca 
vor  allen  LIebesdtcfttem  seiner  NeMon 
aus.  Dabei  vormisst  man  jedocli  au  ihm 
die  Innigkeit,  die  Wahrheit  der  Empfindung, 
die  Olatb  der  Leidenschaft,  die  eigentliche 
wahre  und  starke  Liebe.  Er  ist  überall 
scharfsinnig,  geistreich,  aber  nirgends 
glfihend  nnd  tiw;  „Bin  weiblldiM  Oem&th, 
das  an  einer  ewigen  Verstimmung  leidet, 
in  der  Gegenwart  sich  nie  befriedigt  fiihlt, 
äich  nach  der  entschwundenen  Zeit  als 
nach  einem  nnwiederhringlichea  QlVLcke 
sehnt  nnd  seinen  Böhmers  In  Liedern  n>«8o 
strömt,  die  bei  aller  Schönheit  das  OefÜd 
zu  einem  Spiel  der  Eeflexion  machen.'* 
Was  Laura,  die  viel  besungene  Geliebte 
des  l>ichters,  betrifft,  so  stanimte  dieselbe 
aus  dem  alten  proveu(,"alischen  Geschlechte 
Nores  (1307  geboren).  Nach  dem  Tode 
ibres  Vaters,  der  ihr  ein  betr&chttiohes 
Vermögen  blflterliess,  vermablte  sie  sieh 
1325  mit  Hugo  de  Sade  zu  Avignon  und  ge- 
hörte zu  den  gefeiertsten  Schönheiten  die- 
ser Stadt*  Petmrca,  der  sie  1887  In  der 
Nonnenkirche  in  Sta.  Clara  zum  ersten 
Male  sah  und  von  einer  Leidenschaft  für 
sie  ergrilTen  wurde,  die  ihn  sein  ganses 
Leben  hinduroh  nicht  wieder  verliess,  fand 
für  seine  Wünsche  kein  Gehör  und  erst, 
als  er  1812  mit  dem  kapitolinischen  Lor- 
beer gekrönt  nach  Avignon  zurCickkaai, 
ein  weniger  strenges  Entgegenkomninn. 
Zum  letzten  Mnle  sah  er  sie  1347;  im  fol- 
genden Jahre  am  6.  April  starb  sie,  ein 
Opfer  des  schwarzen  Tod«).  Sie  worde  in 
der  Kirche  dee  dasigen  Mlnoritenkloiters 
begrabeu  und  als  diese  Kirche  1791  zerstört 
wurde,  ihr  Grabstein  in  die  alte  Kmthedrale 
von  Aviguon  gebracht. 

In  Vaucluse  bewohnte  Petrarca  «in 
Häuschen  an  dessen  Stelle  jetzt  ei|>a  P** 
pierfabrik  steht,  lieber  dentselben  auf 
einem  Felsen  stand  das  Schloss  seines 
Freundes,  des  Bischofs  ron  Oabassole,  des- 
sen Huiaen  man  noch  siebt«  die  flUsohiieb 
ChdUam  de  PArcu-que  genannt  werden.  ICan 
ersteige  den  Felsen;  die  Aussicht  von  dem- 
seibeu  ist  grossartig.  Im  Jahr  1809  errieb- 
tete  eine  lilerarisobe  Qesellsohell  mm 
Avignon,  die  sich  „Atlion^e  de  Vaucluse** 
nannte,  die  Säule,  die  noch  jetzt  mit  der 
Aufschrift  „A  P6trarqae**  zu  scb«n  ist;  sie 
missl  mit  dem  Piedestal  circa  60  ¥.  —  Pe* 
trares  schrieb  hier  seine  „Fastes  de  Borne", 
—  sein  „Livre  de  l'une  et  de  l'autre  for- 
tune*^  —  sein  Qediobt  „Der  zweite  panisch« 
Krieg**,  Seins  »Lobiede  nur  dlnWüimn 
koit"  —  und  seinen  Anfsata:  M^eber  4m 
Mönchsleben**. 
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TarMoon  —  Beauoalre 

19.  Route:  Von  Avignon  nach  Ntmes. 


Eisenbahn  täglicli  9  Züge  von  AHgnon 
nach  TaraicoB,  tou  denen  3  Bxprest  •  und 
Post-Kftffe  Bar  L  Ol.  (Abgang  Ton  Avignon 
früh  3»/4  Chr,  Vorm.  0  ühr.  20  Min.  und 
Uitt.  1  Ubr)  in  ca.  25  Min.  Tnxe :  I.  Cl. 
i  Fr.  86  0.»  II.  Ol.  1  Wt.  750.,  m.  Ol.  1  Fr. 
S5  C.  —  In  TarMcon  WagaNwaclisel  für 
NimM.  Nach  Nimes  täglich  7  Züge  unter 
denen  nur  ein  Express  I.  CI.  Mitt.  l»/4Ühr. 
Taxe:  TarasoonoKimea  I.  Ol.  3  Fr.«  II.  C). 
S  Fr.  n  0.,  nr.  OL  l  Fr.  65  0.  -  Fahraelt 
50  Mtn.  bis  1  St. 

Von  Ayig'non  (S.  148)  auf  präch- 
tigem Brücken-Vifidiict  von  534'  Mot. 
Länge  (23  Bogen)  über  die  breite,  ver- 
sandete Durance,  durch  öftere  Ueber- 
schwemmuBgen  eine  Landplage,  In  das 
"Dw^ieoi^ntBmiehM'du-lihöne  u.in  die 
eigentliche  Provence.  —  R.  der  Rocher 
de  la  Montagnette  mit  dem  Kuinen- 
Thurm  von  Stat.  Barhentanne .  Höchst 
fremdartig  felsiges  Flachland  j  land- 
sehaAl.  CHbaraktar,  all  ob  man  in»  Ge- 
birge 4000  Fuss  hoch  wSre,  währond 
man  kaum  100  Fuss  über  dem  Meeres- 
spiegel sieh  befindet.  —  L.  die  Kette 
der  Alpinen.  Man  sieht  Saint -üemy 
(S,  187>  —  Stat.  (Jraoeeon. 

SO  Mio.  Tom  StatioBt.Oebinde  dte  restan- 

rirte  Prämonstratenser- Abtei  Saint  Michd  de 
Frigolet,  deren  Abt,  Edmond,  Bruder  des 
Hanri  T.  aein  soll  (?). 

Die  Oegeiid  bleibt  sandig^  flaehfel- 
sig,  öde,  mit  zwergartigen BSnmen  Spo» 
radiseh  bekleidet. 

(U  XUom.)  TAFftSeoiU 

AokuDft.    In  dem  iimfaiigreiclien  Ein- 

f>faiig^gebaude  muaa  man  lange  auf  Aus» 
iefening  der  Refte-Fflbkten  warten.  Dann 

über  Tide  Stufen  im  Gebäude  hinnb.  Om- 
nibus gibts  nicht.  Die  Koffer  w«rüea  aaf 
•inen  Ärlderlgen  mit  einem  Rosa  bespann- 
ten Karren  geworfen  und  dieser  jngt  im 
schnellsten  Trabe  davon,  während  die  Pas- 
sagiere den  ca.  10  Min.  onif^rnten  Weg 
nach  dem  Hötel  zu  Fuss  zurücklegen. 

Hdiel  de$  Empereur$  (Bedienung  durch 

Sebildete  Hau^iknechte),  Diner,  gnt,  3  Fr., 
imm.  1  Va  Fr.,  Bedien.  Va  Fr.  —  H.  dn  Lomwn. 

Das  Städtchen  mit  12,500  Einw.  «m 
1.  Rhöne-TJfer,  gegenüber  von  Beaucaire 
gelegen,  mit  dem  es  durch  ehie  450 


Mfet.  lange,  kühne  •Kettenbrücke  (1  Som 

Brückengeld)  und  einen  über  den  Rhone 

führenden  E  isenbahn- Viaduet  verbunden 

ist,  wird  durch  zwei  Sehenswürdigkeiten 

von  Bedeutung  zu  einem  der  interessant 

testen  Fleeken  des  Südens. 

Das  *Srhlo88  des  „gnten  Königs*',  Dich- 
ters und  Malers  (?)  JTeMf  I,,  steht  auf  klotsi> 
gern  Felsen ,  an  weleliem  der  Bfaene  bfaa« 

dend  seiue  Wellen  bricht.  Es  ist  ein  bastil- 
lenartiger  Bau,  riesig,  fast  fenaterloa,  der 
nnwIHMMfeli  aa  Oblllon  Im  Ckaiiifl—  er^ 

Innert,  obwohl  sein  Styl  elu  gana  veracbic- 
den  er  ist.  Zwei  gigantische  Rundthürme 
bilden  gagen  die  ätadt -Seite  su  die  Eck- 
pfeiler, an  welche  drei  andere  Tioreakiga 
Thßrme  mit  daswlschen  liegendem  Maacfu 
werk  anscblics jen.  Ein  jvtzt  trocken  11^ 
gender  Graben  über  den  «ine  Brücke  f&brtf 
schlleaet  den  Ban  gegen  dia  Bladt  ab.  Der 
Einflrnck  ist  nicht  minder  grossarllg,  für 
Manche  vielUicitt  noch  mächtiger,  als  der 
des  Papst-Palastes  zu  Avignon.  Das  gaoaa 
flache  Dach  ist  von  einer  Balustrade  4>a» 
kränzt,  die  von  sehr  zierlichen  Machicoolla 
getragen  wird  urcl  «las  Bild  einer  grossen, 
mit  Tieler  Kunat  gaarbeitetten  Goldkrone 
darbietet.  „Dta  nngebener  hoben  Manam 
würden  kahl  aussehen  und  todt,  wenn  nicht 
die  schönen  Krümmungen  der  Tbürme  und 
der  Goldglana,  der  auf  den  gelben  Steinen 
liegt»  sie  belebten.  Mit  dem  ersten  Schritt 
In  das  Innere  verändert  sich  das  Bild  plotz- 
Itcb.  An  die  Stelle  der  nuijestätiscben  Etn- 
fachbeit  tritt  die  reichste  und  geschmaclt- 
Tollste  Ootbik.  Portale,  Tbürme,  Mieba», 
Fenster  uml  Friiae  —  Alles  ist  mit  einer 
Sorgfalt  gearbeitet,  als  wäre  es  von  Qold- 
schmieden  olaelfrt  woiden,  und  um  die 
Tlluf^ion  zu  erhöben,  i^t  «uch  hier  das  Ma- 
terial wie  aussen,  von  einem  getränkten 
GoldglAnze  bedeckt,  ala  w&re  die  Soone 
des  Südens  daran  hangen  geblieben.  Den 
schönsten  Theil  des  t>cb1<Hnes  bildet  ätft 
zweite  Hof,  an  dessen  südlicher  Seite  eine 
kiUlle.  schattige  Hall«  hinläuft  und  in  des- 
sen Winkel  Treppentbfirmchen,  schlank  wta 
Tannenschaftc,  die  ganze  Höhe  de«?  B.ines 
hinan  wachsen."  (Hattmann.)  —  Jetsl  ist  das 
herrliche  Schloss Gefängniss  für  Snltabnbfet 
Betrüger,  Brandstifter  und  —  BUnoer  vob 
politisch  unabhängiger  Meinung.  —  Faat 
unmittelbar  daran  gränst  die  ^OathMrale 
SmhU«'  Marth«,  ein  Denkmal  ronaaniseb^ 
Praebtarchltektnr,  um  1107  erbaut,  dann 
aber  später  in  fielen  Thcilcn  verpfuscht. 
Die  beil.  Martha,  deren  Gebeine  in  diesem 
Dome  ruhen,  kam  der  Legende  nach  aus 
fernem  Lande  auf  einem  kleinen  Schiffleln 
hieber,  predigte  das  ObrlstentbnnPlnlt  Et* 
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folg  und  I5dt0t«  Bobea«8l(ch«n  l>r«- 1 

<;heD,  die  Tarasijue,  wf  lehn  das  T-nmi  iiNilicr  ' 
vcrTicerte.    Noch  ^ist  mau  für  einige  ^oua  i 
ein  fratzcnhAftcs  HolBgebllde  als  getreues  | 
Conterfei  (ifs  I'ngelieucrs ,  das  dem  Stadt-' 
dien  den  Namen  gab.    Das  Schiff  der  Kirche 
ist  förmlich  bedeckt  von  Bildern,  welche 
den  Lebenslauf  und  d«D  Tod  dieser  Hei* 
ligen  cum  Gegenstände  haben;  teobs  der* 
selben    stnmmon    von    dem   Meister  Vieu, 
einem  der  tfichtigsteu  Maler  Frankreichs 
(t  1800),  dem  Lehrer  des  berühmter  gewor- 
denen David;  besonders  schön  ist  die  Pre- 
digt der  heil.  Marth  i  und  ihr  Tod.  —  In' 
einer  8eitenkapelle  ein  Moisterstfiok  Yan- 
loo's :  der  Tod  des  hl.  Franziskus,  —  und 
iu  der  Krypta  das  Grab  der  Heiligen  mit 
ih.fm  in  Stein  gehAuenen  Ebenbild. 

Die  zweite  Sehenswürdigkeit,  welche 
iHiHdcon  mit  Beaucaire  gemein  hat,  sind 
die  schönem  Mädchen  und  Fmuen,  die 
Nebenbuhlerinnen  der  Arlesischen  Griechin- 
nen (vergl.  S.  195).  Bin  feiner  Kenner  des  ' 
Landes,  Maler  Laurens,  gab  denen  von  j 
fieaooaire  anbedingt  den  Vorzag.  »Die  Ar-  i 
teeerlbiie«  kleiden  ef^  angemeln  eorgaitig 
•und  mit  feinem  Geschmack,  sie  sind  die 
Töchter  einer  sich  fühlenden  Stadt  und 
dies bllekt 6ber»ll  durch;  -  dicüchöneri  Kin- 
der von  Benucatre  sind  Foldblnmen  der  Pro- 
vinz, schalkhaft  -  einfacli  und  dHriim  von 
weit  unmittelbarerem  Liebreiz  als  ihre 
weltberühmten  Concurrentinnen*"  Sonntags 
nach  der  Kirche  ist  grosse  Promenade, 

(22  Kilom.)  Beaucaite 

H4telt:  dm  Oommerwt  ^  «^'^  Lnxembourg, 
liegt,  wie  schon  bemerkt,  Tiriscon 
gegenüber.  Ks  ist  das  alte  Ugeriium.  luid 
iiat  seinen  jetzigen  Namen  von  einem 
alten  in  Trümmern  liegenden  Schlosse, 
Am  tt»n  BeUnm  quadram  (Beau  carr^e, 
bei  eain  =  Beaucaire)  naeh  seiner  Bau- 
art nannte.  Vor  diesen  Mauern  begann 
der  ungeheuere  AI  bigenserkrieg  mit  einer 
tiartnäckigen  Beingerung  des  Solines 
Baimunds  von  Toulouse;  sie  flössen 
«niem  noch  heute  mit  ihrem  gewaltigen 
Donjon,  ihren  Fcisenwfinden  und  nnsa- 
gängliciicn.Steinbrüchcn  besonderen  Re- 
spekt ein.  Von  droben  lohnende  Aus- 
«icht  Uber  Tarascon  und  die  Umgebung. 
Dte  alte,  unregelmisslg  gebaute  Stadt 
mit  9400  Eiuw.  bietet  ausser  ihrer  Lage , 
«der  sie  ihre  Wichtigkeit  als  Handelsplatz 
verdankt,  wenig  Interessantes;  bei  ihr 
mündet  der  A'ana^  von  Beaucaire .  ein 
Zweig  des  grossen  /x*M^Merfoc-(dn-Midi-) 
%anals,  der  den  Rh6ne  mit  der  Garonne 
Ferbig^t. 


Weltberühmt  war  trüher  der  Markt 
(l€kFwr€)  von  BeoMeakre/r om  SS.  bis 
28;  JuH  jeden  Jahres,  seit  1217  etablirt. 

Ehedem  schätzte  man   die  Zahl  der 
Fremden  nur  nO(i,OrO,  u.  jetzt,  nachdem 
der  Besuch  durch  die  Eisenbahn  abge-  • 
uommeu  hat,  kommen  doch  ca.  100,000 
wlhrend  der  Messie  hieher. 

Das  hfigelige  Terrain  machte  von 
hier  ab  Uber  BeUegarde ,  ManducU  und  • 
MnrgitrriftrH  viele  und  zum  Theil  be- 
deutende Kttustbautea  für  die  Eisenbahn 
nÖthig. 

(50  Kilom.)  Nimes. 

(Vgl.  belkommeudeu  Stadt«  Plan.)^ 

OmnibM  vom  Bahnhof  in  dte  Stadt: 

1  Person  mit  10  Kilom.  Gepäck  25  C,  11  bh 
ÖO  Kilom.  öOC,  51  bU90 Kilom.  75  C,  91  bialM 
Kilom.  1  Vr. 

Hotels:  du  T-v.>-^mhnjrrg ^  hei  der  Espla- 
uade,  Zimm.  von  ü  Fr.  an.  Bedien,  l  Fr., 
L.  1  Fr.,  Din.  4  oder  5  Fr.;  1.  Claase.  — 
Mawtvat,  beim  Theater,  sugleioh  Bestaurant; 
l.  Classe.  —  du  Midi,  Place  de  la  couronne, 
hat  auch  Bäder,  2.  Classe.  —  du  Chevai 
blattCf  beim  Amphitheater  (HaudeUreiseiide), 
Zlmm.  f  Fr.,  Bedien,  n.  L.  1  Fr.  MC,  Diu. 
3  Fr.  50  C. 

Restaurant  Duratui,  Rue  Notre  Dame,  der 
1854  gestorbene  Gründer  dieses  berühmten 
Etahlissements  war  der  eiate  Koob  Ffaak« 
reichs  in  der  Provinz. 

Cafäs  bei  der  Espisnade  nnd  an  den 
Boulevurds. 

Niincs,  die  Hauptstadt  des  Departe- 
ments du  Qard  mit  60,200  Einw.,  eine 
der  interessantesten  Stftdte  S&dfrank- 
reichs,  liegt  am  Sfidabhaoge  einer 
Hugeireihe,  welche  eine  Vorstufe  der 
Cevennen  bildet  und  aus  dem  ^-i eichen 
Kalkstein  wie  diese  besteht.  Das  Thal, 
iu  dem  die  Stadt  liegt,  war  früher 
Meeresbeden,  wie  telne  vielen  alkali* 
sehen  Pflanaen,  salaigen  Quellen  und 
salinischen  Kristallisationen  beweisen, 
und  bildete  einen  Theil  des  Golfs  von 
Lyon.  Die  dasselbe  südlich  begrenzende 
Hügelreihe,  weit  niedriger  als  die 
nördl.,  bestellt  aus  alpinem  Gestein  mit 
vulkanlechen  Cteschieben  ▼ermteeht. 
Die  Stadt  zerflUt  in  die  alte  eigentliche 
Stadt  mit  engen,  schlechtcji Gassen  und 
iu  die  neue  mit  geraden  schönen 
Strassen;  beide  sind  von  einander  durch 
prächtige,  mitBliuraen  bepflanzte  Boale- 
▼ards  getrennt,  FrSher  wählten  Eranke 
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to.  Bouu:  Voa  ATlfRoa  nack  Kiues. 


die   Stadt  häufig  zum  Winter  -  Aufent- 
liüIUort,  alkiu  ihr  Kliuta  bt  trptz  seiner 
<  sftdliohen  Müde  kein  gutes ,  es  hat  so 
raschen  und  empfindlichen  Temperatur- 
wechselt. Nimcs  ist  näcliät  Avignon  die 
windigste   Stadt  *ic?  Südens  und  die 
von    den    Cevennen  herabstürzenden 
Kord' und  Nordoätwiude  sind  öolir  uuan- 
genehm.     Schon  seit  alter  Zeit  ist 
Sltmes  eine  hedetitende  fnäuitriettadt ; 
eie    beschäftigt    sich  hauptsächlich 
mit  Seiden- ,  Wollen-  und  Baumwollen- 
Spinnerei  und  Wehcrei  ( jälirlicher  Um- 
satz 16  biä  lÖ  Mill.  Fi\).   Daun  hat  sie 
bedeutende  Eisengiessereien,  fOr  die 
das  Haterial  aas  den  Gevennen  kommt 
(jÜhrlich  werden  2500Tonnen  im  Werth 
von  8  —  9'!' ',(  00  Fr.  vornrbeitet),  und 
nächst  Bezieres  ist  Ninies  Hauptsitz  der 
Spritfabrikation    des   Laoguedoc  und 
.  des  Weinhandels;   es  führt  jShrÜeh 
dnrchsehnittlich    117,000  Hektoliter 
Weine  und  33,000  Hektoliter  Alkohol 
im  Werth  vnn  ca.  7  bis  10  Mill.  Fr. 
aus.  Schliesslich  bedeutende Gffii^tnereij 
namentlich  Apothekerptl  tnzen. 

Getchichftlichet.  Das  ait^  Meinauüus  war 
arspränglicb  eloe  Kolonie  derPhoMer  von 
Marseille  und  seine  Bewohner  hiossen  Ho 
Arecomici.  Unter Fabius  Muximua,  im  Jatn  e 
0S3  der  Stadt  Born,  t>em&chtigtun  sich  seiner 
die  Römer,  nannten  e«  Colonia  Augtuta 
Nemausensis  und  machten  es  eu  einer  der 
MüheuUsteu  Städte  des  alten  GnIHen;<  nicht 
nur,  sondern  iles  ganzen  römischen  Reich»; 
••  war  daa  Uain«  Rom,  anf  7  Hftgaln  er- 
baut  und  Lieblingsanfenthalt  vieler  vor- 
nehmen Römer.  Später  hatte  bei  den 
Einfällen  der  Barbaren  sehr  zu  leiden,  und 
wie  durch  ein  Wunder  sind  seine  herrlichen 
Bauwerke  aus  der  Römerzeit  erhalten  wor- 
den. Ini  Jaiire  iO$  eroberten  es  die  Vandaleu, 
480  die  Gotben,  7dO  die  Saracenen,  im 
f.  Jahrh   dia  Normaiinen;  der  Krenszug 

.  gf^cn  die  Albigenser  im  13.  Jahrli.  war 
hauptiächlich  gegen  NInies  gerichtet.  Auch 
«päter,  wahrend  der  franzosischen  Religions- 
kriege hatte  die  Stadt  ünsagli  lu  s  tu  leiden 
und  abscheuliche  Greuel  äuiü  auf  ilireu 
Plätzen  verübt  worden,  denn  sie  war  nächst 
Montpellier  die  Uaaptleafce  des  Oalvlnifmoe. 
Aneh  bis  in  die  nenesteZelt  belfaelligte  Htm«« 
si<  h  eifrig  an  allen  polttiMben  Kimpfen 
Frankreichs. 

meiet  Ist  der  Oebartsort  folgender  be- 
TÜhmte^t  Meiner:  Domitiu^i  A/er,  bedeuten- 
der Redner  unter  Tiberiu;».  —  Aatouiuiu  Pius, 
römischer  Kaiser,  138  bis  161  n.  Chr.  — 

'  J«**  Nioot,  naoh  welkem  die  Tabakapiame, 
4ie  er  um  UMD  «et  Fertngal  nach  Fraihfeieli 


brachte,  Niotiana  heiait.  —  TumccU,  eiu 
Gärtner,  d-r  um  1563  den  Maiilljeerbaum 
einführte  und  dadurch  ein  Wohlthäter  der 
Provence  und  des  Languedoc  wurde.  — 
Flcchifr ,  der  edlM  Kirclionfürst ,  der  in  einer 
Theuerung,  170i>,  Katholiken  u.  Protestanten 
gleichm&ssig  uoterstfitste.  —  Jaeqnet  ^mr(n, 
berülimter  protestantischer  Kanzel K^cfner  de> 
lä.  Jahrh.  —  Jacque$  Reboul,  derBäcUer  und 
liebliche  Tolkidlchter,  f  ISKS.  —  (iniz<^, 
Staatsmann  und  Historiker  unserer  Zeit. 

Nimes  ist  unter  allen  Städten  Nord- 
europa's  die  reichste  an  f^nterhaltenen 
ßaudenkmalcn  der  Römerzeit. 

Das  *AmphWie€Uer  (lesAjrenes) 
(der  Portier  am  Weet«  Eingang  e'rhält 

1  Fr.)  ist  swar  des  kleinste  nnter  den  4  be< 

rühmten  su  Rom  (Colosseum),  Capua 
und  Veronn,  über  nächst  dem  in  Verona 

das  am  besten  erhaltene. 

Ks  wurde  wahrscheinlich  unter 
Antoniuus  Pius  aus  (Quadern ,  die  meist 
IS  F.  lang  und  3  F.  hoch  und  dick  sind, 
erbaut»  ol|ne  Hörtel  nnr  durch  sparsam 
ai^bracbte  eiserne  Klammem  zu* 
Sammengehalten,  nnd  konnte  mit  seinen 
32' Sitzreihen,  jeder  Sitz  2  B'uss  hoch 
und  2^1  Fuss  breit,  bequem  17,000 
(auch' bis  2U,UU0)  Zoiehauer  fassen.  Die 
Attssenselte  besteht  ans  efaiem  Srdge- 
schoss,  einem  2.  Stookwetk  u»d  einer 
niedrigen  Attika. 

Das  Erdtjwchoss  ist  duteh  60  kolossale 
Bogen  geöffnet,  die  gleich  hooli  sind,  gleich 
weit  ^  ^  <  iiian'ii  r  Stehen  und  vortretende, 

2  F.  dicke  eiufache  Pfeiler  haben.  Jedes 
der  Tbore  Ist  M  F.  weit  und  18  bis  10  T. 
über  dorn  Pflaster  hoch.  lonerhalb  des  Krd 
geschosses  laufen  zwei  gewölbte  Gauge 
bemm,  der  vordere  höheff  der  innere, 
wegen  Abstufung  der  Gardinen  um  die  Hiüfte 
niedriger.  Aus  ihm  kommt  man  nach  der 
untersten  Reihe  der  Vomitorien  und  dem 
Podium.  Zwischen  dem  Srdgeschosa  and 
dem  darfkbersteheuden  Stockwerke  Ist  Im 
luoern  ein  Zwlschen-Stockwerk  rEnrrc  -srtl) 
angebracht,  das  seiu  Licht  von  der  Areua 
bekommt  nnd  ganz  herum  läuft;  aus  ihm 
kommt  man  in  die  s weite  Reihe  der  Yomi« 
torieu 

Das  ziceilc  Stock  werk  bestellt  ebenfalls 

aas  00  Bogenöffaungen,  mit  denen  des  ersten 
korrespondirend,    ood    mit  Sinfen  tos* 

kaoidcher  Ordnung,  von  13  F.  flölie  und 
ä  F.  2  Z.  Durchschnitt.  Jede  Bogenöffnung 
hat  eine  etwas  snrftoktretende  Brustwehr. 
Ancli  in  dip3f»m  Stockwerke  1:^'ift  im  Tnnfrn 
eine  grusiie ,  aber  nicht  gewölbte  Gallerie 
herum,  die  Ihr  Licht  durch  die  ftogsüfliff 
nangen  Ton  aussen  eihUt. 

Die  iUtit»,  welche  Am  Miede  gieasb 
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einer  massiven  Krone  schmückt  und  weder 
Pilaster,  noch  Säulen,  noch  Bogen  hat,  ist 
kaum  lialb  so  hoch  als  das  mittlere  Stock- 
werk.  Innerhalb  führt  eine  kleine  Gallerie 
in  Form  eines  halb  abgeschnitteneu  Ge- 
wölbes rings  herum,  so  daas  sich  im  Ganzen 
b  bedeckte  Gäuge  durch  das  iunere  Gebäude 
ziehen.  Oben  auderAttika  laufen  120  Kon- 
solen rings  herum ,  deren  immer  2  und  2  in 
die  Zwischenräume  über  der  Säulenordnung 
In  gUicher  Entfuruuug  «inge.setzt  sind.  Jede 
Konsole  ist  18  Z.  hoch  und  springt  18  Z. 
vor ,  durch  jede  läuft  ein  vertikales 
Loch  von  1  F.  Durchmesser,  durch  dieses 
wurden  Stangen  geschoben,  an  denen  man 


die  Tücher  ^Velaria)  tur  Bedeckung  des 
Theaters  befestigte. 

Die  4  Eingaiigsthore  des  Erdgesebosses 
haben  ihre  Richtung  nach  den  Himmels- 
gegenden, das  nönliicho,  nach  der  ehemaligen 
titadt  gerichtete  noch  besondere  Verzie- 
rungen. Neben  der  Arena  ist  ein  Kanal 
augebracht,  4  F.  breit  und  6  bis  7  F.  tief, 
der  dem  Regenwasser  zum  Abfluss  diente 
und  mittebt  dessen  die  Arena  theilweise 
unter  Wasser  gesetzt  werden  konnte. 

Im  l^littelalter  diente  das  Bauwerk 

als  Festung;  die  Westgothen  versahen 

es  sogar  mitThürmchen,  u.  es  hat  mehr- 


,     >  1  *  •  V  ■ 


fache  Belagerungen  ausgehalten.  Später 
■wohnten  arme  Leute  aus  der  Stadt  in 
den  Hallen  und  Gängen  desselben; 
jetzt  ist  es  auf  Befehl  der  Regierung 
von  allem  Ungehörigen  gereinigt,  ganz 
freigestellt  und  gewissermassen  seiner 
ursprünglichen  Bestimmung  zurnckge» 
geben,  indem  öfters  Stiergefechte  darin 
abgehalten  werden. 

Der  Tempel  **Maison  carree 
(Place  de  laCom^die,  Portier  gegenüber 
1  Fr.),  ein  fast  unversehrt  erhaltenes 


Bauwerk,  edel,  anmuthig,  prft'chtig^  xu 

der  Classe  antiker  Tempel  gehörig,  die 
man  nach  Vitruv  Pseudoperipteros 
nennt. 

Vergl.  beikommenden  Btaliltticli. 

Ein  Parallelogramm,  dessen  Höhe  und 
Breite  je  42  F., also  dioilälfto  der  Länge:  84  F. 
alnd,  in  korinthischem  Styl  mit  Sü  Säulen, 
Ton  denen  10  freistehende  (6  an  der  Fronte 
d^s  Eingangs,  2  auf  jeder  Seite)  mit  dem 
auf  ihnen  ruhenden  Fronton  die  weite  Vor- 
halle  bilden;  die  Säulen  an  beiden  Lang- 
seiten und  der  Uinterseite  des  Gebäude« 
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ragen  nur  mit  ^/j  ibrea  Uinfaiigä  vor,  1/3  l^t 
«iligemao«rt. 

Sfixnmtlicbe  30  SaiiJcii  sind  nach 
styliscbem  Verhältniss  verlheilt,  jede 
Steht  vou  der  andern  zwei  ihrer  Durch- 
BMSMr  ab;  ihre  Ki|iitile  «iiid  mit 
l^in  gearbeitetem  Olireiilmibwerk  ge- 
sehmftckt^  wie  ftberhaupt  alle  Ver- 
zieT.inL'Pi'    des   ganzen  Gebäudes  mit 
bewuuderuswerther  Feinheit  ausgeführt 
sind.    Da«  Dach  ist  nach  dem  Fronton 
gebildet  und  ruht  auf  einem  leichten, 
mit  L6wenk9pfen  verzierten  Balken- 
werk.   Die  Thare  ist  22  F.  hoch  und 
10  F.  breit,  durch  sie  allein  lekommt 
das  Innere  Licht;  sie  und  ihre  Um- 
gebung, namentlich  das  Karnies  über 
ihr,  ist  reich  an  Verzierungen.  Das 
Ganze  zeichnet  sich  dnrch  Uidellose 
Eleganz  und  Enrhythmie  ens. 

Aaf  dem  FHeso  des  Frontons  befand 
sich  eine  Inschrift,  dio  der  Antiquar  Sequier 
(1703  bis  1784)  Ton  Nlmes  so  entzifTerte: 
,.C.  Cftesari.  Augusti  F.  Cos.  L.  Caesari. 
AngU3li.  Cos.  Designatü,  Principibus  luven- 
tntis**.  DarDacli  wäre  dieser  Tempel  v.n 
JSbren  der  Söhne  des  Agrippa,  der  AdnptiT- 
sS!me  d«8  Attgnatna,  nJlmlfch  fie»  Oujns 
'^ä--:ir  und  Lucius  Cäsar,  im  J  ilu  t  T{(  rus  754 
oder  im  Jahre  1  d.  Uhr.  erbaut  worden} 
Andere  verlegen  seine  Brbatrong  frellleh  in 
dl«  Zeit  des^Titns. 

Im  Lrtiife  der  Zeit  erfuhr  er  die  ver- 
schiedensten 8chick;?ale  :  er  war  Stadt- 
haus, Kirche  d€:r  Augustiner,  eiaaiHi 
sogar  Pferdestall.  Colbert  wollte  ihn 
neeb  Parle  vereetzen,  sah  aber  glflek- 
llcber  Weise  daa  Uomögliche  eines 
solchen  Unternehmens  ein.  Jetzt  Ist  er 
in  ein  Museum  verwandelt,  vollständig 
biossgelegt,  freigestellt  und  mit  einem 
Qelftnder  umgeben. 

Bas  Mn9m$m  enthSlt  GemäidB 
(TOn  Tizian,  Guido  Reni,  Van  Dyck, 
Salvator  Kosa,  Ruysdeal,  Vanloo, 
Mignard,  Poussin,  Kubens,  Crcuze; 
das  Meisterwerk  P.  Delaroche's  :  ,,Crom- 
well  am  Sarge  Karls  I.'*  —  ein  präch- 
tiges Wak  Ton  Sigalon;  „Nero,  des  Ar 
seinen,Brader  gemischte  Gift  an  einem 
Sklaven  versuchend^'  etc.)  und  Alter- 
thümer  (darunter:  ein  Kopf  von  lironre. 
[Apollo  V  und  eine  Venusbii'-ti- ,  -lusser 
vielen  in  der  Umgegend  von  i*iimc;s  ge- 
todf  ea  aatlkee  IVigmezten). 


Der  Maisoii  carr<*e  gegenüber  ist 
noch  die  SummLunif  eine»  Mr.  PeUt, 
klein,  aber  Fsidi  aa  AltettMnerB. 

Weitere  Allevthflofter  «ind  in  dem 

berühmten  Jardin  de  la  Fontaine,  einer 
der  ^schönsten  öffentlichen  Anlagen 
Frankreichs  am  Fusse  des  Mont'Cava- 
Uer,  dem  höchsten  der  7  Hügel  von 
Nimes,  anfgeateltt.  Hier  sind  die  Ruinen 
des  Tempie  ife  Diane  f  eines  an- 
tiken Nympfainms  (richtiger  wohl  ein 
p^rossartiges  Heroum  für  Plotina,  Ge- 
rn i  hl  in  Trajans  und  um  1^2  durch 
Hadiiin  erbaut).  Die  hohe  Voll- 
enduDg ,  die  man  bei  allen  seinen  Ver- 
ziemngen  bemerkt,  beseagf,  dass  es  der 
besten  Zeit  römischer  Baukunst  ange- 
hörte, diente  wahrscheinlich  zu 
warmen  l'>-i  Icru  und  gymnastischen 
Uebungen.  Die  berühmte  Qualle  selbst 
bricht  am  Fusse  einer  höhlepreichen 
Bergkette  hervor  and  ist  der  Abfloss 
alles  Wassers,  das  sich  stundenweit  in 
diesen  Höhlen  sammelt;  daher  ihr 
Wasserreichthum  (sie  sprudelt  öfters 
mehrere  Fuss  über  das  Niveau  des 
Bassins  empor),  der  vielleicht  die  Grün- 
dung des  alten  Nemausns  an  dieser 
Stelle  veranlasst  hat.  Beim  Reinigen 
der  Quelle  fand  man  1738  römische 
Bäder  und  den  Torso  einer  Marmor- 
statue (Apollo?)  von  ausgezeichneter 
Arbeit.  Sie  befindet  sich  im  Diauen- 
tempel.  Aof  derH5he  des  Fetsens  btnfer 
dem  Garten,  zu  welcher  ein  Ztekzaek- 
weg  führt,  steht  die  Tottrniaffnef 
msieBtige  Ruine  eines  kolossalen  Grab- 
L>'  nkinals,  dessen  8eckige  Massen  in 
S  Etagen  erhalten,  noch  117  Fuss  hoch 
sind.  Mit  peripteralen  SSulenstellnngen 
zu  restaniiren.  Dadurch  der  Meies 
Hadriani  (Engelsbnrg)  zu  Rom  sehr 
ähnlich. 

Von  den  10  Thoren  des  alten  Ne- 
mausus  sind  noch  2  vorhanden ;  die 
Porte  d?AvffmU  —  strenges  Propugna- 
culum  —  das  Hauptthor  an  der  altea 
Via  Domitiana,  25  F.  hoch,  61  F.  lang 
mit  2  Haupt-  u  *2  y-^bonportnlen  wurde 
im  Jahr  1790  entdeckt  und  freigestellt. 
Inschrift:  „Imp.  Caesar.  Divi.  F.  Angn- 
stns.  Cos.  XL  Tiib.  Pfttesi.  VIII.  Portas. 
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Muros.  Dat.'^Calsoetwa  iÄ  v.  Chr.)-r-Die 
Forke  de  France  (Porta  cooperta),  klsivtr 
als  4«s.v9Cie»>  UF.  l|iMfc.,  aaF.  breit, 
mit  einer  Atliji»  ll»d..intt.  8  runden 
Seitenthürmeu  versehen ,  von  denen  je- 
doch nur  noch  einer  übrig  ist.  Beide 
Thore  wurden  1849  angemessen  restau- 
rirt. An  Kirchen  besitat  NliiMB  w«nig 
iQteie88«jit«4,  dean  die  Kathedrale. /fite. 
Ctaior  ist  «war  sehr  alt,  allein  sie 
wurde  während  der  Religionskriege  des 
16.  und  17.  Jahrh.  hart  mitgenommen 
und  musste  ganz  restaurirt  werden ;  jetzt 
iät  jsie  durchaus  modernisirt.  Zwei  neue 
Kirchen,  ^*  Ft^,  remaiiiseh,  und  8t. 
JPe93>e<tfa,.gothi8ob,  sind  sehSn,  auch  die 
Hauptkirche  der  12,000  Protestanten 
in  Nlmes  verdient  ihrer  einfach  -  ernsten 
Bauart  wegen  Üeachti^ng. 

Andere  sehenstocrthe ,  zum  Theil 
neuere  Gebäude  sind  noch  :  das  Theater, 
der  Maison  carjee  gegenüber  ;  das  Jlötel 
IHeu,  mit  mfichtiger  Fa^ade;  das  Höin- 
tal  ffinirai,-  mit  sefadnem  Portikus;  die 
PrisoH  centrale  f  ursprünglich  eine  von 
Vauban  erbaute  Citadelle;  das  Palais 
de  Justice  mit  schöner  Attika  und  der 
Antike  nachgebildetem  Portal. 

Dem  letzteren  Gebäude  gegenüber 
liegt  die  Esplamule,  nächst  den 
schon  genannten  Boulevards  und  dem 
JanÜB  de  la  Fontaine  der  9c^$4Ste 
Spasieigang  der.  Stadt,  terrassenförmig 
angelegt,  rait  Bäumen  bepflanzt  und 
in  der  Mitte  mit  einer  schönen  Fontaine 
geziert.  Dieser  Springbrunnen  ist  ein 
Werk  Pradiers  (ypn  Marseille)  und 
adgt  in  d^  Mitte  die  Statae  der  Bladt 
Kimes,  an  den  Seiten  diejenigen  des 
Ithöne,  des  Gardon,  .der  Qafdie  von 
Firnes,  und  der 

Die  städtische  Bibliothek  mit  30,000 
Bänden  enthält  die  reichste  Sammlung 
»rchäologischer  und  naturwissenschaft- 
licher Kupferwe/ke  in  Europa,  von  den 
ftltesten  Zeiten  bis  snm  Anfang  des 
19.  Jabrh. 

ExourtiOfldfl  macht  man  von  Nimes 
«ua  haapftsiohliah:  nach  ^em  Pont  4» 
Omrd  niad  nach  St.  QüU$. 


Nach  dem  Poot  du  Gard« 
Yorgl.  bsikOHiicndea  BtihMÜh. 

EntflM'nung:  Id  Kilbm.  ca.  S>/«  Meli. 

Wagen:  bekommt  man  für  12  Fr.  oder 
80  Fr.  neb8t  Trinkg.  (hia  und  zurück). 

Derlflfeg  Ist  die  Boststrasse  naeh  Avignoa 

bis  Bemoulin  (Poststation  La  Foux,  wo  «iu 
Restauraut)  am  Gardouflüsschea;  hier  Ter- 
lässt  man  die  Haaptttrasae  und  folgt  dem 
Iiauf  des  Flüäsclicns  noch  ca.     St.  aufwirtr* 

Hier  steht  nun  in  einer  einsamen. 

aber  nicht  unbedeutenden  Gegend  eiue> 

der  grossartigsten  Bauwerke  der  Kömer, 

der  Pene  dn  Oard,  ein  Aqpftdokt  tou 

bewnndembwerther  Konstruktion  und 

Ausdehnung. 

Er  bestebt  aus  3  über  eiuander  stehen- 
den Reihen  von  Bogeu  ;  die  unteräte  ist  gegen 
500  F.  laug  und  besteht  aus  6  Bogen  von 
je  62  F.  Hölie  und  Weite:  die.  zweite  besteht 
aus  11  Bogen  von  derselben  Dtmension  und 
ist  800  Fi  lang;  die  dritte,  oberste  Bogec- 
reiUe  ist  829  F.  lang  und  besteht  aus  35\Völ- 
bung6Q,.die  aber  nur  der  Höhe  u.  Weite  der 
Bogen  der  beiden  unteren  Arkaden  haben. 
Ucber  dieseu  3  Bogeureihen  befindet  sicli 
der  Kanal,  der  noch  5  F.  fiöh'e  hat,  daher 
beträgt  dU  Höhe  des  gaDsen  Gebäudes 
IMF.,  eine  Höhe,  mit  der  es  beispielsweise 
die  Höhe  der  DomRebäudc  zu  Speyer  (126  F.) 
und  Strassburg  (127  F.)  um  fast  V»  über- 
trifft  und  nur  um  wenige  Fuss  vom  Dom  in 
Mailand  (160  F.)  übcrtroffen  wird.  Die 
P/tiler  der  2  unteren  Bogeureiliou  sind  auf 
der  Nord-  und  Südseite  18,  auf  der  Ost-  u. 
Westseite  19  F.  breit,  die  der  dritten  8  F. 
Der  Kanal  ist  5  F.  hoch:  auf  seinem  Boden 
2',2  F.,  an  st-iner  Deckel  F.  breit,  seine  Seitcii- 
maueru  sind  8Vs  ^*  diele.  Er  ist  ^aea  mit 
eihent  9%.  dtoken  Vewarf  voa  Kitt  bedeofct; 
sein  Boden  mit  einer  8  Z.  dickeu  Lage  von 
festem  Mörtel  aus  Kalk  und  Kies  versehen. 
Die  Decke  desselben  bilden  12  F.  lange,  fest 
verbundene  Steinplatten,  die  1  F.  über  die 
Seitenmauern  vorstehen.  Das  Ganze  ist  im 
edlen  tunkanischun  Styl  aus  ungeheuren  Qua- 
dern ohne  Mörtel  erbaut  und  Tereiaigt 
Festigkeit  mit  Elegam  und  LeietatIglDelt. 
Bs  war  Jedoch  nur  der  bedeutendste  Theil 
eines  ungeheuren,  41,tX>0  Met.  (ca.  lSO,000  F.) 
langen  Aqu&dnkts,  der  das  Wasser  derBtti«  * 
and  des  Airan  nach  Nlmes  führte,  and  ist 
wahrscheinlich  von  Aelius  Adrianus  erbaut 
vvoi'dou,  wie  man  aus  den  an  einem  der 
mittleren  Bögen  gefundenen  Bachstabea 
A.  AB.  A.  sehlTetaeB  wiM.  Aadei«  Terlegen 
es  vor  die  christliche  Zeitrechnung  und 
glauben,  dass  Agrippa  der  Erbauer  sei«  da 
er  längere  Zeit  In  Oallia  narbonneililt  ilch 
aufhielt  und  hier  den  Titel  nOurctor  por* 
petuus  aijuarum''  erhielt. 

Jedeutailä  gehört  das  Werk  der 
•eliöiiitmi  2iit  r6nifloh«r  Bulmiitt  «ad 
wahrscholBlioli  Meh  4«r  BttthtMlt  4os 
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alten  Nemausus  an  und  i«*t  ein  mäeli- 

liges  Zeui^niss  für  die  Grösse  und  Kraft 

des  römiäciiea  Geistes,  „ein  Sinnbild 

jenes  Volkaa  salber,  dessen  Belch  mid 

Gewitt  demals  Yoa  Welttheil  su  Welt- 

thdl,  von  Volk  am  Volk  hIniiberreichte'S 

daher  vor  Allem  geeignet  auf  den  Geist 

jedes  Besuchers  einen  unauslöschlichen 

Eindruck  zu  machen  \  musste  doch  selbst 

eia  Majm  wie  Boasseau  sagen:  dess 

dies  das  Eiiuige  sei ,  was,  seit  er  lebe, 

seioe  Erwartungen  übertroffen  habe. 

Nach  Ht.  tillles  (les  Boucheries). 

CntHwiMi«:  ao  KUom.  (oa,  MeUen) 
lUI.  T»n  Ktmea. 

Onmibm:  tigl.  9mat  hin  uod  sarftok. 

H6telt :  du  Luiotmbourg.  —  du  Checal  bla>ic. 

S/.  GHUi,  das  alte  Blioda  lihodorum, 
uaeh  Plioiuü  von  den  Rliodiorn  gogrüadet, 
fat  Jetst  eine  SUdt  von  €S0O  Einw.,  liegt  in 
^rNibe  des  kleiDeu  Rhöne  (Petit -Rhöne) 
Ml  Kanal  von  Boaucaire  und  treibt  bedeu* 
tendn  Weinbau. 

Mxii  AbteUcirrhe  ist  in  üivont  Mütern, 
wfenTlieil  ein  Mciaterwi  rk  byzaiuitnscher 
BftukQuat  aus  dem  19.  Jahrli.  Von  Alptionso 
Jourdain,  Sohn  B«.jrtnonda  IV.,  in  gross, 
ar^m  Style  begonnen,  aber  nicht  rpU* 
«udrt,  nnd  während  der  RoHgii  iiakrioge.dcs 
16.  ttnd  17.  Jahrb.  zerstört  (die  Uugeuotten 
■»fMUüeB  ate  ala  Feskiing),  warde  aie  daroh 
«•'ne  neue  ohne  architcktonischou  Werth 
«rsetit.  Von  der  alten  Kirche  ist  noch  vor- 

Der  wU«nrditch<^  TheU,  in  awei  Scliifte 
Waenttind  gut  bckuchtet,  hauptsächlich 


aber 


die  alte  Wedlft*otUet  einem  eiuaigon 


grosscii  Basrelief  gleich,  dessen  Uruiid  unter 
der  Menge  der  Verslerangen  verschwindet; 
t»s  siTifl  nnf  finrsf'lben  der  ganze  Reichtham, 
diüauüserordüntlioheFeinheitUyzauttnischer 
Ornamentik  so  reich  entfaltet,  dass  mau 
10  Gebäude  damit  dekoriren  könnte.  Zu 
den  Portalen  führt  etne  grosse  Treppe;  da« 
mittlere  Hauptportal  zeigt  im  ü.iMrclief : 
Christus  und  die  S^ipbole  der  EvAugelisteu ; 
die  Seitenportale :  die  Krenzignng  and  Maria 
mit  dem  Kfnde,  die  Anbetnng  der  Welsen 
und  der  Eiigul  u.  die  Hirten  b^ii  Bethlehem. 
Die  Soitenportalc  sind  vom  Hauptportal 
getrennt  durcli  je  3  Säulen;  zwischen  und 
unter  diesen  sind  angebrauht:  die  Statuen 
der  12  Apostel;  David  Hirte  und  David 
und  Goliath,  alles  in  der  reichen  Ornamen* 
tatton  dea  byaantfnfaehen  Stjrla.  Hier  be- 
finden  sich  auch  die  ungeheuren  L^wen, 
zwischen  denen  die  Fürstäbte  von  St.  Gilles 
Gericht  hielten ;  daher  beginnen  verschiedene 
ihrer  Akte  mit  der  Kormel:  „Domino  N.  Üf. 
Bedeute  iutcr  If^onoa**. 

In  dieser  Kirche  leistete  Graf  Raymond 
von  Toulouse  1809  die  entehrende  Kirchen- 
busse, dfe  fbm  der  Papst  auferlegt  hatte, 

Wi;il  rti;iiii  iliii  beschuldigte,  i-r  linbi;  (lit! 
Albigeuser  in  seinem  Iiaude  Uesokütst.  £r 
wurde  in  Gegenwart  eines  Legaten  n.  Ter* 
schicdcner  Bischöfe  anf  den  blossen  B&cken 
gcgeisselt. 

Bin  ifu$eum,  das  in  den  weiten  Um- 
fassungsmauern der  ursprünglichen  Kirche 
(Sich  befindet,  enthält  verschiedene  in  der 
Kiic^ii  si  Ih^t  niirl  il  1:  Uiiigebung  gefundene 
Fragmente.  Himer  der  Kirche  ist  die  be-> 
rOhmte  *VU  d«  8t.  Oühi,  ein  Bingcewdbe, 
(la<  eilte  Wi  Ti.ir.itr'  pp'-  stütBte,  eInMeitter* 
werk  der  bteiniiauerkunst. 

Bia  IVAmAoiu  im  hyzaiUinUchen  Styl,deB9%n 
Aeusseres  sehr  gut  erhalten,  dessen  Innerei 
dagegen  umgebaut  ist,  u.  das  aus  derselben 
Zeit,  wie  die  Kirche  Stammen  soll,  beiladet 
Sich  ganz  in  der  Nähe  derselbe^. 


Aigues- Morles  —  Montpellier  —  Cette. 

20.  Route;  Von  Nimeft  nach  Getto, 


Yoa  Ntmea 


naeb 

MontpeUicr  '. 
Cette  .  .  . 
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^       -  ,    der  3%  8t.  -  tUspress-, 

0  umolbuHzüge  tägl. 

Die  erste  bedeutendere  Station  von 
«imes  aus  ist 

(26  Kilom.)  Lnnel. 

HdteU;  PoIom  royaL  -  H.  da  Midi, 


Städtchen  mit  7000  Einw.  in  «inge- 
snnder  Lage,  aber  ,mit  bedeylendim 

Weinbau  (ein  berühmter  Muskat- Wein). 

Von  hier  aus  besucht  man  AtgTUes- 

Mortes  ( Aquae  mortuae),  wegen  seiner 

mittelalterlichen  Befestigungiwerhe. 

EntfernHng:  17  KUom.  (ea.  9  Mattes), 

südlich  von  Lunel. 

Omnibus:  für  alle  Züge  am  Balmhof  In 
Lnnel. 

Hotels:  de  Saint-Louis.  —  du  Cheval  blaue. 
Die  Stadt  mit  3900  Einw.,  rings  von 
ftaUsümpfen  (ACaraia)  umgeben,  liegt 
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an  4  schiflTbaren  Kanaieu  i^von  welchen 
dar  Kanal  von  Beaucaire ,  der  hier 
Bi&ttM»  der  bed«ii«end»to  ist)  6  Kilom. 
Tom  Ke«re,  im      d«s  de  Za 

wUe,  ist  regelmässig  gebaut,  mit  ge- 
rnden ,  breiten  Strsssen  und  verdankt 
ihre  theilweise  Kntstcl)ung  und  frühere 
B«deatuag  Ludwitf  dem  Heiligen,  der 
am  85.  Ango&t  1S48  mit  800  Oaleoren 
und  40,C00Kreu8fahrerD  ans  dem  Hafen 
der  Btadt  Orau  du  Bot  »am  7.  Kreuzzu«^ 
ansfohr.  Von  da  ab  war  es  2  Jahrli. 
lang  einer  der  bedeutendsten  Punkte  der 
französischen  Mittelmeerküste. 

Die  Bitfestigungtwtrke  bilden  ein 
reehtwinkliges  Parallefognimm  von 
545  UH.  (1700  F.)  LMoge  nnd  136  MM. 
(500  F.)  Breite .  «^ind  aus  gro«?«en,  be- 
hanen'en  Werkstücken  aufgeführt  nn<l 
von  itheils  viereckigen,  theüs  runden 
Tbttrwen  yetlheidigt.  In  der  Mitte  steht 
das  ChäUau,  die  eigentliche  Citadetle. 

Den  Festungswerken  gegenüber, 
ganz  nnabhängig  von  diesen,  steht  die 
Tour  Coiutance,  ZU  MH.  (ca.  90  F.) 
hoch,  mit  einem  Darchtnesser  von*' 
22  Möt.  (ca.  70  F.).  Anf  diesem  Thnrm 
steht  ein  lileinerer,  12  M^.  (ca.  35  F.) 
hoch,  der  frBher  alsLcuehtthnrm  diente. 
Er  wnrde  von  Ludwig  dem  lleilip'  n 
gebaut ,  war  das  Oetargniss  vieler  un- 
glücklichen Protestanten  wührend  der 
Religionskriege  und  enthält  im  Innern 
awei  übereinander  liegende  grosse  Sftle, 
die  durch  eine  dnnlile  Treppe  ver- 
bunden sind. 

Ein  anderer  Thurm  heisst  Tonr  de» 
liour<jui(jHOns ,  weil  in  demselben  die 
Leichname  der  imJklitfe  14S1  v9n  den 
lidnigl.  Tmppen  massalcrirten  Burgunder 
uater  Salzhaufen  begraben  wurden.  In 
diesem  Thurm  hj^ftn  1538  Karl  V.  eine 
lTnterTe<lurg  mit  Fi  an/  I.,  wodurch  der 
OroAd  zar  Versöhnung  Beider  gelegt 
wvitde» 

Auf  dem  Hauptplata  der  Stadt  steht 
eine  Statue  Ludwigs  des  Heiligen  von 

Pradier. 

,,Aigues-mortes,  die  fabelliafte,  wun- 
derbare, todte  Stadt,  da  steht  sie  mit 
ihre»  dunklen  ^  sonnenrerbrannten 
Mauern,  mit  Ihren  Thirmen  und  Siufctn 


und  Zacken,  dieötadtausdem  13.  Jahrb., 
so  ganz,  so  wohl  erhalten,  so  unberührt, 
als  hltle  die  Zeit  eine  Glasglocke  dar- 
über gestellt.    Die  Sümpfe  sind  ein 
fürchterliches  Vorwerk  und  die  Fieber, 
die  auf  ihren  Thflrmen   und  Zinnen 
sitzen  mit  weithin  treffendem  Pfeile, 
eine  furchtbare,  unnahbare  Besatzung, 
der  kein  Feind  au  nahen  wagt.  —  Mau 
fihrt  durch  das  doppelthlirmige,  hoch- 
gewölbte  Thor  ein.    Auf  einen  Angen» 
blick  wird  die  mittelnlterlicbc  Illusion 
von  den  modernen  Häusern  verwischt, 
aber  ihre  Anzahl  ist  zu  klein,  sie  selbst 
sind  XU  unbedeutend,  als  dass  man  lange 
an  sie  denken  könnte.  Sie  yersch winden 
wieder  und  werden  wie  kleine  Sand- 
hügcl  '/M  Nichts  vor  den  gewiUtigen 
Maoern  und  Xbürmen,  von  denen  sie 
allenthalben  Uberragt  werden.  Nur  für 
^iskn  Moment  schdnen  diese  neuen 
Htttt^er  da  au  sein  und  werden  wieder 
verschwinden,  wie  die  wenigen  schwSch- 
lichen  Menschen,  die  ebenfalls  fremd 
ntid  nicht  hieher   gehörig,  zwischen 
ilireii  Gassen  umherschleicben.  Zeigen 
es  doch  die  grossen,  grasbewachsenen 
FlSehen  in  allen  Ecken  und  Enden,  dass 
sie  diese  Stadt  des  eisernen  Zeitalters 
nicht  auszufüllen  vermooren.  Durch  eine 
kleine  Pforte,  über  einen  langen,  steiner- 
nen   Qang    gelangt    man    zur  Tour 
Constaneci  einem  massenhaften  Thurm, 
der  sich ,  wie  iUr  die  Ewigkeit  gebaut, 
ausserhalb  der  Ringmauern,  wo  sie  »  in 
HalbruiM!  Iiilden,  wie  eine  riesige  Schild- 
wache  erhebt.  Man  tritt  in  einen  weiten, 
hohen,  runden,   gothischen  .Saal,  in 
welchen  kaum  handbreite  Ritzen  ein 
spMrliches  Lieht  dureh  die  aehn  Sllen 
dicken  Manem  einfallen  lassen.  Kine 
höchst   zierliche   Wendeltreppe  führt 
er'^t  anf  die  Gallerie  und  dann  in  einen 
zweiten ,  obern  Saal  desselben  Stylf^, 
von  derselben  Grösse,  mit  derselben 
gewaltigen  und  eleganten  WQlbmig. 
Von  da  gelangt  man  auf  die  Plattform 
des  Thtirmes,  von  welchem  sich  am 
westlichen  Rande  ein  kleines  Thünan- 
chen  erhebt,  das  mit  seinen  Eisengittcm 
einst  der  Phams  des  Hafens  gewesen, 
als  Aigues-mortas  noch  nilM  todte« 
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Wa0f*r  VM«  «kI  4m  Mmt  krlegerbe- 
UdeM   Sebiff«  ms  und  s«  8«in«n 
MauArn  trug.  Wie  weit  fli«gt  das  Auge 
von  der  Hohe  dieses  Thurmes!  Im  N. 
und  W.  wird  os  in  weiter  Ferne  vou 
den  blaueu ,  mit  rosenfarbenem  Schleier 
überhangenon  Beiftti  der  Ceveonea 
»ufgebaliflii,  aber  gegen  8.  und  O.  fliegt 
es  -ins  Unbegrenste  hinans,  ttber  die 
Flächen  der  Caraarp^ue  entgegen  dem 
Silberbande  des  grossen  Kanals,  der  vou 
St.  Gilles  berabkommt,  über  die  Sümpfe 
uod  fiboDemüDdougen  und  endlich  weit 
hiiUMui  Ins  heilige  Weltmeer,  das  mit 
•einen  weissen  Segeln  wie  mit  wehen- 
den Tüchern  herfibergrüsst.  Aber  immer 
wieder  senkt  sieh  der  Blick  nach  unten, 
nach  diesem  Stück  Mittelalter,  das  die 
eilende  Zeit  hier  in  der  Einsamkeit  auf 
Ihm  Flv«]it  TSlgessea  bat  In  einem 
länglleheo  Viereck,  das  nur  auf  der 
Westseite  kaombemerkb'ar  eine  Biegung 
macht,  dehnen  sich  die  alten  Mauern 
mit  ihren  Gallerien,  Zinken,  Parapeten, 
ächiessscharteu ,     Erkern,  Treppen, 

ThttftB  «nd  ThtaM».  Per  Mrteren 
edieihett  sich  19  einieln  oder  gepaart'  in 

gMohen  Entfernungen  von  einander. 
Alle  sind  mit  gleicher  Sorgfalt  ausge- 
führt, alle  mit  Rosetten,  steinernen 
Pflanzen  und  Verschliugungen,  mit  dem 
pkantaatiacheB  Gethier  nad  mit  all  dam 
aitaittlM  dMT  gothisehen  XiiMt  gegiert. 
ttsMo  Thail  des  innsm  fikiu^ltadera 
am  Walle  ausgenommen,  fehlt  yom 
ursprünglichen  Bau  vielleicht  kein  Stein, 
vielleicht  nicht  zehn  Zierrathen.  Unbe- 
weglich wie  schon  eeit  Jahrb.  scheinen 
die  Quadern  noch  Jahrfa.  auf  einander 
Hilgea  und  *tt  einer  MsIgen  Masse  ver- 
wachsen zu  wollen.  Man  glaubt  einen 
Ban  zu  besichtigen,  dessen  grosser 
W^erkmeister  erst  gestern  Blei  und 
Winkelwagc  aus  der  Hand  gelegt.  Nur 
die  Bktoehsleln,  die  In  Scnnenbrande 
sisk  warmen,  und  dieFeigenb&ume,  die 
gN08  und  stattlich  wild  aus  der  Mauer 
herenswaolisen ,  ohne  einen  Stein  zu 
venrficken ,  zeigen  dem  Wanderer ,  daas 
er  über  einen  längst  verlassenen  u.  men- 
sAenvergesssnen  Bau  dahlnsebrdtet.** 
(Mor.  HaHimamn,  Tageb.  a.  Languedoe.) 


(UKflom.)8iidQsÜ.T.Aigue8-Morte8 
sind  die  Xarait  safone«  de  Feeeaif, 

eine  für  Naturforscher  äusserst  inter- 
essante sumpfige  Wildniss,  bevölkert 
von  Sehlangen  und  Reptilien  aller  Art, 
von  Wasser  vögeln,  von  wilden  Stieren 
und  halbwilden  Pferden. 

Die  Bahn  von  Lunel  bis  Montpellier 
fillirt  durch  eine  mit  Weinborgea  und 
Olirenwlldem  bedeckte  Ebene. 

(49  Kilom.)  Moutpelücr. 

(Vgl.  beikommenden  Stadt»  Plan.) 

Hdlelt:  HhHll,  1.  BangeB;  ZImm.  «enfVr. 

an,  Bedlenang  1  Fr.,  Dejeuner  i  Fr.  95  0., 
Diner  3  Fr.  50  0.  mit  Wein.  —  du  Midi.— 
d«  Londrf,  5  Fr.  50  0.  bia  6  Fr.  50  C.  la 
journ6e.  —  dw  Cheval  blaue.  Auf  der  Place 
de  la  Comödie  ein  Bestaurant  k  la  carte 
und  H6tel  gand. 

Cafit:  de  ¥)ranc4*  —  4$  ta  ComAUc  — 

du  Commerce. 

TetegctpH  u.  iriel^tt  (PI.  Mr.  Ii  n.  15): 
Soutoviid  du  Jatt-de>Paam0. 

Mit  55,600  Eiuw.  ist  es  die  Haupt- 
stadt des  Departements  THerault,  zum 
grossen  Theil  mit  engen  Strassen  ,  die 
jedoeh  sauber  und  gut  gehalten  sind) 
und  Bvr  in  seinen  Faalieargs  modem; 

die  alle  Heimat  der  ArzneUrnnde 
und  Il^lturwl8senschaft ,  Vaterstadt  und 
BildungsortberühmterAerzteund  Natur- 
forscher ;  früher  auch  Winteraufonthalts- 
ort  Tteler  Kranken  aus  dem  Norden, 
watjetal  anffaUead  ersebeint,  da  man 
sein  KUma  besser  kennt  und  weiiB,  dass 
die  dortigen  Winter  oft  sehr  kah,  dte 
Stadt  überbanpt  selnr  windig'  nad  sftaa* 
big  ist. 

Mittiere  Jahreetemperatiir :  4*  l^fi»  0. 
Wialer  -4-  5,0«  C,  Sommer      SSP  0.  Im 

Jftüuar  1709  (ein  sehr  kalter  Winter  in  ganz 
Europa)  —16,10  0.,  Im  Januar  IBll  —  lio  0. 

Jährliche  Be^enmengH:  709,7  Wm,^ 
Herbat:  aOS  Mm.,  Winter:  838  Mm. 

Jäiirliche  Regentage:  67.  Winde:  nm 
liäufigsten  NW.,  Tna<7i*^Tao7J  genannt,  kalt,  202 
Tage  iäbri.  —  N.,  trafnomtama  geuauDt,  sehr 
kalt,  ea.  SO  Tmgß  J&hrllcb. 

Gotehichtliolw«.  Das  alte  Möns  piiella- 
ram  entstand  nach  Zerstörung  der  römischen 
Kolonie  Böstanito  und  des  ans  der  Sage 

■von  der  scliönen  Magellono  bekannten 
Msgeiloue  uud  erUngte  durch  seioe  im 
13.  Jahrh.  gegründete  mediciHitcke  ßchuU  bald 
europäische  Berühmtheit,  Bald  erhielt  es 
auch  eine  Becbtsschale  und  1898  durch  Panat 
Mlkolaae  Y.  eine  velltttodlge  VniwnMU 
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BpiUr  giftet«  4b  «nm  Ktoigrateb  Afa«oiitoii 

»Hid  war  lingere  Zeit  Anfenthaltsort  Pffrra 
von  Aragoiiien  (vermählt  mit  Maria  von 
Provence).  1S49  kam  t  s  an  Fraiikroicli,  liatte 
«fthrend  der  Religionskriege  viel  zn  leiden 
und  ist  iet/A  eine  aufblühende  Industrie« 
•iiiti  Hainl«  Isst.'ult.  Es  ist  die  Vaterstadt 
folgender  berüttmten  Mämte^:  Amaud, 
der  Troubadour.  —  Jo&jnn  Olcwttr,  t 

I  ei-tihmt  als  Kaufmann  und  durch  sein  Un- 
glück. —  Hicher  de  B€llet>ul,  Gründer  des 
botanischen  Gartens,  U>89.  —  AmoldBachurne 
f!e  Vnifiir'ivr,  Ffirst  der  praktischen  CJieinie, 
14.  Jaiirh.  In  Peynonnie,  diT  bcrülimte 
Wundarzt  Ludwig»  XV.  —  MaretU  d^^vn», 
Nftturforsclier  und  Gcogn<»3t. 

Die  berühmte  Anlage  des  l*eyvou 
(von  pierreux,  steinig)  liegt-  auf  der 
Westseite  der  Stadt.  Das  Thwr  des 
Pey>*OM(Pl.No.  1),  ein  Triamphb^en  im 
römisehen  Styl,  dorischer  Ordnung,  mit 
Basreliefs,  1713  durch  den  Architekten 
d'Ayiles  zu  Ehren  Ludwigs  XIV.  er- 
bautf  fQtirt  von  der  Stadt  auf  den  Platz, 
der  ein^TCOhtnrlnikUgea  faraUelegrainin 
bildet  und  in  drei  Gänge  getheilt  ist, 
die  von  Platanen  beselmttct  werden. 
Die  dem  TriuiTi])libogcn  entgegenge- 
setzte Seite  des  Platzes  achiiesst  ein 
Wa$iert€mp€l ,  Seckig,  mit  Tlunren  liaeb 
allea  S  fleittn  «ttd  SSulea  Icorintbiscber 
Ordnung;  in  der  Mitte  des  Tempels  be» 
findet  sich  r'm  Hns«^ni  fy4  F.  Durch- 
messer t,  das  von  der  hinter  demselben 
befindlichen  Leitung  mit  dem  klarsten 
Wasserversebeawird.—  Diese  )Faf<er- 
UiUmff,  eines  der  bedeatlBiidsiea  Werk«- 
rnodirner  Baukunst,  wurde  1753  bis 

II  ('<i]  vom  Architekten  Pitot  erbaut  und 
ist  im  Ganzen  V4  ''*"g  *iöd  21  Mfet. 
(ca.  C5  F.)  hocb.  Sie  besteht  aus  zwei 
Reihen  von  Bogen  (15d  kleinere  in  der 
Mera  mid  5S  gHiMe  in  der  2.  Reibe), 
die  einen  bedeckten  Kanal  tragen ,  und 
bringt  das  Wasser  einer  Quelle  (von 
Saint-Clcmcnt)  und  des  //r»  -  Flüsschens 
nach  M<«iilpellier.  —  Mitten  auf  dem 
Platze  die  lieitentUUue  iMcUoigt  XIV., 
von  Dc^y  und  Oa/fhimeaiim. '  IMe  *Äu§~ 
sieht  von  diesem  Ptotsto  mt  die 
reiche  Landschaft  der  niSchsten  Um- 
gebung, auf  das  11  Kilom.  (2^4 

fernte  Meer  im  S.,  die  Cevennen  im  N., 
und  bei  hellem  Wetter  auf  die  Alpen  und 
Pyfeoien  Im  O.  and  SW.  ist  sehr  scb5n. 
Ndnllleli  Yon  diesem  PUts,  gans  in 


seiner  Nähe  der  lH>tuniä€fke  Gurten 
(PI.  Nr.  6),  frfiiMr  bertthtttN'  ils  Ifgmid 

ein  anderer  in  Europa,  1598  von  B^her 

de  Belleval  angelegt,  nachher  mehrmals 
von  Hriind  niis  zerstört,  aber  immer 
wieder  iier^'i  sr,  11t,  zum  grossen  Tliei) 
aus  dem  Privutveruiögen  seines  Grün» 
ders.'  Br  nm^sst  einen  FMehenranm 
voh  44,000  Quadr. -MM.  (Uber  16  preass. 
Morgeis),  ist  in  3  Theile :  JVcofe  hcta* 
niquc ,  hr  vyontagnc  und  Pernle  d^appW» 
catiov    Li  theilt    und     enthält  seltene 
Ptianzen  der  Tropenzone.  In  einer  Ecke 
de^elben  zeigt  man  das  ChPab  der  Har- 
cissa-,  der  Adcfptlvtocbt«r  A.  ToiragS, 
des  Dichters  der„Nachtgedniiken**,  doch 
ha>>en  die  Kritiker  gefunden ,  dass  die- 
selbe in  Wirklichkeit  in  Lyon  gestorben 
und  begraben  iät. 

IMe  jfeol^ii^JtfMMiie  (Pl.llr.4) 
im  alten  blsetaöfliehen  Patost miigTOisem 

amphithcatralischen  Hörsaale,  dessen 
Kath^er  der  berühmte  mnrmorne'St^- 
natoi^nstuhl  aus  dem  Ainili  jtl:eater 
zu  Nimes  bildet.  Der  Mantel,  in  weidiem 
Rabelais  dl»  Doktonrilrde  «rMelt,  war 
lange  sn  gletehem  Sweek  in  Oebmcli, 
ist  aber  jetzt  längst  durch  einen  nensn 
ersetzt.  Die  drm  Institut  beigegebene 
sehr  sehenswerthe  anatomiBche  Samvt- 
lang  ist  geöffnet  alle  Tage,  mit  Aus- 
nahme Sonntags,  von  2  bis  4  Dhr  Nach- 
mittags.  Anob  die  JS^ftM  der  Anstalt 
mit  40,000  Bdn.  ist  nicht  oabedentesd. 

Geüffnet  vom  1,  Okt.  bis  kommenden 
1.  8tt|>t.  tagl.,  SoiiD*  und  Vest^«  aoag«. 
noiamtn,  von  9  Dhr  Tm.  bis  1  Uhr  Km. 

Das  Musie  Fiabre  (PI.  Nr.  9) 
Rae  Mont-pellierel. 

GeölTnet  «n  Sonn  -  und  Festtagen  nud 
Montags  von  11  Ulir  Mitt.  bis  S  Uhr  Abds. 
Die  Blbltotbefc  tSgl.,  Sonn-  und  Festtage 
ausgenomm<?D,  von  11  Uhr  Morg.  bis  S  Uhr 
Abds.  und  von  7  bis  10  Uhr  Abds. 

Nach  seinem  Gründer,  dem  Maler 
If^bre,  so  genannt,  enthilt  ansser  der 

Stadtbibliothek  von  30,000  Bdn.  (dar- 
unter die  Bibliothek  Alfieri's  mit 
15,000  Bdn.)  eine  OetHfrfdesatnfH^ 
illUff  von  ca.  600  Nummern,  »larunfer 
Meisterwerke  der  alten  Schulen  und 
lAodemer  frann5slselier  Samfler.  Bn 
seien  genannt: 


Digitized  by  Google 


THENE'V  YORK; 

PaBLiCUSRAR/, 

I 

ASTOR,  LENOX  AMD 
TItKN  FOUKDATtONS. 


i 

{ 


Digitized  by  Gdogle 


\ 


18d 

Nr.  6.  Andrea  del  Sarto ,  Madonnn 
mit  dem  Kind.  —  Nr.l2.  Bmsano,  Juda 
mid  TbftBMr. Hr.  14.  Berghem,  Land» 
Schaft.  —  Nr.  50.  Breughel,  Landsclialt. 

—  'St.  59.  Caravaggio ,  St.  Marcus.  — 
Nr.  60.  Oarracci  fAnnibale),  Krenzipiinj^ 
Petri.  —  Nr.  68.  Cnrracci  ( Agt»stinü), 
Kreuzabnahme.  —  Nr.  91.  Cot/pel^  der 
Friede  m  Kymweg«!!.  —  Nr.  100. 
Bamd,  Heetor  dvreb  die  Ebene  bei 
Troja  geschleift.  —  Nr.  121,  Dietrich, 
Wasserfalle  von  Tivoli.  —  Nr.  122. 
Carlo  Dolff ,  Die  heil.  Jungfrau  mit 
Läüexi.  —  Nr.  128.  Domeniekino,  StA. 
Agnes.  ~  Kr.  IST.  Van  Dyck,  Madonna 
mit  dem  Kind.  —  Nr.  197.  Fra  Barto- 
lomeo,  heil.  Familie.  —  Nr.  226.  Ohir- 
landajo,  Portrait  Ppfrnrca's.  —  Nr.  228. 
Giotto,  Tod  eines  Heiligen.  —  Nr.  241. 
Creuz€,  Morgengebet.  —  Dann  die  Nrn. 
242,  244,  245,  849.  —  Nr.  SftS.  6Wr- 
rmc,  Madonna  mit  dem  Kind. — l!9r.  258. 
Onido  Beni,  St.  Petrus.  —  Nr.  288. 
Gtulio  Romano,  Sabbath.  —  Nr.  306. 
Lfsufnr,  Der  jnnge  Tobias.  —  Nr.  .334. 
Mteria,  Ein  Mädchen  Perlen  aufreibend. 

Nr.  869.  Van,  Oetade,  HoUSndis^ 
Kneip«.  —  Nr.  84&  Pmrmstamc,  Jesns- 
kind  auf  den  Knieen  seiner  Mutter.  — 
*Nr.  307.  P  Ftfron^sf^  Hochzeit  der  heil. 
Katharina.  —  Nr.  380.  Paul  Pott  er,  .3 
Kühe.  —  Nr.  381.  Poustin,  Tod  der  heil. 
Cäeilia.  —Nr.  400.  fMm,  Landsobaft. 

—  Nr.  404.  BüphOBl  ff),  Pertfalt  Leren- 
zo*s  von  Medici.  —  Nr.  416.  Joma 
^^ynoW«^  Der  kleine  Samuel.  —  Nr.  t2f^. 
Evhens,  Christns  am  Krenz.  —  Nr.  48U. 
32  Landschaften  von  Euysdael.  — 
Nr.  436.  Sahator  Jlosa,  Landschaft.  — 
Kr.  455.  Jean  Steen,  aosmbender  Wan- 
derer —  Nr.  471.  Tewi0r$,  Dorffest.  — 
Nr.  476.  Derselbe,  Ländliches  Konzert. 

—  Nr.  480  und  481.  Derselbe,  zwei 
Tabagien.  —  Nr.  482.  Terburg,  Junge 
Holländerin  Branntwein  einschenkend. 

—  Nr.  499.  Vanioo,  Der  barmbenige 
Samariter.  —  Nr.  503.  V/rnet,  Storm. 

—  Nr.  521.  Van  der  U'^rf,  Susanne  im 
Bade.  —  Nr.  523,  524.  Womrervwn, 
Die  Dänen.  —  Nr.  625.  Derselbe,  Ab- 
schiedstrunk.  —  Nr.  526.  Derselbe, 
Pfordemarkt.  — '  J^roneen  .*  Giovanni  da 
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Bologna.  —  Nr.  537.  Merkur,  Mirhet 
Augelo. —  Nr.  538.  Bacchus.  —  Nr.  542. 
Eine  antilre  Pallas.  —  ßiaiaen:  Nr.  671. 
Antike  Büste.  —  Nr.  574.  Venus  5m 
Bade  (Kopie  nach  der  Antike).  — 
Nr.  553.  Canova,  Musenkopf.  —»Nr. 573* 
Pradi&r,  Nyssia  etc. 

An  Kirchen  besitzt  Montpellier 
#enigSeben8«rerflies.  In  Kai0kedrale 
(PI.  Nr.  3),  14.  Jabrb.,  ein  seb8nes  Bild  i 
Simon  der  Zauberer"  von  8eb.  Bour^ 
dofi.  Die  .^000  Protestanten  besitaeii 
einen  Teniple  Protestant, 

Das  Palais  deJnstice  (PI.  Nr.  11)  be- 
stebt  ans  dem  Hauptgebäude  mitsehSner, 
d  er  Antikenacbgebildeter  SSnlenvorballa 
und  zwei  vorspringenden  Nebengebän- 
den. E"  "W'nrde  1846  vom  Architekten 
Abric  gebaut,  ist  61  M^t.  lang  u.  66M^t» 
tief.  — 

Die  Balm  Ifibrt,  naebdem  sie  Mont- 
pellier verlassen ,  durcb  eine  reieb  be- 
pflanzte, mit  Landhäusern  und  Gärten» 
bedeckte  Ebene,  übersHircitet  d.i«? 
JVb«8on-Fliis.schen  (auf  der  Bi  ilrke  sieht 
man  r.  die  Brücke  der  Laudstrasse  von 
grossartigen  IMmenslonen,  ein  Denk- 
mal der  PraehtHebe  der  alten  Land- 
stände des  Langnedoe)  nacb  8tat» 
Villenenve. 

S  KUoin.  südwestiich  von  hier  die  Baüt^ 
iMtl  NaffvellOBae  (Mes«a  bei  Pomponla» 

Mela,  Mf'tina  hpi  Plirius  genannt).  Hier 
9tan«l  einst  die  becloutende  Stadt  JITa^eioit«, 
üie  als  Ciyitas  MegalanneDBivm  «elion  In» 
Itlnerarhim  Antonios  vorkommt.  Pin  \vr\r 
von  den  Phokäern  in  Marseille  gegründet 
worden  und  kam  bald  zu  bedeutender 
Bl&tb«.  Di«  Gothen  bemächtigten  sich  ihrer 
und  beYierrflelitvn  sie  mehrere  Jahrhunderte^ 
dflmi  kain  sie  in  die  Tlände  der  Siiracfn en , 
denen  sie  Karl  MarteU  «oirite»  der  sie  von 
Grund  aus  zeretöft»  und  dadoreh  dfo  Eet»- 
Btehung  Mnntpelliprs  veranlfti^^^tc.  Mapelone- 
erholte  sieb  wieder,  aber  nur  für  kuraoZeit. 
Die  AnedUnstungen  des  zum  Snmpfe  gewor- 
denen  ,  nahgelegenen  Sees,  erzeugten  tödt- 
Hche  Fieber,  die  Einwohner  flohen,  die 
Mauern  niul  TTänsor  der  Stndt  zerfielen  n,  1603 
liess  Bicbelieu  auch  die  letzten  Reste  vollends 
niederrefseen.  Mar  die  alte  Domlätrdl«  blieb- 
stehen  und  diente  bfs  vor  Kur  zem  als  Scheune 
und  Pferdestall.  Bas  Innere  dieser  Kirche 
zeugt  aneh  Jetzt  noch,  im  iussersten  Ter- 
fall ,  von  ihrer  einstigen  hohen  Schönheit. 
^"ersc)liedene  mit  Basreliefs  geschmückte 
Sarkophage  der  alten  Bischöfe  der  Stadt 
sind  noch  vorbanden.  —  In  einer  Seiten- 
kapeile  selgt  man  daa  Grabmal  d«r  mkkm^ 


SO.  JM0S  MoBtpeUier. 
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20.ü<mu:  Vott  Küaes  luck  Oette. 


Magtkm  nnd  Ihres  0«ma]|lt»  d«s  Bitters 

Peter  mit  den  goMt  n  n  Schlüsseln.  Die 
Hnnpisconen  des  bekHnniou,  Tielgelesenen 
uod  vielbearbeiteten  VoHc<ir«maM  ▼«&  der 
schöQou  Miig<  |.>nr>  spielen  liier.  Er  wurde 
Kuni  ersten  Mai  1 1 48  tou  Bernard  doTrevies, 
Domherrn  in  Magelone,  beerb l  it et.  Oben 
Mif  der  Kiroht  J>U  «mb  •imm  prächtige  Aus- 
sicht. Msn  bMnelit  Hac^A«  gewdhidleh 
von  KoDtpalller  »na  in  88t.  blD  n.  cor&ck. 

Es  folgt  Stat.  Mireoal,  dsan  aber- 

Selireitot  die  Bnlin  mf  einem  Damm 
von  4  Kilom.  Läiifredii  Süiii}>fp  (rrnnde 
Palus  uud  Gratidt  Maire  uud  lühn  an 
deu  Salinen  von  Frontigmm  (jfilirUcb 
200^000  Ctnr.  Sals)  Yorbei  nscfa 

(70  Kilom.)  Frontignan  (3000  Einw.) 
mit  weltberühmten  Muskat  -  Weinen. 
l>auD  über  den  Kanal  des  Etangs  (1710 
gebaut)  auf  einem  Datnm  durch  den 
Etang  d'Ingril,  an  das  Meer  und  nach 

€ette. 

OanilMit  96  O.»  OepM  M  O. 

HöteU:  du  Grand  Galion,  1.  Banges,  gut, 
aber  theuer.  —  de«  BaiMt  niässigere  Preis«, 
g«t.  —  4n  Langneloc.  —  du  Pato, 

SeebMder:  am  Stran'l,  östlich  TOfi  der 
Stadt.   50  C.  bis  1  Fr.  diut  Bad. 

Ei«Mb«lMi: 


▼oa  €ette  «Mb 
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TIgl.  dnrcligehend  nur  1  Expresszug  in 
HVa  BL  1  Omnibuszug  gebt  zwar  uliu«; 
Unterbrechung  in  16  St.  von  Bordeaux  nach 
Oette,  aber  nicht  von  ColtP  imcli  ■Bc  rrloaux. 

Yon  Cettfi  nach  Pexpisuan  (134  Kilom.) 
L  JA  Vr.   n.  11  9r.  9fr  a   III.  8  Fr.  95  G. 

Tagl.  3  Omnibuszüge  in  ft*^  8L 

Dampfbeoft»:  nach  Maraetll«,  In  10  bis 

19  St.  Oampfboot  nach  Tontonse  über  den 
Ktang  de  Tijut:  uii-l  drri  f'iiml  ilu  'NJiMi  in 
96  äUt  Oemia,  Livorao,  Algier,  Orau,  Bar- 
ealom,  VMaBct«,  Ailcnirte.  Oartacenn, 
Almerfa,  MiUags,  OadIX,  BiO*Jftnelro»  Bühia 
und  Pornambuco. 

Cettc  ist  eine  blühende  XlaicQ-  uud 
HAodelMtadi  mit  24,200  Einir.  nn  der 
BMn^nng  de9  ^tang  de  2%äu,  oinem 
salzigen  Binnensee,  der  ISKilooL  lang, 
6  bis  S  KiloM.  breit  ist  nnd  Mker  einen 


Bleerbuseu  bildete.  Die  Stadt  wurde 
▼ea  Lndwig  XIV;  nnter  TMnmg  dee 

Ingenieurs  Riqnet  (des  Erhanevs  TOm 
Canfll  da  Midi)  gegründet,  kam  aber 
erst  in  nenester  Zeit  mr  vollen  Blüthe. 

Haupterwerbszweig  der  Stadt  ist 
die  Fabt-ikatum  künstlicher  Weint.  Aus 
spanischen  nnd  frensdsieehen  Wetoen 
werden  mit  Alkohol  die  feinsten  Weine 
des  Südens,  wie  Xeres,  Medeira,  Pmrt» 
wein,  Cyperwein,  Ciaret,  Champajrner 
etc.,  iin  grossnrtigsten  Mass^t  iIm-  kiinsr- 
lich  hergestellt  und  nach  i:.agl&nd, 
Helleiid,  Bnsllaad  ete.  ensgefUhrt.  OSe 
hiesigen  KSferelen  (Fassbinder)  be«« 
schSftigen  allein  2000  Arbeiter.  —  In 
Schiffshauu-crlcst'itt'-n  arbeiten  1200  Ar- 
beiter. —  Grosse  Stockfischtrockiieroien. 
Die  Fischerei  vom  1.  Juli  bis  1.  Wkn 
jedes  Jahres  Ist  bedeutend  md  MeHirt 
einen  dnvchsehnittlielien  Brtreg  «ton 
560,000  Fr.  Jährlich,  wovon  dem 
Staate  zukommen.  Auch  feine  Austern 
werden  neben  den  go\TÖhnliehen  gezogen. 

Der  Jlafen  der  Stadt  mit  einem 
Flächeninhalt  Ton  ca.  86  Hektaren  ist 
sieber,  macht  aber,  nm  ihn  ver  ▼er* 
Sendung  an  httCen«  eine  jttirlicfa«  Aus- 
gabe von  100,000  Fr.  nothi|p. 

Tm  Jfthr©  1861  sind  in  demselben  «w- 
ijd,iujen:  1025  Schiffe  mit  136,623  Tonnen 
Ladung,  ausgelaufen:  958  Schiffe  mit  127,^ 
Tonnen.  Die  KiiHeiueldgfQhri  ergab  im 
SflMiee  Snhr»  folgende  Eaniwit  «logelaiifii«: 
117;.' ScliilTr  mit  132,915  T.)iiiien,  ausgelaufen: 
1126  Schiff«)  mit  126,000  Tonnen.  Doch  ist 
sie  wegen  der  Ilsenbahnen  Im  Abnehmen. 

Die  Halmen  für  Seesalzgewinnuiqp» 

angelegt  1789,  ergeben  jShrl.  140,000 
Centner  Salz  von  misf^ezciclinet  weisser 
Farbe  und  pikantem  Geschmack. 

4  Kilom.  nördlich  von  Cetto  sind  die 
Bider  ron  Balaruc  Bie  hnhon  Soolf  mit 
eiear  Temperatur  von  47  bU  50«  (k,  fpo 
aasserordettttlcher  Beinheit  «od  KlanMlC; 
das  Wasser  fühlt  3lch  otw.is  fettig  an,  ent- 
wickelt s&hr  viel  Oas^  aad  Dampf  und 
ist  am  wirksamsCen  gigep  LftbrnnngeB, 
t  hronischü  Rheumati-^mon  und  Skrophelo. 
Mau  badet  gewötinlich  ca.  20  Tage  zu  zvei 
Terschtedenen  Jahreszeiten,  im  Mal  und  Jonl 
und  im  September  und  Oktober.  Die  itM 
der  Badegäste  belteft  slsh  gegenwärtig  anf 
ca.  900  Jihrlich. 
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Saint- Remy  —  Les  Baux. 
21.  Exotirsfons- Route  von  Tarasoon  aus« 


Von  Tarascou(S.  163  »  aijs  besucht 

man  Saint  -  licmi/  und  Les  Baux. 

Weg:  Die  Poststrassd  nach  Orgon  und 
Aix,  mit  regt^liiiäHsigorrotftverhindUllgtfakrt 

in  3'  j  St.  (16  Kilom.)  nach 

8aillt-K<*!ny,  einem  LandstXdtchen 
▼ou  6300  Eiuw.  am  noi^dwestl.  Abhänge 
d6r  .<i4»in«»ind«rNähe  derUtonGalUer- 
«ad  BÖBitrstadt  Gtamm,      480  D.Chr. 

von  den  Westgothcn  zerstört  wurde. 
Ein  Tlicil  ihrer  Einwohner  baute  dann 
Saint-liemy.  Hier  ist  der  im  Mittelalter 
berühmte  Astrolog  und  Philosoph 
Kostradamns  1503  geboren ,  f  1666  su 
Sftlon  (S.  200).  Man  besneht  den 
Ort  wcgea  swtier  Bauwerke,  die  vom 
alten  Glaniim  noch  übrig  sind  und  ^/^^t» 
südlich  von  SaiDt -Ifemy  liegen. 

Das  yia  H>iölvu  Ulf  ein  pyrami- 
denförmiges tjcbäude  ca.  45  F.  hoch, 
das  auf  4äeitigem  Sockel  in  3  Abthei- 
Umgen  sich  erbebt.  Die  wtAe  Ahtiheihmg 
ist  ein  massiver,  vierseitiger  Würfel, 
mit  BasrelieÜB  geschmückt;  Figuren  in 
Lebensgrösse.  Uebcr  den  Basreliefs 
laufen  von  Genien  gestützte  (Jiiirlandeu 
rings  herum.  Die  »treüe  Abtheilung  ist 
eine  4eckige,  naeh  allen  4  Seiten  offene 
Halle  f  die  etwas  kleiner  ist  als  der 
Würfel,  auf  dem  sie  ruht;  der  Schluss- 
stein jedes  'riK>rho«3^ens  ist  ein  Medn^en- 
haupt :  nii  den  Ecken  belhulet  sich  je 
eine  Sauie  korinthischer  Ordnung ,  über 
diesen  SXalen  IMt  ein  Fries  bin  mit 
Bildern  geilflgelter  Seepferde  und  Si- 
renen. Unter  diesem  Fries  steht  nun 
au  der  Ostseite  folgende  Inscln  ift:  SEX. 
L.  M.  lULlEI.  C.  F.  PAKENTIBUS. 
SU£IS.,  die  der  berühmte  Archäologe 
AbbdBarihdleaiyseerkUbftbat:  „Sexlas, 
Lneins,  Harens,  des  Jnllns  GajasSSbne 
ihren  A»  ltern.** —  Die  dritU  Abtkeilunff 
desGebäudes  besteht  aus  einer  Kuppel, 
die  von  10  kreisförmig  gestellten 
korinthischen  Sfiulen  getragen  wird  ;  in 
der  Hitte,  dieses  kleinen  Tempels  stehen 
«ine  minnliebe  und  eine  wsiblicbe  Fignr 

Bevleptcb*  Bftdfiraaltreicli. 


in  langem  römischen  (icwand ,  ihre 
Köpfe  sind  jedoch  modern,  da  ein  cng- 
lisiÄer  Archllologe  die  nrsprünglichen 
eimnal  Nacbts  absfigen  und  nach  Eng- 
lind schaffen  liess.  — Der  Ban  hat  Ver- 
wandt.schaft  mit  denen  su  Agrigent, 
Myiasa  und  Con'^trnitinc. 

Der  Ehrenbogen f  12  Sehritte 
östlicli  vom  Mausoleum ,  ist  nur 
noch  vom  Grund  bis  zur  Archivoitc 
unversehrt,  viel  kleiner  als  die  sonst 
bekannten  Bauwerke  gleicher  Art ,  aber 
von  schöner  Ar<Uiitektur.  Diedenselben 
tragenden  Pilaster  sind  dorischer,  die 
8  Säulen  ^jc  -1  an  jeder  offenen  Seite) 
korinthischer  Ordnung.  Zwischen  diesen 
SSnlen  Basreliefs  in  Leben^grösse : 
4  Gruppen  von  je  einer  mttnnlichen  und 
weiblichen  Figur  gebildet,  gebundene 
Krieger  mit  ihren  Frauen  iu  verschie- 
denen StellunL'en  darstellLi  d. 

„Alle  Verzioruiigen,  von  üon  llosou  an, 
welche  in  4li6  Seekigon  Vertiefungen  des 
inneren  Bogengewölbes  oiugeaotzt  siod,  bis 
%u  den  in  der  Höhe  schwebenden,  Palmen 
in  (ItT  Hand  haltenden  Viktorien  ,  (lio  Laub- 
gewiud«,  die  OpfergeräUie  und  Flöten  sind 
auft  Sorgflltigste  gearhttitat,  und  die  Viel^ 
tenzapf(-Ti  ,  Trauben,  Ephcugowinde ,  Ool- 
Kweigi',  lilunion  und  li'riichte  der  Archivolto, 
von  Ländern  nrnschlungen,  erinnern  in 
iliror  Zierlichkeit  an  Ausschmückungen  ähn- 
liclier  Art  und  Gattung,  welche  man  an 
Dt-nknuiiern  uns  den  Zäiteo  der  Hertichaft 
des  Augu.'^tuä  bemerkt." 

Anbelaogeud  die  Zeit  der  Errichtung 
beider  Denkmäler,  setzt  Kitsehl  das 
erstere  (nach  Untersuchung  der  In- 
schrift) in  die  letste  republikanische  Zelt 

Roms ;  der  Ehrenbogen  ist  selir  verwandt 
mit  dem  Titusbogen  in  Rom  und  wohl 
bald  darauf  (77  n.  Chr.)  errichtet. 

Von  dem  PlateniT.  fiuf  welchem  beide 
Monumente  stehen,  sihOneAu98ichi\xsLQ\k 
verschiedenen  Seiten. 

Nach  Les  Banx  kann  ein  rüstiger 
Fussgänger  nun  gelangen,  indem  er 
von  Saint -Kemy  ans  die  Ealkhügel- 
kette  der  Alpinen  Übersteigt,  «n  deren 
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'  entgegengesetstem Abhänge  derOrt liegt. 
Ein  weniger  besehweHiieher.  Weg  geht 
von  Tftrascon  aus  mit  der  Post  oder  mit 
Privatwagen  in  St.  bis  Faradn, 
dann  noch      St.  zu  Fuss. 

Les  ßaux,  ätädtcbeu  mit  nur  400 
Einw.,  während  es  filr  wenigslens  6000 
Fiats  hStte,  ist  ein  StUelc  MitteUIter, 
dttB  sich  wie  durdi  ein  Wunder  fast 
unvor-flnt  in  unsere  Zeit  herüber  ge- 
rettet li  tt.  Kein  Reisonder  sollte  des- 
wegen versäumen  den  Ort  zu  besuchen. 
Auf  einem  Plateau  'von  ca.  2500  Mbt. 
Umfang  gebaut,  von  einem  alten,  tbeil- 
weise  ruinirten  Sichlosse  überragt  und  mit 
alten  Bofestigiingswerken  umgeben,  be- 
sto!if  das  Städtchen  aus  3  Hauptstrasseu : 
la  Grande^  Kue,  la  Petite  Kue  und  la 
Rae  de  TEglise  und  mehreren  Plätzen, 
unter  'denen  die  Esplanade  der  be- 
deutendste ist. 

,,Man  steigt  immer  grsdaus  dem 
Felsen  entgegen,  der  gewaltig  und  breit 
den  Horizont  gen  Üüd  absperrt  und 
auf  seiner  höchsten  Spitze  die  sonder- 
baren Sninen -eines  Sehlosses  trägt,  von 
demman  nicht  weiss,  ob  sie  nur  die  Fort- 
setzung des  Felsens  sind ,  oder  ob  der 
Fels  ihr  künstlicher,  von  Cyklopenhand 
anfgefiihrter  Unterbau  ist.  Denn  dieser 
Felsen  selbst  läuft  in  seiner  ganzen 
Breite,  reehts  und  links  rom  Schlosse, 
oben  in  Zinnen  und  Mauern  aus,  die 
nicht  durch  die  geringste  Fuge  oder 
Ritze  von  ihm  getrennt  sind,  und  blickt 
da  und  dort ,  tief  jinter  diesen  Zinnen 
und  Mauern  dem  Wanderer  mit  Nischen 
und  Sehiessscharten  und  Fenstern  ent- 
gegen. Hat  man  aber  den  Felsenweg 
ganz  crlvlommcn  ,  so  erblickt  man  eine 
ganze  grosse  und  prächtige  Stadt  aus 
einem  Felsen  gehauen ,  mit  aller  Pracht 
des  Mittelalters  und  der  wiedergeborenen 
Qrieehenkunst  geschmfickt,  mit  WftUen 
undThürmen,  mit  Palästen,  Kirchen, 
Kapellen,  IToSpitälern,  Verliessen,  mit 
Treppen,  Baikonen  und  Terrassen  aus 
einem  ungeheuren  Monolith  gehauen, 
eine  Stadt,  die  yieUeicht  nicht  ihres 
Gleichen  findet.  Wenn  man  durch  den 
schmalen  Eingang  in  das  Innere  und  in 
die  Gassen  tritt ,  erhebt  sieh  allerdings 


gewöhnliches,  oder  wenigstens  tod 
MenaehAihaiid  aufgeführtes  GemKuer^ 

aber  es  sind  nur  Paraden,  was  man 
sieht,  das  Innere  der  Hauser,  die  Vor- 
Siile,  Gemächer.  Treppen  sind  in  den 
Felsen  gegraben.  Hier  and  da  ist  aus- 
helfend und  um  manche  Verbindung 
herzastellen,  noch  anderes  Geminer  an- 
gebracht, Alles  aber  im  schönsten  gothi- 
schen  oder  im  Renaissancestyl  von  der 
edelsten  Einfachheit.  Von  vielen  Häu- 
sern ist  der  Vorcferbau  eingestürzt  und 
wird  da  durch  eine  wachsende  Wand 
von  Winden  und  Flechten  ersetst,  die 
sich  von  der  Höhe  herabsenkt  und  die 
Säle  \\r\(\  TTnüen  mit  einem  Vorhang  be- 
deckt. i>ie  Fa^aden  nlier,  die  bis  heute 
dem  Verfalle  widerstanden,  bieten  an 
ThOren  und  Fenstern  wahrhafte  Meister- 
'Werke  und  bilden  mit  den  Felsen  und 
den  wilden  Pflanzen  da  und  dort  so 
reizende  Winkel,  wie  sie  die  P^nntasie 
eines  Malers  nicht  besser  eründeu  kann. 
Alle  die  Reste  der  alten  Stadt  verratben 
neben  der  Energie  des  Erbauers  eine 
entschwundene  Pracht,  als  wCre  sie  nur 
von  Fürsten,  und  einen  Schönheitssiim, 
als  wäre  sie  nur  von  IMchtern  bewobnt 
gewesen.  Tritt  man  aus  diesen  Gassen, 
die  die  untere  Stadt  bilden,  hinaus  und 
hinauf  auf  das  erhöhte  Plateau,  welches 
die  Stadt  breit  und  luftig  In  einem 
Halbkreise  umgiebt ,  so  bietet  siiA  ein 
Anblick  dar,  der  noch  staunenswerther 
ist.  Zuerst  sieht  man  Festnngsmauern^ 
die  eins  mit  dem  Felsen  sind  und  die 
nur  dadurch  entstehen  konnten,  dass 
man  das  ganse  weite  Plateau  ausge- 
hauen  hatte.  Dann  aber  auf  einer  ge* 
waltigen  K^nte,  die  aus  dem  ürstock 
ersteht,  erhebt  sich  das  Schloss,  das  dio 
Stadt  zu  seinen  Füssen ,  die  Thüler, 
Berge  and  das  ganse  Land  noch  heute, 
obwohl  In  Trümmern,  stola  and  miditlg 
beherrscht  Auch  hier  ist  das  angebaote 
Gemäuer  grösstentheils  eingestünst;  die 
zierlichen,  aber  unvergänglich  in  den 
Felsen  gehauenen  Trejipen  iuliren  aus 
freier  Luft  in  freie  Luit,  durch  Hailea 
und  Gemlteher  webet  der  Wind  und  in 
den  Verliessen  lagert  proven^aliscber 
Sonneuacbein.  Auf  der  höchsten  Spitae, 
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neben  einem  halbverfalletten  Thiime 
steht  nocb  eine  einzelne  Hanw  mit  2 

herrlichen  Ogivcn  —  ein  würdiger 
Rahmen  für  die  weite  Landschaft ,  die 
sich  unten  nnsdelint:  gegen  Westen  Iiis 
au  den  l'ic  St.  Loap  und  die  Küste  von 
Cette,  gen  Ost  bis  an  die  Sebwelser- 
alpen  und  gen  Süd  auf  die  blaue  FUche 
des  Mittelländischen  Meeres.  Zu  Füssen 
aber  liegt  die  traurige  Stadt.  Selten, 
dnss  man  in  ihren  Gassen  ein  mensch- 
liches Wesen  erblickt.  Einst  Itat  sie 
TavsMide  beherbergt  in  ihren  scheinbar 
«nvergSnglicben  Haneni,  bente  bat  sie 
ca.400Einw,nnd  diese  sbid  imSommer 
mei<^t  abwesend,  um  in  den  Sümpfen 
(Ut  Camarguc  als  Taglöbner  ihr  künnner- 
liches  Brod  zu  verdienen.  Einst  war 
sie  TonF&rsten,  Rittern  und  Sltngern 
bewohnt,  heute  bat  sich  das  Blend  in 
<hre  Ruinen  eingenistet. — WennAigues- 
■\rf'rtes  176'  einem  steinernen  Ritter 
:iiit  Schwert,  Schiid  und  Lanze  glciclit, 
wie  wir  ihn  oft  auf  alten  Gr^bmälern 
sehen ,  so  gleicht  Les  Banx  ^er  Leiche 
in  freier  Imft,  die  langsam  Terwestt 
Die  Umgebung  ist  ihrer  wQrflUg.  Gegen 
Süden  ist  ihr  gewaltiger  Sockel  von 
einem  Amphitheater  steiler  Felsen  uni- 
geben, von  denen  sie  nur  durch  ein 
schmales  Thal  oder  vielmelur  durch 
dnen  Abgrund  getremit  ist  und  die 
ihrrat  fmssersten  Festungswall  bilden. 
Gegen  SW.  öffnen  sich  zwar  die  Felsen 
zu  einem  Pass,  dieser  ist  aber  so  schmal, 
daäS  er  in  geringer  Entfernung  mit  der 
Wand  in  eins  verschwimmt.  Mehre 
Chrotten,  die  ihre  bohlen  Augen  gegen 
Las  Banx  ofhen,  sind  von  liegenden 
und  Fcensagcn  beleht,  und  da  und  dort 
blicken  aus  dem  Gestein  Fa^aden  her- 
vor, die  Felsenwohnungen  wie  die  in 
Les  Baux  verrathen  —  würdige  Laud- 
hlnser  einer  solchen  Stadt.** 

HMomehet.  )*D«r  Ursprung  der  Stadt 
Ist  in  Saprm  rrr^hOllt.  Dfe  Legende  ]  reibt 
ihre  Gründung  dem  heil.  Dreikünig  Bal- 
thasar, oder  efnem  teiner  Abkommlioge 
(iflelcben  Nnmcns  rn,  daher  nnrli  der  Nftmo 
BaltiOr  fttiH  dem  später  Baux  wurde.  Aach 
AbrttB  die  Fürston  von  Banx  einen  Ko- 
meten mit  glänzendem  SUberschweif  im 
Wapponschilda.  als  Erinnerung  an  den  Stern 
d«r  WelieD*  Unter  den  Ueioon  Hemn  d«* 


0&<leM  waren  die  Herren  Ton  Banx  die 

ersten,  die  sich  fm  10.  .l.iljrh.  unabhängig 
erklärten.  Bald  di  hnte  sicli  ihre  Macht  fast 
über  die  gnuzo  Provence  ans,  und  wir  aeben 
sie  durch  mehre  Jahrhunderte  im  gnnzen 
Süden  «toe  iirrosse  und  glänzende  Rolle 
spielen.  11  i  -  höclisteu  uimI  sciiönsten 
Ruhmes  aber  erfreuten  sich  Stadt  und 
Fürsten  ron  Baux  im  19.  und  18.  Mrb., 
der  Blüthozeit  der  proTencalischen  Poesie. 
Der  Hof  von  Banx  war  d«r  Sanunelpunkt 
aller  Tronbadonrs  —  er  widerhallte  von 
Gesang,  ersah  LIederwettkämpfo  und  Liebes- 
höfe.  Unter  allen  Troubadouren  —  und  man 
kann  dio  Zahl  dorn  ,  dio  der  fruchtbare 
Boden  swischen  dorn  £bro  und  Arno  her- 
■rotl>nehte,Baeli  Hnndertensfthlen,  —  waren 
nur  wenige,  dio  nicht  einmal  auf  ihren 
yahrten  den  steilen  Felsenpfad  liin;iiifritten, 
um  sieh  wieder  reich  beschenkt  zu  ent- 
fernen und  die  Thaten,  den  Glanz,  die  Frei- 
gebigkeit, den  Gescbmnck  der  Fiirsten  von 
Banx  su  verkünden,  so  weit  die  romanische 
Spraobe  reichte.  In  onzäbllgea  8inrenten 
und  Ganzonen  werden  sie  gerühmt,  und 
viele  ihrer  Frauen  und  Töchter  sin  l  i!i  r 
Gegenstand  der  Liebe  und  des  Preises  bei 
den  ansgezeichnetsten  Troubadours.  —  Aber 
nicht  nur  Beschützer  und  Ileldon  der  pro- 
veni;alisc  iicn  Poesie  waren  die  Fürsten  von 
Baux,  ihr  Hans  lieferte  neben  mancliem 

«eiehrten  Herrn  auch  mehrere  treffliche 
lichter.  Der  vonüglichste  nnter  diesen 
war  wohl  Wilhelm  von  Bnnx,  Ptinz  v  n  « 
Orange.  Seine  Stoffe  sind  edel,  und  »eine 
Sprache  ist  der  Stoffe  würdig.  Im  13.  Jahrb. 
kommt  noch  eiu  Poet,  Raimbaud  des  Banx, 
vor,  un<l  im  14.,  da  schon  die  Liebeshöfe 
verschwinden  und  die  proven^alische  Poesie 
ihren  Gipfelpnalct  hinter  sich  hatte,  finden 
wirneeh  eine  Prinzessin  von  Batix  fn  einen 
nrbterfschün  Liehcliandel  mit  tragischem 
Ausgang  Terwickolt.  Baussette  des  Baux 
Hebte  den  Caaonikns  von  Arles,  Boger,  der 
ihretwegen  aus  der  Kutto  p^eoprungen  war 
und  sich  an  ihren  Reizen  zum  Dichter  be* 
geistert  hatte.  Das  Paar  gehörte  zu  dem 
schönsten  im  ganzen  Süden  und  lobte  einige 
Zeit  glücktfob  im  Genüsse  der  Poesie  und 
der  gegenseitigf-n  Schönheit.  Aber  ein  Herr 
von  Baux  empfand  Aergerniss  über  diese 
Liebe  und  erstOilug  den  Dichter.  Da  geeehah 
schon  in  joner  Zeit,  x%  a8  spit  damals  öftere 
geschehen  sein  soll:  dio  unglückliche  Wtttwe 
verheirathete  sicli."  — 

„Ludwig  XIII.,  die  Cnbezwingliclikeit 
dieser  Felsenstadt  fi^rcbtend,  Hess  einen 
Thell  der  Fes- ( i:  upswurki-  sprengen,  damit 
sie  nidit  doo  Hugenotten  zum  Asyl  diene^ 
und  die  Stnrme  der  ReToIntion  von  1780 
trugen  dag Ihripo  7.nr  7(  rstürung  auch  dieses 
Stückes  vom  Mittelalter  bei.  Pio  eine  neuo 
Zeit  banen,  dftrfen  keine  aatlqaarleeben 
OrUIen  haben.'*  — 

{Mor.  Harttnann,  Tagebuch  aus 
Laaguedoe  und  ProTence.) 

Säu  eigentbüinliches  HonnaMOit  auf 
dem  Hügel  des  alten  ScUosses  ist  »oeh 
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die  sonnen.  Chapellc  des  Trois  3faries, 
;j  g^rosse  Basreliefs,  zu  denen  die  Jie- 
wobiier  der  ümgegend jährlich  ia  grosser 
Anzähl  wallfahrten.  Sonst  ist  dieser 
Hftgel  noch  darofa  seinen  PetrefiOcten* 
Keichthnm  interessant. 

Pen  Bfickweg  nimmt  man  von  Pa- 
raäon  aus  entweder  nach  Tarascon,  oder 
nach  Arles,  auf  der  Poststrassc.  Nach 
letzterer  Stadt  fühi-t  er  über  J'ontvieüle 
(3250  Einw.). 

Ii^  Oaten  dievM  Ort««  dt«  iMrähmten 

Br&ebeder  sogenannten  7'  r  es  d' Arles,  eines 
grobkdrnigcu ,  weisslicligclben  SauOsteina, 
der  weit  verschickt  und  im  Süden  geoa  all- 

gemein  zw  feineren  SteinhauerarVrif t  n  an 
allen  Arten  von  Gebäuden  verwauUt  wird. 
Hier  ist  auch  das  in  den  YelS  gelnuiüiiti 
BoMF^li^f,  genannt  l«$  Fmrg».  einen  Altar  1 


darstellend,  neben  welchem  ein  zum  Opfer 
mit  Bändern  geschmückter  Karre  bereit 
•tebt. 

An  der  Abtei  Mont'Majimr  vorbei, 

die  man  von  Arles  ans  besnchen  kann. 

Mont-]Un}ottrtLnf  einem  Felsen,  der  wie 
efne  Insel  aus  don  ihn  rings  umgebenden 
Sümpfen  aufstei^^t;  alte  im  10.  Jahrb.  ge- 
gr&udete  Abtei  mit  zum  Tbeil  höclist  in- 
tareMantetk  Oebänden.   IMe  Klostergebäude 
im  italienisch rij   Styl    späterer     Zeit  sind 
bereits  ziemlich  zerltkUeu.  Die  Klosterkircbe, 
im  romanfscben  Styl  mit  Splltgotliiscta  ge- 
mischt, ist  noch  besser  erhalten,  unter  der- 
selben eine  presse  Krypta  in  Form  eines 
laieinisclien  Kreuzes,  im  11.  Jahrh.  gebaut. 
50  Mit.  östlich  von  diesen  Gebäuden  ist  noch 
dte  kleine  (Capelle  St.  Croix  im  11.  Jahrh. 
im  romanischen  Styl  ohne  alle  Ornamente 
i^ebaut,  von  leeren  in  den  Fels  gehauenen 
(>räboiu  umgeben  und^'jährUch  TOa  ISOMi 
Wallfahrern  beencbt. 


Arles  —  Aix. 
22.  Route:  Von  Tarasoon  nach  Marseiile. 


Entfernung  100  KflomMer. 

Eisenbahn -Taxe  von  Tnrascon  nach  Arles 
I.  1.  55.  II.  1,  20.  III.  85  C.  —  Von  Arles 
nach  MarMUle  I.  9.  «6.  n.  7.  25.  III.  6.  SO. 

Die  Eisenhahn  «on  TaraseOll  nach 

Arles  (mit  Platanen  besetzt)  führt  pa- 
rallel mit  dem  Rhone  unweit  der  A Ipinen- 
Jictte  vorbei  über  Segonjicaux^  tritt  dann 
In  die  Ebene  von  Arles,  an  der  Abtei 
M(mA'Mäjowr  (8.  194)  ▼orbei. 
(266  Kilom.)  Arles.' 

H5tcls:  ^  7  Kord  (Bos.  p,»«,),  Place  des 
bommes,  sehr  aufmerksame  Leute;  die 
Wirthin  eine  arleser  Scbdnheit;  elejrante 
Zimmer  (von  2  Fr.  an),  reichliclios  Diner 
ä  3  Fr.,  Service  50  C.  —  Die  Im  Hause  be- 
flndUchen  »ogen.  „Catacombee«  sind  kanm 
besucbenswerth.  —  Gop:entiber:  TT.  du  Forum 
(Bes.  Poitevin),  fast  die  gleichen  Preise. 

(UiDft;  Die  besten  sind  an  der  Place  du 
Forum  und  Place  neuve. 

Die  Stadt  \u'<Tt  auf  dem  linken 
Khuneufer,,  24  Kilom.  vom  Meer.  1500 
Möt.  unterhalb  der  Theihuig  des  Khoue. 
Vom  Bahnhofe  führt  eine  Allee  über 
die  Place  de  la  Gare  doreh  die  halb 
ruinenhafte  Por«c  de  la  Cavallerie  In  die 
ongen  ,  mit  impertinent  kleinen  Spitz- 
steiucü  gepflasterten,  schmutzigen  Gas- 
sen, direkt  nach  dem  Amphitheater 


(S.  zu.    Arles  war,  trotz  seiner 

vortheilhalten  Lage,  bis  vor  Kurzem 
sehr  todt  und  öde,  denn  der  Bhdne  ist 

so  seicht,  dass  er  nur  von  ganz  kleinen 
Schimm  '50  bis  200  Tonnen)  l.efahren 
werden  kann;  erst  die  Eisenbahn  hat 
der  Stadt  grösseren  Verkehr  und  Leben 
gebracht,  namentlich  weil  hier  die 
grossen  Maschinenban-  und  Bepai»- 
tionswerkstätten  der  Bahnlinie  sind,  die 
ca.  1?00  Arbeiter  beschäftigten. 

GeschlohUiches.  Das  alte  Arolas  wAr 
schon  eine  bedeutende  Stadt  der  alten  Gal- 
lier, als  CS  im  Jahre  43  v.  Chr.  von  Cäsar 
erobert  und  zur  römischen  Militärkolonic 
Kcnuicht  wurde,  als  welche  es  bald  eine  hohe 
Bedeutung  erreichte.  Seine  filüthezeit  or- 
reichte et  unter  Konstautin  d.  Gr.,  der  es 
mit  dem  Beinanuu  Constantiaa  zur  Haupt- 
stadt Galliens  machte.  Öp&ter  Ton  West- 
gothen  und.  Saraeeaen  mehrmals  erobert 
und  zerstört,  wurde  es  im  J  ilire  87G  Ilaupt- 
btndt  des  Königreichs  Arles  oder  dos  trans> 
juranischen  Burgund,  machte  «Ich  im  IS. 
Jahrh.  unabhängig  uud  wurde,  naclidom  es 
sich  1251  Karl  v.  Anjou  unterworfen  hatte, 
von  Ludwi;?  XIII.  Fraukroich  einverleibt. 

Der  hl.  Ambrosius  von  Mailand  uud 
Konstantin  der  Jüugere  wurden  hier  geboren. 

Arles  ist  reich  an  Besten  antiker 
Architektur,  welche  beweisen,  wie  be- 
deutend die  Stadt  im  Alterthnm  war. 
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1.  Das  Amphitheater  i  in  östl.  ; 
Theil   der  Stadt,  grösser  als  das  zu 
Ximes,  aber  weit  weniü-er  t'ut  erhalteu. 

(Der  Concierge,  Kt^K'^i^ubüt  vrohnend, 
landelt  mit  alten  Jliiiizea  etc.;  för  da» 
üeffasn  de«  TUores  erhiUt  er  «ia  beltebisM 
Trinkgeld.) 

Der  DurcTinu'58or  beträgt  140  und  103 
Met.  uiid  j2  3I0it.  mehr  ala  der  dusAm» 
phitheaters  eu  Ntmes);  es  Ist  aus  unbe- 
haaenen  Quadern  ohne  Cement  atifgebaut 
u.  besteht  HUä  2  Gcscbosseu  mit  je  60  Arkadüu 
von  denen  das  erste  untere  die  dorische, 
das  sweite  obere  die  kortnihische  Säulen- 
ordttmiK  sef|^.  Anf  43  Sitzreihen  fanden 
L-irca  25,000  Zuschauer  Platz,  lü-  durch  vier 
üaaptthore  aus  -  und  eiogiugeu.  Gebaut 
warde  dasselbe  naoh  den  etaen  Forschem 
während  der  Zeit  der  Autonine,  nnch  An- 
DAhmeder  anderen  iiu augusteischen  /eualtor 
▼on  Tiberius  Nero,  dem  Yater  des  Tiberius 
(U  bJs  97  n«  Ohr.),  diente  später  den  Gothen 
und  Saraeenen  als  Festnng  (zwei  Thürme 
an^^  die-*  i  Zeit  sind  noch  vorhanden,  auf 
der  Nord-  and  Ostseite,  der  letztere  ist  der 
Mehste  mit  prächtiger  Jnutieht)  nnd  wurde 
später  mit  klcinon  Privatwnhnungen  ange- 
füllt, so  dass  es  gleichsam  ein  eigoucTs 
StMlfeTiertel  bildete. 

Seit  1825  wurde  es  gereinigt,  frei- 
gestellt nnd  1846  restaurngt;  jedocli  ist 
diese  Restanration  noch  nicht  vollendet. 

Im  Sommer  werden  gegenwärtig  au 
Sonn-  nnd  Festtagen  ßUerkämp/e  in 
demselben  gegeben,  die  fttr  den  Fremden 
interessant  sind,  nicl>t  sowohl  nn  sich, 
als  deswegen ,  wetl  bei  denselben  die 
t^anzc  Stadtbevölkerung  sich  versammelt 
und  mau  Gelegenheit  hat,  die  in  Frank- 
reich sprichwörtlich  gewordene  Schön- 
heit der  *I^uen  von  ätUb  sq  bewun- 
dem, die  eine  kleidsame  Originaltracht, 
wo  sie  nicht  schim  durch  moderne  Klei- 
dung verdrängt  ist,  bedeutend  hebt. 

Sie  besteht  iu. einem  schwarzen  Jäck- 
chen, weissem  hohen  Häubchen  Bill  Bchwar- 
i&en,  aach  wohl  bunten  seidenen,  vorn  in 
einen  Knoten  clerifch  geschinngenen  Kopf- 
tücliern  ,  langen  scliwiirzen  Kh-idern  und 
weissen,  bis  zu  den  Knöcheln  niederfallen* 
den  Schleiern.  ' 

2.  J>».nanm6e  Theater f  eadwest- 

lich,  ganz  in  Nähe  des  vorigen,  nach 
gleichem  Plan  und  von  derselben  Aus- 
dehnung wie  das  zu  Oranp^e. 

Es  hat  von  N.  und  S.  eino  Breite 
von  102  Met.  und  konnte  circa  If^.OOO  Zu- 
schaaec'  fassen.  Die  Soene  war  9  Mdt.  breit. 
ToThanden  sind  noch:  Sseli&ne  korintbls^e 

I  Säulen ,  die   einen  Tlieil  dos  Prosceniuni.-)  1 
bildeten,  dann  das  mit  Marmor« gepflasterte  1 


Orchester,  d^r  Raum  für  dio  Dekorationen 
uud  die  untersten  Sitzreihen.  Las  Gebäude 
erhielt  sich  bis  zum  15.  Jahrhundert  un- 
versehrt, wurde  dann  sor  Ausscbmlkoltang 
von  Klrefaen  tetoes  Marmorscbinnelces 
grösstentlieils  beraubt;  war  von  1664  ab 
eine  Zeit  lang  Nonnenkloster,  dann  wurde  es 
gans  versehikttet  und  erst  neuerdinfft  wieder 

ausgermhcii . 

iliui  r<inü  mau  1G61  die  b«rühmte  Vtmi» 
von  Arhf,  die  JeUC  im  Louvre  ia  Paria  aQf> 
gestellt  ist. 

3.  Ein  Obelisk  in  der  Mitte  der 

Place  Ituyale,  beim  Stadthaus  und  der 

Cath^drale  St.  Throphime,  antik,  aber 

nicht  aus  Egypten. 

Ans  einem  grauen  Granitblook  vom 
Est^reigebirge  (R.  25)  bei  Fr6jus  gehauen, 
misst  dieser  Obelisk  15  MSt.  Hohe,  an  der 
Basis  l^  a  Met.  Dicke  und  rul  t  auf  4 Löwen. 
Er  ist  bodoutond  kleiner  als  die  egypUschen, 
aueb  ohne  Hieroglyphen  und  Intebriftev 
und  stand^ValirscheiuIich  ursprünglich  auf 
der  Spina  eines  römisciien  Cirkus.  1929 
wurde  er  ausgegraben  und  1676  aufgerichtet. 

Vom  atttffi  FwvM,  antiken  Thermen 
(beide  Place  des  Hommes),  sowie  von 
einem  ..  Palaste  Konstantins  am  Ufer 
des   R];iAnQ   sind    nur   noch    geringe  * 

Spulen  übrig. 

4.  1>A^  Jiduseum  (Musee  lapidaire 
in  der  Kirche  Bte.  Anne,  Place  Boyale 
dem  Obelisken  gegenilber)  enthUt  viele, 

mehr  oder  weniger  interessante  Keste 
antiker  Skulptur,  die  in  und  hei  Arles 
gefunden  wurden.  —  Trinkgeld  für  den 
Erklärer. 

Darunter :  ein  AUar  de$  Apollo  mit 
.'Skulpturen  lApoUo  auf  die  Flöte  gelehnt, 
Marsyas  an  einer  Kette,  ein  Junger  Pbrjrgier, 
»in  Messer  echirfend),  eine  Ifedea,  ein 
Dianenkopf  v^n  Ii uh  r  Schönheit,  cino  ver- 
stümmelte JUithrastalue,  dann  mehrere  Sor- 
ko]^U§«,  den  Alyscamps  (S.  l'.>7)  entnom. 
men,  aus  heidnischer  und  christlicher  Zeit. 
Die  letzteren  sind  zahlreicher  und  haben 
Skulpturen  ans  der  bibl.  Gesehiebte. 

r>.  Die  CatMdrale  St,  Tro- 
p/iiwie  (Place  Royale,  beim  Obelisken) 
aus  dem  12.  oder  13.  Jahrh.  mit  schönem 
Portal ,  %ber  modernisirtem  innern. 

Zum  *Portal  führen  ti  Stufen; 
Sfinlen  in  überreicher  Zahl ,  nach»  Art 
mancher  Kirchen  Italiens  anf  phantasti- 
schen Löwen  ruhend,  sind  zur  Unter- 
stü^zTiTig  eines  mit  einer  Menge  kleiner 
I  Figürchen  besetzten  Frieses  augewandt; 
1  überhaupt  zeichnet  eine  Verschwendung 
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von  Skulpturschmuck  das  Portal  aus, 
während  der  obere  Tbeil  der  Fa^ade 
ganz  nackt  ist.  Eine  Säule  vou  aDtikem 
GrasH  tlieilt  die  Tiifire  in  2  PIü|^el; 
Uber  der  Thüre  auf  einem  -zrcr^sen 
Bogen  1»efiii(lot  sieh  ein  lUisrd'icf, 
Christus  als  Weltenriehter  darstellend, 
unter  ihm  die  12  Apostel,  1.  vom 
Beschauer  die  Sceligcn,  r.  die  Bösen, 
Ton  Teufeln  umgeben*  Das  Innere 
enthalt  einige  antike  und  christliche 
Sarkophage  mit  Skul])turcn,  von  denen 
einer  als  Tnr.fbccken  dient;  die  Mensa 
des  ersten  Altares  1.  mit  selir  alten 
Marmorskulpturea ;  ein  grosses  Fresho- 
hüd.  St  Tropbime  predigend ,  und  eine 
ans  antiken  Marmorfragmenten  «!• 
Sammcngesetzte  Kanzel. 

Neben  der  Kirche  ist  di«  Abtei  St. 
Tropliime.  Im  *Kreuzgangc  des- 
selben zeigen  i  Gallaien  alle  Arten  des 
Rund-  und  Spltsbogenstyls.  West-  und 
Sadgallerie  in  prächtigem  Gothisch, 
Ostgallerie  von  1221,  im  romano-lu- 
%  zantinischen  Styl,  Nnrdgalleiie  min- 
destens aus  dem  0  Jahrb.  zeigt  die  Ein- 
fachheit der  tVühern  Baukunst. 

Man  Torgl.  beikommandeii  ttaklstlfih. 

Olsno  9Sw«lfel  war  iter  Krouxgftng  vor 
dem  Albi£enser-Ki iogn  znr  Hälfte  ausge- 
führt, uud  fand  &ciuo  Volleuduug  bei  dem 
Eintritt  besserer  Zeit.  (Kugior.) 

1826  wurde  das  Kloster,  welches 
Iiis  dalli n  unter  Kuinen  begraben  lag, 

freigestellt. 

G.  Ausserhalb  der  St.idt  (ca.  Y4  St. 
östl.)  ist  das  alte  merkwürdige  Todten- 
feld  der  Alyscamps,  Elysli  campi, 
ursprünglich  naliezu  2  St.  im  Umfang, 
mit  19  Grabkapellen,  die  jedoch  jetzt 
meist  in  Kuinen  Iie;j;en. 

Hier  ruhten  die  Häupter  der  alten 
röm.  Familien  von  Arles  in  vielen  Ge- 
nerationen und  neben  ihnen  die  Christen 
der  ersten  Jahrb.  bis  ins  Mittelalter. 
^Damals  hatte  dieser  merkwürdige  ße- 
gräbnissplatz  eine  solche  Berühmtheit 
-prlanp^t,  dass  die  Leichen  aus  weiter 
Umgegend  hieher  geschickt  wurden. 

Seibat  die  itah  Dicliter  erwähnen  «einer, 
M9  Ikinte  im  „Iiif.  ruo"  IX.  112: 

61  oome  ad  Arlj  ove  1'  Boduuo  stagua 
Vaani  i  seyelAri  tatto  '1  loco  varo. 


uud  Ariosto,  im  „Orlando  Furioso": 
Presso  ad  Arli  ov*  1'  Rodano  stagna 
Pieiia  di  sepoflure  6  la  campagna. 

Nenfricrde  und  Geiz  späterer.Jahrh. 
störten  die  Kuhe  der  Todten :  die  Deckel 
der  Sarkophage  wurden  gesprengt  und 
die  Urnen,  Thränengefässe  ete.  wegge- 
nommen ,  um  die  Kabinete  der  Alter^ 
thumsforscher  zu  füllen.  Fürsten  und 
Bischof«  verschenkten  die  Sarkophage 
an  die  Museen  franz.  und  ital.  Städte ; 
die  wenigen,  die  noch  vorbanden  sind, 
hat  man  «eit  184T  än'die  jetst  dnreh- 
führende  Promenade  gestellt.  —  Die 
Eisenbahn  führt  durch  einen  Theil  des 
Ortes. 

Vou  Arles  aus  besucht  man: 
1)  die  Abtei  Mont-Majon r,  4  St.  «'S.m;, 
2;  h'.9  Itftux,  4  St.  (^S. 
3)  Lm  Ceanaraues  die  IuücI  de»  Kböne" 
della*s.— 1500  Mit.  oberhalb  Arles  theilt  sich 
der  Rliune  iii  zwei  Anne:  der  grand  Tihöne 
fliesst  südöstlich,   eutbält  3 4  der  gauzeu 
Wassermasse  (430  Kub.-Met.  iu  der  Sekmidc) 
und  theilt  sich  später  iu  dea  ]iU6n«  und 
vieux  Rhone  (seit  1747).   Der  andere  Arm 
int  (h'r  Bfit  nhvue,  flie's.^t  südwfstlich  uud 
eutbält  V«  der  ganzen  Wassermiisse  (UO 
Kub.>Mdt.  in  der  Sekunde).  Zwischen  die- 
s<  II  bi  ideii  Armen  breitet  sich  dieCamargue 
7ü,000  Hektaren  (circa  20  Qu. -M.)  gross  aus, 
ein  durch  die  Auscliwommuugcu  des  Rh&ne 
gebildetes,   äusserst  fruchtbares  Allttvial- 
Laiul.    Das  Ganze  ist  eju  Dreieck,  dcsseu 
Seiten  je  circa  7  St.  lang  siiul,  '  •,  ist  Rii;;ebaut 
und  tragt  Weisen,  GersCe,  Hafer,  dann  OUtui 
und  Wein.    21,000-  Hekt.  sind  Seen  und 
Sümpfe,  vou  denen  der  von  Vulcarhs,  12 
Kilom.  lang,  12,000  Hekt.  Oberfläclie  ,  der 
grösste  ist,  mit  dem  Meer  in  Yerbindnnur 
steht  und  dfTher  salziges  Wasser  liat.  Das 
Uebrige  ist  Weideland,  das  jähri:  110,000 
St.  Schafe  (früher  400,000  St. rm  Esel.  7000 
St.  halbwilde  Ochsen  uud  1300  St.  Pferde 
von  eigentbümlf  eher,  an  t  Afrikastammender 
Uace  ernährt.    Ein  eigenthüniTiches  Leben 
entfaltet  »ich  hier  zur  EmUztit,  wenn  Tau- 
sende von  Schnittern  adt  den  französ.  Alpen 
]iiobcrkommr!i.    Interessant  ist  auch  ein 
vou  Zeit  zu  Zeit  veranstaltetes  ländlichea 
Fest,  la  Ferrade  genannt,  bei  welchem  be- 
rittene, mit  einem  Dreizack  bewaffnete 
Hirten  die  wilden  Stiere  an  einen  bestimm* 
tcn  PJnt/    7  ii.sammf'ntroiben,    um   sie  mit 
glühenden  EiMcn  zu  zeichnen.   Diese  Feste, 
gewöhnlich  mit  StierkSmpfeh  verbunden, 
ziehen   immer  eine  ungeheure  Menschen- 
menge aus  der  Umgegend  hieher.  —  Die 
ganze  Camargue  gehört  Besitzern  aus  Arles 
(55,000  Uekt.)  und  Salutes  Maries  de  la  Mer 
(18,000  Hekt.).  Biber  and  Flamingo's,  die 
mau  frülier  sebr  liaufig  liier  fand,  sind 
jetst  ausgerottet.    An  der  sogen.  Towr  HL.  ^ 
1  LohU  kann  man  das  sdinetle'WaoLten  dleaer 
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Jusol  beobachten;  dieselbe  wurde  1630  am 
Meer  gebaut,  1^33  erneuert,  uud  ist  scbon 
jttzt  MirdiT  1  St.  vom  Mt'LT  cniffriit.  — 
Wicbti^  für  lUudel  uud  Scliifffabit  kaoii 
der  (kmal  St.  Lmii»  werden;  er  beginnt  40 
Kilon),  unterhalb  Arlf  s,  y  Kilom.  t»bt  rh«lb 
der  Mündnng  dos  lUiune,  ist  4  Kilom.  von 
W.  nach  0.  1.,  60  M^t.  br.,  7  bis  9  51dt.  tief 
raid  mündet  in  den  Hr\ft'ii  voll  Bonr  Dnrfh 
ihu  soll  ermöglicht  wt-rden ,  daas  NN  uHicii 
für  den  SüdLii  in  Arles  oder  Lyon  scIm.h 
«  ingescbifft  werden  liönneii,  Er  wvrde  ISGi 
l^egonnen. 

Die  Bahn -Linie  wendet  sich  von 
Arles  sfidSstl.»  durchsehneidet  die  Al^  s- 
euDps  (S.  197)»  fuhrt  dann  am  Aquäilnht 
n.)  von  C7-aponne  (theihveise  antik) 
vorbei  übor  einen  ansehnlichen  Viadukt, 
der  die  ijüniple  von  Arles  überbrückt 
<er  ist  769  Met.  lang  und  besteht  aus 
31  Bögen,  jeder  81  MM.  weit  und  8  H^t. 
hoeh)  und  tritt  dann  bei  Stat.  Raphile 
in  die  SteinwQstc  Plaine  de  la  Cran 

(Cumpus  lapideus  der  Alten). 

Diese  rotberdige  Ebene  bildet  ein 
Dreieck  (Spitze  nach  dem  Meer, 
Baals  am  Fuss  der  Alpinenkette)  von 
15  St.  Umfang,  CV2  l>urchmess6r 
und  25  Q.-M.  FUtcheninhalt.  Sie  erhebt 
sieli  vom  Meer  ans,  regelmässig  an- 
steigend bis  zu  30  bis  40  Met.  Höhe,  ist 
ganz  mit  Rollsteinen  (  von  einigen  Gran 
bis  KHj  rtiind  an  (tg wicht)  bedeckt, 
zwischen  denen  Gras,  Lavendel,  Thy- 
mian, gelber  Jasmin,  Rosmarin^  Meer- 
jiarcissen  etc.  spftrllch  wachsen  n.  woim 
Frühjahr,  Herbst  und  Winter  ca.  300,000 
.Stück  Schilfe  sich  nähren,  die  den  Sommer 
über  nfifflen  Alpen  der  Danphinö  weiden. 

Dc-u  Alten  war  die  Crau  wobl  bekannt; 
Strebo,  Flinlns  und  Pomponiiis-Blela  schrei- 
ben von  ihr.    Der  Lt  tztcrc  bat  in  einem 
Fragmente  aus  Aindutlui  die  Sage  ihrer 
EntstebQDg  aufb'  wuhrt.    Als  Hercuhn  liier 
mit  den  rie.^i>;en  Iit'Wf)liüern   des  Landes 
kämpfk-  uud  nahe  daran  war,  der  Uober- 
niacht  za  erliegen,  kam  ihm  Zeus,  sein 
Tftter,  selbst  zu  Hülfe,  indem  er  einen  Hagel 
von  Steinen  auf  die  Feinde  schlenderte, 
o<  r  ah-  tödt.'te   und  ihr  I«aDd  Bvr  Wltate 
machte,    tso  die  Sage. 

Wahrscheinlich  war  diese  Ebene 
ehemals  ein  Meerbusen ,  in  den  die  Du- 
raace  sich  ergoss  \  als  das  Meer  zurück- 
trat, flberschüttete  sie  der  wilde  Berg- 
strom mit  Gebirgs-GerGU.  —  In  nencrcr 
Zelt  macht  der  Ackerban  von  den 


SOO 

1  Kändcrn  ,  iTaTncnflicli  durch  Aus- 
I  trucknunj;  von  Sümpfen  jährlich  neue 
Eroberungen,  wobei  der  Crapoune- 
Kanal  von  grösster  Wichtigkeit  für  Be- 
wässerung ist,  um  so  mehr,  als  es  wenig 
regnet  und  die  Hitze  im  Sommer  oft 
sehr  gross  ist  (man  sieht  dann  nicht 
selten  Luftspiegelunj^en,  Fata  morgana, 
wie  sie  aus  der  Sahara  bekannt  sind). 
Der  Mistral,  durch  nichts  aufgelialleu, 
bläst  hier  mit  unglaublicher  Heftigkeit 
und  im  Winter  schneit  es  nicht  selttti. 
—  Am  Ostrand  der  Crau  liegt  das 
Städtchen  Salon  (Toste)  mit  GTOOEinw, 
Im  Schlosse  starb  Ncstradamus  1566. 
(Vgl.  bei  St.  liemy  S.  187.) 

L.  die  blaue  Kette  der  Alpinen. 
Folgen  die  Stat.  i^aiat-Martiu-la-Crau 
lind  Entressen,  wo  ein  wenig  Vegetation 
das  Ange  wieder  erfreat ,  aber  ebenso 
rasch  wieder  verschwindet.  Endlich  bei 
Stat.  Miramas  erreicht  die  Wüste  ihr 
Ende.  Jetzt  wird  plötzlich  die  Land- 
schaft sehr  interessant  j  Olivenbäume  u. 
malerische  felsige  Omppeu  beleben  die 
Gegend  n.  non  öffbet  sich  auch  die  erste 
Aussicht,  wenn  auch  nicht  auf  das  Meer 
selbst,  so  doch  auf  einen  von  demselben 
gespeisten  Binnen -Salzsee,  den  P.tnng 
de  Bcrre,  der  durch  den  Canal  de  Bouc 
mit  dem  Meere  iu  Verbindung  steht  und 
für  kleine  Schiffe  fahrbar  ist.  —  Immer 
origineller  luid  fremdartiger  wird  das 
Gemälde  bis  es  seinen  Gipfelpunkt  er- 
reicht bei 

Stat.  St,  Chaoias  (2700  Einw.). 

1/4  St.  rechts  von  der  Station  ist^  ein 
Pont  Flavien,  eine  antike  römische  Brücke, 
aus  <'ini'm  «  iiizigen  Bugen  hfätcliend ,  mit 
schönen  VersicruDgou  und  der  Inschrift: 
L.  DONNTüS.  C.  FIiA V08.  »LAMBN.  ROMB. 
ET.  .M'OT'STT.  TKSTAMKNTO.  FIERI. 
IISSIT.  AltBlTKATÜ.  C.  DONNU.  YENAE. 
ET.  OATTBL.  BUVL 

,   Die  Bahn  litaffc  nun  dicht  an  dem 

Etang  hin,  den  man  demgrössten  Theil 
nach  übersehen  kann,  eine  respektable 
Wasserfläche,  rings  von  Höhen -Ko*trn 
eingeschlossen.  Die  Bahn  verlasst  nach 
V4  St.  den  See,  passirt  die  Stat.  Berre, 
kommt  dann  aber  nochmals  an  das  See- 
Ufer  ztirück  (ansgedehnte  OUvea- Wil- 
der) und  aur  Stat.  Bognae* 


32.  Souu:  y«B  Tarascoa  nieh  MaiseiUe, 
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Hier  «welgt  die  SeHvnbalui  nach  Atx 
•lebe  unten)  ab. 

Man  sieht  den  grossa  rtirrcn  Aqa&dakt 
von  Roquefavour  von  ^\  eitern. 

Von  Uogntkc  führt  die  Bahn  mittelst 
Tcrschiedener  Knustbauten  weiter.  Der 

Viadukt  v<m  Beaume  und  der  Tunnel 
de  la  Nerthe  sind  die  bedeutendsten. 

DcrlotztereTnnucl,  4G38  M.vt.  lüiitr,  soll 


der  läii*,'ste  sein,  der  in  Fraukreich  bis 
jetzt  gebaut  wurde,  er  hat  24  Schachte, 
deren  tiefster  185H^tmis8t|  und  kostete 
10^1  MiU.  Fr.  Nach  dem  Austritt  aus 
demselben  zeigt  sich  eine  prächtige 
Landschaft  mit  grossartigen  Fels- 
l)artien  1.  und  dem  Meere  und  Mar- 
seille r.,  zu  beiden  Seiten  der  Bahn 
nnsählige  Bastides  (Landhäuser)  scbon 
zu  MaTSelUe  (R.  93)  gefaSrig. 


Zweigbahn  von  Bognae  nach  Aix. 
BntfemuDt  S6  Kilom.  fn  1 1/4  8t.  Preise : 
I.  2  Fr.  90  0.    n.  S  Fr.  MO.    IH.  1  Fr. 

CO  c. 

Bei  Station  i^ü<iU^y*at;^>uJ■  groSsartiger 
modemer  *  Aquädukt;  er  ist  ein  ThcU 

der  merhii'ürdigen  Wasserleitung ,  welche 
die  8t  Mit  Marseille  lS4t»  bis  184G  mit 
einem  K(>sten;uit'\vatide  von  5(>  Mill. 
Fr.  erbauen  livss,  um  das  Wasser  der 
Durance  nach  der  Stadt  und  Umgebung 
zu  leiten.  Der  ganze  Kanal  ist  7  ^leil. 
In  gerader  Linie,  15  ^leil.  in  Wirklich- 
keit lang,  lührt  l'^  l^fill.  Tonnen 
Wassor  per  Tng,  198,U0U  Galloneu  in 
der  Minute  und  musste  durch  3  Berg- 
ketten mittelst  45  Tannels  (tou  2y,  St. 
totaler  Lfinge)  gebrochen  werden.  Der 
Aquädukt  ist  400  Met.  (ca.  12,000  F.  j 
lang  jind  82'/^  Met.  (ca.  248  F.)  hoch, 
seine  Fundamente  9  bis  10  Met.  (ca. 
30  F.)  tief,  uud  besteht  aus  3  Arkaden- 
reihen von  13,  15  und  53  Bogen.  — 
Kleinere  Kanäle  vertheilen  das  80  her- 
geleitete Wasser  in  der  ganzen  Cam- 
pagne  Marseiile's;  einer  führt  es  nach 
der  Stadt,  wo  ein  grossartiges  Röbren- 
System  fast  jedes  Hans  damit  versorgt. 
l>as  Oanae  ist  ein  schGues  Zeugniss 
'bürgerlicher  Xachtigkeit  und  bürger- 
lichen Oonieinslnnc*!.  Sein  Erbauer  Ist 
der  Ingenieur  de  Moatricber. 


Aix  5  das  alte  Aqnae  Seztiae. 

H^telt:  de»  PriHce»,  1.  Rangotf  theuer^ 
aber  gut.  —  <f«  Lonvre.  —  Palai*  rorj^J 

ist  noch  jetzt  eine  tler  bedeut 'nilstcii 

Stählte büdfrankreichs  mit  28,1UU  i:<iiiw., 

Bits  eines  Ersbisehofs,  Universitlt  mit 

3  FakultKten.  Sie  liegt  in  einer  schönen 

fruchtbaren  Ebene,  ist  in  Form  eines 
Qvi;\'lrnt'5  L'e1»nnt  un<l  zerlHnt  in  ?  Theile, 
einen  alten  und  einen  neueren,  beide, 
getrennt  durch  den  Cours^  eiu  schönes 
Boulevart,  die  Hauptstrasse  der  Stadt, 
an  welcher  die  Hotels  n.  bedeutendsten 
Magazine,  Cafes  etc.  liegen.  Grosse 
Platanen-  und  rimen- Alicen  gewährea 
angeuehnteu  Schatten  und  melirero 
sehüne  Springbrunnen  beleben  und 
zieren  die  Strasse.  Die  JFontaine  de  la. 
Rotonde  am  Eingang  zeigt  3  schone 
Marmorstatuen,  ^velclie  die  Gerechtig- 
keit, die  Agrikultur  und  die  Kunst  sym- 
büiisiren ;  drei  andere  Si>r»ngbrunneu 
sind  in  den  Alleen  vertheilt :  der  in  der 
Mitte  mit  warmem  Mineralwasser;  der 
am  andern  Ende  trägt  dieMarraorstatue 
des  Königs  E6n6  von  l>avld  d'Angers, 
1819  errichter. 

Nördlich  vom  Cours  ist  die  altc^ 
eigentliche  Sta'dt  mit  unregelmftssigcn, 
abertheilweise  ziemlieh  breitenStrassen. 
Sie  war  mit  Mauern  und  Thfirmen  um- 
geben, die  aber  jetrt  l'i  «j<:«;teMtheils  ab- 
getragen sitjd,  aueli  ^  on  den  10  alten 
Thoren  sind  nur  noch  3  vorhandeu- 

!       Geschichtliche«.   A^nae  Sextiae  ist  eine 

'  der  älte.stcii  römisch en  Kolonien  in  OalHen. 
124  V.  Chr.  von  B.  äextius  OalTinas  ge- 
gründet, von  Cftaar  Kam  Rang  einer  Kolonie 
erhoben,  wurde  ca  bald  eine  der  Haupt.stSdte 
(ieä  u&rbonnensischeu  Qallicns,  mit  präch- 
tigen, vielbesuehten  BSdem,  von  denea 
Jedoch  nnr  wenige  Reste  aof  uns  gekommen 
sind. 

.,Dlo  Schlacht  bei  Aquae  Se.rtiar, 
102  V.  Chr.,  in  welcher  das  gauzo  Volk,  der 
Teutonen  durch  röinischo  Kriegskunst  den 
Untrrp''?)'.'  f;in'l,  wurde  gleichsam  durch 
einen  Ziitall  licrbeigefUhrt.  Marius  hatte 
den  Mont'St.  VIctoire  besetzt  und  seinen 
Soldaten  verboten,  vor  der  Vollendung  de» 
Lagers  aus  dem  Arefinsse,  jenselt  dessen 
die  Deutschen  lagert  waren,  W.ia.^er  zu 
holen.  Dessen  ungeachtet  gehorcht<3n  einige 
Trosskncchto  aleht  und  geriethon  am  Fluee 
mit  den  Ambronen  in  Stroit;  dieser  zog  Ton 
beiden  Sellen  noch  mehr  Streitende  herbei, 
so  dass    en   wider  des   Marius   Willen  zu 

einem  Kampf  mit  den  Uber  den  FIum  liertlber- 
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gekoiAmenea  Ambrcmcn  kam,  die  mit  Ver- 
Iwt  snrficlegesehlagon  wurden.  Furchtbares 
Geheul  tr>nto  in  der  Xacht  aus  dem  La^er 
der  Ambroucn,  sowie  au«  dem  der  weiter  gegen 
da«  Gebirg  hin  lagernden  Teatonen  berffber 
und  machte  selbst  den  .Marius  wegen  eines 
nächtlichen  Angriffe  »auf  sein  ent  halbbe- 
festigtea  Lager  bfliorät.    Uel»enEMgt,  dass 
die  Deutschen  am  andern  ^roi  rrrn  .iTii^roifen 
würden,  traf  Marius  in  der  Xacht  Ansuilton 
zur  bevor.stehendeu  Hauptschlacht,  und  be- 
t»hl  zugleich  seinoial^egicten,  »ich  in  einen 
HiBterluitt  zu  legen.    Die  Teatonen  und 
Ambronen  stürnifcn  'Ion  Ili'it,'«  ',  hinan,  wur- 
dcü  aber  zurückgetrieben  und  geriethen  durch 
den  Hinterhalt  in  einen  Doppelangriff ,' go 
daas  sie  theils  getcidtet,  theil«  mit  mehreren 
ihrer  Führer,  namentlich  mit  dem  Herzog 
Taatobod,  gefangen  worden.   Die  Weiber, 
die  aich  lange  mit  verzweifelter  'l\ir  ferkelt 
anf  ihren  Karren  gewehrt  hattuu,  gaben  sich 
and  ihren  Kindern  den  Tod."  —  731  zerstör» 
ten  die  Saracenen  Aquae  äextiae  von  Grund 
MU ;  M  «rholte  aieh  langsam,  bis  es  im  12.  Jahrh. 
der  Sitz   der  Grafen  von  Provence  wurde. 
Kon  begann  se'me  zweite  BlUthezeit.  Unter 
Kaiman d  Beren^er  tV.  nnd  R^nd  von  Anjou 
war  es  die  Wiege  der  provcnraliachcn  Poesie, 
der  Silz  der  Lieljeshofc  und  Galanterie.  14bl 
wurde  CS  mit  Frankreich  vereinigt  und  von 
löOl  1»U1790  war  es  der  Sitz  des  Parlaments 
tof  Provanco,  von  dem  das  Sprichwort  sagte : 
Le  Pwfkment.  le  Mistral  et  la  Duranco 
Sont  loe  trois  fleaux  de  la  Provence. 
Aix  ist  die  Vatentadft  badeittendw  Männer, 
z.  B.  lies  gelehrten  P«iVe«c,  der  Naturfoxteher 
Tournefort  und  Adnnson  u.  a. 

Aliü  autikon  Bauwerke  sind  hier 
qinirloa  yeTsehvunden. 

Die  Caihidr€ae  'Si.8€tuveur 

(dem  Sakristan  50  C.  bis  1  Fr.  Trinkg.), 
vom  12.  T)is  IG.  Juhrli.  gebaut»  mit 
einigen    sebr   alten   Tl)cilen.  —  Das 
Hauptportal    in    NussbauinhoJz  mit 
schonen  Skulpturen  aus  dem  Jahr  lö04 
Pfophetenmid  SibyUen  darstoUend,  ein 
Qemiseh  Ton  Ootfaik  und  Benaissanee. 
—  Das  lunere  besteht  aus  3  Schiffen, 
iu  verseliiedcnem  Styl ,  von  denen  das 
mittlere  aus  dem  14.  Jahrh.  das  schönste 
ist.  — •  Das  Haptisterium ,  eine  von  8 
antiken  S&den  getragene  Kupelle,  1858 
restasrirt.  —  An  Gemälden  ist  merk- 
würdig; eine  jM(nlonna   mit  dem 
Kind,  das  dem  Köni;?  Rene  zugeschrie- 
ben wirf] ,  ?i>)cr  von  einem  Künstler  der 
niederländ.  Schule,  vielleicht  von  Vau 


Dyk  selbst  stammt.  Auf  einem  der  FlügeJ, 
die  das  riemiiMe  bedeeken,  sind  die 
('wHhrseheiiilieh;  Portraits  des  Königs 
Reue  und  seiner  Gemahlin  Jeanne  de 
Laval.  —  Eine  Stickerei,  die  gezeigt 
wird,  soll  ans  der  St.  Paulskireke  in 
London  stammen.  —  Keben  der  Kirche 
i^^  (I  is  Kloster  ,  im  romanischen  Styl, 
mit  Säulen  aus  vorschiedonen  JBpochöD, 
ähnlich  wie  das  zu  Arles. 

Die  Kirche  St.  Jean  de  Malte  iu 
reinem  Qothisch  ans  d«n  13.  Jahrb., 
mit  den  zum  Tbeil  pr&chtigen  Grab- 
mälern  der  Könige  der  Proveuce.  —  In 
der  Sakristei  der  im  Jahr  1703-gebauten 
Kirche  St.  Madeleine  zci^t  mnn  eine 
Verkündigung  Maria,  die  dem  Albr. 
Dfirar  zugeschrieben  wird. 

Das  BtädiUeht  Muieum  (in  der  Abtei 
St.  Jean)  besitatt  neben  vielen  mittel- 
mässigen  eitnge  gnte  nltc  und  moderne 
Gemälde,  da  runter  eine  heil.  Katha^'ina 
von  Calnbrese.  Unter  den  antiken 
Fragmenten,  Inschriften,  Skulpturen, 
Bronzen,  bemerkt  man :  emeLeda,  Bas- 
relief; eine  Statue  (Herakles?);  3  Mo- 
saiken, 1790  gefunden;  Theseus  den 
Minotanr  tödtcnd;  eine  Schnnspiolscene 
und  Vorbereitungen  zur  Schlacht. 

^  Dle_  Stadtbibliothek  (im  liötel  de 
Vnie,  im  Treppenliattse  die  Statue  des 
Generals  Tillars)  mit  100,000  Bdn.  nnd 
1 200  Manuskripten,  darunter  ein  schönes 
Missale  von  1400,  verscliiedene  Briefe 
der  Maria  Stuart  etc.  In  der  Bibliothek 
sind  die  Marmorbüsteu  beriilimter 
Männer  ans  Aix  (vgl.  oben).  Die  über  den 
3  antiken  Urnen  ist  dieBüste  desGrOnders 
der  Bibliothek,  des  Baron  de  M^janes. 

Das  Badetabliaaement  (Thermes  de 
Öextiiis,  am  Enrle  des  Cours  Sextius) 
mit  einer  reiclien  Quelle  von  35*^  Wärme, 
soll  au  der  Stelle  der  alten  römischen 
Bäder  stehen,  ist  aber  sehr  wenig  besacht. 

Aix  ist  einer  der  ersten  Handels- 
plätze im  Süden  für  OlivenSl;  sein  eige- 
nes Oel  geniesst  eines  ausgezeichneten, 
wohlverdienten  ILufes* 


Digitized  by  Google 


206 


SS,  MauU:  MtneUle, 


20€ 


Marseille. 

23.  Route:  Die  Stadt  und  ihre  Umgebung. 

(Tgl.  betkommendtttt  ttodl-Fiaiu) 


HdMt  evKten  JUmges:  Grand  Bötet 
du  Louvre  et  de  la  Paix  (PI.  ti),  Kiie  Noailles 
(Bes.  Ecliallter  et  Fnlquet),  850  Zimmer;  ein 
Zimm.  I.  I^t  i;:  •  Tnit  D^jcünor,  Dinor  uml 
S«rTice  pr.  Tag  l&H*  Fr.,  —  dMSelbo  im  IV. 
Etage  9  Fr.  Die  Tarife  alnd  In  Jedem  Zim- 
mer ftiip>  hlagen.  In  jedem  Stockwerk 
ein  cbef-&oinnieliür,  der  alle  Sprachen,  auch 
deutsch  spricht.  Wer  nicht  Treppeu  stei- 
gen vrill,  wird  mit  oinem  Waggon  -  Salon 
hinauf  befuKlci  t.  —  *Grand  HÖUl  de  Auuilie!* 
(n,  O),  in  gleicher,  Strasse,  schrägüber  Tom 
Tor.,  palastartiges  Gebäude,  neu.  —  *Grand 
Jlötel  de  Mareeille  (PI,  b; ,  fast  neben  ▼ori- 
ecm  ;  in  Ausstattung  und  Prciaen  konitnen 
die  beiden  letzteren  dem  zuerst  genau uteu 
ffttt  gleich.  —  Noch  eralen  Banges,  doch 
mit  minderen  Pri'isen:  H.  du  Lu  rt  vihourg 
(Pl.d),Kue  £»aint-Ferr6ol  No.85,  mit  liestau- 
rant.  —  JI.  du  Petit -Louvre  (PI.  o),  Rne  Can- 
iiof.jAro  Nu.  IT)  und  18,  zugl.  U<  stftur.  mit 
gerühmter  Küche.  —  //.  Je«  Cutonkt  (IM.  g), 
Rae  Vftcon,  zugl.  Restaur.;  man  kann  im 
elegant  dekorirten,  schattigen  Hofe  speisen. 
D^jefioer  3  Fr.,  Diner  4  Fr.,  Omnibus  1  Fr. 
S5  O.  - 

ZuftUen  Rangt^:  U.  de$IHtm*  (i^l-  h). 
Plaee  Royale  No.lS.  —  ff.  d«$  fhceima  ( PI .  k), 

Kue  Thubaneau  N<>.  4.  —  7/.  7>eanvau,  Iluc 
boüuvau  No,  4.  —  i/.  de  Homt,  Place  .Saint- 
Jiouis  (viel  von  Geistlichen  frequentirt).  — 
Ä  du  Lion-d'or  (  PI.  i),  Rue  Tliul-aiif^au  No.  3. 

J}  ritt  eil  Itutlffes:  Alle  an  dem  Cours 
Belsunce:  H.  de^f^ovence;  gegenüber  H.  de 
Yfck^  (klein).  —  If .  de«  HiaoeiaiiiU,  Ho.  33. 

—  J?.  di»  Conn.  —  Daneben  Jf,  de  deux 
rommfu.  —  //.      '  r.';,{rc.  —  IT.  Jr  l 

etc.  In  den  meisten  aller  dieser  Ilüuser 
katm  ^man  Pension  aocordiren,  doch  ist 
davon  nbznr.ifluMi  nn<»  verschied.  Gründen. 

Restaurants  a  ia  carte:  Nächst  den  bo- 
reltü  oben  bei  den  Hötels  genannten,  die 
im  Preise  immer  höher  stehen  als  die  aus- 
schliesslichen Restaurants,  sind  noch  zu 
€  nipf- Iii  I  11 :  Cajd  de  la  mai'oii  ilon-r  ,  Itue 
Noailles  ö,  zu  festen  Preisen,  D4ie0ner 
A  9  Fr.,  Dtner  4  %Vt  Fr. ;  die  tigllehen  Spetee- 
kart<'n  sind  an  den  Aussenseiton  afflclilrt. 

—  *CaJ\*  cfc  France.  Rue  Oannebier©  No.  3 
(sielie  unten)  ;  I)6je(lner  (von  12  bis  2  Uhr) 

Fr.,  Diner  (von  6  hin  8  Uhr),  k  3  Fr.  ; 
Tiel  Yon  Reisenden  besucht.  —  Hesiauraut 
Hocl' .  l  iir  bescheidene  Ansprüche  sehr 
zu  empfohlen  ist  ^'Hötel  Molihre,  Place  dn 
Orand*ThMtre,  T.Etage;  uugemein  hvvcht, 
nur  gehe  mr.n  zum  D6jeüncr  vor  lli,^  Uhr, 
um  Platz  zu  bekommen.  Basclie  Bedienung, 
billige  Preise,  gute  Speiteo.  —  Zv  den  Mar- 
«eille  eigonthümllchen  Speisen  gehören: 
Bouillabnise ,  vergchiedene  Fischarten  mit 
Brod  und  Safran  zubereitet,  1  Fr.  die  Portion. 

—  Aloli,  d.  h.  Home  (eine  Fi«chart),  Kar^ 


toffeln  und  Muscheln  mit  Kuoblauch  -  und 
Oel«4aoGe.  —  RabioH,  kleine  Mehlklöschen 
mit  Fleisch -Sauce.  —  Rognons  -  brochettes 
isehr  gut  ;,  am  Sj'iess  gebratene  Kalbs-  oder 
Ochsen -Mieren  mit  frischer  Citroneehejhe 
(40  C).  —  Die  Flasche  Wein  59  C.  Dfe 

Caf^s  von  Marseülr  viIm  rtreffeu  an 
Tracht  tler  Au.sstattung  diejenigen  von  Paris. 
An  Spitze  dernelben  steht  das  im  mauresken 
Styl  reii  li  mit  Gemälden  und  Gold  dekorirte 
*Ca/<^  de  France,  Rue  Cannebiere  No.  3,  mit 
Garten,  in  welchem  Brasserle  vorherrschend 
Ist.  —  *Gafe  de  Mattmlle,  Kuo  Öannebit^re 
No.  1,  vorzüglich  gehalten,  meist  von  den 
'  vornehmeren  Kinwolmern  be.sucht.  —  *'^Cafi 
AÜefMind  (PI.  p),  B.  Canneb.  13  u.  17  (NB.! 
Der  Beattier  beint  Allemand,  es  ist  kein 
deutsches**  Cnf6,  wie  man  oft  meint  .  cInS 
der  besuchtesten,  ^ute  Getränke,  mau  isst 
aber  daselbst  nicht,  >vie  dies  überhanpt  In 
den  Caf^ä  nicht  der  Fall  zu  sein  pflogt.  — 
C.  di:  I  L'uUcrn  (PI.  r),  R.  Canneb.  —  C.  Türe 
(I  I.  I  I),  R.  Caoneb.  33,  luxuriös.  — Cd» 
MiUes-Cokmn«»  (PI.  n),  Rue  Beauvau  l(t.  — 
O,  das'dMi«  Konate  (PI.  o),  Cours  Saint-Lt>nfs 
No.  If  *t67  etc.  —  Die  gewöhnlichen  Preise 
sind:  Chokolade,  demi-tasse  Gaf6  oder  Ma- 
zagran  (^cliwaner  Kaffee,  Znekernnd  kaltes 
Wasser  in  efnom  grossen  Glas)  ih  C.  —  „tjn 
buc",  d.  h.  ein  Glas  Bier,  25  bis  SO  C.  — 
Limonaden  und  alle  Wasser  mit  Frücht«- 
Syrup  25  C.  Dagegen  alle  anderen  Getränke 
z.  B.  Wermuth,  Ab^ynth,  »Caslsae  (em- 
pfohlen), die  niit  Wa-^?ier  verdünnt  getrun- 
ken werden,  50  man  stellt  die  volle 
Flasche  k  diseretion  auf  den  Tisch  neben 

die  \\'.T  .=  -  r  rflasclio. 

Bier.  Im  Allgemeinen  lui  £sson  in*  den 
Brasserien  a^dileeht  nnd  thener.  Sehr  ga- 
tes,  frisches  Bier  im  *Caf6  AUemaiul  und 
*CaJ6  de  France.  —  Cai  tan  Gambriuua  (Pöre 
Toquet),  Rue  de  la  Glace  (PL  I>,  4).  — 
Billiges  und  gutes  Lyoner  in  der  ^ Urtuferi« 
du  ChapUre,  am  Cours  du  Chnpitre  (PI.  E, 
;i  ,  wo  man  das  Bier  in  offenen  Stein« 
krügeichen  (Cianettes),  die  kleinen  au  5  Bous, 
die  grossen  k  10  Sous,  auf  «Inem  tob  BtaniM 
beschattr-t'-ti  IM:it/ij  \-:<i-  dem  Ilausr^  trlokt. 
—  Das  I  rinkgeldgeben ,  welches  in  Parft 
obligatorisch  ist,  existfrt  in  Marseille  Uee 
eventuell.  —  Warnung!  vor  der  Taremt 
aJhmaiidc  in  tier  liae  du  ravilloii,  einer 
französischen  Spekulation  auf  die  Schwiche 
vieler  Deutschen;  theatralisch  •  kostümtrte, 
deutsch -redende  Kellnerinnen  serviron  dM 
s.  g.  Miiiicliener  Bier,  das  unendlich  viel  zu 
wünschen  übrig  lässt.  Essen  ungeniessb&r 
and  kolossal  theaer. 

Caft  •  chsnfantf :  Alcazar  (V\.  r),  «nn 
Cour«  Bf»lsunce,  Aehnliches  wie  in  Paris. 
Anständi^je  Damen  können  wohl  die  Par- 
terre-Biame,  nicht  aber  die  Gallerien  be- 
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snelieD.  Man  UNt  «Ina  Marke,  für  die  man 

irgend  eine  Consommatlon  (efn  Glas  Bier, 
Limonade,  Caf6  etc.  )  erhält.  —  Casino  (Pi.  s), 
Shnlich  Hber  geriogor. 

Eis,  bestes  bei  «Clartj ,  AU<!e  Mailhan, 
PcUiasier  und  Glacier,  Ä  50  C,  —  Audi  bei 
CaBlclnwro,  Iliu>  Pariulis. 

Raairen,  allein  85  0.  Diea  und  Uaaie 
kftmmen  nnd  bftraten  SO  G. 

Bäder  mit  süssem  Wasser:  7?<ium  iVOriait 
(PI.  t),  Kue  du  Thejitro  fraD9aia  11,  glän- 
zend eingerichtet,  hohe  Prelle.  —  Baina  <le 
V Etablissement  central,  Rae  Paradis  bU  — 
Baina  de  rajjewr  et  Douchea,  Ä116e  des  Capu. 
eins  26. 

Meerbttder:  Baiiu  d«  mer  dea  Catalana 
(PI.  A,  5).  GewObnltch  fftbrt  man  mit  den 

im  Ancien  Port,  am  Quai  dii  Port  (PI.  C,  4) 
lialteDden,  alle  nbgeliuaüeu  kleinen 

Dampfern  für  2.')  G.  hinaus;  sonst  ist  auch 
ein  Spasiergang  über  den  Bonlevart  de ia  Cor- 
derie  oder  Gber  den  Boulevard  de  Tlimperenr 
empfehlenswerth.  Die  von  Felsen  einge- 
schlossene Bucht  ^anse  desCatalaus)  ist  in 
zwei  grosse  Btabifaeements  abgetheilt,  das 
eine  für  Damen  ,  das  andere  für  Männer. 
Man  löst  eine  Karte  h  75  C.  Tür  Schwimm- 
hose, Handtuch,  Hut  und  Zelle.  —  Ein  zwei- 
tea  ist  an  der  Öomiche  dea  Prado  etnblirt, 
wohin  Omnlbnt  Ton  der  Piaee  Bafnt-Louls 
abgehen. 

Omnibus  der  Compagnie  J^ymmaiitej 
fBr  Jeden  Zug  nach  allen  Richtungen  der 
Stadt  und  nach  dem  Bahnhof.    Bureau:  Rue  [ 
Caüncbi«!re  2li  bis  31,  Place  Uoyale  3,  Quai  | 
du  Port  48,  Gr.  chemin  de  liome  84.  Taxe: 
80  0.  per  Person.   Gepäck  25  C.  per  Stück. 

vor  dl€  BUtMt  auf  allen  ftfemtllohen 
Plätzen  von  Horg.  7  Ubr  bis  Abda.  7  Uhr, 
alle  5  Min. 

Fiaker  der  lHiaenbahngeaell^chaft: 
a)  4aUzige  Wagen:  1  Reisender  ohne  Gepäck 
1  Fr.  75  C,  jeder  weitere  Reisend«  85  C.  für 
die  Coursc,  jedes  Gepftekatftck  25  O.,  per 
Stande:  8  Fr.  l.i  c. 

"b)  BtUzi'je  (('«^en:  1  Beisender  obne  Ge- 
päck 1  Fr.  25  C,  jeder  weitere  Reisende 
85  C,  Gepäck  25  C.  per  Stück  per  Oourse, 
die  Stunde  2  Fr.  25  0. 

J-Vir  die  Stadt:  von  früh  c  bis  Mitter- 
nacht 1)  W«gen  mit  2  Pferden  die  Course 
(ein  Wog)  1  Fr.  .50  C. ,  per  St.  2  Fr.  25  C. 

—  8)  Cpupe.9,  Cabriolets,  überhaupt  Wagen 
mit  1  Pferd:  die  Oonrae  1  Tr.  95  0.,  per 
St.  2  Fr.,  von  Mitternaoht  bli  fHkk  6  Uhr 
50  bis  75  C.  theurer.  • 

Boofe  für  Fahrtan  anf  dam  M««re,  auf 
den  Hafen-Quais  stntionirt,  kosten:  für  die 
erste  Stunde :  1  Person  1  Fr.,  mehrere  1  Fr. 
50  C,  für  jede  weiter«  Stande  1  Fr.  mehr. 

Briefpost:  Hauptbureau  Ruo  do  Grignan 
68.  Poste  rostante  von  7  Uhr  Murg.  bis 
7  Uhr  Abds.  offen. 

Telegraph:  Place  8t.  Ferr6ol  6.  Tag-  u. 
Nachtdienst.  Tazan  f&r  dl«  «infaoh«  Dqiteseh« 

—  20  Worte  —  für  ganz  Frankreich  8  Fr., 
Genf,  Basel,  Zürich  6  Fr.,  Wien  12  Fr., 
Berlin,  Hamburg  13  Fr.,  Carlsruhe  7  Fr. 
50  0.,  Paterabaig  84  Fr.,  London  10  Fr.  50  0, 


ThMtorS  Oremd  TMdtre,  gev5hntteh  gut« 

französische  Oper 

Gymuaaet  für  Schauspiel  und  YaudeviUeK  — 
Th44tM  die  jtune»  Elhv«a.  —  Einzelne  Herren 
gehen  am  besten  in  die  Fauteils  d'Orchestre 

(Sperrsitze),  oder  Stalles  d'ürcliestre.  Preise 
4  bis  7  Fr.,  worhseln  je  nach  der  Vorstellung, 
daher  ist  immer  der  Theaterzettel  nach- 
«Qsehen. 

Evangelischer  Gottesdienst:  1)  In  franz. 
Sprache:  jeden  Sonntag  Vm.  11  bis  12  Uhr; 

—  2)  in  deu^ficher  Sprache:  jeden  Sonntag 
Mm.  8  bis  8  Uhr.  Beide  in  derselben  Kirch« : 
Rue  St.  Ferr6ol  und  Rue  Grignan. 

l)e>ii.<<jht  r  Ceiallicher :  Hr.  Pfr.  Ginjer, 
Bouleyart  Baiile  Nr.  34,  hält  zugleich  nio- 
natlieh  1  mal  in  Tonion  n.  Hydres  dentschen 
Gottesdienst. 

Konsulate:  üealerreich:  Bureau  Kue  Br«- 
teuil  45.  Mr.  CaviMon»  0«n«ralkon8Ql,  Bü« 
Kicolas  18. 

Preuaten:  Bureau  Rue  Sllvabelle  99.  Mr. 
Schuell,  s^uglcich  für  alle  deutschen  StaatOBf 
die  üiohtrba^onders  repräsentirt  sind. 

'£fcMbli«.*vJ^reau  Bne  Montgrand  78.  Mr* 
L.  Robert,"  Konsul. 

Jfiisaland  :  Sinmtixi  Kuu  Salute  1.  Mr.de 
Boukhnr^ne,  !  Genaislkonanl,  Bn«  Mont- 
grand 68.  i 

Dämmarii^  Steeden,  Norwegen:  Buroan 
I{uvSi^j.nhelle":39.  Mr.  Folsch,  Generalkonsul. 

.  ,^u^K^9ncHungen,  Lesekabinete:  Cutnoin 
frcrP>i^{lfl.'60i  Augaburger  Allgem.  Zeitung. 

-  Men)ttef  {n.  61).  —  jLaMorle  (PJ.  04).  Man 
bezahlt  25  O.  per  Tag. 

Bankiers:  Patcal  fils,  Rue  Paradis  52.  — 
Heaae:  Rue  de  TArm^nj  5.  —  Ifumoat:  Ra« 
Oannebl^re  81. 

Eisenbahn.  Marseille  hat  nur  einen 
grossen  Bahnhol  (PI.  £,  8),  auf  deni  alle 
Züge  ankommen  nnd  «bg«h«n.  Aber  die 
Gebäude,  iu  denen  man  ankommt,  aniBonle- 
vart  de  la  Paix,  sind  die  Rückseite  des- 
jeiiip^en,  in  welchem  man  zur  Weiterreise 
einsteigt.  —  Zu  warnen  ist  vor  dem  Restaurant 
am  Bahnhof«  w«g«n  nn«rh5rt  hoh«r Preis«. 
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*        OampftohiffTahrt  nach  dem  Orient,  SpaHien,  Algier  und  dem  Indischeu  Ocean. 

Ton  ManellU'naoli  XlgMS  tmal  wöohentlloh,  Mittwoch  mid  Samstag  Abend  i& 
15  8t.  81  Fr.  Wird  aar  noeh  wenig  benntst. 

Ton  BarHeille  nach  CorKlk«:  uadi  Ajncci  >  Imnl  vröclißiitlich,  Yormittags,  in 
80  St.,  90  und  80  Fr.   Besser  geht  mau  von  Ni^za  aus  (vgl.  S.  87äj. 


Ton  Mamille  nach  Algier. 


XaneiUe  . 

Algler.  .  . 

Marseille  . 

Taltnda .  . 

Oran  .  .  . 


Marseille    .  .  i 

Stora  .... 
Bona  .  .  .  , 
Tunis  .... 


Marse  illo 
Civ.  Yeochia 
Vsapel   •  • 


Marseille  .  . 
Messina  (direkt) 

Pyrneiis  .  .  . 
DarUanelleu  . 
Konstantinopel 


Abfkhrt: 

jeden  Dienst,  n.  Sonnafad. 
8  Ubr  Um, 


Anitnnft: 


-    Freit.      10  Ym. 


Jed.  Donnerst,  n.  Mont.  4M  m. 

Ton  Xarseilie  nach  Oran. 

Jeden  Mittw.      5  Nm 

Jeden  Freit.       7  Vm. 
—         -I       •    Sonnabd.  8  Nm. 

Von  Xarseilie  nach  TuuU. 
Jeden  Freit.        8  Nm. 

Jeden  Sr.nnt.  Nm. 
-  Mittw.  12  Vm. 
•    Donnerst.  18  Tnu 

Ton  ManeiUe  nach  Italien. 

jeden  Miltwoch  8  Abds. 

Jeden  Freitag      5  früh 
Sonnabd.  7  früh 


I. 
Fr. 


Preise : 

n.  in. 

Fr.  Fr. 
37 


86  71 


Dienst. 
Mittw, 


6  Nm. 
S'Nm. 


Freitag    4  Abds. 


Ton  Msrnellle  nach  Konstantinopel. 

f)  Nm. 


jeden  Soonabd. 

.    Dienst.  u  Vm. 

Donnerst.  5  Nm. 

-     Freit.  3  Nm. 


Jeden  Dienst.     2  Vm. 
Poonerst.  12  Vm. 
•    Froit.        2  Nm. 
-    Sonnabd.  6  Tm. 


104 
148 


8!) 
100 
14tt 


1^ 


220 

308 

898 


75 
118 


70 
77 
118 


»5 
188 


15A 
218 
271 


Marseille  . 

Messina 

Alexandrien 


Marseille  .  . 
Palermo  .  . 
Blessina  .  . 
Syia  .  .  .  . 
Smyrua  .  .  . 
Rhodos  .  .  . 
Aloxandrette  . 
Tripolis  .  .  . 
Beyruth  .  .  . 
JaflTa  .... 
Port -Said  .  . 
Alexandrien  . 


Marseille    .  , 
Messina .  . 
Alexandrien 
Suez  .... 
Aden.  .  .  .  ^ 
lfiRh«(6eeheIlen) 
Saint- Denis 
Port -Louis 


Ton  MaiMiU«  nach  Alextsdrien« 

(Monatlich  8  Mal.) 

am  9.,  18.  n.  88.,  8  Nm.  —  — 

.  11.,  St.  •    1.,  am  11.,  21.  u.  1., 

»  —  •  Ift.,  85.  *  8., 

Ton  Marseille  nach  Syrien. 

lim    8.,  18.  u.  28.,  2  Nm. 


802 
488 


153 
84t 


10.,  2i>. 
11.,  21. 
13.,  23. 
16.,  26. 
17.,  27. 
20.,  30. 
21.,  1. 
22.,  2. 
23.,  3. 
24.,  4. 


-  .«tO.,  7  Abd. 

-  1.,  Mitt. 

-  3.,  lOAbd. 

•  6.,  Mitt. 

-  7.,  6  Abd. 

-  10.,  0  Abd. 

-  11.,  ;i  Alid. 

-  12.,  7  Abd. 

-  IJJ.,  4  Abd. 

•  14.,  1  Nm. 


88 
88 


24 
57 


57 
77 


101 
142 
177 
184 


85 
185 


«m  10„  20. 

4  Abd. 

141 

108 

6S 

•  11., 

21. 

1., 

8  früh 

17J 

131 

77 

-  13., 

23. 

3., 

4  Abd. 

»la 

236 

137 

-  14., 

84. 

• 

4., 

8  Nm. 

851) 

271 

155 

-  17., 

87. 

• 

7., 

8  Nm. 

448 

887 

185 

-  20., 

90. 

• 

10., 

8  früh 

564 

42.5 

234 

-  21., 

1. 

* 

11., 

5  Abd. 

615 

465 

2üO 

-  22., 

8. 

18.. 

18., 

8  früh 

638 

478 

2äg 

-  23.. 

8. 

8  früh 

074 

500 

271 

-  24., 

4. 

14., 

7  früh 

70O 

52U 

2<i6 

-  25.. 

5. 

• 

15., 

7  früh 

758 

568 

8oa 

Ton  Manallle  nach  Port-Lanls  (Mauriee). 
Jeden  Monat  am  9.,  9  Km. 


-  11.,  10  Vm. 


17., 
23., 
30., 
6., 


4  Nm. 
6  Abd. 
4  Nm. 
4  Nm. 


jeden  Monat  am  11.,  2  Vm, 
-  15.,  8  Vm. 


23.,  0  früh 
30.,  5  ftüh 
5.,  4  früh 
6.,  5  flrüh 
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23.  Boute:  Marseille  uud  seiue  UmgebiuigeB. 
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YoQ  MarüeiUe  uacii  Indles  und  ClÜM. 


Marseille    .  . 

Messina  .    .  . 

Alexandrien  . 

Suez    .    .    ,  , 

Aden  .  •  .  . 
9oiBta*d«.0«]l« 

Singapore  .  . 

Saigon    .   .  . 

Hong-Kong  . 
SlMng.Hai 


Abgang: 

jeden  Monat  am  19.,  9  Nm. 

•  -  9t.| 

-  27.,  4  Abd. 
.    8.,  9  Abd. 

-  14.,  6  früh 

-  21.,  7  Abd. 
.  25.,  2  Nrn. 

•  -  SO.,  2Nm. 


Aninmfl: 


jeden  Monat  am  21., 
•  25,, 


J 
Fr. 

891 


Preise:  • 

II.  m. 

Fr.  Pr. 

154  101 
976  178 


Marseille  y  seiner  Binwohaersalil 

von  300,000  Seelen  nach,  die  dritte 
Stadt  Frankreichs  (Paris  1,825,000,  — 
Lyon  324,000,  —  Bordeaux  11)4,000), 
ist  der  erste  Seehandels-Platz  dieses 
laaodes,  Hauptsita  des  Handels  mit  der 
Levante  nnd  Hanptitodt  dea  I>eparte- 
meato  „des  BowAeB-dn-Shöne**,  In 
grossem  Halbbocrn  lagert  die  stolze 
iräusermasse  an  einer  felsigen  Bucht, 
deren  Ufer  gen  N.  und  O.  zu  an  die  all- 
mSli%  ansteigende  Landschaft  sich  an- 

'lehnen ,  die  von  S.  her  aber  von  einer 
aus  zerUafteten  Kalkfelsen  bestehenden 
h&Bdz\iB>j^o  ninschlossen  ist.  Hierdurch 

•  begründete  schon  die  Natur  jenen  siche- 
ren, vor  allen  Winden  geschützten 
Hafen  (ein  Tbell  des  Golfs  von  Lyon), 
welcher  seit  den  ftltesten  Zeiten  den 
Wohlstand  und  die  Macht  dieser  Fürstin 
unter  den  Seestäfiten  so  sehr  begünstigte. 

Geschichtliches:  Uras  Jahr  600  Chr. 
grandeteo  aus  Ihrem  Yaterlande  Kleinasfen 

Tertrlcbon»»  Phokfier  dlo  fiHo  UlasslUa,  die 
▼orthtjilhaltt;  Lage  verschaffte  der  Culouie 
frühzeitig  hohe  Bedeutung.  —  Ihre  aristo- 
ItratiBche,  aber  freisinnige  städtisclio  Vt-r- 
Dusttsg,  wie  sie  Aristoteles  jtrelst,  bogiin- 
»tlgte  jt'do  geistige  EeRung;  daher  wiirdo 
M.  bald  der  Sitz  griechischer  Bildung  und 
ihre  Schulen  erlangten  grosse  Berfthmthelt. 
Tacitos  erzählt,   dass  sein  Srliwiegervafer 
Agncola,  statt  in  Athen  seine  Studien  zu 
inachon,    hieher   giug;    Augustus  sandte 
seinen  Enkel,  um  hier  höhere  Erkemituiss 
und   Bfldnng   des   Geistes    zu  achopton- 
Cicero  stellt  die  alto  Massilia  üher  Aiheu, 
und  PÜQius  und  Tacitus  preisen  sie  selbst 
^nn  noch,  als  sie  bereite  den  beaieren  Theil 
Ihrer     Freiheiten     und    Macht  verloren 
hatte.   AU  Nebeubuhlerio  Karthago'^  war 
die  Stadt  eine  treue  Freundin  der  Römer 
und   nnterst&tzte  den  Scipio  gegen  Ilan- 
nlbal   mit  Schiffen.     Im  Streit  zwischen 
Casnr     und    runiiMijiig    war    sie  anfangs 
neutral,  nahm  aber  dann  des  letzteren 


•  •       -  3.,  9  früh 

-  13.,  5  früh 

-  20.,  7  Abd. 

-  84,,  2Nm. 

-  29.,  2Nm. 
•  4.,  6  frfih 

Pert^;  dee«regen  eroberte  sie  Oftsar  und 
machte  sie  zur  römischen  Stadt  unter  der 
Regierung  eines  Prafekten  (4y v.Chr.)-  Vor 
den  Thoren   der  Stadt   schlug  Konütantin 
seineu  Nebenkaiser  Maximiao.  Im  Mittel- 
alter  wnrde  die  Stadt  Ton  Westgothen, 
Burgundern  und  Saracenen  vorwüstet ,  dar« 
auf  von  hesondern  Vicomtes  062  bis  1250 
regiert,  dann  von  Anjou  unterworfen  nnd 
kam  1481  unter  Loui«  XT.  an  Frankreich. 
Bedeutender  Vorreclite,  die  sie  sich  immer 
zu  wahren  gewiisst  hatte,  beraubte  sie  erst 
Ludwig  XIV.   W&brend  der  Revolution ,  an 
der  MaraeQle  thfttigen  Anthell  nahm  (es 
lirf-rt«  die  Banrl-'n,  .üc  nii  S<  ptomberniorde 
aurtluiirten;  durcli  sie  wurde  die  Marseillaise, 
dieses  hohe  Lied  der  Revolution,  von  dem 
MarseillerJRouf/et  de  VTsle  verfasst,  bekannt), 
hatte  es  selbst  viel  zu  leiden.    Seit  der  Er- 
oberung Alglers  hat  die  Stadt  einen  gross, 
artigen  Aufschwung  genommen.  Im  Jahre 
1720  raffte  eine  Pest  40,000  (die  Bftlfte  der 
damaligen)  Einwohner  weg.    Marseille  ist 
die  Vaterstadt  der  beiden  Schiffer  und  Astro- 
nomen Ptfthecu  und  Euthymem$,  beide  Zeit- 
genossen Alexanders  d.  Gr.    Der  orstere 
machte  im  Jahre  320  v.  Chr.  eine  grosse 
Seereise  nacli  Norden  und  kam  bis  nn  ein 
Land,  das  die  Eingebornen  Thüle  nannten, 
wahrscheiniteh  die    Shetlandstnseln  oder 
Islund.    Auf  einer  zweiten  Reise  in  dir  Ost- 
see kam  er  bis  an  die  Weichselmündung, 
die  er  Tanais  nannte.    Euthymenos  segelte 
nach  Süden,  bis  über  den  Senej?al  hinaus. 
Zwei  berühmte  Aerzte  s  ind  ebenfalls  von  hier: 
Demostheiies  lOU  v.  Chr.,   und  Crinias,  ein 
Zeitgenosse  Kero's.    Dann  der  grosse  Bo- 
taniker Pater  Bmnitr  im  17.  Jahrb.,  der 
berühmte  Kanzelredner  Ma»carön  \  der  edle 
Bischof  Jielaunce,  f  1720;  der  Maler  u.  Bild- 
hauer Pugel  (der  franz.  Michel  Angelo  ge* 
nasnt);  der  Geschichtschreiher  und  Staats- 
mann fffticrs,  geb.  1797,  und  der  angesehene 
belle tristieobe  gohrlfteteller  Jfs»,  geb.  1796. 

t  1866.  ' 

Das  Klima  Marseille's  ist  zivar  ein 
ganz  südliches ,  aber  nicht  immer  gut. 
Der  Sommer  ist  warm,  durchsebnittliob 
21  bis  25^  B.,  doeh  mildert  der  von 
10  Uhr  Morgens  bis  Ö  Uhr  Abends 
wehende  Seewind  die  Hitae  bedeateod. 
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Im  Winter  (Dec.  und  Jan.)  sinkt  das 
Thermoneter  nicht  selten  8  bis  3% 
anoli  wohl  5  his  6  ®  R.  mitor  VuU,  Frfih- 

ling  und  Herbst  sind,  einige  Begentage 
Aväliieiid  der  Aeciiiinoktialzeit  ausge> 
nomiiien ,  sehr  schön.  Am  unange- 
nehmsten ist  der  Mistral,  der  3^  6,  9, 
12,  lü  Tage  bis  3  Wochen  oftonunter- 
broehen  und  mit  fiusserster  Heftigkeit 
weht.  In  den  Jahren  1769  und  1770 
stttnnte  er  14  Monate  lang. 

Andere  Beobachttingen:  Mittlere  Tcmpe- 
rofttr;   im  Winter  +  7,40»  C,  Fi-ühllng 
19,800  0.,  Sommer  -f-  21,11®  O.,  Herbst 
+  14,960  C,  jahrlich  14,8«  C. 

Jttkrlkht  It«gmim0itge:  ca.  518  Um.  1772 
gab  ein  elnKfgw  Begen  885  Mm.  Regentage 

«iuiclust  linittlicl.  im  Winter  17,  FrühUoffl?, 
Säoinmer  S,  Herbst  17,  jährlich  60. 

BaromHerntaiitJ.  Durchschnitt  von  20  Jah- 
ren :  751,62  Mm.  Der  Mistral  blies  w  ährend 
80  Jahren  (1823-42)  im  Ganzen  176  Tage 

Uarseille  ist  in  Anbctrnr)it  ?cinc3  Al- 
ters, seiner  grossartigen  Vürgaiigeniifii  und 
seiner  stolsen  Gegenwart  arm  an  hlstoriscli- 
w'le  künstlerisch -hervorragenden  ,  öffent- 
liehen  Gebäuden.  Während  viele  der  beute 
nnsclieinharen,  kleiuereu  Städte  Sud  Frank- 
reichs Baa-Beste  aus  alter  Zeit  aufzuweisen 
haben,  welebe  beredte«  Zevgnlse  ablegen 
von  ihrer  einstigen  Bedeutung,  Ivat  Mar- 
seiUe,  diese  alte  Freundin  und  mächtige 
Boodergenonin  von  Born ,  dieses  sweite 
Athen  (wie  die  Börner  es  mit  Recht  nann- 
ten}, die  Spuren  seiner  alten  Herrlichkeit 

eo  ganz  veriorea*wle  die  Bilder  eines 
schnell  vorübergegangenen,  luftigen  Trau- 
mes der  Nacht.  Es  ist  kein©  8pnr  mehr 
da  von  den  alten  Tcmpt  In  ,  v,  t1che  die 
Griechen  mit  den  Göttern  zugleich  der 
Stadt  gebracht  betten ,  kein  Oeminer  ver- 
rät h  mehr  das  alte  Amphitheater  oder  die 
Stelle,  wo  tleii  «m  die  Sitze  seiner  600  Se- 
natoren dM  Volk  Yersammelte;  kaum  ist 
noch  eine  Spur  vorhanden  von  den  ^Tancrn 
der  alten  Stadt,  unter  dcneu  Maximian  au 
Konstantin  zu^i^leich  mit  der  entscheidenden 
Schlacht  das  Letten  verlor.  Es  scheint  die 
alte  Herrlichkeit  dieser  Stadt  eben  so  ver- 
wandelt zu  sein  als  ihre  alte  Sitto,  wcIcIj 
die  Schriftsteller  des  älteren  Borns  als  ganz 
besonders  rein  nnd  tadellos  sebfl&rn. 
Selbst  ni(  lj(  .  himal  aus  den  Zeiten  des 
Mittelaliorä  haben  sich  Spuren  jener  Herr- 
liehkeit  erhalten,  mit  welcher  die  pro ven ma- 
lische Dichtkunst  über  Marseille  und  scino 
Umgebung  einen  ganz  besonderen  Giauz 
YOiCreitet  hatte, sie  ist  dviebavi  eine 
nenere  Stadt. 

Diess schüpsst  jedocliDicht  -^us,  dass 

man  das  heniigo  Marseille  dennoch  in 

eine  aU€  und  neue  Stallt  einUieilt.  | 


^14 

Erstcre  (^Pl«n  B,  C,  B,  2  bis  4)  ist 
anf  einem  HQgel  an  der  Nordseite 

des    Hafens    erbaut,    zwischen  der 
Eue  Cannebiere ,  dem  Cotira,  der  Jltie 
(VAir  und  dem   neuen  Bonltrart  des 
Jkcmfs ,    ein    cndiusis    (iewirr  engcr_, 
schmutziger  Strassen,  mit  hohen,  alten 
rsucbigen  Hflnsem,  der  Sita  der  Indiwtri« 
und  der  gewerblichen  Thltigkeit»  aber 
auch  des  EHends  und  Lasters.  Seit  1861 
ist  dieser  Theil  durch  die  mäehtig-c  Bue 
Imptriale  (Plan  C,  3)  durchbrochen  und 
mit  Licht  und  Luft  versehen  worden. 
Hier  wohnt  der  eigentliche  HaraeSUcr^ 
deswegen  ist  es  für  den  fVemden  inter- 
essant j  wenigstens  einige  Blicke  hinein- 
zuthun.  —  Die  neue  Stadt,  durch  die 
Cfyvnf  hif  rc  -  Strasse  von  der  alten  ge-  j 
tnuut,  lircitetsicli  imO.  u.  S.dcsIIafcjis  ; 
auä  und  hat  schüue ,  breite  Strassen 
mit  ansebnlicheD,  anm  Theil  priehtigen 
Gebäuden.  Hier  ist  der  nahesn  1%  8t. 
lange  Strassenzug,  der  in  s<^nurgerader 
Linie  die  Stadt  von  N.  nnch  flurch- 
schneidet  und  aus  folgenden  Strassen 
besteht:  Chemin  d'Aix  (PI.  C,  42),  Bue 
d*Aix{D  3),  CouraBelntnce  od»  €frand' 
0üur9  (mit  Alleep;  PI.  D,  3),  Jhie  de  ' 
Borne  (PI.D,  4),  Rue  Grand-Chemii^-dc 
Borne  (PI.  E,  5)  und  Proiln  (PI.  E,  6: 
eine  breite  AvoTiue  mit  ,\lleen).  I>ie 
breite   CarDitöitre  -  Straaae   (PI.  D,  4) 
mit  ihren  Fortsetzungen:  Bue  *XoatZles, 
ÄlUe  MdOum  (PI.  E,  8)  nnd  B<mh9ard 
de  Ja  Madüiine  (PL  E,  F,  6.  S)>  toa 
W.  nach  O.,  SQhn^det  den  vorher  ge- 
n  annten  Strassensng  unter  einem  re^en 
Winkel.  . 

Wfe  bei  anderen  Städten,  so  wirA 
man  auch  in  Marseille  wohltban,  «Ine 
Droschke  (voiture  de  place)  ,.a  rheure"'. 
(iweisitslge  fär  8  Personen  a  ^i/a  rr.,  Tier- 
elteige  18  Fr.  f«r  8t.)  sv  neiiBiett  «nA 
folgende  Rundfahrt  zu  machen ,  weloke 
die  eehenswerthesten  Fankte  berübrt. 

Ehie  Fahrt  dui*oh  die  Stadt  be- 
ginnt man  nm  besten  TOn  dem  Qnai 

Napoleon  aus. 

Für  den  Fremden  bietet  zunächst 
der  Hafen  das  meiste  Interesse >  da 
um  denselben  n1  les  ei  gen  thüuüicbe  Leben 
der  Stadt  tuen  koncentrirt. 


23.  Route:  Marseille. 
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Der  alte  TTafeii  ( Ancien  -  Port, 
Vieiix-  Port,  der  Lacydon  der  Phokiicr, 
PL  B,  C,  ij  iöt  ein  natürliches,  yorzüg- 
Ueh  gegen  den  Ifiatml  gi«ditttxl«8 
BMsin  V0&  oblonger  Fom,  900  IAH. 
lang,  300  Met.  breit.  28  Hektaren  Ob er- 
fläclie  deckend,  stets  mit  s^hr  trübem 
M<ii'r^-r\?ser  gefüllt.  Er  kann  1000 — 2000 
Handcbschiffe  Ton  der  seiner  geringen 
Tiefe  (12  bis  20  F.)  angemessenen 
Grisse  üissen  und  Sst  gcfwdlmlieh  ganz 
geffillt.  Ans  und  ein  gehen  jübrlicb 
gegen  18,000  Schiffe  mit  2,000,000 
Tranen  liAdnng.  Zwei  Forts: 

Saint-Jean  im  X.  und  Sftint-Nicolas 
(PI.B,  5),im  8.  TOribeidigen  den  Eingang 
des  Hafens. 

Haint-Jean  wurde  auf  der  Stelle  des 
thMBaligen  Chäleau- Babo»  von  don  Johan<> 
nlt«fr>Bfttera  m  Jerusalem  stierst  erbaut; 

ler  noch  stehende  vi  r.  ci  iVv  Tim  t m  stammt 
aas  der  Regierun^szcit  König  £tiu6  L,  die 
äbria:en  Befestigungen  erstanden  nnter 
Ludwig  XIY. 

Das  Fort  Saint -Nicoin«;  spjltomi 
Datums.  Ludwig  XIV.  ^  dem  die  auf  ihre 
.tlten,  herkömmlichen  Reobte  poebenden 
Harscillaner  zn  turbulent  waren ,  gagto 
eines  Tages:  „Moi  uussi  je  reux  avoir  uns 
haMtide  ä  3Tartteille"  und  darauf  JletI  er  1660 
das  Fort  auf  dem  Felsen  bauen,  Ton  wo 
aus  er  nöthigen  Falles  die  Stadt  zusammen 
■^cliiessen  konutc.  iBastideu  liel u  <]\e 
Landhäaser  der  Marseillaner,  vergl.  3. 831.) 
Jetst  ist  es  T511lg  Qberll^sslg  nnd  der  FIl- 
clienranm  xr.n  7n,(?00  Mi'f.  cub.  hönnte, 
wenn  das  Fort  gescideift  würde,  für  üafen- 
nnd  Commercial-fltablissementa  weit  nutz- 
bringendcr  verwendet  werden;  aber  Mar- 
seille ist  in  den  Icaiserllchen  Kreisen  keine 
ballebte  Stadt. 

Breite,  gut  ^ei)ünsierteOU€iis  laufen 
rings  Uta  den  alten  Hafen.  Hier  ist  man 
mitten  anf  dem  Harkte  des  Welthandels ; 
da  ist  ein  Drängen  nnd  Treiben,  ein  Ge- 
misch der  Sprachen  nnd  Trachten  der 
VöJkfr,  der  Stapelplatz  der  Xaturor- 
zeuguisse  aller  Zonen,  dass  man  nicht 
weiss,  wohin  sieb  wenden;  hier  kann 
man  Tage  und  Wochen  lang  immer 
Kenes  nnd  Interessantes  sehen. 

Am  Quai  du  Fort  steht  das  Hotel  de 
viUe  (Plan  12),  ein  nnbedentendes  Hans 
fir  eine  Stadt  Ton  der  Bedeattmg  w!e 
Kamille-  ^  Bei  der  Coni^n«  nnd  dem 


Fort  Saint' Jean  Torbei  anf  den  Quai  de 

Rive  (B.  3). 

Das  jetzige  Gesundheitsamt,  Conaigm 
genannt,  ist  nur  noch  ein  kleiner  Rest  des 
alten  grossartigen  Lnzaretli-^.  Im  Haupt- 
saale des  jetaigen  Gebäudes  aieht  man 
mebrere  seböne  Büä»  ruA  ein  Meli«/,  die 
simmtliehSeenen  ans  derPeatselt  daratelleo. 

Es  sind  folgend«:  1)  Tlorace  Veruet ,  die 
Pest  am  Bord  der  Fregatte  Melpomene.  — 
8)  Quirin,  Beerdigung  von  Feitkrankeii.  — 
3)  Gdrar  l .  t>ischof  Belgnnrr  bei  dor  PeSt 
1720.  —  4j  David,  St.  Roch  betet  für  die 
Pestkranken.  —  5)  JpMfrct,  HarmorrelSef,  die 
Past  au  Mailand. 

B.  anf  heber,  mitormanerter  TetraaM 
steht  die  nene  jBMkedra^  (Plan  5), 

ein  zwar  grossartiger  aber  höchst  wnn- 
derbarpr  B.iu  /"begonnen  1853),  welcher 
die  eigrntlirho,  nnverfälschte,  byzanti- 
nische Centrui-Kuppel-Architektur,  wie 
aoldie  im  6.  nnd  7.  Jafa%.  bestand,  mit 
den  Bednrfiiissen  der  Nenseit  in  Ein- 
klang bringen  soll.  Die  Wahl  dieses 
ältesten  christliclien  Baustyles  soll  zu- 
gleich symbolisch  nndeuteji,  dass  Mar- 
seille in  dem  Entwickelungsgauge  des 
Christenthumes  vom  Oriente  gegen  das 
Abendland  zn,  eine  der  ersten  nnd  be> 
deutendsten  Stationen  war.  Ueber  7  Hill« 
Frs.  betragen  die  Baukosten.  Von  uns 
ganz  fremdartirrer  Wirkung  ist  die  riesen- 
hohe Hanpthalle  an  der  gen  Süd  gerich- 
teten Fa9ade  zwischen  den  beiden  Thür- 
men.  Die  Grundform  der  Kirche  ist  die 
eines  lateinischen  Krenzes. 

Hier  beginnt  zugleich  Marseilles 
grossartigste  nene  Anlage,  der  fl6fl6 
Hafen»  Br  nimmt  einen  Geaammrt^ 

flächenraum  von  112  Hektaren  ein  und 

bestellt  aus  einer  Reihe  zusammenhän- 
gender grosser  Bassins,  die  \om.  Avant- 
Fort  (bei  dor  neuen  Kathedrale)  ange- 
fangen: la  Joliette,  Bansin  du  Doch, 
Bauin  Napoleon  ^  Boitin  ImpiruU  nnd 
Ba$dn  tCArene  hetaaen. 

La  Joliette  ist  der  Hau pttbeO  des  neuen 
Hafens.  Hier  liegen  diu  grossen  Dampf- 
boote (immer  40  bis  50)  der  Mesäxigerics 
imperiales  für  alle  Kü^stcnländir  des  Mittel- 
mceres  und  nach  dem  indischen  Ocean. 
Vom  Damm  der  Joliette  aus  bat  man  eine 
sehr  iehöae  AntSckt  anf  daa  Meer. 

Diese  VergrSssening  der  Hafen- 
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KinricIiLuugeu  und  die  in  lebhaften 
Progrerälonen  sich  entfaltende  Haodels- 
thfttigkeit  des  uralten  Stapelplatzes 
macbt«!  auch  die  Anlage  erweiterter 
Magazine  '/nr  Nothwendigkeit,  in  denen 
flie  enormen  Waarcn -Vorräthe  bis  zu 
ihrer  Weiter  -Verladung  aufgespeichert 
werden  können.  Ein  kaiserliches  De- 
kret Ton  1856  bewilligte  endlich  der 
Stadt  die  Errichtung  der  grossartigen 
I)ochs  de  la  JoHette^  welche  von 
^der  Cpmpagnic  Talahot  ausgeführt  und 
1864  der  Benutzung  üht  igeben  wurden. 

Diese  immeuseti  Coimtructiouen  stehen 
anf  dem  Grund  und  Boden  des  einst  welt- 
ber&liiniea  (1660  bis  1760)  arrichtoten  Laxa' 
rethe«,  welches  man  sum  Schutz  ^cgen  die 
Xinscbleppun:;  1  r  nrientaHschen  r  i  ii 
l»aat  QDd  mit  hohen  Mauern  untgebeu 
baMe,  so  daw  danelbe  af  nen  abgeiehlofnen«n 
Stadttheil  für  sich  bildete.  Dlo  Dnclcs  neh- 
men in  Summa  18  Uektarou  (70^2  preusa. 
Motten)  Terrain  ein;  säramtUche  daso  ge* 
hftrende  Quais  ljaV>en  ?7(HJ  Met.  Länjaro,  und 
alle  Magaxlno,  etaKtii weise  aildirt,  geben 
eine  Ausdehnung  von  nO,Oi)0  Met.  In  sümnit- 
lichcn  Gebäuden  befiudet  sich  nicht  ein 
Splitter  Baahola;  allai  Ist  Brach-  und 
Backstein  und  Bliea. 

Eine  Seitenlinie  der  Elisenbahn 
führt  in  die  hier  gelegen n  frare  vmiri' 
time.  Der  gesammte  jahrliche  Schifif- 
■  fahrtsverkehr  in  den  beiden  Häfen 
Harseille's  belftnft  sich  anf  nahesu 
4^000,000  tonnen  und  die  ZoUeinnahmen 
der  Begiemng  betragen  46  Mill.  Fr. 
jÄhrlich. 

Es  i.">r  711  i'inpfehlen.  entweder  mit 
der  Drusch  kl  nher  die  ii  rücke,  welche 
nördlich  vom  Bassin  de  la  Joliette  auf 
den  Hafendamm  Ittfart,  anf  letiteren  zu 
fahren  oder  zu  Fuss  hinflber  zn  gehen, 
nm  die,  Wand  anWand  liegenden,  pracht- 
vollen Dampfl3oote  zu  besichtigen. 

Von   da  iilu  r    den    Bovlevart  des 

J^ames  und  durch  die  Ilue  Imjjcrialc 

wieder  anf  den  Qwn  NapoUon. 

Exeurston  zum  JBfitcI  -  Dieit  oder  116- 
jy'ital  tlu  Saint'Eftprit  (  PI.  C,  IV),  kolossales 
Gebäude  in  Mitte  der  alten  Stadt,  gegi'üa- 
det  1188,  rekonatruirt  nach  ^l  uisards  Plä- 
nen  17fi6|  mit  den  gleichen  Bestimmungen 
•IsTaipflegungshaus  wie  in  anderen  Städten 
Franlcreichs. 

Näelist  dem  Hafen  orr*^«:^  das  In- 
teresse des  Fremden  am  meisten  die 

-ßwe  Cannebii^e  (Pi.  D,  4),  diel 
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schönste  Strasse  nicht  nur  von  Mar- 
seille ,  sondern  eine  der  imposantesten 

Hauptstrassen  aller  Metropolen  Europas. 
Sie  ist  der  Stolz  jedes  ächten  Marseil- 
laners  und  noch  heute  hört  man  das 
sprichwörtlicli  j^ewordene  Paradoxon 
wiederholen:  f,Si  Paris  avait  unc  CbM- 
n^iir0,  Pari$  teraiU  une  jpeftte  Mar- 
aeiUe". 

Der  Name  soll  aat  dem  Griechischen 

stammen,  ron  dem  Worte  ,,*»frM'rr.f der 
IIanf'S>also  wahrscheinlicli,  das«  früher  ein 
Hanffeld  da  gestanden  habe  ?  t  — 

■   Gleich  nnten  in  der  Nfihe  des  Haf eas, 

der  Place  Royale  gegonäber,  ist  daS 

schöne  GebMudc  der  neupn  Jiorsef 
IRnT,  bis  1800  mit  einem  Kostenauf- 
wand von  9  Mill.  Fr.  erbaut. 

Im  Vestibüle  ein  grosses  Basrelief: 
„Marseille  empfängt  die  Erzeugnisse  aller 
Länder  der£rde  in  seiaem  Hafen.'*  —  Dana 
9  Harmorstatiien :  Fraukreleb  «.  Vartellle. 

Im  Innern  der  Vorlialle  Ba->rel!efs:  Genien 
der  Schifffahrt,  des  Handels,  der  Industrie; 
in  swei  Nfsclien  die  Statuen  der  Seefalurer 

Pythcas  ini  1  Entliymenos  (vgl.  oben).  Im 
HaupUaale  (1120  Quadratmeter),  mit  Oallerleo 
auf  dorlachen  Säuleu,  am  Gewölbe  Skalp» 
turen  aus  der  G i  S^lüclite  ?!rirsrillo'.s.  Alle 
diese  Arbeiteu  stammon  von  kiesigen 
Künstlern* 

Jüngster  Zeit  hat  die  Caunebiöre  in 
Folge  eines  radikalen  Häuser- Durch- 
bruches  •  f  welcher  der  Commune  die 
enorme  Summe  von  8*C,  "Millictu  Franken 
kostete»  in  der  prachtvollen  Jiue  de 
JVbaäl««  eine  Verlftngemng  erhalten,  die 
in  Gemeinschaft  mit  der  in  gleicher 
Flucht  laufenden,  noch  weiteren  Fort- 
setzung durch  die  Allee  de  Meilhan ^ 
nun  die  Cannebiere  zu  dieser  ihres 
Gleichen  suchenden  Prachtstrasse 
macht.  In  dieser  Strassen -Trias  be- 
finden sich  die  Inxuridsesten  Magazine, 
die  am  verschwenderischsten  ansgestat* 
teton  Cafes  und  die  schon  oben  genann- 
ten Palast -ffhnltchcn  Gasthöfe.  Wür- 
digt m.an  alle  dabei  mitwirkenden  Fak- 
toren, namenliich  auch  deu,  kaum  einer 
andeien  Stadt  in  solchen  Biesen- 
Exemplaren  zn  Gebote  stehenden 
Schmuck  urkrftftiger,  hoch  und  dieht- 
gewipfeltcr  Ulmen  und  Platanen,  so 
muss  man  zuj^eben  ,  da?s  Paris  keine 
Strasse  hat,  die  in  ihrem  Total-Eiur 
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drucke  so  mächtig  wirkt  wie  diese.  Die 
Bäume  der  Pariser  Boulevards  sind  be- 
■Aeldeae  Brsdirfiraxigeii  gegen  die,  den 
atohwa,  diiakel«!  Natur -Dom  wöl- 
bende Baum  -  Giganten  in  den  bzaiten 
Strassen  von  Marseille. 

Za  d«n  schönsten  Anla^ien  dtoscr  Art 
gebftrt  der  ^hxmd'Oow*  oder  <kmr»  de 

IMtitneef  cino  platznrtfpo  StrRsse  (etwa 
wie  Unter  den  Linden  in  Berlin),  dicht  be- 
schattet, der  Flanfr-Gorso  der  weniger  vor» 
oebnsn  Welt,  namentlich  der  Arbeiter. 
Seinen  aweiten  Namen  erhielt  der  Conrs 
zur  YerherrlichuDg  eines  aufopferungs- 
ffthigen  Patrioten,  des  edlen  Bischofs  Bei- 
•«Boe,  der  17S0  bei  der  farehtbar  tobenden 
Pest  unentwegt  den  Hllfsbodfirftippn  hei- 
stand  und  dadarcli  ein  unvergängliclies 
Denkmal  ^iclt  selb^-t  stiftete.  Die  dankbare 
Stadt  errichtete  ihm  aber  auch  1858  ein 
•febtbares  Honnment  in  Anfstellnng  einer 
Bronce •  Statue :  den  frommen  Mann  dar- 
stellend, wie  er  mit  erhobenen  Armen  die 
Barmhenigkelt  des  Hfmmeli  anlielit.  Das 
nenkmal  steht  auf  dem  gleichen  Platse,  wo 
der  Bischof  mit  eutblösäten  Füssen,  wie 
ein  Büsser  erschien  und  laut  seine  Für- 
bitten anstimmte.  —  In  seiner  Yerlängemng 
schrumpft  der  Oours  in  dte  minder  schöne, 
bargan steigende  Um d*^»z  zusammen,  welche 
wieder  in  einen  Plati  robndet,  auf  dem  der 
Are  #0  Triumphe  de  ta  Porie  d^Afae 
fPl.  D,  2)  steht.  Dies  einzige  nationale 
Xonnment,  welches  Marseille  be»tt2t,  wurde 
18SS  im  Bau  begonnen,  bestimmt  den  Kin- 
wmg  des  Uersogs  von  Avgoaldme  an  ver- 
berrlichen.  Die  Arbelten  blieben  jedoch 
liegen  l'i.H  man  dieselben  1830  beendete. 
Jetzt  trägt  derselbe  die  goldene  Inschrift 
„A  L0Vh  JVbpeldMi,  Jrarssflis  recMUMdtMmte^*, 
Der  grosse  Reichthnm  von  sknlptirtem  Bild- 
werk (Scenen  aus  den  Schlachten  bei  Ma- 
tengo, Ansterlltt  etc.  darstellend)  wurde 
Ton  David  d'Aitqet$  und  Uamey  gearbeitet. 

Dem  Coors  de  Belsunce  gegen&ber  (mit 
diesem  also  die  Cannebiero  kreuzend)  be- 
findet sich  der  Cour«  SaUU-Jjouis  (PI.  D> 
4),  ntcht  so  gtosi  wie  Jener,  der  In  der 
Hut  (If!  Rome  «eine  schnurgerade  Fortsetzung 
bat,  welche  wiederum  mit  dem  Grand-chemin 
d*  £om«  auf  diu  runde  H^ac»  dutdlane  (PI. 
JE«  6)  ausläuft.   Auf  dem  Cours  Saint-Louis 
fsrt  der  "Blumen -Markt.     Dieser  würde 
cinor    der   reizendsten   Frankreichs  sein, 
wenn  dabei  Alles  entsprechend  zusammen- 
atfmmte.  Van  hat  nlmlloh  den  ungemein 
poetischen  Einfall  gehabt,  d!o  im  Schatten 
der  Ulmen  stehenden  Yerkaufs-PaTÜluns  in 
Form  Ton  grossen  BlnmenlBdrben  zu  kon- 
atmiren,  deren JederTon  einem  chinesischen 
Dach  geschützt  wird.  In  Mitte  dieser  vom 
reichsten Farbensohitiucke  südlicher BlGthen 

Sraegenden,  balsamische  Dnfte  aushauohen- 
en  corbelUet  k  üevn  iltien  die  BtrinsBe- 
windenden  Floren,  eine  reizende  Idee, 
wenn  schmucke  gloth&ugige  arleser  Kinder 
•9  wiren;  aber  leider  alnd  die  aeieten 
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dieser  Blumenhändlerinnen  alte  vergilbte 
Klatsohrosen,  veckteperte  Farodleen  Ihrer 

Umgebung. 

Von  der  Allee  de  Meilhan  über  den 
Cours  du  Chaiiitre  (PI.  E,  3)  und  den 
Bovlevart  Longchanip  (eine  uristukra- 
tisehe  Strasse)  sn  dem  aenen  *jPalal9 
de  LanffcTiamp,  gegenwärüg  dag 
effektvollste  DekonUiv- Gebäude  der 
Stadt. 

Dasselbe  hat  die  Bestimmung,  dem- 
nächst das  neue  Observatorium,  das  na- 
tarhistorischeMuseom  und  die  GemSlde- 
Gallerie  nnfcnnehmen. 

Es  ist  ein  ans  zwei  getrennt  errich- 
teten Tlauptflügeln  bestehender  Bau  im 
edleren  Kenaissance-Styl,  welcher  durch 
eine  im  Halbbogen  zurückweichende  Co- 
ItmiMide  Terbmidea  wivd.  Im  Centram 
dieses  hochgelegenen,  stolsen  SSuIen- 
ganges  erhebt  sich  ein  äusserst  reich» 
mit  Skulpturen  geschmückter  Pavillon, 
dessen  grossartige  Nische  zumChateau- 
d'ean  wird,  und  swar  derart,  dass  die 
herebströmenden  Wnssennassen  Aber 
immer  breiter  sich  ausbauchen  le  Ter- 
rassen fallen  und  dadurch  zum  belebten 
Mittel-Punkte  dieses  Glanz-Baues  wer- 
den. Palastmässig  breite  Treppen  ge- 
leiten, die  imposMite  Wasser -Etagire 
umfangend,  Unanf  in  das  Arkaden- 
Snnd,  und  der  sanft  ab sinlcende  Vorder** 
grnnd  ist,  den  Verhältnissen  dieses 
Feeu-Schlosses  entsprechend,  mit  jxar- 
tenkünstierischen  Anlagen  geschmückt^ 
welcbe  das  grosse  Becken  einsehllessen» 
in  das  als  letsten  Sammler  die  Wasser* 
künste  ihre  Massen  ergiessen.  Dm  Ps* 
lais  de  Longchamp  ist  nicht  nur  der 
Sehens  wertheste  Bau  Marseilles,  sondern 
auch  einer  der  bedeatendsteu  im  Ge- 
biete der  modernen  Benaissance. 

Einige  hundert  Schritte  dahinter  liegt 
der  Jaräin  zaotogique  (PI.  G,  2). 

EntnSe  1  Fr.,  Sonntags  u.  an  Festtagen 
2b  u.  50  C,  geultnet  6  UhrHorg.  bis  lOUhr 
Ahds.,  im  Wiuter  Ton  7  Uhr  Morg.  bis 

5  Uhr  Abds. 

Er  wurde  1854  gegründet  u.  gewährt 
allerdings  nach  Einrichtung  und  Inhalt 
nicht  das  Interesse,  welches  die  neuem 
Thiergärten  der  grosseren  deutschen 
Stüdte  bieten^  entseMMigt  aber  den 
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Fremden  durch  die  herrliche  Aussiollty 
die  miHi  toh  hier  ans  auf  die  Stadt  und 
ihre  Umgehung  mit  Tausenden  von 
Ba  ti  irn  ^Landhäuser  der  Bürger  Mar- 
seilles*) hat,  und  ist  daher  jedenfalls 
eines  Besuches  wertb. 

Unter  den  Thieren,  deren  Bestand 
begieiflich  ebenso  wie  ttberall  sieh  Sn- 
dert,  Beichneten  in  letzter  Zelt  sich  be- 
sonders ein  sehr  schönes  Giraffen-Paar 
fbcmerkenswerthe  Palme  hinter  dem 
Hause  derselben\  einige  vortrefflich 
conservirte  Elephanten  und  mehre  Ga- 
zellen-Arten lischst  den  üblichen  L5- 
ven,  Panthern,  BIbren,  Raub-,  Sing-  nnd 
Schrei-Vögeln  etc.  aus. 

Der  zoologische  Garten,  5  Hektaren 
gross,  ist  ein  l'rivnt- Unternehmen  des  In- 
genieur de  Moniricher  (Erbauer  des  Durance- 
Caiaal»)  und  wird  hauptsächlich  durch  die 
in  Afrika  garntsonirendeii  OfBalere  der 
fran/osiscTun  Armee  mit  neoem  Zuwachs 
von  Zoit  zu  Zeit  bereichert. 

Zurück  über  den  B<yiilevart  de  la 
Madeleine  (PI.  E,  F,  G,  3),  abermals 
dvrch  die  AUie  de  Meühan  vnd  1.  ein- 
biegend ins  Boulevart  du  Musie,  Hier 
stellt  das  3fusefim  (PI.  Nr.  17,  E,  4), 
auf  der  Place  des  Capucins,  dessen  In- 
halt demnächst  in  das  Palais  de  Long- 
champ  (S.  220)  Übergesiedeltwerden  soll. 

IHM  ituaetim  i-^t  nn  Sonn-  und  Fest- 
tagen von  ^  Ulir  Mnr^r.  bis  9  Uhr  Abds. 
im  Winter^ von  10  bis  4  Uhr  geöffnet; 
Fremde  erhalten  gegen  Vorzeigung  des 
Paaies  jederzeit  Zutritt.  Die  Bibliaiheh 
ist  ofTen:  jeden  Tag  mit  Ausnahm«  von 
SaM  sr  irr  ond  SonntasT,  Vi  u  von  9  Ms  llVa 
Uhr  und  Nni.  von  1  bis  4  IJhr.  Vom  I.Aug, 
bis  80.  Sept.  geseblossta.  Sine  „Notfeedes 
tablea-ix  et  monuments  antlques  expos^s 
daD3  Ic  Muä^e  de  Marseille,  1S51"}  ist  für  1  i<'r. 
SU  haben« 

Gemälde:  a.  Französische  Schute: 

Nr.  8.  Dandre  Bardon ,  Kreuzigung.  — 

Nr.  30.  Laiußois ,  Bischof  Jielsunce.  — 

Nr.  38.  Miynard,  Portrait  der  Ninon  de 

Lenclos.  —  Nr.  52.  Phüipoteaux,  Tu- 

renne*s  Tod.  —  Nr.  60.  Xlfmg  ßeni. 


Diese  Lnndhäuser  (ca.  5000)  lioj;en 
«m  die  ganze  Stadt  her  zerstreut}  es  sind 
kleine»  zweistöckige  Gebäude,  Jedes  von 
einem  kleinon  Garten  umgeben.  Hier  brinpt 
der  Marselllor  den  fionutag  xu.  Jeden 
flamstag  Abend  nach  dem  Geachiflsaehlnss 
•tr6mk  die  helbe  Stadt  da  hinaiu. 


sein  eigenes  Portrait  —  Nr.  65.  Sßrre, 
Pestseene  von  17S0.  ^  Nr.  194.  Lagri- 

nee,  Amor  von  den  Grazien  gebunden. 

—  Nr.  201.  Ary  Seh^er,  Hagd&leaa 
beim  Kreuz. 

b.  Niederländer:  Nr.  IIH.  Brcughclf 
Landschaft.  —  Nr,  121.  Van  Dyck  (fj, 
Portrait  des  Grafen  StafR>rd.  —  Kr.  130. 
131. 183.  133^  Buhene,  Anferstehung.  — 
Goisselung.  —  Wilhelm*  von  Oranien. 

—  Eberjagd. 

c.  T!iiJ'''vn-:  Nr.  145.  Caravaggio, 
Todter  Christus.  —  Nr.  146.  Carracci 
(Annibale),  Dorfhochzeit.  —  Isr.  iö3. 
Domenichino,  Bfissende  Magdalena. 
Nr.  163.  Ouereino,  Hektors  Abschied,  — 
Nr.  164.  Guido  von  Siena,  die  Barm- 
herzigkeit. —  Nr.  169.  Perugino,  Fami- 
lie der  heil.  Jungfrau.  —  Nr.  161.  f>al- 
vator  Jiosa,  Eremit  einen  Todtenkopf 
betrachtend.  —  Nr.  211.  TMo,  Franen- 
Portrait  —Nr.  812.  Andrea  delSartoffJ, 
Johannes  der  Evangeüst. 

AntiquitÄten:  Nr  1.  5.  13.  37.  40. 
cbristlicbe  Sarkophage  mit  Skulpturen 
aus  der  Kirche  St.  Victor  (S  224).— Nr.  9. 
10.  62.  64.  Heidnische  Sarkophage  mit 
Skülptnren  nnd  Inschriften,  aas  den 
Alyseampe  bei  Arles  (vgl.  S»  197).  — 
Nr.  35.  Egyptische  Statue  mit  Hiero- 
glyphen. —  Nr.  55.  56.  Zwei  assyrische 
Basreliefs.  —  Nr.  43.  Kolossale  antike 
Tragödien -Maske.  —  Nr.  14.  PJjöuici- 
sche  Inschrift:  ein  Tarif  der  Emdu- 
mente,  welche  die  Priester  bei  jedem 
Opfer  erhalten  mussten;  1845  in  einem 
alten  Haus  der  Stadt  gefunden. 

Die  Bib/Iotliefe»  1793  gegründet,  zählt 
ftber  60,000  Bde.,  UOO  bis  1900  Manuskripte, 
darunter  „Speculum  humanae  salvationis**. 

Am  gleichen  Platze  steht  endlich  noch 
die  jßcole  des  bfau.r-ai'fft,  welche  neu  ge- 
baut, Bäume  füi  Ü  )  Z«  ichenscl  nl-  r,  für 
100  Schüler  einer  Arclätektur -Kla^^ie  und 
für  100  Schüler  einer  Skulptur- Klasse,  ftr- 
ner  fijr  umfangreiche  Modoll -SammloBgen, 
Maler 'Ateliers,  entbulten  wird. 

Weiter  über  den  Cours  Liautaud 
(E,  4)  und  den  BwleifaH  de  Jtome  (E,  5), 
die  Bue  de  Borne  krensend  auf  die  Ilaee 

de  8t.  Fcrreol.    Hier  .«;teht  das  neue 

PaUiis  de  la  ^rifecture  (PI.  No. 
28»  D,  5). 


s 
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Sb  bildet  uin  ParaHelogruinra  von  90 
Mdt.  Länge  nnd  80  Mdt.  Breite,  wurde  1861 
im  Bau  (französ.  Kenaissance)  beKonneD, 
1868  bezogen  und  kostete  10  Mlll.  Fr.,  und 
ist  iregon wärtip  eine  der  bedoutendsfon 
Uerd«B  der  Stadt.  Oben  im  Frontispiye 
d«»  Tbnnn-MittolbMM  dM  kolomle  Bei* 
tantandbild  Ludwig«  XIY. 

Die  Fortsetzung  der  Strasse  ist  der 

Coti  TS  Bon  aparte  fC,  T),  5\  einf  schöne 

PrtiTTienado,  die  zu  dem  neuen  i^ilfffis 

de  Justice  (PI.  20,  D,  5)  führt.  Ein 

griechisches  Peristyl  mit  6  jontocben 

SioIeD  und  skvlptiiT-gBsdiiiiflektMiFroii«' 

ten  liildet  den  Eiiic]^ang.  Das  Innere  Ist 

grossartig  -  einfach.  ^ 

Im  Ve-;t!bTi1e  sind  die  Bfisten  der  be- 
dentendsteo  Juristen  der  Provence  aufge> 
stellt.  Bcsoiidt  ra  gerülnnt  werden  in  der 
baolicbon  Eintbeilang  dl«  beiden  kleinen 
Höfe.      Seltanvwartti  Sit  dto  J^tU  de»  Am- 

Die  sfidlich  von  diesem  Platz  gele- 
genen Strassen:  Bve  de  ^ilmheUe,  Tine 
Saint  -  Jacques  y  Rue  Nicola?,  P>oidci  art 
Xotre-Dame  etc.  gehören  zu  dem  aristo- 
kratischen Quartier.  —  Hinterm  Palais 
de  Josticedie  1846  im  gemischt  «rftbisch 
und  byzantinischem  Styl  erbaute  Sj^nü' 
goge  in  der  Bue  Breteuil. 

Hinaus  an  das  Quai  Rive-niUüe  (PI. 
B,  C,  fj,  4 In'nf^s  des  nlten  Hafens,  un- 
ter dem  J'ort  Saiiit-Xicolas  vorbei  und 
über  den  Boidevart  de  l'  Empereur.  R. 
daTon  liegt  auf  dnm'  ins  Meer  vorsprin- 
genden Anh6he  (zwischen  der  Än9e  de 
Ja  r.,'.<i*  rve  und  der  Anse  du  Pharo)  die 
MeHidence  impSriale  (PI.  Ko.  24, 
A,  4),  ein  f^nfaclies  Schloss,  vom  Archi- 
tekten des  ijüuvrc,  Mr.  Lcfuel,  erbaut, 
?rie  Jiapoleon  III.  sagte:  ,j^our  douHtr 
ewii  h  ManeiUe  «n  nauveau  timoignage 
dt  t^foikief*  Aber  der  Kaiser  hält 
sich  nie  in  derselben  auf,  —  man  sagt, 
weil  das  Cliatcau  zu  .sehr  dem  Mistral 
(vergl.  8.213;  ausgesetzt  sei  (  !  ),  —  Das 
Ende  des  Boulevart    de   l  Enipereur 

läuft  an  den  Seebädern  van  Cata^ 
ians  (8.  807)  aus. 

Wer  auf  der  bisher  besebriabenen  Tour 
{^cnng  Stadt  gesehen  hat  und  nun  am  Aus- 
Mick auf  das  Meer  und  am  Einathmen  fri- 
«ch«>r  kräftiger  8ee-Luft  sieb  sättigen  will, 
mÄc«!  '^^^  i"*  Wasen  niaoht, 

von  hier  dnrdb  Eitä«wm§  (hier  lat  der 
Bestanrant  Bonblon  oder  de  la  B^Berre,  — 
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theuer,  —  wo  man  ein  Liebllng^pTt^richt  der 
Marselller,  die  schon  erwihate  Bnuillabese 
[S.  205]  bekommt),  immer  am  Meere  hin, 
läng»  der  Corniche  bis  zu  jener  Stelle 
fahren,  wo  man  dann  1.  entwed«»r  in  die 
Prom^tMd«  du  Prado  oder  in  den  Poris  das 
OkäUm  Bor««{  (9.  8S7)  einbiegt. 

Bei  der  Stadt- Wanderung  kelirt  man 
Uber  den  Boulevart  de  la  (hrderie  (PI. 

B,  C,  5)  zurück.  Freunde  der  Kircben- 
unfl  Bau  -  Geschichte  mögen  hier  die 
Ahbaife  de  SaiiU"  Victor  (PI.  25, 

B,  ü)  besuchün. 

Ks  ist  eine  der  ältesten  uud  berühm- 
testen Kirchenbauten  des  mittägigen  Frank- 
reich, 420  durch  den  beil.  Cassiaa  gegrün- 
det, der  als  ordintrter  Prfaeter  afeh  von 
Born  vor  den  Horden  Alariclis  nacli  M;u-- 
seille  geflüchtet  hatte,  wo  die  Reliquien  4es 
bell.  Lasaras  und  des  bell  Victor  sieh  be* 
fanden.  Diese  Abtei,  welche  zeitweise  bis 
5000  Religiösen  zu  ihrem  Kapitel  zählte, 
dehute  ihre  Jarlidiction  tkber  «Inen  grossen 
Theil.der  Provenco  ans  und  nm  1774  führ- 
ten ilire  Canonici  den  Titel  (;rHlen  von 
Snnct-Victor.  Der  älteste  Theil  ist  die  qq- 
terirdisnhe  Kapelle,  in  welcher  jeden  Sonn- 
abend die  heiligen  Mysterien  celebrirt  wer- 
den. P^r  obere  Theil  «der  schon  oft  ver- 
wüsteten Gebäude  stammt  aus  dem  IS. 
und  14.  Jahrb.  nnd  sieht  mit  seinen  geaack- 
ten  Zinnen  und  Thörmen  eher  einer  BattlUe 
älmllch  als  elm  m  Gotteslmuse. 

Am  Boulevart  de  la  Corderie  liegt 
auch  die  Promenade  Bonaparte  (PI.  23, 

C,  5).  Es  ist  ein  seit  1802  (namentBcb 
aller  seit  1848)  durch  AuffUInng  von 
enormen  Erdmassen  kunstgärtnerisch 
auf  nacktoiT!  Fels  etnhlirter  Hüpcl,  wel- 
cher, w^eil  man  auf  dem  Gipfel  dem 
ersten  Consul  eine  Säule  mit  seiner 
Bfiste  errichtet  hatte,  auch  CcUine  Bo- 
napatie  genannt  wurde.  Hier  erseUiesst 
sich  schon  einige  Aussicht  Ubers  Meer 
nnd  die  Stadt,  die  freilieli  ihren  Cnl- 
minations  -  Punltt  erreicht  auf  dem,  un- 
mittelbar dahinter  aufsteigenden,  von 
Humus  u.  Vegetation  entblössten  Kalk* 
stein  •Grate,  welchen  die  Wallfabrts- 

Kirche  *N^e^l>ame  de  la 

Garde  lo-önt. 

Bin  schattenloser  Felsenweg,  jetzt  mit 
DMiar  Treppe,  führt  hinauf;  Ätdlerlnnen 
mit  Kerzen ,  Devotfonalien  und  Photo- 
graphieen  garniren  den  Aufgang,  von  dem 
der  AiwhÜok  Immer  m^estfttlseher  wird. 

Der  H8gel  erhebt  sich  510  F.  ib.  M. ; 

„auf  seinen  Höhen  stand  zu  Cäsers 
leiten  ein  dichter,  dunkler  Hain,  dessen 
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eigenthiliiiliehe  ScIiaiMr  der  TSmuMsfae 

Dichter  Lucanns  besingt.  Er  war  mit 
Recht  der  nltrn  Zoif  imvprlotzbar  heilig- 
geweseu;  denn  seitdem  Casars  Schaaren 
diesen  alten,  düstern  Wald,  dessen 
Wiudern  siob  selbst  die  Priester  des 
Hains  mit  Fnrebt  nahten,  gellllt  liaben, 
ist  der  wohltbiltige  Erguss  der  frischen 
Quellwasser  versiegt,  der  gesunde,  heil- 
bringende Aushauch  der  grünen  Zweige 
und  Blätter,  unter  deren  Schatten  die 
bnnte  Schlange  Aeskniaps  ihre  Woh- 
nung hatte,  ist  der  Stadt  nnd  ihrer  Um- 
gegend genommen,  und  es  ist  unmög- 
lich, da  auf  dem  jetzt  so  kihleii,  öden 
Felsengrntp  im  Zu^c  des  T^Iistral  jemals 
wieder  einen  Wald  zu  erzeugen.** 

Dm  Fort,  welohes  gegm  8W.  (slsn  Ton 

der  Stnit  au8  unsresclien)  aaf  dem  Srheitel 
liegt  auü  von  Fraus  I.  erbaut  wurde,  ist  trotz 
«einer  domlnirendon  Ln^f«  nnbedeafend; 
Enr!inTir>iont    machte   dMWtcett  folgende 

Verse  auf  dasselbe: 

,,0*esk  Notre-1>ame  d«  la  Oard«/ 

GonvorneniRnt  commodG  et  beau, 
A  qui  suffit  pcHir  toute  garde, 
Un  Suisse  avec  sa  haiiebardo, 
Peint  k  la  porto  du  chftteau." 

In  demselben  eingebaut  befindet 
sich  die  alte  Kapelle,  im  13.  Jahrh.  herge- 
stellt, ein  berühmter  Wallfahrtsort,  voll 
▼Ott  Votivtafeln  und  Geschenken.  Die 
neue  grössere  Kirche ,  zu  welcher  der 
Bischof  von  Marseille  1853  den  ersten 
Stein  legte,  ist  in  romano-byzantinischen 
Styl  ausgeführt.  Eine  stolze  Kuppel 
wölbt  sich  über  der  Schiffs- Kreuzung j 
der  Olockenthnmiy  Ton  dem  eine  gross- 
artige Aussicht  sich  erschliesst,  culmi- 
nirt  in  einer  kolossalen  übersilberten 
Statue,  der  Notre -Dame  de  la  Garde 
^der  hl.  Jungfrau,  als  weithinaus  blicken- 
den Wichterin  der  Stadt).  Die  Deko- 
ration des  Innern  ist  Inxurids:  Fnss* 
bodcn  durchaus  Mosaik,  die  Pfeiler  und 
Wölbungsbogcn  ans  wechselsweise 
schwarzem  und  weissem  atrik;uäischen 
und  Alpen  -  Marmor ,  die  sämmtliche 
Wandbekleidnng  ans  weissem  carrari- 
schen  Harmor.  Leider  wird  der  da- 
durch erzielte  grossartige  Eindruck 
total  pnralysirt  durcli  hunderte  von 
Kähmen  an  Kähmen  stossenden  Votiv- 
BUdem^  meist  schauderhafter  Plunder, 


Schiffe  im  Kampfe  mit  den  Wellen  dar^ 

stellend.  Die  grosse  sHbeime  Statue 
dor  Jungfrau  wird  bei  Regenmangel  in 
Frocession  umher  getragen. 

Als  die  Kirche  am  5.  Juni  18(U  elnge- 
■woilit  wurde,  eiitwickcUf  (^cisf lichkoit  und 
Stadt  einen  Pomp,  wie  er  kaum  Je  wledw- 
kehr«B  wird.  Im  Vestsng^  tHifftsÄen  gleh 
4  CftrdinSle,  7  ErzblscV-öf:' ,  33  Biscliöfe, 
4  Aebto  mit  der  Mitra,  alle  jeweilig  von 
einem  prunkenden  Gefolge  ttingebeB,  der 
ganze,  melirere  Hunderte  ?^hleDde  Klem» 
der   bischöflichen  Diöceao ,   Mönche  und 
ICl  stört  i  ;uu'ri  aller  Ordon  ,  Brüderschaften 
und  Coogregatiouen,  äninma  ein  Gort^g»- 
Petfonal ,  wie  es  glänzender  bei  keiner 

Kniserkrönung  ent v.-icT-:flt  wenl'-'n  luinn.  — 
Schon  bei  Begrabiiiasen  von  Geistitcheu  oder 
hochgestellten  Personen  kann  mau  hier  dl« 
in  Italien  vielfach  vorkommenden  Büsser* 
Gemeinschaften  sehen  die  wie  die  Richter 
der  Fehmo  in  lange  weisse  oder  schwar«e 
Kutten  geh&llt»  den  Kopf  mit  einer  Masken* 
Kapuse  flberdeekt  haben,  in  welche  biet 
zwei  Löcher  für  dte  Augen  geschnitten  sind. 

Die  Aussicht  ist  (wie  überall)  je 
nachTnees-  und  J.ilir  s/i  it  eine  ver- 
schiedene; man  gelit  am  besten  Vor- 
mittags^ ehe  es  sn  heiss  ^rd,  oder  ge* 
gen  Abend  zum  Sonnen -Untergänge 
hinauf.  Wenn  der  Mistral  weht  herauf- 
zusteigen, um  das  Meer  in  der  wilden 
Grösse  seines  Kampfes  zu  sehen,  ist 
nur  festen  Leuten  gestattet.  Zunächst 
sind  es  swei  Farbengegensätze,  die  das 
ganze  Bild  beherrschen :  das  tiefe ,  ge- 
sättif^te  Indigo -Blau  des  Meeres  (wel- 
ches im  glei<;hen  Tone,  in  der  ijU^ichen 
Intensivität  gemalt,  auf  der  Leinwand 
als  Uebertreibung  gelten  würde)  und  ein 
erstoibeneSf  indifferentes  Aschgrau,  vul- 
kanisch,  von  Vegetation  entblüsst,  die 
Fnrlir  der  umgebenden  Gebirge,  der  im 
Meere  schwimmenden  Inseln  If  (S.  231), 
Ratonneau  u.  Pomfegue,  selbst  die  Farbe 
der  Häuser -Masse  von  Marseille,  nur 
hier  dureh  das  sdimutsige  Zi^Irotti 
fler  Dächer  beeinträchtigt.  Die  Stadt 
ersclieint  in  ilirem  Relief  ziemlich  mo- 
noton;  es  felilen  bedeutsam  hervortre- 
tende Gebäude  als  Interpunktionen. 
Ungemein  wohlthätig  unterbrechen  an 
teanchen  Stellen  die  über  die  Hltaser 
herronrtgendenLaubkuppeln  derCours 
und  andere  grüne  Kpisodon  das  fahle 
Einerlei,  und  pcn  SO  rrowinnt  di% 
Farbe  der  Vegetation  jubelnd  die  Ober- 
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hand  und  dehnt  sich  in  der  langen  Zeile 
<les  Prado  f  s.  unten)  aus  nach  dem  Park 
d^ä  Chnteau  Borelli  und  drftber  hioans 
in  den  Gärten  nnd  Felde»  die  im  Hin* 
tergmnde  Tom  Moid-<Jatpiagne  hegtäazi 
werden. 

Den  ScViln*:s  finer Wanderung  durch 
Mar:!eilJe  liütcht  die  Excursion  durch 
den  Ir'rado.  Kr  ist  eine  wehr  eis 
4Klloin^t.  (Aber  V«  Helle)  lange,  sehr 
bi^c,  mit  doppelten  Baumreihen  be- 
setzte Fahr- Allee,  welche  von  der  Flaee 
Castellane  (S.  21 0)  ab  geradlinige  Fort- 
setzung der  liue  de  liome  und  des  Grand 
C&ura  iS.  219),  gen  Süden  Uuft  nnd 
beim  Okäteau  de$  FUur$  (einem  prieh- 
tigen  Keunions  -  Garten,  in  wächem 
Bälle,  italienische  Nächte,  Conoerto, 
theatralische  Improvisationen  u.  Spiele 
aller  Art  gegeben  werden),  im  rechten 
Winkel  einbiegt  and  nun  wesÜ.  dixekt 
«nib  Meer  nillnft.  Hier  mm  Ende  des 
Prado,  ans  Meer  angrenzend ,  liegt  das 
reizendste  Fleckchen  Marseillaner  Erde, 
der  *JPare  du  Chäteau  Borelli  : 
beide  vereint  ersetzen  daa,  was  dem 
Pariser  sein  Bois  de  Boalogne  ist 

Vrtther  Fiivat-Xlgenttiiiin,  kam  dieses 
sebÖne,  46  Hektaren  messendo  Grundstück 
dnrch  Vertrag  in  den  Besitz  der  Stadt,  als 
nämlich  die  Commmie  das  ihr  zuerkannte 
Hecht,  Docks  baneD  zn  d&rfen,  an  die  Com- 
pagnie  Talabot  (S.  217)  abtrat.  Hier  kenn 
der  aus  dem  N  ir  lt  u  kommende  Fremde 
Aach  die  ersten  Fiuii m  sehen. 

Den  Rückweg  nimmt  man  in  der 
Regel  über  die  Corniche,  also  in  umge- 
kehrter Folge  wie  anf  a  284  beschrieben . 

Wen  ecfaUessiieh  der  Kirchhof  noch 
intereesirti  möge  den  von  Saint-Charles 
(PI.  C,  D,  2),  hinterm  Bahnhof  (beim 
Auatritt  aus  dem  Bahuhof,  rechts;,  be- 
dachen; er  hat  einige  schöne  Denkmäler. 

Darunter:  das  der  !•  Nationalp;ai den, 
die  am  2S.  und  23.  Jali  IdAS  in  Marseille 
fielen;  das  des  Arztes  C.  Lattmmd^  aus 
Monfpellier,  f  1854,  mit  seiner  Büste;  des 
Architekten  Fmchaud,  1 Sarkophag  mit 
OrtUidrfssen  seiner  bedeutendsten  Bauten. 
"Dann  rohen  hiiT  viele  Aualänder:  Eogländer, 
Spanier,  Schweizer  und  DwUche,  ».  B-  Wolf, 
der  berühmte  l'hilologe;  sein  Grab  hat  die 
iMcbrift:  „Dr.  M.  Fr.  Ang.  Wolfil  öermanl 
PMlologorum  principts.  Katm  ««tto  8aXo< 
nia  X  V.  Febr.  1749,  obiit  apud  MassiUensos 
Oraecorum  quos  vivus  uercolutjrat  posteros 
8.  Aug.  mi**i  —  der  »»sionir  Jolk  Fhtl. 


Stöhnlein,  t  l^^i  der  Basler  Abel  Meriant  t 
18ll,Ker)Plifl.  Mitlsr  ans  Frankenthal,  f  1841 

und  Andere.  —  Eingang  durch  das  Hans 
des  Todtengräbers  (ein  kleine»  Triukgeld). 
Yen  11  Ml  9  ühr  Immer  geaobloesen.  , 

An  Unterrichts-,  gelehrten  und  Kuns^- 
anstalten  beüitat  UarMeille:  eine  Fakultät 
der  Wlsaenteheften ,  mit  1  Dekan  u.  6, Pro- 
fessoren; eine  mediciuische  Schule  (Ecole 
pr6|)aratoire  do  mftdecine  et  de  pharmacie); 
eine  Ecole  iinp*'ri;ilt)  dliydi-t  irr  ^pTiio  (ScliilT- 
fahrt,  Geometrie  und  Mechanik);  Ecole 
speciale  des  lengreef  orfenulea;  —  das  Ijjc^ 
imperial  f'c  Marseille.  Eiu  Konservatorium 
der  Jttusik  seit  löil;  die  Schule  der  schönen 
Kfinste  (8.  S»)  v.  ».  Sohideii. 

Gesellschaffen  sind:  die  Soci6t6  w 
tistiquedes  Bouclies -du-Uhftue,  die  Jährlich 
50,000  Fr.  auf  Ankauf  von  Gemälden  «io. 
verwendet;  ein(  S  )ci6i6  Impfer.  demfedeclne; 
Comit(J  d'ftgricultur©  prati«iue;  Soci6t6 
departemontale  d'uKririilture;  8oci6td  phar- 
innceutique;  8oci6t6  d'hor^cnltare;  Soeiet6 
stAtistique  etc.  eto. 

Der  Bändel  Marseille  s  beschäftigt 
sich  vonrngsveise  mit  Getreide,  Oel, 
Zneker,  KelFee,  HXaten,  Wolle  und 
Seide.  Er  geht  nach  England  (besonders 
viol  (ietreide),  Italien,  der  Türkei 
Killfuhr  jährl.  62^000,000  Fr.  —  Aus- 
luhr  53,000,000  Fr.),  dem  schwuaen 
Heer  (Odessa,  deber  das  meiste  Ge> 
treide),  Spanien  (Wein ,  Wolle),  Barba- 
reskenstaaten  (Algier) ,  nach  dem  eng- 
lischen Indien  und  Brasilien. 

At^ch  die  Industrie  ist  bedeutend. 
Ihre  hauptsächlichsten  Zwdge  sind: 
Seifbtt-  nnd  Lichterfabrikation,  Zneker- 
rafBnerie,  Gerbefei,  Wollenwischerei 
und  Färberei. 

l>ie  Betrohner  Marseillc's  sind  ein 
eigenthümüches  Volk.  Hören  wir,  wie 
einige  französische  Schriftsteller  sie 
schildern.  —  ,,Mar8eine  ist  di^oilge 
Stadt  Frankrelehs,  wo  die  Gleichheit 
der  Menschen  am  wenigsten  oine  Chi- 
märe ist.  Da  gibt  es  keine  Kasten, 
keinen  alten  Adel,  kebie  städtischen 
Patricier.  Die  bedeutendsten  3nunilien 
sind  Parrenns  in  des  Wortes  Ter- 
wegenster  und  zngleich  ehrenhafter  Be- 
deutung; die  andern  haben  die  noff- 
nnng  emporzukommen,  indem  sie 
arbeiten.  So  gibt  es  in  Marseille  nur  2 
Klassen,  die,  welche  sdion  rei«h  sind, 
und  die,  die  es  werden  wollen.  . . .  Alle 
Marsdller  haben  lebhaOe  Angen,  Mne 
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nsche ,  prompte  Sprache  imd  anermftd- 
liche  Ciesten;  ihr  abentenerKefaer  Geist 
und  ihr  sanguinUches  Temperament 

treiben  sie  zu  grossen  Unteruehmungen, 
wie  zu  grossen  Thorheiten.  In  andern 
Landern  und  nn  andern  Orten  sieht 
man  nicht  selten  den  Vater  das  er- 
werben ^  was  nach  ihm  4er  Sohn  vm* 
gendet  In  HarseiUe  ist  das  anders. 
Wer  gearbeitet  und  gewonnen  hat,  hfilt 
von  Zeit  zu  Zeit  an,  um,  wie  das  Eich- 
hörnchen auf  (lein  Zwci^',  dio  Frucht 
seiner  Arbeit  zu  knaciien,  um  zu  ge- 
niesseu  ;  er  wartet  nicht,  ehe  er  in  den 
Apfel  des  Genusses  beisst,  bis  ihm  der 
letateZahn  entfallen  ist.**  (Edm.  AboiU.J 

„Es  wäre  sehr  interessant,  die  Ge^ 
schichte  all  der  grossen  Vermögen,  zu 
verfoi*,^en,  die  hier  fremacht  worden  sind. 
.  . .  Einer  iiai  im  Handel  damit  ange- 
fangen ,  dass  er  Znsammenkebrieht  von 
Zneker  gekauft  und  an  einen  Symp- 
hXndler  wieder  verkauft  hat;  er  kam 
mit  50  Thlr.  in  der  Tasche  hieher,  jetzt 
ist  er  8-  bis  lüraal  Millionär  und  tigu- 
rirt  unter  den  an<j:e8elieusien  ^lännem 
der  iSLadt.  iüiu  Anderer,  der  kaum  lesen 
Hnd  schreiben  konnte»  wnsste  sieh  .f&r 

an  einer  kldnen  GoSlette  za  inter- 
essiren;  5  bis  G  Jabrc  später  Hess  er 
auf  soiiie  Küsten  einen  Dreimaster 
bauen  und  jetzt  ist  er  einer  der  ersten 
Schiffsbauer  der  Stadt.  Und  nicht  nur 
die  Kanfleute  and  Schiffsherren  ge- 
messen Mer  die  Vortheile,  die  der 
Handel  bietet:  Alles,  was  arbeiten  wiU, 
kann  gewinnen.  Die  Fackträger  z.  B., 
die  an  andern  Orten  zu  unterst  auf  der 
socialen  Leiter  >tijlien,  bilden  eine  ein- 
Hussreiche  Kaste  lar  sieb.  Viele  von 
ihnen  gewinnen  tXglich  15  bis  20  Fr., 
nnd  Midtres*portefiiiix,  die  an  der  Spitse 
von  Kompagnien  stellen,  nicht  selten 
50,  60, 100  Fr.  Gleichwohl  werden  diese 
Leute  selten  reich;  sie  haben  Gewolm- 
heiten  des  Luxus,  die  wenig  mit  ihrem 
Stand  bannonlreo.  Man  muss  sie  Sonn> 
tsgs  sehen,  wenn  sie  die  Tragbahre 
weggelegt,  sieh  aafs  feinste  gekleidet 
haben  und  in  elegantem  Tilbury  durch 
den  Prfido  fliegen,  oder  in  ihrer  Bastide 
sich  vergnügen.*' 


„In  Marseiile  gibt  es  eigentlieh  keinft 
Gesellsehait  Woia  sollte  sie  auch  etnem. 
jungen Mttischen  dienen,  welcher,  wenn 

er  nicht  geradezu  auf  den  Kopf  gefallen 
ist ,  sich  als  ILmdelsmäkler  oder  »bei 
Versicherungsanstalten  schnell  i  o  l>is 
6000  Fr.  jährlich  verdient.  liut  er 
einen  Augenblick  frei ,  so  geht  er  auf 
die  Jagd ,  im  «Sommer  badet  er,  Abends 
spielt  er :  bläst  der  Mistral ,  so  geht  er 
in  seinen  Cercle,  raucht  seine  T'fnlfe  und 
unterhält  sich  in  sehr  huhdm  iuu  mit 
seinen  Freunden."  (de  Stendhal.) 

,.Dio  Marseillerinnen  sind  schon  und 
haben  viel  vom  griechischen  Typus  be- 
wahrt. Reizende  Fiisse,  regelmässige 
Züge,  lebbsften Teint,  sehwarse,  feorigo 
Augen,  ebenholzschwarze  Haare  si^t 
man  überall.  Ihr  Charakter  ist  heiteiv 
wie  die  Sonne  ihrer  Heimat ;  sie  sind 
Instig  und  lachen  viel,  iiichr  etwa  nur 
um  ihre  blendend  weissen  Zaiiue  zu 
zeigen,  sondern  einfach  wdl  Laeben- 
ein  Vergnügen,  vieUeieht  ein  Bedilif- 
niss  für  sie  ist.  —  Ihre  Toilette  ist  reich: 
Seide,  Sammt,  Spitzen  triebt  man  auch 
bei  den  weniger  Reichen ;  ihr  (icschmack 
dagegen  ist  nicht  immer  der  feinste,  sie 
lieben  das  Auffallende  und  überladen 
sich  mit  Schmnck ;  doch  haben  sie  den 
Hat  noch  nieht  angenommen ,  sondem 
tragen  ein  kleines  Häubchen,  das  ihnen 
reizend  sitst.'*  (M^  Clmimtiik.J 

In  Marseille  finden  »ich  noch  Ppuren 
altprovenrallscher  Feste.  Buim  H't</i/uic/a»- 
/««fo  versaiunu-lt  man  mlM  Freuud«  um  dfts 
Caco  Fuecb,  d.  h.  Fouer  d-r  Freund srhaft. 
Die  Proc^sioH  SL  Ferrdol  ist  noch  immer 
sehr  glänzend.  Am  Johannisabeml  zündet 
mnn  grosse  Johamd^euer  an;  die  I\iJronai$- 
feste  kann  man  In  den  ntnliegenden  Dörfern 
mit  provon^albchen  Gesäugen  und  uationa- 
len  Tänzen  feiern  selien.  Auch  die  Fiaclier 
balMD  etgenthamliehe  Pi$dker»aM9.  ~  Bef 
allen  diesen  Fe-ston  liorrsclit  (Tin  ,1, m  Pr.j- 
venyaleu  angeborne  Heiterkeit  u.  Lf  bttnalu^t. 


Excursionen.  Eine  der  gewöhn- 
lichsten* ist  die  Barkenfahrt  nach  den 

drei  Inseln  Pim^guc,  Satanneau  und  If^ 

vor  dem  Hafen    (jetzt  Quarantaine- 
*^tntionon);  man  besucht  gewöhnlich 
i  nur  die  letztere. 
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IM«  ÜDfel  If  Metat  troti  ibrer  Oed«  und 

Kahlheit  doch  einen  bberaus  malerischen 
Aablick.    Die  Mauern,  die  sie  umgeben, 
mftM«n  sieh  den  Tonnen  dea  Felsens  fügen 
r.nci  je  nach  seine«  Biuen  nnd  Höhen  «af* 
und  absteigen,  so  dasü  sie  hier  den  Fuss 
im  Meere  baden,  während  sie  dort  von  stei- 
l«m  Abta«nce  lafttg  ni«d«rseh«n.  Ueberftll 
«b«r  werden  tie  Tom  inneren  SeUois«  mit 
««inen  Zinnon  uud  der  Terrasse  fiberragt. 
I>en  Hintergrund  bilden  die  zwei  grösseren 
IHeade  BttUmmecM  und  Pomhgue,  die  durch 
eine  Maner  Terbunden   sind.    Der  Raum 
zwischen  beiden  bildet  den  liPkfen  DieudonnS, 
so  genannt,  ^eil  er  fast  ganz  ron  der  Natur 
geschaffen  w«r  nnd^die  lUns«hem  nur  we- 
nig xa  tboB  hatten,  nm  sfdb  ihn  nntKbar 

2U  macheu.    Beide  Inseln  sind  eltenso  wie 
lif  Terbrannte,  tou  Corts  gekrönte  FeU- 
■tttek«;  Pom^goe  trägt  noch  das  weitläufige 
Gebäudn  der  Quarantnirie.  —  Ein©  tlieils  in 
den  Felsen  gehauene  Trepiio  führt  in  man- 
^Mrloi Windungen  zwischen  Mauern  indes 
InA«re  der  Befestigung*    Ss  besteht  aus 
d«m  Sehlosse,  einem  kTefnen  Pamllelepipe- 
dvim,  aus  dem  modernon,  unbedeutenden 
Wohngebättde  des  Couciergen  und  fahlem 
Berrissenem  Felsboden.    Im  Schlossgraben 
g^edeiht  kümmerlich  ein  wüdor  Feigenbaum. 
Vor  der  Gefängnissthfir  im  .Schlosshof,  links 
am  Eingange  leuchtet  dem  Besucher  gleich 
die  Inschrift  entg^en  »iViso»  de  Monte- 
CkrUIUi^*.    Bekanntlfeh  hat  Alex.  Dornas 
einen  Theil  der  Scenen  seines  wolthekftnn- 
ten  Bomanes  gloicbeu  Namens  auf  diese 
Insel  yerlegt,  wahrend  der  Held  der  Ge- 
schichte in  Wahrheit  nie  cxistirt  hat.  Das 
Gefängnis^  ist  wirklich  ein  schauderhaftes 
Loch,  5  Schritt  lang,  2  breit,  hüchsteiiH 
3  JCllen  hoch,  ohne  anderes  Licht  als  das 
wenige,  welches  durch  ein  kleines Gttterchen 
der  Thüre  fft]>l  auf  den  Boden  fällt.  An- 
stossend  daran  ist  das  Qefängniss  des  AiM 


Paria,  Ton  welchem  derOonelerge  versichert, 

dass  in  den  Registern  sich  wirklich  ein 
solcher  Name  vorfinde.  Die  Treppe  in  den 
ersten  Stock  geleitet  in  das  Oefaogniss 
Miraheau^$;  es  befindet  sich  perado  oIxThalb 
des  (»efängnisses  Münte  Christu  s  und  ent- 
spricht diesem  in  Lage,  Grösse  uud  Aus» 
sehen.  In  solch  einen  kleinen  Käfig  wagte 
man  1774  diesen  gewaltigen  Lfiwen  eins«- 
schliesBon ,  der  später  mit  dem  Schütteln 
seiner  Mähne  die  Bautille  brach  uud  alle 
Gefingnisse  der  Welt  erschütterte.  Er  war 
auf  Boffhl  »eines  Vaters,  Schulden  nnd 
Jeichtdiuuiger  Ausschweifungen  halber  hier 
eingesperrt,  durfte  dann  das  kleine  Gemach 
mit  einem  grössern  Tertanschen,  in  welcliem 
noch  efai  in  der  Bok«  befestigtet  selunalet 
Brett  gezeigt  wird»  welches  Mirabeau  als 
Schreibepolt  gedient  haben  soll.  Damals 
war  er  M  Jahre  alt.  Br  starb  am  2.  Aprtt 
1791  im  Alter  von  42  Jahren.  Dem  Gefäng- 
nisse dos  demagogischen  Aristokraten  schräg 
gegenfiber  ist  das  gewölbte  Gemach,  das 
einen  prinslichen  (angeblichen)  Demokra- 
ten, den  Herzog  Philippe  EgaliÜ  (Orleans), 
eine  Zelt  lang  belierborgto ,  bevor  er  vom 
Bevolutiona-Tribunal  zu  Paris,  trotz  seiner 
geschickten  Yertheidlgung,  zum  Tode  ver- 
urtheilt,  am  6.  Nov.  1793  unter  der  Guillotine 
fiel.  Das  gleiche  Zimmer  hat  später  Graf 
Lavaletie,  der  General postdirector  nnter 
Napoleon  I.,  bewohnt,  bevor  er  von  den 
Bonrbonen  1815  Tor  die  Assisen  gestellt 
und  zum  Tode  verurthellt  wurde.  —  la 
noch  einem  anderen  Gemache  residirte  ge- 
twnngener  Weise  der  Generalstab  Joachim 
Mnrats;  die  schlechten  Wandmalereien  sind 
Erinnerungen  an  die  langweiligen  llaft- 
monate.  Bis  in  die  Mitte  der  Fünfziger 
Jahre  waren  alle  Oef&ngnisse  angefüllt  mit 
gefangenen  Insurgenten  aus  dem  Junl-Anf- 
Stande  von  1848. 

(Nach  HarUnann't  Tagebach  a.  d.  ProT.) 
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Toulon. 

24.  Route:  Von  Marsoille  naoli  Totiloit. 


Von  Marseille  nach  Toulon:  67  Kilom. 
Eutferauug.  i  lüxpreris -  und  4  OmnibuszUffe 
fta  oder  S  St.  I.  CI.  T  Fr.  50  C.  II.  Cl. 
5  Pr.  65  C.   III.  CI.  4  Fr.  15  C. 

Die  Bahn  führt,  Harseille  ver- 
lassend, in  östlicher  Richtung  durch  ein 
hügeliges,  mit  liastiden  bcsäetei>  Land  ; 
es  folgen  dano  die  Stat  La  I'omme ,  ^t. 
Marea,  8t,  Menet,  la  Penne,  Canij) 
fMijor  und 

(17  Kilom.)  Äuhagne,  daS  alte  AI* 

bania  der  keltischen  Albici,  jetzt  eine 

Stadt  vou  7100  Einw.  Geburtsort  des 

berfihinten  Schriftstellers  Abbe  Barthe- 

lemj  (1713  bis  1796  Vorfksser  der 

„Voyagc  du  jeune  Anacharsis"),  dem 

1828  ein  Denkmal  errichtet  wurde. 

Wagwwechtel  flir  die  Zweigbahn  über 
jlttKornaeh  ToMonne  (17 Kilom.)  f.  llTr.  90C., 
M.  1  Pr.  90  C,  lU.  1  Pr.  6  C. 

Die  Bahn  wendet  sich  südlich,  durch 
felsiges  Terrain.  Schöner  Thalblick  r. 
—  Grosse  Curve;  felsiges  Chaos.  — 
Tunnel  von  JHussayutt,  2UoO  Met.  lang. 
Die  Balm  erreiciit  bei 

(27  Kilom.)  Cassig  das  Meer.  Cassis 
ist  das  alte  Carsids  Portes  im  Itinera- 
rium  des  Antonin.  Jetzt  hat  es  22(i() 
Einw. ,  einen  guten,  befestigten  Hafen 
und  treibt  bedeutende  Korallenfischerei. 
L.  jähe  kahle  Felsenbastcien.  —  Zwei 
TonneK—PrachtToUer  Blick  anft  offene 
Meer;  weit  blassgr&ne  Oliven-Plantagen. 

(Ml  Kilom.)  La  Ciotat,  mit  10,000 
Einw.  und  einem  befestigten  Hafen,  der 
auch  grosse  Kriegsschifle  aufnehmen 
kann.  Die  Stadt  liegt  '/^  St.  südlich  von 
der  Station;  sie  treibt  bedeutende  Ko- 
rallenfiseherei,  die  jährlich  70,000  Fr. 
abwirft. 

Ciotat  ist  das  von  Marseille  aus  1(50  vor 
Chr.  gegründete  Cytharista  Portas.  Hier  be- 
finden sich  die  sehenswerthen  JteUar»  mari- 
'*!^.^^  ^^a&geries  imperiales,  1851  ge- 
brandet, leoo  bis  1800  Arbeiter  sind  beim 
iSau  «1  r  Prossen  Mittelraeerdaropfbooto  der 
Gesellschaft  beschäfdgtj  jährlich  werden 
»cJnffe  mit  saaammen  9000  bfa  «500  Pferdo- 
kraft  hier  vom  Stapel  gelassen;  jährlicher 
Gesammlumsatz  6  bis  0  Mill.  Fr. 


IMe  Bahn  umgeht  nun  den  Golf  des 
Lecquea  (herrlicher  Paokt)  «nd  tritt,  das 
Meer  verlassend,  ans  dem  Departement 
der  Rhönemündun^^en  bei 

(44  Kilom.)  ßt,  Cyr  in  das  Departe- 
ment du  Var. 

2  KUom.  südl.  vonSt.  Cyr  am  Meor  l&g 
«laa  ^imTamroenttwm,  den  Phokäern  ge- 
gründet ;  hier  barg  sich  die  vereinigte 
römische  und  niassilionsische  Flotte  des 
Pompejus  umor  der  Führung  de«  Kaafdias, 
alf  im  2.  Bürgerkrii  f,'  Cäsar  IMarsoillo  ge- 
nomaen  hatte,  jetzt  bat  das  Meer  die  Küste 
der  einst  blUheadea  Stadt  grOMtaatbellB  mit 
äaud  bedeckt. 

(51  Kilom.)  Bandol,  am  Meere  ge- 
legen und  von  Feldern  umgeben,  die 
gans  mit  Immortellen  bedeckt  sind. 

(68  Kiknn.)  Ollioulea  -  St. -Nazaire, 
Station  IDr  die  Städte  Ollionles,  3\L 
Kilom.  nördlich  (3.300  Ehiw.),  u.  St.  Na- 
zaire, 3  Kilom.  siidlich  vom  Bahnhof. 

Von  OUiouIes  aas  besucht  man  „daa 
wanderrolle  Engthal  von  OUimilea  {Gorge»), 
das  man  mit  den  Theriuojiylen  verglichen 
hat.  Ein  klares  Bergwasser  raoacht  ia  dem- 
selben herunter.  Die  Landstrasse  Ist  aa  den 
jäheu  "Wänden  der  öfters  in  thurni-  oder 
j)feilerartige  Formen  auslaufenden  Felsen- 
Icluft  hinweggeführt.    „Es  spricht  dieses  Thal 
von  älteren  und  mächtigeren  Schrecknis.sen, 
als  jene  späteren  waren,  welche  vor  nicht 
gar  langer  Zeit  hier  lux  Ji  Räuberbanden  ver- 
breiteten :  von  Scbreckuissea  einer  gewaltigen, 
durch  vulkanische  Kräfte  bewegten  Natnr. 
Da,  wo  jetzt  das  Bergwasser  rausclit,  schei- 
nen einst  aus  der  sich  spaltenden  Tiefe  Lava- 
luassen  hervorgedrungen  zu  sein;  durch  die 
gleich  am  Eingange  des  Thalos  erscheinen- 
den, grotesken  Sandstefnpfeiler  mitkugligca 
Knäufen  und  Kuppen  sclieinenhelsseFlutlica 
hindurchgerissen  zu  haben.*'  —  Da«  engum- 
achloesone  Thal  ist  sehr  warm  and  hat  des- 
wegen eine  Flora  mit  vielen  südlichen  Formen. 

Weiter  östL  sind  die  drei  de  Stc-Aane, 
für  den  gewOhnliehen  Tonristea  in  entfernt, 
Tur  den  Geolopen  aber  sehr  interessant. 
Es  ist  eine  ungeheure  Agglomeration  von« 
Sandsteinfelsen  in  den  bizarrsten  Formen. 
GeorgeSand  bat  in  ihrem  R- man  ,,Tamaris'* 
die  Ansicht  des  Ortes  uud  den  Eindruck, 
den  er  macht,  aovgaseiehaet  besehrieben. 

(62  Kilom.)  La  Seyne ,  Stadt  mit 
11,200  Einw.,  auf  der  Westseite  der 
Bai  von  Toulon,  mit  grossartigen  ^^cAi^«- 


Digitized  by  Güüg 


w  w  w 


(the  . 


1 


ASTOii,  i- .     .  \  AN' 
TILptN  r,'tlMMTlüN3.  J 


üy  Google 


985 


24.  BgiMie:  ToHllMI. 


bauwerk^äUeti  der  Societe  des  forges  et 
ehantiers  de  la  M^cUterran^e. 

Auf  disMT  W«rfto  tlnd  9000  ATbeit«r 

bescbäftlert  nnd  können  Sclilffc  Ins  zu  100 
Länge  gebaut  werdcu.  Mehrere  Panzer- 
«eUllb  der  franz.  Marine  sind  hier  gebaut 
worden.  Man  besacht  den  Ort  von  Toulon 
aas  per  Dampfboot  —  jede  Stuudu  ein  Boot: 
AMiMUt  am  llafenqu.ii  h  -  UueNoave  gayen- 
ttber;  20  und  15  C.  i  ahrprei». 

(67  Kilom.)  Touloii. 

Hotels:  de  la  Croiz  d'Ur  (PI.  a),  de  la 
Otoix  de  Malle  (PI.  b) ,  beide  aut  der  Place 
da  Fein  oder  dea  trois  Dauphins,  einander 
g^nüberliegend,  gut,  vielbesucht.  —  Victoria 
(PI.  c),  am  nächsten  beim  Bahnhof,  neu  und 
im  neuen  Stadttheil,  Ck>ars  JLouis  NapoldoUi 
gciegm.  Alle  3  Häat«r  haben  slemMeli 
gleiche  Preise  I.  Ran^s.  —  II.  Ranges:  ^U. 
Oibert,  an  der  Place  Uhamp- de -Bataille,  lo- 
beaMwerth,  relidieb,  nicht  äiettor. 

Resiaurants,  Cafös,  Brasserie:  in  den 
Hotels  auch  Kesiauiaut  ä  la  carte.  Weitere: 
Ca  fe-lleftauranl  de  Pari«,  Sttiaurtmt  Qibmri  et 
Moulard,  Caft  de  la  Marine,  sämmtlich  nuf 
riace  Chanip  -  du  -  Bataille.  Die  Cafö'ä  am 
Hafen  igutes  Eis  im  Ca/€  du  Commerce) 
geaUUtea  dem  lebhaften  Treiben  saatisehauen. 
~  Braaurie  JBtuuti  BnadaChamp^de-Ma««, 

Omnibus  am  Bahnhof  fUr  die  Stadt  tmd' 
Bdtels.  25  C.  per  Pereon.    Gepäck  25  C. 
Fiaker: 

Morg.  6  Übr. 

Fahrt. 
1  Fr.  —  C. 
1    -  25  - 
Abde.lOUlir. 

Fahrt 
1  Pr.  25  r. 
X    •   ÖO    -  i 

PlMO  de  rinfeendanee,  Pinea  d^Itaiie,  Place 
8t.  Jean,  Rae  des  trois  DanpUni, 

Briefposi:  Rue  Royale  46.  Offen:  vom 
1.  Apr.  bis  30.  Okt.  von  7  Uhr  Morg.  bis  7  Uhr 
Abds.,  vom  1.  Nov.  bis  31.  März  von  8  Uhr 
Morg.  bi«  7  Uhr  Abds.,  an  Festtagen  1  Uta 
Abds.  geeehloiw». 

Tel«gr4ph:  Rue  8t.  Roch  515,  Plaee 
d^Armes.  im  Sommer  7  Uhr  Morg^.  bis 
9  Uhr  Abds.,  im  Winter  ö  Uhr  Morg.  bis 
9  Ubr  Abds.  offen. 

Konsulate:  Oesterreich:  Kue  Neuvc  33. 
Preusseu:  Place  Pois^ionerio  4.  —  Han- 
nover: Rue  Bourbon85.  —  Hamburg,  Meck- 
leabnig,  Oldeabnig  und  Vereinigte  Staaten: 
Rae  Royale  87.  —  Dänemark,  Schweden, 
Xor^vegen :  Rae  Lafeyette  S7.  —  Bostlaad: 
Rue  Bourbon  44. 

(Vgl.  beikoiumonden  Stadt -Plan.) 

Toulon  mit  77,OüOEmw.,  in  schöner 
Lage  att  einer  gtoteea  Bai,  die  seinen 
Hefen  bildet^  gelegen,  ist  niebst  Brest 
der  gröeste  Kriegaluffen  Frenkreiclis, 


a)  3  l'lätze 

b)  4  PUUae 


a)  2  PlKt/.c 

b)  4  Plätze 


Abds.  10  Uhr. 

Stunde. 
1  Pr.  40  C. 
1    -    80  - 
Morg.  6  Ubr. 
Stunde. 

1  Pr.  80  C. 

2  -   20  - 


durch  Natur  und  Kunst  fastiunöber- 
wiudiicli  gemacht.  Hohe  Gebirge  mit 
jShem  Abliaag  und  wellenförmigem 
Umrisse  lanfen  bis  gens  in  die  Nihe  der 
Stadt  und  bis  unmittelbar  an  ihre  Küste ; 
weit  hinaus  ins  Meer  setzt  sich  noch 
ihr  Zng,  Landzungen  u.  Inseln  bildend, 
fort.  Ein  Theil  dieser  Gebirge  besteht 
ans  Olimmer-  nnd  ThoDScbiefer.  Die 
Abhinge  sind  mit  krXItigen  Banm* 
Pflanzungen  und  wolilangebauten  (i  ärten 
bedeckt.  Die  nackten  Gipfel  und  Höhen 
aber  krönen  eine  ganze  Anzahl  Forts, 
auch  alle  Vorgebirge  nach  dem  Meere  hin, 
alleHalbinsdn,  Vors^i  ü.ige  etc.  sind  mit 
Forts  und  Batterien,  mit  festen  Thfirmen 
und  Kjisematten  versehen.  Die  alte  Stadt 
mit  engen,  schmutzigen  Strassen  ist 
eigentlich  ■tliij^'öjne  grosse  Kaserne  von 
Land-  und  SSI^ldaten  und  Aministra- 
tivbeamten  des  l^ühtrineanrondissementS) 
das  hier  seinen  Sitz  hat  —  Vom  Bahn- 
hof ans  kommt^man  zuerst  durch  die 
neue  Stadl^ian  $telle  der  alten  Befesti- 
' gün^STfrCMfcli.''^ii  bedeutend  erweitert 
'  würdeäjaiig^e^t,  mit  schönen,  breiten 
Stressen,  die  abernocb  fast  gans  leer  sind, 
da  nur  erst  wenige  offen ül  'io  Gebäude, 
Hotels  etc.  hier  entstanden.  Alle  Haupt- 
strassen der  alten  Stadt  fuhren  nach  dem 
Hafen,  der  auch  hier  wie  in  Marseille 
den  Mittelpunkt  bildet,  aber  freilich 
gleich  Tom  Anfong  an  seine  gans  ver- 
sehiedene  Bestimmung  aeigt. 

GeeehieMIlohee.   Tonion  Ist  sehr  alt. 

Die  Pliönicier  hatten  hier  schon  eine  Nieder- 
lassung mit  Pnrporfärberelen.  Die  Römer 
nannten  es  Telo  martius,  ohne  ihm  jedoch 
grössere  Bedeutung  za  geben.  Diese  pr)uelt 
ej  erst,  als  die  franz.  Könige  von  Pmii/.  i. 
an  die  Vortheilo  seiner  Lage  erkannten  und 
die  Befestigungstverke  begannen.  Von  da  ab 
wurde  weiter  gebaut,  bi«  Vanbant  Oenle 
da.s  ganze  Werk  vollendete.  Im  Jahre  1707 
konnte  die  iStadt  den  vereinigten  Anstren- 
gungen der  Sardinier,  HoUMader  und  Bng- 
länder  unter  Eugen  von  Savoyen  trotzen. 
1798  erwarb  hier  Napoleon  seine  ersten 
Lorbeeren.  Die  Einwohner  Toulons,  der 
Greuel,  die  die  revolutionäre  Begiemng  Übte, 
mUde,  hatten  ihre  Stadt  den  EnglSndem  nnd 
Spaniern,  die  im  Hafen  ligcn,  übergeben 
und  diu  lievolutiunsarmee  äolhe  nie  wieder 
erobern.  Vier  Monate  lang  bolagert«i 
nnd  beeehoflsen  sie  vergeblich  die  Stadt,  da 
bekam  der  damals  2^ährige  Napoleon  Bo- 
nepene  dai  Xomauuido,  llew  '  ~~ 
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hen,  von  tfer  die  Belagerten  nieht  eher  etwas 
erfuhren,  bis  sie  Tod  und  Vorderben  auf  i>: 
spie.  Binnen  3  Tagen,  vom  16.  Dec.  au, 
wurden  8000  Bomhen  aof  die  Stadt  geworfen, 
nun  Hess  sie  sich  nicht  mehr  liaiten;  die 
Belagerten  zerstörten  das  Arsenal  und  viele 
Kriegsiclilflta  vnd  fibergaben  aie  cUuin. 

Der  JBäfBti  besteht  aus  einem  im- 

bedeutenden  Handelshafen  Port  mar- 
ekand  und  dem  Kriegshafen  Port  rinU- 
tairc  mit  folgenden  Haupttheilen :  der 
Darnte  vieille,  der  JJarse  ncuve,  dem 
ÄTUiMil  Castigneau  imd  dem  gegenflber- 
llegendeii  Ärtenal  Mburühn. 

t^5="  Am  HafiM  \\  ird  man  von  Matrosen 
und  Barkenl'ühreru  bestürmt,  um  uiu  Kriegs- 
Mbiff  SU  besuoJum.  Vttr  den  Kahn  mois 
man  etwa  ö  Vr.  ntUm;  gefordert  werden 
10  bis  12  Vn 

Eitrtritttkarte:  Um  aSmmtlioheEtablisae- 

mcnt.s  besuchen  zu  könnort^*.,t<i4-'^rf  es  einer 
specieilcu  Erlaubniss  das  CTeh^ri^Iuiajors.  Sia 
wird  ohne  Schwierigkeit  TcS; Bureau  diese« 
"Beamten,  Place  d' Armes?-,.  i::et,'en  Vorzeigaug 
de-s  Passes  erihciit,  und  ;^^val•  jeden  Vormit- 
tag von  10  bis  11  Uhr.  Auf  der  Karte  ist 
bemerkt,  dass  man  Nachmittags  2  Uhr  sich 
an  der  Hauptptbrte  dee  Ai^praa^v^nzuflnden 
habe,  /.w^Wich  enthält  die-.K^p-tc  dou  Xainca 
des  FUhrerä ,  der  den  Inhab^Jy^^elbcn  am 
Thor  erwartet.  Trinkgela  ta  nehmen  ist 
dem  Fülifer  verboten,  er  wird  es  auch  immer 
zurlickwciäcn ,  man  bringt  ihn  also  nur  in 
unnöthige  Verlegenheit,  wenn  man  ihm  das- 
selbe anfiidthigen  oder  heimlich  xostecken 
wollte.  Zeit  braadit  man  8  bis  3  Stdn.,  um 
Alles  »a  sehen. 

Das  Einganf/sthor,  1738  gebaut,  ist 

mit  dorischen  Säulen  und  den  Statuen 
des  Mars  und  der  Minerva  geschmückt. 

Das  grosse  (Tobüiide  der  Seilerei  '  la 
Corderie),  1GÖ8  von  Vaubau  begonnen 
und  1778  ToUendet,  ist  330  M^t.  lang 
und  20  Mit.  breit.  Hier  sieht  man  in 
einem  weiten  Saal  zuerst  das  Roh- 
material (Ilanf)  und  kann  dann  die  Her- 
stellung der  Taue ,  vom  grös«5ten  an  bis 
zur  feinsten  Schnur  verfolgen.  —  Die 
MammwschmUde ,  deren  grösster  Harn- 
mer  1500  Kilogramm  (=  3000  Pfd.) 
wiegt,  und  mittelst  Dampfkraft  getrieben 
wird,  fertigt  Anker,  Ketten  etc.  —  Ntin 
folgen  die  bedeckten  Htitten  flir  Schiff- 
bau, 2  bedeckte,  Jede  82  Met.  lang, 
22  Mit  breit  und  35  Met.  hoch.  Hier 
werden  neue  SchlfTe  gebaut,  daneben 
in  einer  3.  Hütte  die  Kriegsscliiffc  au  - 
gebesfiftit.  Das  Magati»  gdniral  dient 


I  zur  Aufbuwabruiig  des  liohmateri&ls 
aller  Art  fOr  das  Arsenal.  —  Man  ftbtr* 
sofareitet  nun  deit  Yerbindangskanal 

zwischen  der  Darse  neuve  u.  Castignean 

und  kommt  zum  Pure  (V Ariillerie ,  im 
Hofe  eine  Trophäe  aus  Kanonen  von 
Sebastopulj  dann  steigt  man  eine  Treppe 
hoch  in  die  Salle  ^  Armes,  wo  alle  mögf- 
liehen  bildlichen  Zusammenstellungen 
aus  Waffen  gemacht  sind.  Es  folgen  die 
W äffen  schm  iede  (Armnrcr'ic), die  I^cilg  rei 
(Limerici  and  die il/üt/eZ^^•£^/rt«i<;/■(  Atelier 
des  modeles;  mit  Modellen  sämmtlicher 
im  Gebrauch  befindlichen  Waffen.  Auf 
dem  Quai  de  la  Garniture  sind  in  Ma* 
gazinen  sämmtliche  Materialien  abge- 
takelter Schiffe  aufgehäuft.  Darauf 
zum  mittleren  Theil  des  Arsenals;  hier 
sind  3  Bassins  de  Jladoulf  zum  Aus- 
bessern nnd  Kalfatern  der  Schiffe. 

Nun  folgt  derSoi^nOf  das  Geflbig- 
niss  der  Galeerensklaven,  1G82  unter 
dem  "VThiister  Colbert  geL'riindet.  Das 
grosse  (jcbäude  steht  aui"  dem  Quai,  der 
die  Darso  vieille  von  der  Darse  ncuvc 
trennt;  dazu  gehören  noch  mehrere 
schwimmende  Gefängnisse,  die  auf  ab- 
getakelten SchlfTt^ii  «dngericlitet  sind. 
Die  Zahl  der  Getan ^^chlmi  beträgt  ge- 
Avöhnlich  3000,  jedoch  sind  sie  seit  1852 
nur  noch  im  Depot  hier,  bis  von  Zeit  zu 
Zeit  ein  Schiff  nach  Cayeune  abgeht, 
um  sie  dorthin  zu  bringen.  Der  Bagno 
ist  gcränmif,',  mit  gut  gelüfteten  Sälen, 
die  jeder  ein  ungeheures  Feldbett  ent- 
halten ,  an  debsen  Fussende  sich  starke 
Ringe  befinden,  an  welche  die  Sträflinge 
Nachts  angekettet  werden.  Alle  Str&f- 
linge,  mit  Ausnahme  der  Krprobten 
(Eprouves)  sind  immer  zu  Zweien  zu-« 
sammengeschmiedet.  Sic  arbeiten  In 
allen  Theilen  des  Arsenals  und  erhalten 
tägl.  5  bis  25  C.  Lohn,  von  welchem 
man  eine  bestimmteSemme  für  die  Zei^ 
wo  jeder  frei  wird,  zurücklegt.  In  der 
Freizeit  arbeiten  sie  ITir  sich  und  machen 
verschiedene,  zum  Tiieil  sehr  niedliche 
Kleinigkeiten ,  wie  Dosen ,  Pfeifen  etc., 
die  im  B€UMr  des-Bagno  aosgestellt  8lad 
and  an  ihren  Qdnstea  Terkauft  werden. 

Darauf  wieder  ins  Arsenal  znrSck,  wo 
man  noch  das  Melier  de§  Embarealumm 
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sieht.  Dann  folgt  das  interessante 
Musee  inaritime,  oder  der  Modell- 
saal; bier  kann  man  die  Modelle  aller 
möglichen  Fahrzeuge  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart,  vom 
Kanoe  des  Wilden  der  Südscc  bis  zum 
Panzerschiff  übersehen.  —  In  das 
Arsenal  Castigneau  wird  der  Fremde 
y:ewöbnlich  nicht  geführt-,  es  enthält: 
die  Bäckerei  (20  Oefcn,  tägl.  40,000 


Rationen)  und  Fleischerei  der  Marino, 
eine  Eisengiesserei  u.  Hammerschmiede; 
das  Gebäude  der  Dampfmaschinen  (Ka- 
min 72  Met.  hoch) ;  die  Zahlungsbureaux 
und  Magazine  der  Lebensmittel;  den 
Kohlenpark  und  den  Ankerpark. 

Auch  das  Arsenal  Moui-illon  ist  za 
weit  entfernt,  als  dass  Fremde  es  ge- 
wöhnlich besuchen.  Es  enthält:  die 
grosso  Dampfsäge,  die  Holzmagazine, 


die  3Iagazine  für  Eisen  und  Kupfer, 
eine  besondere  Hammerschmiede  für 
Schilfspanzer  und  verschiedene  Schiffs- 
bauplätze. 

Das  Arsenal  beschäftigt  im  Gan- 
zen 10,000  Arbeiter,  von  denen  4000  der 
Staat,  3000  Privataccordanten  unter- 
halten und  ."iOOO  Galeerensträflinge  sind. 

Das  Höpital  de  la  Marine  (PI. 
Nr.  25)  kann  mit  Erlaubniss  des  Kom- 


missärs desselben  besucht  werden. 
Es  enthält  auch  ein  Naturalienkabinet 
mit  schöner  Konchyliensammlung  und 
ein  anatomisches  Kabinet.  —  Wer  ein 
im  Hafen  liegendes  KHegssclliff  be- 
suchen will ,  lässt  sich  in  einem  Boot 
(^ohne  bestimmte  Preise,  man  muss  han- 
deln) au  dasselbe  bringen,  fragt  den 
Offizier  der  Wache  um  Erlaubniss ,  dio 
nie  verweigert  wird,  und  erhält  dann 


Digitized  by  Google 


241 


2ö,  Bouie:  T^A  Toaion  naoh  liizza. 


34S 


einen  Matrosen  als  Führer,  der  aber 
nie  ein  Trinkgeld  annehmen  darf. 

An  andero  Seheimfürdigkeiieti  be- 
sltBt  die  Stadt  selbst  kmnm  efeiras.  Die 

Kathedrale  ans  dem  17.  Jahrh.  ist  nicht 
schön.  Am  Hotel  de  Ville  zwei  präch- 
tige Karyatiden  von  Paget,  die  den 
Balkon  tragen. 

Spaziergänge  in  der  Stadt  sind: 
Otmn  hafaytiie,  Ton  Platnnen  be- 
schattet ;  hier  sieht  man  die  vornehme 
Welt.  Die  Place  iV Arme»  oder  Champ- 
de  -  Bataille ,  mit  den  besuchtesten 
Cafes;  Carre  du  Port,  viel  besucht.  An 
Sonn-  und  Festtagen  sieht  mau  die 
mittleren  und  untern  Klassen  der  Be- 
TÖlkemng  Toulons  auf  dem  Olaeis  der 
Festungswerke. 

ExoursioMa  (rergl.  das  UMfebaags- 
Xirtehea  auf  Torlffer  Seite); 

1)  Nach  dem  Hopital  Saint -Mandrier 
(51/2  Kilom.)  Ueberfahrt  mit  einer  Barke. 
S  St.  Zelt.  5  Fr:  Oat  ioslnrirt  lit  der  Jnnge 
8chiflPerGfaubcrtaof  derBarkorincomparable 
31an  fälirt  zwischen  r.  dem  Fort  de  VEguiUtttt 
und  der  r.  Porte  Pipad;/,  am  PolizeUehiff 
vorbei  ein  Stück  ins  offene  Meer  hinaus  und 
dann  auf  dag  hullleuchtonde  g^rosse  Gebäude 
zu.  Erlaubnis»  zur  Besichtigung  ertheilt  der 
Verwalter.  Man  bekommt  einen  Matrotteu 
<ea  ist  blos  Marine -Hospital)  als  Ftthrer. 


Zaerst  wird  gewöhnlich  das  Wäsche- Maga- 
zin gezeigt.  Dann  durch  den  Hof  hinauf  za 
der  in  runder  Tempelform  erbauten  Kirche. 
Dann  welter  bergauf  ta  die  Cisteme;  taler 
l&fiichc8  Echo.  —  Hinab  in  den  Garten, 
sebenswerth  w^ea  seiir  schöner  Palmen 
(Phoenix  dactmnra)  und  anderer  exetledier 
Pflanzen,  z.  B.  Pfefferbnum  (Phjuus  molle). 

2)  Nach  dem  Fort  Lamalgne  (Omnibus 
jede  Stande  auf  der  Place  d'Italie) ,  mit  der 
ichöH*t,'u  Au*3icht  aof  die  Stadt,  den  Hafea 
und  Uingobung. 

3)  Besteigung  des  Faron,  des  Berges  im 
N.  von  Toulon.  Zu  Fuss  braucht  man 
IV9  8t.  liinanf ;  es  fBhrt  Jjedoeh  aaek  atea 
Fahrätra^>c  bis  auf  die  Spitze.  Die  Amticht 
ist  sowohl  nach  auf  die  Stadt  und  daa 
Meer,  als  naeb  N.  auf  die  Seetlpea  prtetatlg. 

4)  Nach  La  Seyne,  mit  Dampfboot. 
Von  hier  aua  kann  mau  eine  längere 
Kxcarsion  auf  die  Halbinsel  Sicier  machen. 
Wagen  zu  1  Fr.  per  St.  sind  in  La  Seyne 
zu  halben  uud  der  ganze  Weg  ist  fahrbar. 
Man  kommt  zuerst  nach  Six  Fonrs  (214 
M^t.  h.,  1  St.  au  Fuss,  Vs  St.  zu  Wagen), 
einen  der  Iltesten  Orte  der  Prerenee,  jeist 
zum  Theil  verlassen.  8cbr  alte  Kirche  mit 
einigen  guten  tiem&lden.  Äiuge*eickmHe 
AMuMd.  Km  wendet  man  sich  aaek  fl. 
bis  rum  südlichsten  und  zugleich  h<'>chsten 
Punkt  der  Halbinsel;  hier  liegt  die  alte,  viel 
besuchte  Wallfahrtskirche  Ab<re- Dam«  d«  !• 
Garde,  360  MAt.  ü.  M.  —  Dann  kehrt  man 
um  und  geht  durch  den  Wald  de  la  Bonn« 
Mhre  nach  Sdblonette»  und  Uber  das  Fort  Petit 
Gibraltar  naeh  La  Seyne  surück.  An  Ter* 
schiedenen  SteUen  sebr  schöne  Aussiebt. 


Von  Toulon 

25.  Route:  Les  Ares 

Eisenbahn:  im  Winter  tagl.  4  Züge  mit 
Sih  Me  6  St.  Fahraeft,  darunter  1  Bxpreis- 
Zug  nur  T.  Ol.  mit  4^^  8t.  Tabrsett. 

Taxen  ron  Tonlea 


nach 

Station  d'Hyeres 
Les  Ares .   .  . 
Fr^jus  .... 
Cannes.   .   .  . 
NIM  .... 


K0eai. 


11 

69 
92 
137 
140 


IC 

7 1  li'i 

35 
U  25  w 

ntaolis 

nachd 


II. 


c 

75 
70 
60 


III. 

F'C 


70 
25 
65 


7,80 

man 


Die  ante  Station, 
Toulon  und  seine  Befestigangswerke 
verlassen ,  ist  La  Garde  mit  altem 
Schloss  aus  dem  IG.  Jahrh.  in  Ruinen, 
das  einst  ein  wichtiges  Vorwerk  Toulons 
wir.  Hier  varlisttclIeBiliiidMlfeeras- 
VHr,  welobes  sie  erst  wieder  bei  Stat 
JWjusberührt.  — Stat.  d'Hyires(B.2iS\ 
lu  sehoaer  Ebene,  die  nördlich  der  mich- 


nach  Nizza. 

—  Frejus  —  Antibes. 

tigo  Coudon  beherrscht  und  südlich  die 
Colle-Noire  abschliesst.  In  dieser  Ebene 
liegt  das  grosse  Dorf  La  Crau  (2600 
Einw.) ,  dessen  GemUse  und  Frftebte  bis 
nach  Paris  Tersdückt  werden. 

Stat.  la  FarUde,  Sollies  -  Pont ,  1. 
oben  malerisch  frclegon  ^oUU»"  Vitltf 
lebhafte  Orte  mit  Fabriken. 

Im  Qap^au  -  Thal  besucht  man  Ton  hier 
ansdie  sebon  gelegeneCftarlrsMssds  Jfoalr{e«x. 

Die  Bahn  wendet  sich  nordSatlicb, 
SUt  Cners  mit  4300  Einw.,  noeh  Ton 
seinen  alten  Manem  nmgebeni  dann  jLe* 

Puget  -  de-  Cuers. 

Auf  der  Markung  dieses  Ortes  bsgaaa 
Im  August  1888  ela  farohtbarer  Waldbrand, 
der  auf  einer  Strecke  Ton  16  Kilom.  die 
prächtigen  Wälder  von  Fuget,  Carm$mU^ 
Pierr^en  und  CoUobrÜr4$  renehrte.  Has— _ 
Taabea,  HbliBer  ete.  fsad  maa  ia  der  At^a 
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nnd  Wölfen  flohen  ins  Thal  herab. 

Stat.  Carnoujrs  inid  Pignans,  Ge- 
burtsort des  berühmieii  Lövrentödters 
und  Afrikareiseuden  J'uZe«  Gci  ard ,  ■\ 
1863  in  Tombokta.   Das  düstere  süd- 
liche Gebirge  —  die  MotUofine»  de$ 
Maurcs  —  rückt  näher  heran; anf  einem 
seiner  höchsten  Gipfel  sieht  man  schon 
aus  weiter  Entfernung  die  Kapelle  Notn  - 
Damt  des  Amjcs,  779 Möt  (2398  F.>  htwib 
gelegen  ^  die  Cypreseen  Im  Thale,  sowie 
fie  Qnnat-  and  OelbftiuM  am  Bergab- 
han ^  werdeB  immer  hochwüdiaigar  nad 
kräftiger.    Die  Bahn  ' steigt  nun  nach 
der  Höhe  von  Oovfaron  hinan,  um  a\is 
dem   Gapeauihal  in  das  des  Aryeus- 
fliascheos  ftbenngehea,  in  wekhea  tiefe 
Bfnachnitte  im  rothen  Sandstein  der 
Gagand  rie  binabfQhrea. 

Stat  LbliJtef  das  Forum  Voe&nii  der 
B5inar,  bei  welchem  im  Jahr  43  v.  Chr. 

Antonins  und  Lepidus  mit  ihren  Heeren 
sich  poKeniibcrlafjen.  Weiter  fok'-t  auf 
dem  Hügel  1.  von  der  Bahn  Cann«:t  de 
Luc,  überragt  von  einem  mächtigen 
alten  Tburm.  Das  Gestein  ist  immer 
noch  rotber  Sand,  untermischt  mit 
Lagern  von  g^rünen  Thongallen;  ao^den 
Sandstein  folgt  dann  Kalk. 

Stat,  Tidanban,  2700  Einw.,  in 
■  äusserst  fruchtbarer  Umgebung.  Hier 
kommt  Yipera  Aspis  Tor.   Hoho  aJte 
Cypressen. 

(eaKiloni.)  LeS  Ares,  Castrum  Ar- 
cübu»,  an  der  Via  Aureliana,  mit 
3000  Einw. ,  die  jährfidi  för  60,000  Fr. 
Binde  der  Korkeiche  rerkanfen. 

Ton  hier  Zweigbahn  (13  Kilom.  Ent 
fernntig)  nach  Dragatgnan  (HÖUl  de  la  Potte; 
de  Franc«),  Rfttiptort  oesyar-Departements 
mit  Einw.    an    der  Nartul-y;  Selfcn- 

/»briken,  Gerbereien  und  8eideD9piDDereion 
mit  eimm  IfthiliehaB  Geldantats  von 
7  MUl  Fr. 

Stat.  Le  Muy ,  Turris  de  medio  zwi- 
schen Forum  Julii  (Frejus)  und  Forum 
Voconii  (Le  Luc ;  hier  Arnupogou  Da- 
leAan^ii  in  grosser  Masse),  mit  einem 
alten  Thurm,  in  welchem  1586  einige 
proven^alische  Edelleute  dem  vorbei- 
liebenden  Karl  V.  auflaoerten»  aber 


statt  seiner  den  spanischen  Uiehicr 
Garcilaso»  der  sieh  in  seinem  Gefolge 

befand ,  niederschossen.  Die  Gkgend 
wird  einförmig  und  Unfruchtbar;  bald 
zeitrt  >teh  r.  der  mächtige  Grnnatfelsen 
Ton  Iio(£uebrune  mit  einer  Kapelle. 

(92  Kilom.)  Fr^Jos  fllötcl  de  La 
A»fl»;  du  mäi),  mit  8000  Einw.  Hier 
stand  das  alte  Forum  Julii^  von  dessen 
einstigrr  Grössenoch  ansehnliche  Trüm> 
mer  zeuL^on. 

Schon  kurz  ehe  man  den  Bahnhof 
erreicht,  siebt  man  1.  die  liebte  eines 
Ämpkttheoi^rB,  das  jedoeh  sn  den  klei* 
neren  gehörte.  Beim  Weiterfahren  zeigt 
?irh  1.  eines  der  Stadtthore  der  alten 
Hafenstadt,  das  goldne  Thor  genannt, 
durch  welches  einst  die  wafl'engeübte 
Armee  GUsaia  zum  Kampf  gegen  Pom- 
pcjjas  aas  nad  das  siegreiche  Heer  des 
Augnstus  nach  der  Seeschlacht  bei 
Aetinm  einzog.  Es  ist  aus  nbw  *  chseln- 
den  Lagen  von  Urtrappgesteiu  und 
Backsteinen  erbaut  und  trug  ein  dori- 
sebet  Kapitil.  —  Wdter  sieht  man  r. 
▼on  der  Bahn  dnen  Idelnea  ObMken, 
den  man  für  den  fiest  eines  Leneht* 
thurms  hiüt.  Der  alte  Hafen  ,  der  ganz 
von  F(  1  iM  u  ausgefüllt  und  mit  Stabrobr 
(Arundü  Duuax)  bewachsen  ist,  da  sich 
das  Meer  Aber  ^ne  halbe  Stande  wdt 
anHlckgeaogen  hat,  war  selaer  Zeit  sehr 
gross,  1800  F.  langn.  1080 F.  breit.  Bings 
um  denselben  liefen  grosse  Docks  oder 
Magazine,  deren  noch  f)  nn  der  östlichen 
Seite  zu  ächen  sind ,  doch  meist  mit 
Sehaft  ansgefilllt  —  Dann  erblickt  man 
noch  Uebemste  der  alien  Stadtmanem 
und  Thürme,  eines  antiken  Tempels 
fbeim  Jesuite?ikolleginm),  in  welchem 
eine  schöne  Bildsäule  der  Vinns  Urania 
gefunden  wurde.  —  Die  il  Bögen  der 
antiken  WßMHtMtMinQ  sieht  man  vor 
der  Stadt  an  der  Landstrasse  nach 
Cannes ;  der  höchste  derselben  misst 
54  Fuss  und  trägt  auf  seinem  Gipfel 
noch  die  Reste  des  5  F.  Ijolirn  Kmials. 
Bei  einem  der  Bogen  ist  ein  ziemiicii 
tiefes,  aas  mehreo  Kammern  bestehen- 
des, unterirdisobes  Gew^Ölbe,  das  man 
als  Wasserbehälter  ansieht  —  In  der 
Kirche  &U  £tiauie  bUden  8  antike  Sfta- 
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Bout€:  Yon  Toh1i»]|  nach  l^izza. 


len  mit  Sdiftfteii  ans  schwarzem  Marmor 
u.  korintliiscfaeD  KapttUen  weissem 
Mamor  dne  Tanfkapelle. 

T>f«  alle  Landstrasso  ffoit  Eröffnung  der 
dem  Meere  eutlang  laufeudon  Eisenbahn 
stomlich  verlassen)  führt  von  hier  in  10  Post- 
stunden  durch  das  aus  Porphyr,  Granit  und 
Gllmmerscliicfer  mit  eingelaf(ertcn  Nestern 
uud  Adern  von  Grünerde  bestelieudo  Kst«*rt'l  - 
cebirfe*  Die  ansohnllcbea  ntalerl8ch«iu 
Böh«n  des  Oebfrgei  sind  von  tleflgescfaliicli- 
teten  Tlialern  dnrchzopcn ,  einst  V  crfiehtigtc 
Schlupfwinkel  gefurchtetcr  lUuberbuiden. 
Die  Wälder  des  OeWi^es  bestehen  aus  der 
Korkeiche,  der  grossen  Seeflehte  ^Pinus 
maritima  major\  ^Icm  Lärrhenbaum,  seltener 
der  eigentlichen  Pini>  Pimin  piuea).  Das 
grosse  Ueidekraut  (Erica  n^jor)  erreicht 
etoe  strancbarttge  Hohe.  An  yet^cbledenen 
Stellen  hat  man  schon c  Ausblicke  auf  die 
schneebedeckt eu  Hochalpeu  gegen  N.  und 
auf  das  Meer  segen  8. 

Stat.  St.  Bapll&Sly  Fiaelierdorf;  der 

Jetzige  Hafenort  von  Fröjus.  In  diesem 
Hafen  schiffte  sich  Napoleon  T.  nns,  als 
er  1799  von  Egypten  zurückkam  ,  und 
am  27.  April  1814  giug  er  von  hier  aus 
aacli  Elba.  8t  Raphaal  ist  auch  der 
Gebartsort  des  Jblios  Agricola,  Tadtas' 
Schwiegervaters,  u.  des  aus  der  französi- 
schen Revolution  bekannten  Abbe  Si  ey  ^s. 
Die  Biibii  durchschneidet  nun  (immer 
in  der  Nähe  des  Meeres;  das  Esterei- 
gebirge mittelst  TielerKlinstbaiiteD;  Via- 
dukte, Tunnels,  bedeutende  Dnrdi- 
brüche  folgen  sich  ununterbrochen,  von 
Zeit  zu  Zeit  schone  Blicke  auf  tiefe  Ein- 
buchtungen des  Meeres  gestattend.  Stat. 
Agay,  elendes  Fischerdorf  im  wildesten 
Theil  des  Gebirgs  an  einer  kleinen 
Bucht  —  Portus  At^ftthoais  der  Alten; 
diinn  folpt  der  Tunnel  von  Mauhois 
(135  Met.;  und  der  Tnnnrl  von  Saouvies 
(810  Met.).  Nach  dem  Anstritt  aus 
diesem  umgebt  die  Bahn  die  BwM  von 
Sniodule;  bald  seigen  sich  r.  die  beiden 
Thürme  des  Schlosses  laNopoule ;  dann 
ins  Tlinl  (Irr  Sia'n!<' ;  mau  sieht  I.  das 
Thal  von  (i r  isse  uud  in  dessen  Hinter- 
grund die  Alpen,  r.  das  Meer  mit  Cannes 
and  seinen  Inseln.  Bald  eirelefat  man 
den  westlichen  Tlieil  dieser  Stadt  mit 
vielen,  zum  Theil  prächtigen  Villen, 
dann  folgt  noch  ein  kleiner  Tunnel. 

(127  Kilom.)  Cannes  fS.  260\ 
Durch  die  mit  schönen  Landhftusem 


bebante  Östliehe  Umgebung  der  Stadt 
führt  die  Bahn  nach  OotfeJewin,  wo 
am  1.  MCrs  1815  Napoleon  bei  seiner 

Rückkehr  von  Elba  landete  und  mit 
begeistertem  ,,Vivo  l'cmpcreur"  em- 
pfangen wurde.  Eine  Denksäole  er^ 
innert  an  diese  Begebenheit. 

Am  Strande  kommt  die  hoho  sclimctter- 
lingsblütiiigo  ürchiä  papilionacea  viel  vor. 

Zwischen  Cannes  und  Antibes  ist 
auch  der  Ort,  wo  Otlio  das  Heer  des 
VitelUttt  an  einem  Tage  iwoimal  sefalnif. 
Es  folgtnun  ABtibes  (HM  äeFMkee), 

Festung  mit  6000  Einw.  und  nicht  un- 
bedeutendem Hafen,  das  alte  Antipolis 
der  Körner  mit  zahlreichen  Alterthü» 
mem.  Auf  dem  Platze  eines  alten 
Dianentempels  steht  jetst  die  Kirehe; 
bei  derselben  siebt  man  noch  2  rdmische 
Thürme.  Das  alte  Theater  wurde  1691 
zcr'^tört  Ein  römischer  Aquiidukt  ist 
an  eiui^eji  Stellen  noch  zienUicb  erhalten. 
Auf  dem  Vorgebirge  La  üaroupe  (mit 
Leuchtthurm)eiDKalldiiigcl,  in  welchem 
sich  ein  Lager  von  Enochenbreccie, 
besonders  Zähne  grosser  Wiederkäoeri 
findet,  die  Bronn  beschrieben  hat.  — 
Scliöne  Aussicht  auf  das  gegenüber- 
liegende Nizza.  —  Der  Hafen,  von  ähn- 
licher Form  wie  die  Nanmaehlen  der 
Alten,  wird  durch  einen  470  Met.  langen, 
von  Vnuban  erbauten  Molo  geschützt, 
kann  aber  nur  kleinere  Schiffe  aufneh- 
men. —  Die  Bahn  läuft  nun  am  Meere 
hin.  Stat.  Vence-Cagnee,  Städtchen  mit 
2400  Einw. ,  malerisch  an  dnem  Berg- 
abhang gelegen  u.  von  einem  alten  Schloss 
der  Fiimilio  GrimaMi  überragt ;  im  Saale 
desselben  Plafondgcniälde  ,,dcr  Sturz 

des  Phaeton",  angeblich  von  Carlouc. 

2  St.  BÖrdl.  das  alte  Tence,  in  wilder 
Gebirgsgegend  mit  vielen  römischen  Alter- 

tbütnern. 

Die  Bahn  ftthrt  In  östlicher  Bicli. 

tung  durch  prächtige  Olivenwäldor 
mit  herrliclien  Ausblicken  aufs  Meer 
(Agave  nmoricnna)  weiter  an  den 
Varßuaa f  weichen  sie  mittelst  einer  be- 
deutenden eisernen ,  auf  6  Steinpfeilern 
ruhenden  BrMe  Qberschreitet.  JHs 
breite  Bett  des  Var  (die  alte  Qrense 
zwischen  Frankreich  und  Ifnlion  vnr  der 
Abtretung  Nisaa's  an  das  Kaiserreich) 
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ist  fiist  sie  ToUstindig  ansgelttllt.  Etwiis 
ireiter  oben  siebt  man  die  alte  liolserne 
Arficke,  ttber  welche  die  Strasse  fBhrte, 

westlich  von  derselben  da^  Dorf  f>t. 
Laurent.  Folgt  noch  Stat.  Var.  Paiin 


r.  die  Versttdte  8t,  BiUne,  Magnan, 
Crotx-d&'Marhre  Yon  Nissa,  vaad  durch 
den  £insehmtt  von  8t  Phüippe  erreielit 

C140  Kilom.)  NIlZA«  S.  273. 


Hyires. 

26.  Route:  Die  Stadt,  ihre  Umgebungen  und  die  Inseln. 

(Tgl.  beikommenden  8t«dt>P]aiu) 


Von  Toulon  nacli  nißrcs  11  Kilon).  (3  Si.) 

Eisenbahn:  4  Züge  tägl.  in  St.  zu  1  Fr. 
ÄC,  W.)  »ind  r,5  C.  Zwischenstatlon  LaGarde. 

Bahnhof  Stntinn  iat  toti  H««r  Stndt 
Hydres  noch  7  Küuni.  i,uist  1  Meile)  südosi- 
llch  entfernt. 

Omnibus  zn  Jedem  Zog  am  Balb^bofe, 
Dar  -Ptftt«  60  0.,  jedes  GeplekftMr«»  0. 
Im  ^V!nt  r  haben  die  growen HÖMsteigene 

Wagen  am  Bahnhof. 

Wagen:  Diliffence  von  Tmilon  (Place  des 
trois  r>a(ij.liii!«W  nritl  U  Uhr  Vm.,  3  u.  C  Uhr 
Nm.  Hbßcliend ,  in  i'  ^^St.  dort.  Von  IJ> eres 
(Place  de  la  Rade)  Uhr  Vm.,  1  und  f)  Ulir 
Nm.  Ab.  Wor  sich  länger  in  Byönes  au  fTi&lt, 
gebt  TiHleiebt  gern  einmal  sn  f^ssv/U«^ 
der  Meeresküätd  auf  eiuem  fal)il)«r«>n,  al  l  i 
venig  befabreneu  Wege  mit  verächiedeaeu 
liitorenflanten  Punkten  nach  Toulon. 

Höfels  im  Sommer  sämmtlich,  mit  Aus- 
nahme des  Hotels  de  rEurope  geschlossen. 

*n6td  det  Jlei'd'Or  (Besitzer  ein  Dt  iit- 
soher:  Heimle)  auf  der  Westseite  der  Stadt, 
an  d«r  Route  Tmp6riale,  neu,  gt&nsend 
•tngcrichtot,  mit  hohen  I'reison  I.  Ranges. 

Hötel  (?c  il€i>jj6ride4  (Besitzer;  Leopold 
Martin)  an  der  gleichen  Strasse  etwas  näher 
der  Stadt,  kleiner  als  das  vorige,  cbenfiills 
neu  und  mit  ungefähr  gleichen  Prci^eu 
1*  Banges. 

*irdtel  de  l'Eurcpe,  öO  Zimmer,  sehr 
eebdna  Avssloht,  Oarten  mit  Palmen;  das 
einzige  im  Sommer  geöffnete  H<*)tel.  Zimmer 
im  Sommer  1  Fr  '^0  C.  Diner  2^9  Fr.  — 
im  Winter:  erster  Et  Fr.,  zweiter  2VsFr., 
dritter  l^/a  Fr.  —  Hötel  det  Amhaumdenm.  — 
iWfei  det  Alpet-maritimet.  —  Höfel  de  Farit. 
Sämmtlich  in  der  Stadt,  an  der  Hanpt- 
strasse  gelegen,  gute  H&user  2.  Ranges, 
nameotlfeb  DaretarelsendeD,  odarntirkQner 
sieh  Aufhaltenden  zu  empfehlen, 

'^liöld  du  Farc,  Place  de  la  Rade  im 
Palast  Farnoux.    1.  Eange3. 

B<Uel  det  lUfd'Ejfhret,  Plac«  de  la  Bade. 
2.  Banges. 

Höfel  d'Orient,  Rue  d'Orient,  2.  Ranges. 
SämmtUcheBötelsgewähren  bei  längerem 
Aafinthalt  (von  1  Woebe  ab)  ermissigte 
Penslonspreiso,  je  rnrh  dem  Zimmw,  von 
(>•  7,  10  Fr.  an  und  hoher  per  Tag. 

RestauranftlnalleaHdtels:  Table  d*li6te 
oad  i  1»  earta. 


Cafes:  des  Pahniers.  recht  gut,  vis-h-vis 
vom  1!  de  l'Europe.  —  Herthier ,  Boute  Im- 
p  1    1*  .  ~  Thomet,  Bouleyart  des  lies- d'Or. 

Brasserie:  WeUt^BrMM,  Sogleich  Oaf^ 

chantaut. 

Miethwohnungen:  In  der  Stadt  finden 
sieb  die  empftblenawerthesten  Wobnungen 
auf  Ffae«  de»  Palmier»,  Place      Ja  Bad«,  Bu» 

d'Orii  ut  mjil  7?'--'' S(.  D^'^ih. 

Villas,  die  vörmiethet  werden,  slud  die 
bedeutendsten: 

a)  West-  und  Südseife  der  Stadt: 
BataiÜe.  —  det  MidieU.  —  Bnin.  —  ühatnnat. 

—  Giraud.  —  Toche  (St.  Pierte  d'i^lmanarc). 

—  ßt,  Fierf*  de$  BorU  (dem  Dr.  Germaio  de 
St.*PIerre  gehörig).  —  ^tohat,  —  Gottt^dU. 

—  Urargiterile  und  Lehnn*:,  hvA  der  Eremitage. 

—  Ct.islel  und  Fdon,  Chenviu  d«  PEremitage, 

h»  Ostseite  der  Stadt:  Hehrard,  Jardln 
du  Boi.  —  Thoche.  —  Cours  Barlidre.  — 
Jacquanot ,  aiix  Bons-Paits.  —  Groult  und 
Denit^ ,  Boulevarf  -  St.  Denis. 

Man  mlethet  für  die  Saison,  die  vom 
1.  Oktober  bis  1.  Hai  danert.  —  Die  iVeit«: 
es  gibt  je  nach  Lage ,  Grosse  u.  Einrichtung 
Wohnungen  zu  den  verschiedensten  Preisen 
von  200  Fr.  an  aufwärts  bis  15,000  Fr. 
Sämmtllche  Prei-^o  sind  im  Steigen. 

Wohnungsauenten:  in  JAhrairle  Il^brard, 
Place  des  Palmiers.  —  3fr.  Trotobat,  Archi- 
tekt. —  üfr.  £ottUisr,  Notar.  —  Jfr.  Emil« 
Costel,  Place  de  la  Bade. 

Aerzte  tind  Apotheken:  Dr.  Alligre.  — 
Dr.  Laure.  —  Dr.  Chamnal.  —  Dr.  Verignon, 

—  Apotheke  TOn  GaiHemtne^  Place  du  Por- 
talot. —  Veriffnon,  ebenfkMs  Bue  Portalet. — 
Caslueü.  —  Boland. 

Briefpost:  Pofüivrcan:  Route  Imperiale. 
DIq  HaupÖ>rießade  wird  geleert:  7Chr  15  Min., 
11  Uhr  151llQ.Vm.  nndsVhr  45  Min.  Abds., 
die  andern:  7  ühr  30 Min.,  11  Uhr  30  Min. 
Vm.  und  T>  Vhr  Abds.  —  Abgang  der  Brief- 
post: 7  l  Jj;  l'y  Min.,  11  Uhr  45  Min.  Vm. 
und  0  ühr  15  Min.  Abds.  —  Briefe  werden 
ausgetragen:  7  Uhr  30  Min.  Vm.,  12  Ubr 
Mitt.  n.  4  ühr  SO  Min.  .\bd8.  7  v  7,  ,'.vfante 
o£fen:  8  bis  12  Uhr  Vm.  nnd  2  ühr  30  Min, 
bis  7  ühr  Abds. 

Tetegraph en-6uresu:  Bue  de  la  Sanrette. 
Offen:  Im  Sommer  von  9UhrVm.  bis  7  ühr 
Abds.,  im  WintorvonSUhrVm.bisOUhr  Abds. 

EvangalfiokerQofttesdjsiisI:  Kirobe,Plaoa 
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2ö.  Route:  Hjeres. 


des  Palmfcrs.  Tranz'oi^tsch :  jeden  Sonntag 
9»ji  Uhr  Vni.  Pastor  Roller.  —  Detitsch: 
monatlich  einmal)  Soontng  Nm.  1  Uhr,  durch 
Hrn.  Pastor  Ouyer  aus  Marseille.  —  Englitch: 
jeden  Sonntng  11  ühr  Vm.  und  3  Uhr  Nni. 
G«iatlirlit  r  :  Hevd.  Brocke«. 

Miethwäoen,  Rwtpf^><ia:  bei  Bimbaud, 
Bgflrtn,  OOHir,  simratUcli  Berate  Imp6riale; 
dann  hei  David,  Rne  de  l»Sauvette;  Dufour, 
Bue  du  Cheval-Blanc  und  in  den  meisten 
HOtels.  Reitpferde:  5  Fr.  Vj  Tag;  Beel: 
%  Fr.  and  Trinkg.  für  den  Treiber. 

CmIho.  Cereles,  Theater.  Das  Casino, 
Bonlevart  Napoleon  TTT  oder  Farnonx,  seit 
lb64  eröffnet,  ein  Y^reioigungs- Punkt  aller 
Wintergiate,  Inlt  gliniender  Btnriehtnng, 
klelnea Theater,  Lesesaal  etc.  Abnnnements- 
prela  80  Fr.  per  Monat,  dann  kann  man  an 
allen  geaellaeliaftUebeB  Teiigiiflgangea  Tbeil 
nehmen. 

Ein  CercU  UHiraire  ^Zeitungen,  Bücher) 
Ist  im  H6tel  do  l'Europe. 

Im  TkeaUr  wurden  bis  jetzt  jeden  Winter 
Toratellnogen ,  aber  nicht  regelmfissig  ge- 
geben. 

Bäder:  Im  Uutel  des  Iles-d'Or,  mit 
Wäsche  2  Fr.  das  Bad*  Bafns  -  Bi^räid, 
Place  dea  Palmien« 

Suhßdv:  1  St.  Ton  der  Stadt,  bei  Pom- 
ponlana  ^vgl.  untenl. 

Buchhandlunaen,  Bibliotheken:  Budihand- 
lungen:  Mllo.  Hebrärd,  Place  d^Jl^liiiiera. 

—  Fahre,  Rue  MassüloB.  —  i3rmiM»^$itBimx' 
Jen -de -Ballon.  'vrr^T. 

PrivathvbliolheTcen:  Mr.  J>m{«.  —  ür. 
l^iond^  —  Mr.  Mnutmnier. 

Sammlungen:  Heiharium  der  Umgegend 
Hyöres'  im  Stadthaus.  —  Sammlung  von 
Lepidopteren  bei  Mr.  Meissonnier.  —  Minero' 
logische  Sammltmg  der  Gegend;  Mr.  Oory,  im 
SchlosH  dos  Uer/ogs  von  Lnytioa.  —  Konchy- 
lien:  Mr.  Riondet  und  der  Geistliche  auf  der 
Inael  Porquerolles. 

Kleider*  und  Modewaaren  •  M^gaxine: 
A  la  Ocfbtüh  de«  Wleurt,  Ronte  Imperiale  8. 

—  Mlles.  Granier,  Ruo  Portalrt  2,  Mo  io- 
waaren.  —  ThiercelUn  d- Bejfrieu,  Rue  d'Orient, 
Kleider,  Tuch ;  hier  spricht  man  auch  Deutsch. 

—  Bermit,  Marchand -Tailleur,  Ruo  Cheval- 
Blanc  4.  —  Capot,  Marchand -Tailleur, 
Rue  Massiii on  d.  —  Mme.  Orairier,  Place 
royale,  Modistin.  —  J?ig«iM-,  ICaroband 
TaiUmir,  Bonte  Imperiale.  —  Batar  des 
ÄfcwtVr«,  Plnce  des  Palmiera  8. 

Einiae  Lebensmittelpreise: 
OfihMiiJIelaeh  l.Qnalit.  1  Fr.  80  a  pr.KHogr. 
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Literaiur:  Garem,  Dictioanaire  de  la 
ProTeaee,  1884.  8.  8.  536  ff.  ^  Dr.  Vomre/y, 

Lettre  sur  lo  cliniat  d'Hyr-ros,  1834.  8.  — 
Denis,  Prumeuadus  ptttor.  a  Uydres-Toalon, 


1853,  gr,  8.  —  Atifauvre,  Hyöres  et  sa  valMe. 
Paris  o.  J.  8.  —  Dr,  Edwin  Lte,  Notice  sur 
Hydroa  etOannea,  brocb.  to  8.  —  i)r.  Liibamki/, 
Guide  aux  stattoBf  d'biter,  Paiia  18tt, 

S.  IGl  bis  240. 

Die  Stadt  Hyeres  mit  10,800  Einw., 
unter  48^  7*  nISrtU.  Br.  und  anter 
23<>  48'  58U.  Linge  gelegen,  ist  ilber 

1  St.  vom  Meer  entfernt,  lehnt  tAxih  «o 

den  Südabhang  eines  Berges,  dessen 
Gipfel  mit  den  Ruinen  eines  Schlosses 
gekrönt  ist  und  der  zu  dem  kleinen 
Gebirgszug  der  ManreUei  (getreimtTon 
den  MojUagnes  de$  Mawre$^  dardi  das 
(?apeauflüsschen)  gehört.  Hinter  diesem 
Abhang  steigt  als  ernster  Hintergrund 
der  ganzen  Gegend  das  nackte,  zackige 
Hochgebirge  «uf.  Die  alte  Stadt  mit 
engen,  winkligen  Strassen  ist  am  steilen 
AbhAAg[*,hinan4;eiMint  und  snm  TImU 
noch  9ik  ihren  alten  Manem  nnd Thoren 
Tcrarfieui    Sie  bietet  wenirj  Sehens- 
wertlies.  ■  Die  Hauptkirchc  St.  Louis, 
aus, dem»  13.  Jahrb.,  1822 — 40  voll- 
sM^^dig  umgebaut,  liegt  in  der  untern 
^t^t;f  ^ie  ältere  Kirche  St.  Paul,  in 
ÄtiU^-'-^ei"  obem  Stadt,  bietet  nn  sich 
nichts,  aber  von  ihrem  Vorjilatz  aus 
erscbliesst  sich   eine   prächtige  Aus- 
sieht snf  die  tiefliegende  Ebene,  das 
Heer,  die  Insdn  und  die  gcgenftber 
liegendenBerge.  Auf  der  Place  IfaSsUIon 
steht  eine  Säule  mit  der  Büste  Massülons^ 
des  grössten  Kanzelredners  der  Fran- 
zosen. 

Sr  lat  hier  am  SS.  Jon!  1S68  geboren 

(sein  Geburtshaus  Ruo  Kahatnn  Nr.  7  niclit 
weit  vom  PlaUe),  war  16U6  bis  1717  Professor 
und  Prediger  in  Paria  und  starb  als  £rz- 
bischof  von  Clerniont  am  18.  Sept.  1742. 

Die  untere  neue  Stadt,  die  Stadt 

der  Fremden,  breitet  sich  zu  beiden 

Seiten  der  AMrfe  ImpMmU  (yon  TovIoq 

nach  St.  Tropea)  ans,  von  der  ForU  dei 

SaUns  bis  zur  Porte  Fenouxllet.  Hier 

sind  die  Hotels  und  der  grösste  Theil 

der  zu  vennicthenden  Wohnungen  für 

Fremde.  Zwei  Boulevards  sind  parallel 

mit  dieser  Strasse  erGübet,  heids  ««fder 

westlichen  Seite  der  Stadi^  das  BwU' 

vart  des  lUs'ffOr  obcrhalhi  das  Bouk- 

vart  Napoleon  oder  J'^amoux  unterhalb 

der  Strasse.    Im  östlichen  Thcile  der 

Stadt   befinden  sich  dann  noch  ver- 
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Sknsaen.  Aa  dtr  Bovte 

Imp^iale  liegen  auch  die  beiden  schön- 
sten Plätte  Hyeres':  wc^tl.  die  riorr  flpa 
PahnierSf  von  5  grossen  Dattelj  ulirirrj 
beschattet,  mit  scliöuer  Aussicht  aut  die 
vBfteilialb  2i»g«D4eD  Qftrtoiiy  %vS 
Thal  bis  auh  den  Inselii  und  ttut  den 
Eremitage  -  Hügel  und  die  Mcntagne  des 
Oisf>Riix.  In  der  Mitte  des  Platzes  er- 
ln'l)t  sicli  oin  Offfthk^  von  der  Stadt  zu 
üiireu  eines  deutbciieu  SchDeiders  (der 
eis  soleher  aeeli  London  ging,  doii  rekfa 
nud  Beron  worde  und  hier  starb,  naeh- 
dem  er  der  Stadt  viele  Wohlthaten  er- 
\v!e«on"^  errichtet.  Im  östl.  Thoil  der 
Stadl  ist  tiie  Place  de  la  liadi  .im  An- 
fang des  Bovlevart  de  V Orient ,  und  auf 
einer  Terrasse  Über  diesem  Plats  die 
Hace  RoyaU,  auf  deren  südlicher  Fon- 
taine die  MarmorBtatueJKarU  vanAi^cu, 

Klknaiische  Verhaltnisse.  Das 

Klima  von  Tlyc  i  CS  gehört  ii  irh  Ansicht 
der  Aerztc  yn  <!(^>i  „stimulireudcn ,  er- 
regend und  toiäsircnd  wirkenden,  die 
siä  dureh  grössere  Trockenib^  .-.und 
VerCnderlicbkeit  ihrer  reihen,  sonnen- 
hellen AtmospbKre  mit  mehr  oder  minder 
hoher  Temperatur,  mctstons  aber  durch 
heftigere,  trockene  Luftströmungen  be- 
wegt, cbarakterisiren".  Einen  Vortheil 
für  besHmn^  Krankhdten  bie|et  es  in 
sofern,  als  es  1  St.  vom  Meer  entfernt 
gelegen,  also  dem  aufregenden  Einflüsse 
desselben  mehr  entzogen  ist.  „Trotz 
^eilll  r  südlichen  Vegetation  hat  es  von 
den  Kaitcwirkungen  des  mittleren  West- 
enropa  an  nnmittelbar  xa  leiden  und 
ist  den  Nordost  -  and  Nordwestwinden 
au  sehr  "geöffnet  Es  gehört  daher  zu 
den  mehr  nördlichen  Klimatcn  des 
Mittelmeeres  und  bildet  nur  denUeber- 
gang  zu  Cannes  und  Nizza." 

Die  thermometris chen  Beoh- 
achtaagcn  ergeben  fiir  die  einzelnen 
Wintermonate  folgendeZahleninGraden 
Cdsins: 

Qktofccr  8MMaz.l6,5]iin.  tO«&]fittflL 

Kor.  20,8  -  10,5  -  1^9  - 
Dec.  16,5  -  8,9  -  11,4  - 
Januar  13,0  •  8,0  -  11,6  • 
Februui  14,6  -  10,6  •  13,0  - 
Berlepsch*  Sttdfirankreioh, 


li,0]lax.  %^mn.  10,51Bttel. 

April  10,0  •  12,5  -  16,8  . 
Mai        26,0    -    16,5    -    22,0  - 

Mittel  15°,6  C.  —  Mittel  vom 
1.  Nov.  bis  30.  April:  14«  C.  —  Mittel: 
▼on  Dec,  Jan.  und  Febr. :  13^  G. 

Anffallend  niedrig  stand  das  Ther- 
mometer z.B.  am  18.  Jan.  Ifi20, — 1,1*,9, 
30.  December  1836,  —6,3",  21.  Januar 
1815,  — .^,9^  1.  Januar  1811,  —4,4° 

Barometer  in  den  Wintermo- 
naten • 

Okt.     88,4"  P.  Z.  Mittel. 
Kov.    «8,0"  - 


Dec.     28,3"  - 

Januar  28,5"  - 

Ffbr     28,4"  - 

März    27,10"  - 

Apti^BiS"  - 
»;4" 


Mittel: 
2S,2". 
Jahres- 
mittel: 
76t-*7eS 
Milli- 

Hjir^:':^l8k4      •       •  / 

Dm  ^^t'Mi»^^  Hygrome- 
ters steBt  sich  auf  5  G ,  4  7.  —  Die  jähr- 
liche Regenmenge  beträj^t :  0,704  Hilli- 
.nt^fNiS.  ;^Vährend  der  Wiotermonato 
*lÄ*1ite?^ffete  man: 

schöne  Tage:  bewölkte:  regnerische: 


OIrt. 
Nor. 

Dec. 

Januar 

Febr. 

Marz 

April 

Mai 


86 
18 

19 

13 

19 

88 
80 


5 
9 

9 
12 

8 
12 

6 

0 


0 
3 
3 
7 
1 
7 
8 
0 


Regentage  rechnet  man  jfihrlich  40, 
heitere  Tage  während  dea  Winters 
durchschnittlich  56. 

Wind  bat  Ilyeres  viel,  da  es 
namentlich  gegen  W.  und  N.  durch 
den  etwas  lU  weit  rttekliegenden  JTonl- 
FenouitUt  nicht  hinrdchend  gescbfltat 

ist  —  Nach  2()j[ährigen  Beobachtungen 

werden  folprcndo  Z:\]i\<^rt  auf^'^ostellt: 
Nord       weht  jährlich  10 — 12  Tage. 


Ost 

Süd 

West 

Nordost 

Südost 
Südwest 

Nordwest  (Mistral) 


65 
190 
40 

20 
20 
18 
60 
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Der  yfitiraZ  (Circesias  der  Alten)  ist  ein 
NoTdweitwind»  den  i«hoo  Strabo  cbarakte- 
riairt,  w«nn  er  ihn  etoen  „heftigen,  schick- 
lichen Win<!"  rif  tmt,  „der  Fül^^cn  umwerfen, 
SIenschen  vom  Wagen  stürzen,  sio  ihrer 
Kleider  Qtid  WafTen  beraubon,  ihre  Glieder 
zerbrechen  kann'«.  Seine  Schnelligkeit  ist 
sehr  ungleich  nnd  steigert  sich  oft  bis  zu 
20  MH.  in  der  Sekunde.  Er  entsteht  iu  der 
gansen  £egion  der  Cevenneo  swiftchen 
Alpen  nnd  Pyrenäen,  immer  nach  einem 
Regen  ,  stürzt  ficli  in.s  RhAnrbnp?!!!  n.  dringt 
in  S  Hauptströmen  in  die  Provence  ein ; 

1)  imKbdnethal  abwärts  in  die  Camargnio 
nnd  Crftu,  fällt  in  den  Etang  de  Berre, 
geht  dann  das  Arctbal  aufwärts  und  Qber 
die  Yista  ins  Bassin  von  IfakTSeUl«. 

?  T'ine  andere  Strömung  geht  das  Du- 
raucethiti  aufwärts,  verbreitet  sich  in  deren 
Seitentbälern  Inden  Seealpen,  die  ihn  kaum 
Ton  Oberitallen  absnbniton  venndffeii. 

OeirdhoUcb  dauert  er  5,  manebmal  6,  9, 
selten  18  Tage.  Wenn  er  bei  Sonnenunter- 
gang aofhön*  so  bläüt  er  amfo]g«nden  Tag 
mit  nngtoleh  grösserer  Heftigkeit;  wieht  er 
dagegen  noch  nach  Untetgang  der  Sonne, 
so  hört  er  um  Mitternacht  auf.  Er  ist  immer 
hefi^g,  aber  nicht  gleichmässig,  sondern 
hliat  in  Abs&uao  (was  von  der  Biohtnng 
der  Bcrgo  herrQhrt),  refnfgt  »lebt  nnr  die 
AtTii  ispbare  sehr  «chrjcll .  sr  Tuiem  verzehrt 
aucli  alle  Feuelitigkeit  derselben,  trocknet 
jedes  Terrain  in  kürzester  Frist  «u» -«nd 
bowirl  t  die  ^rbnellsto  Verdamitfunp.  Wenn 
er  üicJi ,  wie  dies  häufig  der  Fall  ist,  mit 
dem  Nordwind  vereinigt,  wird  er  so  Jtalt, 
dass  er  das  Thernipmeter  mit  einem  Schlage 
mn  7  bis  8  Grad  sinken  macht,  Fodnnb  er 
der  Vegetation  äussevst  nacbtbellig  wird. 

Am  gescbütz testen  liegen  in  Hyferes 
die  WohnuDfrcn  im  östlichen  Tbeile  der 
^tadt,  am  Boulevait  de  l'Orient  etc. 
sowie  verschiedene  Villen  in  den  kleinen 
Thllern  naeb  8.|  diese  jedoch  scbon 
wieder  ii|lier  dem  Meer. 

|Sr"  BesöfUfh  aügreraeiner  sanitarischer 
Eo^aiehten  sehe  voau,  was  bei  Siasa  8. 8S9 
bie  807  «iiter  den  ^enCilAea  Bener- 
knngen"  gesagt  ist. 

SpaziergSnge  und  Ausfluge. 

(Man  vgl.  beikommendes  Kärtchen.) 

Kranke  dürften  in  der  Stadt  selbst  auf 
Place  des  Palmicrt ,  de  laliadc,  Boyale 
und  den  BoulevwrU  genügende  Gelegen- 
heit SU  Spasierglngen  finden ;  auch  neeh 
der  Bbene  abwXrts  lassen  sich  ganz 
ohne  Anstrengung  verschiedene  Aus- 
flüge machen.  —  Für  Durchreisende 
und  Gesunde  empfehlen  sich: 

1.  Bcsteujnmi  «k-s  Schlo^^sber^es, 
204  M^t.  (628  F.;  üb.  M. ,  zwar  steiler  1 


2^ 

Weg,  aber  beqnem  !a  90  Min.  stiHtelc» 
anlegen;  gegenüber  der  Post  geht  der 

Weg  von  der  Strasse  ab  aufwärts.  Vom 
alten  Castrum  Araeamm ,  das  hier  auf 
der  Höhe  stand  und  unter  dessen  Schutz 
und  Namen  am  Abbang  die  Stadt  ent- 
standf  ist  niebta  mehr  au  sehen,  Garten 
und  Weinberge,  die  an  einer  benacli* 
bartpn  Villa  gehören,  neftmon  seine 
Steile  ein.  Der  Portier  dieser  Villa 
hält  ein  Album,  in  welches  er  die  Be- 
sueher  sieh  einieicbnen  Mast  Man  liest 
darin  ansser  den  Kamen  noeh  Wort«^ 
wie: 

En  qnittnnt  ITyßres  ponr  monter  k  Ta 
colonn«  Valirao,  un  te  rapprocbe  des  cieux. 
Un  effort  de  plas,  et  notre  bonbenr  sera 
Stemel. 

Knie«  IP«  •  •  . 

oder: 

J'admire  ton  vallon  bt-ui  de  la  nature, 
Oh  les  fleurs  sans  finir  einaillent  la  verdnr» 
Et  braveut  les  hivers.    Tu  serais  sans  6gn}, 
Sanstes  restaurateurs,  te^  luyer8,le  mitttraj. 

C.  A. 

„Das  Panorama,  welches  sich  um 

diesen  Berg  her  entrollt,  ist  von  grosser 
Scliönheit.  Zu  Füssen  Jlycrcs  wie 
ein  ICcliefpluii ,  weiter  nach  S.  die 
blühende,  grünende  Ebene,  bis  an  den 
Wellenlinien  der  Küste;  der  Hafen^  als 
seine  Begrenzung  die  grünen  Inseln 
und  über  diese  hinaus  bis  zur  Grenze 
des  Horizontes  dn«  blaue  Meer.  Gegen 
W.  reicht  der  Blick  bis  Toulon. 
Hinter  sieb  gegen  K.  sieht  man  ein 
waldiges,  wildes  Bergland,  welches 
cigenthümlich  mit  der  südlichen  reichen 
KTiono  contrastirt.  Ganz  nach  IT. 
sielit  man  den  MotU  Faron ,  nach  NW. 
den  mächtigen  Coudon;  nipier  den 
I'enouület,  der  den  Eingang  zum  Thal 
von  Hy^res  bdierrscht;  nach  O.  die 
Kette  der  Montagnes  des  Maures/' 

2.  Xnch  der  Erciuitagre,  Tal  de 
Costebelle;  FomponiauA;  Jloji* 
tag'ne  dcR  Oiseaux. 

Mau  verlässt  die  Stadt  auf  dem 
Okemn  d^Afmanaref  der  das  Thal  der 

Quem  nach  darchschneidet,  und  besteigt 
zuerst  den  Hügel  auf  dem  die  Kapelle 
der  Eremitage ,  oder  Notre- Dame  steht. 
Von  der  1  lOM^t.  hoch  gelegenen  Terrasse 
vor  der  Kirche  schöne  Aussicht. 
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ftanOitB»  VdäfCbMtne,  xolt  rtncUe-  |  swoi  SoMak«  ToUständig  vom  Mem 

denen  Villas  nnd  prächtigen  Garten,  |  getrennt  ist  Diese  beiden  Sandbänke 


eine  der  geschütztesten  Lnrren  der  Um- 
gebung. R.  das  prächtige  gothiscbe 
Schlosä  St.  Pki  re  de»  Horts  mit  einem 
S6 Hektaren  grossen  Garten,  Eigen  tbnm 
des  Arztes  Dr.  Germain  de  St.  Pierre. 
Am   südlichen  Fuss   des  Eremitage- 


sind wahrscheinlich  nach  und  nach  an- 
geschwemmt worden  und  verbinden  nun 
die  Halbinsel  de  GienSf  die  wohl 
firfiber  vollstfindige  Insel  war,  mit  dem 
Festlaiiil.  Die  Halbinsd  ist  bewohnt, 
liat  reiche  Vegetation  nnd  gewährt  an 


hQgels  sieht  man  noch  die  Ruinen  einer  mehreren  Punkten  schöne  Ausblicke  auf 


römischen  Villa,  la  Font  geuaiinr.  L. 
vom  Weg,  500  Mfet.  vom  Ufer  des 
Meeres  siehtman  die  Rain At  desKlosters 

ßt.  Pierre  d'Almanarrc.  Nun  erreicht 
man  das  Meer  und  der  Weg  folgt  west- 
lich der  Kibte.  Jici  dem  kleinen  Bad« 
etablissement  iät  der  Platz,  wo  die 
alte  gallo -romaniscjie  Stadt  P<>m|HMilaita 
Stand. 

Nachgrabungen f  die  im  Jaliro  1843  der 
Prins  Friedrieb  (nacbmaU  König  Fried. 
tieh  TT1.)*Ton  Mnemark  anttdlea  1l«ss, 

fÖrd^Tteji   Hiu  er,    Gewölbe,  Elnfassungs- 


dle  g^eu uberliegende  Insel  For(ju€- 
rolle», 

4.  Kadi  den  TievxSallllSy  TKUom. 
südSstfieh  von  Hy^res,  an  der  Land- 
strasse nach  St.  Tropez.  Diese  Salinen 
p ro du ciren  jährlich  ebeufjUls  ca.  20,0(>0 
Tonnen  Seesalz  im  1^  erth  von  180,000 
Francs.  Zwischen  der  Saline  und  der 
Kftndnng  des  «fl^fieaiiflilsschens  liegt 
ein  kleinesDorf,  vielleicht  an  derselben 
Stelle,  .,wo  einst  mitten  in  dem  blühen- 
den Paradiese  die  alte  Stadt  OUna  „die 


mauern,  Skulptorreate,  Medaillen,  Yasen  etc.  .Qesegnotc^^^elegeii  hat.   Mit  Becht  die 

«-.^  .  j|j<]nuti^e|fee"  genannt, V wenn  ein  fast 

liäm^r  ^emr  Himmel,  ein  fiist  ohne 

Aufhören  blühender  Frühling  und  zu» 

gleich  Früchte  tragender  Herbst  für  sich 


■o  Tarn.  Ueber  dia  Zeit»  In  welcher  der 
Ort  gebaut  und  aemtört  wanle,'«siatir«Di 

nur  Hypothesen. 


Wieder 


7. 1 1  r 


ück  ins  Val  de  Coste- 


belle  (der  Weg  nach  Heeres  biejbt  r.  allein -Jijckselig  machen  könnten.  Jetzt 
liegen),  wn  die  Mtmiagne       ÖMwwöiti ^^^ö^^^u^iäfnoch  altes,  verwaistes  Ge- 

%n  besteigen.  Der  Weg  ist  nicht  sehwie-    -  - 

rig  und  in  ca.  iV«  Stunden  zu  machen. 
Durch  Ojirten,  dann  durch  Wald  anf- 
wtirts  biä  zu.  dem  299  MM.  hohen  Gipfel, 
Ton  dem  eine  pr&chtige  Aussicht  auf 
die  näheren  nnd  weiteren  Umgebungen 
Ton  Hyires  sieh  erschliesst.  Wer  weiter 
gehen  will,  kann  dem  Kamm  des  Berges 
folgen  und  auch  noch  den  Paradiesberg 
besuchen,  von  dem  aus  ein  Fussweg 
nach  der  Eisenbahnstation  von  Il^^öres 
binnnteiAbrt 


3.  Nach  den  SaliilS  ^euf»  und  der 

Halbfaisel  de  Oieiis. 

10  Kilom.  Entfernung  in  S  bis  4  St. 
Kan  nimmt  denselben  Weg  wie  bei  ä,  l>i3 
ans  Meer  und  wa&dot  sich  dann  links. 

Die  SaUns  Neufs,  Etablissement 
•nr  Seesaligewinnnng  re»  einer  Mar^ 

seiller  Gesellschaft  gegründet,  produ- 

ciren  jährlieh  ca.  20,000  Tonnen  Salz, 
das  grösstentheils  in  der  Gegend  gelbst 
verwendet  wird.  —  Diese  Salinen  liegen 
•o  dein  Autng  des  PesQuiers,  der  durch 


mlirerf  tttfTbi'der  troekenen  Jabreaselt 
ans  dem  Moorgrnnd  nnd  Seblamm  her^ 

vorragt  (welchen  der  seitdem  verwil- 
derte Lauf  des  (fapeau  dahin  fUlirte}, 
die  Statte  des  gepriesenen  Olhia  an, 
dessen  alte  Herrlichkeit  schon  vor  einem 
Jahrtausend  die  Saraeenen  binweg- 
nabmen.  Seihst  der  nachmals  wieder 
neu  entstandene  Anbau ,  klein  nnd  ver* 
einzelt,  wurde  in  den  stürmischen  Zeiten 
des  Mittelalters  von  feiudliclici)  Schiffen 
und  Seeräubern  so  oft  wieder  zerstört, 
dass  der  noeh  immer  an  der  scbdnen 
Stätte  der  alten  Heimat  festhaltende 
Rest  der  ehemaligen  Bewohner  von 
Olhia  sich  hinaufflücbtete  in  die  Berg- 
schluchten, wo  er  hei  den  ersten  Morgen- 
tönen  der  proven9ali8chen  Dichtkunst 
das  Btädti^  Hy^KS  vad  das  nun  Ter- 
einsante,  abgelegene  Gebftn  Ton  Notre- 
Dame  gründete. " 

5.  Nach  den  Insoln.  Vom  ffa/en 
aus,  der  18  Kilom.  lang,  10  Kilom. 
durchschnittlich  breit  ist  und  als  Evo- 


Digitized  by  Google 


J 

I 

TtUO€N  FOüNOAP  •■:;S,  ^  j 


Google 


CANI^ES  ET  J 


L  Choftellf  des  pmitfnts  noirs  Cl. 

1     ,    ,     Sotre  Damfi   E3. 

1  Burtau  de  Thetefntfkf   Dl. 

4.  Villa  J  'irtoria   AI. 

i  Egtüe  Anglirane.   ASL 

— B  T  r 


S.  Eglise  h^trstut^ 

7.  .  . 

8.  Eotd  dm  Umwt% 

9.  .  .  Pmmili 
JA.  de  Gtnfm 

 4 


t 


BiUisfripliigrkfs  laä 


S  EXVIROT^S. 


u  UiUkarihaus 


ea. 


I 


Digitizcü  by  Google 


2f, 


2iB0 


utionsort  der  französischen  Mittelmeer- 
lotte benutzt  wird,  lässt  mau  sich  in 
imem  Fischerboot  nach  den  Inseln 
ibersetsen.  ,,Die8e8  sind  dimStikkaden 
ier  Alten  Hl  einer  Reihe  von  O.  nach 
VS'.  prelofren,  davon  die  3  grössten  die 
S'ameu  Frote,  Mese  und  Ilt/jyäa  führten, 
jetzt  aber  Forquerolles ,  Fortecro»  und 
tte  dm  Xenml  h^wea.  Am  Fasse  und 
Saume  der  reichbelaubtea  Kastanien- 
(7älder  niid  der  Seefiehten,  noch  mehr 
iber  an  den  sonnigen,  dörren  Felsen 
ind  Sandgestaden  der  Inseln  ist  der 
Boden  noch  immer  von  dem  heilsamen 
Gkwttrakrant  bedeckt,  welches,  wie  man 
glavbt,  von  den  stöehadiscben  Inseln 
seinen  Namen  erhalten  bat  nnd  da- 
her Stöchaskraut ,  Lavandiila  Stoechas, 
beisst.  Es  ruhtauf  diesen  so  schönen  In- 
seln noch  immer  jener  Schrecken,  wel- 
ebea  bis  in  die  neuere Ztit  Seeräuber  iror>  • 
breiteten,  die  in  den  einsamen,  waldi^n 
Bucbten  —  die  wenige  Besatzung  auf 
Porqnerolles  nicht  achtend  —  öfters 
vor  Anker  lagen  und  auf  Beute  lauortep,*.'. 
Gewöhnlich  besucht  man  Porque- 
rolleSy  8  KUom.  lang  nnd  S  Kilom.  breit, 
15  Eilom.  von  Hy^res  entfernt.  Sie  hat 
ca.  300  Elnw.,  einen  Lenchtthurra,  ein 
Fort  mit  schwacher  Besatzung  und 
eine  Sodafabrik.  —  Fortecros,  die 
xweite  Insel,  ist  4  Kilom.  lang  nnd 
3  Kilom.  breit,  bat  nnr  ca.  20^25  Einw. 


nn  l  ist  die  wildeste  der  3  Inseln ,  mit 
einem  Hügel  von  197  Met.  Höhe  und 
ausserordentiieh  wildreichen  Wildem. 
lie  du  LeMMt,  die  Sslüche,  gipste  Insel 
<Ier  Gruppe,  8  KIUmdb.  lang  und  5'/« 
Kilom.  breit,  hat  ausser  einer  Anzahl 
jugendlicher  Verbrecher  keine  Bewohner 
und  erliebt  sich  in  einem  Hügel  bis 
129  Uht.  (897,  Hdhe. 

6.  Ein  weiterer  Ausflug  ist  der  durch 
die  Monta^nes  des  Maares  nach 

St.  Tropez.  Die  Entfernung  beträgt  52 
Kilom.  ;  eine  Diligcnce  geht  täglich  da- 
hin, der  Platz  kostet  6  Fr.  Die  Strasse 
dnrcbscbneidet  den  malerisdi-scbdBSteB 
Theil  desans  Gniidt  v.  OneisbestelMiiden 
wilden  OebirgSSOges.  —  St.  Tropez 
(Ilvtcl  du  Commerce) ,  am  Golf  von  Gri- 
^maud  g^eges ,  ist  ein  Hafenstädtchen 
fnit  xJöO,Cf ,  Etuw.  und  steht  an  der  Stelle 
deif  «^bbiEerotfltfa  CaeccAaria^  das  im 
Itimerarium  JintoninS  bezeichnet  ist.  — 
Andere  entferntere  Ansflügc  macht 
man  noch  im  Gapeauthal  aufwärts, 
.di^P^  "i^r  ^allie  de  Laurebonne  nach 
Fiarr^ßu^j^C'  — 

Das  Me^itBemtnt  d'hoHieuUure  M' 
Herren  Huber  frhres  (Baden ser  aas 
Lahr)  et  Cie.,  unmittelbar  südlich  von 
der  Stadt  gelegen ,  ist  sehr  selicnswcrtb 
und  wird  von  den  Besitzern  dem  Frem- 
den anfii  bereitwilligste  und  fremd- 
liehste  gezeigt. 


Cannes. 

27.  Route:'  Die  Stadt  und  ihre  Umgebung. 

(Vergl.  beikoromenden  Stadt- Plan.) 


HMel«,  Peationwi: 

a)  Am  l^wdevart  dB  la  CroUeU^  in 

unmittelbarer  Nähe  des  Meeres,  deswegen  Ar 
Kranke  nicht  immer  gt-eiguet: 

Gr<^nd  Hötel  de  Cannes  (Plan  G,  S), 
glänzend  und  grossartig  im  Stylo  der  grossen 
tI0tel8,la  Paris,  Lyon  und  Marseille  einge- 
richtetjt  hohe  Preise.  Pension  nicht  unter 
10  Fr. 'per  Tag.  —  Ein  AktieuaDtemehmen. 

CRrand  Hdtei  0«mtH  (Plan  I*,  S),  Be« 
itzeri  Gönnet;  ebenfalls  1.  Ranges,  doch 
iiit  etWaa  massigeren  Preisen ;  vielbesucht. 
Danebten : 

Hdmel  Qray, Besitser :  yo;tB»elnDeQtscher, 
von  xlbgländern  besacht.  8.  Banges,  gut 


Möta  Victoria  (PI.  Nr.  11).  2.  Hange«. 

HSMd«9  PHneet,  Besitier:  OeoiigeBHery. 
2.  Ranges. 

Fension  Montaret,  Besitzer :  Montaret ;  von 
6  Jr.  per  Tag  an. 

b)  In  der  Stadt,  mehr  oder  wenlser 
vom  Meer  und  seinen  anmittelbaren  Sin* 
flOsscn  entfernt: 

HöHl  du  Nord,  Nr.  1,  Bue  d'Antlbes, 
BMlteer:  Olmbert.  2.  Ranges. 

H6t€l  d«  la  Poste  (PI.  Nr.  18\  Rned'Antibef. 
Besitzer:  Bouchet.    3.  Ranges. 

Hötel  de$  j^rangers,  Rue  d*Antlbes,  B«* 
siuer:  Lesur.  8.  •Banges. 

Sftmmtllelw  diel  sind  Am  gaose  Jahr 
gedlhie»,  ■•kr  klein,  heben  miMfgsr»  Preise, 
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Unnen  aber  auch  nur  mistigen  AntprftcbeD 

genfigen;  für  Durchreisende: 

Uötel  d«  Genive  (Pi.  Nr.  10),  £a«  d'An- 
tibes,  klein,  bcMu  alngericIitAt;  In  Nähe  dM 
Bahnhofe«.  SommaragMoliloBseD.  2.  Banges. 

Hütt  du  LoHvre  (Plan  Nr.  ö;,  neben 
dem  Balinliof.  2.  Bange«.  Im  Sommer  ge- 
wöhnlich güsvJilossen. 

c)  In  der  CantjHigne,  10  bis  30  Min.  von 
der  Ötudt  imd  dem  Moer  omfernt: 

Hötcl  de  la  Paix  (Pi.  IT,  2),  Boulevart  de 
la  Oare,  Beaitxer:  Denant.  9.  Range». 

Hötel  d«  VEtirope,  d » c u> s t ,  v  t  was  entfern- 
ter,  Besitzer:  Baoliu   2.  Kanges. 

GrandnöUlänFrüvence  (PL»,  1),  in  der 
^eichou  Richtung  noch  weitet  TOn  der  Stadt 
entfernt,   l.  Ranges. 

lUtel  du  PMnix,  gehalten  von  Mr.  Guilbot, 
Villa  Laugier.  Beutscbe  Zeitungen ;  wird 
dentooh  gesproehea. 

Pennon  des  Familles,  gelialten  vonMme. 
Penaut.  Villa  S6veriu.  Diese  sind  sämmt- 
lich  auf  der  Oätaeite  der  Stadt. 

^Hölel  du  FavüUm  (PI.  Nr.  9) ,  Knute  de 
Frfijua,  noch  in  derNähe  der  Stadt,  l.lianges. 

n-t,-:  Jhllcvue  (Fl.  A,  2),  an'  derselben 
Strasse,  weiter  entfernt,  Besitz^::  Go4goltz. 
1.  Banges. 

Pension  anglaite,  Ronte  deVr^Jae,  gelial- 
t<.a  vuu  Mniü.  Signoret. 

U6(el  dt  Pemion  Brotigham,  Beaitser: 
Berinquet,  sehr  reinlich, 

'        Resiaurantt  sind  im  Hötel  des  ^trangese, 
—  du  Nord,  —  de  la  Posta,  tLh^r  eijnmtlleh 

schmutzig,  nicht  empfeblenswerth. 

Cafös  :  des  AlUes.  —  deVUnüersil'L  Nr.l2), 
ataf  dem  Cours  sind  die  besuchtesten.  C.  de 
Frwtce,  an  der  Stcaase  nach  dem  Bahnhofe. 
BlneTa8SesebwarsenKaffee8kosteti0b.83C., 
mftCognac  40  C.  Eine  Flasche  Lyoner  Bier 
1  Fr.,  ätrasüburgcr  liier  dns  Glas  SubUlOG., 
gewöhnliches  Bier  (für  Deutsche  kanm  ge- 
niesabar)  2h  bis  SOG.  Dem  Kellner  werden 
Immer  5  bis  lü  C.  Trinkgeld  gegeben. 

Ein  Koch  für  D6jettners  und  Diners  k 

domicile  ist  die  Maison  du  Friand,  Rue  da 
Port.  Auch  die  Restaurants  tragen  Diners  aus. 

Miethwohnungen  jeder  Art,  fär  Jedes 
Bedürfuiss  und  au  allen  Preisen  findet  man 
In  Cannes  hinreichend  in  der  Stadt  und  auf 
dem  Land.  Der  lin/iliiij  Roisende  sucht 
sich  am  besten  selbst  ein  seinen  Umständen 
entapreebetides  Appartement;  Vemlllen  d»* 
gegen  werden  in  den  meisten  Fillen  gut 
thun,  sich  an  den  Wirth  de«  H6tels,  in 
welchem  sie  abgestiegen  sind,  oder  an  einen 
der  folgenden  Ueschäfts*Agenten  zuwenden: 
Euziire,  Advokat,  Agence  g6n6rale,  1  Place 


du  Chantier.    Vidal,  A 


I  'ti  augers, 


8  Bue  d'Antibes.  —  Die  Preise  sind  in  den 
lotsten  Jahren  bedbntend  gestiegen  nnd 
wechseln  natCirUch  je  naoh  der  Snlaon  nnd 

der  Nachfrage.  f 

Aerzie  nnd  Apotheken. 

Mr.  Pons,  Offic.  de  S.i  u  t ' ,  Ii uu  daPort40>  ^  t 
-  She,  Quai  St.  Pierre  Ig« 
•  Coire,  Temsse  St.  Pierre.  f  o 

l>r.4fHir<,Hom9opatta,HfttelBrongbnmJ'^  ** 


Mr.  BtSUrthf,  Maison  Pinclienet.     1  Eng- 

-  ir/iife/et/jOigeri  ;  Yill  i,  ILu i>  Fr6ju3.j linder. 
•  *Bieimacki,  Quai  St.  Pierre  15.  Pole; 

spriebt  anoh  Dentseb. 

Apotheken  sind: 
Mr.  Qirardt  Quai  St.  Pierre4,  hat  aach  Ein- 
riehtangen  sum  Binbalsamiren  von 
Leichnamen. 

-  Oraae,  Maison  du  Grand  Gerde,  raaobt 

noeb  die  bomSopatblsdien  Beeepte. 

Briefpost:  Bureau  der  Britjpost:  Ilue 
d'Antibes  löh.  Dasselbe  Ist  geöffnet  im 
Sommer;  Ton  7  Übr  Morg.  bis  7  Uhr  Abds.', 

im  Winter:  von  8  Uhr  Morg.  bis  SÜhrAbds. 
Au  iSonn-  und  Festtagen  geschlossen  vou 
8,ühr  Vm.  bis  1  Uhr  Nm. 

Die  Hauplbrießade  wird  geleert:  7  Uhr 
Morg.  und  1  Uhr  Mm.  Die  Brief  laden  in 
der  BtaJt  2  Uhr  SO  lün.  Nm.  and  S  Uhr 
30  Min.  Abds. 

Briefe  werden  ausgetragen:  7  übr  SO  Min. 
Morg  ,  3  Uhr  30  Min.  Nm.  u.  6  Uhr  SO  Min.  Abds. 

Briefe  geiien  ab:  um  1,  3,  5  nnd  0  Uhr 
Nm.  und  kommen  an:  4  Uhr  Moig.,  9  Uhr 
ÜO  Min.  Nm.  und  6  Uhr  30  Min.  Abds. 

Telegraph.  Bureau  in  Maison  du  Grand 
Cercle.  Eingang  von  der  Ronte  Inipöriale. 
Geöffnet:  im  Winter  von  8  Ihr  Mort;.  Iis 
9  Uhr  Abds.,  im  Sommer  von  7  Uhr  Morg. 
Ms  '.I  Vhr  Abds. 

Omnibus   nach   allen  BlohtangOB  der 

.Stadt,  ii  20  0.  die  Person. 

Mlttbwagon  )b  den  Hfttdi  nnd  bot 

Vermiethern  <^  3  Fr.  die  Stnnd«  nnd  15  bis 

20  Fr.  per  Tag. 

Reitpferde:  8  bis  10  Fr.  per  Tag. 

Esel  zn  Spasierrltten :  2  Fr.  ffir  einen 
Nachmittag    und    dem    Troiber   40  C.  bis 

1  Fr.  Triukg.,  je  nach  der  Entfernung. 

Boolo  an  Spulerfbbrten:  ITr.  50  O.  bis 

2  Fr.  die  Stunde;  C,  7  und  8  Fr.  per  Tsg, 
nach  derAuzahl  der  Ruderer.  —  Nach  bei- 
den Inseln  1)  Fr.,  nach  Ste.  MM^nerit»  allein 

6  Fr.,  nach  Napoule  12  Fr. 

Dillgence  nach  Grasse  in  2Vs  St.  zu 
1  Fr.  50  C.  Hin:  6  Uhr  Morg.  nnd  Abds. 
nacli  Ankunft  dc^t  letzten  Zuges;  ■ur&ck: 

7  Ulir  Morg.  und  4  Uhcj^bds. 

Danq)fi»ooto  naob  \Marseille  Jeden 
Donnerst,  nnd  von  dort  ntrih  Ca nnea  Joden 

Dienstag,  l'refg  25  und  is  FtN. 

Evangelischer  Gottesdienst  \v)^^ol**l**D  • 
in  8  englischen  Kapellen:  Koutc  tS^Ä.'^"*  • 
—  Route  d'Antibes  und  Boolevar^p* 
OrolsettOi  —  In  S  frantdiiaehen  Ka^ 
Boulevart  de  la  Crofsotte;  Maison  »onr 
dan;  Rue  Fr6jus  fschottiache  Kaijell*^  ^""^ 
SSBontedeFr^Jus,  MaisoiiRamoin.  —  £jf^^^- 
evangdhi'hen  Gottesdienst  u.  AbendmaHp***' 
Jeden  Winter  3-  oder  3mal  Hr.  Pastor  jJ^^*' 
ans  Klna  (S.  S7S).  ^ 

Cercle«,  Lesegesellschaften  Dan 
Cnino  (Pi.Nr.ll),  ein  grossartigosGfc?*"'^*' 
am  Boulerart  de  la  Groisette,  entbä^-  ^"^^ 
a%c0<er  (fn  welchem  Vintors  r« 
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VöVBtollungon  gegeben  werden)»  £e«e-,  fiptel-, 

Koncerttäle  rtc.  —  Die  bedeutendsten  Zeitungen 
Kuropa's  siud  aufgelegt.  AboiiDetnents : 
JO  Fr.  monatlicb.  lou  Fr.  für  die  Saison.  — 
Der  Grand  Cercle ,  A116os  da  1»  Slarine,  und 
doT  Cercle  nautique,  Boulerart  de  laCroisette, 
sind  ältere  Ktablissemetits,  dio  ähiiHclie 
Zwecke  verfoJgeu  und  ähnlich,  wenn  auch 
nfelit  so  giftnsend  elBgerlehtet  sind. 

Bäder:  Mme.  Qirard,  Bue  Frfejus.  — 
Mlle.  Mona«,  BonleTart  Malakoff.  —  Mr. 
Tomchamx,  Bno  d*Anttbei.  In  aUen  neoeren 
Hfttels  sind  ebenfalls  Badezimmer  eingo- 
riebtet.  Preise:  ein  Bad  ohne  Wäsche  75  C, 
mit  "Wische  1  Fr.  Abonnement:  12  Bäder 
ohne  Wäsche  6  Fr,,  mit  Wäsche  lu  Fr.  — 
Seebäder:  sämmtlicho  I16tel8  am  Boulevart 
de  la  Croisette  haben  solche  eingerichtet; 
lianeben  noch  Tersohiedene  PriTatanstalten, 
Schwimmschnlen  «tc.  1  Bad  mit  Wisobe 
rou  50  C.  an;  im  Abonnement  billiger. 

Buchhandlungen,  Lesekabineie ,  Photo* 

graphen.  W.  Maillan,  Grande  »ue,  Buch- 
handlung und  Leihbibliothek,  SFr.  monatl. 
~-  Sag;  Qaai  St.  Pierre,  Buchhandlung  und 
Lithographie.  —  OanUml,  Bue  de  Fr6jua, 
Photograph,  gibt  §wHk  Unterricht  im  Zeich- 
nen und  Malen  Ar  dO  Fr.  per  Monat.  — 
Bmtmm,  Bne  da  Port.  Pliotoffrapit. 

Pianoforte •  Vermiether  nnd  Musikalien- 
Lsüianstalten:  Gewöhnliche  Bedingungen: 
Ptamo»  Ton  SO  bis  80 Fr.  per  Monat  «nd  von 
80  bfs  300  Fr.  per  Saison.  —  Musi- 
kalien: 5  Fr.  per  Monat  und  20  Fr.  für  die 
Saison,  mit  dem  Becht,  alle  11  Tage  eu 
wechseln.— Mr.  CemtUi,  Bue  de  la  Vapeur6. 

—  Mr.  Cfhri»tiantj,  Bue  da  Port.  —  Mr.  Pen- 
»9lti,  Qual  8t.  Pierre  8,  Ist  Organist  an  der 
Kathedrale  und  gibt  Klarier  >  und  Gesang- 
ünterricht.  * 

Unterrichts  •  Anstalten :  Ecole  profestanfe 
für  Knaben,  Bue  du  Pr6,  Lehrer :  Mr.  Coason. 

—  tnU  prmain  mre,  Bae  ForriBe  9,  Lehrer : 
Mr.  Carlevan.  —  TjiMitulion  priv^e,  BoeVor* 
ville  10,  MM.  Beylet,  pöre  et  flis. 

PHvatlehrer:  Frlf.  Ton  Roy,  Dentseh. 
Musik  und  Gesang.  —  Frln.  Schmidt,  Deutsch 
OadBn^lisch.  —  HUe.  Bambaldy,  Marie  Lion 
nadinie.  Omron,  Fransösiscb.  —  Mr.  Malay, 
Firanzösisch  und  Enprlisch.  —  Mr.  B«fld^ 
Ftenzösisch  und  Latein. 

BMMwn:  HH.  Amn«,  «ire  H  ßU  H  Barbt, 
2S  Bue  da  Port.  Mr.  It4gtif  6  Boaie  de 
Grasse. 

Kieider  •   und    MMitwatren  -  Magazine : 

SMdeHUMßerwtdSdHUider  (Marohands- 
,  tailleurs)  sind:  Mr.  Hesson,  Rue  d'Antibes  2. 

—  Mr.  Bernard,  Itue  du  Port  31.  Mr.  Migno, 
,  Boa«  d'Aattbas  et  de  la  Yapear  etc. 

Seidenstoffe  fNouveautfis)  bei:  MM.  £on- 
hi  mard  et  Comj>.,  Bue  du  Port.  —  Cauviu,  Bue 
>  da  Port  M. — Mr.  IVeKoNr,  Bae  da  Port  9^  etc. 

Modeuaaren  bei;  MUe.  Magngnose ,  Quai 
8t.  Pierre.  —  Mlle.  ArdUnont  Maison  le  Cerf, 
.  «itf  §»m  Ooars.  —  Mite.  Anau  Girard,  Kue 
OciMid«  88.  —  Mü»,Nign,  Bood^Antibes  16. 


X^srit  bei:  MB««  Jlaybaud,  BaeOroad* 

78.  —  MUe.  Bernard,  Bae  du  Port  33. 

DamentchneidetiHnen:  Mlle.  Matsugue,  Rue 
ForviIIel9.  —  Mlle.  Perron,  Bue  de  rancieane 
Postü  1.  —  Mme.  Frosaard,  Rue  de  Grasse.  ( 

Einige  Lebensmittelpreise:  Brod  40  G. 
das  Kilogr.  —  Fleisch  per  Kilogr.  (circa 
S  Pfund):  Ochsenfleisch  von  1  Fr.  SO  C. 
an  aufwärts;  Filet  de  boeuf  2,  3,  4  Fr.; 
Hammelfleisch  von  1  Fr.  fjü  Fr.  an  aufwärts; 
Lamm  von  1  Fr.  50  G.  an  aufwärts;  Kalb- 
fleisch von  f  Fr.  an  «nfw&rts.  Ziege»' xmd 
EseUmiich  f&r  XnMiko  belMr.Layet^  WBno 

d'Antibe.H. 

Literatur:  Girard  et  Bareste.  Cannea  et 
ses  eiivirons.  Paria  1859,  gr.  8.,  1  Vol.  — 
Rouuet,  De  mou  balcon  ä  Cannes.  Cannes 
1859.  —  ASHer,  Lea  tfea  da  L6rlns,  Cannes 
et  les  rivages  environnants.  1860,  8.,  1  Vol. 
—  Derselbe,  Visite  aux  iles  de  Lßrins.  1840, 
broch,  in  8.  —  R6clm,  Les  villes  d'hiver  de 
la  M^diterranfte.  Paris  1864,  in  8.,  1  Vol., 
S.  101  bis  148.  —  2>r.  Sigmwnd,  Sfidliohe 
klimatische  Kurorte.  Wien  18.'>'J,  8.,  S.  120 
bis  126.  —  Dr.  Lubamky,  Guide  aux  stations 
d*biTer  ete.  Parts  und  Nlisa  1865,  1  YoL 
in  8.,  S.  24b  bis  334.  * 

Beaüglich  der  bei  der  Wahl  einer 
Wohnung  nu  beaclitenden  Versiebten,  so- 
wie der  allgemeinen  „Aerstlichen  Bemer- 
knägen«  o.  der  Vegetation  dieaaa  Kosten- 
gtriehet  tot  das  naehmlesen.  wa«  8.  S99 
bto  S07  M  ÜMI  ffMOgt  Iflt. 

Das  Städtclicii  Cannes,  das  vor 
wenigen  Jahrzehnten  noch  ein  eleudes 
Fischerdorf  war,  ist  in  neuerer  Zeit 
rasch  zu  ansehnlicher  Grösse  und  einer 
BevSIkeffimg  von  über  8000  Einw.  ber- 
angewacbsen.  Es  beherbergt  jetzt  in 
seinen  reizenden,  theilweise  präclitigen 
Landhäusern  jeden  Winter  ca.  2000  bis 
3000  Fremde,  meist  Engländer,  Fran- 
zosen und  Küssen.  Cannes  liegt  fietst 
unter  gleicher  Breite  wie  19issa,.Mi 
einen  Hügel  angelehnt,  der  weit  ins 
Meer  vorspringt  und  die  Bucht  der 
Stadt  in  2  Theile,  einen  östlichen  und 
westlichen  trennt,  so  dass  seine  Lage 
viel  Aehnlicbkeit  mit  der  Mentone's  hat. 
Auf  der  östlichen  Seite  liegt  der  grössere 
Theil  der  Stadt,  alle  die  neuen  grossen 
Hotels,  Casino,  Ccrclcs;  hier  liegen 
auch  die  meisten  Privatwohnungen  fih* 
Fremde,  sämratlich  neu  und  bequem  zu 
beiden  Seiten  der  Landstrasse  naish 
Antibes  nnd  am  Heere  bin  im  QnarHer 
de  la  CraigeUe  erbaut.  Hier  sind  die 
Spaziergänge  und  der  bedeutendste 
i  Fremdenverkehr.  Im  kleineren  west- 
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IMmb  UmH«  d«r  Backt  U«g«ii  «naser 

einigen  H6tels  die  grossen,  prlcbtlg 

eingerichteten  Villen  vornehmer  Eng- 
länder, yv'io  die  (U-s  Lords  Brougham  11.  a. 
-Auf  dem  Huj^^el  seihst,  der  eine  schone 
Kuudsicht  gewährt  (,PhB,  C,  2,  3),  liegt 
die  «falte,  atiuieiiBieviUGli  verfallen  aus- 
sekende  BauptkiTcbe  der  Stadt  und  da- 
neben die  Rainen  eines  Schlosses.  ,»Vou 
hier  aus  umfasst  der  Blick  nach  Westen 
den  Golf  de  la  Napoule ,  begrenzt  von 
den  Porphyrmassen  des  Estcrelffchirffes  ; 
nach  Norden  auf  den  umgebenden 
Hügeln  Villen  wtA  SeblSsser  yerschie- 
dener  Bauart,  den  grSnenden  v.  ilflhen- 
den  Wald  der  Oliven-  und  Orangcn- 
häuniP ,  durch  den  sich  die  staubige 
Strasse  nach  Grasse  schlängelt  und  in 
dem  Häuser  und  kleine  Dürfer  zerstreut 
liegen.  Kaeh  Sttden  schweift  der  Blick 
ftber  die  bewaldetln  Inseln »  mit  ihren 
Baineii  und  übeif  den  blanen  Spiegel 
des  unendlichen  Meeres.** 

l^iniititohe  VerftSItnistd.  Die 

Qppige  südliche  Vegetation  des  Ortes, 
die  selbst  die  von  Nizza  (S.  2'JU)  iiber- 
triflft,  beweist  zur  Genüge  seine  günsitige 
■Lage.  Das  Ei>(ereigebirge  schützt  hier 
vollkommen  gegen  Nord-,  West-  und 
Kordwestwinde,  wihrend  der  SGdwind 
vom  Meere  freien  Zugang  hat.  Dagegen 
verlaufen  in  Ost  und  Nordost  nur  niedri- 
gere Berg-  und  Ililgclrcihen;  die  daher 
kommenden  Winde  machen  sich  deshalb 
unangenehm  fu Iii  bar. 

,,Das  Thermometer  gibt  als 
Jalnesniittcl:  16'',2  C,  für  die  einzelnen 
Jahresseiten:  Frühling:  17^9, Sommer: 
22",3,  Herbst:  IZ"*,^,  Winter:  10^2. 
Als  höchste  Temperatur  im  Sommer 
wurde  beobachtet:  31",C,  als  niedrigste 
die  des  Monats  Januar  mit  G  bis  9^. 

„Das  Barometer  sehwankt  in  der 
Itegenzeit  im  Herbst  zwischen  0,757  Mm. 
21  und  ü|775  Mm.  29,  und  hält  sich 
dnrohsehnittlldi  swischen  0,751"  und 
0,759". 

„Die  jährliche  Regenmenge 

betrügt  24,75";  der  meiste  Regen  fiült 
zur  Zeit  der  Aequinoktien ,  doch  ge- 
wohnlich sehr  schnell,  so  dass  wenige 


eigentliche  Regentage  vorkommen,  an 
denen  aussugehen  freilich  gar  nicht  mÖg> 
lieh  wir«.  Die  Zahl  der  Tage,  an  denen 
mehr  oder  weniger  Regen  flUlt,  betrigt 
nncii  den  Beobachtungen  Dr.  (Uve*s 
jährlich  51. 

„Die  herrschenden  \S  i  n  d  e  kommen 
hier  von  Südost,  Ost  und  Nordost,  selten 
wehen  West^  JTovdwest  und  Nord.  — 
Die  SeaeJu^enkeU  der  Luft  In  Cannes 
ist  eine  vorherrschend  trockene  zu 
nennen,  da  die  offene  Lage  nach  Südm 
dieselbe  fast  fortwährend  in  Bewegung 
erhält,  auch  der  Boden  in  der  grösseren 
östlichen  Thalpartie  sandig  ist,  also 
Verdunstung  in  griisseiem  MnsBstab» 
nicht  begünstigt.  Dagegen  hat  die  t«nft 
auch  im  Winter  während  der  wärmeren 
Stunden  jranz  entschieden  harzig-balsa- 
mischen  Geruch  von  den  in  und  bei 
Cannes  noch  wohlerhaltenen  zahlreichen 
NadelgehSlaen  und  der  immer  grüueu- 
den  sttdlidieB  Vegetation ,  von  widAer 
ein  Theil  fortwährend  in  der  Blttths- 
steht.  Im  Frühjahr  und  Sommer  ver- 
mehren sich  alle  Wohlgerüche  der  Ve- 
getation von  Cannes  namhaft  durch  die 
Blüthen  jener  Pflanzen,  welche  man  zur 
Braeugung  nromatischer  Wnsser  und 
Oele  hier  tahlreieh  baut.** 

Das  Klima  von  Cannes  „eignet  sieb 
jnohr  förschlatTe,  entnervte,  blntarme 
K  üistitutionen,  allgemeine  Sclnvächezn- 
stäude,  Rekonvalescenten  von  schwereu 
Krankheiten,  für  Gichtleidende  und 
Skrophulose**.  * 

Das  Leben  in  Cannes  ist  IQr  den 
Fremden  und  Kurgast  sehr  angenehm. 
„Cannes  ist  ein  viel  belebterer  und 
schon  mit  den  Eigenthümlichkeiteu  fran- 
zösischer Städte  reichlicher  ausgestatte- 
ter Kurort, -als  alle  andern  der  Bfriera, 
mit  Ausnahme  von  Kissa  $  die  Bewohner 
sind  überdies  viel  rühriger  und  tbfitiger» 
als  alle  übrigen  der  Kivlera  und  haben 
dennoch  viele  der  angenehmen  Eigen- 
thümlichkeiteu der  Proven^ftleu  be- 
wahrt.'' —  Die  Preise  der  Wohnungen 
waren  bis  jetst  noch  immer  etwas  wohl- 
feiler, als  in  Nizza  und  Mentone,  stei* 
gern  sich  aber  bei  dem  vermehrten 
Fremdenxudrang  mit  jedem  Jahre.  Jttr 
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gesellige Unterhaitungleistet  das  Casino 
uud  die  beiden  Cercles  das  Möglichste, 
wie  denn  die  Bewohner  ftberhanpt  einen 
besonders  rühmenswerthen  geaelligen 
Sinn  denFremden  gegenüber  betbXtigen. 

,,Ffir  Seaftdfcier  bietet  Cannes  noch 

im  September  nud  Oktober  passende 
Zeit,  obwohl  auch  liier,  wie  in  Italien 
überhaupt,  der  Hochsommer  von  den 
Eingeboraen  vorgezogen  wird.  Mit  den 
Seebädern,  welche  trefflichen  Boden 
nnd  Wellenschlag  bieten,  yerbindet  man 
häufig  den  Gebrauch  von  Sandbädem, 
wozu  am  liTer  Zelte  errichtet  und  die 
Kranken  imit  Giebr,  clirijnischen  Rheu- 
xnatismeu,  JSkruphclii,  Lähmungen  u. 
dgl.  m.  Behaftete)  mit  von  der  Sonne 
erhitstem  Sande  bedeckt  und,  mit  Aus- 
nahme des  Kopfes,  der  Besonnung  durch 
1  bis  2  St.  ausgesetzt  werden,  bis  die 
anfangs  gesteigerte  Ausdünstung  der 
Haut  von  selbst  aufhört.  Man  rühmt  die 
Erfolge  dieses  beim  Beginnen  oft  pein- 
liehen  llfittels,  namenlSch  bei  elironl- 
nischen  Rheumatismen,  Keuralgien  nnd 
Lähmungen.  Die  so  ergiebige  Kultur 
aromatischer  Pflanzen  hat  auch  Anlass 
gegeben  zu  der  Bereitung  aromatischer 
Bäder,  welche  in  den  Badeanstalten  be- 
stellt werden  können.**  (Dr.  Sigmund.) 

DieUmgebungOn  \onCannes  bieten 
zahlreiche  Spaziergänge  und  Amßüge. 
(Man  vgl.  da«  X&rtoh«n  auf  8.  S67  n.  268.) 

In  der  Stadt  selbst  ist  der  von 
eehSnen  Platanen  beschattete  Cours, 

weiterhin  das  BouU»aH  de  la  Ci'oisette, 
ein  schöner  Spaziergang.  Weitere  Aus- 
flüge macht  man  nach  Croix  de  la  Garde, 
ein  eisernes  Kreuz,  das  sich  nord west- 
lich von  der  Stadt  auf  einem  159  M^t 
hohen  H&gel  erhebt,  den  man  in  V4 
1  St.  bequem  ersteigt  nnd  von  dessen 
Höhe  man  eine  prachtvolle  Rundsicht 
^oniesst.  - —  Die  Villen  der  Umü^ebnro' 
smd  mit  ihren  zum  Theil  prächtigen 
Gärten  den  Fremden  auch  offen.  Zu 
nennen  sind ;  Die  TOn  Lord  Brougham 
1884  erbaute  Vüla  ^Uwwre  Louise, 
mit  prichtigem  Garten,  die  Villa  8t, 
Georges,  vom  engl.  General  Taylor  ge- 
baut, jetst  £igenthum  des  Sir  Woolfield  \ 


das  Schloas  des  Herzogs  FaTZomBrow, 
C'häteau  des  Tours  genannt}  Villa 
Vidoria,  daneben  eine  anglikaniscIiA 
Kirche;  das  (^dteauLaboeeai  Ckätean 
Su.  Mdrguerite;  Villa  Furcas;  Villa 
d' OrmessoUf  sämmtlirh  in  der  wörtlichen 
Hälfte  der  Bucht  gelegen  und  sehr 
Sehenswerth.  Auf  der  Oatseite  mögen 
g enannt  sein :  Villa  du  Roeher,  Detangtt, 
Beauregard,  das  Chdtea»  Mexandnt, 
von  ^em  Minaret  Überragt,  das  prScli- 
tige  Aussicht  gewährt.  Ein  weiterer 
Ausflug  ist  der  nach  dem  in  p^rünendem, 
blühenden  Thälchen  gelegenen  D&rf 
Cannet^  B  Küom.  nurdlleh  von  Cannes, 

in  besonders  gesebiitster  Lage,  so  d^is 
es  sieh  vorzugsweise  zum  Aufenthalt 
für  Brustkranke  eignen  würde. 

Hier  stnrb  iii  der  ]';J!a  Sardnu  die  be- 
rühmte ßchauspieleriu  Üaclielam  3.  Jan.l8M. 

Ein  weiterer  Ausflugs-Puukt  ist  das 
Dorf  Vallauris,  das  alte  Yallis  aorea,  m 
rasender  Umgebnog,  ndt  Alterdiükiienif 
Inschriftttk  etc. 

1  St.  westlich  von  Cannes  erreicbt 
man  gegen  das  Esterel<»pbirge  hin  das 
Siagneflüsschen ,  das  die  Plaine  de 
Laval  durchfliesst.  Aus  dieser  Ebene 
erhebt  sich  ein  kegelförmiger  Hügel,  der 
ehemals  einen  Tempel  der  Venus,  spiter 
das  JTZosItfr  St,  Casaien  trug,  dessen  I 
Ruinen  jetzt  noch  seinen  von  Pinien, 
erpressen,  Platanen,  Urangen  und  Oli-  | 
venbäumen  beschatteten  Gipfel  zieren. 
Weiter  anfwArts  im  ßiagnethal  liegt 
wieder  auf  einem  Berg  das  Dorf  JCm' 
dclicu.  Von  hier  aus  besteigt  man  den 
Mont  Tanneron,  auf  dem  auf  der  Karte 
angegebenen  Wege;  doch  ist  dieser 
Austiug  weit  undbeschworlich  unddabet 
nur  von  Reisenden  auszuführen,  diS 
sich  Ungere  Zelt  aufhalten  und  g«ti 
Fossginger  tind;  für  solche  ist  «r 
dann  aber  sehr  lohnend.  Chrasse 
f  v^rl  128)  bietet  einen  angenebmes 
Au  sliugs -Punkt.  ^ 

Kein  Beisender  aber  wird  Cannes 
verlassen ,  ohne  die  Lerinlscbem  U* 
sein  besucht  zu  haben.  Diese  male«  i 
rische  Inselgruppe  besteht  ans.S  gfQsst^ 
ren  u.  verschiedeneu  kleineren  Eilenden 
und  ist  ca.  15  bis  20  Hin.  vom  Fest* 
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lande  «Dtfernt.  Zwischen  deu  beiden 
grosseren  Inseln  liegt  der  700  Mit.  breite 
Meeiesarm  des  Frioul.  l>en  Namen 
hiibeu  die  Inseln  von  einem  dem  Lero 
(wahrselietnlleii  der  gallische  Hereales) 
geweihten  Tempeli  der  auf  der  grösseren 
Insel  stand.  Die  grössere  der  beiden  i 
Inseln,  Ste.  Marguerite^  mit  einem  Um- 
fang von  7  Kilom.,  hiess  früher  Le^o 
nad  \A\  lidher  als  die  kleinere »  mit 
mehreren  Hflgeln ;  sie  hat  einige  kleine 
Bnchten  n.  auf  der  Südseite  ein  scbSnes 
Wäldchen  von  Seefichten  (Pinus  mari- 
tima). Das  Fort,  an  der  Nordseite  der 
.Insel,  das  mau  von  Caimes  aus  deutlich 
sieht,  wurde  ainr  Zeit  Richelien's  naeh 
Vanbana  Plänen  gebaut  und  ist  berühmt 
geworden  als  langjähriges  Gefaugniss 
der  unter  dem  Namen  der  ^^eüernen 
Mashe^'  bekannten  räthselhaften  Per- 
sönlichkeit ,,Dle' Zelle  y  die  man- als 
ihr  OefSagnissaeigt,  bietet  nichts  Ausser- 
gewdhnliches.  Sie  ist  etwa  7  Ellen  lang 
und  4  breit  und  macht  sich  nur  durch 
die  sehr  dicken  Mauern  und  das  drei- 
fach vergitterte  Feubter  bemerkbar.  Die 
Decke  ist  gewdlbt  nnd  durcbdaB  kleine 
Fenster  kann  man  jdie  See  und  die 
prachtvolle  Gebirgsscenerie  in  der  Um- 
gegend von  Cannes  erblicken.  Hier  also 
verbrachte  jener  geheimnissvoiie  Ge- 
iangene  eine  Reibe  von  17  Jahren!  In 
diesem  Gew61be,  das  einer  Gruft  ticht 
nnfihnlich,  hörte  er  nichts  als  das  Brau- 
sen des  Meeres,  das  sich  unter  seinem 
Fenster  brach,  und  von  der  ganzen 
Welt,  der  er  für  immer  entrissen  war, 
blickte  nur  ein  herrliehes  Stttck  Natur, 
wie  ein  tröstendes  Ange  durch  das  Qitter 
seines  Kerkers!  War  dieser  geheim- 
nissvoiie Gefangene  wirklich  der  ältere 
Bruder  Ludwi(;s  XIV. ,  ein  unehelicher 
Sohn  der  Anna  von  Oesterreich?  Wie 
dem  «ach  sei,  diese  Manern  umgrensen 
ein  fBrchterliches  Geheimniss,  die 
grauenvolle  Geschichte  eines  ganzen, 
warmen  Menschenlebens!  . .  .  Unmittel- 
bar über  der  Zelle  befand  sich  die 
Wohnung  des  Gouremeurs ,  Herrn  von 
St.  Mars,  der  durch  eine  Oeflimug  in 
der  Decke  des  Kerkers  den  Gefangenen 
jedeneit  beebacbten  konnte.  Euie  Ne- 


benzelle nahm  ein  Diener  ein,  der  aber 

glücklicher  als  sein  Herr,  schon  nach 
2  Jahren  aus  der  Mitliaft  durch 
den  Tod  erlöst  wurde.  Als  mau  die 
eiserne  Maske  von  hier  nach  der  Bastüle 
in  Paris  brachte,  verbrannte  und 
'  störte  man  alle  Effekten  derselben."  — 
In  neuerer  Zeit  war  das  Fort  auch  das 
Gefangniss  verschiedener  während  der 
Eroberung  Algiers  gefangener  Beduinen- 
bänptltnge. 

„Lieblichere  Erinnerungen  knüpfen 
sieb  an  die  zweite,  sfidlichere  der  In- 
seln :  die  Insel  St.  Honorai  (Lerina  der 
Alten;  —  sie  hat  ungefähr  3  Küom. 
llmfanpV  Hier  hat  im  5.  Jahrh.  n.  Chr. 
eine  zunächst  für  das  südliche  Frank- 
reich reich  gesegnetePflanssdiale  christ- 
lichen Emstea  und  christlicher  Lehre 
bestanden.  Fern  über  das  Meer  her 
hatte  der  Adler  der  Begeisterung  ein 
Reisleiu  aus  der  geistig  blühenden  Wüste 
der  Anachoreten  auf  diese  Insel  geführt. 
In  der  Gesellschaft  des  heiligen  Hono* 
ratus  lebten  daselbst  gleichgcsinnte 
Männer,  welche  nicht  nur  die  kleine 
Insel  durch  ihren  Fleiss  in  einen  blühen- 
den Garten  verwandelten,  sondern  auch 
in  den  öden  femer  gelegenen  Gegenden 
des  Festlandes  eine  fruchtbare  Aussaat 
geistiger  Keime  begründeten.  Die  lufel 
hnt  übrigens  als  reiche  Gabe  der  Natur 
eine  Quelle  trefflichen  Wassers,  ans 
welcher  sich  die  Schiffe,  sowie  die  Be- 
wohner der  Margarethenlnsel  mit  Trink- 
wasser versorgen.  —  Die  alte  Kirche 
und  Abtei,  im  12.  Jahrhundort  erbaut, 
sind  freilich  jetzt  sehr  vorl'allen  und 
die  Meereswellen  spielen  mit  den  aur 
KOsteberanteigestttraten  Trümmern  des 
aiten  Portales  und  Aussengemfiuers ;  es 
schwebt  aber  noch  über  dieser  Stätte 
ein  Hauch,  welcher  einf^m  leise  hörenden, 
innem  Ohre  zu  verkünden  scheint, 
welches  Leben  einst  hier  gewaltet  habe.** 
{ScbnUr^,  Beise  naeh  dem  sftdllQihen 
J'xaakrdoh,  L  Bd.) 

„Tn  neuerer  Z«1t1iat  auf  dieser  Iiisel  elm 

im  spr  1  (Irs  Die  (cesättigte  Seele: 

die  bei-ühmte  Schauspielerin  SdliUvof  (eigent« 
lieh  Ifarie- Blanche  Alsiary  de  Roquefort)^ 
die  iuMere  «md  Inaere  Rabe  g«f  niulea.*« 
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Von  Paris  erreicht  man  Nizza  jetzt  in  [ 
S4  8t.  Von  Turin  Eisenbahn  bis  Cuneo  u. 
dann  IMlIgenee  Uber  Ool  dl  Tenda  In  84  St. 
TSB.    Bei  Wahl   des  Hotels  oder  der 
Penaton  oder  JUethwohnaxigi  tn  weloher 
0MDBdbelt- Bvebend«  fir  ISncer«  Seit 
Bich  anfznhalton  gedenken,   mögen  sie 
beherssigen,  was  8.  299  bla  307  anter 
«em  Abschnitt  „AtntUeha  BamMkBnt«A<< 
gesagt  ist. 

Hötels  und  Pensionen. 

1)  Am  Meer  gelegen,  also  den  Wo- 

Aussen  desselben  Ausgesetzt  und  ftr  be- 
atiuimte  Kranke  nicht  ratlisam: 

B4Ü)l  Victoria,  hat  neuerdings  bedeutend 
verloren.  Wirth:  Ilr.  ZichitelU.  —  *Hötel  de 
ia  Mdditerranie,  prächtige  Lage,  Table  d'höte 
5  Fr.,  auf  dem  Zimmer  7  Fr.,  neu,  sehr  gut  ge- 
halten. Wirtk:  Ur.Palmieri.— PeiMioa/^u-otr, 
neben  dem  H6tel  de  la  MMIftetnoife,  gut 
gehalten.  Peiisiorispreise  ron  6  bis  10  Fr. 
täglich.  —  ^'JJötel  de  la  Grande  Bretagne,  am 
Jardln  public.  Vcrtrofriich.  —  *^Hötel  des 
AiiglaU,  an  der  Ecke  des  Jardin  public  und 
der  Promenade  des  Anglais.  Nach  eng- 
lischem Schnitt,  auch  meist  von  Kiif::Iändem 
besucht.  —  *^H6ttl  dt  Franc«,  Quai  Massdna. 
Wirth:  Hr.  Zündel,  ein  denteeber Schweizer,- 
bat  europäischen  Ruf,  ausgezeichnete  Table 
d'hftte,  4  5Fr.;  etwas  weiter  vom  Meer  ent- 
fernt. Deutsche  Bedienung.  —  Hdtel  Paradin, 
BooleTart  du  Midi,  urieder  unmittelbar  am 
Heer,  II.  Banges,  meist  Franaosen.  —  Bdtti 
dei^  Prince$,  Rue  des  Ponrhettes  Nr.  8,  an 
d^  Wfätabfall  des  Schlossberges  angebaut, 

Nordwind  ganz  gescbfittt,  aber  Winters 
erst  Ton  Mittag  an  Sonne,  nnd  ni  nahe  am 
Meer.  —  ^Hötel  ei  Ptnnion  «ttwae,  Rae  des 
l'onchetteä  Nr.  P.  Besitzer:  lir.  llug,  ein 
deutscher  Schweizer.  Deutsche  Bedienung. 
Tflt  aus  Rue  Massdna  25  hieher  Teriegt  und 
den  dentHohen  Reisenden  seit  lange  vortheil- 
haft  bcl<i»nut  und  stark  besucht.  Walirend 
des  Sommers  geöffnet.  Sehr  gute  Küche; 
mfissige  Preise.  Ein  pracbtToli  terrassen- 
förmig am  Schlomberg  blnaof  angelegter 
<>arten,  ist  zugleich  einer  der  BCböntten 
Aussichts- Punkte  der  Stadt. 

nin  der  Stadt,  mehr  oder  wolliger 
TOm  Meer  entfernt  gelegen  sind: 

•JWM  des  Etrangerit,  Eue  Pontnenf, 
meist  von  llaii  U  Isreiseuden  und  Passanten 
besucht;  Mrährcnd  dos  Sommers  geöffnet, 
gatgohalten,gew6bnllchdeat8cherGeschäfts- 
fAbrer;  gute  Table  d'höte  für  8  Fr.  (II. 
■Ranges.)  —  *' Ilötel  des  Colonies,  Place 
<'li;irles  Albert,  meist  von  Franzosen  hesiu  lit. 
(II.  Aanges.)  Per  Bett  8Vs  Fr.  —  Söul  de 
^UiHvert,  Place  St. •Dominique,  altea  Oe- 
häudo,  vrin  einem  Engländer,  Haud,  ge- 
halten, meist  Haudelsreisende.  Hier  zugleich 
Bureau  der  Diligence  nachTorfn.  (II.  Bang.) 
—  *Haui  Okmmmim,  Bonlovart  St.- Jean 


Baptisto,  das  älteste  und  bedeutendste  der 
grossen  Uötels  mit  nahezu  6u0  Botton. 
(I.  Rang.)  —  *Qrand  Hötel,  auf  dem  neuen 
schönen  Boulerart  Saint-Jean  Baptist« 
ürosstes  Ilötol  NIzza's.  Vor  diesem  U6tel 
ist  im  Sommer  1«56  ein  Square  über  dem 
Paglione  gemacht  worden,  ca.  7500  Q.-Met. 
groas.  —  JTdtel  d«*  Bmptrtmn,  auf  der  Atodqo 
Prince  Tmp6rial.  —  Hötel  de$  He»  Britanniaues, 
an  der  Ecke  der  Avenue  Prince  Imperial 
und  des  Boulevart  Longchamp,  in  der  Nähe 
der  deutschen  Kirche.  —  *PeiiMO»  MMiMt, 
Bae  St.-Etienne,  seit  1865  bleber  ftborgo- 
biedelt,  sehr  hcsucht;  gebildeter  und  aus- 
gezeichneter ^Virth  (Dr.  Juris;.  Pensions-- 
preis  10  bla  12  Fr.  por  Tag.  Weitaus  die 
bostc  Pension  in  Nizza.  —  *H6t€l  Itoyal,  Hue 
St.-Ktiüuno  und  Kue  Grimaldi,  seit  löCü  hie- 
her verlegt  (von  der  östl.  Seite  des  Hafens), 
neu,  prachtvoll  eingerichtet,  mit  Garten. 
Table  d*hMe  mit  Wein  ^Fr.;  D^.  9  Fr.; 
Seiv.  1  Fr.;  Pciislonspr.  12  Fr.;  sehr  gut 
gelialleu.  Wirth4'*Ur.*  Santi  (I.  lUn^).  — 
Hötel  dtiLöuvre,  Ru<e43rimnldi,  neu  (II.  Hani^;. 
—  Hötel  et  Peiuiini  Befto»,  Rue  du  Temple. 
in  der  Nähe  der  frans,  •reform.  Kirche.  —  . 
Petuion  /.'aösan,  Boulevart  Longchamp. 
Penrion  International;  Petite  Rue  Suint- 
Ettenne.  —  fPemio»  SatM' BÜenne ,  Petit» 
Hue  ■^'upt-FtWbne.;-  —  Pension  helvdli(jue . 
neben  der  i-itSalSCheil  Kirche  in  Rue  Loug- 
champ.  —  Pemieu-'-ru86e ,  Rue  Chauvain, 
hinten  am  Boulevart.  —  Pietision  d'Jtalie,  Rue 
Masstna  (von  Deutschen  hitifig  beaucht). 

3)  In  der  C a m  p agn e,  mehr  oder  wo« 
niger  geschützt  gelegen: 

^Hd(<ld«A2e«,  InCarabacel,  neu,  präch- 
tig gelegen  und  eingerichtet,  «ehr  gut  gohai. 
ten,  aber  hohe  Preise.  Besitser:  Hr.  Krafr, 
vom  Bernerhof  in  Bern,  der  von  d<  rt  jedes- 
mal sein  Personal  mitbringt.  —  *  iv^j^M» 
Royale,  Avenue  Delphine,  in  der  Nähe  doa 
Bahnhofs.  Wirth:  Herr  Klüver  (ein  Nord- 
deutscher). Gut  gelegen  und  schönes  Ge- 
bände.  —  *Hölel  iXnc«  de  GalU,  Boulevart 
Carabocel.  —  HöUl  Carabaetl,  neben  dem 
vorigen.  —  Pension  de  OtnSv«,  Wirtb:  Herr 
Trül».  —  Hötel  Orangine,  1  St.  von  der  Stadt, 
in  der  Villa  GerobzolT,  prächtig  gelegen,  gut 
gehalten,  aber  eigentlich  nur  für  Solche, 
die  eigenen  Wagen  halten.  —  *reu$iou 
anglaise,  Villa  Oarl  auf  Clmlea,  auch  1  St. 
voll  der  Stadt,  neben  dem  Klostor,  von  einem 
Engländer  Smith  gehalten.  Pensionspreis 
10  Fr.  Voraftglich  (mit  schfincm  Gartt-n). 

Die  Preise  stellen  sich  durchschnittlich 
wio  folßt:  In  lläu.sern  /.  Ranges:  Zimm.  im 
N.  von  3  Kr.  an  aufwärts,  Zimm.  im  S.  von 
5  Fr.  an  aufwärts;  Diu.  an  der  Tbabled'h6to 
5  Fr.  mit  Wein;  DIJ.  la  fourchette  8  Fr. 
50  C;  Kaffee  mit  Butterbrod  1  Fr.  .'xl  C; 
Licht  1  Fr.;  Bedien.  1  Fr.;  Omnihus  1  Fr. 

In  Häusern  II.  Ranges:  Zinini.  ii  i  N.  von 
%  Wr,  an  anfWirta,  Zimm.  im  S.  von  4  Fr.  aa 
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4  Fr.;  Ddj.  Ji  la  fonrchette  bis  3  Pr.; 
Kaffee  1  Fr.  bis  1  Fr.  ÖO  C;  Licht  75  C; 
Bedien.  75  O. 

Pensionsprei.-!'  ,  dio  aber  nur  bei  einem 
Aalenthalt  von  mindestens  8  Tagen  gewährt 
werden,  richten  sich  nach  dem  Ziimer  und 
betragen  (5,  7,  8  bis  10  Fr.  per  Ta«?. 

Reetaurants,  Caf6t:  Afaison  dor^e,  früher 
W^f9  Proren^aux ,  Bne  8t.  Pren^a  de 
Panle,  derital.  f)]»or  gegenüber,  tlioner,  nach 
dem  Theater  nooh  olTon,  —  Jlestcnir.  Linnard, 
Rae  St.  Fran9oi8  de  Paulo,  neben  der  ital. 
Oper,  wohlfeiler.  —  Restaur.  AttgUr^  Place 
Maas^na,  Uber  dem  Cafd  de  la  Victoire.  — 
Hestaur.  des  Detix  Mondes,  Avenue  Prince 
Imp^ial  (BalinhofätrOi  in  der  Nähe  de«  franz. 
Theaters,  zugleich  Gafä.  —  jBeafamr.  BchIa, 
Eue  Massena  30,  und  viele  andere.  —  Cafi 
de  la  Victoire,  Place  Massüna,  das  besuch- 
teste, Sommers  jedea  Abend  Musik.  —  Ca/4 
Amiriettin,  beim  Corso,  mit  kleinem  Garten 
nach  dem  Meer,  Sommers  Musik,  namentlich 
von  der  Nizzaer  Han'lelswelt  besucht.  Gntos 
£ia.  —  Cafe  Imperialf  aaf  dem  Corso.  in  der 
Nähe  des  vorigen^  das  nobelste  der  mengen 
Cafds.  UnzHhlige  andere  worden  geiHrdbn* 
Uch  nur  von  Sinheimischen  besucht. 

Prmeiien  sind  in  den  lüilen  Jabren 

mehrere  crolTnct  worden;  auch  in  den  Caf^s 
wird  neuenliiig.H  viel  Bier  getrunken,  das 
Aber  fUr  den  deutschen  Geadmuick  kaum  ge- 
niessbar  ist,  30  bis  40  C.  per  Olas-  knttet 
und  mit  „nn  Boc"  verlangt  wird.  —  JJrcu- 
serie  de  Strasbourg ,  Rue  du  Tcmplc,  in  der 
Nähe  des  franz.  Theaters,  Sonuners  auch  Cafd- 
ebantant.  —  BtanvrU  JUaeimne ,  Rne  St. 
Pranrols  de  Paule.  Ein  Cafo-chantant  hin- 
ter dem  franz.  Theater  wurde  im  Sommer 
1866  neu  errichtet.  ~  London •  kouse ,  Ruo 
Croiz  de  Harbre,  engl.  Taverne  im  nobclu 
Styl,  von  vornehmen  Engländern  und  andern 
Fremden  viel  besucht;  gute  Frühstücke, 
engl.  Biere,  feine  Weine,  aber  Alles  sehr 
tbener.  Wirtht  Hr.  ViiatL 

Weinhk'ndler  sehr  viele;  der  bedeuteodate 
VitU,  auf  dem  Corso.  —  Cäbasae,  Rue  Cassini. 

IXeutscho  BVckereien :  Kari  Renz,  Rue 
Paradis  (starker  Absatz).  —  Jakob  Schwab, 
ein  Schwabe,  hinter  H6tel  Chauvain ,  Rue 
Qioffiredo.  —  Christ.  Ditterich,  russ.  Bäcker, 
Flace  Grimaldi. 

Ktfche.  die  Mitta^esf^ca  anf  Bestellung 
ins  Haus  liefern,  gibt  es  untlhltge;  die  be- 
deutendsten sind:  Lavit,  Rue  Masst^na.  — 
^aUard,  &ae  4e  France*^-—  ßcala,  Bae 
MMS^na,  n.  v*  A. 

MiethwobmmQen,  Mieihverirlge,  Agenten. 

.  Es  gibt  gegenwärtig  für  circa  8000  bis  10,000 
Fremde  Wohnungen  jeder  Grösse,  Ausstat- 
tung, Lage,  Preise.  Man  miethet  fUr  die 
Saigon,  vom  1.  Okt.  bis  30.  April  gereebnet, 
Meliere  ^v^obnmgeR  wtd  efneeliie  Slnmer 

per  Monnt.  Kimetne  Zimmrr  sind  zu  haben 
von  50  bis  GO  Fr.  an  aufwärts  per  Monat. 
W^hnungefif  mH  OtAOtt,  Bpeiaeaimmer,  Kfiche 
■ad  SoMafaimmer,  s.  B.  to«  4,  5  Betten, 


werden  Je  nadi  I«age  und  AnttfBUnng  mit 

1.500  bi.s  6000  Fr.  per  Snison  bezahlt.  In  der 
Kegel  wird  eine  Familie  von  4  bis  6  Peri;onoa 
in  den  beliebteaten  Quartieren,  als  Quai  Mas- 
sen, um  den  Jardin  Public  ete. ,  für  iK)00 
bis  4000  Fr.,  in  den  zweitbesten  Lagen  KOO 
bis  30<.>0  Fr.  und  nur  in  den  allerentlegenston 
bis  zu  löOO  Fr.  hemnter  wirklich  gut  mOblirte 
Wohnungen  inden.  Man  bttte  sieb  dabei 
vor  feuchten  piain -pieds,  und  untersuche, 
zur  Vermeidnug  späterer  irnaimohmlichkei- 
teu,  besonders  den  Zustand  der  Fussteppiche. 
Jahremiethen  sind  um  wenige  hundert  Fr. 
theurer  als  Miethen  fQr  eine  Saison.  Gern— 
Villas,  nach  Lage,  Grösse  und  Ausstattung, 
kosten  gegenwärtig  3000  bis  20,000  Fr.  per  - 
Saison;  letztere  dann  schon  für  fürstliche 
Gäste  berechnete  Paläste.  —  Miethvertr'dije 
sind  mit  skrupulösester  Genauigkeit  auf 
Stempelpapior  zu  schreiben,  weun  .sie  ge- 
setzliche QUltigkeit  beben  sollen.  Ein  /n- 
ventar  simmtlicber  in  einer  Webnnng  be- 
findlichen Geriithscbaften  muss  angefertigt 
werden,  ein  Exemplar  für  den  Vermicther, 
eines  für  den  Mietner.  In  demselben  wer« 
dH  Gegenstände   einzeln  aufgeführt. 

FciiUndos,  Zerbrochenes,  Boschüdigtes  muss 
beltn' Ausziehen  ersetzt  werden;  für  Rokla- 
mationbn  nacb  Abscbloss  des  Vertrages  findet 
man  atiiwer  OeMIr,  daber  niebt  fest  ab- 
scMiessen,  bis  man  in  jeder  Hinsicht  be- 
friedigt ist.  Micthvcrträgo  kauu  mau  auch 
Anrch  Agenten  abschliessen  lassen.  Die  be- 
►^kawitckten  sind  :  Dälgoutte ,  SamarUani, 
*J/»uyi«,  .sämmtlich  Ruo  Paradis,  beim  Jardin 
Tublic;  Zani,  neben  Caf<^  de  la  Victoire; 
Tiffm,  Engländer,  Place  Charles  Albort. 
Sie  sind  Jcdoeb  niebt  Immer  snverlBssig  nnd 
erhalten  vom  Vermiether  5<*/o  des  Miethbe- 
tragü,  natürlich  auf  Rechnung  des  Miethenden. 

Auch  Todesfülle  sind  im  Miethvcrtrag 
vorsttseben.  Verschiedene  Vermiether  ver- 
langen nämlich ,  dass  sämintliclie  Mobilien 
de.s  .Sterbezimmers  bezahlt  werden.  Das  ist 
nicht  nöthig;  gerichtlich  verlangt  man  nur  % 
einen  YergleicJi  und  hat  dann  das  Recht, 
simmtlidbe  Gegenstände,  die  man  diesem 
zu  Folge  zu  bezahlen  hat,  mitzunehmen. 
Anderes  bei  Todesfällen  zu  Beobachtende 
mag  bier  gleldi  Plals  finden. 

1)  Der  Arzt  konstatlrt  schriftlich  den  Tod; 
sein  Zeugniss  ist  behufs  Registrirung  auf  der 
Mairie  vonulegeo. 

2)  Pas  Gesetz  gestattet  das  Begräbniss  21 
Stunden  nach  Eintritt  des  Tode«;  nur  in 
Ausnahmefällen  und  mit  höherer  Erlaubniss 
früher ;  länger  als  36  Stunden  lässt  sich  in  die- 
sem Klima  ein  Leichnam  nicht  aufbewahren. 

3)  Auf  dem  Kirchhof  kann  man  am  ge- 
%vöhnlichen  Begräbnissort  begraben  lassen, 
oder  ein  eigenes  Grab  erwerben ;  gegeawtr- 
tig  kostet  ein  solches  ^hO  bis  600  Fr.}  doeh 
kann  man  es  nicht  beliebig  wählen. 

4)  Im  Fall  ein  Lelebnam  einbalsamiT«  wer- 
dcn  soll,  Hat  man  sich  an  den  Arzt  zu  halten, 
der  das  selbst  vornimmt,  oder  Jemand  dazu 
bezeichnet.  Die  Prooednr  daif  erat  SA  8t;. 
naeb  erfolgtem  Tod  voigenonimn  wardea. 
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38.  itoKte;  üuzA  und  ümgel^iuig. 
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Sine  AntoriinlioB  4«t  PrMcton  irt  aoth. 

wendig. 

5)  Soll  eine  Leiche  tranaportirt  werden,  so 
mvM  der  TersehloMene  Sarg  Tom  betraffsn- 

den  Konsul  gesiegelt  und  von  diesem  wie 
vom  PrSfekten  ein  Attest  beigegeben  wer- 
den. Die  Eisenbahn  transportirt  Leichen 
nach  bestimmter  Taxe  per  Kilometer. 

6)  Der  Todtengräber ,  Hr.  Prado,  Rae  de 
France,  übcrninunt  gegen  vorher  genau  zu 
bestimmende  Remuneration  sämmUiche  bei 
Todesfällen  und  Leiehentranaporten  nOthig 
werdenden  Q«telllllo  und  gtMtMth&ü  Wdf 
malitäten. 

Dienstboien  sind  theuer  und  nicht  sehr 
zuverlässig.  Disponible  deutsche  Dienst- 
mädchen erfährt  man  am  besten  bei  Hrn. 
Pastor  Mader,  E>?lise  allemande.  Es  Ist  bei 
den  Kaufleuten  Usus,  dass  Dienstboten  für 
alles,  was  sie  im  Laden  holen,  5 o/o  de«  Be- 
trags erhatten,  wm  antHilleh  für  die  Herr- 
schaft auf  den  Freie  der  Waare  geeddagen 
wird. 

Fialcer.  Statiönen :  PlaceMaasdna,  Charles 
Albert,  Napoldon,  Boulevart  Pontneof  jUnd 
Pontvieox  and  an  anderen  Orten. 


4aitsige  Wagen 

Amtlielier  Tarif: 

2sp£nnig 

Ispännig 

für  die  Fahrt: 
für  die  1.  Stunde: 
fOrJedefolg.VsSt.: 

Tag 

1.  — . 

2.  60. 
1.10. 

Nacht 
1.30. 
3. 10. 
1.  35. 

Tag 
-75. 
2.10. 
-80, 

Nacht 
1.  25. 

a.  60., 

1.  30. 

Ssitzige  Wagen 

28pännig 

Ispünnig 

für  die  Fahrt! 

flir  die  1.  Stunde: 
fUr  jede  folg.  VaSt.: 

Tag 
-75. 
2.  10. 
—  80. 

Nacht 
1.25. 
2.  CO. 
1.  30. 

Tag 

—  60. 
1.  60. 

—  60. 

Nacht 

1.  — . 

2.  — . 
1.10. 

Omnibus. 

Omnibua  xu  den  gr9»9€rm  Oast- 

höfen:  1  bis  l'/a  Fr.  (GcpUck  inbegriffen). 
Die  Station  ist  an  der  Avenue  du  Prince 
&npdrial  und  wo  die  neue  schöne  Strasse 
snr  Place  Massf  na  und  dem  Pont  neuf  führt. 

Otnntbua  für  die  Stadt:  Von  Place 
Napoleon  naeh  Pont  de  Magnan  nnd  umge- 
kehrt jede  Vi  St.  25  C.  per  Person.  Von 
Place  Oharies  Albert  nach  St.  Barthölemy 
jede  Stande  M  O.  die  Person. 

Omnibus  nach  ViUafranca:  Abgang 
von  Morg.  8  Uhr  bi«  Abda.  6  Uhr  alle  zwei 
Standen  vom  Boalevart  Pontvtenx.  Pr^e: 

30  C.  —  Wagen  nach  Villafranca  kosten: 
Einsj^nntr  mit  4  l'lätzen  ö  Fr.,  mit  i  PI. 
4  Vr.  ZvmUipSmmt  6  Fr. 

Lohnkutscher:  Loupias  Frlre»,  Bureau 
Boalevart  Pontneaf,  der  bedeutendete;  ^Sozia, 
Hne  de  laPr^fBetnre;  Plana,  Rae  daTh^fttre. 
Ein  grosser  Reisewagen  nach  Genua  in  drei 
Tagen  kostet  mit  4  Pferden  und  6  bis  8 
Plätzen  400  Fr.  nnd  40  Fr.  Tri]il;geld,  mit 
2  Pferden  nnd  4  PUtsen  850  Fr.  imd  20  Fr. 
Trinkgeld. 


Mietfip/ertle  zum  Reiten,  bei  den  obigen 
nnd  bei  Clerissy,  Qual  St  Jean  Baptiite: 
Nigio,  Rue  Paradis;  für  3  bis  4  St  6  Ml  10 
Fr.  per  Monat,  wihrend  der  Sateoa  ISO  Ue 

300  Fr. 

Esel  zu  Ausflügen,  bei  -Inda,  Bermondi; 
einen  Tag  vorher  bestellen.  Preise:  Tag 
2  Fr.  und  40  C.  Trinkgeld,  1  Tag  4  tf,  and 
1  Fr.  Trinkgeld. 

Piüienee  nadi  G«naa,  Mentone,  Tarin, 
Omnibus  nach  Monaco  (Tgl.  bei  den  bt- 
trellluiden  Ronten). 

Dampfboofe!  TStiäxSk  OmvH«;  Jedes  Ißtt- 

Avoch  Abds.  8V«  Uhr,  nach  Bastia  und  Ajaccio 
abwechselnd,  Preis:  30  und  20  Fr.  -  Nack 
Oemu:  Montags  nnd  Donnerstags  6  Ukr 
Abds.,  Dienstag  und  Freitag  9  Uhr  Morg., 
Mittwoch  und  Samstag  6  Uhr  Abds.;  Bureau 
auf  dem  Corso.  Preis:  30,  20,  10  Fr.  -  Nach 
Marseille :  Mittwoch  und  Samstag  6  Uhr  Abda.; 
Bureau  Cours  No.  10.  Preis:  18,  18,  SFr.  - 
Nach  Monaco:  Jeden  Tag  lOVa  Uhr  Vorm., 
1  Uhr.  4  Uhr  und  9  Uhr  Abds.;  «triiek: 
10  Uhr  yorrn.,  1  Uhr,  4  Uhr  and  H^l  IHur 
Abds.;  Bureau  im  HaÜBn.  Preiee:  SFr.sira 
1  Fr.  60  C. 

Boote  zu  Spazierfahrten  sind  immer  liB 
Hafen  zu  finden;  wegen  der  Preise  muss  ge- 
handelt werden.  FÄr  folgende  Fahrten  ist 
ein  Tarif  roflianden«  Vom  Qaat  nach  des 
Dampfbooten,  ohne  Gepäck,  30  C;  jede» 
Gepäckstuck  10  G.  Von  Nizza  nach  VUl«- 
«ranea:  1  bis  S  Personen  %  Raderer  4  FT., 
4  bis  6  Personen  6  Fr. 

Balmilof  ganz  neu  gebaut,  iuicariös  in 
modernem  pariser  Styl,  ziemHeh  groei.  !• 
Wartesaal  I.  und  II.  CI.  Die  beiden Wsili* 
fresken  sind  Ansichten  von  Nizza. 


'Von  NIsxa  nach 

Antibes  .  . 

Arles   .   .  • 
Avignou  . 

Bayonne  .  . 

Bordeaux  . 

Cannes    .  . 

Cotte  .   .  . 

Frfejus .    .  . 

Genf    .    .  . 

Hyeres     .  . 
Lyon-Perracho 

Marseille.  . 
Montpellier, 

Orange    .  . 
Paris  . 

Toulon     .  . 

Toulouse  .  . 


Kilom. 


20 
311 
346 
948 
883 

31 
407 

67 
745 
148 
577 
885 
879 
S74 
1066 
1.58 
626 


F 
2 
34 
38 
106 


C 

25 

85 

75 

15 


98  M 
3  1.^) 


45 
7 

83 

ir> 

64 
25 
42 
41 
121 
17 
70 


60 
50 
40 

fiO 
6U 
20 
45 
Oü 
85 
70 
10 


F 
1 


26 

49 

79 

74 
2 

34 

5 
59 
12 


FIC 

ib 

19115 
8130 

m 

ihr 

Hb 
90f<3|90 

45 


10 
5 
60 
\h 
60 
15 
65 


18  90 
31 
31 


910 


48:45P5;» 
13  >ö 
8ötoi3ö 
S3  5 


40 
HI  4Ü 

52!55b8:« 


IGreheii,  Qottesdieast;  Deutsch- evange^, 
Usch:  neue,  ziorlicho  Kirche,  im  Juni  iw* 
eingeweiht,  Beule vart  Longchamp ,  bfu» 
HdMl  da  Loavre,  Rae  8f.  Ktienne.  Oouei- 
dicnst:  Sonntag,  Sommers' um  10  Uhr,  W"" 
tera  11  Uhr  Vorm.  Mittwoch  11  Uhr  Von»- 
Bibelstundo.  Pastor:  Ilr.  Mader  (Württem- 
berger),  wohnt  neben  der  Kirche. 
iösisch-rejormirU  Kir<M:  Bi»  6io«ärew« 
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29.  Remitt  Kifst  ud  JJmtftibmg, 


Oott«8dien8t:  Sonntags  wie  iu  der  deutschen 
Kirche,  u.  Abds.  B  Ulir  Bibelstande.  Pastor: 
Ur.  Läon  PUatte,  einer  der  «osgeseiobiietsten 
Ktrebenredner.  —  An^kemUohuEirdtt:  wa, 

in  gotliischem  Styl ,  IMace  croix-de-Marbre. 
Sonntags  Yorm.  il  Uhr  und  Nachm.  3  Uhr. 
Cr«lBtlicher:  Mr.  Chüdres.  Kapelle  in  Oara- 
bacel.  Geistlicher:  Mr.  Law.  —  SckoUUtk^ 
nre«byt«riani$ch«  Kirche:  Rae  Massfna  5. 
Geistlicher:  Mr.  Bum  Murdoch.  —  UunsUche 
Kirche:  schönes  Gebäude  in  orientali^ciiem 
Styl,  Bae  Longchamp.  Gegen  End* der Saiton 
werdf-n  für  die KircheB  Kollttktoa ffeiMiBielt 
und  Bftzars  gehalten. 

Theater,  Cercles,  KoncertsMe. 

ThSMre  Ititperial,  Italienische  Oper, 
Rüe  St.-Pranyois-do-Panle,  Vorstellnnffnn 
von  Okt.  bis  Aiitil  wüclifMitIic}i  1-  1  .'>m;il 
Ton  8  bis  11  Uhr  Abds.  Abonnement  für 
90  Yoratollnngen:  Parlerr«  90  Fr.,  fllfall«f 
d'OrchestreSOVr.,  Fa«/fi#»7WSiM.rrsitz©) ISOFr. 
Für  iVorsteliungdiesell'cii  l'iatz.  :  IFr.  50  0., 
4  Fr.  und  6  Fr.;  für  dl©  Logen  kein  Tarif. 

33Uätre  fran^aU,  f&r  Schanspiele, 
komtaeli«  Oper,  Taiidevtlle  etc.,  Btie  da 
Tctnple,  in  il'-r  Nälif  der  Eisculinhii'-trussc. 
preise:  Parterre  1  Kr.,  StalUa  3  Fr.,  Fau- 
NmÜ»  6  Fr.  Abonnements  für  die  Saison: 
Parterre  50  bis  60  Fr.,  Stelle«  76  Fr.,  r*n- 
tenila  100  Fr. 

Cerrfr  .}fas.sSna,  Place  Mass^na  mit 
Lese-,  Kouversatious-.  Spiel-,  Speisesälen, 
MbUothek,  Zeltongvn  (Allgm.  Ztg.,KrencAg., 
Köln.  Ztp.  I.  At'oiiiH'meDt  per  Monat  20  Fr., 
per  Jahr  lu*'  Fr.  Bälle  und  Koncerte 

bei  den  Frenitlei)  st^hr  bclii-bt  u.  stark  besucht. 
Jlau  wird  durch  den  betrutTendeu  Konsul, 
oder  darcA  ein  Mitglied  eingi-führt. 

Cercle  I*hil/t(f  imoniqiie ,  Kiif»  Pont- 
nenf.  Publikum  a\iä  dorn  Uuigerstaud,  sonst 
wie  deryorige.  Erster  Monat  10  Kr.,  8  Hon. 
S5  Fr,  1  Jahr  50  Fr, 

Neben  dem  IlAtol  des  Anglais,  auf  der 
Promenade  des  Aiij^'Lii^  )  -  Hudi  t  sich  dis 
none  Ckteino,  ein  Prachtbau.  —  Koncertsälo 
aind  fm  HOtel  de  la  MMtterrante,  de  la 
Grande  Bn  tagno  und  do  l'Univers. 

Deutsche  Aerzie:  *Dr.  Karl  Zürcher,  aus 
Haiden,  Kt.  Appenzell,  seit  8  Jahren  in  Nizza; 
seit  1867  Schweiz.  Konsul;  Kue  Mn3s6na20. 
—  *Dr.  JTeiurirh  Lippcrt,  aus  Hamburg,  seit 
6  J  .lirf-n  in  Xizza;  Jardin  Public  Nr.  8.  — 
Dr. Ä.  JUehberg,  aus PetersbuxK(Dent8ohrDMe), 
■eit  6  Jahren  In  Nfsia;  Promenade  des 
AnglRfülI,  hinten  im  Garton.  —  T)r.  r.  Ciib^ 
(aus  Petersburg).  —  Dr.  Seligmann  (aus 
Baden-Bndon).  —  T>r.  Meyhnffer,  aus  Zürich, 
Homöopath ;  llue  Massina  13,  —  Pr.  Jnutzon, 
ans  Königsberg,  Homöopath.  —  Dr.  Lulau-^k  ij', 
ein  Pole,  spricht  gelftuflg  deutsch.  —  Vor- 
zügliche fraHxöei»eh0  Aerste:  B$e<ij[ßer,  Oiau- 
imont,  Pnmdt,  —  Die  begangentten  Itallani- 
srhen:  PanfoltOMf  Q.  XMlOMr«  (l«t>*«Mr  Ho- 
möopath). 

!cahnMrzfe:  Kinh,  Rno  Hass^na  80, 
«pricbt  etwas  deutsch.  —  Hall,  Amerikaner, 
bai  der  Tornefimon  Welt  ballebt,  Place  Mas- 
sen».— FiauT,  Kue  Parndli  (••hr  gesolltclct), 
sämrotlich  sehr  theuer. 


I  ^Deutsoha  Apotheke:  Ecke  der  Bue 
Chauyiu  und  der  Rue  Oloflkado.  Batltsav 
Uarr  wm  Dm4  ans  Batzebnrg. 

Andere  ApoUieken:  Fharmade  Anglaise, 
Quai  Masäßna.  —  Fharmacie  Dracki,  llue  do 
France.  —  Fl^am^aci«  Leoncini,  Pla^a  Saint* 
Etienne,  —  Pharmacie  Mueeo,  Bne  PontDenf 
(mehr  Parfumorie).  —  Die  Apotheken  haben 
keinen  geaet^licben ,  sondoru  nur  usuellen 
Tarif,  .daher  sehr  tlicuor. 

Bri«lii>ost:  PlaGeüapol6oB,0staeiteJauter 
den  Arkaden,  geölltaet;  Bomwiami  7  übr  Horg. 
bis7  UhrAbd8.,Wintor8  7UbrMorg.  bisGUhr 
Abds.,  an  äonn-  und  Festtagen  7  Uhr  Morg. 
bis  4  Uhr  Abds.  Abgang  nach  Paris  u.  dent- 
Norden:  6  Uhr  45  Hin.  Morg.  und  3  Uhr 
10  Min.  Nachm.,  nach  Genua:  8  ühr  Abds.» 
nach  Coni  el>enso,  Briefe  werden  ausfa» 
tragen :  Morg.  8  Uhr  und  Abds.  5  Uhr. 

Brieflaxe:  nach:  Oesterreich  60  O.,  Ba- 
den 30  C,  Württemberg  und  Bayern  40  O., 
Schweiz  40 C,  Preussen  50  C,  llälieu  40  C, 
Rotn  1  Fr.,  l>Ruemark  80  0.,  Schweden  1  Fr., 
Norwegen  1  Fr.  äOC,  Bussland  IFr.  10 G.» 
Yereln^a  Staaten  80  O. 

Telegraphenbureau:  am  Ostende  d<s 
Corso,  mit  Tag-  u.  Nachtdienst.  —  Kinfuche 
DejicsclH-n  V.  20  Worten  kosten,  nach:  Huden- 
Baden?  Fr.  50  0.,  Basel  6  Fr.,  Berlin  13  Fr. 
50  0.,  Karlsbad  18  Fr.,  Karlsruhe  7  Fr.  50  O.» 
Köln  10  Fr.  C,  Dresden  12  Fr.,  Genf  6  Fr., 
London  10  Fr.  50  C,  Moskau  34  Fr.,  St.- 
Potenbnrg  98  Fr.  90  O.,  Zftrioh  6  Fr. 

Bankiers  und  Konsuln:  S.  Avüjdor,  Ban- 
kier und  Konsul  von  Wurtteinl»erg,  mit  dem 
die  Deutscheu  die  meisten  Goldgeschäfte 
machen;  Place  Napol6on,  In  dar  Nähe  der 
Briefpost.  —  Ch.  Renaud,  Biuikier  nnd  preoat. 
Konsul ,  Bouleyart  du  Midi  8.  —  Lacroix, 
Bankier  und  engl.  Konsnl,  Place  St.-Üomi- 
niqne.  —  v.  Battim,  raaalscber  Konsol,  YiUa 
St. -Philippe.  —  Carlone,  Bankier  u.  Konsul 
von  Schwodon  und  Norwegen,  Avenue  Prlnc© 
Imperial. 

Buohhandiungan,  Loaakabmata:  VUeotUi, 
Bne  da  Ooart,  Laaakablnet,  Lelbblbllotbak; 

im  Winter:  Allgara.Ztg.,  Kronzztg,,  National- 
zeitung, Köln.  Ztg.  Abonneraeut:  5  Fr.  per 
Monat,  13  Fr.  für  3  Mon.  u,  21  Fr.  für  12  Mon. 
—  Giraud,  .lardin  Public,  neben  HOtei  de  la 
Grande  Bretagne,  in  derLoIhbibllotbek  anch 
deutsche  Bücher.  —  Librairie  inte  rnationale, 
Boulevart  Saint-Jean  Baptiste,  Hotel  Ghauvio» 
ProteatantlsebaBuchhandlung.  f^arletJougla, 
Vorlag  des  Journal  des  Etranger<«,  Fremden- 
listc  rdr  Nizza,  Cannes,  Monaco,  Meutouc,  ist 
Rue  Massdna  13.  —  *Joutila,  Verleger  eines 
guten  Planes  TonNissa  u.Umgebung.  Sehrg«- 
fälllfr.  Auswahl T.Photogrraphlen;  empfoblen. 

Pholographen :  F'-rrel,  Hue  Gloffredo,  — 
Silli,  Quai  Mass6na,  BienmüUer,  Kue  Gloffredo, 
HOtel  Ohanytn. 

Unierrichlsanstallen  »i  .Privailehrer :  Ltjc^a 
Imperial,  Quai  i5t,-Jean  IJaptiste.  — Tochter- 
9chuloy,Miss  Northen.Uue  Gloffredo.  —  PrivcU- 
lehrer:  ihre  Zahl  istLegion«  aber  viel  Unberu- 
fene, oft  Leute,dle  in  irgend «InerBranebaTai^ 

unulückt  sind  u  nun  Stunden  geben,  um  das 
Lebensufristen.  GowöbnLPr. :  8 — 5  Fr,  pr.Bt. 
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Masft^na  5  (auch  itAliiniiscIi).  —  Bnrneaud, 
Waatländer,  in  Feason  auisse  zu  erfahren. 

—  Deville,  Fraii«Ofle.  —  Mad.  Volle,  Rue 
Croix-de -mnrbre.  —  Deutsch:  AYMrm,  Pro- 
fessor am  l..vceum,  Kue  Mass^na  80;  viel- 
leiclit  der  einzige  wirklich  tüchtige  Lehrer. 
^ItaiieniUeh :  Berum,  «in  Börner. -Musik : 
FriQMn  H&mtr,  Rv«  Ofolh«do,  Behfilerin 
Ilenselts,  bei  Pastor  Mader  zu  erfragen.  — 
llr.BaUd,  BoulevartPontneuf,— Itallenisclier 
Oetang:  Oiciffei  (aber  10  Fr.  tie  Stacdel. 

Pianos  und  Musik:  Pianos  zu  150  hin 
950  Fr.  pr.  Saison,  3U  l>ii  60  Fr.  pr.  Monat, 
bei  Ferrara,  Quai  Mass^oa;  ^Mugnier,  Rni 
PoDtneuf.  Sehr  gefällig;  die  Tochter  ist 
«ine  ausgezeiclinete  Tlollnfstin.  Kolfl,  Place 
ßt.-Etienne,grÖ8ste  Auswahl.  —  Musilmlie)/. 
SU  S  bis  5  Fr.  Miethe  per  Monat,  bei  Fef 
rare  und  *Mu<jmer. 

Bäder:  (Jes  Pulythei-mcs  ,  neben  dr-Tn 
*rii64ti  elinpCn  ial,9cliöu.'«teEiiiriclitiinK  ;  i  i  r 
25C.  bis  8  Fr.  mit  Wäsche.  —  Quatrct  Saison*, 
Jardin  Pahlio  8;  1  Fr.  bU  1  Fr.  50  G.  mit 
Wisobe;  «w«!  Amtaltem  fOr  türkuOte  Bäder, 
die  eine  im  II.  Chauvin,  die  andere  in  der 
Buo  du  Temple,  nahe  der  engtischf>n 
Kirche.  —  Seebäder f  Ton  April  bis  Okt.. 
verseil icdi'ne  An.^talten  an  der  Promenüile 
«les  Angliiis.  -  Georges,  beim  H6tel  de  in 
Hediter Tan6e,  ist  die  besuchteste,  dürfte  je- 
dooh  reinlicher  sein. — Bonnet,  etwas  n&Uer 
dBT  Stadt,  refnilcher  *!•  die  Torlge.  —  Preise : 
50  C.  bi:i  1  Fr.  das  Bad  mit  Wäsche;  Im 
Abonnement  billiger.  —  Ea  werden  auch 
Sehwtmmlnirse  g^i:eb«n. 

Magazine:  Bcuar  d'TTtUU^,  Rue  de  la 
Pr^feoture.  —  Belle  Jardiuihre,  grosses 
Kleid«rmagazin,  Una  Charles  Albert.  — 
Xigno,  ebenso,  Rue  St.  Fran^ois- de -Paule. 

—  Gttvarri  Jr'krta,  bester  Schneider,  aber 
fiehr  thouer,  Rue  Pontneuf,  —  Gastaud, 
!Eae  de  la  Prefeetore,  guter  Sdineider,  woJtl« 
fMler.  —  ^Oemhi,  Modewaaren»  Jardin  Pablic. 

—  Adi,  ebenso,  Quai  Massdna,  und  viele  an- 
dere. —  Modidtia:  Mad.  Mock,  Jar.iiu 
public.  —  Für  die  zu  Geschenken  beliebten 
Mosaikarbeiten  in  Holz,  eine  Specialiiät 
Nizza's,  sind  die  bedoul^jndsten  Magazine: 
Lacroix,  Ruo  Pontneuf,  hat  jedoch  statt  ein- 
gelegter Arbeiten  auch  schon  nur  gemalte 
▼erkMlt.  Miynon,  Rue  Paradls.  —  Galliena 
dft  Oera,  Pla^T'  m.  Etirimc. 

Zuckerbäcker:  eingemachte  Früchte: 
Xwller  frhrei,  Place  St.  Dominique  und  Rue 
Pgmtneuf.  —  Loni,  Musao,  beide  Ruo  Pontneuf. 

Hutmacher:  Visconti,  Rue  Pontneuf 
(vorzüglich).  iVcrf<?ci;ij Damenhüte.  —  Stroh- 
bttte  (berühmt):  Twrn  «4  FUe,  Place  S.  Do- 
minique. 

Weissleinene  Sonnensohlrme: 

Fiat,  Rue  Pontneuf  (6  Fr.). 

jSpiciors:  Oent,  Quai  Mass6na  (beson- 
ders  Thee).  —  Lerlandina  ,  Rae  S(«  J'rany*- 
4e-Paule  (besondere  Wein). 

Einige  Lebentimilelpreite:  Fl  elf  eh: 

Ochsen-,  Kalb  -  und  Schaffleisch,  I.  Qualität 
1  Fr.  60  0.  bU  1  Fr.  80  C,  und  II.  Qualität 
1  Tr.  80  a  bis  I  Fr.  4D  O.  das  KUogr.  (oder 


9Pfbnd),  fcoomt  ans  IMemont,  natn«niltoh 

von  Saluzzo,  Savipllano  und  Sommariva.  — 
Filet  de  boenf  4  bis  5  Fr.,  dasselbe  von 
Stras.sburg  5  Fr.  50  O.  bis  6  Fr.  —  Hasen 
6  bis  8  Fr. 

Geflügel:  au.s  Piemont,  Turin  und 
Genua:  Kapaunen  undEjn»  .  bi.s4'  2  Fr. 
das  8t.,  Hühner  8  Fr.  bis  8  Fr.  25  C.  da« 
St..  junge  Htthaer  1  Fr.  90  C.  bis  1  Fr.  SO  C. 
das  St.,  Tauben  80  C.  bis  1  Fr.  d  i  ,  St.,  Din- 
dou  5  Fr.  bis  10  Fr.,  Rebhühner  J  Fr.  50  C. 
bis  4  Fr.,  Sebnepfen  8  Fr.  50  C.  bis  4  Fr. 

Butter:  aus  Turin  und  i^Tail.and,  2  Fr. 
50  C,  2  Fr.  80  C.  bis  3  Fr.  daa  iiLiJogr. 

Hier:  ans  Piemont,  60, 70, 80  0.,  1  Bt,  bl^ 
1  Fr.  30  C.  das  Dutzend. 

Kartoffeln:  34 big  18  Fr.perlOOKflogr. 

Fischer  I.   Qualität  7  bi.s  8  Fr. 
Kilogr.,  II.  Qualität  3  Fr.  50  C.  bis  5  Fr. 
das  Kilogr.;  Forellen  vom  Lage  Magglore, 
G  hU  S  Fr.  das  Kilogr.;  Austem  1  Fr,  bIS 
1  Fr.  20  C.  da.s  Outzeud. 

Holz  und  Kohlen:  kommen  aas  Tos- 
kana und  Sardinien,  80  C.  bis  1  Fr.  das 
Rub  =  8,7  KUogr.,  Steinkohlen  1000  Kilogr. 
60  Fr. 

Städtische  Bibliothek  :  Puo  St.  Fran<;oifi- 
de-Paule,  neben  dem  Caf(i  Amuricain  ,  mit 
40,000  Bdn.  ist  geöffnet  täglich  von  10  Uhr 
Vorm.  bis  3  Uhr  Nachm.  Der  Bibliothekar, 
Ahhi  Montoltvo ,  Ist  ein  tttehtfger  Naturknn- 
diger,  namentlich  Botaniker,  und  gibt  dem 
sicii  hiefUr  iutere.^äireudeu  Fremden  gern 
Auskunft  Uber  die  Flora  Nizca^s  und  der 
Seealpeu.   Fr  Rpri'-ht  rirrh  ('♦'.«■^9  I*enT.s-ch. 

Das  Naturhitiorische  Museum :  Place 
Napoleon  No.       neben  der  Briefpost,  ist 

täglich  ebenfall.s  v n  i  i  bis  3  Uhr  geöffnet. 
Es  wurde  seit  1846  von  dem  durch  verschie- 
dene naturge.'^chichtliche  Monographien  In 
der  gelebrieu  Welt  bekannten  hiesigen  Natur- 
forscher Vi'rany  gegründet,  dann  der  Stadt 
abgetreten  und  enthält  manche  Specialitäten, 
die  sonst  nirgends  so  zu  finden  sein  dUrfYen, 
so  eine  Sammlung  Pilze  und  SehwSmme  in 
Wachs  von  Paria,  ein  p  .  r.  ehr  volles  Herbarium 
der  Flora  Nizza's,  eine  besonders  reiche 
VÖgelsammlnng  ete. 

Sonstige  Sehenswürdigkeiten :  im  Hafen, 
Quai  Cassini  No.  4,  das  Haus,  in  wolchent 
am  4.  Juli  1807  Oaribaldi  geboren  wurde. 
—  Ruc  do  la  PrL'fecture  No,  14,  das  Haas, 
in  welchem  Paganini  1840  starb.  —  Rue  St. 
Ga^tan,  erste  Thüre  links,  Sammlung 
tiquitäten  von  Cimiez.  —  Rue  Droit  No.  15, 
der  Palast  Lascaris.  Theodor  Lascaris,  der 
durch  Michael  Paläologus  entthronte  byzaa- 
tiniscbe  Kaiser,  Üoh  1261  hieher,  wo  aetiie 
Tochter  einen  Grlmaldi  hetratliete. 

Literatur.  Sie  bildet  eine  ziemliob  ma* 
ftmgreicbe  Bibliothek,  liu  .-^ich  jährlich  noch 
vermehrt.  Hier  kaun  nur  das  Wichtigste 
aufgeführt-  werden:  'Dr.  Lubansky,  Guide 
aux  stations  d' hiver  ete.  Parts  und  Nicsa 
1865.  —  El.  BMus,  Lea  Yliles  d^biver  etc. 
Parii  Hachette  1864.  —  E.  Negrin,  Los  Pro- 
menades  de  Nice.  Neue  AuA.  Nisia  1866.  — 
A.  M^rmO,  lOoe.  MttoAiifl.  Ntaaa  18891  — 


.  ij  .  d  by  Google 


THE  N^vv  yoaiv 
PUBLIC  UBRARY 


ASfO«,  LENOX  AMO 


2S3 


284 


*Dr.  A,  Miuiarino,  Olimat  de  Xice.  2.  Aufl. 
Parifl  186it.  Für  den  Madicin«r  uaeatUeitfUcb, 
das  BBäemeaMe  Uber  dtoflen  Oegrenatend.  >- 
*  Dr.  H.  Lipper r,  Le  Cllmat  (3e  Nice.  Nizza 
1804.  —  L.  tJuraiUfi,  Histojre  de  Nlce.  3  Bdo. 
1824;  auf  dor  StafUbibUotbek.  ^  Oioffrtdi, 
Nicaca  civitas  aacrfs  monnincntia  illustrata; 
auf  der  8tadtbibIiothek.  —  Lee,  Nice  et  son 
Climat.  Nizza  1803.  —  Noaveau  Quide  de 
rKtraoger  ä  Nice  etc.  1657.  ^JUouJPiUiU«, 
Ja%  Tf«  it  «te.   mssa  1866.  —  ^Risao, 

Histoire  naturelle  des  Alpes  maritimes.  6  Bde. 
Paris  1829;  auf  der  Stadtbibliothek.;  fUr  den 
Naturforseher  das  befleuteudsteWerk. — Dera., 
Flora  von  NIjsza.  1  Bd.  r-  Ders.,  llistoire 
naturelle  •ck»«  Oranger».  —  Vermin,  Zoologie 
*  des  Alpes  niaritiraes.  18G2.  —  ALs  X.irte  om- 
nflehlt  sigli  die  neue  »Cajrte  dupartementate 
dea  Alpe«  maiMmei'S  Paris  1866,  bei  Vts- 
«onti  in  Nizza  zu  haben. 

"Nizza,  schon  seit  flen  Zeiten  der 
alten  Kömer  klimatischer  Kurort  und 
In  stiHcr  acnerea  grotsiPtidäsobtti  Bnt- 
wi«tkflliugdMB«deii-B«4tiidM  Winters, 
liAgtao  einer  vomljaiiclittburm  bei  Villa- 
franca  östl.  bis  zum  Cap  df  la  Oaronpc 
bei  Antibes  westl.  (in  einer  Länge  von 
circa  3  St.)  sich  ausbreitenden  Bucht 
cles  Mittekncen.  Bs  ist  seil  1860 Haupt- 
9Udt  des  Ds|MfteiDflots  der  Alpes-mari- 
times  und  sfihlt  55,000  Einw.  Am  Fusse 
des  senkrecht  'aus  dem  Meere  sich  er- 
hebenden Schlossberpes  breitet  sich  die 
alte  Stadt  mit  engen  winkligen  Strassen 
nnd  Mien  Htasem  sias,  von  der  neneo, 
der  Stadt  der  Fremden  md  des  S^em^ 
denverkelirs  getrennt  durch  das  breite, 
wasserarme  nnd  steinigeBett  des  Küsten- 
flüsschens  Pailloii  (Paplione).  Hinter 
der  Stadt  liegt  gen  N.  eine  zwar 
Ueine,  aber  äusserst  Ihitihtbare  Ebene, 
die  st^  in  eine  mit  OeltMMimwaldungen 
bepflanzte  HOgelreihe  verliert.  Ueber 
dieser Hüp^el reihe  erhebt  sich  eine  zweite, 
höhere,  die  nach  und  nach  zu  einer 
dritten  noch  liüheren,  der  eigentlichen 
ileeOfeidcette  M  anfbaut.  Diese  drei- 
faclie,  tiRissinmIssif  ansteigende  Um*- 
walinng  von  Bergen  ist  der  Grund 
der  Milde  des  hiesigen  Klimas.  Im  O. 
wachsen  die  Berge  gleich  höher  an  und 
sohliessen  die  Ebene  ab.  Sie  beissen 
▼om  Meer  angefangen :  Mwahonm  (Men  s 
mauroram),'  MontASbain  (212  M^t.)  mit 
einem  Fort  gekrönt,  Vinaigrier  (460 
Met.),  Montgros  (^(^r^  Mtt.),  der  Hügel 
von  Cimiez  (131  Met.);  —  nach  N., 

Berlepsch'  äüdfrankröicli. 


Mllier  ah  alle  anderen,  der  Mimt  ehawe 

(Monte  calvo  850  Mfet.);  nach  NW.  der 
Hügel  Bellet,  durch  seinen  Wein  be-' 
rühmt,  Genestitres ,  Tcrron  und  de  la 
Lantcnic  au  der  Varmüuduug.  ,  Die 
Ebene  wird  von  verschiedenen  FlUss- 
chen  und  Hieben  darcbschaittei^  die, 
von  O.  nach  W.  gesSblf;)  .sind:  der  ✓ 
Faillon ,  die  Torrents  von  St.  •  Michel, 
8t.  -  DartlUlemy ,  St.-  Eticnne ,  St.  -  Plii- 
lippe  ui^d  Maynan.  Die,  namentlich 
im  So|nmer  meist  trockenen  fetten 
dieser  lÜKehe  werden  Aucb.  als 
benatstl    «  .      >  .  . 

Vom  Schl088berffe  «äs  hat  man 

den  besten  Ueberblick  über  die  Lage 
der  Stadt  und  ihre  Umgebung.  Man 
ersteigt  denselben  vom  Ostabhange,  ent- 
weder von  der  Place  Napoltonj  oder 
TOtt  Hafen  aus,  'aneb  beqitoin  m 
yVAiTQtu  Dter  ganze  Unauf  ist  zu 
|jeiden  Seiten  m&t  Anlagen  geschmÜeiit. 
(Vgl.  beikommenden  Stahlstich.) 

Auf  4er  Höhe  de«  Beives  iot  eine  Platt- 
form, die  Jenen  UeberUick  gewKhrt:  unmit- 
telbar am  Nordnordwe.st-  und  N.»rdfU8«e  die 
alte  Stadt,  weiter  hinau.s  die  neue  Stadt  und  " 
dieCampagne,  die  Berge  bin  zu  den  schnee- 
bedeckten Oipfeln  der  Alpea;  östlicii  vom 
Berge  der  Hafen,  der  Moatboroa,  mit  der 
neuen  Strasse  nach  Yillafranca  und  dem 
gothischen  SeUoss  des  Engländers  Smitb, 
der  Montalban  mit  seinem  Fort  und  der 
alten  Strasse  nach  Villafranca. 

Am  Nordabhang  des  Schlossbergcs 
liegen  «^ümnifliche  Kirchhöfe  der  Stadt 
mit  Auäuahmo  des  englischen;  in  der 
Abtbeilung  fSr  Protestanten  roben  die 
bier  gestorbenen  Nordländer,  D  eutschen, 
Dänen,  Schweden  etc.  Das  feste  Schloss, 
das  früher  den  Berg  krönte,  wurde  im 
Jahre  1706  durch  den  Herzog  von  Ber- 
wick  von  Grund  aus  zerstört. 

Der  Hafen,  Limpia  (^Portus  liui- 
pldus)  von  einer  in  demselben  entsprin- 
genden Quelle  so  genannt,  .  ist  niebt 
gross  und  nicht  tief,  wurde  seit  1751 
an  angelegt  und  als  Freihafen  erklärt ; 
das  Standbild  seines  Erbauers,  des 
Königs  Carlo  Felice,  1850  errichtet, 
stebt  fiber  demselben  auf  der  Flae$ 
BelUvue, 

Die  Artikel,  welche  hier  aus-  und  ein- 
geladen werden,  sind;  Getreide  aus  üdossa, 
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Wtln«  Ornnjcn,  Citronen,       1  ;\us  Xlzza  1 
■nnd  Umgehung  ausgeführt,   WcrkholÄ  aus  j 
Norwegen  und  Russland,  Kohlen  aus  Eng- 
*]iuid,  Toskana  und  von  der  Insel  Sardinien.  I 

Der  Hafen  steht  durch  3  Strassen 
mit  der  alten  Stadt  in  Verbindunf]^ :  die 
eine,  dem  Meer  entlang  in  den  Felsen 
des  Scblossberges  gesprengt ,  führt  um 
>  don  Torsprunif  Mat^-Capeo  (Hut- 
riobcr  genaDnt,  wegen  des  starken  Win- 
d88,  der  immer  hier  lierrscht)  nach 
dtT  Biie  des  Fonduttes y  den  Terrassen, 
nnd  dem  Corso,  zwei  andere,  die  Rue 
Sigurane  und  dio  Bue  Canini,  führen 
nacb  der  Pfac«  NapnU<m  (frOber  Place 
Vietor).  In  dieaea  beiden  Strassen, 
nainentlich  in  der  letzteren,  die  breit 
ucil  1^:11 1  gepflastert  ist,  liegen  die  grossen 
Uaudelscomptoirs  der  Stadt.  Das  östl. 
Toa  HftfSBn  gelegene  QiutirHmr  du  hma- 
r«ik  Irt  Mhr  gesehtttst  und  Imt  flchSne 
Villen,  darunter  die  der  früheron  Sänge- 
rin S'öpkU  Crwf^U,  jetagen  B«xo]ii|^ 
Vigier. 

6i«  ist  die  Toditer  eines  FabrUtbeani- 
ttm  ta  BtoMMd,  war  mehrere  Jabre  ernte 

Singerin  an  der  grossen  Oper  in  Paris,  zog  ^ 
•Ich  dann  von  der  Bühne  zurück  und  hei- 
imthete  den  Baron  Vigrfer.   Ihre  noch  Jetxt 
wiindervollc  Stimme   hört  man  Öffentlich 

nur  111  iolchen  Koncerten,  die  wohlthätigeu 
Zwecken  -^c^viiimot  sind,  insbo^ou  li  rosolchen 
2ur  Unterstützung  der  Deutscheu. 

Auch  ein  Apparat  zu  Bädern  in  kom- 
primirter  Luit  ist  hier  im  Garten  des 
Dr.  Lefebre  aufgestellt.  Der  durch  das 
Quartier  Amlleer  binfBhrende  Botäevurt 
de  VImpiraitrice  ist  ein  prächtiger  Spa- 
ziergang. Die  Place  Napoleon  ist  ein 
schöner,  4eekiger  Platz  von  Arkaden 
umgeben  und  soll  jetzt,  mit  Bäumen 
bepflanzt,  in  einen  Square  nmgewan- 
delt  werden.  Auf  der  Ostseite  dessell>en, 
an  beiden  Seiten  der  Bue  Victor,  be- 
gegnet man  1.  der  Briefpost,  r.  dem 
Bureau  des  Bankiers  Avigdor.  In  dier 
Mitte  der  alten  Stadt  liegt  die  gänzlich 
uninteressante  Oatbedrale  St,*ßparat€* 
Tor  derselben  die  Place  aux  Herhes  (der 
Gemfiseroarkt);  ein  anderer  Gemüse-, 
Blumen  -  und  Oefltlpelmarkt  ist  jeden 
Vormittag  auf  dem  Corso  (Cours^l,  an 
der  ;Südscite  der  alten  Stadt;  dieser 
Corto  Ist  dne  breite,  mit  2  Beihen  Pia- 


und  ümgebuHg. 

I  tanen  bepflanste  Strasse,  die  man  ils 

1  Spaziergang:  bentitzt.   Vom  Meer  wird 
i  der  Corso  getrennt  durch  die  beiden 
Terrassen,  zwei  ziemlich  breite,  über 
zwei  Selben  einstöckiger  Häuser  ireg» 
gefübrte  Spauergiage,  die  namendiä 
bei  Regenwetter  äusserst  angenehm  zu 
begehen  sind  und  eine  weite  Aussicht 
auf  das  Meer  und  nach  W.  auf  die 
zackigen  Formen  des  Est^relgebirgos 
gcwXbren.  tTnter  der  lusseren  Terrasse, 
ungefKhr  in  Mitte  derselben,  Ist  der 
*Fi8chniarkt  (Plan  E,  5) ,  für  den 
Naturforscher  wie  für  jeden  Natur- 
freund sehr  beachtenswerth   und  an- 
ziehend, da  diü  Bucht  von  iSizza  ausser- 
ordentlicb  reicb  an  seltenen  Seetblerau 
aller  Art  ist.  Besonders  naeb  Stflrmen 
werden  oft  Rarissima  gefangen;  kein 
Fremder,  wenn  er  sich  auch  nur  wenige 
Tage  in  Nizza  aufliält,  sollte  es  ver- 
säumen ,  weuigsteas  eiumal  den  Fisch- 
markt SU  besuchen;  aber  es  muss  dies 
Morgens  früb  gescbchen.     Voss  Corso 
und  den  Terrassen  aus  liegt  nach  W. 
ein  neueres  Quartier  der  alten  Stadt, 
das  schöne  Strassen  und  Häuser  hat  und 
deswegen  auch  schon  von  Fremden  be- 
wobnt  wird.  Es  besteht  ans  den  Strassen 
Uue  St.-I'ran^ois-de'PoMh,  breit,  91t 
gepflastert,    mit  schönen,  hohen  Gc- 
biiudeu  besetzt,  in  ihrem  obern  Thcilc 
aber  etwas  todt.   In  derselben  unten 
das  TlUätre  Impirial  (Plan  Kr.  17),  die 
Stadthihiwthek  und  das  Oe^  AmMemin. 
Sie  bildet  eine  Fortsetzung  des  Corso. 
—  Parallel  mit  iTir  ]'iuft  süditeh  ana 
Meer  hin  der  (Bdulovart)  Quai  du  Midt.^ 
mit  schönen,  meist  neuen  Häusern,  dar- 
unter das  der  Banque  de  JVancs  (Plaa 
Kr.  1).  Hier  ist  die  Einwirkung*  der 
Sonne  am  stärksten  und  man  sucht  duB 
Quai  namentlich  an  kalten  Wintertagen 
auf.  Auf  der  andern  Seite  lauft  parallel 
mit  iiue  iSt.-Frau^ois  -  de  -Paule  die  Rue 
Pcntneuf,  mit  den  meisten  nnd  sebSn- 
sten  LSden;  sie  endigt  g^n  die  stlte 
Stadt  zu  auf  die  Place  St.'D<minuiue^ 
gegen  W.    auf  die  halbkreisförmige 
Place  Cliarles  Alhert.   Am  Paillou  auf- 
wärts führen  längs  der  alten  Stadt  uacli 

der  Place  NapoUen  die  beiden  mit 
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PlftfBB«ti  bepflanzten  BonUoarts  Pont- 
nmtf  und  Pontvieux,  die  Slationsorte 

der  FSaker  und  Omnibus.  Drei  Brücken 
über  den  Paillon  verbinden  die  alte 
Stadt  mit  der  neuen  .Die  oberste,  älteste, 
Pontvieux  liegt  dem  Lycie  Imperial  ge- 
rade gegenaber.  Wdtervnten  folgt  der 
Pontn€^,  der  von  Place  Charles  Albert 
naeh  Place  Haes^na  fObrt  und  die  am 
meisten  begf>n*rene  Brücke  ist  Omz 
unten,  unmittelbar  an  der  Mündung  d  t  s 
Flusses  ins  Meer,  ist  die  3.  Br&cke,  Font 
NapoUon,  von  Eleea  1865  erbMt;  sie 
verbindet  den  Quai  df«  Jßdt  mit  dem 
Jardin  PvHblic  nad  der  Pnmemadß  des 
Anglnis. 

Die  fieUC  Stcuit  und  in  ihr  wieder 
Place,  Eue  und  QuaiMa^sma  bilden  den 
inttelpnnkt  des  FremdettTeritehrs.  Un- 
mitteübar  Uber  dem  Pontaeuf,  am  reebtea 
Ufer  des  Paillon  bc<:In  ut  der  Qum  Mom- 
s^na^  jüngst  bedeutend  breiter  gemacht 
und  mit  einer  Reihe  Dattelpalmen  be- 
pflanzt, die  der  Palmeuwaid  von  Bor- 
dighera  lieferte.  Die  Nordseite  des 
Qniii  1>ildeii  eine  Beibe  hoher  Ckbtnde 
mit  "Wohnungen  fftr  Fremde  und  snm 
Theil  prachtvollen  Läden  im  Erdge- 
schoss.  In  Mitte  dieser  Häuserrcilie 
steht  das  Hotel  de  Jbrance.  Der  Quai 
fihit  iiaclk  dem  Jardin  PuiUo  (Plan, 
D,  4),  einem  schön  angelegten,  nach  2 
Seiten  von  stattlichen  Gebäuden  ein- 
geschlossenen Garten,  der  gen  S.  aufs 
Meer  sich  öffnet.  In  d<^r  Mitte  tlu 
kleiner  Teich  mit  bpringbrunnen  und 
In  NXbe  desselben  tine  Tribfine,  aaf  der 
im  Winter  Sonntag  n«  Donnerstag  Nach- 
mittfli^  Yon  2  bis  4  Uhr  die  Militär- 
musik koncertirt  (im  Sommer  Abends 
von  7  bis  9  Uhr,  aber  nur  Donnerstags 
hier,  Sonntags  aut  dem  Coxso). 

Die  zahlreich  Im  Gart^  «Iahenden  exo- 
tlHcheu  Pflanzen  sind  jünpst  von  einem  Eng- 
länder slmmtlich  mit  Täfelchen  versehen 
worden,  auf  denen  Ihre  Classiflfcation  und 
ihr  botanischer  Name  verzeichnet  «toht. 

Die  westliehe  Fortsetzung  des  Gar- 
tens bildet  die  l*romenade  des 
Anglais  (Plan  A  bis  D ,  5) ,  ein  Spa- 
xiergang,  wie  ihn  nur  wenige  Stidte  aof- 
zuweisen  haben.  Die  erste  Anlage 
sebnfen  in  den  Jahren         bis  1324 


EngUnder;  1862  eher  verwendete  die 
Stadt  Uber  900,000  Fr.  cor  Bretter^ 
maehang  und  Verlängemng  derselben, 

so  dass  sie  nun  von  der  Paillon  -  bis  zur 
Magnan  -  Mfmdung  in  halbstündiger 
Länge  sich  hinzieht,  mit  Bäumen  und 
Zierpflansen  gamirt,  die  bei  dem 
sehneilen  Waohsthnm  In  diesem  Klima 
sehrged^hen.  Nachts  ist  diese  herrliche 
Promen;id«  prfirhtig  mit  Gas  beleuchtest. 
An  der  Nordseite  derselben  liegen 
die  schönsten,  aber  auch  theuersten 
Tillen  nnd  HMels  der  Stadt.  ParaUel 
mit  dem  Qaal  Hass^  und  der  Prome- 
nade des  Anglais  fuhrt  weiter  nördlich, 
von  der  Place  Mass^na  flTi«f?ebend  ,  ein 
zweiter  Stiassenzug  durch  dasFremden- 
q^uartier:  die  Rue  Masscna  und  Bue  de 
Franee,  In  der  IDtte  der  ersten  Hegt 
die  kleine  Ploee  St.'B(ienM,  und  da, 
wo  die  vom  Jardin  Public  herkommende 
Ene  Croix-flf  ~  Mnrhre  mündet,  beginnt 
die  Kue  de  France ;  r.  sielit  man  die 
schöne  gothische  Kirche  der  Ettgländer 
(Plan  Kr.  21),  1800  1865  aas  frei- 
wQligen  Beitrigen  erbaat.  Dann  folgt 
PiacßCrciai'-äe-'Marhre  mit  einem  Mar- 
morkreu7;c  1.,  zum  Andenken  an  die  An- 
wesenheit Papst  Pauls  III.  (1538),  der 
hier  einen  Frieden  zwischen  Karl  Y. 
nnd  Frans  I.  Termittelte  (der  Ks^r  * 
war  in  'Villalrenea,  der  Kdnig  in  Hisaa), 
und  r.  einer  Harmorsäule  snr  Erinne- 
rung an  die  Anwesenheit  Papst  Pius^VII 
1800  und  1814.  Die  Ruc  de  France 
fuhrt  weiter  durch  die  Vorstadt  iSt.-Fierrc 
bis  Pont  da  Magnan,  wo  sie  sich  ln  der 
Boute  Imperiale  durüi  die  Vorstadt  Bt$.^ 
HiUne  nach  dem  Var  zu  fortsetzt. 

Von  der  Place  Mass^na  gehen  dann 
auch  die  Hanptstrassen  nach  der  Cam- 
pagne  und  ihren  Villen  aus.  Gerade 
naeh  die  schSne,  breite  Awnm0 
J^ritice  Impirial  (Plan  D,  8 

bis  4),  mit  dem  Viadukt  der  Eisen- 
bahn im  Hintergrunde,  nach  dem 
schön  auf  einer  iiünstlichen  Erhöhung 
gelegenem  Uahnhof  und  den  Quartieren 
Lougchamjpj  St^'Etienne  und  Oarahaeei» 
Diese  Strasse  ist  neu  and  noch  wenig 
bebaut,  verspricht  aber  eine  der  schön- 
sten Kizea's  SU  werden.  In  Mitte  der- 

^  10* 
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««Iben  sUiki  r.  das  grosse  Watseabaus- 
geblinde  la  ChariU  (Plan  Nr.  7).  Nach 

O.  führt  an  der  frnnzösieh  -  reforniirten 
Kirche  vorbei  die  liue  Crii^ffrcdi  nach 
deD  Quartieren  Carabacel,  St.-Bar- 
ikdUm^  iäatet  dem  Mutbourg  St,.- Jean 
BaptitU  wi^i  dessen  alte  Häuser  im 
Sommer  1866  abgerissen  i^rden,  um 
neuen,  regelmässigen  Gchäuden  Platz 
zu  machen.  Von  der  Place  St.-Etienne 
führt  nordwestl.  die  Bw  St.-Etienne  nach 
dem  gleiefinamigeB,  Tielbeaiiditeii  Qwr- 
iier  St.  -Etienne ,  in  demselben  die  neue 
deutsche  Kirche  (Plan  Nr.  19).  Hinter 
demselben,  westlich  in  der  Campagnc 
das  Quartier  St.  -  Philippe  mit  verschie- 
denen Villen.  Die  anderen  ländlichen 
Qnarti«re  mit  Yielen,  sum  Theil  sehr 
SoiiSil  und  geschfltst  gelegenen  Land- 
häusern werden  von  der  Haute  de  St.- 
Baarthelemy  durchschnitten  und  folt^en 
•ich,  von  der  Stadt  angefangen,  nach 
N. :  Carahacel,  8t»  -  BarthiUmy,  ßran- 
eaUtr  m.  Oiwie»  mai  d^m  oofdSstl.  Hügel. 

0— chiclitlicIteJ.  Nina  (l»L  Nleaea  Tom 

fijiech.  Nike)  ist  ursprünglich  eine  Kolonie, 
welche  die  Phokäer  von  Marseille  auf  dam 
ScÜossbcrge  anlegton.  Wegen  seiner  festen 
Lage,  die  es  zum  Schlüssel  Italiens  machte, 
rechnete  Ptolemäus  die  Stadt  unter  die  zehn 
Hanptdtädtc  Italiens.  Zur  Rönierzoit  hatte 
es  eine  ungleich  grössere  und  mächtigere 
Net>enbu'h1«rln  an  dem  alten  Oemenelton 
(Cemoncllon ,  von  Cemen  ilion,  d.  h.  Ilion 
in  den  Cemneidcheu  Gebirgen),  da^i  die 
Sage  voll  trojanischen  Flüchtlingen  gegrün- 
det werden  läsat  und  welches  eine  civitas 
war,  während  Ntesa  nur  oppidum  hiess. 
Als  577  11.  Chr.  «Iii;  Langobarden  Cenumeliou 
zerstujrten,  suchten  die  Übriggebliebenen  Ein- 
fro/hner  flwuts  in  Nfssa.  —  "Wllhrettd  des 
Mittelalters  hatte  Nizza  viel  von  den  Mauren 
zu  leiden,  die  ihre  festen  Plätze  auf  dem 
Montborun  (Mona  maurorum)  hatten.  Schon 
941  vertrieb  diese  theilweise  Hugo,  König 
von  Italien,  und  Graf  von  Provence;  ihre 
völlige  Vertreibung  aber  gelang  erst  Otto 
dem  Grossen  im  11.  Jahrh.  —  Sp&ter  erklärte 
sieh  Mizsa  als  Republik,  verband  sicli  mit 
Pisa  und  wurde  vou  1100  an  durch  eigene 
Konsuln  regiert,  musste  jedoch  schon  1176 
sich  an  AlphonsII.  von  Aragonien  ergeben,  der 
als  festen  Haltepunkt  setner  Herrschaft  das 
SoklOM  «itaBle.  Darauf  Bntledigung  dieses 
Joches,  VerbUndung  mit  Genua  und  1229 
abermalige  Unterwerfung  unter  die  Herrschaft 
der  Grafen  von  Provence  Ms  IMS.  Dann, 
1888,  freiwillige  Frgrobunf?  an  Savoycn ,  das 
Schloss  und  Stadt  zu  einem  der  festosten 
Plätze  Italiens  machte.  1&48  wurde  Nizza 
von  dem  vereinigten  Heer  der  FraniMM 


und  Türken  unter  dem  ber&ebtigten Seeräuber 
Barbarossa  hart  bedrängt.  Selbst  die  Halden- 
fhat  einer  nlKzardiseben  Jungfrau ,  der  Ca- 
tartna  Segurana,  welche  bei  dem  wUthendon 
Sturmangriff  vom  15.  Aug.  1543  einem  tür- 
kischen Fahnenträger  die  Standarte  enlriie- 
und  durch  ihren  Muth  die  K.ipitalation  lange 
verzögerte,  konnte  das  Städtchen  nicht  ret- 
ten, es  musste  sich  ergeben  und  (10,000  Duka- 
ten Kontribution  bezahlen.  Im  Stadthaose 
befindet  sielt  die  Bttste  dieser  zweiten  Jeanne 
d'Arc  und  .luf  dorn  Vnrhnnp  des  Th^atre 
Impdrial  ist  ihr  Einzug  in  den  Ruhmestempel 
dargestellt.  1538  wurde  durch  Vermittlung 
des  Papstes  Paul  III.  hier  ein  Friede  zwischen 
Karl  V.  und  Kranz  I.  von  Frankreich  ge- 
schlossen. Später  suchten  Franzosen  und 
Snanier  abwechselnd  sich  der  Grafschaft 
KlKsa  sn  hemlehtigen.  199t  serstOrte  Mar- 
schall Catinat  einen  Thcil  des  Schlosses,  das 
1706  der  Herzog  von  Berwick  vollends  schlei- 
fen Hess.  Auch  im  italienischen  Krieg  von 
1714  hatte  Nizza  viel  zn  leiden.  Während 
der  Revolutionskriego  wurde  es  17l>2  von 
Sardinien  losgerissen ^  zur  Hauptstadt  des 
Departements  der  Alpes  maritimes  gemacht, 
vom  Wiener  'Kongreas  aber  1814  Wieder  an 
Savoyen  zurückgegeben.  In  Folge  des  ita- 
lienischen Kriegs  endlich  kam  es  1860  durch 
Vertrag  wieder  an  Frankreich  und  wurde 
aufs  Neue  Hauptstadt  des  Departements  der 
Soealpen.  Seine  Bewohner  befinden  sich 
im  Allgemeinen  wohl  uuter  der  neuen  Herr- 
schaft,  wenn  auch  sein  berühmtester  Sohn, 
earthvdi,  den  Verlast  seiner  Yeteota^t  ftr 
Italien  nicht  vectehmersen  kann. 

KUmatische  Verhältnisse.  Me- 
daillen uDd  Inschriften  bestätigen ,  dass 
8oIk>ii  die  alten  lUfmer  Utes»  und  sehe 
ÜBgebnng,  eis  Wiateranfenthaltsort  be- 
nfitzten. Doch  erst  die  Verkehrsmittel 
der  nenorön  Zeit  Tnachtf^n  die  Stadt  zu 
jenem  Kurorte  von  Weltberühmtbeit, 
zu  welcher  Klim«  und  Lage  ihn  berech> 
tigteii.  Diese»  Kliana  Aantkterieiri  im 
Allgemeinen  ,,die  vorherrseheBde  Milde 
des  Winters,  die  reine,  anregende  At- 
mosphäre ,  die  mScbtige  Sonnenhelle 
und  eine  grosse  Anzahl  heiterer  Tage, 
die  einen  beständigen,  wenig  unter- 
lyroekeneii  Aitfnifhalt  im  Freien  gestat- 
ten. £s  ist  daher  das  Paradies  4«r 
Kinder  aad  Oreiae^V 

# 

TemperaturbeobaelitaBgeii, 

seit  dem  Anfiuige  unseres  Jaltrhimaerts 

in  ununterbrochener  Folge  gemaeX^  V 
gebeu  als  Dar<:hschmttszahlen: 

für  das  Jahr  4-  15,0 C.  )  ,   ...^^  . 
fUrdenTag  T  i6,ö«  cj 


«,9*  - 

8,00  - 
11,4°  - 
14,4^  - 

18,2"  - 

«Oie^  - 

18,2*»  . 
14,1«  . 

io,6"  - 

7,1«  - 
15,1*  - 


für  die  einzelnen  M<ni«te:  Morgens 
Januar  +   6,1«  C. 

März 
April 
Idat 
Juni 
Mi 

September 

Oktober 

^November 

December 

^•brwmlMili 
Die  «iittiertt  Te«ipenit«r  der  6  7 
Monate  Oktober  bis  April,  während 
welcher  sich  die  Fremden  hier  auf- 
halten, ist:  Morgeos  -f-  ü,!**  C,  Mittags 
4-  i4,i>"  C.  und  Abd».  -|-  IM*"  C. 

Ifli  IRiif^r  dnkt  das  Thermometer 
ttorgens  m  »eltea  einige  Orade  (ge> 
w  ilinllch  —  1,  2,  3-,  am  11.  Jan.  1820 
wahroiid  V2  ~~  -S^O  «"ter  Null 
herab;  November  und  December  sind 
meist  die  mildesten ,  Januar  u.  Februar 
^  klßtereii,  VStz  niid  April  die  fttfimd* 
sdiea  WintermoDiilie.  — >  Der  Saamer 
ist  hier  ungleich  weniger  heiss  und 
unerträglich,  als  man  gewöhnlich  glaubt. 
Der  Seewind,  der  regelmässig  jeden  Tag 
von  10  Uhr  Vorm.  bis  ö  Uhr  ISm.  webt, 
daim  kfibtereStrSmungeu,  ron  H.  durch 
daa  Thal  des  Palllon  kommend,  m&ssl- 
geo  die  Hitze  ausserordentlich.  —  Der 
Ber^st ,  von  Mitte  September  bis  Mittci 
November,  die  Aequinoktial -Regenzeit 
ausgeuommen,  ist  wob]  die  schönste 
Zelt  im  Jabr. 

Zebnjihrige  l^em^Metor  •Veobach- 
tungen  Riebdmi's  ergaben  fi^gende 
ZaUen: 

WinUirhfjiöjahri 


Höchster 
Mittlerer 


Moifent 

28'  5"  3"' 
27'  9"  Ö'" 


modrigster  S7'  41^ 


Höchster 
Mittlerer 
Niedrigster 

Höchster 
Xifüerer 
Wedrigater 


AUMags 

28'  5"  2"' 
2;«  8"  2*" 
«'  1«  0^ 

SommerhollJaJir : 

28'  4"  8"'  128'  4"  6'" 
27'  i»"  a"'  27'  9**  2'" 
27'  8"  0'"|JK'  2"  1*" 

i^ü/'  f?fTS  rjaiize  Jahr: 


2b'  5"  3'" 
27'  9"  5"' 
•7' 


28'  n"  0'" 
27'  8"  7"' 

j|J*  Q**  C"* 


Abewii 

27'  5"  1"' 
27'  7"  9"' 
fl*  t"  1"* 

28'  4"  8"' 
27'  y  6'"  , 
21*      0*"  ' 

I 

28'  5"  1'"  1 
27'  7"  7"'  ' 

ai'  1"  r"  i 


MilUgs        Abendä  Mittel 
+  10,8«  C.    +    6,7«  C.    +   8,1«  C. 

-  11,0«  -     -         •     -  a,«»  - 

-  15,2«  -  -  11,4«  -  -  U,«^  - 
•  16,ö«  -      -  12,9«  -      -  14,5«  - 

-  17,9«  •      -  14»8«  -      -  18,0«  - 

-  21,2«  .      -  17,i>"  -      -  20,6«  - 

-  244*  .     .  21,8«  -      .-2*,«^  - 

-  I«,4»  .     -  «t,7«  t      -  »4,a«  * 

-  22,6«  -  .    -  18,3«  -      .  20,6«  - 

-  19,7«  -      -  15,0«  -      -  16,8«  - 

-  15,7«  -      -  11,9*  -      ^  12,6«  . 

-  12,4«  -      -    9,1«  -      .  9^«  - 

18,»"  -      .  15,6«. 

Das  Bf^KmMer  selgt  als  ' 
Höchsten  Stand  7^0. 
Mittleren      •  57,11. 
aUedrigsten  •  47,0. 

im  Winterhalbjnhr  als 

Höchsten  Stand  79»0. 
Mittleren      •  67,48. 
Xiedrifrtsn   -  47,0. 

im  Sontmerhalbjahr : 

Höchsten  Staad  79,0. 
Mittleren  56,47. 

Niedrigsten    -  48,0. 

„Im  Herbste ,  wo  die  meisten  Regen 
fallen,  und  im  Frühjahr  waltet  mehr 
Fettcbtigkeit  vor;  am  Tage  findet  man 
dloFenehtigkeit  grSsser  als  in  derNaebti 

was  wesentlich  durch  die  Wind-  und 
Luftströmnngen  bedingt  wird.  Am  em- 
pfindlichsten nimmt  der  Kurgast  die 
Feuchtigkeit  Morgens  u.  ganz  besonders 
Ab«[ids  bei  Sonnenuntergang  wahr,  well 
auch  die  Lofttempieratnren  kühler  ein-, 
fallen;  hSnfig  erscheint  am  Abend  nnd 
ganz  augenlallip;  am  Morgen  in  den  War- 
men Monaten-  dichter  Than.** 

Starke  Winde  wurden  beobachtet: 

1850  an  196  Tagen,  1856  an  87  Tagen, 

1851  -  99  -  1857  -  73  - 
1858  -  106  -  1858  '  61  - 
1B53  -   108     "       1859  -   72  - 

1854  -     92     -       19G0  -  91  - 

1855  -   101     -       1861  -  78     -  ' 

Der  Südwind  weht  am  häufigsten, 
B£mlich  125  Tage,  der  Ostwind  öO,  der 
Westwind  50,  der  Südwest  und  ^Nordost 
20,  TorBebiedene  Winde  8  Ms  10  Tage 
im  Jahr. 

In  den  verschiedenen  JabresBeitSli 
sind  die  TorherrscbendAn  Winde: 
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im  Winter :  NO.,  NW.,  WNW.,  N. 

-  Frfihling:      80.,  8W^  WNW. 

-  Sommer:  SO. 

-  Herbst:  NW.,  NC,  O. 

Nach  20jährigen  Beobachtungen  Risso's 
beträgt  die  Zahl  <ler  jährlichen  Regen- 
tage 53,  wovon  etwa  31  auf  das  Winter- 
h»Il^ahr  kommen.  Auf  die  eins^bien 
Monate  vertheilen  sie  sich  nach  folgen- 
dem VerhUtniss: 

Januar  5'/,  Juli  IV4 
Februar  3*/^  August  iVt 
März      4  Scptbr.  5 

April      6Va        Oktbr.  67^ 
Msi       4%       Nov.  6V4 
Joni      87^       I>ec.  5Vt 
IMeRe genmenge  betrigtimFrOb* 
jähr  6  bis  8  Zoll,  im  Herbst  6  bis  18 
Zoll.    Nebel  sind  äusserst  selten. — 
Gewitter   beobachtete    man  durch- 
schnittlich 6  bis  7  im  Jahr ,  5  von  Mai 
bis  Oktober,  8  von  Koveoiber  bis  April. 
Schnee  fiält  sehr  selten  nnd  bleibt 
immer  nur  wenige  Stun^Ien  liegen,  und 
Winter,  wie  der  von  IS.'JG  bis  1K37,  wo 
um  Weihnachten  ein  nicht  unbedeuten- 
der Schnee  14  Tage  liegen  blieb,  sind 
Ausnahmen. 

Vollkommen  heitere  Tage 
geniesst  man  dnrchschnlttlich  178  jiüir- 

lieh,  davon  auf  die  7  Monate,  wäh- 
rend welcher  Fremde  sich  hier  aufhalten, 
90  bis  100 kommen,  auf  den  Sommer  56. 

„So  wären  die  absoluten  und  rela- 
tiven Vmüffe  de»  KUma»  vcn  Nizza  : 
die  TOrherrschend  milde  Temperatur 
der  7  ktlteren  Monate,  zumal  des  Ok- 
tober und  November,  ja  sogar  des  De- 
cember;  die  verhältnissmässige  Selten- 
heit heftiger  und  stetiger,  kalter  Luft- 
strömungen ,  zumal  in  den  ebengenann- 
ten Monaten;  die  namhafte  Seltenheit 
von  Nebel,  Regen ,  Schnee  und  Eis,  so- 
wie die  bedeutende  Reinheit,  Soifnenhelle 
und  Trockenheit  der  Luft."  V iKjnnatig 
dagegen  wirken  folgende  Eigenthümlich- 
keiten  dieses  Klimas:  „diesog.lmfen« 
Lv/t ,  trockener  als  jene  aller  Kurorte 
Italiens,  welche  eben  in  den  kühlsten 
Monaten  (Januar,  Februar)  und  dem 
▼erfinderlichen  Mftrs  sehr  empfindlich 


seharf  ist;  —  4er  t^IMAAb  IFeeAsfl 
der  fMrmf  n  und  hühlßn,  der  trockenen 

Tages-  mit  der  feuchten  Abend-  und 
Nachtluft  ,  ein  Uebelstand ,  der  in  den 
Vorstädten  am  auffallendsten  hervor- 
tritt; der  Staub,  welcher  in  den  trocke- 
nen Tagen  oft  icsserst  nnangenehm  be* 
lästig!,  u.  endlich,  in  den  erstm  Herbst- 
und in  den  späteren  Frühlingstagen,  der 
sehr  warm  und  sehr  feucht,  oft  plötzlich 
einfallende  Südwind,  dem  man  sodann 
in  keinem  Quartiere  der  Stadt  eutgeht. 
Ueherhanpt  ist  die  Lvfl  immer  llberans 
bewegt  u.  eine  gana  ruhige  Atmosphäre 
kommt  wohl  nur  stund<enwei8e  an  ein« 
zelnen  Tagen  vor."     fDr.  Sifjmymd ) 

Unter  die  kleinem  Uebclstäude  aind  dio 
von  Anfang  September  bis  Ende  Oktober 
manenhaft  umbersch wärmenden  Mos>pi''tni 
(ätecUmicken)  zu  rocbnon,  deren  Stiche  Cio- 
üicbt,  Haid  und  Hände  oft  ganz  bedecken 
und  lästige  GescbwttUte  und  £atztindangea 
hervormfen.     Bl^wasMrBberaelilige  initf 
einige  Meorbäder  helfen  gewöhnlich  dem 
Ucbel  rasch  ab.    Doch  iminerbia  schlafe 
man  nur  in  Betten,  welche  von  luftigen  Vor- 
hängen umgeben  sind,  und  vermeide  auch 
die  geringste  Beleuchtung  bei  Nacht,  da  Bich 
die  ungebetenen  Qäste  rasch  um  jede  Licht- 
quelle 8Cbaaren  und  durch  ihr  unertriigliche« 
Summen  den  erquickenden  Sdilaf  unter* 
brechen.     Gegen  die  Legion  von  Fliegen, 
welche  in  wärmerer  Zeit  auf  Spiegelrabmea 
und  Vorhängen  ihre  Siesta  halten  und  bei 
den  Mahlzeiten  den  dampfenden  Schttsseln 
naetefigeln,  hilft  mur  —  die  Zdglnft.  —  Gegen 
die  abundllchen  ununterbrochenen  Fr,>srh- 
koncerU,  eine  neidische  Beigabe  zur  Poesie 
des  Gartenlebens,  hilft  einer  deutschen  Natär 
nur  —  die  Idylle;  vielleicht  auch  dio  wahr» 
haft  zauberische  ir^r.seheinung  zahllos  umher» 
schwäniionder Leuchtkäfer Cmoccoii,  lucciole), 
weiche  die  warmen  Nftchte  wie  Veoeigeister 
TerlMRUehen  «nd  In  harmloeer  Pradit  mit 
dem  bestirnten  Firmamente  wetteifern. 

Bekleidung  und  Sommer.  Man 

kann  den  Fremden,  welche  des  Klimas 
unkundig  sind,  nicht  genug  empfehlen, 
von  ihrer  Garderobe,  &  sie  in  die  sfid- 
liehen  Gegenden  bringen,  die  wärmerm 
Kleidungsstücke  doch  ja  nicht  auszu- 
schlicsscn  und  sich  mit  imllenen  Strüm- 
pfen und  Flamllniitei-jacken  ^\\\  zu 
versehen.  (Ein  FlanelUieind,  unnhttel- 
har  auf  der  Ibnt  getragen,  ist  eines 
der  besten  Mittel  gegen  katarrha- 
lische StSmngcn.)  Nicht  hur  schattige 
Strassen  und  Temperaturdifferenzen, 
sondern  namentlich  auch  die  kalten. 
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steingemauerten  Wohnungen  machen 
strenge  Vorsorge  unerlfisslieh.  Der  an 
w^UgioiMtote  Simmer  gew(Rnte  Nwd» 
1  ander  wird  in  Kteaa,  wo  ilin  )rikilsteits 
die  Kaminfeuemn«?  cinigerma^sen  gegen 
Frost  im  Hause  schützt^  zuweilen  in  der 
Stube  Pelz  nnd  Mantel  anziehen  und 
dagegen  mit  Sonnenschirm  und  Stroh» 
fam  S^no  Spariorgftfige  mftoheo.  Im 
Hause  geniigen  selbst  die  den  kühlen 
Steinboden  deckenden  Teppiche  nicht; 
mnn  hat  auch  für  einr  ^rarme  FiisshC' 
kieidung  ernstlich  zu  sorgen.  Auch* die 
Betten  mit  ihren  leieliten  Wolldecken 
sind  ]i«inesweg|B  fUrdfe  ttiifimuidlieber« 
kalte  KegMMOft  berachnet;  and  die 
schleclitrfrwahrten  Fenster  und  ThUrcn 
(ja  selbst  zuweilen  der  Nässe  zugäng- 
liche Wände)  bilden  einen  unangeneh- 
men Gegensatz  zu  den  Comibrts  d«8  nor- 
dlMlMnWIiitdfa.  Fr«Utek  T«rfielKwi]ideB 
dfeso  UcbetetSnde  vor  dem  Zauber  der 
g'ro'?^en  Anzahl  schöner  Tage.  Schon 
VOM  Glitte  April  an  bei^innt  eine  Jahres- 
zeit, welche  der  I^ordiänder  „Sommer" 
aezmea  würde.  Jetat  sdion  sieht  muk 
ctt«  iMBOBteii  ErAndangen  der  Pariaer 
Kodewelt  für  die  kommende  „Saison" 
auf  den  Boulevarts  von  Nizza  ^pn/icren 
fahren.  Die  breitrandigen  Strohliiite 
tauchen  überall  auf;  auch  sollten  wirk- 
Hob  Kinder,  sowie  Erwaefasene  mit 
empfindlhsheD  Aagen  bereits  tod  Mitte 
Mfirz  AH  Bolebe  breitrandige  Kopfbe- 
f^ccknngen  tragen,  da  die  grellen  Sonnen- 
strahlen leicht  zu  Augenentzünduagen, 
Hautinflammationen  und  selbst  zu  Ge- 
bimsIMtioii^  disponiren.  Die  Nlmr- 
den  bede^en  die  Köpfe  ihrer  Kinder 
sogar  mit  dichtwattirten  Hanben,  so 
sehr  schPTien  sie  die  Einwirkting  der 
Sonnenstrahlen  auf  das  kindliche  Ge- 
hini. Säuglinge  werden  in  der  Sonne 
w9M%  -rermnmmt  umhergetragan.  Ton 
'Anfang  Juni  an  yerSndert  steh  Leben 
nnd  Charakter  Ton  Kizza  gänzlich.  Die 
grosse  Hitzo,  zwar  von  den  Winden  cini- 
gennasst  n  u'LHiildert  u.  selten  unerträg- 
lich, erlaubt  das  Ausgehen,  wenn  es  ein 
Oeimss  sein  soll,  nnr  »oeh  amlMUiett  Mor- 
gen und  in  den  spStern  Abendstanden. 
DieKleldwig  indert  sieb,  nur  waitstinid 
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ganz  helle  Waschkleider  werden  ge- 
tragen ;  Blumen,  Wiesengrüu  und  Bäume 
nehmen  die  Farbe  der  Dürre  an,  die 
Orangenwilder  aHein  mit  ihrem  prunken« 
den  Sommerstande  behalten  noch  das 
frische,  unvertilgbare  Aussehen  —  In 
dieser  Jahreszeit,  wo  Monate  lang  kein 
Tropfen  Regen  fallt,  gewähren  nun  die 
Jieerh9ä«r,  deren  Biuriebtnng^  leider 
noch  eine  unglaublich  primitive'  ist, 
eine  köstliche  Erquickung.  In  dem  ver- 
hältnissmässig  immer  noch  kühlen  Ele- 
mente bewegt  sieh  die  Badewelt  (meist 
nur  die  Einwohner)  in  malerischen 
Kostüms  nnd  mit  ftebt  s&dlteher  Ünge- 
nirtheiti  «—Die  meisten  A'aM//(Tf7^  sind 
schon  gegen  Ende  ^lai  geschlossen; 
denn  von  Mitte  April  an  beginnt  die 
allgemeine  Auswanderung  der  Fremden. 
Nur  die  nothwendigsten  Markte  werden 
infrUlien  Tagesstunden  abgehalten.  Von 
Morgens  10  Uhr  bis  Abends  SIAr  steht 
kein  Fensterladen  mehr  offcTt-  man  be- 
gegnet nur  wenigen  Wnn  l*  i  ein  in  den 
todten  Strassen ,  und  hört  nur  etwa  das 
€iMtcklei&  des  limbeifklirenden  EÜlimo- 
nadea-Wigelchei^.  Einen  grossen  Qe* 
nnss  gewährt  in  dieser  Jahreszeit  der  Be- 
such der  weitläufigen  Jasmivfeldrr  ;  denn 
hier  gedeiht  diese  köstliche  Pflanze  im 
Schutze  des  heitern  Himmels  auf  wun- 
dervolle W«dte  nnd  irersendet  anf  weite 
Entfenmaffea  bin  ihre  betlnbenden 
Woblgeriiche.  Wer  das  zarte  Blümchen 
nur  als  Topfpflanze  kennt,  ist  durch 
diesen  Anblick  wahrhaft  überrascht. 
Doch  hat  ihre  Pflege  mit  vielen  Sorgen 
SV  bämpHni.  Bin  ebmiger  Begenguss 
kann  den  Wertb  der  BlÜthen  (5  Fr.  das 
Kilo)  um  das  Fünffache  rerringern,  da 
sie  ihren  Reichtlinm  an  fitheri?chen 
Oelen  verlieren  und  nun  in  der  Destilla- 
tion weit  weniger  ergiebig  sind,  i  ln  die 
Destillafeions-Apparsite  wandern  auch,  n. 
zwar  itt  aobweren  Wagmladungen  di* 
wild  wachsenden  Geranien,  die  hier,  zu 
hohen  Sträuchern  aufschics«eTifl.  f«J?  Un- 
kraut wuchem.)  —  Kben  die  Wolktn- 
apiele,  welche  den  »pekulireuden  Händler 
im  SonMBier  beunmhigen,  gewähren  aber ' 
dem  flpa^rgänger  das  Schauspiel  der 
IlberrMCbendsten  Llabt-EfliBkte.  Ktotne 
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gl «uo  wölken  dnetknai  in  v«niiaz«UMi 
Qmififmk  4oi  tIefbiknMn  Hornost,  «io 
Windwbares  Spiel  von  Schatten  er- 
sengend;  in  nngeahiner  Schnelligkeit 
ballen  sie  sich  zu  einer  dunklen,  unheil- 
Terkündeuden  Masse  von  tietstem 
Sdlirwrsbia«  sasammeB,  nad  d«r  Kett- 
ling denkt  Xngstlieh  an  —  dae  Obdeeh- 
Das  Meer  schäumt  auf,  die  Delphine 
tauchen  unruhig  in  dem  ^Tünglitzernden 
Schaume  jeden  Aug*  iiMick  auf  und 
nieder;  die  staubbedeckic  Strasse,  der 
trackene«  dnndibroehene^  braoae  Erd- 
boden, die  vergilbte  Pflenaenwelt  rnfen 
den  Begenströraen ;  ein  rasender  Wind 
thürmt  hausholi^"  Staubwolken  auf;  — 
Und  dennoch  litcheit  die  Sonne  uner- 
bittlich fort  uui  die  müde  Gegend;  der 
Stnnn  bat  nur  des  G«vr€lk  aerriseen, 
d«r  blene  Himmel  bleibt  Sieger;  Ja  oft 
so  lange,  bis  die  Landleute  gegen  die 
Ob  macht  des  sol  invictus  die  Hülfe  ihrer 
Kirche  in  langen  Prozessionen  anrufen 
und  sich  der  kräf  tigen  Ij^bitte  des  heil. 
Januarius  anbefefaleo.  Pieeer  wird  dann 
endlich  in  eifigie  an  einem  von  den 
Priestern  anberaumten  Tage  nntet  brün- 
stigen Gebeten  in  der  Stadt  umherge- 
tragen ,  und  —  ein  Wolkenbruch  macht 
unfehlbar  der  Nuth  ein  Ende.  Hat  die 
junge  Nordlinderln  naeb  niaaardisclier 
Sitte  iQ  leichtem  Morgengewande,  im 
kahlen  Halbdunkel  des  dicht  geschlos- 
senen Zimmers  nuf  dem  Ruhebette  ihren 
Tat;  (lesend^  verträumt,  so  darf  sie  nun 
Abeudä  alle  ihre  Toiletteukilnste  uu~ 
wepden,  der  nach  Sonnenuntergang  be- 
gisnendea  MHdun  Fbetie  gerecht  zu 
werden.  Jetzt  strömt  aus  den  dichtge- 
drängten Strassen  der  Stadt  hinaus  die 
ganze  freibewegliche  Flura  Nizsa's.  Die 
glutängige  Italienerin  weiss  ihre  Scbdn- 
beit  durch  die  kokette  Graale  der  Fraa- 
aositl  vortheilbAft  berverzuheben,  und 
dieser  Doppelcharakter  des  Grenz  Volkes, 
den  der  Fremde  im  Verkehre  nur  von 
seiner  übervortheilenden  Seite  kennen 
lernt,  seiehnei  elob  nnu  in  der  äusser- 
lieken  ÜMclidavag  ala  beioadbrer  Tor- 
zug  iius.  Die  prachtvollen  schwanen 
Fle<  Ilten,  in  kunstreicher  Weise  ge- 
sfibluAgen,  tragen  als  einsige  Zierde  eine  { 


duilettde  Bkuen e ,  oder  den  jnaleiiecbAii 
Spitaansebleier;  die  etwas  BAmMM^^^ 

aber  feingeHisste  Gestalt  bemregt  lish 

sylphideiV"^^''^h  in  den  luftigen  weissen 
Gewändern,  und  die  rothen  KoiHllen 
um  den  Halft  stimmen  harmcMiiM  h  ^ur 
SftdllekeaPailMu  Wehrend  aas  Tage  die 
gelbUebe»  welke  GeeMitste^  oft  waa- 
genehm  auffällt  und  scharfe  Züge  vor- 
stechen, treten  in  der  nächtliehrn  Be-- 
'  leuchtung  die  strahlenden  Aup:i  ii.  die 
lächelnden  Lippen,  die  perlseliimmern- 
desr  2Mme  um  so  geOmiger  hervor. 
Die  ]Caer|>roni«ttade,  im  Winter  «nd 
Frühling  so  zu  sagen  Eigenthnm  der 
Fremden,  hat  jetzt  ihren  Charakter 
völlig  umgewandelt  und  ist  zum  italie- 
uimlunCorso  geworden.  I>er  Eiuwohucr 

lebt  und  geniesstjettt  l&r  sieh,  vmd  die 
Jugend  feiert  die  kuradaaenftdo,  aber 

desto  voller  empfundene  Bltttbezeit. 
Auch  liier  darf  d«  r  Improvisntoro  nicht 
fehlen,  dessen  h<M  ludneiidt  Ki  iuie  tiie 
Inhaltsleere  durch   iuntaii  and  Aus- 
dmek  au  ersetsen  euehea.  Kleina  Gon- 
deln gleiten  am  Ufer  bin ,  Gesaag  aad 
Scherz  tont  auf  den  losen  Brettern,  la* 
strumentalmusik   vor  den  überfüllttMi 
Cafes.    Es  sind  die  —  MoccolistiiiHlru 
der  2>iizzardeu,  die,  zwischen  zwai  Ltou- 
dem  stehend,  bald  dem  etaea,  balddea» 
andern  sngetheilt,  den  tiefem  Intaressen 
fremd  geworden  sind.    Während  die 
/ranßUsiac he  Rührigkeit  und  spekulative 
Unruhe  im   Winter  vorherrscht  und 
jeder  Eingeborne  dataut'  bedacht  ist,  in 
7  Konaten  mdglicbet  reiebea  Erwerb 
zu  erzielen,  herrscht  im  Sommer  das 
doice  far  niente  und  die  italicnischt  Ge- 
nügsamkeit ebenso  entsclnedon  vor.  Der 
Meister    entlädst   seine  Arbeiter  und 
nimmt  keine  Bestellungen  mehr  an;  die 
Mauiar  und  Bauleute,  welche  aiehi  feiem 
dürfen,  machen  lange  Siesten  u.arb^teii 
nur  in  den  Morgen  -  und  Abendstunden. 
Dabei  ist  ihrrietrfink  Wasser,  ihr  M  it  tnfrs- 
mahl  in\S  asser  gekochtes  Gemiise,  oder 
Suppe  und  Salat,  ihr  Fr&hstUck  Brod  and 
einige rohepomnead'amoar.  SinSprlA- 
wort  der  Arbeiter  sagt:  „Wenn  die  Fei- 
gen und  Bohnen  reifen  ,  braucht  auch 
der  Aermste  nicht  mehr  sa  arbeiten 
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V«!  te'Frem^e  ▼orMiilisvcise  ein 
fiMM»  Jalir  BB  NiMft  «ig«bnwbly  sovird 
Ihn,  tootz  KMÜbädArn  und  lachendem 
Himmel,  <Ier  zweite  FriiTiling  mit  un- 
widersteblicher  Macht  wieder  an  einen 
nördlicher  gelegenen  Aufenthaltsort 
tMibMi.  DIcBtbWieilderliBtefSMBen, 
dtr  •  VftgeMon  vsd  aEer  Uaherigeii 
fiessourcen  erscheint  ihm  monoton ;  er 
se^nt  «ich  nach  einem  Wechsel  volleren 
Klima,  na'  Ii  kühleren  Lüften,  ja  —  nach 
d«m  verpönt  cij,  halb  vergessenen  Land- 
myl  Amfregung,  Soh]«F108i|^«lt,  Ab» 
magmag  «racbt«fek«n  4eii  l&g«irohfr> 
ten ;  aber  anr  fSmgp  Wochen  Anfeatlialt 
in  Gebirgsgegenden  geniigen ,  alle  diese 
üebelstände  aufzuheben  und  Nizza  awfs 
Keue  zum  geeigneten  und  bevorzugten 
Aiiftiitlialta  fttr  gtstibwidita  K/ommMtw^ 
tiaaea  feu  aiaehen* 

Aerstliche  Bttiierkimgeii.  Be- 
kanntlich werden  von  den  Aerzten  mei- 
stens nur  Lun(/e7ilra7ike  in  diese  Gegen- 
den geschickt.  Es  darf  aber  dem  Klima 
T€M  Nbaa,  Mentona  and Gasaet  «iMiiao 
aa^  naobgarilimt  wardan»  dasa  aa  auf 
alli  geaclMrSehta  Konstitutionen  und 
besonders  anch  nuf  Bleichsttchtigc  und 
Skrophnlösp  eintn  sehr  wohlthätigen 
£iiiliu:iä  auäiibt.  Für  die  Kranken  ist 
aä  akar  tob  der  grösaian  ^Vlciit^keit, 
aiaa  klare  Eiasiabt  la  die  WaU  und  den 
Charakter  der  Jahreftaeit,  sowie  auch  in 
die  Bestirnnrnng  einer  angemessenen 
Wohnunj?  zu  haben;  denn  von  beiden 
hängt  die  Genesung  viel  mehr  ab  als 
▼an  Ualaaraii  aaetedrologiMlieii  DM* 
maaaii.  DerUebargang  atoer  JUanafaift 
in  4>o  andere  ist  zwar  in  dieser  Gegend 
kein  schroffer,  die  thermometrischen  j 
Verände tiujpfen  von  einem  Monat  zum 
andern  betragen  etwa  2 Vi  Grad,  aber 

danaoak  TRdSent  mnr  dar  algantlkiia 
Winter  n&d  dar  FriUlDg  (von  Anfang 

December  bis  Mitte  Mai)  in  vollem 
Masse  die  e;niitnr5sclie  A nszeichming', 
weitlie  (liesein  jvüstiiiii-tiithe  2U  Theil 
geworden  ist.  Der  Herbst  mit  seinen 
iqainoMalan  BeganatrSaMik  nad  dam 
Gefolge  hat  daher  sclian  tida  Framde 
md  seibat  bedeutende  Aerzte  zu  sehr 
nngaiMtan  UrtlMilen  Übertfizaa  und 


aalie  U«gelmng  Terlattst.  Der  eigene 
liebe  WüUtf  üt  in  dar  BagcA  adiT  laM 
und  bietet  zwiseben  %10  tfgs.  bia 

Uhr  A>  ds.  oft  wochenweise  warme  milde 
Frühiingslüfl  und  ungetrübten  Himmel 
dar.  In  den  ersten  Wochen  des  J*rüh' 
ling»  ist  die  Luit  wia  andarMro  in  flni^ 
währtndam  Hin«  und  fiaraiH^aiaa  bn» 
griffen,  Nordwestwind  wehtwthrenddat 
Tnjjps  nnd  loirt  sich  erst  gegen  Sonnen- 
untergang ;  Kälte  und  Wärme  wechseln 
oft  schroti'  ab.  Pagegen  sind  April  und 
Mal  meist  aaveigleieblieh  sebfo  nad 
kwhen  den  sehen  Snda  lifirz  aDerwIiita 
gepackten  Seisewagen  ironisch  nach« 
—  Kranke,  welche  die  heilsame  Treib- 
hau slage  von  Nizza  wahrhaft  p;  im  st  ig 
auf  sich  einwirken  lasseu  wollen,  haben 
dabor  «aU  darauf  aa  neUan,  dasa  nnr 
in  jenen  gleidiniteifen  Zdten  und  zn 
den  angegebenen  Stunden  das  Klima  in 
voller  Weise  benutzt  werden  ki\r\u  ,  und 
das»  es  Zeiten,  Tage  und  Wochcu  gibt, 
in  welchen  ilwen  das  Ausgehen  strenge 
flttlersagt  ist.  Kwai  Haaptyofrarfirfil» 
die  man  dem  Klima  dieser  Gegend 
macht,  betreffen  die  Trockenheit  der 
Luft  2!1H)  und  die  Winde.  Aber  auch 
iib er  diese  ungünstigeren  Eigenthümlich- 
keiteu  der  Luftbeschafifenheit  hört  man 
meist  in  anUarer  nnd  irrtfaBmliciHr 
Wf^eartfaeOen.  Man  verwechselt  häufig 
den  aufgeregten  Zustand ,  welchen  eine 
langdauernde  Fchöno  Witterung  und  die 
beständige  Sonne  allmfthlig  hervorrufen^ 
mit  der  Wirkung  einer  sog.  trockenem 
Litft.  Es  ist  wai»:  die  Iiuft  Niaaa'a. 
ist  während  das  Tages  trockener  als  die 
der  meisten  Kurorte  Italiens,  und  der 
Wech«5el  der  troclcnercn  Tageslutt  mit 
der  kühleren,  feuchten  Abendluft  ist  ein 
markirt  abfiUUger ,  aber  dennoeh  kaaar 
eine  ndtüere  Jaibresfencbta^elt  ron<ftS* 
(Hygrometer  Toar  Saussure)  nicht  Mo. 
eigentlichen  Sinne  als  trockne  Lnft  be- 
zeichnet werden.  Der  reichliche  ihau 
auf  der  Vegetation,  das  Leben  der 
Pfli^nzen  selbst,  die  über  daa  lliser  bia-» 
sCramandta  Südwinde  and  die  Bsgsn* 
güsse  lassen  die  Atmosphäre  nia  MA 
dem  Grade  von  Trockenheit  kommen, 
den  man  als  gasondheitewidrig  be- 
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aMwea  k^niit«.  ^  HUR  muk  tat 
Mittigel  wKilMl  fdr  Lufttrockenheil,  ao 
seichnet  sich  allerdings  Nizza,  Mtttone, 
Monaco  und  Cannes  in  einer  dem  nordi- 
schen Gasie  ^'.mz  unbewohnten  Weise 
ans.  Nebel  üudet  müu  so  zu  sugcn  gar 
keiDM!  Man  siebt  nvr  sn  ZflAten  an 
den  Bergen  in  der  UmgelMDg 

leichte  Nebelschleier,  die  von  'S. 
imch  N.  ziehen.  -—  Wie  an  allen 
Meeresküsten,  so  ist  auch  in  Nizza  die 
Luft  den  regelmässigen  Strömungen 
•ntenrorfen,  die  Smal  In  24  8t.,  n.  »rar  in 
amgekebrter  Richtung  die  Atmosph&re 
reinigen.  Früh  Morgens ,  wenn  die 
Meeresluft  auf  die  neuerwärmte  Ost- 
küätc  tritift,  weht  ein  östlicher  Seewind 
über  Nizza  hin.  Gegen  Mittag,  wenn 
dla  Sonnenstrahlen  die  Temperatnr  des 
BetAens  und  der  Kalkberge  sehr  erhöht 
haben,  weht  der  Südwind.  Abends  end- 
lich, bei  sinkender  Sonnenwärme  und 
Verdichtung  der  obem  Lnftregponen, 
entsteht  die  Strömung  gegen  das  Meer. 
IMe  kftlteren  Nordwinde  sind  also  der 
Nacht  vorbehalten,  die  heilsamen  Süd- 
winde dem  Tage.  Bei  Nizza  stellt  sich 
der  p:ross(^  Bergkegel  Monte  Calvo" 
dem  Nordwestwinde  während  des  Tages 
entgegen ;  Mentone  und  Monaco,  in  der 
Temperatur  etwa  nm  Eiaen  Grad  höher, 
sind  dagegen  dam  Ostwinde  und  Süd- 
ostwinrlc  mehr  ausgesetzt  als  Nizza. 
Der  starke  Wechsel  der  Winde,  oft 
mehrmals  in  Einem  Tage,  die  mauch> 
mal  heftig  anftrelendea  WIndstösse, 
Mweilen  mitten  in  den  mildesten  Tagen, 
erheischen  bei  den  Kranken  besondere 
Vorsicht?mfi«sre<^e1n.  Vorerst  präge 
sich  dci-  Kranke  ein,  dass  seine  schlim- 
men Feinde  hier  der  heftige  Ostwind 
nnd  der  beftiga  Südwestwind  slpd. 
Janer  Ostwind  (T<m  den  Binwohnem 
„Levante"  genannt)  tritt  in  jeder  Jahres- 
zeit auf;  oft  sehr  stiirmi«?c)i.  Krnnke, 
die  sich  zur  sog.  Abii  utuug  diesem 
Winde  aussetzen ,  können  ijiuuen  weni- 
gen Stenden  den  ganzen  2weok  ihres 
▲alanthalles  remiehten.  Die  FreqnSBB 
des  heftigen  Süd  Westwindes  (hier  wie  je- 
der ungestümere  Westwind  ntifjpnnn  Mi- 
stral' geheisseaj  ist  etwa  um  die  Hälfte 
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geringer.  OMlMn  imcfa  dieser  Wind 
sorgfiUtif  sn  vermeiden  ist,  ao  hat  er 

doch  wenigstens  den  Vorzug,  weil  er 
vnn  Afrika's  Küste  iih^r  dn«i  Mittelmeer 
Ii  or  kommt,  ein  warmer  Wind  (der  liegen - 
wind)  zu  sein;  er  wirkt  auch  merklich 
erschlafliNML   Der  eigeotiiehe  Mtotml 
(der  heftige  Nordwestwind  der 
vence)  dringt,  durch  die  Berge  aufge- 
halten und  sie  umgehend ,  meist  nur  als 
gemassigterer  Süd  Westwind  in  die  Bucht 
von  Nizza«  Der  Nordwind  (Tramontaua) 
weht  ftttsserst  selten,  nnd  wenn  er  mit 
dem  Ostwind  vereint  hereinströmt,  sO 
sind  es  nur  die  Quartiere  um  den 
Hone  herum .   welche   seine  masslose 
Heftigkeit  emptindlich  inne  werden.  Es 
sind  dies  die  berüchtigten  Windstös^e, 
welche  fiber  das  Thal  von  Toretia  hin 
längs  des  Flusses  plötzlich  in  das 
Becken  von  Nizza  einbrechen;  trockene 
kalte  Winde,  welche  glücklicherweise 
während  eines  Winters  höchstens  zwei- 
mal ihre  Wuth  entfalten.   Nach  mehr 
als  Sfliiafariger  Dnrcbsehnitiahersehnnng 
hat  sich  übrigens  als  Mitlsldauer  der 
heftigen  Winde  für  das  ganze  Jahr  die 
Zahl  von  nur  55  Tagen  ergeben.  —  Die 
mästigen  Winde,  von  denen  die  Atmo- 
sphäre von  Nizaa  selten  ganz  frei  ist, 
sind,  wie  die  mlbsigen  Ueinefan  Tempe'- 
ratnrwechsel ,  der  Gesundheit  tntaclUe- 
derf  tvtrnqJirh  ,  und  selbst  für  Lungen- 
schwindsüchtige ist  allzu  wenig  bewegte 
Luit  ein  falsches  Id^l.  —  Als  weitere 
Vorsiehtsmassregeln  merke  man  sich, 
dass  der  missige  Kordwind  (ein  siem<> 
lieh  regelmässiger.  Nachtwind)  und  der 
mässigc  Ostwind   dns  <:chötie  Wetter 
anzeigen;    der  hcffipere  Ost^vind  da- 
gegen Wolken  und  Kegen  bringt,  der 
piötsllehe  Kordweatwhid  den  Gewittern 
Torangsht,  nnd  dass-lMt  ▼erslSrktsn 
Südwestwinden  jene  strömenden  Regen 
hinabfluthen ,  welche  die  Leidert«;r!mft 
des    südlichen     Kiimns  unmalerisch 
wiederspiegeln.  £ine  auffällige  Erschei- 
nung f&r  dmi  Fremden  ist  das  nnglaub- 
lleh  rasche  Tvoeknen  des  Bodens,  wenn 
der  Westwind  mit  Vefaemenn  die  Strassen 
kehrt.    Kur^   nach    den  c''*T^^^U5^r'=;tet^ 
Eegengässen  iuum  man  dann  trodwuea 
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Fasses  wieder  lAngs  der  wvxidervellcn 
Promimde  am  Meere  epnieren  gehen. 

Auf  Jene,  besonders  während  der  Aeqni- 
noktialzeit  anhaltend  hinter*  cinmif^'^r 
Strömenden  K«""^pnma«?^rn  .  welctie  zu- 
weilen schlecht  koustruirtc  Dächer  plötz- 
lich dorchdringen  u.  allrOalidie  ^uitz- 
fegesgenilsse  erneatm,  folgen  gewöhn- 
lich woehen-,  ja  monatelang  herrliche 
SonnPTita?re.  flnrch  füc  nfichtlic!ion  Winde 
in  ungetrübter  Kl  uheit  erhalten.  Man 
lasse  sich  aber  nicht  verleiten,  heimische 
Mihlingsgedraken  sogleich  lU  Terwirk- 
liebes ,  sondeni  «ehe  sieb  wohl  IBr  dea 
allfXlligen  Weebwl  vor.  DerBeth  der 
EiriTTohner:  „Trage  dich  draussen  küJil, 
aber  schleppe  die  Wärme  nnf  d«?m 
Arme  nach,  und  vergiss  nicht,  zu 
HwMe  VMh  den  Spaziergange  dich 
doppelt  warm  sa  baltea**,  Ist  nicht  ge- 
vmg  VI  beherslg«a.  Bs  ist  selbstver- 
stftndlich,  dass Kranke  auch  ^lle  schatti- 
gen Strassen,  Floren,  Aufentlialt  in  den 
Hausgängen  u.  dgl.  strenge  zu  ver- 
meldeii  habe».  SoaneBSehim  a.  Plaid 
eder  Shawl  gehSrsB  nur  rcglementari- 
schen  Sanitftts  •  Uniform  *  des  Kizzaer 
Spaziergängers.  ÄTich  vcr«?©'?';^  kein  in 
meiner  (k'^nmllieit  AngegriÜ'f'Kcr,  dass 
die  Aerzte  ihu  nach  Nizza  in  ein  Treib- 
htM9  seUekten ,  and  daes  er  daher  aach 
alle  Betegnngen  einer  Treibhans« 
pflanze  zu  erfüllen  habe,  wenn  er  ge- 
deihen «soll.  Keine  Station  dieser  Op!?<'n- 
den  bietet  aber  bis  jetzt  eine  so 
vortreffliche  Vereinigung  aller  diese^ 
Bedingungen  dar,  als  gerade  Niiaa. 
Man  mag,  wie  es  gegenwftrtig  Mode  ga> 
worden  ist,  Meatone  noch  so  sehr  auf 
Kosten  von  Nizzn  prholx^n,  so  wird  der 
Unbefangene  auf  den  <  isttm  Blick  er- 
kennen, dass  an  keinem  Orte  so  all- 
seitig wie  in  Wasa  dalUr  gesorgt  ist, 
den  verschiedenen  Krankkeüs  ^  Stadien 
aach  die  verschiedenen  passenden  Quar^ 
tiere  anwei«;on  zu  können.  Für  Aerzte 
und  Patienten  ist  es  von  der  grossten 
Bedeutung,  dass  Nizza  vier  verschiedene 
mit  comfortablen  Wohnnngan  weU  avs- 
gtitotate  Wohnnngsbesirke  hat,  wakha 
so  sa  sagen  die  fiedmgumgen  von  4 
KUmaUn  r^r&sentfareii.  Dass  die  Pa- 


tienten ssnäfOhst  sor  naeh  wlim  Süden 
(pleiii  midi)  gelegene  gimmet  als  Weh4' 

Zimmer  and  als  Schlafzimmer  beziehe« 

dürfen,  und  »war  in  einer  Wohnung, 
die  vom  Morgen  bis  Ah^nd  volle  Sonne 
hat,  ist  die  erste  uncrlässliche  Be> 
dingang ;  dann  aber  ist  ^a  Haaptfrage, 
ob  der  Patient  die  Nähe  dei  JCeers  er* 
tragen  könne  oder  nicht |  nsd  wenn 
nicht  ,  ob  die  vor  Winden  am  besten 
geschützte  eingeschlossene  Gegend  von 
Üarahacel,  oder  der  offene  Hügel  von 
Oiniit»,  dessen  Tortreflliehe  Lage  viel* 
leidig  noeh  an  wenig  gewürdigt  Ut,  oder 
endlich  der  mittlere  Halbgürtel  mit 
seinen  abermals  dreifaclien  I^ntrrschie- 
den  (im  O.,  in  der  Mitte,  und  im  W.) 
am  besten  für  ihn  passen.  Im  Allge- 
meinen  dürften  folgiende  Andeutnngatt 
besonders  berficksichligtweMen:  l)ViM 
denjenigen  Patienten,  für  welche  die 
A7»7?(?  di's  Meer<rH  indicirt  ist  und  die 
unmittelbaren  Mmauationen  und  Inha- 
lationen von  Wichtigkeit  sind,  haben  die 
noch  hrfiftigcren  Konstitatlonen  an  der 
Promenade  des  AngUds  Wohnnngen  am 
suchen;  die  schlafferen  am  Boolevart 
du  Midi  und  an  den  Ponchettos,  Der 
Hafen  bietet  ähnliche  Bcdini.'i^iiiKPi^  dar 
wie  der  Buuievart  du  Midi.  i^iuer 
grösseren  WSdefstandslKhigkeitbedflrfea 
degegan  schon  di^enigen,  welche  die 
am  Meere  gelegenen  Villen  jenseits  des 
Mnrjimn  bewohnen,  da  dieselben  mehr 
dem  Ostwind  und  Nordostwind  ansn^e- 
setzt  sind.  Es  ist  ciuü  aiigemcine  Er- 
€slinaiig,  dass  die  Moerstatta  nnr  des* 
jenigen  Lungenleidenden  empfohlen 
werden  kann,  deren  Sekretion  eine  reich- 
lichere ist,  die  nicht  mit  Blutspeien 
behaftet  sind,  und  deren  Krankheit  als 
eine  lan|^am  verlaufende ,  nicht  fieber- 
hafte sieh  kennaeiehnet  Das  Wasasr 
des  mittelländischen  Meeres  ist  behsAUil- 
lieh  an  fixen  Bcstandtheilen  noch  reicher 
als  das  der  Nordsee,  des  atlantischen 
und  des  grossen  Oceans-,  das  Einath- 
men  der  Meeresluft  in  unmittelbarer 
Nihe  des  Wassers  «ad  die  fnbaiati«« 
der  WasserbestandHielle,  die  sich  be- 
sonders bei  bewegter  See  von  der  Ober- 
fliche  erheben,  können  einen  entsebie- 
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^«■«e  AosDImii  ;  «Hehl  «s  ist  selbst  Wi 

blossen  Spaziergängen  am  iSTcere,  gt« 
sc)nvcigeljei  der  Wahl  der  Wohnung  von 
Bedeutung,  wie  weit  der  Patient  die  be- 
wegteLuft  u.  das  Irritirende  derMeereK- 
iiChe  ntragen  Kami.  %)  »Kaeli  OanbtK^ 
(PL  B,  3)  geb&rsn  Psrtimai  f  on  ner'- 
vösor  Bnegtbeit,  blutspeiende  and  zu 
Fiebern  geneigte  Patienten,  mit  rascher 
verlaufenden  Krankheits  -  Prozessen. 
Weder  Mentone,  nochCauucs  haben  eine 
i^t  FramdeiiwobBtiiifeii  Tersorgte  6e- 
g«ii4  avüniweiseii,  welefas  die  Eigen- 
sehaHen  von  Carabacel  darböte ;  so  direkt 
e?  von  SikU  n  die  Luft  erhfilt,  ebenso  ge- 
schlitzt ist  CS  gegen  Nordost-  und  Nord- 
westwind. 3)  Quai  Masscua  und  Quai 
8t.'S4^^t  (PI.  D,  £,  4)  gehören 
•ebonaar  mittleren  SteUnng.  Dfe  eigent- 
lichen Mittler  zwischen  Meer  und  Cara- 
bacel sind  aber:  Longchmup,  Fatihourg 
Oroix-de-  Mayhre  .  Ruc  St.-Eticnne  und 
Umgebung  {\on  der  treü'Jicb  gelegenen 
Vma  CornMi  bis  TiUa  Qaja)}  die 
Vüla  fiermonä  und  ihre  Nachbarschaft 
hinüber  nach  Bt.-  BartheUmy.  Diese 
mittlere  Region  ist  wohl  Hir  die  grosse 
Mehrzahl  der  Patienten  die  geeignetste 
Lokalität.  Ein  Garten  vor  dein  Ilau&e 
▼eimebrt  nicht  nur  die  Aanebmlicbheft, 
sondern  ist  auch  der  Gesundheit  sn- 
trfiglicher  als  die  städtische  Strasse. 
4)  Die  Villen  auf  den  Abhängen  des  Ci- 
miezhiigels  (PI.  E,  P,  1,  2)  sind  besonders 
den '  Rekonvalescenteu  zu  euipichien  ; 
dial*rfibllBg8iROData  sind  daselbst  von 
siner  Fülle  vonNaturgenOsscn  begleitet. 

Für  alle  Wohnungen  gilt  dieselbe 
allgemeine  Kegel,  d.iss  man  Ihm  starken 
Winden ,  und  ebenso  eine  Stunde  vor 
Sonnenuntergang  sich  im  gut  verwahrten 
(im  Winter  gehelslen)  Zlmsier  sn  beftn» 
dSB  bat  Wo  kein  (kleiner)  Porzellan- 
ofen sich  vorfindet,  sollte  man  die  Aus- 
gabe für  diese  nordische  Erfindung  nicht 
scheuen,  da  der  eiserne  Ofen  und  das 
Kamin  eine  allzu  ungleiche  W£rme  ver- 
braiten.  Aacb  Tcrlasae  man  die  Wcb^ 
Bing  nie  in  den  frtfien  Morgenstunden. 

Was  schliesslich  noeh  die  Nahrung 
aad  dasCletiink  betrifft,  so  kann-*-  die 


MMffkeU  (wie  übeiaU  im  Bttdei^nidit 
dringend  genogemiifelllsnwetdsB.  Bis 
Fremden  veibdi>sa  leidsr,  nm  des  Tages 

mehr  Hei*r  zu  ^verden,  die  ii;tttirliche 
Ordnuncr  der  J>in;^o  und  halten  ihre 
Mitta,gsmaliizcit  Abends  6  Uhr,  was  für 
die  miisteft  Palisflteii  keineswegs  eine 
passende  8«aade  ist  Uisst  si«b  die 
Sache  nicht  indem ,  so  ist  wenigstens 
grosse  Massigkeit  uncrlässliche  Pflicht, 
und  der  nordische  liath,  sich  tapfer  an 
gebratenes  Fleisch,  Milch  und  ÜUer  zu 
halten ,  nur  SO  ftu  Ysrsteiieiiy  dass  dieser 
XmtH^e  DceibdtskanoB  die  Oruadbe- 
standtheile  der  passenden  Nahrung  ent- 
halte, die  treflFlich'Cii  Gemüse  Nizza*? 
über  keineswegs  hintanzusetzen  seien, 
uud  von  allen  Speisen  nur  kleine  Por- 
tionen genossen  werden  solltan,  nament* 
lieh  afaier  anf  die  Kattbt.derMaf  en  nicbt 
zu  beschweren  ist.  Auch  vor  aufregen- 
den Theesortcn,  vor  P.uliwerk  und 
selbst  vor  dem  Eise  muss  gewarnt  wer- 
den. Der  Wem  des  Landes  ist  Xiicht 
sehr  so  ei^ftblen ;  man  sollte  sieb  mebr 
an  die  leicbtern  Bordeanx-Sorten  halten 
uud  den  Wein  mit  viel  Waaser  ver- 
mischen. Pas  Ti  iiikipcuaer  ist  ))n  Gan- 
zen liart  zu  nennen,  und  viele  Frunidi* 
gewöhnen  sich  ziemlich  schwer  au  das- 
selbe. Des  gewSbnItcbe  ^hbrannen* 
wasssr  Ist  in  vielen  .Quartieren,  reich 
an  Schwefelsaurem  Kalk  und  von  nach- 
theiligen  Folgen.  Dagegen  ist  das  Eau 
du  port ,  das  man  aut  Karre»  in  die 
Fremdenq^uarticre  iuiirt,  namentlich  das- 
jenige, welches  am  nördlichen  Hafen- 
damme  herrorfliesst,  ein  gutes  Wasser 
(es  enthält  auf  1  Litre:  Kohlen- 
säure 0,020;  kohlensauren  Kalk  0,C82; 
schwefelsauren  Kalk  0,020;  Chlorna- 
triuni  0,01 9).  Auch  dus  Wasser  der  Com- 
pagni»  des  Bank  (ans  dem  Vslkoi  obscnr 
hergeldtet)  si»htibm  ziemlich  nahe.  Dia 
Quelle,  welche  von  der  Place  Kapoleon 
aus  viele  Brunnen  der  alten  Stadt  speist, 
und  die  Quelle  an  dir  Place  d' armes 
gehören  ebenfalls  unter  das  bessere 
Tiinkwasser.  Der  Fremde  wird  gni 
daran  Ünm,  wenn  er  Beschwerde  vom 
Wasser  oder  von  der  Nahrung  verspürt, 
einige  Zeit  kehlenaiiirehaiüges  Wass^ 
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so.  trinken  (das  man  sich  in  den  be- 
inumton H asehinni  ■ns  «tner  IGscIiiiiig 
tob'  10  gismnies  A<Me  tartRriqie  n»d 

12  grammc?  bicarbonnto  de  Sonde  atif 
Pfund  Wasser  selbst  bereiten 
Ic  inii  t.  Der  Genuas  von  Früchten  ist  iu 
diesem  Klima  meist  zuträglich;  doch 
hftte  MM  slota  Tor  «n  T^cblichem  Ge- 
nüsse von  Feigen  und  v  >ii  Orangen. 

VeberblleUt  man  «Hc  Wirkun^^en  des  I 
Klimas  dieser  (4ef;ondeu  im  Grossen 
und  Ganzen,  so  dürfte  als  bereits  sichere 
Thatsache  feststehen ,  dass  Nizza,  Men- 
ton«  tmd  CaaiMt  b«i  mach  ibrtstkreltea* 
der  I>nn  gen  Schwindsucht  unpassende 
Anfenthaltsorte  sind;  da^ji'^en  lässt  sifli 
för  keinen  tJnbofan<jenen  bestreiten, 
dass  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Fällen 
d«D  mdkera  Beweis  Ilei»rt,  wie  ein 
wiederholter  Winter«  waA  Prlblhigsenf- 
cntlialf  in  diesen  Gegenden  das  glUck- 
li<hp  T?o^nltat  lierbeiiTihren  kann:  die 
frühem  Stadien  der  Lungenschwind- 
sucht gründlich  zu  bekämpfen  ^  chro- 
nisdie  Brondiitis  mit  relehllelier  Sekre- 
tion BV  lieilen;  bei  Srgllsaen  In  die 
Pleurahöhle  die  BeSOrption  ein/uleifen; 
schwiieliliche  Personen,  Bleichsüchtige, 
Skrophulöso  u.  Rheumatiker  zu  völliger 
Gesundheit  zurückzufübrca. 

Die  Vonfige  des  KHtnM  beseagt 
am  angenflaUgsteo  die  Yegetetimi  dtr 
Umg^dbungfeil  Nizza*sin  ihrer  südlichen 
Pracht,  mit  mnigfaltigkeit  und  S^rhön- 
heit  der  Furmcu.  ^ Jn  den  Gärten  blühen 
in  der  Mitte  des  Winters^  im  Dezember, 
Anrikeln,  Teilchen  nnd  Reeeden,  an  den 
Hecken  dieRoeen,-anf  denBeeten  stoben 
Koblgemüse  nnd  Kttebengewfichse;  in 
den  Feldern  sieht  man  blHhendc  nnd 
früchtetragende  Erbsen  und  liohnen,  so- 
wie Kartoffeln.  Im  Januar  prangen  an 
den  Feidfladen  «nd  in  Gilten  die 
Hynnlntben,  besondet«  von  der  Gattung 
Huscari,  und  bald  auch  die  Jonquillen 
find  Tnzetton,  fowif  die  schöne  Scilla. 
Im  Fehrnnr  erhliiht  in  d<*n  f^ärten  über- 
all der  Mandelbaum  und  bald  nach  ihm 
die  PÜTsiobe;  aiiaf  den  Wieeen  duftet 
das  fHeebgemkbto  Heu,  an  den  Feld« 
rändern  öffnen  die  hier  wildwachsenden 
Arten  der  Tnipen  tbve  Bltfroen.  I» 


März  blähen  alle  Obstbäume  und  viele 
BXnme  derHSben,  mit  tbneii  ro^otob 

der  edle* Lorbeerbaum  nnd  die  hin  und 
wieder  stehende  Dattelpalme;  die  Ge- 
büsche rötlicn  sich  von  Rosen ,  der 
Orangenbaum  öffnet  einen  Theil  seiner 
Knospen,  die  Qewürzkrauter  der  Felsen 
nnd  des  Stmitdes  geben  ibren  Oeroeb. 
Im  April  ist  die  ganze  Ebene  der  Kl9te 
mit  dem  Duft  der  Taiisende  von  blühen- 
den Orangenbaumen  erfüllt,  an  dnn 
Hügeln  stehen  die  Manna  -  Esche  u.  die 
verschiedenen  Arten  des  Cistns ,  in  den 
'Seblnebten  die  «Mkuiisehe  Tnmarfsk^ 
in  voller  Bllithet  wibrend  auf  den  Fel- 
dern das  Getreide  schon  zur  Ernte  weiss 
wird  und  der  T^an«hnanu  die  Kartoffeln, 
die  ihm  der  Acker  während  des  Winters 
trug,  aus  der  Erde  nlmmi  Mit  dem  An- 
fang des  JM  wird  das  Getreide  ge- 
schnitten, die  entleerten  Felder  werden 
alsbald  /nr  Aussaat  und  Anpflanzung 
von  anfiel  a  Nutzgewächsen  verwendet, 
die  zu  iiirem  Gedeihen  und  B^feu  der 
höheren  Wttrme  des  Sommers  bedOrftn, 
namentUeb  tritt  an  die  Stelle  der  Kar« 
toUbl  der  Btübenapfel  (Pomme  d'amonr 
oder  Tomate  genannt;  Solamim  Ly- 
copersicum ).  In  den  Gärten  gesellt  sich 
zu  der  Blüthc  der  Orangen  die  des 
Citronenbanmes,  awisehen  den  Pflan- 
snngen  der  Xaulbeerbimne  dnftet  der 
blühende  Weinstock  und  hin  und  wieder 
neben  drr  f ^rnesianischen  Mimose  der 
Azedaraehbnuni  5  am  Felscngemäuer 
öffnet  der  Capemstrauch  seine  ersten 
Knospen,  am  l^nm  der  Gebflsebe  neigen 
sieb  die  nannigflieben  "Foraien  der 
Orchideen.  0er  Juni  ist  die  BliHhezeit 
der  OelhÄume,  der  Grnnatbaum  erröt^iet 
unter  der  Last  seiner  herrlich en  Bl  i if  h  <^  n, 
es  reifen  mit  den  süssen  Melonen  zu- 
gleleli  die  efston  Feigen ,  welebe  vlel- 
leiebt  wegen  ibres  angenebmei  Duftes 
BlGthenfeigcn  genannt  werden.  "Der  Juli 
bringt  die  ersten  reifr^n  Trnnben,  er  ist 
die  BlQthezeit  des  Johannisbrodbanmes 
und  aller  Myrtengebüsche.  Im  Angnst 
gibt  die  gante  Menge  der  Obstblmiie 
Ibr  mifse  Oewioba;  ms  Freien  aeig*  Mi 
der  buntfarbige  Teppich  der  verschie- 
denartigsten sthleiirepAis^n,  sebnMltei^ 


Digitizcd  by  G«. 


MSUMoMtt:  lim  und  üngeltaBg. 


liugäbluiiügea  Kräuter  uiid  G«siräuclie. 
Im  SepUmber  UUA  dte  |^«Mtr«  Zähl 
4ir  OtnigMibjUui«  an»  aiyaUro  Mal 

auf,  nod  zagleidi  sohimmert  ans  dem 
dunkelpriinfn  Laub,  neben  dem  Schnef 
der  Blüthea  die  reifende,  goldgelbe 
Frucht  hervor.  Diese  zweite  Blüthezcat 
il«r  Oraagea,  zuglei^  mit  j«Mr  der 
«fewM  sfiter  ftufbreehondoi  liimonwi, 
daaert  anch  den  Monut  Oktober  hin- 
durch, auf  den  Feldern  hält  der  Land- 
mnnn  seine  zweite  Ernte:  an  allen 
öfffciiÜichen  Plätzen  und  Sirasscnecken 
lockeu  die  küstlichsten  Früchte  des 
Sft^eas  den  Dfirttenden  tat.  Im  Iftmemß' 
her  tragen  der  Oelbaam  mid  der  Lor- 
beerbaum ihre  reifen  Frilelite ;  auf  d«a 
Feldern  blüht  die  ägyptische  Bohne 
(Viceafaba; ;  das  Getreide  wird  gesät,  die 
Wiesen  stehen  im  Scbmucke  einer  reichen 
berbsUiehen  Flora.  —  Su  gibt  es  keinen 
Monat,  ja  kdnen  Tag  dea  Jabrea,  wei- 
cher in  den  Gärten  wie  im  freien  Lande 
des  Sehmuckes  der  Blfitben  beraubt 
wäre,  und  an  welchem  nicht  der  Gärtner 
oder  Landmann  bald  dieses  bald  jenes 
Gewächs  lur  die  Küche  des  Bürgers, 
wie  für  die  Tafel  des  Beielien  ans  dem 
Boden  oder  von  den  Zweigen  an  nehmen 
▼emuklite." 

(v.  Schnhert,  Reise  nach  dem 
südl.  Frankreich.) 
Die  Campa^ne^  oder  das  die  Stadt 
umgebende  theils  hügelige,  theils  ebene, 
ailmihHg  in  die  es  ampliitheatralisch 
nmschliessenden  Berge  fibergehende 
Land ,  mit  seinen  zahllosen  G&rten  und 
Landhäusern,  seinen  frucbtlmrcn  Fel- 
dern und  immergrünen  Wiese  n  ,  ^ciiien 
Itebenbfigeln  und  Oliven  -  und  Oraiigen- 
wildea  trägt,  wenn  sie  aneb  nielit  gross 
ist,  wesentlich  zu  den  B^^mm  Kiasa's 
bei  und  gewährt  dem  Fremden  jederzeit 
die  angenehmsten,  an  Abwechslung 
reichen  Spaziergänge.  —  Das  ganze 
Land  ist  in  zusammenhängende,  grössere 
odiT  kleinere  Landgater  abgetheilt ,  die 
in  der  nächsten  Umgebung  der  Stadt 
immer  mit  ^lauern  umgeben,  weiter  bin- 
ans  aber  offen  sind  und  ihrer  Mehrzahl 
nach  wohlhabenden  Nizzarden  gehören. 
]>ie  Bauern,  die  in  den  gewöhnlich  sehr 


vernachlässigt  aussehenden  Hiusera 
dieser  Laad^ICer  wohnen,  sind  Piehter 
nnd  sdmKen  Ar  dseBabnanng  dss  Lea* 
des  neben  der  Kabmng  und  Wohoonj^ 

für  sich  nnd  ihre  Familie  die  HM'ffe  s 
j  thrlichen  Ertrages,  während  die  andere 
j  Hallte  dem  Besitzer  zukommt.  —  Da 
&at  die  gance  Campagne  sim  6e- 
mfiseban  Ar  die  BedfirfidsM  d«r 
Stadt  nothig  ist,  so  wird  dieselbe  gans 
gartenmässig  bearbeitet,  was  för  die 
Bauern,  da  die  Arboit  das  gaoaeJaiir 
fortgeht,  sehr  anstrengend  ist  und  sie 
frühe  alt  macht.  ~  Ktichengewiebse 
der  mannigfaltigsten  Art:  BlosMokoU, 
BroccoU,  Sellerie,  SebwarawarStBibWi 
Salate  ,  Artiseliokea  etc.  hat  man  selbst 
in»  Winter  immer    frisch.  Kartoffeln 
werden  verhältnissmassig  weniggebaut, 
dagegen  im   Sommer   viele  Fonime* 
d*amonr  gegessen,  nnd  dann  ersslü  4« 
Bauern  und  tbeüwsiae  aneb  den  Stidtem 
die  grosse  Saubohne  —  liier  Fevage' 
nanot  —  die  Kartoffeln  fast  ganz.  Ge- 
treide wird  wenig  gebaut;  man  sieht  ' 
hie  und  da  Woizon,  Gerste,  Hafer  und 
Mais;  das  meiste  Getreide  komiat  is 
Sebiff  ans  flttdmssbmd.     Den  Wstv- 
b  a  u  betreibt  der  Niaaarde  niebt  in  so 
bedeutendem  Umfange  und  nIebt  in  der 
rationellen  Weise,    wie  man  es  <l^ni  \ 
Klima    nach   erwarten    möchte.    t>'«  : 
meisten  Weinberge  liegen  westlich  voa 
der  Stadt,  auf  fingein  gegen  denVsrxn* 
Sonst  siebt  man  biufig  Reben  tob  be- 
deutender Orösse,  die  sich  wUd  ta 
Bäumen    hinaufranken.     Der  H«rh?t 
(d.  h.  die  Weinlese»  beginnt  gewohnÜ»^» 
im  Monat  September;  dann  siebt  fflwt 
Morgens  ganze  Züge  von  LandleatStt 
mit  iliren  Eseln  Trauben  in  Karbn  ^ 
Markte  bringen.  Auf  der  Fimee  CkaxUt 
Albert  ist  der  Traubenmarkt,  auf  wel- 
chem   die  Weinhiindlcr  die  Trauben 
dem  Gewicht  nach  kaufen  und  danß 
keltern.   Schwarze  und  rothe  Trauben 
sind  die  gewöhnlichen,  weisse  selttnsr* 
Bei  dsr  Weinbsieiinng  wird  tIsI  gssBn- 
digt;  man  seist  dem  Weine,  um  seine 
Farbe  zu  verschönern  und  seinen  Ge- 
schmack stfirker  und  angenehmer 
machen,        iu  nicbt  unbeträchtlicher 
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,  Menge  beL  Selbst  giftige  FflAnzeo,  wie 
j  F]ijtoUec*<i6eaBdraod.dUnodigefiair- 
^  Ikhere  Cariaria  myrtifolia,  MWieKupfer 
(man  wirft  einen  Beutel  mit  Sousslücken 
I  in  ein  Fassj  werden  aur  Fälschung  des 
^  Weines  angewendet.  Unier  den  hiesigen 
Weinen  aiiid  dift  b«k«iiiit«tteii  «ad 
besten:  der  Bellet,  die  Weine  Ton 
,A§firemout,  Ctmie»,  Gros  d*  ÜteUe,  Mar- 
SOnin,  Villars  U.  a.  üebripren?  reicht 
der  erzeugte  Wein  für  das  Bedürluiss 
nicht  aus  and  es  wird  deswegen  sehr  viel 
Wein  MioB  der  Proyenee  ond  Lengaedoe 
eia^ef&lirt.  — >  Feigen  werden  eigent- 
lich nur  fBr  dns  tig^ehe  Bedfirfito  ge- 
pflanzt, nur  wenige  werden  ^retrocknet 
und  auch  diese  in  so  primitiver  Weise 
an  der  Sonne,  dass  sie  ganz  aehwarz 
nad  IBr  den  Hendel  ontangliciL  werden. 
Han  stillt  40  vereebiedene  Aiten  von 
V^en ,  die  dea  gjnirtn  Sommw  durch 
zu  verschiedenen  Zeiten  reifen  und 
bat  daher  den  gauzeu  Sommer  diese 
köstlich  erfrischende  Frucht.  Feigen- 
bäume in  ihrer  phnntestisehen  Gestalt 
nnd  mit  ihren  grossen,  scbwan^r&nen 
Blattern  sieht  man  in  den  Gärten  ge- 
wöhulich  nur  einzelnstehend  und  nicht 
sehr  zalilreicb,  aber  oft  von  bedeutender 
Grösse.  Einer  der  grüssteu  Bteht  bei 
dar  Villa  Nicolas,  1.  am  Wege  nach 
Cimiea.  Das  Holz  des  Feigenbaumes 
ist  für  feine  Drechsler-  und  Tischler- 
arbeiten sehr  geschätzt.  Den  Haupt- 
reichthum der  Gegend  bilden  jedoch 
der  Oelhauiii  uud  der  Oramyenbatm* 

Der  Oelbaum  (Olea  ewopaea), 
der  mit  seinen  kleinen  BlSttem  von 
graulicher  Farbe,  seinem  knorngeu 
Stamm  und  seinen  wunderlich  gebogenen 
Aesteu  und  Zweigen  sich  so  eigeuthüm- 
lich  vom  tiefen  Grün  der  Orangen  -  und 
FeigenbSame  abbebt  und  der  Gegend 
^ne  eigenthümlich  ernste  Physiognomie 
aufdrückt,  steht  in  ganzen  Wäldern  in 
der  Ebene,  auf  den  Hügeln  und  au  den 
Bergen  bis  zu  einer  Uühe  von  400Toi8en, 
und  ist  ein  wahrer  Segensbaum,  an  dem 
alles  für  den  Nutsen  des  1f ensdien  vei^ 
wendbar  ist.  Hier  wird  hauptsächlich 
olivitr lücurcur  (aulivie  noustral  im 
Volksuuinde)»  gepflanzt,  u.  awftx  mittels 


WmselsehaifiiliTigen ,  die  msa  gewdfai^ 
»dl  wihrend  des  Winters  in  V,  MM. 

Tiefe  und  8  M^t.  Entfernung  von  ein- 
ander setzt;  sio  wachsen  sehr  leicht. 
Der  Stamm  erreicht  bis  4  Met.  Umfang 
(bei  BeaDlieo)  und  bis  10  M&t.  Höbe. 
Die  MsHmeSt  fifllt  bei  den  melaten 
Arten  in  deaMei  und  Jani,  woiainf  sieh 
bald  die  grfine  Frucht  zeigt,  die  nacb 
mid  nach  p-elb.  roth  und  bis  zur  Zeit  der 
Reite  duiikel.-chwarz  wird.  Im  Oktober 
gibt  e::»  schon  reife  Oliven,  welche  ab- 
feilen, djian  beginnt  die  Insserst  müh- 
same Ernte  and  dauert  bis  in  den  niefe« 
sten  Februar.  Man  schüttelt  den  Baum, 
schlägt  mit  Stangen  die  Früchte  her- 
unter, die  Schlehen-  und  Hasclnuss- 
grösse  haben  und  nun  aufgelesen  werden 
müssen»  was  man  sieh  übrigens  dttoh  * 
Unteitolten  Ton  Tüeherm  erteiehteit. 
Die  gesamnirlten  Oliven  werden  daim 
in  flen  /alilr.  iehen  Oelmühlen  ganz 
ähnlich  behanilclt  wie  in  Siildcutsch- 
land  das  Obst  beim  Bereiten  des 
Obstnoeles,  nJUnlieh  snerst  anf  dieselbe 
Weise  in  einem  steinernen  Trog  gemah» 
len,  darauf  in  Sficke  von  Stroh,  Spartins 
genannt,  gefüllt  und  in  einer  Presse  aus- 
gepresst.  Das  Oel,  das  man  so  erhält, 
ist  das  beste  und  heisst  huilt  vierte  — 
JangfemSI.  Der  fai  der  Presse  befind- 
liche Rückstand  wird  jetst  mit  sieden-  , 
dem  Wasser  begossen  und  nochmals 
rTf»pros?t,  und  das  daraus  erzielte  Pro- 
dukt ist  das  gewöhnliche  Olivenöl.  Die 
nun  iu  der  Presse  bleibenden  Trestem 
liest  man  eine  geringe  GNlhrasg  dturch-  . 
maohen,  mahlt  sie  nochmals  und  presit 
dann ,  nachdem  man  sie  mit  siedendem 
Wasser  übergössen,^ noch  das  huüe  de 
riceme  heraus.  Endlich  wird  der  Press - 
rückstand  in  grosse,  texrasseafSsm^ 
anfgemaaerte»  mit  Wasser  geflUlli^ 
mittelst  Köhren  unter  sich  verbunden^ 
Reservoirs  gebracht  und  mit  langen 
Stöcken  öfters  umgekehrt;  daduicli 
scheiden  alle  noch  darin  enthaltenen 
öligen  Bestandtbeile  aus  und  schsrim- 
men  eben  anf;  man  sehSpft  sie  ab^ 
siedet  sie,  bringt  sie  nochmals  unter  die 
Presse  und  erhält  ein  zweites  huile  de 
jr^cease,  das  mit  dem  ersten  gemischt 
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cor  8«(lettlRbillDitioii  -vwntmAvi  wiri. 
Dm  schlechteste 0«1  ItdsstMl«  ^a^tr 

wird  Kum  Brennen  verfrondct. 
Man  bewahrt  das  OpI  in  {grossen  irdenen 
Oefasi>('n ,  oder  in  kleinen  viereckigen, 
mit  Schicferplatten  oder  Porzellanerde 
«mgeMhlageneii  CistornMi  mi^  die  aber 
Infto  md  lichtdicht  yerschlossen  sein 
infissen,  wenn  das  Oel  nicht  seinen  Ge- 
scTimaclc  ändern  soll.  Die  Oele  von 
Nizza  jreniessen  bedeutende  Reputation ; 
alle  Uügel  der  tertiären  Formation,  die 
8t<Ai  nhät  fiber  2  Kilon,  erheh^n,  geben 
dkiee  ibine,  sUsse,  lachte  Oel,  dessen 
Oeaammtwerth  in  tnäfsM^x  ernten  Jahren 
sef  7  bis  8  Mill.  Fr.  veranschlnrrt  M-ii  d. 

Der  Ertrag  ist  nach  den  Jahrgängen 
sehr  verschieden;  auf  eine  mittelgute 
Ernte  folgt  gewShnlioh  eine  schiebte. 
tttOk  sieht  oft  Pflanzungen  jedes  Jahr 
eine  sehr  mittelrnSssige  Ernte  tragen 
und  erst  nach  8  bis  10  Jahren  wieder 
eine  bessere.  Eine  wirklich  gute  Kmte 
gibt  es  wenig  öfter  als  Alle  20  Jahre, 
4mh  sieht  man  aber  enefa  Bteme,  die 
im  rechten  Alter  sind  und  ziemlieh  frei 
stehen,  so  voll  mit  Früchten,  dass  man 
«ie  sti'itzon  muss;  ein  ?r>1c]i(>r  Baum  gibt 
bis  15U  Kilogramm  (ß  Ctnr.)  Oel. 

In  guten  J^hnn  feben  ISO  Kllegnumn 

Oliven,  sorglich  gesaminnlt,  gesuml  un«l  reif, 
circH  Vi,  -  also  20  Kilogr.  —  bulle  vicrgo, 
und  etwas  mehr  als  i/ir,  naehgepresstes  Oal, 
in  schlechten  Jahren  dag^egen  nur  1/30  boile 
vierge  und  Vsf»  anderes.  Das  Holz  des  Oel- 
baums  ist  ein  pfschiitztes  ?>!  l:<  ilal  für  fuine 
Mäbelschreincrel,  das  hiezu  untaugliche  ein 
— iipietelmeiea  Brenahete. 

-  Heban  dem  Oelbanm  iet  der  Oran- 
ge nbaum  der  Reichtham  und  Stolz 

der  (rürtner  Xi7za'f=i.  Derselbe  ist  klohi, 
das  ganze  Jahr  sitltifr  grün  ^  wrs  ^^eixen 
den  graulichen  Oelbaum  äugeneiim  ab* 

tthiht  und  der  Laadaehalt  einen  veiaea- 
den  Oharahter  |^bt.   Der  8ame  keimt 

bei  anfrcmes5>encr  Wärme  und  Feuch- 
tigkeit in  10  bis  14  Tagen.  Bei  einippn 
Arten  theitt  sich  der  Stamm  schon  nahe 
am  Boden  in  mehrere  Aeste  und  ver- 
Bireigt  eich  dann  lalner  gansen  X4kige 
nach  in  einer  gewleeen  angenehmen  Un« 
ordnnnp;  bei  den  gewöhnlieh  gepflanzten 
Arten  erhebt  sich  der  Stamm  glatt  und 
unbewachsen  bis  zu  2  bis  4  Uht.  Höbe 


nnd-variMellaloh  daranf,  «InenaMnon, 

abgerundeten  Wald  ron  1^  bis  20  übt. 

grossten  Umfangs  bildend.  Peinige  Arten 
sind  mit  sehr  scharfen  Dornen  an  ihren 
jungen  Zweigen  versehen.  Die  Bluthe- 
zeit  beginnt  im  April  und  ist  am  schön - 
aien  Im  Mal;  dann  ist  die  ganae  Clegend, 
namentlich  Morgens  und  Abends,  von 
dem  köstlichen,  aber  ziemlich  scharfen 
Duft  tlip'^er  Blüthen  erfüllt.    Da  jedoch 
der  Baum  in  der  Regel  dreimal  so  viel 
Blüthen  trägt,  als  er  Früchte  tragen 
kann,  fo  wird  ein  Tlieil  der  BMIihan  nb> 
geschüttelt  und  entweder  frisch  an  die 
Pfirfümerioffibriken  verkauft  »  der  Markt 
ist  im  Mai  Morgens  früh  unter  den  west- 
lichen Arkaden  der  Place  Mass^na,  das 
Kilogramm  Blttthen  gilt  30  bis  80  C.) 
oder  te  FSwer^^t  Sala  Yerpaekt  nad 
nach  dem  Norden  venandl  Wenn  der 
Sommer  sehr  trocken  war,  bliihon  viele 
liäume  nach  dem  Herbstrepen  noch  ein- 
mal und  man  sieht  dann  Blttthen  und 
Fraehte  am  glciehen  Banm.  —  Von  d«r 
Bltttfae  sagt  ein  Spiiohirort$  ü  ß&r 
d*arancio  d'ogiUißore  e  il  Re,  und  wirk- 
lich ist  \hr  Oebrrtrch  ein  so  mannig- 
faltiger, dass  man  demsell)en  beistimmen 
muss.  Der  Apotheker,  der  Parfumeur, 
der  Cottfisenr  nnd  Liqnerist  benfltaen 
sie  lu  miendliefa  Tielen  Prlpaimten,  an 
Pulvern,   Oelen  (Neroll),  Pomaden, 
Extrakten,  zuSyrnp,  Schnapsen,  Liqueu- 
ren,  Confittiren,  Bonbons  etc.  —  100 
Kilogramm  Blüthen  geben  ca.  40  Kilo- 
gramm doppeHee  Onngenwaeoeri  wie 
es  in  denHandel  kommt.  —  DieMlcAl€ 
werden  vom  Oktober  den  ganzen  Winter 
hindurch  gesammelt.  Im  Oktober  bricht 
jvt9tr\  sie  priin  für  den  Transport,  im 
December  halbreif.  Die  Zeit  ihrer  Reife 
ttttd  VoltMlUgkeit  iat  da»  FrlOOähr. 
Als  die  besten  Ton  Iffisaa  gelten  die  Tom 
Jardin  Clari  (S.  324).     81^  werden 
nnch  1000  Stück  verkauft  und  haben 
je  nach  Grösse,  die  mit  Pinem  eigenen 
Instrument  gemessen   wird ,   und  je 
nach  llirer  Qnalltit,  Tersebiedene  Pr^e. 
Während  des  Winters  knnft  man  dardi« 
schnittlich  G  bis  8  Stück  nm  1  8on 
(h  r.K  —  Man  bnt  Beispiele,  das?*  oin 
einziger  Baum  4000  ätück  in  einem 
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Mr  trag ,  2000  gehören  nicht  zu  den 
MhiAieiUn ,  umI  man  aimmt  «n ,  dass 
in  OnngM-  oder  4HtfoimMrai« 
H^ttAck  jfibflleb  Ucftni.  Avdidto 
JMUtr  werden  gesammelt  und  Ter< 
wendet  Schon  die  Alten  (Plinius  ii.  A.) 
wasstcn  von  ihrer  Anwendung,  um 
Kleider  wohlriechend  au  macbea  und 


tt»  Wmtm         snini  bis  «•ptenibw 
OmMKm  vor  der  BlUthe  mm  betten) 
■Ii  Wnren det  sie  zu  Thee,  mehr  aber 
IBT  Qewinnunp;    eines  nromatischen 
Waseers,  aus  dem  dann  ein  Ocl  bereitet 
toi  mü  dem  der  Blüthen  gemischt  wird 
SAlofffWimi  dMstlbeii  wird  -mit 
Ms  90  Pr.  besafalt    .  Das  Hoit  des 
Banmes  ist  hellgelb,  ttusserst  feinfaserig 
und  hart,  daher  für  feine  Tischler-  und 
Hrechslerarbeiten  sehr  tauglich  und  go- 
scbiUst.  —  Der  Baum  kann  ein  Alter 
^ftmwäkUKMa  Ii— deit  Jibren  erreichen, 
ilk  JtdMk  Ar  Ufte  nid  JUtt,  iMUMt- 
fich  nach  einem  leichten  Regen,  sehr 
''mpfindlich.  Bineeigenthümliche  Krank- 
heit, der  er  unterworfen  ist,  besteht  in 
ti«TO  Schwarzwerden  der  Blätter,  welche 
Büt  den  Elieru  oder  Exkrementen  einer 
heihtiwft-CCoeew  htniiiiliMridee  L.) 
bedeckt  werden. 

Risse  nimmt  in  12  Gattungen  137  Arten 
von  Orangen-  u.  Citrunenbäumeu  au,  welche 
tida  to  der  Umcegend  Mi»a*s  flncteo. 

Haulbeerbänme    sieht  man 
viele,  doch  hat  die  Seidaattcht  seit  der 
Krankheit  der  Seidenraupe  bedeutend 
abgenommen  und  ist  von  keinerlei  Be- 
deutung mehr.  —  Der  schöne,  immer- 
\Sf9mJohannitbrodbaum  (Ceratonia  si- 
Uqaa)  wichst  besonders  SstUcb  von  der 
Stadt  an  der  Strasse  nach  Genna,  ferner 
an  den  sonnigen  Felseottfern  von  Villa- 
franoa  unä  St.  -  Hospice  und  liefert  eine 
ausgezeichnete  Nahrung  für  das  Vieh 
nnd  gutes  Holz  zu  Möbeln.  Veilchen 
>Bd  Jtumn  zn  Parfümerien  werden 
namentlich  in  den  Oftrten  des  Quartier 
St.-Koche ,  jedoch  nicht  in  der  Aosdeh- 
nung  angdiant,  wie  man  dies  erwarten 
möchte. 

Flora-  Der  Katalog,  den  der  hiesige 
HaturforscherllisM»  Uber  Tue  In  derümgegend 
and  auf  den  Seealpen  wachsenden  PaaBBen 

Berlepich'  Sadfrankrelch. 


aufgestellt  hat ,  zählt  nioht  weniger  als  StiO 
Speeles  in  793  OesehleeMiM  nad  IM  naMrw 

liehen  Familien.  Derselbe  theilt  die  Gegend 
In  BczieUiuig  auf  Vegetation  io  folgende  acht 
Regionen  mit  den  ihnen  etcantbOmUehea 
Pflanzen : 

1)  Afrikaniselk0lUffian  (Region  säjri- 
caino)  mit:  Ricinus  afrieaauH,  Cactus  Opuatia 
und  hezagonos,  Phoenix  dactylifora,  Passi- 
flora coerulea,  Arten  von  Gloriusa,  Hybiscu« 
und  Citrus,  die  sämmtlich  der  Nordküate 
Afrika'«  eigen  «md,  hier  aber  wie  in  ibzan 
Vaterland  gedelbee. 

2)  DiQ  Itenion  de«  mÜteUändiaehen 
Meet'es  (Regfou  in<^diterran^)  mit:  Cha- 
maerops  homilis,  OmithogataMn  ^äctUUnan, 
Leucojum  hiemaJe,  Teucrium  marum,  Bras- 
sica balearica,  Inula  chrismifolia,  Pancratiom 
mariiinmrn,  Silene  corsica,  Hyacintbtts  orlea* 
talis,  Ligusticom  balearieom,  Gapparis  orala 
u.  a.,  die  den  Inseln  des  Mittelmeers  ange- 
hören. 

S)  Die  Meere&region  (Rdgion  marine) 
mltt  Wmm  erispus,  Pbyganella  sedotdes« 
Halidris  canaliculatus,  Laurentia  pinnatifida, 
Flabüllaria  Desfontanii,  Asi»erococcua  bul« 
losns,  Priopsis  balbltlana,  Rä^aeris  polype- 
ilioidcs,  CaniOTiia  pnmtn,  ikiiiiaiirfliia 

bui-sa  u.  A. 

4)  Die  Region  der  ItTeereahüste  (B4' 
gion  maritime)  mit:  Echinopliora  splnosa» 
Silene  nicaeensls,  Cressa  cretica,  AnthylU« 
barba  Jovis,  Statice  articnlata,  A4pbo(^iM 
fistuloana,  Aeama  canoeUaia,  Coronilla  stipn- 
laris,  Ifedieago  elrdnnata,  Ophrys  lutea, 
Saccharum  cylindricum,  Senecio  crassifoliua, 
Praenanthes  ramoaissima  u.  A.,  welehe  sieh 
nie  TOB  der  Heereakiiste  eotimieii. 

5)  Die  Reffion  der  Hügel  (Region  des 
collinos)  mit:  Pinns  halepensis,  Arhutos 
uucdo,  Vibumum  laoma  fhjmoi,  Pteria 
cretica,  Coronilla  emerns,  Myrtus  communis, 
Lavandula  stoechas,  Globularia  alypum, 
Coronilla  minima  u.  A.,  welche  die  steilen 
Abhünge  des  Tartiftrgebirges  schmücken, 
femer  an  den  sidi  Ina  Heer  erstreckenden 
Vorgebirgen:  Ceratonia  siliqua,  Ciitus  albl- 
du3,  Cneorum  tricoccon,  Lavatera  lusltauica, 
Rosmarinas  ofticinalls,  Briea  nmlMÖra, 
Stahelina  dubia,  Euphorbia  dendroides  a.A. 

6)  DiG  Region  der  Berge  iKt^gion  dea 
montagnos)  mit:  Rhus  cotinus,  OeoMla  MO- 
paria,  Sideritis  scordloides,  Buxns  semper- 
virens,  Asclepias  vincetoxicum,  Lavauduia 
spica,  Saturcja  montana,  Anthylli«  vulne- 
raria,  Jasione  montana,  Globularia  nana, 
Danens  Yfsnaga,  AehineaAmnentotia,  Ononia 
rotundifolia,  Fritillaria  lutea,  Mollacella  fra* 
tescens  u.  A.,  auf  der  ganzen  aekondJbDMl 
Formation  Torherrschena. 

7)  Die  intermediäre  oder  a«5a^lne 
Jtfffion  (Region  in(erm6diaire  ou  subalpin^ 
mit :  Rhododendron  ferrugineum ,  Pinn« 
Cembra,  Phyteuma  betonlcaefoHa,  Vero- 
nfea  AUionl,  Satirium  nigrum,  Azalea  pro- 
cumbens  u.  A. 

8)  Die  4iteenM<oiä  (Bdaion  alpine) 
zeigt  neeh  auf  Ihraik  aoehiten  FnaMm,  Um 
Ua  an  4ie  Orlaae  ^  ewlipi'  Sehneati 
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Iniftst»  biyofdes,  MyioHt  nftoa,  Tiola 
iHMdilbUa,  Artembl«  fiMtoHi. 

Geologisch  mag  hervoi^ehoben  werden: 
der  Korallen -Crag  der  HUgelreiho  zwischen 
den  HftflBn  von  Nizza  nnd  von  ViUefranche, 
die  eoeene  Bildoog  (Tertiärgebildej  mit  ihren 
Fossilien  zmUehm  fkilnt-jMn  and  Beavlleu, 
und  die  ihr  aufliegende  Quatenärhildung 
mit  öcbalthioren  heutiger  Art;  endlich  die 
PKoeenblldung  der  Olivenhtlgel  zwischen  dem 
rechten  Ufer  des  Paglionc  und  des  Var,  so- 
wie die  Knochenfunde  höherer  Thierbil- 
dungen  (Rhinoceros,  Nilpferd,  ElapbMlt  etc.) 
am  SchlosshOsel  (SttdostMite). 

Da  es  den  ganzen  Sonnmer  fast  gar 
nicht  regnet,  so  ist  natürlich  ganz 
allgemein  künstliche  Bewässerung 
Botiiirendig;  man  findet  daher  ia  den 
«eitlen  GArten  mid  Landgütera  eine 
Einrichtung  hieau.  Aus  einer  Cisterne 
wird  das  Wasser  durch  einen  Esel,  der 
«in  Schöpfrad  in  Bewegung  setzt,  in  ein 
Keservoir  gepmopt,  von  welchem  aus 
et  dttwh  £iBlle  «ttd  FniAen  im  g<v^- 
Mn  Garten  heramgeleitet  werden  kann. 

Als  Z^'ff'  und  Lastthiere  verwendet 
der  Laad»  annanttcbliestlieh  daaManl- 

tbler  und  den  Esel.  Kühe  hat  man  nur 
so  viel,  als  für  den  täglichen  Milchbe- 
darf der  Stadt  nothwendig  sind ;  auch 
Eselsmilch  wird  namentlich  von  Krauken 
liinfig  getrunken.  Esel  nnd  Manlthiere 


M 

seliea  im  AUgeamlie»  wie.  ilne  Ba- 
sitzer  bart  wifgeniwaatm  «sd  al»ga- 

arbettet  ans,  n.  es  ist  wirklich  entann- 

lieh,  was  diesen  Thiereo  oft  zugemuthet 
wird  und  mit  welcher  Grausamkeit  sie 
oft  behandelt  werden.  Ueberhaupt  ist 
ja  Toa  fiMt  aileii  Beifendaa  beoMikt 
worden,  wie  wenigMiUeid  imdflelMHaag 
der  Südländer  der  Thierwelt  gegenüber 
zeigt.  Eine  Folge  hievon  sieht  der 
Fremde  auch  in  der  Oampagoe  von 
Nizza.  Man  siebt  und  hört  da  keinen 
Singvogel,  weil  diete  gefiederten  8iager 
des  Feldes  und  Waldes  Ter  der  Graa- 
samkeit  der  Menschen,  die  kein  Er- 
barmen auch  den  kleinsten  derselben 
gegenüber  kennt,  schon  lange  ver- 
stummt und  gehoben  sind.  —  Kiu  be- 
sonderer Zweig  der  Uesigw  Laadwirtk- 
s  c  h  a  f t  ist  noch  die  KmnmdUtmucJu.  Bei 
jedem  Bauernhause  sieht  man  in  einem 
mittels  Drahtgitter  verschlossenen  Stall 
ganze  Budel  dieser  Tbiere,  die  allgemein 
auch  in  der  Stadt  gern  gegessen  wer- 
den. Inden  beaaehbarien Bargen  begeg- 
net man  kleinen  Heerden  grobwoUigav 
Schafe  und  Ziegen,  die  an  den  steinigen, 
sonnverbrannten  Abhängen  eine  küm- 
merliche, aber  aromatische  nnd  kräftige 
Nahrung  finden. 


2S.  MamUi  hmuk  iiAi  UiMgebong^ 


Die  UmgebHnoeii  Nizza't. 

(Yl^.  beÜEonuaendei  1tagefenagt*Eiitehtn.> 


Dar  ersts  Ausflug,  den  jeder  B^* 
sende  in  Bisaa  macben  wird,  diirfte 
wohl  der  nach  Tfllftfhineay  BetmUeu 

und  St.-Jean  sein.  —  Die  neue  Strasse 
dahin  fuhrt  von  der  Place  Napoleon 
durch  die  Bue  Caanini  abwärts  gegen 
den  Hafttti  wendet  sieb  dann  1.,  nm  an 
dam  Weatabhang  des  Mwdbonm  riem- 
lich steil  aufzusteigen.  R.  nnd  1.  auf 
dem  ganzen  Weg  verschiedene  ältere 
und  neugebaute  Landhäuser.  Da,  wo  die 
Strasse  die  Höhe  des  Berges  erreicht, 
liegt  r.  das  CMUeoH  SmUhp  von 
einem  Bn|^Snder,  der  in  Indien  zum 
Cr5sns  geworden ,  seit  7  bis  8  Jähren 
mit  ungeheurem  Kostenaufwand  hier 
auf  dem  nackten  Fels  erbatet  nnd  mit 


Anlagen  umgeben,  die  den  ganzen  West- 
abbang  bis  ans  Meer  einnebmen.  Das 

Schloss  in  gothischem  Styl,  weitilis 
sichtbar,  ist  eine  Zierde  der  ganzen 
Gegend-,  es  ist  für  den  gewöhnlichen 
Besucher  noch  nicht  geöffnet.  —  Ehe 
die  Strasse  sieb  nnn  östlich  wendet, 
bietet  sie  sehr  seli6ne  BDckblleke 
auf  Stadt  und  Campagne.  Nun  eben 
und  gerade  östlich  nm  den  Gipfel  des 
Montboron  herum,  in  senkrechter  nicht 
unbedeutender  Höhe  über  dem  Meere 
weiter,  mit  Anssi^  na^b  S..  Aber 
die'  weite  VeerssUdia  (Corstfca  bei 
hellem  Wetter),  bis  die  Strasse  sich 
wieder  nordöstlich  wendet:  da  öffnet 
sich  i^ttf  einmal  der  Blick  auf  die  Bucht 
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von  Villafranca,  die  gegenöberliegende 
Halbinsel    Saint  -  Hoapice    mit  dem 
Licucbtthurm,  auf  die  fast  senkrecht  aus 
dem  Meer  aufsteigenden  mächtigen  Fels- 
maseen  des  Blntei^niids,  gegen  O. 
übemigt  Tom  Bdmerthiinli  von  Turbia 
—  ein  einsiger,  gr<Mi8artiger  Anblick! 
Die  Strasse,  die  mit  ungeheurer  Mühe 
in  den  Fels  gebauen  ist,  senkt  sicli  nun 
rasch  nach  Tlllafranca  hinab.  Dieses 
Stfidtebcn  mit  8800  Binw.  bleü^t  an  sieh 
olelits  IntereasMrtet,  als  sdlne  schöne 
geschützte  Lage,  im  Hintergrund  der 
Bucht  an  die  Felsen  gelehnt.  Das  west- 
lich gelegene  Fort,  an  dem  die  Strasse 
vorbeiführt,  ist  von  <reringcr  Bedeutung, 
snch  die  weiterhin  gelegeneu  Marine- 
«Mlisseiitsnts  (Vonafhälaser,  dar- 
«ikIot  naeh  dssrasstsebeKohlenmagasin, 
dossSB  Enrerbung  seiner  Zeit  so  viel 
von    sjc^    reden   machte,  Lnzareth, 
Quarantäne  etc.)  sind  unbedotjtend  und 
in  Zerfall.  Dagegen  ist  sein  Hafen  ans- 
ges^icbnet,  gross,  tief  und  geschützt 

Seine  LIng«  belHIirt  9KUom.,  «eine  Breite 

1  Kilom-,  sein  Flächeninhalt  circa  350  Hek- 
UreOf  seine  Tiefe  10,  bis  50  M6t.  Doch 
lik  derselbe  gewöhnlich  loor,  hie  und  da  be- 
«oehen  ihn  Kriegsschiffe,  die  zu  UelMtng«- 
aweekeu  aui»  Toulou  kommen. 

(YgL  SteUiUsk      8.  S8A.) 

An  der  Ostseite  des  Hafens  breitet 
^eh  die  reisende  kleine  BMiMA 
Saint  -  Jean  in  einer  Länge  von  ca. 

4  Küom.  und  emer  dnrchscbnittlichen 
Breite  von  1  Kilom.  iiarli  ö.  aus.  Sie 
ist  namentlich  an  ihrem  Ostabhange  mit 
einem  Walde  zum  Theil  riesiger  Oel- 
blame  badeckt,  n.  nnter  diesen  liegen  die 
kkiinm  Ortschaften  von  Beanliett,  Saint- 
Jean  nnd  Saint-Hospice  zerstreut.  Von 
Villafranca  ans  gelangt  man  enf^'-rflev 
ganz  zu  Fuss  um  die  Bucht  herumgeliend 
in  1  St.  nach  Saint- Jean  *,  der  IV eg  ist 
sebr  sebön,  nnter  Mk  bat  man  dis  gaose 
Ifaefat,  dann  nJOnse  die  grossartlgen 
Knnstbauten  der  Eisenbabn,  für  die  hier 
so  wenig  Platz  war,  dass  man  sie  theil- 
weise  mittels  eines  mächtigen  Dammes 
I  ins  Meer   hineinbauen   musste.  Auf 
'  diesem  Wege  kommt  man  zuerst  nach 
'  BaiJllBlIy  mit  priehtigen  OÜTengärtea, 
■  dleJatstfirailicliTondsrBaliaHniedaMli- 


krciizt  sind ;  in  einem  derselben,  I.  von 
der  Stra'^s'p,  ein  Olivenbaum,  der  wegen 
seiner  firösse  —  38  F.  Umfang,  12  F. 
Durchmesser  —  berühmt  ist.  Nördlich 
Ton  Beanlien  liegt  die  prXcbtige ,  kleine 
Bncbt  Petüe  J^frigue,  sogen,  wegen  der 
hohen  Temperatur,  die  die  senkrecht 
nufstoigendcn ,  nfirlxten  Felsen  durch 
Wärmezurückwci't'ung  hier  erzeugen. 
Geht  man  von  Beaulieu  r.  weiter,  so 
gelangt  man  in  20  bis  30  Min.  immer 
an  der  OstkOste  hin  naeh  dem  Dorfe 
SaiBt-Jean,  das  gewöbnUehste  Ziel 
grösserer  Ausflüge  und  Pic-nics  von 
Kiz7B.  Mehrere  Wirtlishäuser  die  aber 
ausser  der  berühmten  Bouiilabeso 
(ä.  20Ü)  wenig  zu  bieten  haben  und 
Tiel  verlangen.  Der  Ort  hut  ainon 
klehian  Hafen  und  ist  Ton  Fisehem  be- 
wohnt, die  namentlich  im  Februar,  Min 
und  April  Thunfischfang  betreiben 

V4  St.  weiter  östlich  erreicht  mau 
die  Spitze  der  Halbinsel  mit  dem  Thurm 
u.  der  Kapells  von  Sami^Boipiee,  Hier 
stand  ehemals  ein  Fort,  das  bald  die 
Johanniter,  bald  saracenische  8ceränber 
inne  hatten  und  das  der  Herzog  von 
Bertrick  1706  zerstörte.  Auf  dem  noch 
stehenden  alten  Thurm  oiue  schöne, 
weite  Aussicht  (50  C.  Trinkg.).  Ein 
anderer  Weg  nach  der  Halbinsel  ist  der 
Uber  den  Hafen  von  Yillafranca  In  einem 
Bool  nach  der  Bucht  toh  Passable« 

Tarif  der  Beole  nach  aUei  Paaktem  der 

Halbinsel : 


mit  2  Ruderern: 


Ibis  8 
Pera. 

4bi8fi 

Pers. 

mehr 
alü  G, 
ä  Prs. 

Fr.  C. 

Pr.  C. 

Fr.  C 

1  60 

a  40 

-  30 

3  - 

5  - 

-  60 

5  - 

8  — 

-  «0 

6  — 

10  - 

1  — 

-  60 

-  7.^ 

-  15 

nach  Passable .   .  . 

Leuchtthnrm  . 
rings  lun  die  HalblnMl 
nach  Saint -Jean  .  . 

BcauIicu  .    .  . 
vom  Quai  an  Bord  von 
Kriegsschiffen  .   .  . 

Von 'Passable  aus,  wo  das  Boot 
wartet,  übersteigt  man  ungefähr  in  der 
Mitte  auf  einem  Fuss  weg  die  Halbinsel 
und  geht:  r.  nach  SdnWean  nnd  Saint* 
Hospice,  1.  nach  BsanBsn  etc. 

Den  Rückweg  von  Yilisfr  an  ca 
kannenananf  der  alten,  atlerdfaigs  steilen 
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Strasse  machen.  Die  schöne  Aussieht 
jedocb,  die  man  von  der  Höhe  derselben 
auf  ITissa  and  seine  Umgebang  hat, 
«BtMMdigt  Mielitteh  4U  Milw. 

Südlich  Uber  der  Strasse  das  Fort 
MQnUUban,  1557  anter  dem  Hersog  £ma- 
mel  ^Mltiierf  er  baut  idid  G^geiutuid  Tieler 
h!utfi^r  Kämpfe  swlMhen  FnuuteseK  «nd 

jPiemont««en. 

I>as  Froiuibkanerkloiter  Ciuiicz 
lleict  Mf  eioem  Hfigel  aordSfltlleh  voa 
der  0Udl  «ad  Ut  in  1  St  «if  etM 
mühtatt  Zeigender  Straase  2a  erreichen. 

Man  ^P^it  von  der  Place  Vassena  östlich 
durch  die  lange  Uue  Gioffrcdo  bis  zu 
deren  Mündung  in  die  Eoute  Saint'Bar- 
ihüemy,  dann  in  dieser  ea.  200  Schritte  r. 
«ad  M  dann  l*  die  SirasM  iiaeli  CSmiiSt 
die  ifleicli  ▼on  Anfang  stark  st^t  and 
leider  fast  gnnss  hinauf  zwischen  zwei 
Mauern  hinführt,  die  keinerlei  Aussicht 
gestatten.    Bleibt  mnn  ganz  auf  der 
Strasse,  so  erreicht  mau  aut  der  Höhe 
MMt  dM  alte  rümiselite  Äi^HMiötiierf 
d*  die  8traA»e  «elbat^vreh  elnoi  Bogen 
desselben  geht.   Dieser  Circns  gehörte 
zu  deii  kleineren  (210  F.  breit,  175  F. 
lang)  und  konnte  ca.  7000  Zuschauer 
fassen;  man  glaubte  daraus  auf  eine 
Einwohnerzahl  Yon  20,000  schliessen  xu 
kennen,  Urelebe  die  hfergedtandeneStadt 
Cemenelum  j^abt  hätte.   Andere  rö- 
mische  Alterthiimcr  finden  sich  noch  im 
Garten  der   dicht   daneben  liegenden 
Villa  Garin  (jetzt  eine  von  ciuem  Eng- 
länder Smith  gehaltene  Pension)|  r.  an 
der  Haaptallee  die  Manem  eines  tngeb* 
lidien  Dinnstempels,  in  welche  jetst  ein 
Bauernhaus  wie  ein  Schwalbomest  hin- 
eingeklebt ist.  Westlich  davon  in  einer 
Vertiefung  des  Gartens  fnden  sich  Reste 
eines  römischen  Bades,  um  die  Villa  her 
Sialsntrfimmer,  Sarkophage,  zum  Theil 
als   WasserbeliSlter    benfltet  Vom 
Amphitheater  führt  die  Strasse  noch 
kurze  Zeit  ^rerade  fort,  scheidet  dann 
von  einer  1  abgebenden  und  führt  r.  in 
einem  Bogen  nach  dem  von  zwei  unge- 
heuren Ulmen  beschatteten  Vorplatz  des 
KlosfelPs«  BuBeibe  wurde  1548  «rrichtet, 
Tiachdem  die  fiteren  Glinde  durch  die 
Türken  abgebrannt  waren.  Die  Kirche, 
in  welche  ancb  Fnmen  Zngang  lUtben, 


entbiU  efnlge  Gemälde  von  Vivh,  «n 
der  Decke  beim  nördlichen  Haapieio- 
gang  eine  nicht  engtochiekte  Kopie  ^ 
birOhmidn  Madenna  Mm  IbmSHb  eis 
Wandbild.  — 'Wes4iidi.iieb«bderKirebe 
ist  das  Kloiter ,   nichts  InteTWsnntP!^ 
bietend,  nnd  hinter  demselben  der  schön 
gelegene  Kloster'iart-  n  ,    in  den  alwr 
Frauen   keineu   Zutritt   haben*,  vtti 
sein^  Teüiafele  jolfti«  AimM  enf  iH» 
Stadt   OeMlieh  von  der  Kinbl 
Campo  -  Santo ,  mit  zahlreichen ,  »•» 
rhril  freschmaekvoll  prebautenPailiftiw- 
grüftca  und  Denkmälern.    Den  flfek- 
V3€g   nehme   man   durch  den  seböu- 
sten  Theil  der  Gampagne  von  IBvt. 
H an  geht  vom  Kloster  anriek  bis  ia^ii 
N&he  des  Aal^[lhitlMa(ors  und  dann  den 
b€i   dem  Maddnnabild  abzweigenden 
Weg  nördlich  10  Min.,  worauf  er  sich 
westlich  nach  dem  Thal  hinab  dofc^ 
Brancolar  iiacii  dem  Dorf  ScdfU-B*"^ 
thelemy  rieht. 

Abtei  Saint-Pons^  —  SeU««^ 
SAtet-AüM^  —  Vmnrette^  -W* 

teannenf.  —  Der  Weg  fthrt  voal^- 

neuf  und  Place  Massina  aus  am  H^el 
Chauvain,  Lyccum ,  Place  d'anvim  Tor- 
bei,  am  rechten  Ufer  des  Paillon  auf- 
wärts. Zuerst  kommt  i.  oben  auf  einer 
Anhdhe  die  Abtd  Sahst' FumB,  eia  «tät- 
liches eebilttde,  V4  St.  von  der  Stall 

775  an  der  Rtf  "lo  gegründet,  wo  der 
hl.  PonüB«  den  MäityreAod  Marb,  «"rd^ 
es  890  v<Mi  den  Saraceaen  eerstört,  900  Beo 
aufgefiilirt.  Karl  d.  Gr.  liowohnto  dio  Abiai 
zweimal.  1388  wurde  hier  der  Vertrag  «J- 
ireschlossen ,  durch  weMMn  die  QraMi* 
Nizza  an  die  Herzoge  von  Savoyen  kan»' 

Der  Weg  fuhrt  weiter  bis  mr  Mün- 
dung des  Torrent  von  Saint  -  Äfdri  i» 
den  Paillon  und  wendet  sich  dann  l.  in 
Thal  des  erstgenannten  Flüsschens  ssf' 
wftris,  am  Dorf  Mn^Jl1ldrd  rorbei  sack 
dem  auf  einer  AnbShe  gslagenen  ßddBtt 
(IV4  St.  von  der  Stadt).  Dieses  ist  sdt 
der  Annexion  nnbcwobnt,  stnmmttas 
dem  17.  Jahrh.  und  bietet  ausser  seiner 
romantisehen  Umgebung  nichts  Inter- 
essantes. L.  obSBanf^MmPdsSBDMf 
FMm*  VonSchloss  flUnt  eine  aohSoe 
Cypressenallee  nach  der  Grötte  46 
Mbt« AmM^  eine  natiiiileha  Meks> 
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Uber  welche  die  Strasse  läuft  nnd  J 
tinter  "welcher  dor  Bach  in  kleinen  Kas- 
kaden hervorkommt  (50  C.  Trinkg.). 
Das  Wasser  der  Grotte  bildet  tropfsteiu- 
«Ttige  Cra$tat6)  «Üe  ia  einem  Nebenge* 
bfiade  des  Schlosses  Kam  Verkauf  auf- 
gestellt sind.  —  Nxm  führt  die  Strnsse 
aufwärts  durch  eine  wilde  Gebirgs- 
schlacM,  zu  deren  Seiten  die  nackten, 
steilen  Kalkfelsen  bimmelboch  auf- 
streben,  wid  in  deren  Tiefe  der  Bach 
Aber  Bteintrümaner  hlnrollt.  Einige  zer- 
fallene Oelmiihlen  erhöhen  die  male- 
rische Scenerie.  Dann  öffnet  sich  die 
Schlucht,  das  breitere  Thal  ist  wieder 
reich  bepflanot  vmd.  nuui  erreieht  den 
«II  der  StraM«  gelegeneii  TM\  des 
l>orls8  Toarette.  R.  oben  auf  dem 
Felsen  dor  ältere,  grössere  Theil  dos- 
.  selben,  mit  einem  alten  Saraccneu- 
schlosse,  von  d«m  mau  eine  praebt- 
▼oUtt  Anssidit  aaf  die  sefaAuerlidiwilde 
G6ldfg«ungsbim9  iMt  Bsr  Nune,  des 
Ortes  kommt  von  3  Römcrthilnnenf  die 
einst  hier  standen.  Gen  NO.  sieht  man 
auf  einem  kahlen  Berg  das  Dorf  CJlÄ" 
teauueaf  (ist  auch  vom  Schlossberg 
«■4  snderen  Punkten  IßsM^  «ns  sleht- 
iMur).  Um  es  n  svrsichan,  geht  »an 
bsins  letzten  Wirthshause  an  der  Stnss^ 
r.ab,  nach  dem  Thälchen  hinunter,  dnnn 
20  Min.  —  V«  St.  äusserst  mühsam  am 
Berg  hinaaf.  Dieses  Dort  macht  den 
Ebidraek,  als  ob  msn  mntsr  Utoter 
fllnletSB  «mdelte.  Die  Hinser,  theils 
■erfellen,  theils  noch  bewohnbar,  stehen 
sSmmtlich  leer,  überall  herrscht Todten- 
stille.  Der  Ort  ist  alt,  war  römische 
Miiitarstatiou ,  später  ZuÜuchts-Ort  dur 
Niswfudea  bd  Elnllllen  von  See- 
riabem;  denn  wegen  Wsssermangels 
verlassen. 

Villa  Arson,  Villa  Chateauiieuf, 

TallOAObseur.  Der  Weg  dahin  ist  die 
Route  de  Saint  > Bar theleniy,  am  besten 
mHOfflnibns  bis  ins  Dorf;  dann  sebelden 
die  Wege.  Gerade  nach  N.  fUbrt  einer 
derselben  ins  Quartier  du  Kay  (-  Canai) 
mit  zwei  Quellen :  Fontaine  du  Temple 
und  Fontaine  de  Motiraille ,  in  schöner 
Umgebung,  die  eiust  die  alte  Köm  erstadt 
Oemenelnm  mit  Wasser  Tsrsorgtea. 
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I  Xoi  JHeh  von  Fontaine  de  Mouraille 
führt  eine  prächtige  Kastanienallee  nach 
der  Villa  Chdieauneuf,  mit  umfassender 
Ansaicfat  auf  die  Stadt  und  das  Meerw 

Der  «fuiere  Weg  geht  im  Derf  8^.' 
Barthilemy  (von  der  Halbstation  des 
Omnibus  Avieder  et^vf»s  zurück)  1.  iu 
nordwestlicher  Richtung  ab  und  führt 
zuerst  an  Vüla  CesBole  vorbei  nach 
dem  Klostar  St.'BarthiUtny,  dann  naeh 
der  sehr  sehön  auf  einem  Hügel  gelege- 
nen  Viüa  ÄrsoH,  mit  praohtToU  ange- 
legtem Garten,  von  welchem  man 
schöne  Aussicht  hat.  V2  St.  weiter 
nach  N.  folgt  dann  noch  das  VaUon 
9bacur,  eine  Schlacht,  anm  Theil  gans 
nach  oben  geschlossen,  die  sich  der  Bach 
dureb '  das.  .Kieselger91le  gerissen.  Im 
Sommer  walit  ein  äusserst  kühler  Luft- 
eug  dur(^  den^ast  5  Min.  Inngen  Gang, 
and  man  hat  sich  dann  vor  Erkältung 
an  hüten. 

B(6C^ten(jje  Viilen  in  der  unmittel- 
tJ(f#»<Msfbiing  der  Stadt:  ViOa  Ber- 

»mm*- -in  St.-fetienne,  jetzt  theilweise 
Eigenthum  des  Kaisers  von  Russland;  '  - 
früher  immer  von  Gliedern  der  russ. 
Kaiserfamilie  bewohnt;  am  20.  April 
1865  starb  in  einem  Zimmer  des  vor- 
dereten  €kbändes  der  Kronprins  Niko- 
laus von  Russland;  —  es  wird  zu  einer 
griechischen  Kiipellc  eingerichtet  Schö- 
ner Garten.  Neben  dieser  Villa  gegen 
den  Berg  hin  :  Villa  Peilion,  sehr  schön 
aligelegt,  1865  Wohnung  der  russischen 
Kaiserin.  ^FtUa  Clary,  an  der  Strasse 
naeh  St. -Andr^  1.  unterhalb  des  Hügels 
von  Ciüiiez,  besitzt  die  feinsten 
Orangen-  und  Citroncnsorten  man 
kann  sie  selbst  kaufen  und  brechen.  — 
ViUa  PiertoM,  an  der  Beute  de  8t-Bar» 
thilemy,  r.  mit  besonders  sehdn  ange- 
legtem Garten»  u.  t.  A. 

Besteigung  des  Moiit  -  ChanYC. 

Der  Ml  nf  Chauve  ist  der  854  Met.  hohe, 

kahle  Berg,  der  nördlich  von  Nizza  das 

ganze  umgebende  Gebirg  überragt. 

Eine  Besteigung  desselben  ist  natürlieh 
nur  für  den  länger  sich  aufhaltenden  Frem- 
den ,  nicht  für  den  DurcLruidenden  von  In- 
teresse. Sie  geschieht  am  besten  zu  Fus5),  ist 
aber  bescbwerUck:  zu  JSsel  ia(  aie  aueh 
mdgUch,  i^er  uastaadUoh. 
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Man  macht  sich  am  be^-t^^n  Morgens  ' 
recht  fruit  auf  dea  W€;g,  uud  kaDo  die 
HSlie  in  S  bis  4  St  <n«icb«n,  wo  m6g- 
lleh  vor  SoonenaufgAiig.  "Dm  Weg  da- 
bin führt  fiber  das  Dorf  Falicon  und  bis 
zu  diesem  entweder  über  Cimicz  oder 
über  St.-Andr<^,  dann  von  dort  an  steil 
uui  SüdüSUbhuug  des  Berges  auf  eioem 
fteinigen  Fusspfiid  nafwlrto.  Anf  der 
Höbe  ist  eine  kleine FUcbe,  «berkein 
Obdach-,  Provisionen  u.  dgl.  müssen 
von  Nizza  mitt^cnommen  werden  Die 
IluHtlHlcht  vom  Gipfel  ist  umtassend 
uud  grossartig  scbön.  Man  sieht  noch 
Beete  cyklopiMber  Haoern. 

Jhmch  der  Tannilldunir,  Vom 
Ende  der  Promenade  des  Amjlais  am 
Pont  du  MiKjvn.i  v  ^itcr  auf  der  cbeneD, 
aber  fast  immer  staubigen  Jioulc  de 
Franee  «n  VÜla  Ckutaud  (r. :  sehr  gross, 
gut  gebnlten;  wenn  lie  nicbt  liewobnt 
ist,  erhält  man  gegen  Abgabe  seiner 
Visitoüknte  beim  Besitzer ,  dem 
Bmkicr  Ciustaud,  auf  dem  Qorei^  ,n»ben 
der  Terrasse  Visconti  eine  Eintritts"» 
vkarte)  und  der  Kirche Ste.-H^l^ne  vorbei 
in  1  St.  in  der  ziemlicb  ausgedehnten, 
gut  bebauten  Ebene.  Mau  kann  nach 
der  Kiscribaliiibrücke  an  der  Bahnlinie 
hingelicn  und  von  da  am  rechten  I'fer 
ftufwirts,  durch  das  Brückcnwäldchcn  \ 
in  diesem  die  AnIXnge  eines  Jardin 
d^AcclvMQjtation,  mit  sum  Tbeü  inter- 
essanten Exemplaren  tropischer  Ge- 
wächse. —  Uebcr  die  EiscHhahnhriulcc 
nach  dem  linken  I'fer  »los  riusses,  an 
demselben  uuiwürtä  durch  einen  präch- 
tigen Olivenwald  nach  St.-X*auT€nt  du 
Var,  von  da  zurück  über  die  alte,  lange 
hölzerne  Varbrückc.  Im  Winter  findet 
man  hier  ergiebige  Jagd  auf  seltene 
Wusservögel. 

Ein  schöner  Ausflug  ist  auch  der 
im  Magnanthale  etwa  1  bis  l  V«  St.  auf- 
wlirts;  man  geht  vom  Pont  da  Hagnau 
r.  von  der  Strasse  nb. 

Noch  giiisscr  ist  der  Ausflug  nach 
LaghettOj  Kirche  mit  wunderthätigem 
Marienbild. 

Zwei  Wege:  entweder:  Landstrasse  bis 
Xarbla;  etwas  vor  diesem  Or^  fUhrt  ein  Fusi- 
weg  Unke  ab,  4  St.,  ^der:  am  rechlaa  Ufer 
de«  Palllon  aefwürti  auf  der  Boule  de  Turin 


bis  Trioite  St. -Victor,  dann  rechts  ab  anf 
einen  Fuewcg  in  Tlud  aiiMSne»  hier  S  St» 

Das  grosse  Gebäude  ist  ein  Kloster. 

Das  Innere  der  Kirche,  in  dem  das 
Wundorbild  steht,  ist  an  den  W^änden 
rings  mit  Votiv  -  Gegenständen  über- 
deckt. Den  ganzen  Sommer  durch 
grosse  Wallfalirten  dabin,  namentlich 
an  Pfingsten,  Peter-  nndPaol-Feiertag» 
und  "in  hedciitf'ndsten  am  Trinitatis- 
Sonntag:  mmn  kann  dann  nahezu  an 
10,000  Wallfahrer  beisammen  sehen. 

Die  Bewohner  von  Hizza,  mit 
denen  der  Fremde  in  Berührong  kommt 
(Yennletber,  HandweriKer  •tc.),begegnen 
demselben  mitausserordenilicherZuvor- 

kommenbcit,  aber  nur  deswecon,  weil  sie 
ihn,  besonders  wenn  er  anspruchsvoll 
auftritt,  als  eine  Gold-  u.Silborquellebe- 
trachten,  aas  der  man  so  viel  als  möglicli 
seb5pfenmns8,ebesieTersiegt.  Eaeignea 
diesen  Leuten  eine  oft  grenzenlose  Hab- 
sucht und  rnffinirte  Verstellung^knnst, 
Eigenschaften  des  ital.  Xationalcharak- 
ters,die  in  einer  aofFremde  angewiesene» 
Stadt  noehmebrinrAnsbildnnglrammim 
mvssten.  ^  Bädunff  ist  wenig  mi  flndstt» 
da  die  Krziehang  bis  zur  Annexion  gna» 
in  den  Händen  unwissender  Geistlicher 
lag  uud  aufs  i  raurifj^ste  vernachlässigt 
wurde.  Sonst  hat  man  wenig  Ursache, 
sieh  Über  ^e  Bewobner  der  Stadt  oder 
die  Landleute  su  lieblagen;  namentlieh 
die  letzteren  sind  weit  weniger  roh  und 
grob  h!«  die  Landlcute  vieler  deutscher 
Gegcuden.  Dabei  sind  sie  untrleich 
nüchterner  und  Zänkereien  oder  iiuufe- 
reien  anf  Sffentlieher  Strasse  siebt  ma» 
sehr  selten;  Diebstfthle,  Einbrach  oder 
andere  schwere  Verbrechen  gehören  zu 
den  Seltenheiten.  —  Der  l-'h-perhcken 
Iksi  liaßenheit  nach  Ic}\nn  mau  ilie  Nizzar- 
den  mit  ihren  seil  war  zeu,  feurig  eu  Augen, 
dunklen  Haaren  and  dem  l»nMMeo,  sid*> 
liehen  Teint  im  Allgemeinen  ziemlich 
schön  u.  kräftig  nennen.  Man  sieht  viele 
Alte,  wenig  verkrüppelte  Menschen. 
Das  weibliche  Geschlecht  hat  gewöhn- 
lich Anspruch  auf  die  Bezeichnung  des 
„schSnen**  und  ist  sieb  dessen  sebr 
wohl  bewtttst.  —  Die  Kleidung  der  Vor- 
nebman  riditet  sieb  nadi  Paria  und  aalgt 
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oft  den  grSssten  Luxus,  namentlicli  in 
Sclimuckgegenständen,  häufig  aber  auch 
autfalieude  Geschmacklosigkeit.  Die 
Xleidong  dar  Iiandlente  besteht  bei  den 
IClnnern  ia  einer  Jacke  von  grobem, 
braunem  Tuch,  langen  Hosen  und  grauem 
Filzhutp.  Di  0  Frnncn  flechten  ein 
schwarzes  Sammtband  iu  das  Unar, 
tragen  ein  Kattuukieid  von  heiler  Farbe, 
grosses  Hnlstttcb  und  Sonntags  eine 
seidene  SehQrse.  Im  Sommer  haben  sie 
als  Kopfbedeckung  den  capelUno,  dnen 
kleinen  Strohhut  von, der  Form  eines 
uraj^ekchrten  Tellers,  mit  Kosafutter 
and  tliegeuden  äummtbändern ,  —  bei 
Hidcben  namentHcb  ftnsserst  kokett!  — 
Eigenihümlich,  einer  jeuer  traditionellen 
Schweizertrachten  ibnlich  ist  die  Klei- 
dun  f?:  der  Hirten  am  dein  riebirge.  Die 
Kleidung'  aucli  der  arnu  l  en  Personen 
ist  gewüliDÜch  reinlich  und  es  wird 
ansserofdcntllcli  Tiel  in  Nissa  ge- 
waschen. Im  balbtmckenen  Bett  des 
Faillou  und  am  Meeresstrande,  wo  nur 
ein  kleines  BSchlein  süssen  Wassers  ist, 
sieht  man  täglich  ganze  Schaaren  von 
'WäscberinneD ,  welche  die  Wäsciie  zum 
Trocknen  auf  die  Kieselsteine  aus- 
breiten. —  Vom  netten  Aeusseren  darf 
man  aber  nicht  auf  das  Innere  des  Haus- 
wesens schliessen.  Unordnung,  ünrein- 
Ikhkcit,  nicht  selten  Mangel  an  den 
nöthigsten  Bedürfnissen  etc.  zeigen  ao- 
gicich,  dass  die  nissardischen  Franen 
fUr  die  Haushaltung  wenig  taugen. 
Namentlich  die  Wolrnungen  der  Land- 
leute zeigen  das  Bild  äusserstcr  Ver- 
kommeuheit  und  Verwahrlosung.  —  In 
Bezug  auf  die  Nahrung  lebt  der  izzai  dc, 
namentlicli  in  den  mittleren  nnd  unteren 
Ständen  nnd  auf  dem  Lande,  äusserst 
einfa*  h,  nicht  selten  schlecht.  Es  gibt 
Familien,  die  Monate  lang  kein  Feuer 
auf  ihrem  Herde  sehen  und  deren 
Haaptnabrung  in  Brod,  Käse,  Wein  und 
Frücbten  bestebt.  Das  Hauptgericht 
der  Landleute  sind  die  grossen  Bohnen, 
frisch  niifl  gedörrt  wie  Stockfische,  die. 
in  unglaublichen  Mengen  gebracht,  über- 
all verkauft  werden  und  das  frische 
Fleiscb  ersetzen  mQssen.  Von  den  biesi- 
gao  Seefiseben  kommen  bochit«»«  die 


I  schlechteren,  w'k*  Hnie,  Rochen  u.  dgl., 
auf  den  Tisch  unbemittelter  Personen. 

Die  Zahl  der  Geistlichen  ist  gross ; 
man  sie  überall  and  oft  In  herab- 
gekommenem  Knstande;  der  Nlsiafde 

j  ist  aber  nichts  weniger  als  religiös,  nnd 

I  verschiedene  Leute  versicherten  .  sie 

'  gehen  zu  Beichtgu.  Abendmahl  immer  in 
benachbarte  Landkircheu,  um  nicht  von 
Bekannten  gesehen  ra  werden,  weil  sie 
sich  schftmen  wUrden. 

Dem  Fremden,  der  das  hiesige  Volk 
beobachten    wHf,     knnn    m«n  keinen 

i  bessern  lln'ih  u^rlien,  als  doii  d'einüse-, 
Blumen  -  und  Viktuaiien  -  J/aii;t  zu  be- 
suchen, der  tX^eh  Horgwis  auf  dam 
Corso  abgehalten  wird.  Hier  siebt  man 
neben  dem  Reichthum  der  Erseugnisse 
des  Landes  Leute  aller  Stande,  nament- 
lich auch  die  Landleutc.  Dann  ist  dieser 
Mariwt  noch  besonders  iuteresäunt  für 
den  Natorforscheri  weil  namentlich  die 
seltensten  V6gel,  die  zur  Zeit  des 
Ziehens  derselben  im  Frühling  und 
TTerb<:t  crcscbossen  werden,  hier  an 
bal>t"'!i  ;-lnd. 

Km  ci||euthümliches  VÜlkchen  sind 
n  och  die  Fiwher  mit  ihres  rothen  Hfttzen 
und-  rothen  SchSrpcn  und  einem  gaos 
eigenen  Idiom.  Sie  gehen  Nachts  ihrem 
Geschäfte  nach  und  lungern  den  Tag 
über  als  ächte  Lazzaroni  in  der  Nähe 
des  Fischmarktcs  umher.  Manchmal 
kann  man  ihnen  auch  den  Tag  über  an 
der  Promenade  des  Anglais  zusehen, 
doch  fangen  sie  dann  gewöhnlich  sehr 
wenig.  Morgens  ist  Ftschmarkt.  Was 
da  nicht  verkauft  wird,  tragen  die 
Fischerftaueu  den  Tag  über  kemm 
und  bieten  es  feil.  Die  Oesammt- 
einnabme  Jedes  Tags  wird  Abends 

.  vom  Stammesaltestcn  an  die  Glieder 
der  Gesellschaft  vertheilt.  Man  sagt, 
dass  die  Fischer  nur  unter  sich  heira- 
then  und  auf  Reinhaltung  der  Sippe  sehr 
eifersfichtig  sein  sollen.  — r  Der  J^eh* 
markt  ist  nicht  nur  ftir  den  Naturforscher, 

'  sondern  aucli  für  dc!i  T.nien  sehr  inter- 
essant. „Deim  es  werden  da  alle  Farben 
derScbmetterlingsflügel  und  des  Regen- 
bogens an  einer  Klasse  Ton  Wesen  ge- 
sehen, die  Im  Norden  gewöhnlich  so 
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fftrb-  und  schmucklos  erscheint."  Am 

rei<ib6tea  aiicb  an  «elteucu  MeerUiierea 

ist       Paag  naeh  Stinii«D,  wtm  die 

iHeder  ndiig  wird  und  dit  Fiaoher 

hlaa»B  können.    Besonders  Seh«newcr- 

thes  wird  unter  Trommelschlag  ia  der 

dUdt  umhergeHibri  und  gexeigu 

Ffir  Natnrfortchwr  die  beilittfige  Notiz, 

dass  ein  vüllaändijjcr  KiKlal^jg^  sliiuiiitlicher 
im  Meere  von  Nizza  gefaugcnou  Fiscbe, 
noben  dem  wlMen«chaftÜchen,  auch  mit  den 
Dialektnamen  der  FiscUor  vcrsetien»  in  dem 
Worltü  von  liisä'j  zu  finden  ist. 

Sprache.  Die  Nir./arden  in  Stadt  und 
Liaad  snieeben  umor  sidi  ein  Fatoi»,  da« 
MfaM  W<fiter  an«  ver^^iedenett  Spraehea 
herleitet,  der  Form  nach  aber  sicli  dem 
Proveuyaiisuhen  am  meistcu  nähert.  Na- 
tMttcli  ii»t  dieses  Tatoii  im  Wesentlichea 
aus  dem  Französischen  und  Italieni^chea 
BU8aiunic:iii,'t.'.setv:t,  zeigt  jedoch  in  Wörtern 
und  I*liras<^"ii  .spuren  gricLhisclior  mnl  latei- 
nif  eher  Ahütammung,  die  die  Zeit  nur  wenig 
Yirwtecht  hau  Wörter  wie: 

Cara  =  Kara  =  Gedicht, 
,  Gaole«  SS  Kaoloi  s=  Kraut, 

bvMuis  bfoajr  a=  Loekapeue  IBr  JVlsalMi 

si  iMMwar  =  paow  =:  nüMo, 
dann: 

tourdo,  latcin.  tnidiu  s:  DfOMelf 
aerra  =  öäge, 

ort  =  hortiu  =  GemlUegarten, 

racca,  latein.  und  itaL  =  XCnh) 

arena  =  Sand,  W 

Mm  =  Fio^, 

mar  =  Moer, 

tialua  =  i:>umpf, 

cabra  =z.  Ziege, 

can  =  oanis  Hand, 

vlba  =  Ufer, 

faire  =  sagon  —  von  fari, 
sublar  =:  pfeifen  —  von  sibilare. 
Famer  Pliraaen  wie  die  violgobrauchten: 
lum  valea  rem  =:  du  taugit  Niclits,  —  oder 
dona  ffli  cauca  rem  =  gib  mir  Etwas  —  von 
dona  mihi  alifiuam  rem,  —  verrathen  auf 
daa  ersten  Bück  ilurea  griechiscbeu  uhd  ia- 
tjteiirtthttn  Urspraag.  Am  rolnstea  hat  aioh 
qtoioa  Patois  in  einiger  Entfernung  von 
d0f  Stadt  bei  isolirt  wohnenden  Gebirgs- 
lenten  erhalten.  Das  Patois  der  ätädtcr 
ist  durch  den  Umgang  mit  Fremden  «ad 
dorch  das  allmählige  Ueberhandnehmen  der 
französischen  Spradte  bedeute  hI  ni<ulificirt 
werden  und  die  findangen  vieler  Wörter 
aof  na,  oa»  aa  «ad  dar  ZaitwArter  auf  ar,  er 
und  ir  haben  sich  geändert  und  m<'hr  dem 
italienisohen  oder  französisclien  Typus  nach- 
gebildet. Einige  Niz/.ardisi^  OielNar  haben 
in  dieaor  Mundart  ganz  Anerkennensworthes 
geleistet:  der  eine  als  Lyriker,  ein  anderer 
im  LQstMpiel. 

Ia  allea  Klrehoa  aof  dem  Lande  und  ia 
eialgen  der  Stadt  wird  im  Pateia  gepredigt, 
dagegen  i.st  natürlich  die  Schul-  und  Amts- 
surache  seit  der  Annexion  die  französische, 
lüt  den  Laadleatea  «ameaUieh  «etlMi  nad 


nordöstlich  von  Nizsa  verständigt  man  sieb 
Jedoch  fast  nur  mittelst  des  Italleniaehen, 

während  die  in  we^tl-chor  Uichtung  gegen 
den  Var  schon  mehr  das  Frauzösische  vor- 
stohou. 

teiele.  Die  mitUaren  und  nntem  Claaaea 
der  BerOlkerung  NIna'a  Iffifben  beioBden 

zwei  Spiele  leidenschaftlich,  nämlich  ein  dem 
deutschen  Kogeispiel  analoges  Kugelnapiel 
und  das  Morraspiel. 

Zum  Kufjdnsjiiel ,  das  Übrigens  in  ganz 
Oberitalieu  (mit  Modifikationen  auch  in  der 
französischen  Schweiz,  z.  B.  in  Bex)  gespielt 
wird.  tUldet  aich  eine  tteselischaft  von  bis 
ID  Mctii»,  die  durchs  Looa  In  t  Partelefa 
theilt  wird;  jeder  Mann  hat  2  hölzerne  Ku- 
geln (iu  deren  Ermanglung  milssen  auch 
rundliche  grosse  Kieaalsteine  den  Dienst 
thun)  von  der  Gröi^se  unsror  kleinsten  Kegel- 
kugeln ;  ein  durchs  l^ous  oder  durch  Ueber- 
einkommen  bestimmter  Mitspieler  wirft  nun, 
ohne  iiyend  welche  Berttc&Mchtiguag  de« 
Tenrafait,  eine  kleine  Kngel  ala  Ziid  in  be- 
liebige Entfernung  hinaus,  und  nach  diesem 
Ziele  haben  alle  Mitspielenden  ihre  Kugein 
in  einem  Bogen  durch  die  Luft  zu  werien. 
Die  Partei,  deren  meiste  Kugeln  am  nächsten 
zum  Ziele  kommen,  hat  gewonnen,  doch  hat 
die  andere  l'artei  dann  da.s  liechi,  durch 
einen  guten  Spieler,  der  nach  der  2ielkugei 
wirft,  diese  weltersnwerfbn ,  daa  Siei  alao 
zu  verändern.  Die  Kunst  bei  diesem  Spiele 
besteht  nun  darin,  das«  joder  Mitcpielende 
aUe  Hiaderni««e  und  Vortheile  dea  Terraius 
ao  zu  überwinden  wie  zu  bcnfltzen  versteht, 
dass  er  seine  Kugeln  dem  Ziele  mögliehst 
naiie  bringt,  und  die  Uauptspieler  Beigen 
wirklich  bewundernsworthe  l^tcberheit  und 
Qewaaddi^t  In  dieser  Bealehong.  Man  aleht 
diese  jeden  Tag  auf  der  Place  d'arme*  vor 
einer  stet«  vorhandenen  meiur  oder  minder 
zahlreichen  und  immer  lebhaften  Antheil  am 
Spiele  nehmenden  Zuschauerschaft  spielen. 

Das  Momupid  wird  von  8  Thellnehmem 
gespielt,  die  auf  einen  Schlag  die  rechte 
Uand  erheben  und  dabei  eine  ZaiU  inner- 
lialb  10  ansspreehen ;  wer  die  Sanime  der 
von  beiden  ausgestreckten  Finger  errathet, 
hat  gewonnen.  Die  jedesmaii|^  Zahl  wird 
so  laut  au sg^esp rochen,  sowie  da«  Ausstrecken 
der  Hand  und  der  Finger  mit  einem  Stampfen 
der  Ffls«e  begleitet,  dass  die  mit  grosser  Lei» 
deuschaft  Spielenden  das  Anteilen  von  heftig 
Streitenden  bekommen.  Wirklich  wird  auch 
ana  dem  Spiele  nieht  sehen  bitterer  Braat,  nnd 
well  dasselbe  nicht  selten  mit  Moosuratlehen 
endet,  ist  es  von  der  jl'oüzei  verboten  wor- 
den, wird  aber  hinter  deren  Bfiekaa  aar 
um  80  elMger  gespielt. 

Volksfeste.  Tänze.  Dem  leidenschaft- 
lichen Sinn  des  Laudvolkea  der  Umgegend 
von  Nizza  für  Vergnügungen  und  Belusti- 
gungen aller  Art  trägt  eine  Anzahl  Tatronats- 
fcste,  hier  kurzwog  „Festins"  genannt,  ge- 
nOgende  Reehnauf,  aad  der  Fremde,  der  oaa 
Ohaiakteriatiaebe  des  Mealgaa  TeHebeaa 
kennen  lernen  will,  muss  diese  Fostina  be- 
suchen. Während  der  Fastenzeit  nimlich 
werden  die  Oedenklace  der  Mione  dtr 
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▼encbiedenea  Kirchen  ia  der  Umgabung 
Nizza's  gefeiert  und  mit  denselben  diese 
Festins,  die  äasserst  beliebt  und  sehr 
besucht  sind,  verbanden.  In  Schaaren  zieht 
die  Uevölkcrung  uach  der  betreffenden 
Kirche,  hört  eine  Me—e  und  «etat  sich 
dem  n  den  aafjfetefatageaen  Boden  %nm 
^  Essen  und  Trinken ;  die  junge  Welt  er- 
^t2t  sich  mit  Taus  und  Spielen.  Am 
1.  Fastcusonntag  ist  dtt  Fest  in  Cimiez, 
mm  8.  in  ät.-Bartb^lemy,  am  S.  in  8t-£tietme, 
tarn  4.  in  St.-Pons,  am  S.  in  St.-Pierre.  Eines 
der  beliebtesten  Fesiins  ist  das  vouSt.-Roch 
am  Östlichen  Ende  der  ötadt,  das  im  Sommer 
mm  19.  Angoat  gefWert  wird  tmd  gewOlralleh 
S  Tage  dauert,  aberr  dflen  auch  sch'm  mit 
Ulesserätichen  endete.  —  Die  Tänz>\  die  man 
bei  solchen  Gelegenheiten  sehen  kann,  sind 
swar  nicbl  sehr  eigenthUmlicher  Art,  zeigen 
aber  die  Oewnndtheit,  mit  der  diese  Burschen 
und  Mädchen  zu  tanzen  verstehen  und  in 
welcher  sie  viel  vor  dem  ungleich  achwer- 
Alligeren  Dentscben  ▼orambaben.  —  Viele 
Gntebesitzer  geben  ihren  Pächtern  und  deren 
Kachbarn  an  «tchonen  Stmimorabenden  nicht 
bellen  sogenannte  „Bals  cbampetres",  bei 
welcben  man  ebenfalls  Gelegenheit  hat,  das 
ImnSwotk  n  beobachten.  —  Einen  wirklich 
eigenthtimlichcn  Tanz,  der  jedenfalls  ziem- 
lich alt  ist,  kann  man  im  Monat  Mai  jeden 
Abend  bei  LatomeBbeleacbtnDg  von  jungen 
Leuten  beiderlei  Geschlechts  aufHlhron  sehen. 
Es  iät  ein  Jieigentanz  (FarandoU  genannt), 
2u  welchem  alte  Volkslieder  gesungeu  wer- 
den.  £inea  der  beUebteeien»  dieser  Lieder 


I>*(Ni  veaas  noa  flgWelai  — 

Roussignou  cht  voläl 
II  cavanio  au  bras? 
Bonaftgae«  efal  TCfletat 

Der  erste  und  dritte  Yen  bildet  den  elgent- 

Uehen  Inhalt: 

»Wober  kommen  anare  M&dchen, 
Mit  den  Kdrbehen  am  Ann»?** 


Die  beiden  andern  Verse  (2,  4)  stehen  mit 
dem  eigentlichen  Inhalt  des  Liedei  In  keinem 
Zosammenbang,  sie  heissen: 

»Die  NaebtIgaU  fliegt, 

Ol«  NaebtIgaU  wM  Üegaa.'* 


nnd  gehen  gleichmässig  snd  unverändert 
durch  alle  6  Strophen  dee  Liedes  durcii. 


Tans  und  Gesang  beginnen  langsam, 
werden  nach  und  nach  schneller  und  nehmen 
zuleizt  einen  wilden,  leidenschaftlichen 
Charakter  an,  ohne  jedoch  roh  zu  werden. 
Die  braunen,  erhitzten  üoaichter,  glühende 
Bücke  voll  Leidenschaft,  fliegetule  Qewän- 
der  und  Haare  treten  mit  dgentbümlidliiB 
Reiz  aus  doih  Rahmen  dleaee  pbtntaittwhtm 
Naclitgemäldes  hervor. 

Der  Carneval  in  Nissa  läsat  sich  nicht 
mit  dem  In  den  grossen  italienischen  Städten 
vergleichen  und  ist  höchstens  im  Stande, 
ein  kleines  Bild  von  jenem  zu  geben. 
Masken  aus  der  niedersten  Volksklaase  aei- 
gen sieh  leben  mebrere  SonntaKe  rorher 
auf  dem  Corso  und  in  den  Strassen ,  aber 
erst  am  Fastnacbtssouutag  beginnt  der  Car* 
neval  auf  dem  Corso,  eine  ganze  ReUM  Ten 
Wagen  fahren  langsam  um  den  Corso  und 
durch  die  Rue  St.-Fran9ois>de-Panle  bis  xnr 
Rue  Charles  Albert,  begleitet  von  Heilem 
zu  Pferd  und  au  Esel.  Die  Insaaaen  dar 
Wagen ,  die  Reiter ,  die  Znaebaner  avf  den 
Terrassen  und  an  den  Fenstern  der  uralle- 
genden  Häuser  bewerfen  sich  gegenseitig 
mit  Confettia  und  Blumen,  aber  ueuefdlQff 
auch  mit  Gyps  und  Mehl  und  andern  min- 
der angenehmen  Dingen;  Oberhaupt  ist  die 
gan7.e  Saclie  ziemlich  gewöhnlich  geworden. 
In  der  Miue  des  Corso  spielt  die  Militärmusik. 
Am  Fastendienatag,  dem  elgentllcheo  Haupt- 
tage, n iedcrbolt  iich  die  Saishe  in  gritaaerem 

Maisstab. 

Auch  die  kirchllebta  Prezetaionen.  von 
denen  die  am  Froidelehnamafeate  abgobal* 
tenen  tmraerbia  achenmenh  alnd,  errmctaen 

an  Glanz  die  der  grösseren  Städte  Italiens 
bei  weitem  nicht;  die  Gewänder  der  I*rieater 
alnd  nicht  aehr  reich,  die  der  niedrigeren 
Geistlichen  oft  vemachlHssipt  und  •^cfnnutzig, 
Überhaupt  »ieht  man  aus  dem  Ganzen,  dass 
die  Nizzardeu  nicht  eben  hesonders  religlda 
sind  und  ihr  Geld  zu  andern  Dingen  Ter» 
wenden,  ab  an  Mftung  relelier  Meeage^n- 
der  und  Fahnen  in  die  Kirchen. 

Beim  Napoleonafest ,  15.  August,  mit 
seinem  ofAclellen  Obarakter,  seiner  Revue 
und  Kirchenparade,  seiner  Kanon.ide,  sei- 
nem polizeilich  befohlenenFeuerwerk,  derlllu- 
mination  der  öffentllcheB  Gebäude  u.  dem  Aua- 
hängen von  Flaggen,  an  aU  dieaen  gemaeii- 
ten  Dingen,  wie  «le  aieb  ja  bei  allen  aaleha« 
Festen  wiederholen,  betheiligt  sich  daeYolk 
nur  ganz  passiv  als  Zuschauer. 


.  Monaco  und  Mentone. 

29.  Route:  Die  beiden  Kurorte  und  ihre  Umgebungen« 


^  ]loaaee(vgl.denitailiClehbel8.8SS). 

HMale:  da  Pari»,  neben  dem  Caaino^ 

und  zn  demselben  gehörig;  neu,  prächtig 
eingerichtet,  aber  sehr  thouer,  fUr  ein  Zim- 
mer 8  Vr.,  DUMr  §  Vr.  —  tfa  Xendrea,  aof 


dem  Weg  nach  der  8tadt;  mässigere  Preise. 
—  ds  £u$tU,  in  der  8tadt,  Place  du  Palala; 
gut.  —  Otumo,  ditlidi  (1/4  St.)  von  der  8tadt, 
prächtig  angelegt  nnd  eingerichtet;  Spiel- 
hölle: Nachm.  undAbda.  Musik,  ausgczeich« 
nel}  deoteehe  Mnaiker. 
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BS.  MotUe:  Mmeo  und  Meatone. 


Badeanstalt:  auteu  bei  der  Stadt,  zam 
Oaslno  gehörend,  neu,  prachtvoll  aliiBencIltet 
mit  ResUttrant  und  Caf^. 

"Monaco,  v'm  zierliches  Stk'dtchen  mit 
nur  1200  Einw.  (das  einst  nach  dem 
'Willen  seines  Duodez-PQrsteu  ein  kleines 
Paris  worden  sollte),  liegt  äusserst  m'ale- 
Tisch  auf  einem  800  M^.  ins  Meer  vor- 
bringenden, runden  Felsen,  der  300 
M^t.  breit  und  mir  durch  eirto  schmale 
Zuii|^c  mit  dem  Festlaadc  verbunden 
ist.  Kings  um  die  Stadt  her,  am  äussern 
Bande  des  60  Mit  hohen  Felden  fUbrt 
eine  mit  Pinien ,  Cypressen,  Alo&  nnd 
riesigen  Cactus  bepflanzte  Promenade; 
die  Stadt  selbst  bilden  3  enge  Strassen, 
dif  nach  N.  auf  den  Sclilcssplatz 
münuen.  An  der  Nordseite  dieses  Platzes 
liegt  das  SehtoflS  des  Ffireten,  ein  altes 
QebSnde,  Ton  anssen  unansehnlich,  in 
^seinem  Innern  gut  eingeriehtet.  Hinter 
demselben  ein  Garten,  terra^cpuförmig 
am  Abhang  des  Felsen  angelegt,  mit 
hohen  festen  Mauern  umgeben,  die  durch 
Zarficktrerfen  nnd  Sammeln  dw  Sonnen- 
Wirme  mit  daza  beitragen,  ein  StQclt 
wahrhaft  tropischer  Pflanzenwelt  im 
Garten  hervorzuzaubern.  Als  Hinter- 
grund erbebt  sich  weiter  nördlich  die 
Tite  du  Chicn,  senkrecht,  wie  eine  von 
Titanen  anfgetfattrmte  Mauer  ans  dem 
Meere  ansteigend.  Weiter  ndrdl.  schant 
der  alte  Trophäenthnrm  von  Turbia 
herunter. 

Der  Sage  nach  int  Hercules  der  Begrün* 
der  der  Godchichte  und  üca  Namens  vom 
alten  Portas  Herculis  Monoecus  gowoson. 
Arx  Monoeci  nennt  Virgil  den  Ort  utMtl^ucan» 
Phars.  y.  405,  sagt: 

Qaaqae  8ub  Ilercoleo  sacratus  nomine  |iortus 
Urguot  rupcj  cava  pulaj^us:  nonCoru.s  in  illiim 
Jus  habet,  &ut  Zepbyrua :  solus sua  litora  turbat 
Civelot,  et  tnta  prohibei  «tattone  Monoect. 

Im  Mittelalter  gehörte  der  Ort  langte 
den  Saraeenen;  später  schenkte  ihn 
Kaiser  Friedrich  I.  Barbarossa  116B  der 
Republik  Henna;  und  noch  später, 
während  der  Kämpfe  der  Guelfen  und 
Ghibellincn,  war  das  feste  Monaco  ein 
furchtbares  Seeräubernest,  dessen  Kaub- 
sehiffe  das  Mittelmeer  weit  nmher  un- 
sichor  machten.  Vom  14.  Jahrb.  an 
blieb  die  Stadt  im  Besits  der  genue- 


sischen Familie  derGrimaldi;  aber  auch 
während  dieser  Zeit  sah  die  Stadt  noch 
furebtbare  Tliaten:  sowarde  1606  dar 

Fürst  Johann  II.  von  seinem  eigenen 
Bruder  Lucian  Grimaldi  hitr  ermordet 
und  dieser  selbst  fand  wieder  den  Tod 
1523  durch  die  Hand  seines  Neffen 
Bartolomeo  Dorla  (den  Vetter  Andrea 
Doria's,  der  wahrseheinlieh  die  Hand 
mit  im  Spiel  hatte).  Im  Jahre  1C04 
stürzten  die  Monagasken  den  -ich  p'^vrilt- 
same  UebergriiTc  erlaubenden  l  ürsten 
Honor^  I.  von  ihren  Felsenzinnen 
hinab  ins  Meer.  Seit  1731,  wo  der 
Mannes- Stamm  der  Orimaldl  erlosch, 
stammen  die  Fürsten  ans  der  Familie 
der  französ.  Grafen  Ooyon  - 'Matignon, 
deren  einen  die  Tochter  des  letzten 
Gri/naldi  lieirathete.  1793  wurde  Mo- 
naco mit  Fraukrelch  vereinigt,  1814 
aber  auf  Betrieb  Talleyrands  vom  Wiener 
Kongress  demFfirsten  wieder  zurfickge- 
geben.  Der  gegenwärtige  Fürst  Charles 
Honore  verkaufte  die  früher  zum 
Färstenthum  gehörenden  Städtchen 
Mentone  und  Boccabruna  für  4  Mill.  Fr. 
an  Frankreich  und  hat  jetst  nur  Dooh 
die  t/iei2u;et«e  Souveränetät  über  Monaco. 
—  "Monaco  ist  arm,  die  zu  demselben 
gehörige  kleine  Campagnc  trägt  ausser 
Oliven  und  Wein  nicht  viel,  daher  das 
volksthQmliche  Versehen: 

Sott  Monaoo  topra  un  acogllo, 

Non  scmino  e  non  rncoogUO 

E  pur  niaiigiar  voglio. 

und  weil  die  Leute  doch  essen 
wollen,  trieben  sie  frQher  Seerinbefsi 
und  Jetst  leben  sie  von  den  Abfällen 

einer  andern  Rauhanstalt,  d6r  Spiel- 
hölle,  die   dem  Homburger  Pachter 

Blanc  gehört. 

Alljährlich  am  Charfreitag  wird  in 
einer  ötrühtuteu  rrozeasion  die  Passions- 
geschichte  dramatisch  dargestellt  und 
es  strömen  eine  «ungeheure  Menge  Zu- 
schauer dabei  zusammen.  Neuerdings 
ist  die  Sache  in  Hft'ndcn  der  Spielbank 
und  zur  Blasphemie  gCM-orden,  indem 
man  durch  dieses  Mittel  die  Leuto  nach 
der  Spielbdile  loekt;  auch  kam  es  vor, 
dass  der  Kerl ,  der  den  Christus  agiren 
sollte»  total  betrunken  war« 
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2».  RmM :  Monica  und  Meataae* 


Der  Weg  von  Monaco  nach  Mentone 
mbri  MD  Maar«  dvrdi  «in  alt  (Mbsam- 
wil4«ni  bedtektes  Land. 

(Vgl.  bcikommend«!!  BtaUlkiA.) 

Höfels:  Die  ^nefsfen  anmtttelbar  am 
Meer,  keitieü,  mit  Ausnahme  TiellÄi^t  dea 
Hotel  du  Luuvro,  so  weit  entfernt,  da««  es 
den  Einwirkungen  desselben  gans  eotsogen 
wir«. 

WesUieh  von  der  Stadt  und  gegen  den 
Mistral  (NW.- Wind)  niclit  geschützt  Hegen: 
*ffötel  du  Pavillon  Prince  de  GalUt,  nen, 
gut  gehalten.  Zu  längerem  Aufenthalt  sa  em- 
pfehlen; aber  '/«  Stunde  von  der  Stadt  ent- 
fernt.  (Besitzer:  Gillot.)  —  Höttl  d«  Londres 
(BesiUer:  Boghe).  ~  BöM  d%  Turin  (Be- 
■hser:  Yefliano).  —  *S4tel  du  Lcuvre  (Be- 
sitser:  Gihaul);  gut  gehalten,  hauptsächlich 
von  Deutschen  besucht ,  vom  Meer  entfernt, 
aber  dem  Wiude  sehr  ausgesetst;  empfohlen. 
—  Jfötel  de.  la  Mediterrande,  nou,  gut  gelegen, 
Avenue  V.  Enianuel.  — '  Pensions  Camuus, 
Ilemelmann,  de  la  Colonie  An'gtaise,  erstere  zu 
empfehlen,  — J^ö<«{ du Jlfüit,  ander  Promenade 
do  Midiv  «ehr  nahe  am  Meete.V-  €hw»ä  ff&ta 
Victoria,  seit  18(57  vergrössert,  200  Zimmer  und 
Salons,  theucr  und  beinahe  nur  für  Passage 
(Besitzer:  Millandri).  —  Hötel  d' Angleterre, 
Place  Napoleon,  mitten  in  der  Stadt,  gross, 
aber  geräuschvoll ,  schmutzig  und  theuer ; 
nur  für  Passago  (Hesitzer:  Isnard).- 

Oeatlieh  von  der  Stadt  p  im  Quartier 
OaraTaa  nod  8te.>Anne  gelegen,  gegen  den 
Nordn-ind  geschützt,  sind  folgende:  Pension 
d^Ilalie  (Besitzer:  Daziauo)  ,  für  schwer 
Leidende  zu  empfehlen.  —  *  (Jrand  Jlötel 
(Direct.  Dunal),  auf  dem  Platze  des  ehema- 
ligen Hotel  A  Pension  Paradis,  sehr  schön 
in  einem  grossen  Park  gelegen,  gegen  den 
Staub  geschUtsti  dafär  aber  den  Winden 
wegen  seiner  freien  Lage  ansgeselst.  — 
*JJötel  des  Ties  Dritanniqties,  Quart.  Garavan, 
5  kleinere  Häuser  zusammen  in  einem  Gar- 
M  geliveB,  gut  gehalten,  seiner  tiefen  Lage 
wegen  immer  etwas  feucht  (Besluer:  Ros- 
noblet).  —  H6ttl  de»  Anglais ,  ei  -  devant  Pen- 
sion Anglaise,  Quart.  Ste.-Aune,  sehr  besucht 
von  Engländern,  da  sie  daselbst  unter  der 
speelellen  AnMdit  des  Dr.  Bennett  stellen, 
nicht  für  Deutsche.  (Besitzer:  Cloricy.)  — 
^Grand  Jlötel  de  la  Paix,  Quart.  Stc.-Annc, 
neu  und  prächtig  eingerichtet  seit  dem 
Changement  der  Direktion  nicht  «mehr  so 
tikener,  ehemallgo  Resideaa  des  Erzherzogs 
Stephan  (Dirdct.  Mmo.  Dannean).  —  //'^^  ?  de 
la  Grande  Bretagne  (Besitaer:  Daziano), 
Quart.  Julien. 

CaW :  *-'de  Paris,  Rne  St.-Michol,  za  em- 
pfehlen, mit  deutschen  Zeitungen,  das  einzige 
Ton  Fremden  besuchte  Cafü. 

ITfir  MiefUiwohrnmaen  bestehen  die  glei- 
chen Pormalltltten  und  VerhlUnlsse  wie  in 
Nizza  (S.  276),  nur  sind  dio  Preise  unpe- 
wöhnlich  gestiegen ,  trotz  der  jährlicbon 
Vermehrangen  der  Villen,  die  die  Zahl  von 
110  gegenwärtig  übersteigen.  8eik  1867  hat 


sich  ein  Verein  von  Eigonthümem  gebildet 
deren  Sitz  Quai  Bon.aparte  1  Ist  und  die 
sieh  de«  Miethens  von  Villas,  Wehnnogen 
ete.  ehargiren;  «mnegdem  gibt  es  noeh 
folgende 

Agenten,  die  einem  mit  der  grdssten 
Treundlichkeit  alle  mögliche  Auskunft  geben: 
*Mr.  Pcucal  Amaranthe,  Besitzer  dos  Bazars ; 
/empfohlen.  —  Mr.  Willotighby,  engl.  Agent. 

—  Rxiggieri,  Dir.  des  Messageries  Imperiales. 

—  «'Mr.  Palmeäro,  Bankier,  Bne  St. -Ificliel^ 
empfohlen. 

Aerste,  devtsehe;  *l>r.  Stiege,  p reust. 
Militär-Arzt  aus  Coblenz,  seit  langen  Jahren  in 
Mentone,  wohut  nahe  beim  Hotel  do  la  Paix, 
empfohlen.  —  ''Dr.  Frank,  deutscher  und 
englischer  Arzt,  erst  seit  Winter  1867  in  Men- 
tone etnbHrt ;  wohnt  nahe  beim  Hötel  de  la 
Paix;  eniiifohlen.  —  Dr.  (x>;j*mer,  eliomaliger 
Badeantt  von  Kreuanacb,  hat  seit  lä68  auf 
der  Ostselte  eine  Art  Pension  In  der  VUln 
Germania  eröffnet,  wo  Kranke  nehek  Pflege 
auch  Kost  und  Logis  erhalten. 

Englisehe  Aerite:  Br.  BmneU  (macht 
keine  Nachtbeendie)  —  Dt.  SUtrdtL  —.Hr. 

Montgomery. 

Französische  Aerzte:  Dr.  ds  £oltini, 
aus  Mentone.  ~  Dr.  Apiokit,  von  Perl«. 

Apotheken :  Pharmade  Gras  (Besitzer; 
Grss),  seit  einem  Jahr  deutsche  Oehilfen.  — 
Pharmacie  Albertotti  (Besitzer:  Albertotti), 
englische  Gehilfen.  Beide  in  der  Rne  SU* 
Michel  und  beide  empfohlen. 

Briefliost  in  der  Avenue  Victor  Emanuel, 
gegenüber  Hötel  Victoria,  offen  von  7  bis 
12  Uhr  und  von  1  bi.s  Ü  Uhr  Nachm.  —  Ab- 
gang der  französischen  Post  Abdu.  5  Uhr. 
Abgang  der  italienischen  Post  Abds.  8  Uhr. 

Telearaph.  Bureau:  .Avenue  Victor £ma- 
Mwl,  geÖttietmTUhrfHUiblagimrAbda. 

Photogrsph ,  deutscher ;  Uennann  Noak 
aus  Berlin ,  wohnt  Avenue  Victor  Emanuel. 
Malson  Boftlnl. 

Bsnkiers:  Franfois  Palmaro,  Rue  St.- 
Michel.  —  ßioves  st  Cie.,  gegenüber  der  Briet- 
pest, konespondirt  mit  Berlin. 

Cercle,  seit  1.  Dec.  1867  in  einem  neuen 
prachtvollen  Gebäude  eröffiuet :  schöne  Lese> 
Spiel-,  Konversatlons-  und  Balt-8tTe{  Zu- 
tritt gegen  Abonnements,  die  man  entweder 
für  einen  Monat  oder  fQr  die  Saison  zahlt. 

LeüibMofliek  In  der  Bnchhuidliuig  von 

Jourdan^  Place  du  Cap. 

Kirchen:  französisch- reformirtes 
Kuo  Longuo  No.  137.  Pastor:  Mr.  iJelapierre. 
Im  selben  Lokal  hält  Ilr.  Pastor  Mader  aus 
Nizsa  während  der  Saison  einigemal  deat> 
s^en  Oottesdieost  mit  AbendmuiL  . 

Englischo  Kirche:  Quarttar  Salsle- 
Anne.   Pastor:  Rev.  Morgan. 

Difigence  nach  Nizsa:  4  Uhr  Ifftt.  und 
f)  Uhr  Abds.,  nach  Genua:  12'-'a  Nachts  und 
U>/a  Vorm.  Diligence  der  Messageries  Men- 
tonnalses  nach  Nizsa,  Place  Napoleon,  Ab- 
gengt6  UhrnadSUhr.  Morg.,  Si^UhrKMtai» 
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Jia.  Momu:  Mßuuo  und  MeAtoae. 


einem  Stadt-£udc  zum  andorn. 

FMiar:  wenige  und  tteMr,  dMh  iiat 
wenig  G«Ieg«Bb«it,  sie  wm  hmfUun. 

Pentionat:  für  Knaben  von  Dr.  J^üller, 
fttr  Mädchen  von  Frau  Dr.  OmumuK  Var- 
•oliiadtio«  Priratlehrar. 

LabammNHf  wardaa  grOiataiidielli  ans 

Xlzza  bezogen,  haben  daher  dieselben  Preise 
wie  dort,  wozu  nocli  die  Transportkosten 
kommen. 

SaaMdar  bei  der  Pension  Anglalse. 

Mentonc,  der  früher  schon  bei  Eng- 
l&ndem  beliebt  gewesene,  neuerdings 
namentlich  von  Deutscheu  bevorzugte 
^Interaufeuthaltsort,  mit  fiOOO  Einw., 
ist  seit  dar  ▲noezioa  1869  firaiisds. 
Oränzort  an  der  Strasse  der  Riviera. 
Seine  Lage  ist  dieselbe  wie  die  aller 
Städte  und  Städtchen  dieser  Küste:  vom 
Meere  uus  an  einem  Hügel  aufsteigend 
und  sich  an  die  höheren  Gebirge  im 
Hintergniiid  «nlehnend.  Avch  die  Stadt 
selbst  gleicht  den  Stedten  dieser  KiUte: 
der  ältere  Theil  mit  ei^en,  imunmen, 
buckligen  Strassen  nnd  arg  in  einander 
geschachtelten  HSusem ;  der  neuere 
Theil  (namentlich  seit  den  letzten  6 
Jahren)  unten  an  der  Landstrsase  mit 
sehSnen  moderaeo  Gebinden  «ad  prSeh« 
tigen  Gärten.  I>er  Hügelvorsprnng,  auf 
den  die  alte  Stadt  gebaut  ist,  theilt  die 
Bucht  Mentone's  iu  zwei  Hälften  ,  eine 
östl.  und  eine  wesÜ.  Die  letztere  Hälfte 
reicht  bis  zum  Cap  St.- Marti»,  Von  hier 
«OS  fShren  einige  angenehme  Spazier« 


gange  in  die  kleiMn  Thäler  des  nahen 
Gebirges.  OtetMMkJEUi^:  Beider 
Stadt  folgt  hier  siierst  da»  Qmag4kr 

Ste.-Anne,  mit  schönen  naoeo  Villen 
und  Gasthäusern.  Hinter  diesem ,  et- 
was weiter  vom  Meer  entfernt  gelegen, 
das  Quartier  Garavan.    Da:>  kubserste 

gegen  den  T^wi 
St.'LowU  hin,  lehnt  sidi  nnmittelhir 
an  die  Abhänge  des  Bereeau- Felsen  and 
wird  daher  fttr  das  wärmste  gehalten. 

Dass  die  klimatischen  Verhältnis 
hier  äussersl  günstige  sind,  zeigt  aufs 
Schlagendste  die  Vegetation.  Mentone^s 
OlivenbSome  gehören  nach  GMsse  und 
Aussehen  zu  den  scbönttai  der  ganaan 
Riviera  nnd  der  Citronenreichthum  der 
Gcgfnd  ist  sprichwörtlich.  Das  Klima 
wird  im  Allgemeinen  hIs  „ein  mässig 
warmes  Straidklima'^  bezeichnet,  das 
Stetige  OlsfCihmiseigkeit  der  Tempers- 
tur  neigt;  diese  Terdankt  es  eeiasr  ge- 
schützten Lage  und  dem  ausgleichenden 
Einfluss  des  Meeres.  Namentlich  die 
oben  bezeichnete  östl.  Seite  der  Stadt 
verdioift  in  ^eser  Beziehung  Erwäh- 
nung, da'dtl'  dort  senkrecht  unmittel- 
bar ans  der  Bbene  ansteigende  Felsen 
des  Bereeanberges  nicht  nur  jedes 
Luftzug  aus  N.  abhält,  sondern 
auch  die  Licht-  und  Wärmcstrahlen  der 
Sonne  briclit  und  zurückwirft  und  so 
der  Umgebung  hühcro  Temperatur  mit- 
theUt 
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Die  Temperaturbeobachtangen  (die  Uf.  Br^a  machte)  etgaben  für  die 

10  Jahre  1851  bis  18G0  folgende  Zahlen: 

Monatliches  Mittal  der  Temperatur  nach  dam  lOOtbeiligan  (Celsias) 

Thermometer: 

Tägl.  Morg.  6  Uhr,  Nachm.  2  Uhr  und  Abds.  10  Uhr  beobachtet: 


Januar  .... 
Fabraar .  .  .  . 

Mär«  

AprU  

Mai  

Juni  

Juli.  .  .  .  .  . 

Attgoat   .  .  .  . 

Saptembar  .  .  . 
Oktober  .... 

November  .  .  . 
Decembor  .   .  , 

Jahrasmittal   •  « 


Uli 


10,0 
10,0 
11,6 
16,6 
17,0 
SS,1 

tM 

91, S 

17,G 
9,5 
9,2 


10,0 
9,5 
10,5 
18,1 
19,1 
81,8 
25,S 
S3,5 
20,6 
18,0 
15.3 
12,5 


1853 


11,7 
7,6 
10.2 
15,1 
17,7 
21,5 
25,5 
S5.5 
21,5 
17,6 
13,8 
10,2 


1854 


1855 


1856 


1857 


1&'>8 


1859 


1860 


Mittel 

11,6 
14,6 
17,8 
21,6 
24,1 
24,1 
20,8 
17,9 
12,2 
9,5_ 

16,3  I  16,5  i  16,5  i  17,5  l  16,S  |  15,8  |  15,8  J  15,3  |  16,0  )  15,1  tTa,i 


11,5 
10,2 
13,8 
15,6 
20,7 
22,7 
25.6 
25,5 
21,8 
18,7 
12.3 
11,5 


8,0 
10,9 
12,5 
16,7 
18,4 
21.5 
24,0 
25,2 
20,8 
17,7 
12,S 

8.0 


10,5 
10,5 
11,8 
13,8 
15,8 
20,5 
23,6 
84,0 
19,0 
17.4 
10,8 
9,8 


7,3 
9,2 
18,0 
13,5 
17,0 
21,4 
23,6 
23,5 
21,2 
17,7 
12.1 
10,1 


6,9 
9,7 
10,9 
15,3 
16,9 
23,1 
22.1 
22,2 
20,9 
17,6 
11,0 
9,0 


7,5 
9,5 
12,5 
14,3 
17,5 
204 
85,5 
8.%3 
21,4 
17,3 
13.4 
7,C 


9,4 
7.8 
10,5 
13,5 
17.» 
80,5 
86,6 
88,0 
8ü,S 
17,4 
11,5 
8,5 
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Tempwsttttr  der  Tageszeiten: 

'Wov,:  14,ül  Morg.  18,75  Mitt.  1G,25  Ab.  =  16,6  Tagesmittel. 
D€C.:  10,0      -     15,0      •     14,0     -  =13,13 
Jan.:   10,0      -     15,0      -     1Y,5    ^  tssUfi 

Febr.:  11,25     -      17,50     -     14,0     -    =  14,3 
Mär/;   12,5       -      20,0      -     16,25   -  =16,25 
April:  16,25     -     23,5      •     17,1     -    =  20,0 

Bio  bftromdtlischeil  BftftlHiftlltnBgftll  ergaben  als  höchsten  darchschnitU 
liehen  Barometerstand  771,9  Mm.  —  als  niedrigsten  774  ^Tm  :  absolutes  Mazi- 
niuiii  773  Mm.,  ahsolutP's  Minimum  738, OMm.,  also  ganze  OscUlation  OUT 4^ Mm» 
W  ahrüud  deräeibeii  10  Jahro  beobachtete  man: 


Seliöno  Tage  .... 
Jsur   üifciiweis  schöne 

Tage  

Ht  it  Wo  I  k  en  ohnoSoime 
Regentage  

Winde  (vgl.  S.801)  wehen  jlbVlfeh: 
SttdwiQd:  125  Tage,  Ostwind:  80  Tage, 

T'Jordwind  :  52  Tage,  Westwind :  ÖOTage^ 
Südo.st :  30  Tage,  Südwest  und  Nordwest: 
SO  Tage,  verschiedene  8  bis  10  Tage. 

Die  meisten  Winde  kommen  also 
Tom  Meere  her  und  Sitid  fendite;  datier 
trill  ftta  demKlfanaMeiitoiie's  grossere 
Feuchtigkeit  znsehrelben  als  dem  der 
andern  Kurorte,  namentlich  al**  rlom 
Kizza'.s.  Doch  bl  ibt  zu  bedenk on,  dass 
die  hohe  Wand  vun  nackten  Kalkfelscn 

hn  19.  der  Stadt  jedenfUts  "fiele 
Wftiseidllfiste  MiS  d«ir  Luft  anfsangt, 
und  dass  der  sandige,  etwas  nach  dem 

"Meer  geneigte  Boden  d?o  Verflnnstung 
des  Regens  nicht  eben  begünstigt  und 
daher  die  hiesige  Luft  nach  ihrem 
Fevclitigkeit^fialt  nicht  io  «ehr  Ter- 
tehieden  Ton  der  anderer  Kurorte  fteln 
mag.  Das  Hygrometer  hat  im 
Winter  79  Max.  und  57,48  Mittel,  im 
Sommer  78  Ma^i.,  56,47  Mittel.  ,, Diese 
auüailende  GleichmSssigkeit  des  mitt- 
lerea  Standpunktes  im  Winter  und 
Sommer  erklärt  sich  dikdarch ,  dass  trotz 
der  stärkeren  Evaporatlottskraft  der 
Luft  im  Sommer  das  Pins  von  Wasser- 
dampf in  dieser  Xeit  durch  den  auf- 
steigenden Lofltfitrom.  sofort  in  die  Höhe 
gefühst  wird." 

SfNizlergänga  Aid  AlMfliiae. 
KsMlike  finden  in  der  ni«]i8teii  Um* 
ilslNing  der 


1851 

1852 

1853 

1854 

1855 

185C 

1857 

1858 

185S 

1860 

242 

834 

182 

200 

185 

192 

246 

244 

217 

188 

31 

21 

58 

64 

52 

59 

34 

85 

49 

18 

d7 

83. 

86 

88 

88 

10 

15 

17 

81 

74 

74 

9fr  ' 

66 

10» 

87 

75 

71 

77 

W 

Spaziergänge  j  auf  der  68tliehen  Sdte: 
dis  Strasse  bis  Potft  St.-Lsiiis  «der 

durch's  Thälchen  von  St.-Jacques»  Auf 
derwestl.  Seite:  die  Strasse  gegen  Monaco 
u.  Nizza,  das  Thal  von  Card,  oder,  wer 
weiter  gehen  kann,  zum  Cap  St. -3f artin. 

Fir  Dnrehnisende,  die  einige  Tage 
oder  noch  länger  sieh  aufhalten,  dUrften 
folgende  Ausflüge  interessant  sein : 

(VcrprTciclM  iMlkenuBeadM  Umgelma^ 

Kärtchen.) 

1.  jSach  (jioriiio^  7  Kiiom.  von 
Mentone  in  wildem  Gebirgsthal  gelegen 
und  in  S     St.  an  Fuss  oder  au  £sel  au 

erreichen.  Der  Weg  ist  sehr  mühsam; 
er  führt  20  Min.  wesü.  von  MentODB 
von  clor  Strasse  nach  Nizza  links  ab  in 
die  Berge  hinein  über  ein  wildes  Hoch- 
plateaa,  an  malerisch  gelegenen  MUi- 
len,  aerstreiiteü  BiUsern  u.  s.  w.  Torbei. 
Gorbio  ist  ein  kleines  Dorf,  von  dem 
aus  man  schöne  Aussicht  auf  die 
grünenden  Thäler  gegen  Mentone  hin  hat. 

2.  Nach  Sainte- Agnes ^  9  Küom. 
von  Mentone  auf  mühsamem  Wege  ffir 
Fussgänger  in  ea.  d  St.  an  erreichen. 
Der  Ort  liegt  bereits  670  Mfet.  Üb.  M. 
und  hat  de??wcgcn  bereits  bedeutend 
niedrigere  Temperatur  als  Mentone. 
100  Mfet,  höher  als  das  Dorf  liegen  die 
Ruinen  eines  Schlosses,  das  ehemals 
fast  unelnnehmtMr  war  und  Ton  tBinem 
SaracenenanfÜhrer  gebaut  worden  selb 
soU,  der  aw  Liebe  a«  einer  TMblar  des 
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90*  Rouu:  Gol  di  TeMa. 
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LiadM  Gbiitt  warde  «ad  sieh  biar 

nlederliess. 

n  Nach  Sospello  an  der  Strasse 
über  den  Col  <li  Tenda  ,  20  Kilom.  von 
Mentouü.  Am  besteu  zu  Esel,  die 
Fahrstrasse  noch  nicht  ganz  gebaut  ist 
Der  Weg  mbrt  am  Ccn'elflttsseben  anf* 
warts  an  den  Dorfern  Caatiiüar  ,  Manti, 
dem  Eingang  der  Schlucht  de  VOra  (in 
derselben  eino  Kns'mdp  itnd  ftne  f-i^^t 
nnzugä'ngiiche  Grotte,  früher  von  einem 
Einsiedler  bevvohi)t>  und  dem  inter- 
esMBt  gelegenen,  alten  CattÜUm  vorbei. 

i.  Besteigtuig  des  Bereeav  (uoo 


Ißt)  «nd  des  ChMd-Sont»  mft  prach- 
tiger Aassieht  nach  N.  in  die  Seealpen, 
naeh  S.  ftber  das  Meer. 

Da  Mentone  fast  aller  städtischen 
ünterhal langen  und  Zerstreuungen  ent- 
behrt, SO  dürften  Vergnügnngsreisende 
sieh  kaum  lange  da  gefiülen,  um  so 
mehr,  als  sie  sieh  fast  anf  Schritt  und 
Tritt  von  Bnistkranken  aller  Stadien 
umgeben  sehen.  Dagegen  ist  der  Ort  für 
solche  Kranke,  denen  Zuriickgezot^en'  , 
heit  und  Rohe  nöthig  sind,  ein  äusserst 
günstiger  Anfentfaalt. 


Col  di  Tenda. 

30.  Route:  Von  Nizza  über  Saint -Dalmas,  Certosa  di  Peslo 

naob  Tuim 


Dih'gence  ron  Nizza  nach  Coni  in  18 
bia  SO  8u ;  Eisenbahn  von  Coni  naclT  Tnria 
in  Sl/i  fit  —  FmIm:  Von  Nizza  nach  Turin 

Incl.  Eisenbahn  II.  Cl.  :52  Fr.  —  Eisenbahn 
allein:  I.  Cl.  9  Fr.  GÜ  C.  II.  Cl.  6  Fr.  70  C. 
in.  CI.  4  Fr.  80  0.  —  Bnrean  fn  ytaa:  Im 

Hfttel  do  rUnIvora ,  Place  St.  -  Domiaiqae. 

Abgang  tUglich  Morgens  8  Uhr. 

Die  Strasse  führt  von  Nizza  273) 
aus  im  Thal  des  breiten,  nliei  Levv*)lin- 
Ilch  wasserarmen  Paillun  aui  dessen 
linkem  Ufer  anfWIrts  üher  Trimti  51.- 
TUUiT  und  iVop  nach 

(19Kilom.)iSfiuzre»amit  1900  Einw. 
Dann  beginnt  sie  bei  ThouSt,  am  ersten 

SU  übersteie enden  Berge,  dem  Col  de 
Braus,  1008  Met.  hoch  («wischen  dem 
Gipfel  der  2'ete  -  Lainne  im  S.  und 
dem  des  Ventahren  im  N.  durch)  ans 
dem  Thal  des  Paillon  in  das  der  ßciera 
fahrend,  in  mfihsamen  WJndangen ,  1 V9 
St.  lang  aufsnsteigen.  Anf  der  Höhe  des 
Passes ,  der  in  den  Bevolntionskriegen 
blutige  Kämpfe  gesehen ,  stehen  ein- 
zelne Bauemhfiriser ,  auch  ein  Wirtbs- 
haus. In  langen  Windungen  zickzaekt 
die  Strasse  anf  der  andern  Seite  hinab 
ins  finicbtbare,  gat  gebaute  Thal  der 
Be^^ra  aa^ , 

(41  Kilom.)  Boßpello  (Hd^el  Oatengo), 


3900'  Einw.  mit  iaieressanten  Rainen 
alter  Befestigangea. 

Von  IiIli  eine  Strasse  Aber  den  fM  ^ 
CastiUon  nach  Meaionc. 

Die  Strasse  überschreitet 'die  Bevf»r.'> 
und  erhebt  sich  bald  wieder,  um  übo; 
einen  zweiten  Bergzug  mittelst  des 
Col  de  Bronis  SSO  Mitr  hoch  im  Thal 
der  Roga  zu  führen.  Dieser  Pass  ist  als 
wichtiger  strategischer  Punkt  in  dau 
Revolution  skrie^re?,  der  Schauplatz 
blutiger  Kaaipfe  t;ew(  sen.  Auf  der  Höhe 
desselben  siebt  man  weit  im  S.  das 
Meer,  das  wie  eine  Wolkenschicbt  oder 
Kehclmasse  erselieint  Beim  Hinab- 
steigen  sieht  man  r.  von  der  Strasse, 
am  Fusse  des  IfjHG  Met.  hohen  Tefla 
d'Alpe,  Broglio  (franz.  Breil  »,  grossas 
Dorf  mit  2700 Einw.  An  der  Strasse  fol^ 

(52  Kilom.)  Giandola.  ,,D!e  Gegend 
nimmt  nun  allmählig  jenen  gewaltigen, 
grossartigen  Charakter  an  ,  welcher  die 
Hauptthiler  des  Tenda  auszeichnet.  IMe 
zsfikigen  Umrisse  der  hahlen  Berggipfel 
an  derSÜdseite  des  Hauptthaies  erinnant 
ganz  an  die  julisehen  Alpen  5  derAbhax^ 
aber  und  der  Fuss  dieser  Ber«-e .  ^vio 
das  Thal  selber,  mit  ihren  vorherrschend 
südlichen  Pflanzenformeu ,  zeigen ,  dass 
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mm  nahe  b«i  der  Heimat  der  Orangen- 
wXlder  ist.  Denn  da  stehen  und  ge- 
deflien  nocli  immer  unter  den  Aug6a 

des  so  nfiTip  •=:r>ieinendcn  Schnees  die 
Wälder  der  duiikelf^riineu  Ülivenbäumc, 
bocbstäminlg  und  kräftigi  und  so  weit 
daa  Auge  im  Thaie  hinaafreielit,  aind 
wie  ein  grfinsaninitner  Fnssteppich  die 
OelgKrteu  auegebreitet.  Dazu  fehlt  auch 
dem  nSchsten  Vordergrunde  sein  ci^i^cn- 
thümlicher  Sclimuck  nicht;  es  ist,  als 
wollte  der  n«ckte  Fels  selber  zur  Rose 
werden,  sokfiofig  breeiien  da  ans  Jeder 
Spalte  des  Gesteins  die  rosenrothen 
Bl&tlien  der  südlichen  Helianthemen 
henror.** 

Rechts  von  (l(  1  Strasse  und  dem 
Haas  sieht  mau  bald  hoch  über  der 
Tbalklttft  das  alte  Saorgio  mit  den 
Kninen  eines  1792  von  den  Franzosen 
sarstorten  ScUosses.  Das  Thal  hat  hier 
besonders  grossarfigen  ernsten  Charak- 
ter. An  der  Strasse  folgt 

(69  Kilom.)  J^'onfaiMi.  Das  Thal  ver- 
engert sich  wieder;  auch  die  Gesteins- 
artf  his  jetst  Kalk,  setst  InThonsehiefer 
nm  und  bald  tritt  man  in  eines  der 
mächtigstpn  Dcfil^s  der  Alpon,  in  die 
BchlnrJit  von  Bcrijhr  .  dio  sich  nach  und 
nach  erweitert  ;  die  Strasse  überschrei- 
tet die  Grinie  swischen  Frankreich  nnd 
Italien  nnd  arreicht 

(TTKIlom.)  St.-Daliiias  di  Tonda, 

ehemals  Karthäuser  -  Kloster ,  jetzt 
Sormnerau/enthaUsort ,  namentlich  von 
Engländern  und  reichen  Kizzarden 
besucht. 

Dm  Kloster  wurdo  während  der  Re- 
▼olntloiiskriega  verlMsen,  blieb  lange  anbe- 
wolnit  tmd  seiiiel.    fifn  tpftterer  Betllser 

richtrtr  Badeetabliasement.s  «in,  r.üd  im 
Sommer  1863  gestaltete  es  ein  Hotelier  von 
Kizza  in  ein  Pensionsbaus  um.  Die  Zelleu 
der  Mönche  sind  FremriRnzimmer,  die  grösse- 
ren Gelasso  Speise-,  J^cae  -  und  Konver- 
aationnsäle,  allerdings  in  ganz  beschoidenom 
KassBtabe,  geworden.  Der  Garten  gewährt 
prilcbtig«  Atusleht  auf  die  nrngebenden  Ge- 
liirgc  Saison  vom  1.  Juni  bis  Ende  Sept.; 
ein  Arzt  aus  Nizza  halt  sich  während  der- 
■^ben  hier  auf.  —  Pen$ion»preitt  5Vs  bis  6 
Fr.  per  Tag.  —  In  Nizza  crRhrr  man  Näheres 
in  der  PÜuion  MUllet ,  Üuu  üu  -Etieoue, 
oder  anf  der  Ageaee  Dalgootte^  Rae  Paradia. 

Die  Strasse  fQhrt  weiter  an  der 

Solfa  anfwfirts  dareh  eine  enge  Schlacht} 


die  Oliren,  Cypresssn  mA  FeigeaUnase 
sind  verseh vrandaa,  statt  ilurer  sieht  man 
noch  immergrüne  Eichen  und  hoch- 
stämmige Kastanien,  weiter  hinauf  am 
Gebirge  Kadelholzwaldungen.   Es  folgt 

(81  Kilom.  »  Tenda  (Hotel  nationcU ; 
Hötel  rorralj,  Städtchen  mit  1700  £:inw. 
am  »Südt'usse  des  Col  di  Tenda,  mit 
einer  Kirche,  die  eines  der  bedeutend- 
stsallcnnmanta  lomhardiscIienBanslsrla 
ist  und  1474  bis  1518  von  demGennesen 
Marco  Lazziarino  errichtet  wurde.  — 
Von  dem  Schlosse  der  unglücklichen 
Beatrice  di  Tenda,  die  ihr  eifersüchtiger 
Gemahl,  der  Herzog  Fil.  Haria  Visconti 
▼on  Hailand,  am  13.  Bept  1416  in 
Buaasco  hinrichten  liess,  sipid  nur  naek 
wenige  malerische  Ti  ümmer  vorhanden. 
Bald  erreicht  man  durch  eine  engo 
Schlucht  nach  mehrmaligem  Ueber- 
schreiten  der  Roja  den  Fuss  des  Berges 
nnd  die  Strasse  windet  sich  nun  In  69 
Serpenten  am  kahlen  Abhang  des* 
selben  hinan. 

Col  di  Tenda.  Die  Strasse  wurde  von 
Victor  Amadeus  III.  1779  bis  1782  angelegt, 
wobei  gof?on  2''m)  Arb«  itor  durcli  Einsturz 
umkamen.  Sie  ist  gut  untorbalten ,  aber  an 
manchen  Stellen  an  iehmal  nnd  mtbelirt  aa 
vielen  Orten  der  Sichcrhcit  s  Schranken.  Auch 
hier  sind,  wie  an  andern  Alpenstrassen, 
Schutzhättaer,  6  bis  zur  PMshöhe.  Im  Win- 
ter bedient  man  sich  der  Schlitten  zur  Ueber- 
fahrt.  —  Auf  haibor  Paaahölie  befindet  sich 
ein  vom  Horzop;  Karl  Emanuel  von  S :i\  (t\  cü 
begonnener  Tunnel,  an  dem  bis  11^%  gear* 
beftek  worde  und  der,  wenn  er  ToHeoidst 
wäre,  über  1  St.  lang  sein  würde. 

Nach  2stündiger  Falirt  erreicht  man  . 
die  Passhöhe  5530  F.  184  5  Möt.) 
üb.  M.  Der  CoI  di  Tenda  bildet  die 
geographische  Gränzscheide  Zwischen 
den  Seaalpen  und  den  Apenninan ;  dia 
Aussicht  Ton  damsalben  reicht  vom 
M^Tit  Tsöran  bis  znm  Monte  Rosa.  Auf 
dem  Jlinabweg  ins  Thal  der  Verme- 
nagna  macht  die  Strasse  wieder  über 
20  Windungen  nach  « 

(121  Kilom.)  Limone  (JIC>tds:  de 
l'Europe;  de  la  FosteJ,  3500  F.  üb.  M., 
StSdtchen  mit  8000 Einw.,  welche  früher 
den  Transport  Uber  den  Pass  besorgten 
und  dazu  über  2000  Maulthierc  hielten. 
Hier  ist  das  italienische  Grfinssoli- 
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^0.  Bouu:  Col  di  Teoda. 


Bmm.       f<ageii  F«nifHil0  mK  3400 

(128  KUom.)  Roecavione,  mit  8500 
Einw.,  wo  die  Sirasse  in  die  piemonte- 
alscfae  Ebene  tritt  und 

(180  Kilom.)  Borgo  San  Dalmazzo 
erreicht.  Dieses  Städtchen  mit  4000 
Einw.  soll  an  der  Stelle  der  Stadt  Pedone 
stehen,  welche  die  Mailfinder  1250  zer- 
«NMn;  es  hat  dne  iMterst  festige 
Lege  «m  Yereinignoge- Punkte  dreier 
Thälw:  der  Stnra  -westl.,  des  Orsso 
Südwestl.  und  der  Vermenarfna  südl. 
Von  hier  führt  die  Strasse  in  schnurf^e- 
rader  Riohtang  in  der  Ebene  weiter, 
redite  von  GesM,  Usks  inm  der  Stvm 
beglehetf  necli 

(130  Kilom.)  Cont  oder  Ganoo« 

HMeU :  de  la  Posie  oder  Barra  di  Ferra, 
Contrada  Maestro,  Ab&hrtoort  derDiUgence. 
—  Hötel  di  Londra. 

Stadt  mit  22,500  Einw.  auf  einer 
Landzunge  amZnsammenflttSS  derStnra 
und  des  Gesso,  im  16.  Jaliil).  stark  be- 
fSastigt  und  dann  oft  belagert ,  bis  seine 
Festungswerke  nach  der  Schlacht  bei 
Marengo  1800  geschleift  und  in  Spazier- 
gänge verwandelt  wurden.  Schöne  Aus- 
sicht Von  der  Terrasse  an  der  Htodung 
der  beiden  Flfisse.  Jährlich  im  Herbst 
wird  hier  eine  bedeutende  Messe  abge- 
halten. Gothische  Franciskanerkirche 
aus  dem  12.  Jahrh.  Im  Jahr  1835  hatte 
Cnneo  besonders  stark  von  der  Cholera 
zu  leiden.  Von  hier  sns  besucht  man 
iMe  Chartreuse  tU  iVsto  und  die  Bäder 
von  VttUNeri, 

Die  CertOBS  (Kai-thauso)  di  Pesio  .  als 
angenehmer  Sommeraufenthaltsort  bekannt, 
Heit  8  8e.  flBKIfem.)  «SdOtOMi  ▼onOaneo, 
in  prächtiger  Umgebung.  Der  Weg  führt 
Uber  Chiusa,  Stadt  mit  uaOO  ii^invv.,  am  Ein- 
gang des  Val  di  Pealo.  Die  Eanhauso 
-wnrie  1174  gegritedet,  war  tauge  berttlunt,  i 


wurde  aber  1802  von  den  Fransoaen  aeffe* 
hoben  und  ist  jetzt  Eigenthum  eines  Advo- 
katen, Savaud,  der  die  Gebäulichkeften  zu 
einem  Hotel  umgesclialfen  hat,  in  welchem 
aaeh  eine  von  einem  Dr.  Braudeis  naeh 
dem  Mutter  Ton  Ovlfenberg  gegrOaMe 
Wasserheilanntalt  sich  befindet.  Es  sind  120 
Zimmer  für  Fremde  vorhanden.  Prachtvoll 
gelegener  Garten  mit  schöner  AmmteHt  Mtf 
die  umgebenden  Gebirge.  Im  Sommer  täg> 
liehe  Omnibusverbindung  mit  Cuneo.  Privat- 
wagen dahin  kosten  10  Iiis  12  Fr. 

Die  BMer  von  VahUerl  Uesen  9  8t,  im 
Kilom.)  sadweatHeh  von  Oont  Im  Thal  dea 

Gesso.  Zweimalige  Poatverbindung  täglich 
Uber  Borgo  San  Dalmazzo.  Die  wannen 
Schwefelquellen,  deren  Temperatur  awiaehen 
25075  C.  und  690  variirt,  waren  schon  den 
Römern  bekannt.  Jetzt  ist  der  Ort  ein  ele- 
gantes Bad,  wo  sich  Sommers  immer  circa 
600  Badegäste  befinden.  Das  Badgehümte, 
von  1980  bis  186S  enriehtel,  iat  ein  ataltUeher 
8.stöckiger  Bau  mit  äusserst  bequemer  innerer 
Einrichtung,  mit  250  Zimmern  für  Fremde 
smn  Preise  von  1  Fr.  25  C.  bis  5  Fr.,  eiaem 
grossen  Speisesaal  für  150  Couverts  und  an- 
deren Crclasson.  Bio  Badeeinrichtungon  sind 
comfortahel  und  können  täglich  über  ^^0 
Bäder  disponiren.  In  der  Ufflgebnng  einice 
schöne  Spaziergänge.  (Vgl.  D«.  OCnr.  (/oreBi, 
Valdicri  e  le  sue  acqae.) 

Von  Coni  ab  Eisenhahn  in  2%  St. 

nach  Turin.  Die  Bahn  überschreitet  die 

Stura  mittelst   einer  Brücke  von  11 

Bogen,  führt  an  der  malerisch  gelegenen 

Kirche  Maifmna  de  ta  JZmmk  vorbei  naeh 

(150  Silom.)  Omtall»  mit  4800 
Einw.,  dann 

(155  Kilom.)  Maddalena.  Die  Bahn 
wendet  sich  siidöstl.,  verlässt  dieQirena 

und  näliei  t  sich  der  Stura  bei 

(1G2  Kilom.)  Fossano ,  Stadt  mit 
16,0Ü0  £iu\v.  am  rechten  Ufor  deriitura, 
mit  antiken  Manerresten  und  «iMoa 
sehenewerthen  Sehloss.    Hierauf  in 

Mordöstl.  Bichtang  durch  die  fruchtbare 

Ebene  wieder  nach  dem  Granafluss  nach 

(174  Kilom.)  Savigltano.  Vgl.  S.  95. 

Yon  HaYigliano  nach  Tinten  5S 
EUom.,  vgl.  S.  96. 
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:it,  MquU:  Vou  JKiizza  Genua. 


La  Route  du  CornicKe. 

31.  Route;  Von  Nizza  länga  der  Riviera  di  Ponente  naoh  Genua* 


2>lllg«iico  der  We^RagerTe»  Tmpdriftics, 

▼on  der  Place  Chnrlrs  Albert,  (Iber  dem 
Pont  Bewf,  in  Nisza  abgeliend  ö  Uhr  Morg. 
und  9  Ulir  Abd->.,  iu  22  bis  21  St.  Taxe: 
Cotipd  40  Fr.  Intdrfour  3i  Fr.  Banintctto 
30  Fr.  Rotondo  25  Fr.  —  BI«  Mmtonr,  auch 
mit  den  Mcs.saf^orie.s  Mentonaises,  täglich 
.Smal,  Morg.,  Jtfitt.  uud  Abdt.  Preiae:  4  Fr. 
QBd  S  Fr.  50  C.  —  Bis  Monaco,  Omaihoa 
w)Tn  nnalevart  Pont  limf  «tU|  Abgang  eirca 
10  Utir  Morgens. 

Die  ihrer  hohen  landschaitiichen 
achfftiWten  wegen  mit  Be<^t  weit- 
berahnte  BouU  dvt  (hrnieke  ward«  von 
den  Alten  KCmeni  Angelegt,  war  aber 

bis  7n  Anfang  unseres  Jahrhunderts  nur 
ein  für  Maulthiere  \mA  Esel  gangbarer 
Pfad  und  erst  Napoleon  J.  hat  diesen 
Wa  der  jeteigen  bequemen  und  Biebern 
FebrstfASse  enreitert  und  nmgesebAifen. 
Der  interessanteste,  grossartigste  Theil 
der  Strasse  ist  der  zwischen  Nizza  und 
Mentone;  von  der  Höhe  bei  Tnrhia  an 
(lüOO  F.  üb.  M.)  senkt  sie  sich  rasch 
bis  ans  Meeresofer  binab  und  f&brt 
dann  foTelebem  Wedbsel  an  Vorgebirgen, 
Buchten,  Dorfern,  kleinen  Stidten, 
Tjandsehaften  mit  reich or .  hti  in?\nchen 
Punkten  fast  tropischer  \'cgetation,  )>ahl 
eteigend,  bald  wieder  sich  senkend,  hier 
wdte  Aneblieke  auf  d«n  blauen  Spiegel 
des  Mittelmeeres,  dort  ebenso  gross- 
artige Blicke  in  die  Betge  der  Seealpen 
gewährend ,  vorüber,  , 

NIxSlI  (R.  28)  verlassend  stcij^t  die 
Strasse  am  Wt^stfibfall  des  Mont  -  17- 
naigrier  ziemlich  steil  aufwärts  und 
gewährt  zuerst  prächtige  Rückblicke 
auf  und  Aber  Nissa;  dann,  indem  sie 
aicb  um  den  Gipfel  des  Berges  hemm- 
wendet ,  einen  interessanten  Blick  nach 
N.  in  die  niedrigeren  Berge  der  Seonlpcn. 
Man  erreicht  die  beiden  "Wirthshiiuser 
von  Quatrts  Chemins  und  nun  öffnet 
sieb  die  Aussiebt  nacb  B.  Da  liegt  tief 
unten  die  Bucht  von  Villafranca,  die 
Halbinsel  Beaulieu  mit  St. -Jean  und 
St.-Hospicp,  <!nnn  weiter  hinans  das  Meer 
und  bei  hellem  Wetter  zeigen  sich  selbst 

Berlepsch'  Südfrankrclch. 


die  Gipfel  der  weissen  Kalkgebirge 
Cor8lka*s.  „Wenn  dann  bald  bier,  bald 

da  der  Weg  vom  Meen  iblenkt  und 
sicli  in  die  Wildniss  der  Felscnmasscn 
des  Gebirges  verliert,  da  ist  es,  als 
wollte  er  hier  nur  einsam  und  allein 
sein  mit  dem  lieblich* blühenden  Ge- 
strSocb,  umscbwXrmt  Ton  summenden 
Bienen  und  schillernden  Papilionen.** 
Ii.  unten  liegt  wie  das  Nest  eines  llnben 
schwarz  über  einen  Felsen  gebreitet, 
welcher  senkrecht  aus  dem  Meer  auf- 
steigt, das  alte  StSdtchen  Eza,  einst 
ein  Banbnest  sarazeniseber  Piraten. 

(18  Kllom.)  Torbia,  Stndt<  l,cii  TTiit 
1000  Einw.  Der  Name  ist  korrumpirt 
aus  Tropaea  Aogusti;  so  beisst  der 
mächtige  alte  Tburm,  der  im  S.  den 
Ort  überragt. 

Der  Senat  Roms  Hess  dieses  Denkmal 
an  der  von  Nicaca  nach  Albintemollum 
(Vlntimiglia)  führenden  Strasse  auf  dem 
höchsten  Punkte  der  Alpes  Marittmae 
(in  Alpe  sorama)  anno  799  urblf  eondftae 
=  13  II.  Chr.  cn^irlitr'Ti ,  „als  AiiKn-^tits, 
dem  Zag  der  Kuniengebirgo  entlang, 
dio  Stämme  der  langhaarigen  Ligurier 
unter  »Ten  eisernen  Ynna  <Jer  röinischon 
Herrschaft  gebeugt  hatte.  Einzelne  Spuren 
Torrathen  noch  die  alte  Pracht  des  Gebäudes, 
an  de«8en  Genüitter  eine  Iiuehfift,  die  bei 
PHnlus  votlstftndfg  en  finden  fat,  die  Namen 
der  mehr  als  10  Landsnmnn Schäften  nannte, 
in  welche  das  kräftige  Volk  der  Seealpen 
zu  seinem  Verderben  sertheilt  war.**  Die 
Zerstörer  des  Haue?  wan"!n  dio  FrnTi7Asen 
i  unter  Villar.^.  Der  eigentliche  i  hurm  stammt 
aus  dem  jMittelaltcr;  römisch  idud  nUT  die 
schonen  Quadern  der  Basis. 

Von  Turbia  fuhrt  ein  steilor  Fiuaweg 
raehbi  In  */«  St.  naeli'Metiaeo  hinunter. 

Die  Strasse  s^kt  sich  nun  rasch 
abwärts,  mit  schöner  Aussicht  auf  das 

paradiesisch  gclcirf^"'^  Monaco  r.  unten. 
Lt.  über  der  Strasse  öieht  man  bald  das 
alte,  malerische  Roccahruna ,  von  den 
Rainen  eines  Kastells  Überragt.  Nacb 
Abaveigung  der  Fahrstrasse  nacb  Mo- 
naco wendet  sich  die  Hauptstrasse  ost- 
lich und  führt  durch  einen  Wald  von 
mächtig  dicken,  alten  Oelbäumcn  nach 

12 
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(31  Kilom.)  Henttme  (vgl.  S.  385). 
Von  liier  aus  am  Meer«  mn  «äi^der 

/ranzöiisch  -  italienischen  Gränze  beim 
Tont  St.  -  Louis,  einem  22  Mi  t.  weiten 
Bogen  über  einen  Abgrund  von  80  Met. 
Tiefe  gesprengt.  Die  Strasse  steigt 
wieder  «n  und  es  folgt 

(42  Kilom.;  Vintimisrlln,  das  alte 
AlbiBm  Intemelium,  Städtchen  mit 
61100  Binw. 

Mbergo:  Ohw«  di  Ifalut.  • 

Iffaleriseh  an  einem  Bergabhang 
gelecrcn  nnd  mit  Befestigungswerken 
versohen.  ^Inn  iiberschrcitet  beim  Aus- 
gang aus  dem  Orte  mittels  einer  stei- 
nernen Brücke  von  12  Bogen  die  aus 
den  Seealpen  vom  Ool  di  Tedda  kom- 
mende wilde  Roya,  gelangt  dann  bald  in 
düs  Thal  der  Nerva,  an  dem  Orte  vor- 
bei ,  wo  die  alte  Stadt  Nervina  gestan- 
den. Von  einer  Anhöhe  herunter  blickt 
durch  die  Bäume  Pcrinaldo,  der  Ge- 
burtsort des  grossen  Cassini.  Bald  sieht 
man  das  amphithcatral  an  einem  Ab- 
hänge liefrende  Bordighera,  und  um 
dasselbe  hier,  wie  an  der  Küsto  von 
Algierund  Tunis,  ganze  Wäldchen  boeh- 
"wipfligcr  Dattripalmen.  Der  Weg  uach 
San  Remo  siebt  sieh,  bald  nXher,  bald 
feiner  dem  Meere,  nun  durch  ein  Land 
bin,  (Iiis  in  Beziebunf^  nuf  reiche  Ve<:^e- 
tation  und  l.mdscbaft liehen  lieiz  als  die 
schönste  Partie  der  liiviera  angesehen 
wird.  Noch  einmal  steigt  die  Strasse 
um  das  Cap  Nero  sieh  hemmwindend 
an^nnd  erreicht  bald 

(60  Kilom.)  San  Rmo» 

Hötels :  Hötel  di  Londra,  vfeatliehvor  der 
Stadt  mit  Aussicht  nuf  das  Meer.  —  ll<jt,  i 
Gran  Bretagna,  H6M  della  Palma,  beide  im 
untern  neueren  Ti.eilo  der  Stadf.  Sämmt- 
liclt  mit  hohen  Pretiigii,  Pension  per  Tag 
kaum  unter  10  Fr.  —  Bficl  Bo^al  (Bertolini), 
Dfner  4  Fr.,  Logis  2  Fr.,  Bongies  vnd  Ser- 
vice 1  Fr. 

Reelattnnts:  TraUoria  d'Ilalia.  —  Na- 

iionale. 

Cafes:  Garibaldi.  —  Concordia. 

Casino:  Via  ßioberti,  mit  Jioituogcn, 
Bibliothek  etc.  Abonnements:  SO  Fr.  für  die 

Saison ,  4  Fr.  fUr  den  Mona  . 

Snn  Itemo  mit  12,000  Kinw.  liegt, 
wie  die  meisten  dieser  Küstenstfidtcben, 


am  Sftcl-  n.  SUdostabhange  eines  Hügels 
uvA  bat  in  seinem  alten  Theil  enge, 
winklige,  fast  unpas sirbare  Strassen,  im 

nenernn  nntern  Tlicile  dagegen  schöne 
Cebäudc,  Villen  von  prächtigen  Giirton 
umgeben.  Nur  erst  seit  wenigen  Jahren 
wird  der  Ort  als  Winter  auf  enthalt 
besitchti  nnd  es  befinden  sich  gegen- 
wärtigjeden  WHntcr  ca.  40  bis  50  Fami- 
lien, grnsscntbeils  Enjjländer,  hie  und 
dn  auch  Deutsche,  dort.  Da«?  Klima  ist 
dem  Mentone's  ähnlich,  doch  existiien 
über  dasselbe  noch  keine  genügenden 
Beobachtungen.  Was  die  Herren  Gioberti 
u  n  d  O  n  ett  ihieriiberveröff entlieht  haben, 
besteht  in  Folgendem:  Gegen  den  Nord- 
wind schützen  die  Stadt  vollkommen 
die  Ausläufer  der  Seealpen,  gegen  WNW. 
uadNO*  ist  sie  nich  t  gen ügend  geschützt ; 
der  trockene  Ostwind  hat  ebenfalls 
keinen  Zutritt,  wahrend  der  Süd-  und 
Südostwind  für  ihre  milden  feuchten 
Strömungen  otYenen  Zugang  hn1>en 

Dio  lululere  Jahrestemperatur  betrügt 
ICO  C.  Die  mittlere  Tomporatur  der  eiaselnen 

Jnliruiszeiten  stellt  sich  wie  folgt: 

Frühling :  17  bt«  20«  C.  oder  14o  3  n.\ 
Sommer;  88  •  Sfio  -    •   SS«  5  • 

Herbst:  19  -  22«»  -  -  18^  - 
Winter:    12  -  15»  -     -     ü^ö  - 

Das  Maximum  stellt  sich  selten  liühor 
als  2C^.  Minima  wurden  heobaohtct:  ls20 
-  4«,  1858  -  208;  während  der  letzten 
81  Jahre  sank  das  Tbenaomeler  aar  AmtH 

unter  doü  rir-tviLTpunkt.  —  Der  mittlere 
Stand  des  Barometers  wird  fUr 
dag  Jahr  xu  0,765  ) 

Sommer  :  -  0,766  }  ^'^^^ 

Herbst:      -  0,758  , 

"Winter:    -  0,768  par.  ZoU  ajigagehon." 
Rogontago  zählt  man  jShrllch  iO  bfs  50, 

die  si^^rl;  r'^^ichiuüs^ifi:  auf  Herbst,  "^VirTor 
lind  Friiaiiiig  vertheilen,  auf  den  Sommer 
fallen  nur  5  bis  6.  Nach  Dr.  Sigmund  wur- 
den von  September  bis  Februar  1^58/1859 
nur  82  regnerische  und  neblige  Tage  beob- 
achtet, von  denen  9  panz  trfib  blieben;  voll- 
kommen soDDenheii  waren  Q  Tage  (5  im 
Januar)  und  nur  an  4  Tagen  hlndortea 
Bcgcn  nnd  Wind  dio  Bewegnng  im  Freien. 

„Die  socialen  lum-ichtnrnjcn  sind  bis 
jetzt  noch  sclir  unvolllcommpn,  das 
Leben  hat  nocli  den  spccitische»  Cha- 
rakter kleiner  Italienischei;  Städte  und 
der  Fremde  niass,  ausser  in  den  nach 
englischer  Arteingerichtefen  3  grösseren 
Hotels,  auf  feineroi  Coinfort  nnd  ge- 


nach 
Gior- 
dano. 


bigitized  by  Google 


Sl.  Beute:  Tott  MiHM  ftach  Genua. 


85S 


seilige  Unterhaltung  verzichten."  An 
Aerzteu  fJJr.  OnetU,  Panizzi,  Giordano, 
maaebniftl  aueb  Dr.  PröU  aus  Oastein)  u. 
Apotheken  ist  kein  Mangel.  Tägl.  2-  bis 
4maliger  Postverkclir.  Die  Gemeinde- 
'behördc  wie  geLildctc  wohüinbcnde  Pri- 
vate zeigen  sicli  im  Bestreben ,  ihre 
Stadt  als  Kurort  einporzubringen ,  sehr 
entgegenkommend  den  Wflnseben  der 
Kuv^'äste  fre;icnuber.  San  Remo  ftCm- 
pfiehlt  sich  durch  eine  stcti«:?  warme, 
milde  Luft,  Abwesenheit  alles  Staiibes 
und  aller  Unruhe  einer  grösseren  Stadt, 
gutes  Trinkwasser,  eine  reiche  ununter- 
brochen fortgrOnende  und  blttthenreiche 
Vegetation,  viele  Gelegenheit  zum  Auf- 
enthnlt  und  zur  Bewcgtinp:  im  Freien, 
in  einer  naeh  allen  Richtungen  einladen- 
den Landschaft,  ganz  besonders  solchen 
Kurgästen,  welche  plan-  und  gcwohn- 
heitsmifssig  nngestdrter  Abgeschieden- 
heit und  Stille  gemessen  sollen''. 

Durch  eine  schöne  Platancn-Alleo 
Verla'? st  din  Strasse  Sau  liemo,  führt  um 
das  V^orgebirge  Capo  verde  herum  über 
das  Fischerdorf  Taggia  (hier  wurde  nach 
d^r  Schlacht  bei  Pavia,  1525,  Franz  I. 
eingeschifft,  um  »adi  Uadrid  in  Ge- 
fangensfhnft  geführt  zu  werden);  dann 
durch  die  Dörfer  San  Su/ano  und  Lo- 
renzo  nach 

(8.1  Kiiom.)  Porto  Maurizio, 

Hoieis:  d«  France,  dtW  Cormnercio, 

Hafenstadt  mit  6000  Einw.  in  einem 
Wald  von  Olivenbftnmen  nnd  daher  mit 
bedeutender  Oelprodnktion  (die  Matro- 
sen nennen  deswejien  den  Ort  ^onte 
d*olto^.  Nur  3  Kilom.  weiter  folgt 

(86  Kilom.)  Onegüa. 

Höfels:  Victoria X  di.  T.rmdra, 

Städtchen  mit  GijOO  Kinw. ,  ziemlich 

regelmassig  gebaut  und  schön  gelegen. 

Von  hier  <Uhrt  eine  Strasse  nördlich 

darch  die  Seealpen  nach  Plemont. 

NB.  liL-i.st.MKle,  welche  den  ganzen  Weg 
bei  Tag  macheu  wollen,  können  hier  Uber- 
nackten  und  am  andern  Tag  welter  fuhren, 
xnilsscu  aber  dann ,  um  lieber  befördert 
zu  werden,  deu  Frei»  Vü  Flatzes  iu  der 
Biligenee  mehr  besahlen. 

Die  Strasse  steigt  nun  an,  nm  Capo 
Berta  zn  umgehen,  wobei  schöner  BSck- 


blick  auf  OnegHa  und  Porto  Maurizio, 
auf  der  Höhe  ebenso  schöner  Ausblick 
anf  die  Bockten  ron  Diano  nnd  Andora, 
bc^TÜnzt  durch  das  steile  Vorgebifg 
delle  Melle.  Es  folgen  die  Dörfer  Düino 
Marino  (dazu  am  HQgelabhang  1.  Ca'^tcl 
Diano),  Ctrvo y  Andora,  dann  über- 
schreitet die  Strasse  mitteist  bedeuten- 
der Steigung  das  Vorgebirg  delle  Melle, 
das  geogriipfaisoh  in  der  Mitte  der 
Ritiera  di  Poncnte  liegt  und  sich  der 
Nordspitzo  Cursika's  bis  auf  140  Kilom. 
nähert.  Auf  der  Höhe  prächtiger  Vor- 
blick anf  Alassio,  FincUc,  die  Insel 
QoÜkiaria  nnd  NcU.  Folgt  Saigueglia, 
mit  AUuiw,  der  Heimatsort  bedentender 
Seeleute  und  Kaufleute,  die  man  in 
allen  Handelsstädten  Italiens  und  Süd- 
amerika'» findet.  Von  Alassio  ab  steigt 
die  Strasse  am  Vorgebirg  Santa  Croce 
anf,  sch5ne  Aussicht  auf  die  Insel  Galli* 
naria,  d  u  n 

(115  Kilom.)  Albenga  Cdäs  alte 
AlLipiunum  [Tac.  bist.  11,  IT)]  oder 
Albione  Jngaunum)  mit  4600  Einw., 
Dochgans  TonlllavernundThfinnen  um- 
geben ,  mit  einigen  rSmischen  Alter- 
thiimem.  Vor  der  Stadt  1.  von  der 
Strasse  eine  rnmisdio  Brücke  mit  10 
Bogen.  Eine  Strasse  führt  von  hier  ül)er 
den  Col  San  Beniardo  nach  Piemont. 
Unsere  Strasse  fahrt  weiter  über  C^riale^ 
Bwgketto  di  Smtto  SfUrit»,  Loano  mit 
3500  Einw.,  dann  durch  dnen  Tunnel; 
beim  Anstritt  aus  diesem  prächtiger 
Blick  auf  Finale,  seine  Schlösser  and 
Villen  in  einem  Wald  von  Oliven. 

(134  Kilom.)  Finale^  Städtchen  mit 
5000  Einw.  Die  Stiasse  sIeigt  am  Ocipo 
Nt^i  auf,  führt  dnrch  einen  Tunnel  und 
gewiihrt  dann  einen  weiten  Blick  auf  die 
Küste  bis  Genua.  £s  folgen  Noli,  Bj^r- 
tono,  dann 

(159  Kilom.)  SaTOHE« 

Hdtelt :  Pensione  Sviztera ; — AlhergortaU  ; 

—  Allergo  d'Jtalia  (bei  Banchero). 

Die  bedeutendste  Stadt  der  Rivicra 
zwischen  Nizza  nnd  Genua  mit  'JO.OOO 
Einw.  Schönes,  1ÖÖ3  erbautes  Theater 
mit  ^en  Statuen  Hetastasio't ,  BossiniX 
Goldoni*8  undAlflerl's  nnd  einer  doppel* 
ten  Kolonnade  in  weissem  Marmor.  la 
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d«r  Dominikaaerkireiie  ein  dreitheiliges 
Altarbild  von  Mh".  Dürer,  „die  An- 
betung der  WeUen",  in  der  Kathedrale 
Bilder  von  Brea,  Albane,  Cam))i>sOj 
Kanzt'l  in  weissem  Marmor  mit  Bas- 
reliefs. Am  lialeu  ein  Standbild  der 
Hadonna  mit  der  Inschrift: 

In  nare  Inta^  In  aobll«  j^ioeeUa 
lavoeo  te,  noatm  braigna  atdia. 

2  St.  nordöstlich  von  der  Stadt  die 
berühinf  c  WallfWirtskirche  Madonna 
di  Savona. 

Bs  folgen  nun  die  Orte  Albixzola, 

(Geburtsort  der  Päpste  Julius  II.  und 

Sixtus  IV.)  OetU,  Varazze,  mit  beden* 

tenden  Sehiifsbauwerkstfttten » Cogoleto, 

in  welchem  Colnmhus  poboren  sein  soll. 

Sein    nngcbliehes    Geburtsbaus,  jetzt 

Kaflfcebaus,  trägt  die  Inschrift: 

Ilospes  sidte  gradum.     Fuit  hic  lux  prima 

Coluinbo ; 

Orbe  viro  mi^ori  hou  nimis  arcUi  domua! 
Unna  «rat  mnndiu,    „Duo  sunt"  alt  llle. 

Fuere. 


Halt  «in,  Framdery  da«  ante  Licht  ward  htar 

dorn  Columbaa; 
Ihm,  der  die  Erd  überragt,  acU  welch  oiu 

kliglichos  Haas. 
Eine  war  «onst  die  Welt.  »,Zwei  find  ea**, 
so  sprach  er.  8fe  varens!  — 

Die  Strasse  Uborächreitot  das  Lei- 
roneflSsschen  und  gewährt  von  der  An- 
höbe Tor  Arenxano  eine  schöne  Aua* 
sieht  auf  dieses,  auf  Voltri  und  Genua. 

(192 Kilom.)  Toltri  (  Hotel  SvizzeraJ 
mit  11,500  Einw.  Von  hier  Eisenbahn 
nach  Genua  in  Ys  Folgen  nun  ohne 
Unterbrechung  StSdtehen,  Dörfer,  in- 
dustrielle Etablissements  bis  Genna. 

Feglif  4500  Einw.  Villa  Pallavicini. 
Gi-ivmldi.  Sestri  di  PönentCj  6000  Einw. 
Villa  Spinola.  LomcUina.  Cornigliano, 
35UüEiuw.  Villa  Dur azzo.  Serra.  San 
Pier  d'Jrena,  13,500  Einw.,  mit  den 
Palästen  ßpinola^  Sauli,  vielen  Fabri- 
ken etc. ,  dann  durch  den  Tunnel  deUa 
Lanterna  nach 

(207  Kiiom.)  CteBIW.  « 


Genua. 

32.  Route:  Die  Stadt  und  ihre  Umgebung. 

(Yergl.  belkotnniandcn. Stadt- Plan.) 


Hdialt:  «H.  de  la  Ville  (PI.  »),  deutsclie 
Bedienung,  deutscher  Wirtii:  Hr.  Frolois, 
Ztmtn.  2Va  Fr.,  Licht  1  Fr.,  Bed.  1  Fr., 
IMittngossen  4  Fr.,  Omnfb.  IV4  Fr.  — 
H.  Tromhetla,  früher  Feder,  (PI.  b) ,  %\mm, 
^  Fr.  u.  mehr,  Licht  1  Fr.,  Frühst.  1»^^»  Fr., 
Bod.  1  Fr.,  Table  d'hfcte  5  Uhr  mit  Wein 
4  Fr.  —  H.  Quattro  Ifcaioni  (PI.  c),  gewöhn- 
lich deutsche  Kellner.  —  Mötel  lioyal  oder 
di  Londra  (Fl.  d).  mtd  de  Franc»  (PI.  e). 
—  B.  Oroce  di  MaUa  (PI.  f).  —  B.  Pemion 
sui$8e  (Pi.  b)  Zimm.  2  Fr.,  Mittagessen  3  Fr., 
Bed.  Va  Fr.  —  B.  d'Italie  (PI.  g).  —  Prei*e 
in  sämmtliclicn  H6tels :  Zimmer  2,2V9|Sbf8 
4  Fr  ,  D6jeüner  1  Fr  f.,  Diner  mit  Wein 
um  5  Uhr  3Va/  4  bis  5  Kr.,  Licht  und  Be- 
dienung 1  Fr.  50  0.,  1  Fr.  75  C.  bis  2  Fr. 

Diese  Oasthänser  liegen  sammtlich  am 
Hafen,  via  Oarlo »Alberto ,  mit  Anstfeht 
über  dio  Il-ifuntorrftSSö  weg  auf  den  Ilstfon 
und  das  Meer.  Sie  sind  frühere  Paläste, 
von  AntMU  alt  und  abschreeltand ,  Im  In- 
•norn  mit  weiten,  linlien,  8um  Tlioil  präch- 
tigen Gaiiiääen,  Mannortreppen  und  Fuss- 
böden,  Deckengemälden  etc. 

nötd  Nalianai  mit  Bestanrant  am  Ein- 
gang der  Tta  Balbf  In  der  Nähe  des  Bahn- 
hofes.  —  H6UI  Boyal  ond  Jlötd  Lvhcccli»o, 
beide  Via  Nnovissiroa.  -Ä<?/<|  Yietoria  (PI.  n), 


Pinzza  dell'Annnnsiata.  -  Trattoria  Svizzera 
(Gianatelli),  via  Carlo  Felice;  Zimmer  2  Fr. 

Cafifts,  Resiaurants:  Gran  Cniro  (PI.  o), 
nin  Hafen  i:i  1  r  Nälio  der  liiuf-r.  —  Gran 
Corte,  gegenüber  dorn  CArlo-Feiice-Theater, 
in  den  obaran  Gelasian  diaiat  nan  und 
gl5n7cnd  eingerichteten  Cafös  der  snle 
iio.->iauraut  Lega  Italiana,  jetzt  *di  diiora; 
Trattoria  dellaOonfldenzn,  via  Carlo  Felice 9. 
*^  Cotuordia  (PI.  q),  das  bedeutendste  und  iror- 
uehmste  Gaf6  Oonua's ,  mit  dem  besten 
Restaurant,  aber  tln  icr  (Diner  5  Fr.);  im 
Garten  Jeden  Abend  Husilc  —  Ct^i  de  France 
(PI.  r),  Tfa  Carlo  Felice,  Diner  2^»  Fr. 
—  Caf6  d'Italia  (PI.  s),  in  Aqua  Sola,  der 
Aboudpromenade  der  Genuesen,  im  Giar- 
dino  Serra.  —  CufS  Elvetico,  via  Giuliit 
(SohwelBerzoitungen) ,  Seebäder,  bei  der 
Punt»  della  Cava  (Omnib.  20  C). 

Bäder  :  in  allen  II6tels;  Seebäder:  Piazza 
dclle  Grasie;  Süsswasserbider  am  PorteUo, 
neben-  Hdtel  Oroce  dl  Malta. 

Briefpotf :  Plaaia  dalle  Fontane  Amoroaa 

(PJ.  No.  30). 

Telegraphenbureau  (PI.  No.  24):  im  Fa- 
lazzn  T>ucnle,  dem  jt^tzigen  Stadthaus. 

Theater:  Carlo  Felice  (PI.  No.  32),  am 
Platz  gleichen  Namens,  1826  bis  1828  erbaut, 
na«h  Grösse  (9000  Plätze^»  Ausstat^ng  und 
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Bedentong  eines  der  ersten  Ttalii  nH.  Preise  ; 
Parterre  2  Fr.  (I'rix  «r<>iitrt'p i,  für  einzelne 
Herren  der  geeignetste  Platz,  Aber  itnnier 
Totl;  mit  Oftmen  nehm«  man  Sporraftze 
fpflliTif  scnnni),  nussf-r  dem  Eintrittspreis 
von  2  Fr.  iiocli  5  Fr.,  also  7  Fr.  per  Platz. 
—  Teniro  Paganini ,  strada  Caffaro  (PI.  No. 
33).  -  Teatro  Apollo,  strada  de  S<rvi  (Tl. 
No.  84).  —  Das  Taffestheat^r  für  Lust^^piolo, 
Kunstreiter  etc.  für  den  Beobncliter  dts 
Yolkalebena  intcresaant.  Beim  Giardino 
Aquft-Solft  (PI.  No.  35). 

Consulaie:  Norddcutsclies :  Hr.  L>h- 
pold,  Tia  Orefici  Palazao  Spioola.  —  £b(- 
Und:  Snlita  d»  Sluta  OateHn«.  —  Ter- 
ein I|i?te  Staaten:  VlaOrtfu  i  G.  —  Spanien: 
Via  ul  puut«  di  Carignauu  (von  lu— -1  Ul>r). 
Bei  diesem  Consul  l>at  dor  nach  Unm  Ret- 
sende einVisum  einzuholen  (kostetSFr.  500.), 
wenn  diea  vorlicr  versäumt  wurde ;  für  das 
ftbrige  Italien  ist  keines  nöthig. 

WaaM  (Gitadine),  an  der  Piazza  Annun« 
siata,  Fontane  Amorose  (Post),  Carlo  Fe- 
llce  u.a.  'Preise:  die  Fahrt  80  C,  die  Stunde 
1  Fr.  .»jO  C  ,  Nachts  Sf  Fr.,  jede  folgende 
Va  ^-tuude  75  C;  per  Tag  zweiBpiailtg  15Fr., 
eln.spönnig  10  Fr. ;  i/i  Tag sweiap&nDlg  10 Fr., 
cinüpännig  5  Fr. 

Omnibu«,  an  verschiedenen  Orten  nach 
allen  Biciitungen,  die  man  Jadeam*l  am 
Cmntbiia  angeaebiieban  findet.  Ton  I>1azza 
Carlo  Feiice  nach  dem  Bahnhof  20  C,  vnn 
8*n  Frauci.sco  d'Atbaro  nach  dem  Bahubuf 
80  C. 

Dampf  boote :  Von  Genua  nach  Nizza 
t&glich  10  Uhr  Abds.  iu  8  hia  10  St.,  23  oder 
15  Fr.;  nnch  Marseille  Freitag  Nachm.  in 
U  bia  20  St  ,  75,  50  oder  37  Fr.;  nach  Li- 
vorno  tiglfch  11  Uhr  Abd«.  In  10  St.,  35  oder 
20  Fr.  —  Für  alles  Weitere  sin<l  die  jewei- 
ligen Anachlagzettel  nachzuaeheu. 

*  Boele:  Zum  Eintchiffen:  1  Fr.  per  Per- 
son, Gepäck  inbegriffen.  Zu  Sjia-icrftifirtcn 
im  Hafon  um  die  beiden  Molos  und  Lt-ucht- 
tbürme,  2  Fr.  die  Stunde. 

Eiaeobehn:  Bahnhof  in  der  Nähe  des 
Felasso  Dorla  (PI.  C,  D,  1).  Züge  von 
Genua  nach  Turin:  4  Züge  tägl.  in  '»der 
5>'<  St.,  1b  Fr.  30  C,  12  Fr.  bO  C,  'J  Fr.  15  C; 
niu  Ii  Arona:  4  Züge  tfigl.  in  6  oder  7  St., 
lü  Fr.  05  C,  13  Fr.  C,  ü  Fr.  8.^  C;  nach 
Mailand  :  A  Züge  lägl.  in  5  oder  6  St.,  19  Fr. 
»  C,  14  Fr.,  10  Fr.  5  C. 

PoatverhiMiuiigen:  1)  Von  Genva  nach 
HiiXAS  Diligenee  der  Messageries  Imperia- 
les ,  Piazza  deir  Annunziata,  2mal  t&glich; 
Abgang  8  Uhr  Morg.  und  9  Uhr  Abds. 
Fahrzeit  2-1  St.  iVei«;  Coupü  40  Fr.  In- 
terieur 34  Fr.  Rotonde  25  Fr.  Bnnriuette 
30  Fr.,  bei  gutem  Wetter  allen  andern 
Plätzen  der  Aussic-lit  wegen  vor/uziolion. 
*—  Man  liann  auch  in  Ouegli»  übernachten 
und»  wenn  man  *h  Pti^tB  mehr  basahlt,  am 
andern  Tag  welterfahren. 

2)  Von  Genua  nach  Speula:  CorrUre, 
täglich  Abgang  2  Uhr  Nuchni.,  in  12  St. 
Prela  22  Fr.  —  Diligenee,  3nial  täglich  bis 
Chievari,  5  Fr.,  von  da  l'rivatfnbrwerk  fär 
SO  ble  26  Fr.  —  Ton  Speazin  nach  Plan 


Eisenbahn  in  3  St.,  7  Fr.  60  0.,  6  Fr.  IOC, 

4  Fr.  «»  Q. 

Lehnbedtenf e :  in  allen  Gasthdron  zu 
bekommen,  täglich  für  5  Fr.  und  Trinkgeld. 

Kaufllfden:  Für  SüberßUgran ,  berühm- 
ter .Vrtikel  in  Genua:  Matm,  im  Ilfttel  Croce 
dl  Malta«  Forte,  Bauo  u.  A.  —  Für  jr^ou- 
t«rf«;  viele  Lideo  ftt  der  Tin  degU  Oreflel, 

;  z    IV  Parodi.  —  Für  Seide  und  Sammet: 

Iiiiccmi,  Piazza  Campetto  No.  14;  Ferrari, 
Yia  degli  Orelici  No.  352,  n.  A.  Di»  beateift 
Stoffe  kosten  18,  20  bis  22  Fr.  per  M^ter. 

Buchhandlungen,  Lesekabinete:  lioevf, 
Strada  Nuovissima  No.  571,  firanaösischoi, 
englische,  itfllienischo  Zeitungen.  Reise- 
bucher,  Karten.    Abonnement;  monatlich 

5  Fr.  SO  0.,  einmaliger  Beaneh  SO  0. 

AnliquiWten Händler:  Maggi,  Strada  Carlo 
Feiice.  —  Waantncs,  CoQtrada  Canettti, 
Piazza  Stampu  No.  1371.  DlaPfeiso  werden 
sehr  hoch  gestellt  und  können  oft  bia  öO'Va 
abgemarktet  werden. 

Genua,  die  mächtige  Handels-  inul 
Seestadt  mit  128,000  Einwohnern,  liegt 
«m  Westabhange  einer  Hügelkette  am« 
phitheatral  anfgeliaitt  und  ist  seit 
den  ältesten  Zeiten  schon  einer  der 
wichtigsten  Hnfenplätze  des  Mittelmee- 
res, eine  gefährliche  Ilivalin  Marseille*s. 
Die  unvergleichliclie  Itage  liat  der  Stadt 
mit  Becht  den  Beinamen  „la  tuperha** 
verschafft.  „Sie  erscheint  in  der  halb- 
mondföriuij^en  Gestalt,  in  welcher  sie 
am  Fuss  des  Gebirges  hinan8teie:;t ,  wie 
ein  Diadem ,  welches  ein  Volk  der 
Fürsten  um  das  Haupt  des  Meeres 
sehlang,  ansudanten,  dasa  hier  eiiia 
Herrschaft  der  Ifeere  sein  solle.  Das 
Diadem  ist  von  dem  kostLarcn  Gestein 
der  Paläste  und  Kirchen  flurchwebt.  — 
Erhebt  man  zuerst  das  Auge  nach  Nor- 
den, da  sieht  mau  den  blauen,  zum 
Theil  noch  mit  Schnee  bedeckten  Saarn 
flor  Alpenkette,  \'on  ihr  herabwSftS  die 
Keihen  und  Halbkreise  der  minder 
hohen  Gebirge,  deren  Gesenke  \n  der 
Nähe  der  Stadt  nach  allen  Kiclitungeu 
hin  mit  reich  grünenden  Gärten  über- 
kleidet ist  Ans  dem  Dunkel  der  er- 
pressen und  Oliven  glänzen  die  sch^« 
gebauten  Landhäuser  hervor,  der  Rücken 
und  die  Seiten  des  Gebirges  sind  von 
Einbuchtungen  und  Schluchten  durch- 
zogen ,  darch  welche  Bäche  und  FlBss- 
eben,  namentlich  im  Osten  der  Stadt 
der  Bitagno  herabrimien.  Vom  Ifeere 
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an  und  vom  festeii  Oebäu  des  Hafens 
läuft  über  die  Felsen  hinauf  zum  Schirm 
der  Stadt  eine  doppelte  Mauer ,  deren 
Äusserer  King,  durch  seine  Festungs- 
werke müchtig  stark,  4  Meilen  im  Um- 
fange misst/' 

Getohichiltohes.  Im  6.  Jahih.  t.  Chr. 
von  deu  Ligurierii  gegründet,  arhielt  Geuua 
fruho  seine  B«deutung  als  Uafenurt  und 
achon  ätrabo  nennt  es  „emporium  toüus 
Liguriae**.  S20  v.  Chr.  kam  &ü  in  die  Hände 
dor  Körner;  im  2.  puuiscben  Krieg  (205) 
zerstörte  ea  llaadrubal,  dor  Bruder  ilannl* 
bals,  von  Grund  aus.  >iacb  dein  Unter- 
gange  des  römisclien  iieicbs  macbte  die 
iStadc  einen  Theii  des  LombnrdonreicUes 
aus  und  kam  mit  diesem  an  Karl  den  Gr* 
Im  10.  Jakrh.  erklärte  Genua  sich  als  Freit 
Staat  und  es  begannen  bald  diu  äussern 
und  iunern  Kämpfe,  die  seine  ganze  spätere 
Geschichte  ausmachen.  Nach  aussen  liatte  ; 
es  mit  seinen  Nebenbuhleriunen  Pisa,  Ve- 
nedig etc.  uui  die  Seeljerrschaft  des  Mittel-  ' 
meeres,  später  namentlich  mit  den  Corsen  { 
(Theodor  v.  Neuhof)  zu  kämpfen.  Im  In- 
nern befehdeten  sich  seino  vornehmen  Ge- 
schlechter, aus  deren  Mitte  die  Dogen  her- 
vorgingen, in  fortwährenden  oft  blutigen 
Parteikämpfen  (Verschwörung  des  Fiesco). 
1805  kam  Genua  an  Frankreicli  und  wurd« 
1815  dem  Königreich  Sardinien  zurück- 
gegeben. 

Kunsgeschichiliches.  Der  eigenthüm- 
licho  Cliarakt«:r  Genua's  berulit  auf  den 
Denkmälern  seiner  politischen  Blütbezeit 
in  der  zweiten  Hälfte  dos  IG.  Jalirliuuderts. 
Zwar  sind  auch  die  zahlreichen  aus  dem 
Mittelalter  erhalteneu  Kirchen,  mit  ihren 
schwars  und  weiss  gestreiften  Marmor- 
fa^aden,  einst  obno  Zweifel  sehr  scliön  und 
zum  Theil  eigenthümlich  gewesen,  nilein 
fast  alle  erlagen  in  jener  Glanzzeit  einer 
Modernisirung,  die  das  innere  reich  mit  Gold, 
Marmor  und  Malerei  bedeckte.  Wenn  auf 
diese  Weise  viel  Schätzbares  für  uns  ver- 
loren ging,  ao  hat  dieselbe  Epoche  doch 
reichlich  entschädigt  durch  die  unvergleich- 
lichen Paläste,  die  sie  hinterlassen.  Auf 
zum  Theil  sehr  beengtem  Baume  schuf  sie 
Werke,  die  durch  ihre  geistreichen,  gross- 
iirtlgen  Dispositionen,  ihre  prachtvollen 
Hof-  u.  Treppenanlagen  und  ihren  gediege- 
nen Marmorreichthum  von  je  das  Staunen 
des  kunatsinnigen  Fremden  erregt  haben. 
Es  sind  wahrhafte  Adelspaläste,  stolz  und 
reich;  doch  jetzt  entspricht  die  innere  Ein- 
richtung nicht  mehr  überall  diesem  Grund- 
cliarakter.  Besonders  hernntergekonmien 
Hind  die  Paläste  Spinola.  —  Von  160ti  bis 
zum  Herbste  1G08  hielt  sich  Bubena  in 
Genua  auf;  die  Paläi^te  waren  ihm  so  be- 
deutend, dasa  er  ein  Werk  „Palazzi  di 
Genova  raccoUi  e  dUignali  di  P.  P.  Ruhens" 
(mit  139  Kupf.  gr.  Fol.)  herausgab.  Etw^a 
ein  Jahrzehnt  später  lebte  van  Dyck  längere 
Zeit  daselbst.  Diese  beiden  Künstler  haben 
nun  in  Genua  eine  grosse  Zahl  von  Bild- 


nissen und  auch  einige  Kircbougemälde 
:uigoferti/{t.  welche  zum  grossen  Theil  Uocli 
in  den  Hauden  derselben  Familien  oder  an 
denselben  Stellen  sich  befinden.  Gegen 
diese  Meisterwerke  verblnssen  die  Leistun- 
gen der  genuesischen  Maler,  wie  e/iics 
Ludovico  lirea^  Luca  CambioM,  geb.  1^27, 
Ctuitello  il  Jter(iama»co ,  Deniardo  Birovd ,  15bl 
bis  l()Gt,  genannt  il  Capuccino  ,  bekannt  als 
preto  genuvuso,  Carlone,  t  ItJöO,  u.  Di«' 
Stadt  hat  überhaupt  Künstler  von  «irk- 
lielier  Bedeutung  niclit  hervorgebracht, 
aber  ^io  liat  ver.standen,  aus  Italien  unü 
dt-ii)  Au^^hinde  vorzügliche  Kräfte  heran- 
zuziehen  und  diese  ki  den  Dienst  ihres 
Beichthumä  zu  uelimcn.  Namentlich  hat 
sie  lonibardische  .•\rchitekton  beschäftigt, 
und  ihr  grossester  Baumeister  Galeaszo 
Alessi  (15UÜ  — 1572)  war  aus  Perugia  ge- 
bürtig. Er  starb,  als  er  eben  mit  dem  Plan 
zur  Kritauung  des  Escurlals  boscliiftigt 
war;  die  Kirche  S.  Maria  di  Cari^nano,  der 
Hafen,  ntehrero  der  schönsten  Paläste  Ge- 
nua':^ sind  Werke  von  ihm.  —  Diu  Genuesen 
waren  stets  die  prachtliobenden  reichen 
Kuulherren,  aber  was  Geist  und  Sitte  be- 
trüTt,  so  stand  es  mit  ihrem  Itufo  immer 
auf  schwachen  Füssen. 

„Ahi  Otnovesi,  uomini  diverai 
d'otjni  costume,  e  picn  d'ogni  m<igagua, 
jjercJii-  noii  stete  roi  dcl  mondo  apertif" 
■    Haute,  Inf.  XXXIIL  löl  ff. 

Ach  Genuesen,  Menschen,  ganz  ontframdet 
Ji'ii\\(.M|cr  Sitt"  uml  voll  jedweden  Unrechts, 
Warum   nicht  seid  ilir  aus  der  Watt  Ver- 
stössen? 

Aber  ist  die  Stadt  auch  arm  an' «Inge» 
bornen  Künstlern,  so  ist  sie  doch  reich  an 
vortrefflichen  Werken  der  Kunst,  die  Ihr 
in  Verbindung  mit  ihrer  Lage  an  BeriT 
Meer  einen  unwiderstehlichen  Reis  ver- 
leihen. „Dieser  Iteichthnm  von  PaHsteu 
und  Gärten  an  den  schroffen  Gebirgen  bia- 
aufgebaut,  diese  ins  Meer  hervortreteadou 
Bastionen,  die  von  liöher  liegenden  Theifen 
der  Stadt  und  schönen  Terrassen  übergipfelt 
werden,  dieser  weite  Meereshorizont  mit 
den  fernen  (lebirgsküsten  imd  von  Schiffen 
übersäet,  dieses  Alles  ersclieint  wfa  ein 
Traumbild,  an  dessen  Itealität  nur  Derjenige 
glaubt,  der  es  selbst  mit  Augen  gesehen'.^ 

(ScblnkeL) 

Der  Hafen  f  durch  zwei  mächtige 
Molos  (nuovo  und  veechio)  gebddet, 
dehnt  sich  halbzirkelförmig  in  oiner 
Breite  von  l'/a  Stunden  aus  und  aerßllt 
in  2  Theile;  nordostl.  der  Kriegshafin 
(Oarseua  reale)  mit  dem  Marincarsenal 
(PI.  D,  2)  (soll  nach  dem  Plan  der  Ke- 
gierung  nach  Spczzia  kommen,  damit 
der  ganze  Ilafen  dem  Handel  eingeräumt 
werden  kaim),  —  östl.  der  HaHdelsha/ni 
(Porto  franco  PI.  E,  3)  mit  zahlreichen 
Dampf-  und  Segelschiffen  und  gross- 
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artigem  interessantem  Leben.  Von  hier  ! 
gebt  eine  Zweigbabu  durch  die  Strada 
Carlo  JIAirto  nach  dma  Bsbnhof  (PI. 
D,  1)  sum  Zwecke  toOUterbefCrdenui^. 
Dies«  besorgen  ^e  Fa^eeluiii  fPuckträ- 
^cr),  eine  eigene  Cor]v>rition  mit  Privi- 
legien. Am  östliclieii  I.udc  des  Handels-  ■ 
halens  iü  die  Dogana  (  PI.  No.  17,  H«feu-  j 
waehtgebittde),  bei  der  die  160  Sehiitte 
lange  Befm  •  Tgrra8§e  ms  wds»eni 
Hannor  beginnt,  unter  deren  Bogen  sich 
das  Leben  der  Ilafcnbcvolkcrwnp:  be- 
wegt un<l  von  der  aus  sich  dasselbe  am 
besten  be  ^ltachten  h'isst.  Der  Aufgang 
befindet  sich  um  uördl.  Knde  gegen  die 
JDaneoa.  Am  Landende  des  westl.  Holo 
nnovo  ist  der  374  F.  holie  Lemehttkurm 
^Faro,  PI.  C,  5),  auf  welebea  B75  Stnfen 
hinaufffibren. 

Gegen  1  Fr.  Trinkgeld  Unnn  mau  ihn 
besteigen,  seiae  £inricIituog  ausulieo ,  aod 
<i>e  acböne  Auaalcbt  to«  damaelhen  ge- 

Die  übrifjen  SehenswUrdi<^keiten  der 
Sttdt,  die  bedeutendaitcn  ihrer  40  Pa- 
liste,  die  sehenswerthestea  ibrer  82 
RirciheB,  liegen  gröastentbeUs  an  dem 

grossen  Strasscnzug,  der  panz  uiii  ^ic 
A!t«ita(lt  herzieht  mtd  T.cini  Bahnbof  mit 
•l'  i"  ]  in  /?f7?^>i  beginnt,  furtf^esetzt  durch 
die  i'uiXuovisaima  (Pl.E,  2,  3 )  und  Xuuva 
(PI.  F,  3) ,  danu  Piazza  dclle  Fontane 
Amnse,  hierauf  in  irestUcber  Bicb- 
t»!ig  mit  Via  Carlo  Feiice,  Piazza  Nuoi'a 
F,  4)  nnd  Strada  Carlo  ÄlbertQ, 
i:,  F,  3,  4)  am  Hafen  endigt. 

ZAcrst  westlich  vom  Bahnhof  der 
^ulfizzn  I>oria  (PI.  No.  23),  von 
dem  berühmtou  l>ogen  nnd  Admirai 
Andrea  Doria  (t  Iü^O)  erbaut 

huekrifU  DHrtao  mvnaiie  Aedre»  Dorla, 


<3«»«e  f.,  Pap^o  SS.  B.  eccles.,  Caroli  I 


mp. 
l  1. 


«•th.  wax.  et  invictissimi ,  Francisci 
ri  'ricoruni  legl«,  et  patrUe  ctftssis  trlte- 
""öoi  prnefectns,  ut  maxlmo  laboro  jnm 
iMiiri  honesta  vita  quiojiceret,  aedes  sibi 
«t  snoMisorttmt  InatauraTil,  aono  15t9. 

In  einigen  SMen  sehenswert!»  S^es- 
ken  von  Perino  del  Vaga  —  1580.  Die 
Bilder  verschiedener  l>oria. 

In  »lern  grossen  Garten  des  Palastes, 

»iut  dem  lirnnnenstandbild  des  Doria 
all  Ne^itttu  und  der  grossen  Heikulea* 


Statue  (il  Gigautc),  sicbüne  Aussicht  auf 
den  Hafen. 

Nun  über  Piazza  Atj^ua  verd^,  dem 
Wiaterspasiergang  der  ▼Qmhin.en  Well 
Qenua's»  in  die  Vit  BMi*  Auf  einem 

kleiivtu  Platz  derselben  das  Denkmctl 
van  Chrintoph  Columbus  (PI. 
No.  20),  dem  Entdecker  von  Amerika. 
Das  Standbild  stützl  sich  auf  einen  Anker, 
'ZU  seinen  Füssen  kniet  die  Amerüut. 
Es  wurde  1863  errichtet  u.  eingeweiht 
und  ist  ganz  aus  weissem  Marmor  ge- 
bildet. Demselben  gegenüber  liegt  der 
l'alast  des  Columbus  mit  der  Inschrift: 
Cristoforo  Colombo  Qenovese  scopre 
l'Anierica. 

Am  Ende  der  Strasse  folgt  r.  der 
Piädzsio  reale  (PL  Ko.  28)|^  fr6b«r 
FaUm  DunuM,  mm  1650  erbaut,  18l5i 

von  der  königlichen  Familie  erworben 

und  mebvf^'h  restanrirt.  Zwei  Hariqov« 

treppen  vöul  Carlo  Fontana. 

BUdeisgaUerie  cl loses  Palastes,  de- 
ren  bedeateodet«  Sobfitse  nach  Turin  ge- 

bracht  worden  sind,  enthält  noch:  r.  Vero- 
nese,  Christus  im  Hause  des  Pharisäers ; 
Magdalena  zu  seinen  Fassen.  —  In  der 
\lran;  ffälU'i'ta  einige  Statuen,  darunter: 
'  Sm^cf^diti  j  lla^xh  der  ProserpJna.  —  Im 
rÄrc>i»#ctfrf,-9Chön  ilckorirt,  heftnden  sich: 
luea  GiorduM,  Olimla  und  Sopärcnia,  Pkituß» 
und  Perwi»,  In  ivr  Sata  deUaCapMas 
ein  A!>ondrnÄhl  von  Tionnano  di  Ferrara, 
ein  b1.  -Bernhard  von  S^agnoletta,  hl.  Anton 
nod  eine  Sybille  Oama«a  von  Amn/Mh  C«tt' 
racci.  —  In  der  Salotta  di  Aurora:  elno 
Kreuzigung  und  ein  Portrait  einer  Caterina 
liumaso  von  Van  Dyck.  —  In  der  BäMtm  «M 
Tempo:  eine  Blndnnna  von  Piola ,  zwei 
Portralts  von  Tintoretlo,  zwei  Schlachtstücko 
von  Borgognonc,  die  Eln^brocliorin  von  >Vo- 
rettn  da  Bretcia,  Thicrstücko  von  Grechctto. 

L.  dem  t^origen  gegenüber  der  Pa- 
lazzo  äella  Unive^'Stta  (PI.  No.  37), 
für  die  Familie  Balbl  1620  gebaut,  seit 
1818  UnirersitSt.  Schönes  Vestihttl  mit 
8  Löwen  in  Marmor  von  Parodi  und 
Biggi ;  tHe  Universüätahibliothek  mit 
70,000  Bd.  —  Hinter  dem  Gebänfle  ein 
kleiner  botanischer  Garten,  nnf  dem- 
selben ein  meteorolugisGhes  Observa* 
toriam.  Es  folgt  nun  die  Piavsta  dtU*^ 
AnuHwiiaita  mit  der  Jesultenkirche 
Srnita  Annunziata  (PI.  No.  6), 

1487  gebnut,  mit  unvollendeter  Faijftde 
aber  schönem  Säulenportal  ^  Im  drcl- 
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32,  Bouie:  tienoa  lud  ümgelmns:. 


schiffigen  Innern  prächtig,  überladen 
mit  Vergoldungen  und  Marmorschinuck 
und  GemXlden)  Ober  dem  ESIogang: 
iVoea<!tfAil Abendmahl,  sein  Hauptwerk ; 
es  bat  aber  sehr  sehlechte  Beleuchtung. 

—  Von  da  geht  man  weiter  durch  die 
Via  Nuovissima,  an  deren  Ende  r.  am 
Eingang-  der  Via  Nnova  der 

I*alazzo  Brignole  (PL  No.  22) 

oder  nach  der  Farbe  seiner  Fa^ade  ge- 

i^fihnlleh  FaUazo  roaao  genannt. 

schöne  Bllderirallerie,  gcöffnot  täglicli 
Ton  10  bis  S  Uhr.  1)  Sata  delle  Arti  II- 
h€r€Mt  mit  Portnits.  —  2)  SaMone  della 
Vita  delV  Uotno:  Van  Dyck,  zwei  schöne 
Portraits;  VeroueaCf  Weltliches  Portrait; 
Carraeci,  Kreuztrageuder  Christus  ;  Cuercino, 
Der  Schöpfer  d«r  Welt;  Carlo  Dolce,  Christus 
Blut  schwitsend.  —  8)  8aMa  deU*  Inferno: 
Domenichino,  St.  Koclnis;  Vcronese,  Judith 
mit  dem  Uaapt  des  Uolofernes;  SpagnoUllo, 
ein  Philoaopfa;  Strozzi  (il  Capttccino),  Ma- 
donna; Rubens,  Männliches  Portrait.  — 
4)  Solu  d'Autunno:  Guercino,  Madonna; 
Palma  Vecchio,  Anbetung  der  Weisen;  Titian, 
Portrait  eines  Jünglings;  CaUiglione  (ii 
Oi^eelietto),  Abraham  ;  Strozzi,  St.  Franzis- 
kus. —  5")  Saht  dlJ^statc:  Cnrava<j'jhi,  Auf- 
erstehung Lazari;  Guwcinop  Christus  die 
Verkäufer  aus  dem  Tempel  treibend ;  Dm^ 
seihe,  Catos  Selbstmord;  ProcaeüiniM^h  E*a- 
milie;  H.  Holbeiii,  Weibliche»-, ^Ctralt; 
Sttozzi  (il  Capuccino),  Der  OBSl^M^  Thomas. 

—  6J  Suia  della  J^rimaveraFvim  Dyck, 
Portrait  des  Marquis  A.  Brignole  tn  Pford  ; 
Derselbe,  Portrait  der  Maniuise  Adoriu» 
Brignole;  Derselbe»  Portrait  eines  Fürsten 
Oranten.  Andere  Portraits  und  BUäer  von 
Fr.vid'i,  Luca$  va»  LeffdaUp  TüSan,  TbUwretto, 
liorUone.  > 

Es  folgt  nun  etwas  weiter,  1.  gegen- 
über, JPai€t9Zo  l^aria  TurH  (V% 

Ko.  26),  jetst  Sita  der  Mnuicipalität, 
in  deren  VersRmmlungssaal  eine  Büste 
des  Columbus,  unter  derselben  in  einem 
Bebälter  mehrere  llflndscluiften  des 
Columbus,  darunter  drei  Originalbriefe. 
•^Nnn  Uber  Piaxsm  I^mtane  Amwoat 
(Post),  naeh  der  südwestl.  abbiegenden 
Via  Carlo  ftUee.  In  derselben,  No.l2,  r. 

ralaazo  JPftUavif  ini  (PI.  No. 

27),  mit  schöner  Bildersammlung. 

1)  8ala  QaUeria  :  Guercino,  Ecce  Homo  ; 
Britughel,  Blametgarten ;  AUiani,  Magdalena 
und  Christus.  —  2)  Sala  della  Cnmmina: 
A.  del  Sarto ,  Anbetung  der  Weisen;  Lnca 
Giordano ,  Meiligo  Familie;  i^tro-.zi  (ü 
Oagmoeino),  Sta.  Catorina.  —  4)  Snlon^  di 
Ittmmte:  Rubens,  Petri  Befreiung  aus  dem 
CküngnlMe;  BimiMlli,  Magdalena  j  AoM- 


done,  Madonna;  Guido,  Christus  am  Kreux; 
^Raphael,  Madonna  della  Colonn«;  A,  Car- 
raeci, Johannes  der  Täufer;  Guercino,  St. 
E^eronymud  ;  Caravaggio ,  Ecce  Homo.  — 
5)  Salon e  di  JDlvano:  Van  Dyck,  Fünf 
Familien-Portraits.  —  6)  Salane  di  Conver- 
smeiime:  ^Vem  Dyck,  Corlolanus  a.YeturiH;. 
Luca  Cambiaso,  Venus  uud  Cupido.  —  7)  Sal<i 
dt  I^onente:  Guercino,  Mucius  Scävola  vor 
Porsenna;  Bpagnoletto,  die  Xbebreohertn  ( 
Ann.  Carracei,  Sta.  Magdalena. 

Folgt  nun  Piazza  Carlo  Fclice  mit 
dem  Theater  (1.)  und  duneben  der 
Äcademia  delle  BeUe  AHi  (PI.  No.  l> 
und  Aw^feiäiiuiktnBihUüthtih  mit 40,000 
Bdn.  und  2000  Handschriften  über  die 
Geschichte  Genua's,  geöffnet  von  9  Uhr 
Morgens  bis  10  Uhr  Abends.  Etwas 
weiter  r.  gegeniiber  der  Falazzo  Ducalc 
(PI.  No.  ehemalige  Wohnung  der 
Dogen,  jetst  Sits  des  PrXfektsn,  dar 
Polizei;  Telegraphenbüreau,  ganz  aus 
weissem  Marmor,  1778  restaurirt,  mit 
8  Standbildern  von  Dogen.  An  der  nun 
folgenden  lUazza  Nuova  liegt  1.  die 
Kirtihe  Amhroffio  (PI.  No.  5), 
von  der  Familie  Pällavicini  erbaut  und 
reich  mit  Marmor  und  Gold  geschmückt. 
L'eber  dem  S.Altar  rechts:  Maria  Hirn- 
mclfahrt  von  Guido  Reni,  gegenüber  am 
3.  Altar  links:  Rubens,  St.  Ignatius,. 
Besessene  heilend  und  Kinder  aoftr^ 
weckend.  Von  Rubens  auch  am  Hoch- 
altar eine  Beschneidung  Christi.  —  Von 
P/a.t;ja^^?forrt  fuhrt  nun  Via  CarloAlberta 
in  nordwcstl.  Richtung  weifer  nach  dem 
Hafen  vorbei,  an  (rechts)  der  KxUlie^ 

dräie  8*  JLonenzo  (PL  No.  9).  An 
derselben  ist  su  verseMedenen  selten 

gebaut  worden,  es  mangelt  ilir  daher 
Styleinheit;  ihre  Fa9ade  ist  ans  ab- 
wechselnden Ln^ren  von  weissem  und 
schwarzem  Marmor  aufgeführt,  zu  bei« 
den  Seiten  der  Treppe  Löwen.  Das 
reich  ansgesehmilckte  Innere  ist  drei* 
schiffig,  das  Tonnengewölbe  von  20 
korintliisclien  Säulen,  ebenfalls  ans 
weissem  und  schwarzem  Marmor ,  ge> 
tragen. 

In  den  ScitenkapHlen  elnlice  gute 
Gemälde  von  Piola,  Luca  Cainbianu,  Baroccio 
u.  A.  In  det  Sakristei  die  berülimte  Sacro 
CattBO-Vose. 

In  der  N£be  des  Halbns,  hinter  dem 
H6tel  Feder,  itt  die  (PI.  No.  18) 
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Loffyia  de  HaiichL  Die  Börse, 
ein  grosser  Saal  von  Aleassi  gebaut,  der 
Versammlungsort  der  Genueser  Han- 
delsherren. In  derselben  eine  Statne 
CaTonrs. 

Diese  Börse  ist  in!t  der  B:uik  dos  Iii. 
Georg  eine  der  älteston  derartigen  Anstniteu 
te  Xnco^  «ad  scIioa  140?  gegiftniet  werdvn . 

Koch  ist  &hrig,  der  Kirche  Sta, 

^Maria  di  Cariffnano  (PI.  Ko. 

Ii)  zu  gedenken,  sowohl  ihrer  baulichen 
Schönheit,  noch  nielir  ahcr  dar*  AuBSuht 
wegen,  die  man  von  der  obersten  Kup- 
peigHllerio  derselben  aus  über  die  Stadfr 
und  ihre  Umgebung  hat. 

Weg:  Mao  geht  am  lieiten  tod  FUusa 
Xiiova  aus  durch  die  Via  San  Agostino,  über 
PioMta  Sarmno,  nach  dem  Font»  OctrignauOf 
•iner  BrfiekB,  die  !K)  Fuss  hoch  fiber  die 
Häuser  einer  tieforliegenden  Strassu  wc^, 
die  Uügel  Sarzana  und  Carignano  verbiudtit 
und  früher  fftr  ela  Wunderwerk  gehelten 
wnrdo. 

Die  Kirche  ist  ein  Meisterwerk  des 
schon  genannten  Galeazzo  Aleassi  Fe- 
rtigino;  ihr  Süsserer  Umriss  edel  und 
würdig,  ihre  Grandform  ein  regel- 
mässiges Quadrat,  durch  drei  Schiffe 
im  Innern  chi  c^riechisches  Kreuz  dar- 
stellend; 4  Pfeiler  tragen  die  mächtige 
Mittelkuppel,  4  kleinere  Kuppeln  bilden 
die  4  Enden  des  Krenzes.  Die  4  Pfeiler 
der  Banptknppel  sind  dnrch  4  Marmor- 
Statnen  (12  F.  b.)  geziert,  von  denen 
z^yci.  vom  französischen  Bildhauer Pm«;'« 
genr Leitet,  die  bedeutendsten  sind;  sie 
Stellen,  die  eine,  schönste,  den  hl.  So« 
bastiau;  den  Patron  der  Kirche,'  die  an- 
dere den  Erbauer  derselben,  Alezander 
Sanli  dar. 

Bedeutende  Oemalde  in  derselben  siiul: 
DommUco  Piola,  Petrus  und  Johannes  ^en 
Lahmen  hellend;  Oarto  MareUta,  Hnrthyr- 

thnm  de<?  ?t  Blasius;  Procaccini,  Madonna 
mit  Heiligt»!)  j  Guercino,  &t.  Fram&isous; 
Imem  OambiMo,  Piatas. 

Die  Orgel  gilt  Ittr  eine  der  ersten 
in  Italien.  —  DiBAu$9icht  von  der  Kup- 
pel der  hochgelegenen  Kirche  ist  um- 
iHS'iend  imd  prächtig,  sie  erstr^cl<t  sich 
über  die  ganze  Stadt,  den  Hafen,  die 
nördl.  Riviera  di  Ponente,  die  südl.  Iii- 
viera  di  Levante  und  auf  das  Meer,  hei 
hellem  Wetter  bis  Corsika. 


Man  ersteigt  die  KapDol  auf  einer  be- 
quemen Treppe  von  I55e|nfen,  na(did«n' 

mnu  an  der  Tliüre  dem  Kusfcr  *  iu  Trink» 
geid  (Va  bis  1  Fr.)  gegcbeu,  alieiii. 

Der  beliebteste  Abendspaziergang 
der  Genueser  ist  der  Garten  TOn  Aqua» 
Ma  (PI.  0, 3),  mit  gUUHsender Beleuch- 
tung, Militärmusik  und  dem  guten,  neu» 
eingerichteten  Cafe  d'Italia.  Mftn  steigt 
von  der  ria'rsa  delle  I^ontane  Amoroae, 
die  der  Brietpost  gegenüber  liegende 
Fta  ßtmta  Cat^nna  anfirivts.  D«r 
Garten  selbst,  sowie  die  in  der^ihe 
(nördl.)  gelegene  Villa  Ne^ri  (PI.  Ko» 
38),  bieten  treffliche  Aussichtspunkte. 

Auch  die  Kranken- und  Waiienhduscr 
dieser  königiicheu  Stadt,  die  mit  könig- 
VLOm  Freigebigkeit  und  Milde  bedacht 
sind,  rerdienea  alle  Beacfatawg.  Da»  • 
grosse  AmienkauB  VAtbergo  dei  paveri 
(PI.  No.  2),  Ton  Emmanuele  Brignole 
1.5C4  gegründet,  ist  5  Stockwerke  hoch 
und  enthält  Wohnungen  iür  3000  Men- 
sehea.  Ba  Ist  aagleioh  eine Veraorgungs- 
anslalt  für  laaaeilieh  Haifiibedfirfttga 
und  Correkti  nshaus  für  Verbrecher. 
Im  Ospedale  l'iiinmatoyie  (Fl.  Ko.  31), 
1420  von  I^osc.«  gegründet  und  nach 
den  Planen  Andrea  Ursoiiuis  als  eines 
der  schönsten  Oebünde  Cfenua's  aufge* 
führt,  finden  gegen  1000  Kranke  ohne 
Unterschied  der  Nationalität  und  Ke« 
ligion  Verpflegimg  und  firxtHchfi  Hilfe, 
zugleich  -werden  in  dem  mit  ihm  ver- 
bundenen iindelbaus  3000  arme,  ver- 
waiste Kinder  emiUirt  und  erzogen. 
Das  grossartige  Irrenhaus  Manicomio 
(PI.  No.  19)  wurde  1834  gegründet, 
i841  vollendet.  Auch  das  Waisenhaus 
CojiservatoHo  delle  Fiesckine,  das  die 
Familie  Fiesco  1763  erbauen  liess,  ffiUt 
schon  äusserlich  mit  wahrhaft  fBrst- 
licher  Pracht  ins  Auge. 

Ein  Ausflug  in  die  ümgebnng  Ge- 

nua's,  den  kein  Fremder  versäumen 
darf,  ist  der  nach  der  ^Vill((  I^alfo- 
vicini  in  Pegli,  Eisenbahuslution  an 
der  Bahn  Genua -Voltri  (Mizza),  St. 
westl.  von  Genua. 


NB!?  Dfe  Ertaabmtekarfe  sum  Eintritt 

in  die  Tilla  erhält  man  im  Pata-.^.o  PallavichiL 
in  Genua f  im  Erdgcitchosse  rechts,  gegen 
Abgabe  einer  Vleltenkarte ,  auf  der  dl» 
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Zahl  der  Besucher  angegeben  ist,  fGr  dt« 
Seit  von  10        f)  Uhr  jf'dcn  Tafr. 

Man  lahrt  mit  der  Eisenbahn  bis  Pegli 
(Rettauranl  Michd ,  der  Station  gegenüber  ), 
iu  30  Min.  für  1  Fr.  45  1  Fr.  5  C.  oder 
75  C.  Der  Eingang  in  die  Vfll*  Ist  gan% 
in  dt;r  Nähe  der  Station,  ein  G<Hrtner  be- 
gleitet als  Ffihr«r  dnrch  den  Park  und  or- 
MUt  t  Fr.  TrlBkgeld  p«r  Person.  Man 
bTMicbt  2  bis  8  Standen. 

Die  Villa,  patiz  ans  weissem  Äfarmor 
erbaut,  ist  mit  den  Gärten  und  dem 
Park  erst  seit  weuigen  Jabreu  liier  au 
einem  vorher  kahlen  Küstenabhang  an- 
gelegt nnd  sebon  prangt  d«r  €Uurteii  im 
fippigeo  sBdUchen  PiaBMilwnclis.  Ce- 
dena,  Oleander,  Magnolien,  C^rpressen, 
Ericas  .  Kamelien  wachsen  im  Freien, 
die  K;i  lleestande ,  Vanille,  Zimmet, 
Kampiier,  Zuckerrohr,  Pfoirer,  Palmen 
•  IS^deibtn  BBt«  der  Pflep^e,  di«  tie  hier 
erhalten.  Den  Park  bildet  ein  Wald 
Ton  Pinien  vad  Lorbeerbiuinon.  „Eine 
Orfittp  ans  mühsam  ^gesammelten  Sta- 
laktiten überwölbt  einen  kleinen  See, 
auf  welchem  eine  Gondel  mit  Schwan en- 
Male  zur  unterirdischen  Fahit  einladet 
(dem  Fährmann  50  C.  bis  1  Fr.  IVink- 
geld) ;  bdm  Austritt  aus  dieser  Grotte 
befindet  man  sich  in  «einer  reizenden 
Anlage,  belebt  dnrob  eino  rechts  von 
dem  Frhcii  herablnllenae  Kaskade J 
links  verbeut  ein  jonischer,  der  Blumen- 
gdttin  gewidmeter  Tempel  in  die  Haine 
Ton  Paphos  und  Cythero;  etwas  weiter 
steigt  ein  Obelisk  aus  einem  See,  wie 
aus  dem  überschwemmenden  Nil  nnf: ' 
dort  steht  ein  türkischer  Kiosk  iu  male-  j 


rischer  Umgebung^  von  vielen  Pnnkten 
pT&ebtige  Aussieht  auf  den  Golf  von 

Genua,  die  Stadt,  die  Gebirge;  ein  über- 
rasc-heuder  Durchblick  unter  dcmBüf2:en 
einer  gothischen  Brücke;  Wasserkünste 
lässt  der  Führer  zur  Unterhaltung  der 
I^eisenden  spieleu;  NachbUduiigeu  chi* 
neebeber  und  rdmkelisr  Tempel ,  ^aer 
Moschee,  eines  antiken  Mausoleums  fol- 
gen in  buntem  Wechsel.  —  Andere  be- 
bemerkonswerthe  T/ir)fll'.,"';nsor  genue- 
sischer Adeligen  siud  holIi  .  Villa  Gri- 
maldi,  mit  kleiuem  botanischeu  Garten 
jind  VÜla  Doriu. 

Klimatologisches. 

Uittlere  J;U.rP8temperatur.   .   ,    .  1505  C. 

Xeiuperator  dea  Wioters  .  sc>3  c. 

-  Frühling.  i:V>»  C. 
•            -     Sommer  .  2S04  C. 

-  Herbst    .   lö«5  C. 
Mittel  des  kSItestcn  Monats  .  .   .  -1-703  C. 

-    wärmsten  Monats.    .     ^84*2  C. 

Man  beob.icbiet  einen  liäufigcn  und  oft 
empfindlich  raschen  Wechsel  der  Tempera- 
tur und  viele  Regentage,  darchscIiDittlich 
lai  jibrlteh.  Wibrenü  10  Jahren  sah  nss 
6Smal  Schnee  fiilten  und  längere  oder  kör* 
«ero  Zeit  liegen  bleiben.  Im  Winter  wird 
es  oft  empfiodlich  kalt^  in  den  nahgotegeeee 
Bergen  sinkt  das  Themwnneter  sieht  ssltsii 
bis  —120,  und  es  erfrieren  Orangen  -  und 
Citronenbänmo.  Dies  wurde  1820  und  ua- 
gleich  häufiger  im  vorigen  Jahrhundert 
beobachtet,  so  1709,  i9,  C2,  82,  89  und  9% 
Die  SomnuMhit;^o  milde it  bedouteud  der 
\Vin<l,  der  .sich  täglicli  mit  Sonnenaufgang 
im  Osten  erhebt,  dann  Ton  Süden,  später 
von  Westen,  eadlteh  won  Herden  her  fillil, 
STaehti  aber  anfhöit. 

Weiteres  Behi?  man  in  BerlefSah' Balm» 
Jiandbacii  für  Ober-itaJlen, 
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33.  Eintritts -Route:  Paris  —  Tours  —  Poitiers  —  AngoulSme  — 

Bordeaux. 


S85  Xllom.  Täglich  3  durchgohende 
KAge,  -Ton  denen  swel  nnr  I.  OlftBse  (firflli 

Yon  Paris,  Abds.  11  Uhr  in  Bordeaux) 
in  121,4  St.  uud  (^Abds.  bV*  von  Paris,  früh 
7',4  Ühr  in  Bordeaux)  in  lOVa  8t.  —  Der 
Omnibus-Zug  (alle  3  Cl«ssen)  geht  in  Paris 
Abds.  10  ühr  ab,  ist  Schnell'Zug  bis  Tours, 
von  da  Bumnielzug;  in  Summa  SlV-t  i^t.  — 
Ausflcrdem  gehen  täglich  noch  4  Züge  bis 
Tours,  von  denen  ein  Schnell -Zug  (auch 
Bor  I.  Olasse,  Abds.  83/4  Uhr  von  Pttria) 
l»i«  Poitiers  (früh  3Vj  Uhr)  geht. 


Von  Paris  nach 

Kilom. 

I. 

II. 

III. 

F 

C 

F 

C 

F 

C 

OrKans  
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65 

50 

49 

15 

36 

5 

(St.-Jeau) 

Von  Paris  (Gare  du  chemin  de  fer 
^'Orleans,  beim  Jardin  des  plantes) 
übet  Stationen  Vitrij,  Choisy-le-Uoi, 
^ioi»,  Athia-MonSfJuvisy,  Savigny-aur- 
Epinay  -  mar  -  Orge,  SmuU  -  Michel, 
Bräigny  (halten  die  Schnellifige),  Ma- 
rolhs,  Bouray,  Lardy,  Ckamarand$j 
i^ricky  nach 

för,  Kilom.)  Etampes  (Büffet)  mit 
8200  Einw.  In  der  Kirche  Sai'nt-Banle 
ein  Gemälde  aus  dem  11.  Jahrb.,  das 
letzte  Gericht  darstellend.  —  Das  Haus 

Diana  von  Poitiers. 


Weiter  durch  sehr  schwach  bevöl- 
kerte Gegend,  das  sog.  Faya  Chartraiu 
oder  das  Plateau  van  Beaue«  fiber  die 
Stationen  MönntrväU ,  AngervQU, 
Toury,  Oidteau-Gaillard,  Artenay,  Oht" 
viliff,  Cercottes,  U»  Auiraia  nach 

(121  Kilom.)  CMtenS  (Bnffet). 
Höfels:  d'OrUan$;  —  du  Lotrtt, 
Omnibus  In  die  Stadt  30  C. 

Hauptstadt  des  Departement  du 
Loiret,  mit  49,000  Einw.,  am  r.  Ufer 
der  Loire,  mehr  Handels-  als  Industrie- 
Ort;  das  Genabanum  zur  Zeit  Julius 
Cäsars,  damals  hedentende  Handels- 
stadt eines  celtischen  Tolksstammes. 
Einige  Tlieile  der  Stadt  haben  breite, 
schone  Strnssen.  Das  bedeutendste  Ge- 
bäude ist  die  Cathedrale  Sainfe- 
Ct'OiXf  ein  höchst  merkwürdiger  Nach- 
zügler der  gothisehen  Baukunst  spK- 
tester  Zeit,  harmonisch  und  reich  mit 
den  prachtvollen  Leistungen  früherer 
Glanzzeit,  erst  1601  bis  1790  erbaut; 
sie  ist  390  Fuss  I.,  fUnfschiffig,  im  Mittel- 
schiff 98  Fuss  hoch.  —  Auf  der  Place 
du  Martroy  (schönste  und  grösste  der 
Stadt),  eine  1S04  errichtete  Beiterststoe 
der  Jungfrau  JTeanne  d*Arc,  welche 

am  8,  Mai  1429  das  von  den  Engländern 
belagerte  Orleans  entsetzte.  —  Das 
Hotel  de  rille,  1530  erbaut,  mit  sehr 
schönen  Sälen.  —  Das  alte  Hötel  de 
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ville,  einos  <lcr  sonderbarsten  I^enais- 

Sauce -Gebäude  (1422  bis  1498  erbaut), 

jetstlfoseam;  die  Sammlungen  gehören 

SU  den  henrorragendsten  in  derPxovinx. 

Geöffnet  Sonntag  unl  D  nnerstag  IS  bifl 
4  Uhr  (mit  Ansnahiiie  des  September  und 
Oktober).  ^ 

Die  Häuser  Kdnigs  Franst  I,  (Rae 
Recouvrance),  —  der  Agnet  Sovel  (Rue 

du  Tabourg-,  15),  der  Jeannc  cVArc  illue 

Tabourg,  35)  und  der  Diana  von  PottierSf 

eine  reizende  Kenaissuncc-Konstructlon. 

—  Das  HöpitaX  giniral  bat  mehrere 

Uilliimeii  Francs  gelLostet.  —  Die  goth. 

Kircbe  Baint-AügiiAn* 

Haupt-Erwerbszweige :  Znckcrraffinerie, 
Wollen-  und  Baumwotleti-Decktin ,  feine 
Tuche  und  Flanelle,  Segeltuch,  Spinnereien, 
bedeutendor  Handel  mit  Wein  und  Weia- 
Essig.  ^ 

Fortan  läuft  die  Bahn  immer  am 
reebten  Vfer  der  Loire,  dnreli  das  Or- 
Uanait*  Folgen  die  Station  Les  AuhrOM, 
wo  man  die  Chartres  -  Bnbn  kreuzt,  I.a 
Chapcllc  Saint'Mcsviin,  schön  gelegene 
Villen  und  Mühlen,  Saint "Ay^  beste 
Crescenzen  der  Orleans  -  Weine,  — 
Meung  und  Beaugeney,  ein  Stfidtchen 
mit  konservirter  Physiognomie  dos  16. 
Jahrh.  Folgen  die  Viaductc  de  Mauves, 
(290  Mfet.  lang)  und  de  Travers 
Met.),  Station  Mer.  —  L.  das  Feodal- 
Schloss  Saint 'Dtzter.  — >  ßttivres  mit 
dem  Chdieau  des  Borges.  —  Menars  mit 
einem  Schlosse,  welches  einst  der  Mar- 
qnise  von  Pompadour  gehörte. 

(180  Kilom.)  BMS  (Büffet). 

HÖtei:  H.  Angleterre.  —  II,  de  la  T*  le- 
Koire.  —  Wagen  für  Excursionon  zu  deu 
iii  turischeti  Sclilössern  Cliainl)ord,  Cliau- 
niont,  Cbeaonceavx,  sajumt  Führern  und 
loterpretOD. 

Hauptort  des  Departement  Loir-et 

Ober,  mit  20,000  Einw.,  Sitz  eines  Bi- 
«chofes,  amphitheatralisch  an  steilem 
Hügel  empor  gebaut  in  malerischer  Um- 
gebung, mit  vielen  alterthUmlichcn  Häu- 
sern. Der  vornehmste  und  besuchens- 
wertheste  Bau  -ist  das  *8chUw8,  hoch 
über  der  Stadt,  dessen  JUtests  Theile 
dem  12.  und  13.  Jalirh.  angehören. 

Der  schönste  Theil  ist  der  von  Fran^oi«!. 
im  Ilvnaissaoce-Gesctimack  erbaute  mit  dem 
ucbteckigea  Treppen  »Tburm«  Man  besieh* 


tigt  die  Salle  des  Ktatii,  durch  8  Säulen  in 
zwei  Ilftlllen  gctlit-Ilt,  —  das  Zimmer,  In 
welcliPm  nm  Christahond  ITiHS  der  Tler/.of^ 
von  Guiso  (lo  Iiftlafr6)  «uf  Ilclelil  dca  Kö- 
nigs Heinrich  III.,  der  ihn  zu  sich  hatte 
einladen  lassen,  meuohliogs  von  einem 
Hanlbn  Edelleat«  ermordet  wurde,  —  und 
daneben  das  Schlaf« Zimmer  des  Königs,  in 
welchem  dieser  das  Atteutat  abwartete  und 
bis  wohin  sich  der  Balafr6  noch  mühsam 
schleppte  und  verscliied:  —  die  Salles  des 
Gardos  des  Ivönigs  und  der  Küuigin;  daä 
Toiletton-Cabinot  der  Katharina  von  Medicis 
und  dasnXimmM',  in  welchem  sie  starb  (mit 
seMnem  Ptufcudl;  das  Bat-  und  Atbefts- 
KriiiTirt  d!(ser  Monarchin  mft  schonen 
Boisuniiu.  —  npfreii  Extra  -  Trinkgeld  ist 
noch  ciu  kl'  it:i  -  ]Mi;-!iouni  zu  besuchen  mit 
Gemälden,  Kupfern  und  allerhand  Kurlosi* 
täten. 

Von  dtf  Tmiu§e  de§  MmU  ipUeih 
2)aZ  lohnende  Rundschau.— Sehr  schöne 

Kapelle  im  Styl  des  13.  Jahrh.  beim 
Grand  Seminaire.  —  Die  Fontaine  Txtuis 
XII.  (beschädigt).  —  Das  UUel  d'AUujfC 
in  arabischem  Styl  etc. 

Bei  der  Weiterfahrt  schöner  Blick 
auf  die  Stadt  Blois.  Stationen  Chousejf 
[  und  Onxain,  von  wo  aus  man  am  ande> 
rcn  Ufer  das  Schloss  Chmnnovt  erbückt. 
—  Uebcr  IJmrrdj/  nach  (213  Kilom.) 
AmhoiH6y  btüdtchcn  mit  4000  Kinw. 
am  1.  Ufer  der  Loire  und  am  Fusse  eines 
Felsen.  Das  SchlosS|  in  welchem  Abd* 
el-Kader  5  Jahre  (1847  b«l852)alsStaats- 
gefangener  snss,  wurde  spit  Karl  VIT. 
viel  und  mehifach  erweitert:  schöne 
*Kapelle  ingotli.  Styl  5  der  dicke  Thurm, 
der  arabische  Kirchhof  etc.  sind  ^ei> 
läufige  Sehenswürdigkeiten.  —  Die 
Kirche  Saint-Denis  aus  dem  13.  Jahrb., 
^nt  erhalten.  Bedeutender  Verkehr  in 
Wein,  Leder  und  "Wollenzeugen. 

Weiter  über  die  Stationen  Xoisai/, 
Vemou  und  Vouvrap,  obeilialb  das 
Schloss  Montcontour.  Hier  setzt  die 
Bahn  mittels  der  schönen  eisernen 
Jlfontinnis ' Brüche  (383  Mfct.  lan^r»  über 
die  Loire,  an  deren  linkes  ütcr  und  er- 
reicht, vorbei  an  Montlouis,  über  den 
Canal  de  Btrry  (welcher  den  Cher  mit 
der  Loire  Yerbindet) 

(234  Kilom.)  TOWS  (Büffet,  gross- 
artiger  Bahnhof). 

Höfels:  dl'  V  f'nirer»  (stet*«  ein  (h-rf^^rV. 
redender  Kellner);  —  du  F«m«>i; —  de  Lou~ 
dru;  —  tfs  ia  ^ul«-<t'Or. 
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Ist  Hauptstadt  des  Departement 
d*lDdre-«t*Lo!re,  Sits  eines  Erzbischofs, 
der  Commandftntiir  des  3.  Armee^Oorps, 

zählt  42.400  Einw.,  welche  namentlich 
diirch  Soldcnuebcrci  r^foubelstolfe,  sei- 
dene liäuder,  Passementerie)  und  \Vol- 
len  -  Manufactar,  sowie  durch  Handel 
mit  Seide,  Hanf,  Waelis,  Ckifeide  and 
l(«troeluiete  Frtehte  (die  Pflftiimeii  Ton 
Tonrs  Aitd  weltbetfllmif)  ifcren  Lebens- 
miterhalt  erwerben.  Sehenswiirdi^jkei- 
ten  von  crosser  Bcdeutrinj^  gibt  es  nicht. 
Die  KathcdTole  ist  ein  Bau  von  bedeu- 
teodw  Wlfteiif  ans  dem  Airfkage  des 
16.  Jahrb.  mit  effelttreiolierFa^ade  und 
ThOrmea,  die  in  achteckige  Kuppelkrö- 
nnng^en  nn^^lnnfen.  Im  Innern  das  Mau- 
soleum der  Kinder  Karls  VIII.  Unter 
den  Privathäusern  iiaben  Interesse:  das 
H6tel  &&Mn,  als  netter  Renaissüsnee- 
Bau,  die  Beste  vom  SMeH  SeuManeay, 
«ad  die  ans  carrarischem  Marmor  nach 
Zoichnnnfr  von  Michel  Colomb  penrbei- 
tcte  Fontaine  auf  der  Place  da  Crrand- 
Marchi.  Am  Ende  der  üue  Ruyale  die 
Btatue  des  Philosophen  üen^  Deseor* 
tes,  von  Nienwerlcerke.  —  Das  Jfu- 
aeum  mit  einigen  Hundert  fiildom, 
ist  für  Fremde  täglich  zngftngi^.  —  Die 
P-ibliotheh  (Dienstag  bis  Freitag  von 
12  bis  4  Uhr  geöffnet),  besitzt  kostbare 
Mannskript  -  Schltxe. 

Bei  der  Weiterfiihrt  nach  Bordeaux 
verlässt  die  Bahn  das  Thal  der  Loire, 
lÄSst  dlo  nacli  Xanto's  und  ManS  laufen- 
den Linien  r.  licu'i  ri .  überbrückt  den 
Chcr  und  tritt  in  das  Thal  der  Indro  ein. 
—  Ii.  das  kleine  iMiUau  de  Cande,  ge- 
genüber das  Schloss  de  ta  Socke.  Dann 
mittels  eines  grossartigen  Viaduktes 
(  751  Wot.  Ifinpr,  auf  59  Bopren  ruhend, 
Baukosten  2  Mül.  Fr.)  über  die  Indre 
und  die  Station,  MorUa  und  Vülej^crdue, 
nnd  ilaranf  liber  das  tiefe  Mansthal, 
abermals  mittels  eines  808  Uht  langen 
Viaduktes,  r.  das  Chäieau  deBrou,  an 
den  Stationen  SaintC' Maure  nnd  Port- 
dc'Pilts  vorbei.  Hier  tritt  die  Balm 
für  kurze  Zeit  in  das  Thal  der  Vieune, 
an  deren  rechtem  üfer  sie  die  Stationen 
lesOrmes,  Dangi,  Ingrandes-tur'Vienne 
passirt  nnd 


(209  Kilom.)  ChAtelleraolt  er- 
reicht. 

Der  14,300  Einw.,  zS1)lende  Arron> 
dissements  Hauptort  Ist  wegen  seiner 

grossen  Waffen  fabrik  (circa  2000  Arbei- 
ter, zur  Bnsi<  Iitirrung  Krlaubniss  vom 
Direktor)  und  tl(  in  damit  verbundenen 
Waffen-Museum  1h  iDcrkenswerth.  Der 
hier  gezogene  Simr^cl  hat  Bnf. 

Die  Bahn  fiberbrttckt  dfeYlenneund 
vcrlässt  dieselbe,  sich  r.  wendend.  B> 
der  Wuld  von  Chätelierault.  Vorbei  an 
den  Stationen  Les  Barrrt.  la  IVieherie, 
Dissais,  Clan  und  C'hasscnanl  nach 

(332  Kilom.)  PoitiOrS  (Büffet). 

0ieM  Hauptstadt  des  Deparlomanis 
de  In  Vtenne  lihlt  81,000  Binw.  nnd  tat 

auf  einem  felsigen  Vorsprunge  erbant, 
welcher  die  beiden  tiefen  nnd  maleri- 
schen Thäler  des  Ciain  und  der  Boivre 
dominirt.  Sie  ist  auf  dieser  Tour  die 
erste  grössere  Stadt,  die  aum  sfidÜchen 
Frankrcaeh  gehört,  die  ^stigeResidcnn 
der  Grafen  von  Poitou ,  ausgezeichnet 
durch  ihre  kirclilichon,  der  roTnnni«ohen 
Periode  aiigehörigen  BiUiwerke  und  des-^ 
halb  Werth,  besichtigt  zu  werden. 

Die  CatJiidraleSetint-Biet're 
Ist  ein  besonders  stattlicher,  3scbiffigcr 
Bau  im  Halloisystem  mit  reichem  Ar- 
kadenschmuck,  wohl  im  14.  Jahrb.  voll- 
endet. 

BemerkeDBwerth  an  dersolbeo  ^ind  die 
Skulptur««  an  d«n  drei  tfvTen  Portalen, 

eine  sclir  trofflidio  iHJndratiscli  eJogerahmto 
grosso  Foristerrose ,  die  buideu  Facaden- 
Thürme  mit  schlankeu  spitzbogigen  Wand- 
Arkaden,  die  roich  Rasgettattete  Porte  Snint- 
Michel  iii  Näho  d«s  Transseptes,  dfe  Glas- 
malereion, scliöno  Cliorstüldo  nu3  dem  13. 
Jabrli.  und  die  \ou  rH  nmt  erbaute  Orj^el. 

Sainte-T!ff(J(  (jon(le  ^^'liört  zum 

Tbeii  der  rouiaui:>chen  Zeit  l^lUUü;  an, 
wurde  aber  erst  1562  beendet. 

Giit)iii<c)ic's  Portal,  Qlasmalcreien ;  die 

?a«  iistfi;  dio  !v  i)i  !Io  du  Pas-de-Dien  und 
das  Grab  der  heil.  Kadegonde  in  der  Krypta. 

*  Noti*e  -  Dame  -la-  Grande 
ist  das  bedeutendste  Monument  jener 
eigenthiim1i<^en  »  bilder  -  überreichen» 
derbbehäbigen  romanischen  Architektur» 
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welche  in  Westihuikreidi  Uberhaupt 

beimisch  ist. 

Dio  li'axnde  bildet  das  Olanzstück  jener 
phantftstfsch-barocken  Dekorativ-Architek- 
tor.  Kelche  Arkaden  mit  scliworen  Säuion 
ifUlAB  den  Untertheil  der  Fa^iulo,  eiae  milt> 
lere  rnodlMgtge  für  das  Haupt -Portal  und 
zwp!  schwerspitzboglgf!  Nlsclion  tn  de«sen 
Seiten.  Kleine  Arkaden  laufen  in  doppelter 
Belho  übereinander  darüber  hin.  Alles, 
ftticli  der  Giebolbau  olicrwärts  ist  mit  einem 
Gewühl  von  Skulpturen,  von  Ornamenten 
und  Talelwerk,  völlig  tcppich.arfis  iibor- 
BOgen.  Zwei  Eckthürme,  die  zu  deu  Seiten 
der  Fa^ade  vorspringen,  stnd  abentenerlfcb 
au^}  dekorirten  Pfeiler- und  f^anlf^r; -BifTirif  it) 
susammengescbmoUen ,  oborwart»  rund, 
vrieder  mit  Arl^id«»  mid  mit  keiarolförmigon 
Spitzen  vorsehen.  (Kwjhr.) 

Der  Bftti  gehört  dem  Schlüsse  des 
12.  und  dem  Anfange  des  13.  Jabrh.  an. 
Im  Innern  ist  die  Kirchu  grell  mit  Far- 
ben aa^enmlt.  —  Das  Jfoliültf  de 
tTu9$i6B  war  ebesials  llesidcnz  der 
Grafen  von  Poitou,  wurde  im  11.  Jahrh. 
erbaat,  und  1395  restaurirt. 

Die  Salle  dta  JPa$-Perdus  (früher«  Salle 
4«a  OM^aa,  49  Hdt.  lang)  erinnart  so  den 

grossen  Westminster-Saal  in  London. 

In  der  fi.cole  de  Droit  Ijerinden  sich 
einige  unbedeutende  Sammlungen  von 
Gemälden,  keltischen,  römischen  und 
meroyingiacbeoAntiqnitSteD,  einnator- 
histOTiaches  HttBemn  u.  eine  Biblioäiek. 
— -  Bedeutend  ist  die  Industrie  von 
Poitiers  in  der  Leder -Fabrikation;  sie 
liefert  jährlich  circa  20,000  Schaf-, 
2ö,Ü0Ü  Lämmer-,  150,000  Ziegen  -  und 
30  bis  40,000  andere  Felle.  Im  Fau- 
hourg  Montbemage  wird  eine  KSse- 
BottBf^„ChabicIiou'^  genannt,  hergestellt, 
mit  welcher  bedeutender  Handel  ge- 
trieben wird. 

Bin  Tuniici  iübrl  die  Bahn  aus  dem 
Botm-llial  in  das  des  Olain,  welcben 
Fluss  die  Schienen  4mal  überbrücken. 
Folgen  die  Stationen  Saint  -Bcnoist  (wo 
die  Eisenbahn  nach  La  Kochclle  und 
Rochefort  [R.  34  und  ."iS]  abzweigt», 
Ligugc,  mit  dem  ältesten  Kloster  Frank- 
retcbs, Iteuü,  Vivonne,  Chuhi'verae, 
Epanvillers,  Civray^  in  dessen  Kfihe  der 
Dolmen     la  Pierre^Piae  sehenswerth 

ist  und 

t-lU3  Kiiom.')  Rnffec^  Arrondisse- 
ments  -üauptort,  berühmt  wegen  seiner 


Trüffel  -  und  Bebhuhn  -  Pasteten.  — 
Durch  den  Tunnel  des  Plans  (500  Met. 
folgen  Moussac,  Luxe,  Saint- Ämand-de- 
iJaixe,  immer  r.  in  der  Tiefe  die  Cha- 
rente,  dann  Varä  nnd 

(445  Kilom.)  AugOulcme  (Bia^etj 
10  bis  15  Min.  Aufenthalt) ,  Hauptstadt 
des  Departm.  dela  Cbarente  mit  85,000 

Einw. ,  auf  einer  von  der  Charente  und 
Änguienne  umflossenen  Landzunge.  — 
Man  besucht  den  Ort  seiner  höchst  in- 
teressanten Bauwerke  wegen.  An  Spitze 
derselben  steht  die  KalhedTtUef 
„eins  der  wichtigsten  Monumente  d^ 
ausgebildeten  romanischen  Architektur 
im  westlichen  Frankreich,  sowohl  für 
das  Kuppelsystcm,  als  für  die  künstle- 
rische Behandlung".  (KugUr.)  Sie 
wurde  doreh  den  Bischof  Gdrard  de 
Blaye  (1101  bis  1136)  im  Bau  begonnen. 
Vorzüglicli  glänzend  ist  die  Ausstattung 
der  Fa9ade,  weiche  sich  reich  in  über- 
sichtlicher Weise ,  arkadenroässig  in 
Haupt-  und  Neben -Abtbeiluugen,  in 
Unter*  und  Obeigescbosse  gliedert,  bd 
einer  Umwandlung  der  architektoniscben 
Einzeitheile  in  mancherlei  frei  phan» 
tastiscbe  Schmuckformen  doch  die 
Wirkung  eines  architektonisch  -  kompo- 
nirten  Ganzen  festhält  und  hiermit  die 
Fülle  bildnerischer  Darstellungen  um- 
rahmt und  gruppcnmässig  scheidet. 
Das  Lanp^scbjff  ist  mit  3  Kuppeln  über- 
wölbt nii  l  eine  durch  einen  Tambour 
erhöhte  Kuppel  erhebt  sich  über  der 
Kreuzung  darFl&gel.  Ebmiso  frsmd- 
artig  und  unseren  Begriflfen  Ton'einer 
Kirchen -Fa9ade  fernliegend  di^anige 
dieser  Kathedrale  ist,  ebenso  ausser- 
gewöhulich  erscheint  auch  das  schwere, 
massive  Innere. 

Bfn  anderaa  uraltoa  Bauwerk  Ist  daa 

ftnclon  Cfi/Hrlct  (angebl.  aus  drm  .Talirli  ), 
jetzt  Gefängniss,  mit  mehren  Thürnien,  von 
denen  einer,  la  tour  Pr^xnanto,  dazu  dient, 
gloicbsain  den  Mantel  einea  andaran  Thur- 

mes  zu  bilden. 

Pas  prachtvolle,  neu  von  Abadie  er- 
baute HdM  de  viile,  steht  auf  der 
Stelle,  welche  früher  das  alte  Schloss 

der  Grafen  von  Angouleme  einnahm. 
—  Palais  dr  Justice  an  der  Place  da 
Mürier,  auf  letzterer  eine  schöne  Fon- 
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taine.  Vom  Bev^art  du  Nord  lohnende 
BvBdsicht  ADgonllma  Tersorgt  halb 
Süd-Ftankreich  mit  Papier;  es  hat  21 

Fattrikcn  dieser  Illdiistrle  mit  etwa 
2500  Arbeitern;  ansserdem  Weberei, 
Stück f^iesserei  etc. 

Bahnlinie  weiter  durch  einen  Tun- 
nel, vorbei  an  den  Stationen  2a  Cauro»n£ 
and  Mouthier»;  unweit  aaf  einem  Felsen 
das  rekonstmirte  Schloss  de  2a  Boeht- 
chandry;  —  über  den  in  eine  Kurye  ge- 
bogenen Viaduct  de»  Couteauln^res ;  — 
Station  Charmant;  —  durch  den  1471 
Mfet.  langen  Tunnel  von  Liicmant;  — 
Stationen  MtnUnweau  and  Ckaltus  mit 
den  Ruinen  eines  der  Familie  Talleyrand 
gehSrenden  Schlosses;  —  Eintritt  ins 
Departem.  de  la  Charente-Inferieure. 
Schöne  Gegend.  La  Boche -Chalais. 
Die  JJronne,  an  deren  Ufer  man  hin- 
OÜiTt  und  welche  die  Bahn  alsbald  über- 
sehient,  ist  die  GrSnze  des  Departem. 
Dordogne,  welches  man  nur  auf  einer 
kurzen  Strecke  pnssirt  und  dann  hei 
Les  K'jlisottcs  in  die  Gironde  eintritt. 

(527  Kilom.)  ContrftS  fBufetJ  mit 
3800  Einw. 

Abzweigung  der  Bahn:  nach  Peri- 
gvemz  (Tgl.  R.  36}  and  Gapdenac  (R.  39), 
sowie  in  die  AoTCTgne. 

K.  da'*  Sfhlnss  de  Laubardemont. 
Ueber  die  l:^le,  an  Saint 'DenU' de- PiU 
yorüber  nach 

(543  KUom.)  Libomne  (BufTct >,  am 
Binflnss  der  Isle  in  die  Dordogne,  mit 
14»600Binw.,  die  Wein»  Getreide  und 


Mehl  exp^tiren.  Flusshallen  für 
Sehiffe  von  SOG  Tonn«n  Qahalt  (welehe 
dareh  die  Oirondis  ins  Heer  gehen,  nach 
England,  Schweden  ond  Norwegen).  — 
Alte  Holzhäuser  ans  dem  14.  Jahrh.  — 
Ueber  die  Dordogne.  —  R.  Lfs  Pohids, 
ehemalige  Sümpfe,  jeUt  Wiingunen 
und  Fmchtbamn-Plantagen,  alij  ährlieb 
▼OD  der  Dordogne  ftbersehwemmt  aber 
von  unermeeslicher  Fmehtbarkeit.  <— * 
Folgen  die  Stationen  Arveijres,  Vayres, 
Saint  -  SvJpice  und  Saint  -  Loubes.  — 
Hier  vcilä^st  die  Bahn  den  Laut'  der 
Dordogne,  welche  bisher  stets  r.  aar 
Seite  floss,  biegt  entschieden  südlich 
ein,  durchschneidet  die  sehr  frucht- 
bare Flächo  Entr<' -  drvx  -  Mrr^  und  t-r- 
reicht  um  r>ii<lc  (lei  s(  Iben,  bei  Station 
Lornwnt,  die  Llcr  der  Garonne,  nach- 
dem drei  Viadukte  und  vier  Tunnel 
passirt  sind;  ein  f&nfter  Tunnel  er* 
schlicsst  den  Ausblick  anf  die  Quals 
und  den  Hafen  von 

(585  Kilom.)  Bordeaux  (R.  37), 

und  zwar  in  den  prachtvollen  Bahnhof 

von  la  Bastide  am  rechten  Garonne- 

Ufer,  anch  Güre.de  Fmi»  (8.  392)  ge> 

nennt.  — 

Wer,  olinfi  »!c!i  anfsnhalten,  gleich 
durca  die  JUandes  (K.  46)  aof  deia 
eheialn  ie  Ito  te  Kidi  weiter  aaob  Bla> 
rftz  'Tl.  A'^'\  Patt  (R.  fl""  odf>r  den  Pyre- 
näen zu  reiJ«n  ffedeakt,  kann  im 
^sen  bleiben,  der  einige  Kilometer  sa> 
rnok,  dann  mittels  einer  prSohtig^en  fifsen- 
bräeke  über  die  Ofronde  in  den  Bahnhof 
Sni  tif  -  .T^'iin  oder  (.'arc  du  f&hrt.  — 

näheres  über  Gasthöfe.  Waaen  eto.  8. 392 
Ms  SM. 


34.  Seitenroute:  Von  Poitiers  nach  La  RcM)helle. 


Ton  Tarffl  nach  Pottlers  89S  Kflom.  — 

Von  da  uach  La  Rochelle  127  Kilom.  tag- 
lich 4  Züge,  von  denen  S  In  direktem  Ad-> 
ScbiQM  an  die  Pariser;  darunter  ein  Post- 
7ng  (Nrn.  3^,4  Uhr)  in  3i'2  St.;  die  anderon 
Züge  brauchen  5  bitt  5^4  St^  Taxe:  I.  Cl. 
14  Fr.  20  C.  n.  OL  10  l*r.  (ff  OtS.  HI.  Cl. 
7  Fr.  6a  O. 

Landschaftlich  bietet  die  Linie  we- 
nig. Von  Poitiers  (S.  3  76)  passirt  man 
die  Stationen  Saint-Benoit  (wo  die  Bahn 

Berlepich*  Mdfrankreich. 


nach  Bordeaux  1.  abzweigt),  Coulondtiers, 
Uber  die  'Viadnete  du  Patv  und  dt  la 
Venne  (482  mt.  lang»  SB  Mit.  hoch), 

Lnsujnav,  —  RonilU,  wo  man  aus  dem 
Departem.  de  In  Vienne  in  das  des 
Deux  -  Sevres  eintritt,  —  Paniproux,  — 
La  ViUcDieu,  —  Baint-Maixent,  Städt- 
ehen von  4000  Einw.  mit  dner  alten 
Kirche,  —  la  Mche,  r.  das  Schloss 
Chavagni* 

la 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 


381  34,  BmtU:  Yon  Poltiers  nach  La  Eocheüek^ 


2%^ 


(77  KÜon.)  NlMPt  (Bttffef). 

HtMit  d»  AaMMv  —  d«  Bomngofftm,  — 

de  Frauce, 

Depart.-Hauptort  mit  20,^00  Einw., 
der  ausser  seinem  tehr  schouen  J ardin 
jmblic  (1848  ungelegt,  eiii^r  der  pitto- 
reskesteD  in  gans  Fraakraieli)  und  sei- 
nen kleinen  aber  gut  geordneten  Mu- 
seum (geologische  Kollektion  beachtens- 
Tverth)  wenif^  bietet  ,  was  zum  Aufent- 
halt veranlassen  könnte.  Handschub- 
und  Üürsteu-Fabriken ;  beriihmte  Baum- 
sehvlia  und  YOrtreflliche  Geaifiae ;  be- 
deutender Viehhaiidel* 

Folgen  die  Stationen  I^ontenay- 
Itohan,  —  Epannes,  —  Mauzi ;  hier 

Brücke  lil)or  den  Mignon ,  auf  welcher 
man  dem  Rene  Caille,  dem  ersten  Euro- 
päer der  bisTombuctu  im  Inneren  Afri- 
kas eindrang,  ein  Büsten -Monimient 
errichtete.  —  In  das  Deparfcem.  de  la 
Charente  -  Inferieure  ;  über  Surgbres, 
Chaviho7i  und  Ainrrfettille  (wo  links  die 
Balm  nac  h  Roehefort  abaweigt  [S.383], 
—  la  Jarrie  nach 

(127  Kiiom.  j  La  Roclielle« 

Dcpartements-HauptortundFestung 
mit  18,700  Einw.,  an  einer  kleinen  Mee- 
resbucht, einem  Theile  des  durch  die 
Inseln  OUron  nnd  BS  gebildeten  grösse- 
ren QÜht  JPtrtuit  tPAntioehe, 

"^^t  T  Ifafen  von  La  Kochc-ilc,  cinrr  der 
sichersten  an  der  ganzen  frauzuäischun 
Küste  des  Atlantisclien  Oceans,  ist  in  vier 
r.irtien  Ketlioilt:  den  A  i-  nit  -  Port ,  geschützt 
duicU  tlio  Grunilo -diguü  do  Hicliclicu,  — 
den  durcli  zwei  Thürme  vertlieidigten 
Hamr«,  —  das  Bauin  d«  Catinage  (welches 
75  Sebiffe  von  600  Tonnen  fassen  kann) 

Ond  das  AVinrtn»  -  r,[  si  ii  ,  dieses  am  Bahu- 
bof  (3  ^Hektaren  ¥Jachejiramn,  917  Hdt. 
Quals),  welches  m  Fabrxengtt  von  1000  Ton- 
nen aufnehmen  kann.  —  Der  Import-  und 
Export-Verkehr  der  grossen  Schifffahrt  cr- 
m'cht  jalirlirh  ijl)<?r  50,000  Tonnen,  der  der 
Küeteuachifffahrt  üb^r^  100>000  Tonnen.  — 
Tlicbfaag  sehr  bedeotead,  besondars  das  I 


Einmachen  der  auch  in  Pentschland  selir 
beliebten  Sardlnes  k  Thuile  (in  4  Anstalten 

jährlich  über  200,000  Kilogranime). 

Die  Stadt  hat  grösstentheils  ihr  al- 
tes Attsseben  bewahrt;  ihre  Strassen 

sind  von  Bogengängen  (unter  den  Häu- 
sern) begleitet,  in  denen  sich  der  Ver- 
kehr der  Fussgänger  bewegt.  Das 
Strassenpflaster  darf  in  Wahrheit  ein 
geologisches  Kabinet  der  ganzen  schiff* 
fahrt  >yerkehrenden  Erde  genannt  wer- 
den ,  weil  man,  Mangels  eigener  Stein- 
brüche ,  den  von  fremden  Sclnfi'en  aus- 
geworfenen Jiallast  an*  Steinen  zur 
Pflasterung  benutzt.  —  Die  Fortifikatio- 
nen  wurden  von  Vauban  errichtet.  Un- 
ter den  Gebenden- ist  das  in  gothlschem 
Styl  i486  bis  1607  erbaute  iJd^cZ  de  vilU 
das  interessanteste,  von  zwei  Thürmen 
flankirt ,  und  mit  Machicoulis  oben  bor- 
dirt.  Die  Kirchen  geboren  alle  architek- 
tonisch -  verwahrlosten  Zeiten  an  *,  auch 
die  übrigen  öffentlichen  Gebinde  seicli- 
nen  sich  nieht  votth^halt  aus. 

La  "Prc  ist  Cf^^iirtsort  des  Physikers 
Jl4n4  Ferchault  de  ii^avmur  (geb.  1688,  f  «n 
Bermondiöre  1757),  des  Naturforschers  Aim4 
Bnnpland  (geb.  1773,  t  1»  Corrientes  1858) 
und  do9  blutgierigen  Billaud-Varennea  (geb. 
175H),  einst  Oberhaupt  des  Jacobiner-Klubbs 
und  Präsident  des  Ooovents  während  der 
grossen  Bevolatlon;  er  ilarb  greftcbtet  fa 
der  Verbannung  zu  Port-aii-rrince  1819.'^ 

W&hrend  der  bürgerlichen  und  Rsto* 
luiions- Kriege  im  16.  nnd  17.  Jabrtittndert 

p;ih1'o  die  Stadt  als  Wnffenplatz  der 
Hugenotten  eine  bedeutende  Bolle.  Nach- 
dem sie  157S  vom  Herzog  yon  AqJoQ  S  Mo- 
nate Inns  vergeblich  bolngert  worden,  ward 
sie  unter  Richelieu  nacli  ISmouatlicher 
Blokade  dnreb  Hunger  (20.  Oktbr.)  1628  zur 
Uebergabe  gezwungen.  Dnrch  solche  mit 
dieser  Beingerung  verlmodeaen  DraDf^saie 
Unm  '  SM.ir,  welche  ftlkher  7S,000  Xi&w. 
zählte,  bedeutend  herunter. 

Ile  de  Ite,  l(')  lülom.  von  la  Rocholle, 
ist  durcIi  regelmässigen  Dampfboot* Dienst 
mit  dem  Festlande  yerhunden;  der  Hauptort 
heisst  Saint-Martin  (2100  Einw.),  Ist  vou 
Vauban  befestigt  und  liefert  jiilirlicli  circa 
32  Mill.  Kilooi.  äeesalzo;  sonst  nichts  j)£ark- 
I  «firdtges. 
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39.  Seitmeute:  Von  La  Roohelle  fibor  Roohefort  naoh 

Bordeaux« 


Yon  La  Rocljol1t>  !>is  Knclicfort  35  Kilom. 
Eisenbahn,  taglic)i  Zügo  aller  3  Classen 
fn  1  hUi  IV*  St.  Taxe:  T.  Cl.  3  Fr.,  II.  Cl. 
■2  Fr  Sr»  C,  in.  Ol.  1  Fr.  75  0.  —  Von 
Rochefort  Service  d«'  correspnndance  über 
Saintea  (4  Fr.,  S^a  Fr.  und  3  Fr.),  Blfty« 
und  Saint- And r6  nach  Bordeaux. 

Von  La  Rochello  '  S.  381)  auf  .lor 
Bäbn  zurück  bis  zur  Bifurkatiuns-Stutiou 
Aigr^euüU  (wo  links  di«  Bahn  nach 
Poitien  geht);  dann  noch  Station  Ciri 
und  fiber  den  Candl  de  Charra$. 

(35  KUoB.)  BoelMfort. 

HMelt:  du  OranA-Bueka;  —  dM  jSfrMftr«. 

Moderne  Stadt ,  Arrondissements- 

Hauptort  mit  .30,100  Einw.,  am  r.  Ufer 

der  Charente,  die  unweit  davon  in  den 

Oceau  mundet.    Wichtige  Seefestung, 

einer  der  grdssten  KriegshXfen  Frank- 

rdefas  mnd  deshalb  dne  der  fünf Flottenr 

Stationen  dieses  Landes. 

Der  Hafett  ist  getlieilt  in  den  Kriegs- 
bafen,  8200  3I^t.  lang,  tief  genug  um  selbst 
w&hrend  der  Ebbe  ICrirgsschiffe  flott  darin 
sa  erhaltea,  —  und  in  den  HaadeUbafen 
(Oabane  Carrie) ,  der  Jedoch  nur  Fahrseuge 
bis  zu  600  Tonnen  aufnebmen  kann.  Der 
jäbrlicbe  Yerkebr  der  Schifffahrt  ergibt 
etwa  8700  alDtfeliende  Fahrzeuge  von  Summa 
150,000  Tonnen  und  S500  attilaoftude  Ton 
1SO,000  Tonnen. 

'  Mit  der  Festnng  ist  ein  See- Arsenal, 
ein  Karine-Hoftpital  (1285  Betten),  eine 

Navigatious-Sohnlet  ebne  Modell-Samm- 
lung für  das  Seewesen  und  eine  Marine- 
Bibliothek    verbanden.  Ausserdem 


grosse  Magazine,  Fabriken  für  Segel- 
tuch, Taue  und  sonstige  Seilorwarxren, 
eine  Eisen-  und  Kupferhütte,  Scctiscli- 
Salzereicn  und  bedeutender  Handel  mit 
Colonialwaaren,  Wein,  Branntwein  und 
Ntttih8l9«rB%-  y>9r  firSher  hier^  bestan- 
dene Bagno  ist  seit  1852  aufgehoben. 
Während  des  orientalisohen  Krie<;es 
arbeiteten  im  Arsenal  über  10,000  Mann. 

Hier  wollte  sich  Napoleon  I.  nach  sei- 
nmr  Niederlage  bei  Watatloo    fär  N«rd- 

Amerika  einschiffen,  musste  sich  aber  an» 
15.  Juli  1815  au  dasi  englische  Linienschiff 
„Belleropbon"  orgeben,  das  ihn  am  24.  Juli 
nnch  England  brachte,  von  wo  aus  er  mit 
dem,,Northuinberland<*  nadi  St.  Helena  führ. 

Exeiirtion  auf  die  Insel  Oleron,  2  Kilom. 
vom  Festlando.  Die  dort  befindlichen  Sa- 
linen werfen  d<^m  Staate  jährlich  gegen 
9  Mill.  Fr.  ab.  Draideo-Altava  ftaien  aioh 

anf  diesem  Eilande. 

Nach  Boyan  42  Kilom.  mit  Post.  Jähr- 
lich von  circa  6000  Fremden  seiner  Seel»äder 
halber  besucht.  Hier  ist  auch  grosser 
Sardinen -Fang. 

VoB  BocMort  nach  BontoMix^ 

160  KiKMn.    Die  Strassa  passirt  die 

Orte  Tonnay-Charente ,  Saimt-^Hippol^fU* 
de  Biard,  Saint- Porchoire  und  Saintes, 
Stadt  von  11,000  Einw.,  besucht  wegen 
ihrer  röm.  Alterthümer  (Thriumph- 
bogen,  Amphitheater,  jedodi  fa«t  gas» 
serstSrt,  ete.).  Weiter  ttber  Lajard,' 
Pons,  Miramheau  und  Blaijc  (S.  409) 
nach  Gravier 8,  Saint  -  Andri'de  Oubxa!e 
nach  Bordeil11X<8.  392). 


Das  Herzogthmn  Barry  und  das  Limousin« 

36.  Eintrittsroute:  Paris  —  Orleans  —  Limoges  —  Pörigueux  — 

Bordeaux.  • 


633  Kilom.  Täglich  2  darchgcliende 
Z^e  mit  Wagen- Wechsel  in  P6rigueux  und 
Gpntrai.  Man  iiann  f&r  diese  Tour  nur 

AKends  in  Paris  abreisen,  entweder  mit  dem 
7V«  Uhr  Abds.  abgebenden  Postmg  (nur  I. 
Classe),  der  früh  6Vs  Uhr  inP^rigneux  und 
10>/«  UJHr  Vorm.  in  Bordeaux  ^st  (also  Wk 


St.  Fahrzeit)  oder  mit  dem  Omnibus -Zuge 
(«Ue  3  Gl.)  Abds.  9  Uhr  40  Min.,  der  ande- 
ren Tages  Mittag^  in  MdguenX  und  8Vh. 

Uhr  Nacbm.  in  Bordeaux  ankommt  (17*/lft 
Std.  Fahrzeit).  Ein  dritter,  friib,  kura  vor 
6  Uhr  von  Orleans  abgehender  Zug  ist 
Abds.  (aUe  8  Ci.)  lOV«  Ubr  in  Bordeaux. 

13» 
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VoB  Paris  nach  Orl^uu^CS.  BU 

bis  372). 

Ueber  eine  fruchtbare  Fläche  und 
fiber  das  Flüsschen  d  Uuys  uach  Saint- 
Cyr-en^Val»  Di^Babn  steigt  sn  der 
Sden  Hochebene  voa  Sologne,  wo  jetzt 
Waldung  angepflanzt  wurde;  durch  den 
Forst  von  Saint  -  Pere.  L.  das  schöne 
Schloss  Saint -Aulin  oder  Loeicendal, 
aus  dem  12.  und  17.  Jahrh.,  von  Gräben 
umgeben.  ~  Stationen  La  FtrU'BaimJt' 
Auhin  und  LasnatU  'Beumron.  —  B,  er- 
blickt man  ein  grosses  neues  Schloss ; 
es  ist  die  vom  Kaiser  Napoleon  III.  an- 
gelegte und  ihm  persönlich  zugehörende 
Muster  -  Wirthscbaft  mit  circa  10,000 
Morgen  Lande«. —Folgt  Stati<m  Np/wm- 
I«- AMÜer  in  tofflser»  von  vielea  klo- 
nen Seen  und  Wettiem  durchzogener, 
sumpfiger  Gegend.  —  Dann  am  Park 
des  Schlosses  Mazeres  vorbei ,  über  die 
Chande-  SauLdre  nach  Station  Salbris 
mit  adiöner  Kirehe  (kffltn  gew61bter 
Chor,  Gl«8l41der  in  den  Fenstern).  — 
Station  TheiUay.  —  Eintritt  ins  Depar- 
tement du  eher.  —  Durch  den  Tunnel 
VAlouette  (1350  Möt.)  und  durch  den 
Forst  von  Vierzon  in  grosser  Kurve 
binab  nach 

(200  Kilom.)  Yierzon  (Büffet). 
Hotels:  de»  Meitagtriet;  —  LA^m^f,, 
Man  nnterseheidet  Vienomla-ville 
mit  8200  Einw.  nnd  TierBon-le-Village 
mit  5000  Einw.  Die  in  fruchtbarer  Ge- 
gend gelegene  Stadt  hat  nur  Bedeutung 
als  Eisenbahn  -  Knotenpunkt  und  als 
Centrale  für  die  zahlreich  umher  zcr- 
stranten  Säsenliammer,  Porsellan-  und 
FayeMe-Falniken  (letitere  namenflicli 

in  Beiair). 

liier  zweigen  zwei  einflassreiche  Ter-, 
biadoDai-B^biiea  ab.  1)  Zuireigbahii  oeoh 
Baiaealae  (8,  U)  snm  Anieblnas  an  die  Linie 


du  Bourbonnefe  (B.  S)  Aber  JHekim  vnA 

BoHrge$,  91  Kilom  ,  täglich  5  Züge,  darunter 
2  beächleunigto,  —  uud  2)  Zweigbahn  nach 
MontlBfOn  durch  das  Thal  des  Cher ,  sam 
Anschlass  an  die  das  Departement  Greuzo 
darchziehende  Bahn  von  Montlu^^on  nach 
Saint  - Stdpicc  -Laur ihre  (S.  387).  Diese  Zweig- 
bahn Mo.  2  läuft  nicht  direkt  von  Vierzou 
aas,  sondern  knftpft  erst  In  dem  8t  Kflom. 
östlich  gelegenen  Städtchen  Boarges  an 
und  ist  eigentlicli  nur  eia  Theil  der  Linie 
MonllnB-Boargee,  180  Kliom.,  tigUoh  8  Zfig». 

Die  Bahnlinie  steigt  in  eine  tiefe 
Tranch^e  hinab,  durch  einen  Tunnel^ 

über  die  Yh  rcnnü  den  Canal  du  Berry  ; 
dann,  nachdem  1.  die  Hahn  nach  Bourges 
abgezweigt  ist,  über  den  C7*cr. — ^Folgen 
die  Stationen  CMry  nnd  BeuiUy.  —  Ii. 
das  schöne ,  von  Graben  nmg<ebene 
Chdteau  de  la  Ferti-  Reuilly ,  1659  von 
Mansard  erbaut.  —  Weiter  über  Sainte- 
Lizaigne,  am  Eiseuliammer  von  Boissjr 
vorbei  nach 

(236  Kilom.)  IsSOttduu,  Fabrik- 
Stadt  von  14,300  Einw.,  mit  Besten 
mittelalterlicher  Befeatiguig.    In  der 

Nähe  Brüche  für  lithographische  Steine* 

—  Station  Nevry  -  Pnilloux  und 

(263  Kilom.)  ChateanrOUX,  gleich- 
falls namhafter  Fabrikort  und  Haupt- 
Stadt  des  Departement  de  i'Indre,  mit 
17,200  Eiaw. 

Hanpterwerb  fit  Tabal<-VerarbeitQng  zn 
Cigarren  und  Schnupftabak;  diese  Branche 
beschäftigt  über  2000  Menschen,  die  jährlich 
i/a  Mill.  Pfund  Cigarren  und  fast  2  Mill. 
Pfund  Schnupftabak  Terfertigeo.  Demnäcbat 
besebiftfgen  sieh  etwa  wieder  MOO  Arbeiter 
mit  der  Fabrikation  garinfer  Tuche. 

Die  Bahn  steigt  nun  auf  das  einfSr- 
mige  Plateau  hinauf,  welches  das  Thal 
der  Indre  von  dem  der  Grenze  trennt. 

—  Ueber  die  Stationen  Luant  und 
Lothier,  dureb  einen  Tunnel  und  auf 
liolicr  Brücke  über  das  tief  eingeschnit- 
tene Boulzane  -  Thal;  hier  lohnende 
Aussieht  auf  den  Flosa  und  das  Scbloaa 
Ciiabenet. 

Diese  Gegend  Ist  refeh  an  landiobaft- 

liclien  Scliönlif itpn  und  George  Sand  hat 
viele  derselbeu  üU  Vorwurf  ihrer  Schilde* 
Hingen  benutzt.  Eine  grosse  Menge  romaa« 
tisch  gelegener  Schlösser  undBulnen  (Roch«- 
roHe, Prunget,  laChaise,  Oowctmtv)  schmücken 
das  Boulzaye-Thal.  —  Das  Creuze-Thal, 
welches  die  Bahn  überbr&ckt,  birgt  einen 
utebt  minder  groteen  Apparat  landschalt, 
lieh  •  ichöner  Bilder,  an  diwen  Aaeetattaas> 
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xiamentllch  mioh  Felsen -Partteen  ße  roc  du 

3Ioi>i>\,  h:  i-'^r  H'-i ! ^[ry'i  (Ins  Tliri.L'"  beitra- 
1|«n.  Wer  LanU  uod  Leut«  in  Krankreich 
hwmmt  lenen  will.  nAf  in  JrgtHtom'tur- 
Cnuze  für  1  oder  2  Tage  Ualt  machen. 

(294  Kilom.)  Argenton. 

Das  StAdtehon  mit  5200  Etnw.  ist 
das  Argeiitomft{^  der  Römer  und  bietet 
^ureb  seine  xum  Theil  aites » mit  Holz- 

Giderien  versehenen  Häuser  einiges 
-Interesse.  — Ueber  die  Creuze. —  Station 

Celon*  Das  nun  foigende  Plateau  ist 
wfltbin  mit  H^dekrant  bedeckt  — 
JSilalion  J^son. 

Excurslon  ins  Cre\ize-Thal  zu  den  Ruinen 
von  (JhdAtaubiitn  und  ChdUau  de  Crozant 

Durch  den  Faisceau-  Wald,  an  deu 
^lationen  ^SaiiU  -  Stbastien  uud  j'orye- 
wüle  naeb  la  BQUterrmne,SULäteh9n  in 
j&ofibtbarer  Ctogend.  Schöne  Aussicht 
von  den  umgebenden  Anhöhen.  Folgt 
■Station  Fromental ,  alte  gut  erhaltene 
Burg.  —  Viadukt  über  das  tiefe  Gar- 
^€itii>Cc  -  Tlial.  —  Station  Bersac. 

(367  Kilom.;  ;Saiiit-8iilplce-Lau- 
.rl%re^  Doif  und  Eisenbahn -Knoteo- 
jpnnbt. 

Seiienbahn  nach  P^ltlers,  126  Kilom., 
tÄsMch  3  Züge  in  4  bis  St.  Taxe:  I.  Cl. 
IS  Fr.  55  C,  n.  Cl.  10  Kr.  15  C,  III.  Cl. 
7  Fr.  45  C. ,  über  U  Dorat ,  mit  einer  der 
interosBantesten  Kirchen  (IJ.  Jahrb.)  des 
inneren  Frankreich,  —  und  Moulmorillon, 
Städtchen  mit  5t00  Einw.  —  Unweit  der 
Station  VBommaize  viele  alt^gallisohe  Grab- 
Jifilgel 

Seitenbahn  nacli  Moutlu^on  (v^I.  S.  1.')), 
t23  Kilom.»  täglich  3  Züge  iu  41/3  Ms  5  St. 
Taxe:  I.  Cl.  18  Fr.  80  C,  II.  Cl.  10  Fr.  35 
«0.,  UI.  Cl.  7  Fr.  eo  C^  über  Gm4r«t,  Haupt* 
<ort  dea  DepartemMila  la  Crmuwt  aüt  5100 
£inw.  —  Nahe  bei  der  Station  Sainte'Fejfre 
Anden  sich  sablreiobe  Ueberreste  einer  alt- 
^pJItoelieitätadl^  Dmtilen-Steltta  andDolmen. 

Water  über  die  Statlonett  2a  Jon- 
^hire,  AmiasMC,  Saint »Ptiat'Taurion 
nach 

(400  Kib)m.)  LimageS  (Büffet). 

Ndtels:  de  laBomt0''d*i>r;  dtMi^lieit; 
—  du  PiriQord. 

Diese  jetzige  Uauptstadt  des  De- 
partements de  la  Haute*  Vienne  ist  das 

Augustoritum  Lemovicnm  der  S$mer, 
mit  53|000  Einw.,  sehr  alt,  mit  nnieg«!- 


mässigen,  steil  an  der  Berghalde  hinauf- 
steigenden Strassen.  Die  CathSdrcile 
Stiini^JEHennef  wahrseheinlich  ron 
Meister  Johannes  de  Campis  in  der 
zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrh.  erbaut, 
ist  deshalb  von  histor.  Interesse,  weil 
mit  derselben  das  voll  -  entwickelte 
System  nordfranzösiscber  Bauweise 
nach  dem  Sttden  Frankreichs  übertragen 
wurdSr  und  hier  nun  ein  eigener  Styl 
daraus  sich  entfaltete.  Der  Querschiff- 
bau ist  prächtig,  bunt,  phantastisch  de- 
korirt,  bis  in  den  hochaufäteigenden 
Giebel  mit  Ifaasswerkmustem  e^UIt. 

im  Innora  Grabniäler  der  Biaeb&fe; 
namontllch  dasjenige  des  Jean  de  Lan^^eac; 
GlAsmnlereien  aus  dem  14.  und  16.  Jahrb.; 
—  die  Chorbühne  im  Renaissaocestjl  mit 
auageaaiohnet  ejegantan  Sku^ptaren;  —  ori- 
ginell« Vandfceeken« 

Die  Kirche  Saimt-Mii^l  bat  an  der 
Nord-^ite  ein  beaiebtenswertbesPortsly 

gemalte  Glasfenster  mus  dem  15.  Jahrh. 

und  einigen  Skulpturenschmuck  in  der 
Cliapelle  de  la  Yierge.  —  Neueren  Da- 
tums (1787)  ist  das  elegant  gebaute, 
von  Gfirten  umgebene  bisehö/Uche  IVs« 
lait,  von  dessen  Terrasse  schöne  Ai^- 
blicke  sich  erschliessena  Ueber  die 
Vienne  führen  zwei  alte  und  eine  neue 
Brücke  —  Das  Palais  de  Justice^  1849 
erbaut,  gleicht  eher  ^iner  Villa  als  einem 
Staatsgebäude*  Dem  Marscliall  Jetm 
Daptiste  Graf  «(»»  Jourdan  hat  man,  als 
einem  in  Limoges  (1762)  geborenen  be- 
rfilimten  Krieger,  ein  Deokmal  (Statue, 
skulptirt  von  Elias  Kobert;  gesetzt.  — 
Boachteuswerth  ist  auch  die  aus  einem 
12  Hit.  Umfangr  messenden  Uonotitben 
gemeisselte  Fontaine  Angouleme.  — 
Die  schönste  Promenade  ist  ^er  Clianip" 
de  Juül^t ,  zugleich  Militär- Uebungs- 
platz,  wo  auch  im  Mai  jeden  Jahres  der 
berflhmte  Markt  von  Saint -Loup  abge- 
halten whrd.- 

Die  Industrie  der  Stadt  ist  bedeutend; 
sie  fabricirt  jibrlioh  für  circa  SO  Hillionen 
Franken  PoneeHane  und  Kmall-Waaren, 

Flanell.',  Ilandschulio,  Leinenstoffe,  Schuhe 
und  gegerbte  Leder.  Den  Handels  •  Umsatz 
taxirt  man  m  Mttt  Fr.  Jihrliek. 

Baludiaie  weiter  durch  eben  Tun- 
nel|  Uber  die  Vienne  und  die  Stationen 
Beynae,  Nexon,  Lqfkerffe,  BnuUre^Ga» 
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Zand,  la  CoqmUc,  Thivicrs  (feiner  ^Icr 
vorzüglichsten  Handelsplätze,  für  Trüf- 
feln), r.  das  Oidtea«  Laxion,  HigrondeB, 
Ayonac  vad  ChäUau-'VEtique ,  r.  die 
Ruinen  der  Abtei  Chancelade  Aber  den 
TouUm  nach 

(499  Kilom.)  Perigueux  (Büffet). 

Hdtelt:  du  Firigordi  —  du  CktM-Vtrt; 
—  de  Franre. 

Hauptstadt  des  Departentents  de  1a 
Dordogne  mit  20,400  Kinv. ,  im  Thal 
der  Isle,  die  hier  schiffbar  wird.  Sie  ist 
das  Ve&unna  der  Römer  nivl  birgt  noch 
viele  Rudera  aus  joner  Zeit,  namentlich 
Reste  eines  Ajiqthitheaters  (das  40,000 
Kenadien  faMea  konate),  Ueberbleilisel 
diemriiger  Thermm  umt  der  Seit  des 
Augustti8,  '«ln  Camp  de  Cisar^  die  Tottr 
de  Vetone  von  6G  Met.  Umfang  bei  25 
Met.  Höhe,  n.  A.  Auch  aus  dem  Mittel- 
alter restiren  noch  die  auf  eine«  Theil 
der  Stadt -Mauer  stehenden  Rainen  der 
Borg  de  BatrÜre  und  der  elegant  kon- 
Strairte  Matdgnerre  -  Thtmn  aas  dem  1 5. 
Jahrh.  —  Das  interessanteste  HebSude 
der  Stadt  aber  ist  die  Kirche  »Srtin/- 
Fronff  eines  der  merkwürdigsten  Mo- 
numente West  -  Frankreichs ,  bauhisto- 
risch Yon  gröbster  Bedflafmgf  sofwohl 
fBr  die  FHIhepOdhii  id»  fBr  die  mitt- 
lere Zeit  des  romanischen  Stylcs ,  weil 
sie  das  ansehnlichste  KuppelgebSude 
von  byzantinisirendcr  Disposition  ist. 

Die  Kirche  mag  ursiirütiglich  im  10. 
Jalirb.  (SvehrMbeiBlIeh  um  984)  g«(^udet 
■worden  sein  nnd'  wurde  1047  oiugeweilit. 
Dieser  altere  Bau  wurde  durch  eiueu  üniiid 
uot  1120  wusciitllcli  zerstört,  so  dass  heute 
nvr  noch  ein  dem  tnihmebrigen  Neidbau 
vorstellender  Thell  4airon  fitrrig  ist.  Das 
gegt-nwärtlgo  Hauptgebäude)  ist  ein  mit 
5  Kuppeln  überwölbter  Kreuzbau,  in  den 
Banptdispositlonen  dem  »liysaatitite^wn 
System  der  SaTict-Marcns-KIrcho  zu  Venedig 
völlig  ents|>recheDd  uud  ohne  Zweifel  un- 
mittelbar nach  Ihrem  Plane  erbaut.  Die 
Säukiistellungon  und  der  reiche  Schmuck 
von  San  •Marco  fehlen  jedoch;  auch  soust 
ist  Alles  schwerer,  eiufHcher,  derber.  Dazu 
kommt,  dass  die  Kuppeln  nur  w^igei  die 
Seitenwinde  dagegen  reiohllehe  Fenster 
haben  ,  woilurch  die  unteren  Tliello  ziem- 
lich heil,  die  oberen  dagegen  dunkel  uud 
lastend  ersebelneD.  Der  Blndmck,  den  das 
Innere  auf  den  mit  der  rjescliirhte  der 
Architektur  nicht  yertrautoa  Beschauer 
■woht  Ist  ein  in  ferae^  ferne  ZeHea  Bwfiek* 
Tenetsender« 


Die  Catfiidrale  Saint  -  Etienne  rührt 
in  ihrem  östlichen  Theile  Kuppel  und 
Cftmpanile)  aus  dem  11.,  in  ihrem  west- 
Kcben  ans  dem  17.  Jtfhrh.  lier. 

Unter  den  PHral  -  Tlännem  besitzt  P6- 
rigtitttix  mehre  für  den  Freund  der  Archi- 
tektur 8ehr  bemerkenswerthe :  die  Mai*<m 
Duverd  an  der  Place  Marcillflc  (Ecke  der 
Uue  Taillefer  und  Saint -Lilain),  soll  ans 
dem  10. ,  —  die  Mailton  Fauconnet  aus  dem 
12.  Jahrh.  stammen.  Der  Kcnai^sance  ge- 
hören  an  die  MttUou  Lampertg  Ilaisom  L^cm- 
herHt  (prichtige  Treppe),  IfoisoM  B0puard 
(Koke  der  Rne  Algolllerle  md  Ht  Rme  4» 
Saint  -  Louis). 

Von  den  ötfontlichen  Plätzen  sind  zu 
nennen:  die  Place  du  Triangle  mit  der 
Broitse  *  Btetiie^  des  SbndUiM  MtuftMid 
nvf  Granlt-Solcliel,  —  die  Plaee  IßcJket- 
Monkngne  glgtchfalls..  mit  der  SUtne 
dieses  geistreichen  Ma'nnes  und  die  Ällie 
de  Tourny  mit  dem  Krz  -  Standbilde 
Fenilons.  Die  beiden  letzteren  Avurden 
in  P.  geboren;  ersterer  von  der  Stadt 
AnfiiBgs  Um  'dreisslger  Jabre  in  die 
Kammer  gewihlt,  -wMtte  hier  sefarm 
Oonsten  der  Dordogno. 

^mgtmä,  Thom.  Itohert,  ^rar<pn'f  de  la 
Picomntrie,  Arana.  Marschall,  war  1784  sa 
Limoges  geboren.  Kr  setebnete  sich  durch 
Gewalttliätigkeit  und  stnrres  Soldatenthum 
aus,  wirkte  gegenedus  allgem.  Stimmrecht, 
gegen  <le  WalilrefoVi^en  nnd  Ar  die  8ep- 
temliergesefze,  war  Gouverneur  von  Algier, 
gransam  in  den  Vernielitungskämpfeu  gegcu 
dio  Araber  und  erhielt  für  den  in  Marokko 
(18U)  errungenen  Sieg  den  Titel  eines  Her- 
zogs TOS  Isly.  Wihrend  der  Febmar  -  Xr> 
eigni?so  1848  war  er  der  einzige  muthvolle 
Freund  Louis  Philipps.  Er  starb  «n  der 
CXiolera  IM»    In  Pari*.    —  '  JMW^ 

Mlchrt  Etjijuem  de,  IfjH!?  i^eb.,  als  Moral -Phi- 
losoph beriihntt,  besonders  durch  seine 
Essais,  erofTiiote  In  Vrankrefcli  die  Relli» 
der  sellistaläudigen  und  originellen  rveok^r 
und  t  lf>92auf  soinemStammsitz  in  l'irigueux. 
—  F^n4lon,  Fran^oh  de  Salignac  de  la  Mottet 
geb.  1651  auf  dem  Schloss  F6n61on  in  P6ri- 
gueux.warEreblschofronGambray,  einer drr 
nclitungswerllifst«  11  Würdenträger  der  ka- 
tholischen Kirche  und  einer  der  mlldeatea 
Termttller  swltchen  den  Hugenotten  nnd 
den  Altgläubigen.  Ein  bleibendes  Anden- 
ken schuf  er  sich  durch  das  noch  lieate 
wertlivoUe  Buch:  „Lea  aventnres  de  TM^ 
maipie".  Nach  sehr  Tielen  Verfolgungen 
Seitens  deä  H<ffes  und  der  Geiatlichkeit  (au 
deren  Spitze  Bosüuet,  der  berdtamte  Kan- 
zelredner) starb  er  1715. 

Outsehmeckcrn  ist  der  Name  der 
Stadt  bekannt  als  Haapt-Uandelsplats 
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4er  feinsten  Trüffeln  und  vortrefflicher 
Welschhahnen ;  dann  florirt  aber  auch 
die  Liokal  -  Industrie  in  Papier  und 
WonenaMBni.  Seit  d«r  EotAdtang  d«s 
flössen  fimnsdsischea  EisebbvIiii^Niitses 
hat  P^rigueux  als  Knoten puikt  mehrer 
Linien  ausserordentlich  an  Bedentang 
gewonnen.  — 

Weiter  über  die  lüe,  r.  Ckdteau  de 
Megomrde,  iioich  weiter,  r.  <He  J^ntotne 
d€  fjiUme  .«nd  -  die  Stationen  Mmae, 
StAU'AjtUer  nnd  XeMie  mit  den  ele- 


ganten Schlosse  Mdlet.  Die  Bahn 
durchläuft  nun  ein  felsiges  Defil^.  Dann 
die  Stat.  Musaidan  (r.  dias  beholzte  aber 
tristePfaleMi  deUtOanMeX  Beaupourjet, 
Montp<mt  und  Soubie.  R.  die  Eisen- 
hämmer von  Cohj  und  weiter  die  grosse 
Fabrik  Saint- Seurin ^  in  welcher  zeit- 
weise so  lebhaft  gearbeitet  wird,  dass 
wöchentlich  10,000  Tonnen  Stahl  ver- 
bnuebt  werden.  — Bei  9tot.  Couttas 
konnit  aum  «of  die  <S«  8T9)  bereits  be- 
schriebene Bahn  nach  Bordeaux. 


-  Bordeaux. 
37.  Route:  Die  Stadt  und  ihre  Umgebung. 

(Vgl.  beikommonden  Stadt-naoO 


Bordeaux  hat  2  Bnhnliöfe  :  1)  Gare 
de  la  Bastide ,  auf  dem  rerlitenV^^r  der 
Garonne,  in  der  Vorstadt  Bastide  jen- 
seits der  grossen  BrüMte  nnd  nahe  bei 
dieser.  Er  heisst  afoeb  Gtgrt  PfariSj 
führt  nach  und  O. ,  nnd  besorgt 
den  Waarontrnnsport.  2)  Garende  ^t.-- 
Jean,  anf  dem  Z?'r?7^oi  Üfes. der  Garonne  •, 
von  hier  gehen  die  Linien  nach  Süden 
ah'j  daher  heisst  er  auch  Gare  du  midi. 
-~  Beide  Stat  sind  8t.  Ton  den  Gest- 
fUitm  entfernt. 

Omnibut:  ohne  GcpKck  30C  ,  mttOepiclc 
U  O.  Qedta  weitere  Stüpk  80  C). 

PmmUitifOmmiius  flür  4  ^isoaen  %  Vr*f 
mit  Ba^ace-  8  Fr.  Aoeh  Jn  jedtf  Privat- 
wohnung. 

Ilaupthureau  aller  Omnibua:  Cours  du 
Jaillut  10  (wo  auch  Billeta  für  i.  ikULCiSMe 
ausgegeben  werden). 

QaHfcSfe;  *B.  dsa  J»Hnee»  ^  de  la 

(schön  und  g^ut),  Cours  du  Chapeau  rongc  40. 

—  ♦ä.  det  Am^ricains ,  Ruo  de  Conde  (für 
Kaafteeie).  —  //.  de  France,  Ruo  £«pnt  des 
Jol«  n.  —  U.  de  Paris,  AlK'e  d'Oii^aus  22. 

—  *//.  jRichelicu,  Cours  de  Tlutendance, 
bette  Lage  etc. 

Re«faurant:  **Cafe  Jr  Pnrh,  Place  de  la 
Coui6die,  uud  in  deu  UütcU  a  la  carto.  — 
Cafes:  de  Bordeaux;  de  la  Comtdie,  Place 
do  la  Coni*5die.  —  Iiibert;  Commercial  ; 
Strasbourg ;  Mille  Colormea  f  an  denAU6e«  do 


Wagen:  1)  Fiacrcs  u.  CalUhes  1  Fr.  75 C. 
die  Fahrt,  2  Fr.  die  Stunde  (zweite  Stunde 
1  Fr.  75  C),  Nachts  2  Fr.  75  C.  die  Fahrt 
(von  MHliwnaffht  hie  6  Uhr  MoryeM).  Sie ) 


sind  auCseatellt:  Place  de  la  Boorse;  Cours 
da  Jardin  public;  Goars  daObapeaa  rouge; 
(juai  (\o.^  CfhartroDi;  Coara  Napol^n;  Plaee 

d' Armes. 

2)  Citadines  oder  Coupes  1  Fr.  50  C.  die 
Fahrt,  1  Fr.  7ö('.  die  Stunde  (xweiio  Stunde 
l  Fr.  50  C).  Nachts  2  Fr.  die  Fahrt,  die 
Stunde  2  Fr.  50  C.  Sie  dtaiioniren  :  l'lace  Hour- 
gogue;  Alldes  de  Touroy ;  Place  d' Aquitaine; 
Rue  Esprit  des  loia;  Rae  de  Condd;  Cours 
du  Jardin  public;  Cours  d' Albret;  Palais  de 
Justice.  —  Für  1  Tag  15  Fr.  Nach  oder  von 
dem  Bahnhof:  Gitadinas  1  Fr.  75  C.«  Flaerea 
a  Fr.  —  Ausserhalb  der  Barriere:  Fiacres 
1  St.  3  Fr.  (zweite  2  Fr.  50  C.j,  Ciiadiaea 
erate  iätundo  S  Pr.  SU  C.  (swelte  S  Tr.), 
Nachts  1  Fr.  mehr. 

3)  Omnil'us  in  der  Stadt:  Interieur  20  C. , 
Bannuelte  l.'i  0. 

Oamofschiire :  l)0i9nibti*^berdieG(aronnfi 
aind;  dieflnrondelleaBordelalsea.  Einaehlffung 
a)  Unkos  CtVr  fCh;i|  öau  rouge),  b)  rocht«:* 
Urei^  beim  rwihniiof.  Preis  10  C.  —  2j  Nach 
ifoyan  tü^l.  Kilr  Zait  der  Meerbltder.  Für 
Blaye  und  I'ouillac  tagt,  au  Ponton,  Quai 
V'erlieal.  —  .i)  Die  Fa^uebot - postea  haben 
regalmäsHige  St  iti  meOL  nach  SUdaiMilha 
(Uber  Lissabon  etc.). 

Briefaoat:  Hauptbureau:  Kue  Porte- 
OUdaux  10  (nahe  der  Place  do  la  Comddi«); 
Xebcnb.iix'iiux ;  Kue  l'.orie  2;i.  l?ue  de  TObser- 
vance  5;  pffeoj  7  Uhr  Alorg.  bis  7  Uhr  Abds. 
im  Sommer,«  9  Uhr  J(org.  bia  8  iJhr  Abds. 
im  Winter. 

Telegraph:  Goar»  de  rintendaace  hi 
(Tag  und  Nacht  oflto);  aueh  in  den  beideii 
Baliiih<>feti. 

KonMlN:  Pteoaaen,  Qual  de  Baealan  12. 
Bayern,  Quat^des  Chartrotis  88.  Schweiz, 
Kue  du  ParleraentSt.-Pierre  24  Oe-itorroich, 
Pavd  des  Chartrona  26.  Russlaud,  Kue  Bar» 
dineaa  1&  JBaglaod,  poata  Portal  16. 
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Z«itiangMal«i)  Pdristyle  da  Grand 
Th^fttre.  Zeitungen,  die  in  Bordeaux  er- 
scheinen: *La  Gironde,  Journal  de  Bordeaux, 
Coarrier  de  U  Ginmd«,  Onlenne. 

Theater:  1)  Oraitil  Ttimtrp.  (Place  de  la 
Coinädie):  gr.  Oper,  kein.  Oper,  Ballet.  — 
Logea  a  salun  4  Fr.  50  C.  Sperräitze  (stallea 
d^Orohestre)  and  Premi^res  (erste  Rangloge) 
4  Fr.  Secondee  nnd  Parterre  2  Fr.  Vorher 
genommen  1  Fr.  mehr.— Subvention  256,000  Fr. 

%}  TMätr« /nmfiU»  (Eae  Monteaqoiea): 
Dnuna,  KomOdle,  VaadevUle.  —  Loge«  und 
1.  GnkMe  3  Fr.  Stalles  und  Premieres  2  Fr. 
iSecondea  1  Fr.  85  G.  Troiai^mes  75  C.  — 
TMlüfgaioinmeQ  69  C.  mehr. 

8)  Gt/mnase-  Dramati que  (Hi'micycle  des 
Quinconees  5) :  KomOdiu  und  YaudeviUe.  -  - 
Parterrelogen  und  Logen  der  1.  Galerie  1  Fr. 
tJtaIle>j  2  Fr.   Sccondea  1  Fr. 

4)  TMdtre.  Xapol^on  (Cours  Napoldon): 
Drama,  Komödie,  Vaudeville.  —  Logen  und 
Oreheatre  st  Fr.  50  C.  PronH'  roa  2  Fr. 
Stalle»  1  IV.  60  C.  Secondes  1  Fr.  25  C. 
Troiii&mea  00  0. 

KoncertaVIe:  Bel-Orme  (Route  de  8i.- 
Mudard)  mit  Restaurant  und  schönem  Park. 
La  Jienaissance ;  Parc  Borddais  (Route  du 
8t.-Mädmrd),  alle  Sonntag  Musik.  Eintritts- 
preis S6  0.  Die  Wagen  1  Fr.  Alenzar  in  La 
Bastido  (Place  Napoldon):  Cafe  Concert  mit 
Boiri^es  chantantes,  ohonSgraphiques  and 
mtmiquos.  tägl.  von  8  bis  11  Abds.  Oaltfrtos 
1  Fr.  50  C.   Premiferes  1  Fr.   Seoondes  50  C. 

BMder  in  zwei  Prachtgebäaden  aul-Jedep 
Seite  derbas>Cdt4s  des  Qalneonces.  ^'ÄiclPf 

Ruo  du  Palais  Gallien.    SchtnimmfickuU  nnd 
halte  JJiider:  Qual  des  Saliniöros. 


Eisenbahn  •  Taxen: 


Ton  Bordeanx  nach 

Agen  

Angonldme  .  .  . 
Arcachon  .... 
B  ag  n  e  r  e  a  d  e  Bl^Ofre 
Bgjopne  .... 

CarcRsson.   .   .  . 

Of'OttO      •     •     •     •  • 

('lermbat  ...  . 

Coutras  

Dax  

Irun  

Lxou.   ...   •  . 
navsvtiie  .   •  •  . 

M  Tif:ni!inn 

Mont>du-&Iarian  . 
NarbOBiie  ...  . 

Nizza  

Orleans     .    .    .  ■ 
Paris  ■  w  ,   .  V  . 
Pau  ....... 

Foltlersi^ />'  ••  iviu)- . 
Baiiit-Etiean«  .  . 

Mbea  

Toolonse  .... 
T<nm<  w  i  >  <  w  -  • 


Kiloni 


186 

.'»*! 

47(5 

m 

52 
148 

äü4 
«68 

206 
148 
406 

nm 

402 

846 

747 

24« 

'i:.7 


I. 

15  85 

14  !>o 

4  .■)U 


22  50 
88l2üll6|ü5 
33  95 

29  25 


4S'85 

no'- 

t;:i  7.^ 
5lbü 

IG'60 
•26  15 


123! 
161  G() 
45'l5 

■)li7ö 


126 
87 

73 

27  55 

28  80 


lu 
55 


II. 


ll!40|  8i- 


n  I 


10  - 
17  80 
4  35 
12  If 

Ii»  h: 


75,85  56,90 
173  70  55  25 


17!  30 
12  45 

34  10 
4  15 

!>• 

Iii  m 

20,65 
»4  öO 
20!65 
2116*) 


347  jS8  85|iOil&Uli40t 


III. 


f,c 


.'0 
2  1,0 
16' M 
12  20 

24  90 

2114.^) 
i*9,3*> 
34|15 
2  '?  > 
9^10 

14  .55 
40  20 
40  45 
12|70 

9|10 
251- 
.>t  30 
2S '.->!> 
> 

14 ,  J.'i 

15;  15 

39  25 

15  15 

15  8; 


Bordeaux, nächst  Marseille  und  Ha  vre 
die  dritte  SediafoBOtadt  Fnakr^ielis, 

ist  nnter  dessen  grossen  und  lodMtriel- 
len  Städten  eine  der  ersten.  Kauf- 
männische Pracht  und  eine  grossartige, 
geschlossene  Wasserfronte  an  dem 
breiten  Strome  geben  ihr  ein  stolzes 
und  glflniendes  AnselieB  0»  ▼^U«  ov- 
perbe  ).  Sie  ist  Hauptstadt  des  Departe- 
ments derCJirondo,  Sitz  eines  Erzbis- 
thums und  eines  kaiserlichen  Gerichts- 
hofeSf  hat  194,000  £inw.  und  neben 
ihrer  kaaftnXnnischen  Tendenz,  dem 
allbekannten  Weiohendel  nnd  den 
Bauten  ihrer  Schißs werften,  auch  viele 
wisscnsch«ftliclic  Institute  (acadcmie 
universitaire ;  Fakultäten  der  Theolo- 
gie/des  sciences  und  des  lettres;  Ver- 
schale der  Medleini  ▲rdiikektur-,  Male-  * 
rei-,  Hydrograpliie*  Schulen  ete.).  In 
einer  prächtigen  Linie  von  GebSuden 
bildet  die  ^fadt  einen  leuchtenden  Ht^b- 
mond  am.  linken  Gestade  der  Garonne, 
da  wo  diese  iu  ihrer  grössteu  Breite 
eine  regelm&ssige  Kurve  %eaehrdht. 
Diese  Krümiaung  bildet  den  Hafen  (port 
.^dle.l^'  J^ii|]i»),f  der  an  1200  Sehiffe  auf- 
ncnmci|;^ai)f  und  Schiffen  von  500  bis 
GOO  Tonnen  zugänglich  ist.  Der  immer 
mehr  sich  entfaltende  Seehaudel  hat  die 
Längenausdelnrang  derStadtbegünatigt 
sie  ist  6  KUom.  lang  und  nur  1 '/s  Kilon, 
tief.  Die  altr6mische  Stadt  sehob  sich 
nur  etwa  vom  Quai  de  Bourgogne  bis 
zum  Quai  de  la  Bourse  an  den  FIuss 
hin  und  dehnte  sich  in  länglichem  Vier- 
ecke naeli  NW.  ans;  das  mittel- 
alterliche Bordeanx  nahm  die  jetzige 
Altstadt  ein,  liatto  zw  Thoren  die  noch 
stehende  Porte  du  Palais  und  das  Thor 
de  la  Grosse  Cloche,  und  konglomerirte 
sich  dann  in  dicht  gedrängten  Hänseru 
um  die  Klosterkirchen  (St. •Michel, 
Ste.-Croix  etc.)  herum,  ein  Stadttheil^  der 
jetzt  noch  die  mittelalterliche  Vorliebe 
für  krumme,  enge  und  finstre  Gassen 
zeigt.  Die  Neuzeit  hat  (wie  auch  in 
andern  grossen  Städten)  nach  NW. 
weiter  gebaut  und  die  cbarakteristlselie 
Pracht  von  Bordeaux  ist  erst  eine 
Schöpfung  der  Zeiten  Ludwigs  XV.  Als 
Tonrnj  von  1743  bis  1767  Intendant 
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895  37.  S&ttU: 

«ler  Provinz  Giiyemie  war,  unternahm 
er  eS|  die  prächtigen  ofihen  Plätze  im 
Herzen  der  Stadt  mit  dem  Adersystem 
der  in  sie  einmikiideBdeii  Strassen  und 
dem  Kreislaufe  der  Promenaden  anzu- 
legen ;  er  setzte  der  geistlichen  Altstadt 
<»ine  Civilstadt  mit  Pr?ichtbautcn  an  die 
Seite.  Präfektur,  Akademie,  IJäder, 
Theater,  Bank  etc.  kennzeichnen  diesen 
Verband.  Daher  der  Übereinstimmende 
Styl  dieser  GebSado,  der  sich  dorch 
prächtige  Treppen ,  Säulenportiken  und 
zahlreiche  von  Pilastern  timrahmte 
Fenster  konnzeichnet.  Jetzt  bihlen  der 
Theaterpldtz,  die  Allees  de  Tourny,  das 
Centrnm  von  Berdeaox,  um  welches 
sieb  auch  die  gössen  CHasthdfe  und 
Cü£h  gruppiren ;  auch  die  Omnibus  der 
Eisenbahnen  gehen  von  hier  flib  und 
kehren  hierher  zurück. 

Die  ffroft^e  ftfHnerne:  Brffefs^  (Fönt, 
«le  la  Basti'l*' d\<'  n'\rhi  wi'i:  \'<)ii  drir  ^^tatioti'" 
IftBMtide  «urätadt  bioüberiuärt,  belierniclit 
den  Ba0m  und  lelilleiit  ihn  imlSttdon  ab. 
Sl^roht  auf  IC  Pfeilern,  dfe  17  Bogen  bil  ten, 
hat  15  Mht.  Totalbroite  und  500  Mit.  Länse 
■nd  vorbindet  die  Toraladt  Baitide  laA  der 
Place  do  Bourgogne.  Sie  wurde  i>o8  bis 
(für  8  Mül  )  von  Dcschamps  gebaut  u. 
galt  damals  als  eines  der  grössten  Wundor- 
vrerka  Um  dem  Baa  mehr  IieiohUgkeU  sa 
geben,  läuft  unter  demBrflckenwege,  xwlsehen 
iim  und  den  Bog«n  in  der  ganzen  Länge 
der  Brücke  eine  gewölbte  Gallerie,  so  dass 
swtoctaoik  den  Anaden  und  der  Brüstung 
eine  hohe  Wand  liegt  (der  Eingang  zu  dio<!er 
*ehenflwerthen  Konstruktion  ist  an  dor 
Bastideseito ;  dem  Gardien  ein  kleines  Trink- 
geld). I>iä  AuH.sicht  von  der  Brtteke  tU»er 
bUdt  uud  Ilafou  int  entzückend. 

Die  dichtgedrängten  Schilfe  mit  den 
Flamen  aller  Länder ,  die  breiten,  be- 
lebten Qnnis,  die  sich  von  Paludatc  bis 
Üacalmi.  liinziehon ,  die  Kette  der  meist 
4stöcki|^'cnlläusermit  ihren  hohen,  rund- 
bogigcu  Magazinen,  grossen  Fenstern 
mit  Gallerien  und  den  Ovalfenstem  in 
den  doppeltabgeschrSgten  Dächern  sind 
die  stolzen  Zeugen  des  reichen  See- 
handels.  Kcchts  liegt  das  schön o  Quar- 
tier des  Chartrons ,  der  Sitz  cl»  i  !;olos- 
£alen  Weinmagaziue  j  auf  den  i^uai  de 
Bourgogne  folgt  die  Honane ,  die  Bdrse 
mit  ihrer  grossen  Kuppet ,  der  Quai 
Louis  XV III*  und  hinter  demselben  die 
gewaltige  Vln^^e  dts  Quinconces.  Ober- 
halb der  Brücke  liegen,  vor  den  <^ttais 
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nm  Ufer,  die  Werften,  und  die  alte  Stadt 
wird  vom  heiligen  Michel  beschütat. 
Um  das  SeeUhm  des  Hafens  näher  zu 
besiehtigett,  bestelgts  man  eines  der 

Miniaturdampfschiife  „Hirondellcs  Bor- 
'•  delaises' ,  welche  fast  zu  jeder  Zeit  den 
I  Fluss  passiren  und  an  den  Schiften 
vorbeiziehen  (10  C).  Die  Garoiine,  die 
hier  noch  86  KUom.  von  ihrer  Mündung 
in  den  Ooean  entftmt  Ist,  erlaubt  aber 
doch  den  grössten  Kauffabrteischi£fen 
ohne  Schmerigkeit  mit  der  Fluth,  die 
täglich  Zinal  wiederkehrt  nnd  4  bis  5 
Met.  hocli  steigt,  den  Strom  heraufzu- 
kommen. Die  schöne  EinertbahHl^rücke, 
aufwärts  von  der  steinernen,  ruht  auf 
7  gusseisernen  Jochen  und  fGurt  in  die 
Vorstadt  St.'Jean. 

Kirchen:  Zur  *Caf7iMraIeSt.^ 

ÄndrS{Pi.dj^  im  NW.  der  Stadt  gehe 
jafiu  .yQö;  j4ej*  I*lace  de  la  Comedie 
^reh  '  die  helebte  charakteristische 
Strasse  8te.  '^ÖathMne  und  biege  r.  In 
die  Buc  du  Pt  uguc  um.  Sie  ist  ein  jetzt 
von  HÜlf^V.  Seiten  freigemachtes  präch- 
^igc^S  4Äkr**ales  Gebäude,  au  welchem 
vom  11.  bi'Sins  1-1.  Ja]irh.,uiid  nach  den 
Zerstörungen  durch  ein  starkes  £rd« 
beben ,  auch  noch  bis  sum  16.  Jahrh. 
fortgebaut  wurde.  Daher  die  grosse 
Verschiedenheit  der  Style  in  den  ver- 
S'-liiedenen  Theilen  der  Kirche.  Von 
der  Wesüa9ade  steigt  man  unter  dem 
Orgelvorbau  (Renaissancestyl  von  1525) 
auf  flinlsn  In  das  frtthgothische  Lang- 
hans (ISftS)  hinab. 

Es  Ut  einschiffig  und  dem  gothischen 
Stvie  sawider  «uffaUead  breit  QS  Mit.), 
4  Mit  breiter  ein  Notre-Dame  sn  Parif,  die 

Länge  beträgt  7*^  M,'  t,  u  ;  I  .^oiuG  7  Gewölbe- 
felder  erreichen  eine  Hülie  von  28  M^U  Die 
W&nde  Biod  untervrärtf  dareh  mndboi^ 
Arlcaflen  elngetheilt,  haben  oborwSrta  über 
den  horizoQtaleu  GeaiuialoistoQ  je  5  grosaei 
breite,  apltzbogige  Fenster  und  oberhalb  der* 
selben  kleinere;  beide  mit  Galleriea  davor. 
In  Gewölbe,  Arkatur  und  Fensterdispositlon 
erkennt  mau  noch  den  Kampf  dea  neu  ein- 
dringenden  gotblaeben  Gesetzes  mit  dem  &U- 
gowohiiMB  romaabeliea  Kappalbaa. 

Der  Chor  mit  seinem  prlehtlgen 
Umgang  und  7  radianien  Kapdlea, 

schlanken ,    spitzwinkligen  Fenstern, 

zahlreichen  Pfeilern  und  leieht  Gle- 
sch wungonen  Gurten  ist  ausserordeut- 
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lieh  schön  uud  gehört  der  vollendeten 
GotMk  an,  wie  dits  auch  sem  inaserer 
Schmuck  ron  Fialen  und  Strehebdgen 

darlegt.  Das  Querhona  lat  SschiflGg,  aher 
schmal;  zu  seinem .  nördlichen  Ende 
führt  ein  reich  mit  Statuen  und  Basre- 
liefs geschmücktes  *  Portal,  über  wel- 
chem cineaelidBe  Rosette  istmad  das  von 
8  aleganten,  50  Ißt.  hohen  ThQrmen 
mit  flamhoyant  darchhrochenen  Helmen 
flankirt  wird,  so  dass  das  Qncrschiff 
eigentlich  die  brillante  Facjade  bildet. 
Die  zwei  andern  Tliürme  auf  der  Süd- 
seite haben  keine  Helme. 

•  Tour  de  reyherland  heisst 
der  isolirte  hohe  Thurm,  dsti.  tob  der 
Kathedrale,  der  ftber  einem  massiven 
«laadratischen  Unterbau  in  3  Stock- 
werken sich  zu  einem  schlanken  Secki- 
gen Oberbau  einzieht ,  un^  oben  durch 
den  reichgeschmückten  Feusterbau  fast 
durchsichtig  wird.  Der  Erabischof 
Pierre  Berlan  (ernst  Taglöhner  in  HMoe) 
Hess  ihn  1450  erbauen;  er  ist  48  MM. 
hoch.  Seinen  Helm  zerstö/le^^l  7  d^r 
Blitz  und  eine  liUpfervergolcTete  Statue 
derN.-D.  d'Aquitaine  trat  an  seine  Stelle. 

erhielt  der  Thurm  die  220  Ctnr. 
wiegende  Glocke,  die  nur  hei  hohen 
Festen  gelftutet  wird. 

*;Se.-JMielM(PL  13,  nähe  dei^stei. 

nernen  Brücke,  vom  Quai  de  la  Grave  tAw 
die  kleine  Strasse  hinein)  fällt  zuerst 
durch  seinen  hohen  Glocken thurni  auf, 
der,  wie  derPeyb^rland  üO  Met.  von  der 
Xirehe  entfernt,  ihrer  Fa9ade  gegenfiber 
sich  erhebt  Er  wurde  1473  bis  1493 
erbaut,  ist  ein  Werk  der  spätem  Gothik, 
steigt  von  breiler  Basis  allmählig  sich 
verjüngend  in  Etagen  auf ;  von  der  Mitte 
aus  tbürmeu  sich  3  Keiben  Fenster 
fibereinander,  die  oberste  mit  Balu- 
strade, in  die  H61ie.  Der  Thurm  Ist  - 
6eckig,  von  eleganten  Stre'bepfeilern  ge- 
tragen; 107  Wvt.  hoch  (bis  zur  Balu- 
strade 54  und  von  da  bis  zur  Spitze  53  ), 
also  eine  der  höchsten  Tburmspitzeu 
in  Ifraakrelch.  1769  Tom  Sturm  ser* 
stBrt,  itt  jetel  der  durehbroehne  Helm 
s^^ft^etat,  Fialen  uiid  Strehepürfler 


•Oben  präeJUiMr  BeaihlMr  Ober  Bor> 

,  deaux  und  dcagcn  Umgebung :  unter  sich  die 
Stadt  und  der  breite  Strom,  im  N.  die  Dor- 
^  dogne,  die  etim  Ftnta  abfalleaden  B«r^> 
gehänge,  an  denen  Blaye  und  Poulllac  liegen  ; 
nordwestlich  daa  Gebiet  von  Medoc,  ia 
dessen  Mitte  die  weltberQhmten  Flecken  und 
SchlOsser:  Marganx,  Macau,  MtMoc  liegen; 
südlich,  an  dai  fruchtbare  Land  augräazend, 
die  Steppen  der  Landes  (R.  4G). 

Unterhalb  des  Thurmes  zeigt  man 
als  Kuriosität :  eine  Gruft  mit  etwa  40 
>  ausgetrockneten  Leichnamen ,  die  man 
beim  Umbau  des  Begräbnlssplatzea 
noch  wohl  erhalten  fand  und  nun  in 
diesem  trocknen  Gemache  aufütelUa. 
(Eintritt  50  C). 

An  der  Kirche  von  St-Michel  über- 
wiegt die  spätere  Gothik.   Die  West- 
fa9ade  ist  ein  reiclier  Dekorationsbau 
des  15.  Jalirh.    Ihre  Vorhalle  und  das 
Nordportal  tragen  denselben  von  innen 
nach  aussen  sich  erweiternden  Formen- 
typus, haben  schöne  Aosetten  über  sich 
und  sind  reieh  skvIpHft.  Bemetfcant- 
urerth  sind  die  Skulpturen  Uber  dem 
Nordportal :  Basreliefs  aus  dem  16.  Jähr- 
ljun<iert  (Abrahams  Opfer,  das  Passa- 
lamm;  darunter  der  Judaskuss);  auf  der 
Hioterseite  (in  der  Kirche)  hoch  über 
der  Thür:  Chrittua,  Ifaria,  Jobaraaa. 
Das  Innere  ist  Ssehiffig  mit  4  weiten 
Bogen  und  flach  profilirteu  Pfeilern. 
Die  Glasgemälde  der  breiten,  mit  flam- 
boyanten    Maasswerk  geschmückten 
Fenster  sind  meist  modern.   Der  Chor 
sdiUesst  geradlinig;  fiber  3  kleinen 
schmalen  Fenstern  ein  grosses  in  der 
Höhe.  Ein  schönes  Trifjri um  zieht  sich 
um  den  Altar  herum  (13.  Jahrh  ).  In 
der  St.  Josaphskapclle  (Nordseite)  ein 
Überladener  Kenuissancc-Altar  mit  guten 
weiblichen  Heiligenstatuen.  Unter  den- 
selben interessante  Skulptoren  aus  dem 
14.  Jahrh. 

Sonntags,  zur  Zeit  dor  Frühmesse.  Ut 
-der  nnteve  VoIktMhIag  Itter  siafk  reprlMRi- 
tirt.  Die  Mägdo  und  Arbeiteriunen  tragen 
buntü  Koj)ttüoher,  die  sie  wie  einen  Turban 
hinten  lose  ums  Haar  zu  schlingen  verstehen» 
ein  Putz,  der  ihren  eigentbUmlichen  Typnc 
(meiat  Brünetten  mit  läuglicben  Gesichtern, 
acbait'en  glänzenden  Augen,  feiner,  etwas 
breiter  Nase,  kleinem  Munde  und  spitzigem 
Kinne)  sehr  ▼orOieilhaft  bervorliebt 

*St.  -  Seiirin  (Ph  15)  aoi  Vord- 
weafteade  der  Stadt. 
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Mail  gehe  dem  gansen  Haupicorno  der  i 
ßtadt  (Coura  de  Tlnteudanco)  emlaug  und 
roehts  über  die  Place  Dauphino  bis  za  den 

Qehdirt  In  fhreu  Hauptbestondthellen 
der  IrüfagDtMsehen  Zeit  an,  bat  schmale 

Seitenschiffe  und  gerade  schliesscnd*  n 

Ch  nr,  ist  jedoch  iin  Innern  stark  altcrirt. 

Von  Bedeutung  ist  ihr  berühmtes  ^sflc?« 

liches  Seitenportal  innerhalb  einer  halb- 

acliteckig  vortretenden  Halle ,  laut  In- 

Mhrift  Ten  -dem  1*967  rerstorbenen 

Canonicus  Itafanandns  a  fönte  gestiftet, 

mit  3  Thitr?M.»gen ,  reich  mit  mcisterliaft 

stylisirfeu  Statuen   und  Reliefs  ge- 

ftcbmiK-kt. 

la  der  Mitte:  Der  Wcltenrichter  und  die 
FUrbittor,  dor  Engel  der  Tosauno  und  der 
£ngel,  der  die  Seele  in  die  reclite  Wag«chalo 
legt,;  wUuend  «n  der  Unken  ein  TeelM  ileh 

«nhring^t.  Tleft»r;  Die  A  ufersteh  unp:  dor 
Tociiüu.  Die  Apoatel  setzen  sich  au  dun 
tieitenportaten  f<in  und  worden  links  durch 
die  Christliche  Kirche  und  rechts  durch  das 
Alte  TeeCainent  abgeschlossen.  Qliederung, 
Licht  und  Srhatleo,  liuUung  u.  Gewandung 
sind  ächt  iLUustlerisch,  ebenso  streng  als 

«BMOfUg. 

Aoeb  im  Innern  der  Kirehe  sind  be- 

merkenswcrtiic  Skulpturen:  an  deraUdl. 
"Wand  rechts  :  Clemens  V.  Messe  lesend  ; 
am  Hochaltar  14  Marmorbasreliefs  mit 
der  Geschichte  des  heil.  Severin,  der 
bier  im  6.  Jahrb.  Bischof  war-,  am 
Bisebofsstubl  (r.  ron  der  Kaasel)  reiche 
BUdnerei.  St.-Seurin  war  einst  Kathe- 
drale und  seine  .Tsclnt'tigo  Kr'jpte  unter 
dein  Chor  ist  sehr  nit;  die  (Icsimso  gc- 
hüren  der  fränkischen  Zeit  an.  Da*} 
Grabmal  de»  heil.  Fort  ist  ein  hübsches 
Benatssansawerk. 

m9.'4>r^ix  (PI.10t  ImSO.,  nahe  «n  Quai, 
zwischen  der  steinernen  Brücke  und  der 
Station  St. 'Jeau^,  deren  älteste  Thcile  dem 
10.  und  11.  Jahrh.  angehören,  und  noch  diu 
einlaehe  BasUikenform  haben,  mit  senkrecht 
anf  der  kte  stehenden  Kapellen,  Tonaen« 
gewöJbe,  V'.rtr  tnichoii  Oniruiiüiiten  uud 
Kapitalen  und  einfachem  Chorachlosse.  Die 
gothischen  trad  spKteren  Umbauten  haben 
die  Kirche  sfhr  mtatollt.  Die  reich  delio- 
rirte  Fa^adu  uii<i  der  Thurm  siud  romauisch. 
Portal  und  Seitennischen  haben  originelle 
ttnlptiB*en.  Im  oberen  Tbell  der  Fahnde 
iHra  der  Thurm  sur  SsKiekigen  Ton  Je 
4  Bografenstern  durc-h?)rüchenen,  seh<ing6> 
gliederten  Halbsäulcnraaasc. 

Piaee  du  Chapetot,  Ist  die  nftebste  kathollwihe  I 


Kirche  bei  deu  Ilauptgasthufen.  Sie  ist  die 
Kirche  der  aristokratischen  Quartiere  VOA 
Bordeaux;  ein  ttberladenes  SduuistOek  von 
1701. 

JVffgMtewIfafllhe  BVreilleft  gibt  es  In 

Bordeaux  drei.  1)  Rno  Notre-Damc  Nr.  10, 
aux  Chartrons.  2)  KueduHä.  3)  Englische 
Kirche,  Coora  da  pmri  desOhartrons  Nr.lOu 

Die  Sijnagoye  (PI.  IG)  von  Caussfiougo 
(durch  die  Kue  bte. -Oathfirine,  den  Uours 
Xnj)ol6on  o.  Rne  du  Hirall)  itl  iln  btbeehtf 
Neubau  rou  Corcelles. 

Der  katholische  Kirrhhof  la  Char^ 

treust  (  PI.  A,  G  i,  am  EtkL-  [itu-  d'Afi'.^  i  die 

T.d.  Place l^auphmc  aui  Ende  des  Cour s 

de  rinleadaiiee  ausgeht),  hat  eiaen 

grossen  Namen  wegen  aekiegBeichUiaiiia 

an  Marmor  und  Inschrititen  (leider  har- 

moniren  Kunst    und  Fftmilieneitelkeit 

nicht  immer),  und  weil  i  r  lait  prächtigen 

PappelaUeengeschmücki  ist.  Uer  A'/rcA- 

hof  der  F^^tetdOHten  RlMte  d*£spagne, 

der   Israeliten  an   derselben  Strasse» 

(Man  gehe  von  Kue  Ste.-Cath^rine  über 

den  Platz  des  Capucins.)  Unter  den  Civil- 

gebäuden  hat  das  Hotel  fle  Ville 

(PI.  21),  ein  schönes  Gebäude  mit.  *präch- 

tigern  Hofe  TOD  1770,  eine  wenn  amcb 

kurze,  doch  reiche  Geschichte.  Es  war 

erzbischöflicher  Palast  des  Priuce  de 

Kohan,  unter  der  Revolution  aber  Kri- 

miualgerichtsiiot,  später  Fräfektur,  dann 

Palais  Imperial  und  ChÄteau  Boyal 

(deaebalb  ntist  „€b&tean**  ganaant). 

Seit  1835  atSdIisches  Satfibans,  in 

welchem  der  gegenwärtige  Kaiser  die  ♦ 

Worte  sprach:  „l'empire  c'est  la  paix." 

Am  Palais  de  Justice  (PI.  30*  stehen 
auf  den  Vfu  l»  luteu  rechts:  die  Statuen 
von  Makakcrbtd  (Minister  und  Ver- 
theidiger  Ludwigs  XVL  «od  Sebiilt- 
steller)  nnd  Jguesseau  ;  1.  Montesquieu 
(geboren  1689  auf  dem  Schlosse  Brede 
beiBor<Tonux,  derberiihmteVerfasserdes 
„Esprit  des  lois")  tt.  L'Höpüai,  Auch  im 
Innern  ist  in  des  architektonisch  sehr 
schöMH  Mte  4fBm$  yghto»  «ine  Blatae 

von  Ifonteatv^tt* 

Das  grosse  TJ^enter  (Pi.  32), 

Place  de  la  Com^dic,  ist  ein  von  allen 
Seiten  froi*?tphpndes Gebäude  von  ^ross- 
artigen  VerhältnLssen  in  dem  strengeren 
autikisirenden  Style  der  2.  Hftlfte  des 
vorigen  Jabrh.  LMtgegattesalabfiehales 
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YbrIbUd  und  als  aisi  d«r  soiiSntleB  in 
gans  Europa.  Dar  recbtwinklij^  Bau 
ist  auf  3  Sdten  von  Arkaden  für  die 

Spaziergänger  uoigeben ,  und  an  der 
Uauptfa^ade  mit  12  schönen  korinthi- 
schen Säulen  geziert ,  die  auf  er- 
]i5ht«m  Perisijl  rnhen;  jeder  SSole 
entspricht  aaf  der  Balustrade  eine  Ko- 
lossalstatue.  Die  Di!«position  der  Logen 
und  Gallericn ,  sowie  die  architektoni- 
schen Dekorationen  beschränken  die 
Zuschauerplätze  auf  1300.  Es  ist  87 
M%t  kmg,  47  M4t.  breit  Der  Architekt 
Louis  erbaute  es  1775  bis  1780. 

Die  Börse  (PI.  3)  liegt  am  Qaai 
awischen  dem  Quinconees-Platz  und  der 
steincrnenBrücke,  gegenüber  derDouane. 
Sie  hat  neue  Giebel  -  Skulpturen  erhal- 
ten; ihr  grosser  innerer  Saal  ist  90  M%t. 
hoeii  bis  aar  H8be  der  Wdlbung,  deren 
Bcbluss  eine  enorme  Glasdecke  bildet. 

Börsenstunden:  10  bis  18  Uhr  Vm.  und 

4  bi«  5  Ubr  Nrn. 

Im  1.  Stock  äi^Ckamhrc  de  commerce 
mit  ihrer  Bibliothek  von  8000  Bfoaen 
<tigl.  Yoo  12  bis  4Uhr  sngfbiglich).  Die 

aUe  Börse  an  der  Place  d'Aquitaine, 
sowie  der  alte  Bischofssitz  in  der  Nähe 
sind  ihrer  gothiscben  Architektur  wegen 
Sehens  wert  h. 

Die  ^^Otur  (PL  8t),  Unter  dem 
Theater,  ist  namsnllich  im  Innern  ein 
schöner  Bau  des  Theaterai-chitekten 
Louis.  Die  Bank  (PI.  l)  Rue  Esprit  des 
lois  13.    Ofl'en  von  9  bis  4  Uhr. 

Das  Taubstummen -Itistitut 
(PI.  8)  ist  das  schönste  moderne  Gebäude 
in  Bordeaux  (nooh  unTolleadet),  Rue  St* 

Senrin,  über  dem  Portikus  des  Pavillon  : 
die  SteUjte  des  Abbe  de  VEpee.  Es  ist 
das  einzige,  derartige  lostitut  in  Frank- 
reich für  Mädchen. 

Geöffnet :  Sonnt.,  Hont.,  Donneret.  10  bis 
8  ühr  (IBr  neoide  tfigL). 

Die  BiblMheh  (PI.  2),  Rue  J.  J. 
Bei  (bei  den  AlHes  de  Toumy),  besitzt 

140,000  Bände. 

Geöffnet :  tägl.  von  10  bis  8  Uhr.  SpecieU 
tataNMeat  sliidMoataigBe*!  berlUuBte  BMay« 

mit  seinen  eigenhändigen  Randbemerkungen. 
Er  wurde  1581  von  den  Bürgern  von  Bordeaux 
zu  ihrem  Maire  gewählt  u.  v erwalM«  dleeea 
Aat  nelirere  Jahie  ToitreflUeb. 


In  ^AMifaimriaehaiiSammlung  sind 
iiAertuante  rOmUehe  In$ehriften  und  An- 
tiquitäten, die  in  der  Xähe  vonBordeaux 
gefunden  vnirden.  Kin  Altar  mit  Reliefs 
(Jupiter  und  Ganymed,  Leda,  Juno), 
Büsten ,  Masken ,  Seuatoreustatuen, 
Säulen*,  ArchltraTS-  und Gesimsfrag- 
mente ,  Thmimedaillons  und  nnalCai]^ 
kleine  Bronzen  (Isis,  IToruSi  Venus  ete«), 
ein  ctruskischer  Spiegel. 

Das  Museum  der  CfemÜMe 

befindet  sich  in  der  Mairie. 

Geöffnet:  Sonnt.,  Mont.,  Donnerst,  von 
10  bis  3  Uhr  (Fremde  mit  Pass  tägl.).  Viel 
Mittelmäsaiges.  ITervorzuhebeii :  Nr.  47. 
Brascaaaat,  Der  calydonSsche  Ebor.  — Nr.  62. 
Paolo  Veronete,  Anbetung  der  Könige.  — 
Nr.  77.  Carry,  Der  fraosösisehe  Qeaandte 
vor  dem  GroaaraHan.  —  Nr.  9S.  OoffnM, 
Tintoretto  seine  todte  Tochter  malend.  —  Nr. 
104  bis  100.  Lelacioix,  Skizzen.  —  Nr.  154. 
Gerdme,  Der  truuknc  Bacchus  und  Amor.  — 
Nr.  172.  Groa,  Einschiffung  der  Herzogin  von 
AngoulSme  zu  Pouillac  —  Nr.  210.  Lestieur, 
Urania.  —  Nr.  24D.  Miijnard,  Portrait  Lud- 
wlg«  XIV.  —  Hr.  871.  •roimaiftcchio,  Heil. 
FsBllle.  —  Kr.  M8.  BmArtmit,  N^erkopf. 

—  Nr.  318.  Rolmsti,  Die  Tochter  Tintorotto'«. 

—  Nr.  307.  Van  l>yk ,  Maria  von  Medici.  — 

—  Nr.  411.  *P('mijinr>,  Madonna  mit  Heiligen. 

—  Nr.  4.Ha.  Tizian  (P.  Veronose?),  Die  Ehe- 
brecherin (aus  dem  Paläste  dc^  Herzogs  von 
Mo'lena).  Auch  oino  Waffeji-  und  Krieyt' 
maltrialieMammlung  der  verschiedenen  £po* 
diML  ]>eABdel  aldi  hier. 

Im  Ijyc^e  Imperial  (PI.  5,  Bnde  des 
Cours  Napolton)  ist  in  der  Kapelle  «tu 

modernes  Monument  von  Montaigne. 

MerhirUrtfigeThore,  i )  * Tlior 
der  grossen  Glorie  (Porto  de  la  Grosse 
Cloche,  PI.  D,  6),  am  Ende  der  Bue  St.- 
James,  seitlieh  an  die  Kirelie  8t.^Eloi  an- 
gebaut, ist  eines  der  4  Thore,  welche 
an  den  Ecken  des  mittelalterlichen 
Rathhauses  stnnden;  der  untere  Theil 
stammt  aus  dem  11.  Jalvrh.  und  ist 
noch  wohl  erhalten.  Der  Oberbau  ge- 
bdrt  der  gothischen  Zeit  Die  grosse 
Glocke,  welche  in  dem  weit  offenen 
Spitzbogen  hängt,  dient  als  Lämij^lockc 
bei  Feuersausbruch ,  sowie  auch  bei 
kirchlichen  Festen ;  das  hohe  Dach  wird 
von  2  runden  Spitathürmchen  rechts 
und  links  elngsfasst  8)  Das  Thor  dm 
Palait  (Porte  du  C7at77ou,PI.D,5),  Quai 
de  Bourgogne.  Kii)st  als  f^iugangsthor 
zum  Palaste  des  üerzogs  von  Aquita- 
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n!cn  ;  wo  auch  die  englischen  Seiieschnls 
und  das  Parlanieut  von  Bordeaux  ihren 
Sitz  hatten.  1800  wurde  diese«  Palais 
saopetSrt  und  sein  Käme  i^dei'Ombriire" 

auch  dem  Thore  entsogen,  das  nun  vom 
Nachbarquai,  als  <lom  ersten  mit  Fluss- 
kieseUcaillou)  gepHastcrten  Quai,  seinen 
neuen  Namen  erhielt.  3)  Die  Porte  de 
BcHrgogne  (PI.  6),  am  Biogange  zum 
Cours  Kapol^on,  bei  der  steioemen 
Brücke  wurde  zar  Brinnerang  an  die  Ge- 
burt  des  Herzogs  von  Bordeaux,  Enkel 
Ludwigs  XV.,  errichtet  und  1 805  in  einen 
kaiserlichen  Triumphbogen  verwandelt. 

JtömtaeheJtuhutf  PiOaU  OalUen  (PI. 29), 
das  einzigo  pr<(s>;ere  Monument  ausderVöm. 
Qlanaseit  von  Bordeaux;  eia  Fragment  eines 
Amphttheaten,  denen  Oavea  etwa  1600  Per- 
sonen fassen  mochte.  Das  Mauerwerk  be- 
steht aus  abwechselnden  Reihen  von  Ziegeln 
und  Bruchsteinen;  das  weniger  sorgfältige 
QefQge  weist  auf  die  Spitxeit  des  Kaisers 
Oalllenus  (260  n.  Chr.),  der  übrigens  den 
Bau  schwerlich  seihet  verordnete.  Die  Zer- 
störong  soll  erst  begonnen  haben,  der 
lelate  Bogen,  weleher  »odi  aleht,  bttdet  eine 
Art  Portikus,  unter  dem  man  durchireht, 
wenn  man  die  Rue  du  Colysßo  durchläuft 
(man  gehe  von  der  Place  Touniy  durch  die 
RueFondaud^gc  und  Rue  du  Palais  Gallien). 

Piff t ZG  u.  l*romeym(len  in  der 

Stadt:  Der  Platz  des  (Juinconces  (  PI.  C,  D, 
4)  in  seiner  basilika-artigen  Ausdehnung 
inmitten  derStadtand  seiner atattUcben 
HIiisenimltriBSiiBg  ist  der  schönste 

Platz  von  Bordeaux.  Er  beherrscht  die 
Quais  von  einer  2  Mfet.  hohen  Terrasse 
Lerab  und  erleuchtet  dieselben  durcli 
seine  zwei  Rostralsüulen  von  20  Met. 
Höhe,  die  sagleich  als  Lenehtthflrme 
der  Bhede  dienen.  Innerhalb  der  Baum- 
gänge  stehen  die  KoIossaUtatuen  von 
Montesquieu  r.  und  von  Montaigne  1.  — 
EHesen  Platz  nahm  einst  die  berüch- 
tigte Citadelle  ein,  die  von  Vauban  unter 
Iiudwig  XIV.  als  Chdteau  Trcmpette 
«baut  worden  war.  Die  Verbindung 
niit  dem  Cours  du  Jardin  public ^  den 
Alices  de  Tourny  und  demTheaterplatze 
ist  von  hier  aus  sichtbar. 

*  Der  fTardin  public  (PI.  C,  3\ 
eine  ausgezeichnet  schöne  Anlage,  die 
noch  zum  Innern  der  Stadt  gehört n.  von 
den  aiistokraüschen  Qwfüeren  um- 
gSben  ist  In  derWef se  elM  engliseh«i 


Parkes  vereinigt  er  schöne  und  seltene 
Bäume,  Grasplätze,  Alleen  und  einen 
vollen  Wksserstrom,  der  aus  einer 
Felsengrappe  herrorstttrst  und  in  male- 
rischen Windunjxcn,  als  Bach  undTeich^ 
und  mit  Brücken  überdeckt,  den  ganzen 
Garten  durchzieht.  Im  Kiosk  Donners- 
tag und  Sonntag:  Milit&rmusik.  —  Das 
Mutie  tTkStivire  naturelle  (PI.  28,  geöff- 
nettigliehTon  11  bis  5),  auf  der  Nordseite 
des  Gartens,  enthält  auch  eine  Marmor- 
kollektion der  Pyrenäen,  und  eine  inter- 
essante Sammlung  der  Fossilien  der 
Umgebung. 

Die^^l^  de  Timmy  (PI.  C,  4) 
bilden  ImMittelpuakte  der  Stadt  diebref  • 

teste  Strasse  u.  denbesuchtesten  Spazier- 
gang. In  der  Mitte:  die  bronzene  7?ei<er- 
statue  des  KaiAers  Napoleon  III.  vonDe- 
bay.  Trotz  zahlreicher  Bänke  sieht  man 
noch  ebi  gaoMS  Gaheg«  inmMetallttBh- 
len,  die  an  10  C.  ausgeliehen  werden.  In 
der  Mitte  des  die  Promenade  bcgrän- 
zenden  Platzes  steht  die  Statue  des  In- 
tendanten Tourny i  ein  Kontrast  zu  seinen 
Verschönerungen.  Von  diesem  Platze 
aus  gehen  dann  nodi  %  lange  hObsehe, 
von  Hluserrdhen  bektinsle  PMmona- 
den,  die  eine:  Cours  de  Tourny,  nach 
dem  Innern  der  Stadt;  die  andere: 
Cours  du  Jardin  public,  auf  das  Land 
hinaus. 

VerMr  uiid  HeiMM.  1)  WaUe  dm  grttnd 

mnrchi,  zwischen  Rue  Ste.  -  Cathe'rine  und 
der  Porte  de  la  Grosse  Cloche  (Butter, 
Käse,  Gemfite,  Vögel,  Fische,  neiadi; 
selbst  Sonntags  während  des  Morgengottes- 
diensted  sehr  belobt).  2  )  *  Halle  centralef 
Place  des  grands  hommcs  (vom  Cours  do 
rinteadMiee  durcli  die  Bae  Voltaire),  wohl 
eine  der  betteingerlebtelen  Marfcdianea  te 
Frankreicb,  in  Krcisform;  72  Gasssäulen 
(6  Mdt.  hoch)  tragen  das  grosse  gusseiseme 
Dach,  das  som  Theil  mit  Glasscheiben  ▼er* 
sehen  i^t.  Die  Verkaufb&nko  sind  aus 
Mauersteinen  und  mit  Marmor  bedeckt.  Unter 
der  Halle:  hohe  Magazine  für  die  .NiodSltaie 
und  AufbewahruQg  der  Viktaalien. 

In  der  Industrie  behauptet  der  Schiffban- 
den   ersten  Hang,  t':^  gibt  7  Werfton  der 
Stadt  und  8  der  Banlicoe.  Unter  den  Schilfs- 
stmmerplilaeo    ist   d«r  Miieaewerthetle: 
Arman,  Qn^i  Ste. -Croix. 

Im  Handel  nimmt  der  Weinhandel  die 
erste  Stelle  ein.  Die  AvtAriir  desselben  be- 
trägt jährlich  über  55Mjll.  Liter  in  Fässern 
und  5  Mill.  Liter  in  Flaschen;  der  Durch- 
sehaliiBwettii  dleees  aasgeniirieB  Weiaee 
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wird  auf  etwa  70  MiU.  Fr.  berechnet.  Fast 
'/»  Reht  nach  Amerika,  etwa  Vc  nach  Holland 
und  Belgien;  nach  England  kommt  beinahe 
dl»  HKma  deir  beaten  Qaallt&t,  wUhrend  die 
Bwcito  Qualität  hauptsächlich  nach  Holland 
exporiiit  wird  und  die  letzten  Sorten  mehr 
in  Frankreich  selbst  getrunken  werden.  Die 
Bordeaux- Weine ,  nicht  sehr  alkoholroich, 
aber  von  feinstem  Bour|uet,  werden  bekannt- 
lich nach  der  Güte  der  Gewächse  in  b  Classcn 
▼Ott  .fCrus"  auage^onderL  Der  eigentliche 
Ort  Inres  Wachaunmt  Ist  dteLandningft  ron 
M6doc,  die  zwischen  Garonne  und  Moor  (in 
racdio  aquaeisMedoc)  liegt;  wo  die  Landcs- 
Steppcn  aufhörenu. angeschwemmterDetritus 
der  Pyrenäen :  Sandstein,  Quars  und  Geröll 
an  deren  Stelle  tritt,  welche  die  Sonnenhitze 
des  Taged  festhalten  und  sie  Nachts  zurUck- 
•trabJen.  Nur  ein  kleiner  Strich  dieses 
aehmslen  St.)  LandsMffliM  produelrt  die 
erste  Qualität:  ,,Chnteau  Murgaux ,  La/ßtte 
u.  Latour;  der  Hauthrion ,  welcher  auch  zu 
dem  ersten  Crus  gezählt  wird,  wächst  ober- 
halb  Bordeaux  an  der  Garonne,  wo  die 
<;rav«a»eifi0  wachsen.  Za  den  „seconds  cms** 
gehören  die  von  Rozan,  Mouton-Brano,  Lfeo- 
vUle,  La  Rose,  Pichen •Longueville,  Qorce, 
Berine  und  Ctadon.  —  Dann  gibt  es  noeh 
OruH  dritter,  vierter  u.  fllnfler  Classe.  Von 
den  weissen,  weniger  geschätzten  Bordeaux - 
Weinen  unterscheidet  man  die  Graves  und 
die  vom  linken  Garonnenfer  (unter  denen 
deriffmilflnitfder  beste  Int).  Die  Bordeauxweine 
können  nicht  Y>>r  18  Monaten  getrunken 
werden;  einige  müssen  sogar  5  bis  7  Jahre 
Hegen ;  doch  nimmt  IhT«  Oflte  bei  höherem 
Alter  ftb.  Vor  dem  Ausführen  werden  sie 
meist  mit  anderen  Weinen  verschnitten;  der 
beste  namentlich  mit  Hfrmitage. 

HisforisehMi  Bordeaux,  arsprflngUcb 
Bnrdigala,  war  Bafltrnttadt  dei  k^SHtehen 
Stammes  der  Biturigcs  Vibi-ici ,  welche  auf 
dem  linken  Ufer  der  Garumna  uutur  der 
iberischen  (baskischen)  Bevölkerung  sich 
niedergelassen  hatten.  Frühzeitig  wurden 
«ie  von  den  Rdmom  unterworfen,  und  zwar 
(wie  Ammian  berichtet)  mit  leichter  Blühe, 
weil  an  dar  nahen  and  anmothigea  Küste 
aMlilndiwdie  Waaren  in  Menge  ankamen,  u. 
die  Sitten  daher  schon  verweichlicht  waren. 
Ein  in  der  Stadt  gefundener  Votivaltar  preist 
neben  den  Angustus  als  den  Genius  der 
Civitai  Biturigium  Vivl.<?corum.  Bordeaux 
war  die  Vaterstadt  des  Gcschichtschreibers 
Eutropius  (t  370)  und  des  Dichters  und 
Staatsmanns  Ausonius  (f  SdO),  von  welchem 
wir  Boeh  eine  Gedlehtsammlang  auf  bordl- 
galenser  Gelehrte  besitzen.  Hadrian  maclitc 
Bordeaux  zur  Hauptstadt  des  zweiten  Aqui- 
taniens und  wir  haben  noch  vereinzelte 
Nachrichten  über  das  prächtige  Leben  auf 
den  zahlreichen  Villen  der  Umgegond.  Die 
Anflüsung  des  römischen  Reichen  lies;»  auch 
hier  ihre  Spuren.  Im  Jahre  413  wurde  Bor- 
dMWX  Ton  den  Ctothen,  507  von  den  Vraaken 
erobert,  732  von  den  spanischen  Arabern 
unter  Abd-er*Rahman.  Unter  Karl  dem 
Grossen  wurde  das  Land  in  Grafiachaften 
gaUeilt,  ala  Ludwig  Kiteig  Aqpitanien 


war.  DerGraf  von  Bordeaux  war  Statthalter 
des  Königs;  812  wurde  d  e  Stadt  dem  neuen 
Ilerzogthum  der  Gascoguezugetheilt,  wodurch 
sein  basirftebes  Element  verdrängt  wurde. 
Mit  der  Oascogne  kam  Bordeaux  beim  Aus- 
sterben dieser  Linie  durch  den  Urafun  von 
Poitiers  an  das  Herzogthum  Aquitanien 
(verdorben:  Gnyenne).  Pie  Erbin  der  letzten 
dieser  Herzoge,  Wilhelms  IX.,  Eleonore,  hei- 
rathcte  den  Herzog  von  Anjou,  Heinrich 
Plantagonetf  der  nun,  als  er  zum  König  von 
England  erhoben  wurde  (B^nri^  H.), 
auch  die  Guyenno  und  Bordeaux  1154  an 
die  en'jli$che  Krone  brachte.  Dreihundert 
j.^liro  dauerte  äte  Herrsclialt  der  Engländer 
in  der  Guyenne  und  Gascogne,  und  dieser 
Zeit  ist  unstreitig  die  Blüthe  der  südfrau- 
zösischou  Städte  und  der  Aufschwung-  von 
Bordeaux  zu  verdanken.  Die  Grossen  des 
Landes  swarwideraetsten  sidb,  wo  eie  kenn- 
ten, dieser  Fremdherrschaft,  aber  die  St&dte 
in  ihrer  neuen  Gomcindeurduung  erwarben 
sich  eine  Freiheit  nach  der  andern  und 
ebenso  viele  Privilegien.  Bordeaux  erweiterte 
sich,  seine  Bevölkerung  stieg  auf  daa  Drei- 
fache und  sein  S.  ohandel  ward  überaus 
blühend.  Als  Eduards  III.  Sohn,  der  schwarze 
Prins,  186S  Gnyenne  als  Fflrstenanm  erbfttlt, 
wurde  Bordeaux  seine  Residenz  und  Sitz 
eines  glänzenden  ritterlichen  Hofes.  Wie 
darauf  fast  alle  englischen  Besitzungen  w  iedflT 
an  Prankreich  verloren  gingen,  hieltBordeanx 
lange  an  Englaad  fbst,  musste  aber  endlich 
1451  mit  Karl  VIT.  kapitulireii ,  und  verlor 
wegen  seiner  cruonortea  Anhänglichkeit  an 
England  eine  Zeitlang  seine  etldttaehen 
Freiheiten.  14fi2  orhirdt  es  unter  r.tidwig XL 
d.is  Parlament.  K'>0-1  sollic  die  CitadeUs 
Trompette  die  Herrschaft  der  R^iermc 
sichern,  als  zuvor  wegen  Einführung  der 
Salztaxe  die  Stadt  sich  emp0rt  und  das  Ar- 
.senal  und  das  Schhiss  Trorapetto  crstUrmt 
hatte  (7  Wochen  lang  standen  auf  dem  Kath- 
hausplatze  die  Galgen  für  dieAufrQhrer  und 
wurden  nie  leer).  1572  hielt  hier  der  Gouver- 
neur Montferrand  eine  Nachfeier  der  Hartho- 
lomäusiLK^ht ,  wobei  M)  Protcstauten  in 
Bordeaux  ermordet  wurden.  Doch  war  der 
Katibolieismus  in  Bordeaux  keineswegs  so  bi- 
gott, dasses  sich  nicht  mitdorTlironbostcigung 
Heinrichs  IV.,  des  Nachb.irfür.sten,  zufrieden 
gegeben  hätte.  Die  Stadt  hatte  durch  ihre 
lange  Verbindung  mit  England  viel  Ver- 
wandtes in  ihr  Bürgcrleben  aufgenommen. 
Und  diese  engliscJte.  Anschauung  der  Staats- 
und  Gomeindoverhältnisse  ist  wohl  nicht  oluM 
Einflttsf  auf  die  beiden  grossen  MSnner 
Montaigne  und  Montesquicn  gewesen,  ßfnn- 
taigne,  geboren  1553,  j  1592;  mehrere  Jahre 
Malre  von  Bordeaux,  war  selbst  Sohn  eines 
gebomen  Engländers  und  ganz  Jung  ein  sehr 
geachteter  Parlamentsrath,  lebte  dann  lange 
als  unabhängiger  Privatniann  und  verwirk- 
lichte ganz  das  Ideal  feingebildeter  Liebens- 
weisheit,wIo  es  den  Bewohnern  von  Bordeaux 
zum  Theil  noch  jetzt  als  Ideal  vorschwebt. 
Auch  Montesquieu,  geboren  bei  Bordeaux 
1685,  t  huldigte  dem  englischen  OexMt, 

aadite  in  Bngiand  einen  mtlujUuc%A  Atf* 


uiyiu^uü  Ly  Google 


4a» 


cnthjilt,  und  sein  „Esprit  des  lola"  (einBoch, 
aus  dem  der  gt  genwHrtigo  Kaiser  seine 
Mottos  nimmt)  zeigt,  wie  er  eine  exklusive 
B^gglifwmg  YktUm  fbe  df«  «lliii  BOner  nad 

für  die  Art  politischer  Freiheit  in  England, 
d.  h.  dieFreilieii  der  Herrschenden.  D'Aiem- 
bert  sagt  in  seiner  Lobrede  auf  Montesquieu, 
JSagUnd  sei  fUr  Montesquieu  gewesen,  was 
Kreta  fUr  Lylcurg.  17(i2  gab  das  Parlament 
in  Bordeaux  den  Ausschiaggegen  die  Jesuiten, 
als  jeder  geistlichen  and  weltlichen  Autorität 
luifdiflioillg.  1790,  «]■  man  dto  Pr^vionn 
auflöste,  wurde  Bordoitix  die  TTanptstadt 
des  Departements  der  Gironde.  Seine  Ver- 
treter im  Konvente  waren  die  berühmten 
Olnmdfsteii  Vergniaud^  Geusonni,  Ormge- 
neuv0,  Guad«t,  aber  ihr  Looaungävrort  „Frri- 
heit  mit  Miissigung'*  maclito  sich  mohr  in 
der  Phrase  als  in  der  That  geltend  und  war 
nieht  ohne  proTiMieHen  Egotomoe.  Sie 
kXnpften  im  Sfteae  vea  Berdeauz  fttr  die 


I  Freiheit  dos  individuellen  Rechts  und  gegen 
das  Ueborgewicht  von  Paris,  fielen  abor  als 

i  ächte  Söhne  des  gemeinsamen  Vaterlandes. 

I  AI«  Sita  der  OInmdlsteB  vrnrde  ntm  Bordeaux 

,  schwor  heimgesucht;  258  Männer  u.  46  Frauen 
wurden  Wngerichtet  unter  dem  Motto  „Das 
Blut  Ist  die  Milch  der  Kinder  der  Freiheit". 
Wenn  Bordeaux  1814  die  erste  Stadt  Krank- 
Velchs  war,  die  sich  (schon  am  12.  März)  für 
die  Snclie  der  Bourbonon  erklärte  und  der 
Graf  von  Chambord  desahalb  mit  dem  Titel 
„Hersof  ▼on  Berdeanx**  betitell  werde,  so 
geschah  dies  wohl  wesentlich  wegen  des 
Druckes  des  Kontinontalsystoms  unter  Naj)o- 
leon,  durch  welches  derHndel  von  Bordeaux 
•ehr  beeinträchtigt  war.  Napoleon  in. 
sprach  wohl  in  besonderer  Berücksichtigung 
dieser  Handelspolitik  gerade  in  Bordeaux 
das  berühmte  Wort  „{'«Mf  (rs  c'es*  la  paix*\ 
Die  Bdrse  von  Bordeaux  tri«!  dlüe  Woct« 
all  Marmorlntehrift. 


UmgtlMiiigen  von  Bordeaux. 


Tägl.  Diligeacen  mitten  durch  den  Bezirk 
von  jndee  nach  r'liateau  Margaux  und 
Ijeeparre,  längs  des  linken  Ufers  der  Garonne, 
bis  nach  Vcrdon  100  Kilom.  —  Nach  Royan 
mit  Dampfsrhitr  Ellom.).  Binsteigeplatz: 
Place  des  Quinconoeti  in  7  St.  — .  Kach  Area- 
ehon  sidie  R.  40. 

1)  1V4  .  Stmidw  CMteaa  de  la 
Brdde^  wo  Mcmtesqnie«  geboren  wurde. 

Mit  dem  Toulouscr  Bahnzug  bis  nach 
Saint  -  Mtdnrd  d' Eyrans  (Va  St.),  von 
hier  erreicht  man  in  %  St.  das  Schloss: 
3  Brücken  führeo  z\x  diesem  alteni  vicl- 
eckigen  Oy^leui  mit  s^«nL  SOOjftbrigen 
]>oDj[on  und  seloen  Zinnen  ms  dem 
16.  Jahrb.  Die  Ziramcr  von  Montesquieu 
sind  noch  in  ibmr  alten  Eingcbtnog 
erhalten. 

Hier  schrieb  er  sein  klassisches  Werk 
über  die  Grösse  und  den  Fall  der  Römer. 
Siein  eigentlicher  Name  ist  „Charles  de  S6- 
condat,  Baron  de  la  Bröde  und  de  Montes- 
qniea.  Er  war  am  18.  Jan.  1689  hier  geboren, 
wurde  1714  Bath  u.  Xjyß  Präsident  des  Paria- 
mmta  an  Bordeaibx.  17M  legte  er  Min  Amt 
Uledoru.  lebte  fortan  ausschlicäslich  politischen 
nnd  geschichtlichen  Studien.  ,,K.s  ist  bezeich- 
nend, dass  er,  der  Erste  in  Frankreich,  hier 
0:nen  Park  in  „MgUichem"  Geschmack  an* 
legte."  Er  starb  aber  su  Paris  1755.  Voltaire 
«agt  von  ihm:  ,,le  gcnre  humain  avait  perdu 
aei  titreaf  JiL4e|Sontesquieu  les  aretroavtHs, 
«t  ]«•  Ini- A  ren^na/* 

(10  Kflem.)  BlMmvefort,  Mif 

d«r  SVestseite  der  Oaronne  (adt.dem 
DamplBGhiffe  oder  nuf  dor  Strasm  ftter 


Bruges».  Das  Schlos«  war  Lieblings- 
Aufenthalt  des  schwarzen  Prinzen,  Sohn 
König  Bdnardf  III.  ron  Englsnd. 

Er  residirto  als  Fürst  von  Gnycnno  in 
Bordeaux,  nachdem  er  zuvor  von  Bor- 
deaux ans  binnen  7  Wochen  auf  seinem 

Kriegszuge  durch  das  südliche  Frankreich 
500  Städte  und  Dürfer  niedergebrannt  hatte. 
Seineu  Namen  hat  er  von  seiner  RUstung. 
Sein  ritterlicher  Charakter  und  glänzender 
Hof  erwarben  ihm  übrigens  auch  in  Bor- 
deaux  die  Liebe  des  Volkes. 

Das  Seliloss  mit  seinen  Rundthür- 

inen  und  festen  Mauern  gewährt  einen 

sehr  malerischen  Anblick.   Noch  zeigt 

man  Gemächer  des  Prinzen  in  demselben. 

8)  Zu  den  Wemgegendenvon  MädoC« 

Bis  nach  Verden  (100  Kilom.)  kann  man 
mit  dem  DampfdchilTo,  das  nach  Uoyan  fährt, 
oder  zu  Lande  tägl.  mit  der  Diligence  ge- 
langen, über  Ch&teau  Margaax  (am  linken 
UfBr)  oder  nach  Blaye  (am  reehten  UfSsr). 
Dampfschiffe  nach  Blaye  und  Pouillac  4mal 
die  Woche  in  &  8t.  SFr.  (Nach  Verden  ist 
eine  Eisenbahn  im  Bav).  Man  aleht  aber 
bei  der  DampfschifffSihrt  wenig  von  den  be- 
rühmten Orten,  vreil  sie  nicht  direkt  am 
FloMfi  llegMi*  Man  kommt  inertt  nadi 

rechts  (7  Kilom.)  Lormont,  eine 
Anhöhe  mit  vielen  Weinbergen,  hfibschen 
Landhäusern  und  Schloss,  dann  r.ur 
schönen  Domäne  von  Mont/errand, 
mit  dem  stattlichen  Qrafenscblosse  Pey 
ronnA.  Wdterhin  an  die  in  der  Weiii* 
tnrminoloi^  wohlbekannte  Landiong« 
ükkte  iwm  Kr»»  anriaehen  Gaioone  nnd 
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37,  Boute:  üugeboiigeA  Toa  Bordeaux. 


Dordogne  j  welche  die  Vins  de  Cargai> 
8on  TOD  geringerer  QualitSt  h«nror* 
bringt.    Beim  Bec  d'AmÜM  bildet  der 

Zusammenfluss  der  Garonnc  und  Dor- 
dogne die  GiroDdemtiudung,  die  dcui 
Departement  seinen  Namen  gab.  Das 
Dampfschiff  hält  an  dem  Fain  de  Sucre 
(HÜndnng  der  Dordogne),  von  wo  eiii 
Omnibus  in  ^  3  St.  nach  Bourg  sur  Gi- 
rondc  (2800  Einw-i  führt,  das  einen 
Hafen  an  der  Dordogne  bat.  (Ludwig; 
XIV.  und  Mazarin  leiteten  von  hier  aus 
die  Belagerung  von  Bordeftu.) 

Links.  Unmittelbar  nach  Pain  de 
Sucre  siebt  man  von  ferne  das  Chäteav 
MargauXf  jetzt  Villa  eines  spanischen 
Banqnicr;  anch  das  *  4  St.  davon  ent- 
l'erute  Dorf  Margaux  .  30  Kilom.  von 
Bordeaux,  ist  voll  aumuthiger  Land- 
hfioser,  obscbon  die  Gkgend  bier  nicht 
gesund  ist,  denn  sabbreiebe  faulende 
Wasser  ziehen  sidi  diesen  ganzen  Wein- 
distrikt entlang.  Dann  beim  Tnselfort 
Fdti  rechts  nach  Blaif' ,  5i)  Kiloin.  von 
Bordeaux  mit  alter  Citadelic  1652  von 
Vanbaa  restamirt  nnd  altem  gothisehen 
8cblos8e(der  IViederkunftsstfitteder  1833 
bier  gefiuigeii  gehaltenen  Dnebesse  de 
Beny). 

ffier  beginnt  auch  die  Legende  des  viel- 
heanngenen  Paladinen  Karls  des  Grossen: 
Roland  (Orlando  furiose),  von  dessen  Namen 
die  Felsen  der  Pyrenäen  noch  mehr  er- 
zählen. Seine  Leiche  sammt  dem  herrlichen 
Schwert  Dorenda  and  dem  elfenbeinernen 
Home  OITftmt  sollen  etnat  hier  tn  der  Kliehe 
8t*> Romain  beigesetzt  worden  sein. 

Weiterhin:    links    der  Hafen  von 

JBeychcvüle  und  sein  schönes  Sdii  1  s, 

schon  zu  dem  berühmten  Wein  bezirke 


St.- Julien  gehörend ,  wo  sich  nna  die  in 
der  Physiologie  des  QesebmaclES  welt- 
berühmte Namen  des  Chateau  LtomUs, 
Je  Pichon-Longuevillc ,  Chäteau  Latour 
folgen.  Auch  CTiätcau  La  Rose  liegt  in 
diesem  Striche.  Unterhalb  Pouillac 
(Hotel  de  France),  4000  Einw.,  liegen 
die  DomSnen  Ton  Uonton  und  der 
Stätte  des  bekanntesten  aller  Boideavjt- 
weine :  Chntean  Lafßtte.  TTeberall  ist 
hier  die  Wi^inkultur  auf  schmale  Ge- 
biete beschränkt,  und  schlechter  Boden 
meist  in  der  nichsten  Nachbarschaft. 
Im  rcfinsten  Gegensatse  sn  den  hoben 
Traubengehängen  im  Süden  erhebt  sich 
hier  die  Weintraube  kaum  vom  Boden, 
ist  meist  klein  und  unansehnlich  und 
wird  selbst  da,  wo  sie  Spaliere  bildet, 
kaum  Ve  K^^*  ^  die  Höhe  gezogen. 
Iffan  aittfemi'cHe  seblechten  Beeren  mit 
grOssteir  Umständlichkeit  und  stampft 
l»e!  d<>r  Weinlese  (^vip  (ift  im  SQideil}  die 
Trauben  mit  nackten  Füsscn. 

Nach  diesen  schönen  Wcinlanden 
tritt  wieder  Weide  auf  und  man  gelangt 
sebliesslicb  nach 

{%%K\\om.)Efyj9in{mteld'OrUans\ 
um  seiner  SeebXder  willen  sehr  stark 
besnebt  (6000  bis  7000),   mit  sanft 

trenrid^ten  Ufern  nnd  prächtigem  feinen 
Saude,  aucli  heftijLrem  Wellenbnde 
(PonUillac);  in  der  NÄhc  (12  Kilora.) 
der  Phare  de  Corduan,  auf  einer  ein- 
samen Felseninsel,  nur  schwierig  nah- 
bar. Er  wurde  1584  bis  1610  von  Louis 
de  F'iix  erbaut,  erhebt  sich  72  MM. 
über  das  Wasser,  einer  der  elegantesten 
Leuchtthürme. 


38.  Route:  (Paris  ^)  PMgueux  —  Agen. 


▼on  Paris  bts  Agen  (an  der  Bahn-Lfnfe 

■nrrcleaux-Toulou-^e ,  R.  44):  651  Kiloin., 
täglich  3  Züge,  von  tlenen  ein  PoHtzug  (Ab> 
gang  In  Paris  Abds.  73/4  Uhr, \Ankunft  Morg. 
101;  V^r)  in  MJ'*  St.  '  mir  T,  Cl.  Die  Oni- 
nibuH-Ziigo  brauchen  2ü^/4  hia  21  St.  Taxe: 
I.  Cl.  72  Fr.  90  C  U.  Ol.  M  Fr.  fO 
m.  Cl.  40  Fr.  10  C. 

Von  Periö:ueux  iiacli.4gen:  iri2  Kilom., 
taglich  i^ü^j«',  von  df-nen  t-iu  Post/.iig  nur 
X.  Cl.  (Abgaiis  io  F^rlgueez  ^  Ulir  fräb. 


Ankunft  In  Agen  lOi/i  Uhr  Vorm.)  In  3»/4  St. 
-  Tv[  Omnlbas-Züge  brancln  n  j  bis  5  Sc, 
Taxe:  I.  Cl.  17  Fr.,  II.  Cl.  12  Fr.  80  O.. 
III.  Cl.  9  Fr.  86  C. 

Von  Paris  nachP^rigueux  ^S.  371 
bis  372  und 885  bis  889).  VonPerigaenx 
folgt  man  snersfc  ^r  Efisenbabn-CiSnie 
Perigueux-CapdenM  (t«!.  t  bi»4t«> 
bksiup 


^ed  by  CjOOQie 


411 


418 


(11  Kilom.j  Stat.  Kiversac.  Hier 
fipaltet  die  Bnhn ;  der  Strang  1.  geht 
über  Brive  (S.  418)  oacli  Capdcnac, 
—  derjenige  r.  (der  Uer  eben  be- 
scftrt«beii  werden  soll)  bie^  tlldSstlieb 
Ab  iibcr  die  Stat.  Versannes  VLn(\  la  Gilh 
nnd  über  die  ViadukU  oo»  Colombicr 
nach 

(35  Kilon  1.)  Miremont ,  von  Natur- 
forschern besuelit  wegen  der  etwa  1  St. 
östlich  gelegenen  grossenB-öhle,, Grotte 
du  Cluäeauf^,  ^  Necbdem  man  mehre 
kleine  Flüsse  ftberschrltten,  kfenst  die 
Bahn  das  durch  seine  Felsen  -  Grippen 
höchst  malerische  Y^re-ThaL 

(41  Kilom,)  Les  JSgxiet,  piacbtYoll 
geleg^enes  Dorf  am  Zusammenfluss  der 

Bcnne  und  »ler  V^zcre  und  nm  Fnssc 
iaiposanterFeisenpruppcn,  welche  ober- 
halb des  Ortes  sich  hinziehen.  Kuinen 
eines  alten  Schlosses.  Noch  einigemal 
Qberbrfickt  die  Bahn  das  VMre-Tlial, 
passirt  die  Stat.  Bugvr.  und  kommt  bei 
•ler  Mündung  der  Vez'  rn  in  die  Dor- 
dognp  nii  jenem  r.  liegenden,  dieGegenU 
dominirenden  Berg  -  Vorsprung  vorbei, 
auf  welchem  einst  die  keltische  Stadt 
LtmeuU  gestanden  haben  soll;*  sahl* 
reiche  Trümmer  bestätigen f  dsSS  einst 
ein  grosser  Ort  hier  erbaut  war.  Nun 
steigt  die  Bahn  im  Thale  der  Dordogue 


aufwärts,  vorbei  an  den  Stat.  le  £oni9- 
}*ou  und  Siorac  \u\d  (^eht  von  da,  mittels 
einer  grossen  Kurve  in  das  Noze^  Tlial 
vor  Station 

(70  Kilom.)  BelY^S«  Eine  Menge 
Brücken  nnd  Vladokte  Mgen  nach  ein* 
ander.   Hinter  Stat.  Je  Odt  verlässt  die 

Bahn  das  Noze-Thal  und  tritt  dnrch 
Vermittelung  eines  1800  Met.  langen 
Tunnels  ins  Thal  der  Allfimance ,  den 
gleichnamigen  Fluss  melirmals  über- 
setxend  nnd  an  den  Stat.  VUirfrßneh« 
de  BeMs,  SauvHetre  nnd  6ksomyorbeL 
ünweit  der  Station 

(109  Kilom.)  Mo  i^'  i  ipron'LihoBW' 
rcicTit  f1(  r  Zug  die  Ufer  des  Lot. 

ZweigbalNi  nach  Cahors  der  Yollendtias 
nahe.   Voriinfitf  noch  Postronte  (M  Kilom.), 

t.i.ulii  h  2  Mal  Diligence;  Coup6  7  Ft.,  Int6r. 
5 Vit  Fr.  Mau  passirt  Fumel,  Condal,  Dura- 
eel,  Puy-VEveque  fmtt  nbr  hohem  Rtreh* 
tlmrm  ),  IS-niffisac  (  Statue  des  hier  geborenen 
Marschau  läessit  re;*),  Oastelfranc,  E»pere  und 
Mercui»  (altes  bischüfl.  Schloss).  —  €ahors, 
Hauptstadt  dos  Dcpart.  du  Lot,  mit  11,100 
EInw.,  alter  romanisch«!'  Kathedralo  (von 
lllü),  oinem  llause,  in  welchem  Ileinriclt 
IV.  gewohnt  haben  soll,  sehr  schöser  Koro- 
lialle  und  der  bewnndemswerthen  Fontaine 
des  Ohartreoz. 

Folgen  noch  die  Stat.  Ti'entd.i  -  La-  ^ 
di<fnac,  Port -de -Penne  f  Wallfahrtsort), 

Laroque,  Pont-du-Cassc  und 

(152  Kilornj  Ageu.  Vgl.  B.  44. 


39.  Route:  Eisenbahn  von  Pörigueux  nach  Capdenac. 


157  Kilom.  Täglich  /vre!  dnrr>i-chonde 
Züge  nnd  ein  abbrecheudor,  in  lirive  über- 
iiacbtender:  Fahrseil  i'/a  bis  5 Vi  St.  Taxe: 
T.  Cl.  7  Fr.  06  0.,  II.  Ol.  5  Fr.  65  O.»  m. 
Cl.  4  Fr. 

Bei  P(iri?rneux  rS.  380)  zweigt 
die.se  nach  der  Aüvfrp^ne  führende  Bahn 
von  der  nach  Bordeaux  36)  gehen- 
den Östlich  ab ,  setat  Aber  den  Isle  and 
tritt  in  die  Vall^e  da  Hanoir.  Bei  der 
SUtion 

(1 1  KUom.)  NiTeraac  spaltet  aber- 
mals die  Linien  die  r.  läuft  nach  Agen 

t  S.  410).    Nun  folgen  die  Stat.  Saint- 
IHerre  -  de  -  Chignac ,   Milhae^  Thenon 
Barle^h'  Sfidfrankreich. 


(r.  dn<^  moderne  ^^\o9A  RcuHgnacJ,  la 
BachelleHe  und 

^47  Kilom.)  Conäat.  Hier  die  grosse 
Felsenbastei  des  Baut 'du- Monde  und 
die  tiefe  Felsensehlueht  Arki*  — *  Pie 
Bahn  tritt  nun  ins  Gebiet  des  reisend- 
schönen TV.-.cVe-  Thaies  (vgl.  S.  41 1)  und 
zugleich  in  das  Dejmrtement  de  la  Cor- 
rezc,  mit  verschiedenen  Unterbrechun- 
gen der  Steigung  des  Thaies  folgend 
und  die  Stat.  TcTTaason,  la  Rivi^'de' 
Mansac  nnd  Lärche  psssirend. 

(72  KUom.)  BrlTe,  Stodt  mit 
10,400  Einw.  und  der  Bronce- Statue 
des  hier  1763  geborenen,  in  Avignou 
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99.  StmU:  Vde  P«rifiieiix  muct  Oaydenao. 
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(S.  ir>oi  schmachvoll  ormoriieten  Mnr- 
schali  ürune.  —  Durch  einige  Tuunei 
sar  Stat.  l>irenne;  das  Ocrtchon  liegt 
am  Fasse  eines  senkrecht  abfallenden 
Felsois,  dessen  Gipfel  die  Kuine  eines 
ehemnlH  festen  Schlos<*os  der  Familie 
Turenne  '/.iort;  zwei  1  hürine  (Tour  de 
Cesar  und  Tour  du  Tresor)  bind  sehr 
woU  erhalten.  IHe  Bahn  tritt  las  De- 
partement da  Lot;  Torüber  an  den 
Stat,  les  Quatre-Houtes  und  Saint'Denis- 
3!'trtf  l .  mit  hübschem  Wasserfall.  — 
Js'un  über  die  Tovnnente  und  Dordoffne 
steigt  die  Bahn  zu  einem  Plateau  empor, 
anf  welehem  die  Station 
~  (107EiIom.)Jfon£i?aZenniegt.  Nahe- 
bei die  Kuinen  einer  Kirche,  eines  Klo- 
sters nnd  eines  testen  Selilosscs.  Die  1 
Schienen  fahren  fort  zu  steigen  und  er- 
reichen endlich  das  sehr  merltwürdigc 
Kalk  -Platean  von  Öamue,  welches  von 
einer  Unmasse  tief  -  eingeschnittener 
Schlncliten  durchzogen  ist,  in  denen 
beim  lictjenwcttcr  tolle  Wildwasser 
wüthen  und  ihre  schünmendcn  Massen 
der  Dordognc  und  dem  Lot  zuführen. 
Eine  der  tieften,  welche  die  Bahn 
passirt  Ist  der  GmUffr^  de  la  Boque^  de- 
Com. 

(119  Kilom.)  Bocamadoar,  Dorf 

in  einer  tiefen  vom  AIzou  durch- 
tlossenen  Schlucht,  an  deren  Wänden 
die  Häuser  emporklimmen.  Hauptge- 
bäude des  Ortes  ist  die  durch  gans 

Frank  reich  bekannte  und  als  Wallfabrts- 

Ziel  berühmte  Kirche,  am  Fusse  eines 

steilen  Felsens,  von  dessen  Gipfel  eine 

alte  Burg  herabdräut. 

200  Stufen  führtia  zur  Kirclie  hinauf, 
welche  Iiäuilg  von  den  Pilgern  kniocnd  im 
Baftflolien  «robert  au  werden  pflegen.  Bio 
Kirche  soll  ane  «lern  ersten  (?)  Jahrh.  der 
cTirisfl.  Zeltreclinung  datiren  und  wurde 
jüngst  gründlich  restaurirt.  Das  Originellste 
mn  deri*«lbeB  ist  ihr  aas  mettrea  Stockwer« 
ken  lifsrchfTider  Bau.  Die  unterste  Kirche 
(ia  suutürtaiiie  genaunt)  soll  jener  ueu- 
testamontlicho  Zachäns  erbaut  haben,  des> 
«en  im  EvADcalinm  Lucas  Oap.  18  Vent  t  ge> 
«laebt  wird,  seletinel  fleh  dnteli  fehöne, 
gemalte  Glasfenster  aus.  Bio  Ch.ipolle  de 
la  Yiorge,  welche  ganz  in  Guld  und  Azur> 
Mau  strahlt,  zeichnet  sich  gleichfallt  dnrch 
(vou  Th6venot  184-1)  gemnlte  Fenster  aus 
und  birgt  ein  scbwarsee:«  Idarieufbilü.  An 
der  Ansaenieit«  Ueberbleibsel  elaer  Freske, 


den  Tod  darstellend,  der  einen Wulfsplete 
iirbleodert;  Siesem  gegenüber  ela  andei^ 

gigantisches  Bild  eines  Mannes  (höchst 
wahrscheinlich  das  des  I'aladin  Kolanii;, 
welchem  der  Speer  (In  Duraridul)  iti  die  Seite 
gedrungen  ist.  Zur  Seite  dieser  fckbelhaftea 
Daratelliioc  biDgen  viele  Halseieeo  tob 
Verbrechern  die  diese  Correctiv-Mittel  ex- 
Toto  hieher  stifteten,  weil  sie  durch  dk 
Intenrention  der  wundertbätigen  JongUrwi 
(die  sie  in  ihrer  Cefrtnp;enschafl  •ngemf^n 
liatten),  frijher  als  das  Urtheil  es  gestattete, 
ihrer  Haft  entlassen  wurden  oder  entüleben 
konnten.  Die  Kapelle  des  Saiafc-Miobal  ist 
eine  Anshöblung  fm  Felsen,  sntn  Tbefl 
durch  die  yorher  griinr.nte  Kapelli- ,  z.  Th. 
durch  eine  Mnuer  (nu8  dem  12.  Jahrb.)  ge- 
schlossen. Die  innere  Seite  diesar  Msuer 
zeigt  Bruchstiicke  alter  Fresken,  nament- 
lich eiaei  sohr  gut  gezeichneten  ,  kolos^-ä^ 
grossen  Christus.  In  dem  ob  der  Kirche 
irelegenea  Scbloese  residireo  Mieaion&re.— 
Von  Reeamadonr  aut  besnebfe  maa  die» 
i  tw.i  1  Ki!  rit.  I  ntferut  liegenden  l^aelles 
des  rOu)>»se,  von  denen  die  in  der  Schlucht 
Safnl^Sauveur  sn  den  relchhaltiprsten  gana 
Frankreicljs  gehört;  sie  bildet  «inen  voll- 
atänüig  runden  ,  tnindostens  2.'j  Met.  th  fcn, 
blauen  See,  der  rings  von  bewaldeten  Höhen 
eingescblossen  iftt.  Auf  einem  des  Berge 
ScfalMs  BmmmMU. 

Weiter  ftber  ChmmeA  uad  AmAer. 

In  der  Kfrobe  des  letsteren  Ortes  das 

Grabmal  (weisse  Marmor-Statue)  OnlHots  di 
GiuoaiUac,  Grosämeister  der  Artillerie  un- 
ter  Vranrois  I.  —  Scbftne  Baine  eine* 

Schlosses. 

rir.2  Kilom.)  Figeac,  Städtchen  mit 

7600  Einw.,  ?nn  r.  TTi-r  des  Ccle. 

Bemerk eiiswei  ili  in  demselben  sluii  das 
alte  Ch&itau  de  Ititline.  jetziges  Palais  de 
Justice,  —  eine  mit  Hiert)gI\  jibrTi  fibprdeckte 
Pyramide,  orriclttet  zum  Audonken  üea  in 
Figcac  geborenen  grossen  A<  ^jyptologen 
Ohampollimt  —  swef  alte  ObeUsken,  geoaam 
„les  AigiiUUti'*,  welcb«  etnst  unswelisllwfl 
alä  r.i!ir\ie  dienten,  —  und  schliesslich  eine 
namhafte  Anzahl  alter  Häuser  aus  dem  13. 
Jahrb.  Alles  fiberragt  die  KirclM  JiTetr«- 
Dame  (h(  Putj,  ein  sabdiier  Bau  de«  1% 

Jahrhunderts. 

Nachdem  drei  Tunnel  passirt  sind, 
kommt  der  Balm -Knotenpunkt  dieser 
Gegend 

(l$8KUom.)  €apd«nae|  de»Uzello- 

dunum  der  Alten,  ein  wahres  Ad  lernest^ 
aufeinem  Hügel  hockend,  der  mit  hohen 
Felsen  ansgerüsfct  ist.  Schon  in  frühen 
Zeiten  wnrdc  dieser  seltsanne  Platz  be- 
festigt und  eine  Menge  von  fortifikato- 
rischen' Ueberbleibseln  sovehl  ans  der 
gano^rßuinsdien  Zeit  als  ans  dem  14.  bis 


A15 


4rl6 


1 7.  Jaiirii.  zeugen  davon,  welchen  Werth 
m«n  anf  di«sfln  Punkt  legte.  Zugleich 
beweisen  eine  Menge  alter  Hffnser  ens 

dem  13.  und  14.  Jaiurli.,  dass  der  Ort 

einst  bf flciitonder  v  ht  nls  hmite.  Die 
jetzt  zur  liuine  zeriallene  Burg  gehörte 
einst  dem  alten  Adels -Geschlecht  der 


Sully.  Unter  dem  Hügel,  der  den  Ort 
trägt^  fahrt  ein  für  die  Schifffahrt  Le- 
stimmtef  unterirdischer  Kenal  hindnrcb. 

Zwej^MHi  Mwb  Me%  siebe  R.  40. 
ZweigbebR  naeh  Auiltae»  elebe  B.  41. 

Bahn  naoh  Momtnbaa  niid  Senlewe« 

aieh«  R.  42. 


40.  Route:  Eisenbahn  von  Capdenac  nach  Rodez. 


65  Kilom.  Täglich  3  Zfige  aller  3  Cl. 
in  2Va  bis  23/«  St.  Taxe:  I.  Cl.  7  Fr.  30  C, 
IL  CL  5  Vr.  45  0.,  m.  CL  8  Fr.  50  Ol 

Bei  Capdenac  sweigt  die  InsDepar- 
(ement  d«  rAreyron  gc&ende  Bahn  öst- 
lich ab.    Das  Land,  velebes  aum  alten 

Herzogthnm  Guyenne  gehört,  wird  von 
Fremden  sehr  wenig  besucht,  weil  es 
weder  laudschaftliche  Schönheiten  bietet 
noch  industriell  von  Bedeutung  ist.  Fast 
das  gaiiae  Departement  Aveyron  ist  mit 
Gebirgen  und  Auslftnfen  des  Gaatal  er- 
füllt, deren  Abhänge  grosse  Waldungen 
bedecken,  namentlich  die  lioncrfjne ,  In 
welcher  Kodez  liegt,  ist  eine  der  mas- 
»igsten  Bodenerhebungen  Frankreichs; 
das  Klima  ist  sehr  ranb  und  der  Schnee 
bleibt  wihrend  der  nnfreundlielien 
.1,«  1 1  ro  ^hfilfte  in  den  Hohen  liegen.  Kaum 
eiu  Drittel  des  Bodens  ist  bebaut;  da- 
'pp^cii  ist  das  Wiesen  -  und  Weideland 
Ulli  tangreich  und  ernährt  einen  namhnf- 
leii  Viebstand,  besonders  viel  Schafe. 
Ans  der  Milch  dieser  letzteren  wird  der 
in  Frankreich  sehr  beliebte  KXse  Ton 
Roquefort  bereitet. 

Die  Bahn  berftbrt  die  Stat  8mntr 

JS^fariin  -  de  -  JJonillac,  Panchot,  Viviez 
<,Zinlc-  und  Kapfer-SchmelahilUen). 

ÄuWf  Stidtehen  mit  S800  EInw., 
im  Centrnm  eines  reich  mit  Erd91- 
Qoellen  Tersehenen  Bassins. 


Im  Jnhre  1861  wnrdon  ?2fi,riOM  Tinnen 
Petroleum  hier  gewooDen.  Ausserdem 
■rifd  bier  aueb  «af  Bt6Mierae  gebaut. 

Folgen  noch  die  Stat.  Cransac,  Saint^ 
Christophe,  MardUae,  Nuctt,  SaUeß' 
la  -  Source  und 

(Kilom.)  Bodez« 

H4tele:  det  PHnee$!  ^  du  llftiti  -  44 

Hauptstadt  des  Departement  do 
l'Aveyron  mit  12,000  Einw. ,  klein, 
schmutzig,  enge  und  verwinkelt  mit 
vielen  Hokhäusem;  dn  alter  römischer 

Aquädukt  versorgt  noch  heute  die  Stadt 
mit  Wasser.  Die  IlÖmer  hatten  hier 
sclion  eine  Kolonie  Segodunum,  das  alte 
Ruteua  gegründet.  Der  80  M^t.  hohe 
Olockenthunn  der  Kathedrale  gilt  als 
eines  der  schönsten  gothischen  Bau- 
werke im  südliclien  Frankreich  und  ge- 
währt lohnende  Aussieht;  seine  Kuppel 
ist  mit  einer  Kolossal- Statue  dor  Jung- 
frau geziert.  Das  Kirclien  -  innere  hat 
nianeherlei  schöne  Skulpturen,  Holz- 
schnitawerke,  gemalte  Fenster,  alte 
Sarkopbege  und  eua  als  Kuifstwerk  ge- 
rühmtes heiliges  Grab.  —  Ein  Musie 
laindnii  '  hni  alles  gesammelt ,  was  au 
Antiquitäten  in  der  Umgegend  gefunden 
wurde.  —  Das  Hotel  der  Grafen  von 
Armaffnae  Im  BeTiaissance -Geschmack. 

Y  n  K(m1c/:  üi  .  r  Saint -Flour  nach 
Briottde  (im  Departement  Haute-Loiro),  170 
Kflom. »  wird  tisUch  mit  der  Dil  ige  nee  be- 
lUiren. 
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4L  Boute:  Dil6  AuYergiie. 
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Die  Auvergne. 
41.  Route:  Ciaenbahn  von  Capdenao  naoh  Aurillac. 


56  Kiloin.  Eisenbahu.  Täglich  a  Züge 
aller  3  Classen  in  2»/*  St.  Weiter  von 
Auririac  nach  Murat  über  das  Cantal-<3e- 
birg«  ist  eine  Bahn  im  Bau;  vorläufig  geht 
die  PlligiMice  täglich  2  Mal,  in  5  St.  der 
Courrier* Wagen  und  in  6Vt  St.  der  gewöhn- 
liebe Postwairen.  Taxe:  IS  Fr.  Im  Ooiip6, 
—  10  Fr.  Interieur.  —  Von  Murat  Eisen- 
bahn täglich  2  Mal  (alle  S  Cl.l  nnch  Cler- 
mout  (9.  15)  nnd  Sftln^G«rmaiD«det-Fogi69 
(S.  15). 

Von  Perigruoiix  nach  CftpdeDae 

(S.  411  bis  414).   Hier  zweigt  die  in  die 

Auvergne  führende  Bahn  nördlich  von 

den  nacli  Bodes  (R.  40)  und  Toulouse 

(R.  42)  gehenden  Iiinien  ftb,  über  Figeac 

(S.  414)  und  Baf^nac  und  tritt  hinter 

diesem  Ort  in  das  Departement  duCan- 

tal  und  damit  in  (iic  Auvergne  ein. 

Die  Grafschaft  Auvergne,  25'^  Quadrat- 
Heilen  einnehmend,  ist  fBr  den  Kattir- 
fonoher  sowie  für  den  Wanderfrennd  einer 
<ler  interessantesten  Distrikte  tob  ganz 

Frankreich.  Man  uuterscheidot  zunächst 
das  Land  in  die  obere  und  untere  Auvergne. 
Zu  ersterer  gehören  die  Gegenden  von 
Aurillao,  Stifnt-FIour,  das  ganze  Cantal- 
Oebirge,  das  Carladez  und  die  Grafschaft 
Carlat,  —  zu  letzterer  die  Gegendon  von 
Biom,  Olermont,  die  Liroagne,  das  Llvadois 
(Puj  de  Dome),  also  der  nördllehe  Theil. 

p  iri?,ü  Land  ist  ein  weites  ▼ulkanisches 
Gebiet,  mit  starker  aber  rauher  Vegetation 
fkberdeckt.  „Die  Obere  Auverffne  starrt 
von  Bergen  und  vulkanischen  Felsen,  die 
wilde  Schluchten  und  Borgströme  durch- 
ziehen, ein  grossartiges,  ernstes  aber  armes 
und  >.  Tb.  nufmcbtbares  Land'*.  —  Die 
Gipfel  des  Canlol- Gebirges,  deren  bdohstcr 
bis  1858  Met.  (fjTlO  par.  Fuss)  ansteigt,  sind 
während  7  Monaten  im  Jahr  mit  Schnee 
bedeckt,  welcher  die  Gegend  umher  stärker 
erkältet  und  das  Klima  ntnher  macht  als 
die  südliche  Lage  des  Landes  es  eigentlich 
erwarten  läest.  Die  Untere  Auvergne 
dagegen  ist  weicher,  milder,  kuUivirter, 
bat  an  den  Berg-AbbSngen  schöne  Wälder 
und  ergiebige  Wiegen  und  wird  Im  Bassin 
des  Allier  (vergl.  8.  15  und  Ifi)  sogar  eine 
der  reichsten  und  fruchtbarsten  Kulturen 
von  ganz  Frankreich.  —  In  der  Richtung 
der  vulTianUchen  Kegel  zeigt  Sich  eine  so 
auffallende  Begeltnä^sigkeit,  wie  man  einer 
solchen  nur  wiefier  nuf  den  kleinen  An- 
tillen, In  Peru  un  i  -Mexiko  begegnet.  ,  Dns 
Entstehen  und  die  Tliätigkeit  diesor'Vul- 
kane  gehören  der  vorliistorlsrhen  Zeit  an, 
die  älteste  Landosgeschichte  und  die  münd- 
Ucbe  Tradition  kennen  nur  £rd-£rschüt- 


teruugeu  die  freilich  zeitweise  liäulig;  sieb 
meldeten. 

Die  Bevölkerung  im  Allgemeinen  bat 
zwar  südländischen  Tjpns,  Ist  aber  un> 
schön,  derb.  In  «I  r  Gegend  von  'Ich  AUier- 
Quellen  bis  gegen  Brioude  wähnt  man  nach 
Spanien , versetzt  zu  sein,  so  eretfnenbafi 
und  bettlerartig-vcrkommf'it  «^ieTit  das  Volk 
aus.  Offenbar  sind  es  üegeriorirto  Beste 
der  urgalliscben  einstigen  Bevölkerung. 
So  unliebsam  diese  iu  ihrem  körperlichen 
Erscheinen  Ist,  so  vortbefiliaft  seich n et  sie 
sich  jedocli  durch  Sittenroiuheit  unJ  viele 
gute  Eigenschaften  aus.  Der  AuverKuat  ist 
unwissend,  roh,  durch  alte  Vortiitheue  Ter* 
dummt,  —  aber  ehrlich  und  tinverdrAaaen 
fleissig;  die  tüchtigsieu  Lastträger  in  Paris, 
die  wie  die  Pferde  schaffen  (namentlich  die 
Kohlenträger  und  die  in  den  Getreide-  und 
Mehl  •Hallen  mit  den  grossen  vreisseo 
Schlapphüten),  stammen  aus  derAnverime. 
Die  ifYauen,  welche  ihre  Früchte  und  Hau'* 
del«  -  Gegenstände  auf  dem  Kopfe  In  die 
Stadt  zu  Markt  trugen,  fiihrnn  Strickzeug 
oder  die  Spindel  mit  sich,  um  die  Zeit 
nützlich  auszufüllen.  Die  Wobnoasen  sind  \ 
im  Allgemeinen  ärmlich,  schlecht  gebaut, 
kaum  erhellte  RolzhiuseY,  Stätten  dürf- 
tigster Existenzen.  Nahrungsmittel  sind 
dem  Bewohner  der  oberen  Auvergne  (wie 
bei  fest  jedem  Bergvolke)  MilchproduKte, 
namentlich  Kn-'o  iintl  Knrtnffaln.  Alte  kräf- 
tige Leute  ,  wie  in  deu  Alpen  oder  Pyre- 
näen, trifft  man  dagegen  fast  nie.  JPftr 
Wanderungen  im  Cantal  -  Gebirgpe  niuss 
man  sieh  schon  frühzeitig,  noch  ehe  man 
die  eigentliche  innere  Auvergne  betritt  (also 
etwa  iu  Olermont,  P6rigueux,  auch  noch  ia 
Aurillac),  mit  baltbarem  Proviant  (yer&tt- 
cherto  Wurst  olc.)  vorsehpn, 

Historiscites.  Die  Auvergne  tat  das 
Land  der  alten  Anremer  tind  erbMt  nm 

diesen  seinen  Namen.  Es  war  ein  mächtiger 
Volksstamm,  dessen  Gebiet  sich  von  dw 
Loire  bis  zum  Mtttelmeer  und  von  den 
Pyrenäen  bis  zum  Rhein  erstreckte.  Am 
Hofe  ihres  Königs  Lnerius  (Im  2.  Jahrh.  v. 
Chr.)  herrschte  grosse  Pracht;  man  kannte 
öffentliche  Gymnasien  und  Theater.  Jtrtultus, 
des  Luerlus  Sohn  und  Nnehfblgor,  krfogte 
mit  den  Aeduem  und  in  Folge  dessen  auch 
mit  den  Hörnern.  Es  kam  zum  Tretfeu  bei 
Vindalium  (U>2  v.  Chr.),  wo  der  Konsul  I>o- 
mititts  Ahenobarbua  siegte,  und  I2i  v.  Chr. 
zu  einer  zweiten  Behlacht  au  dem  Tlhtinc, 
wo  der  Konsul  Fabius  M  iximus  mit  SO,000 
Humem  ein  Heer  von  200,000  Jtfann  Arver- 
nem  und  Allobrogem  vernichtete  und  Be- 
tultns  ?nmnit  seinem  Sohne  Congi-nti:\^cu< 
gefangen  genommen  wurde.  Beide  mu.sstea 
zu  K  UM  Ten  Triuniphzug  des  Konsuls  ver- 
herrlichen, üicbtsdestowoniger  blieben  die 
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Arverner  noch  ferner  im  B^'sitz  ihrer  Frei- 
iMitMi.   Nauden  du  Volk  eine  Z«ft1aog 

anter  arintokratigcher  Verfassunp:  gelebt,  er- 
hob sich  Vercingetorix ,  i^hn  des  Cetellua, 
als  Autolurat  und  wurde  von  .>^äuuQUieh6ii 
Galliern  zum  gemeiniMnen  Heerführer  9^en 
die  Römer  gewählt.  CMUar  nahm  ihn  in 
AlesiA  (52  V.  Chr.)  gefangen  und  brachte  ihn 
BACh  Rom,  wo  er  hingerichtet  wurde.  Die 
AttTergne  wurde  darauf  als  Thoil  von  Aqui- 
tania  römische  Provinz,  und  ihre  Hauptstadt 
Augudionetucluui  ((;lormont;  wurde  luit  dorn 
römischen  Bttrgeirechte  beschenkt.  AI«  die 
Römer  QeUiea  räumten,  oiWen  die  Wtti- 
ffotkm  nod  80  Jahr  ipftter  die  Franken  da- 
von Besitz.  511  ward  das  (Jebiel  der  Auverg- 
naten  dem  austrasischen  Reiche  einverleibt, 
630  aber  wieder  davon  getrennt  und  dem 
Herzog  von  Aquitanien,  Uoggia ,  Übergeben. 
Fortan  stand  das  Land  unter  Grafen,  wclclic 
von  den  Herzögen  von  Aquitanien  eingesetzt- 
wurden.  76tt  wurde  die  Anvergne  mit  ganz 
Aquitanien  wieder  nmntttelbare  frinkudie 
Provinz.  Seit  S64  stand  das  Land  unter  <Ti- 
lichen  Grafen,  als  deren  erster  JtemAard  II. 
genannt  wird.  Sein  Haus  eiiOMh  92^, 
worauf  das  Land  an  die  Grafen  von  Poitiers 
und  Herzöge  von  Gugenne  fiel  und  von  diesen 
an  andere  Häuser  kam.  Graf  Guido  IT.  wurde 
1:209  von  König  Philipp  IL  ala  Verbiiadeter 
der  Bnii^der  vertrieben  und  die  Graftehalt 
als  Kronlehn  eingezogen.  Der  König  be- 
lehnte nun  Guido  vn  Dampierre  mit  der 
Auvergne,  doch  schon  mit  dem  Tode  von 
dessen  Sohne  Arehimbald  fiel  das  Land  an 
die  Krone  zurflck.  Ludwig  VIII.  verlieh 
daeselbe  seinem  zweiton  Sohne,  Alfons  mn 
PoiUm,  sur  Apanage;  später  erhielt  Wilhelnt 
de  la  Tomt  von  Ludwig  ZI.  die  Anwartschaft 
darauf.  Doch  ward  der  grössere  Thell  der 
Grafschaft  nach  Alfons  von  Poitou  Tode  von 
der  Krone  eingezogen,  und  nur  ein  kleiner 
Distrikl  blieb  dem  Hause  la  Tour,  welches 
mm  den  Tflel  H-f\mt»i?Am9tgn»  annahm. 
Damall  schon  war  die  Grafschaft  Auvergnc 
auf  ihre  späteren  Qrensen  beschränkt.  — 
von  Berri,  erhielt  1380  die 
-\nvergno  von  «einem  Vater,  König  Johann, 
zur  Apanage;  nach  »einem  Tode  14 IC  ward 
sie  von  Karl  VI.  an  Maria  von  lierri  als 
Anasteuer  bei  iturer  Vermählung  mit  «Totonn 
ven  Bom^on  abgegeben,  und  Ludwig  XIT. 
liC8S  1505  die  Grafschaft  auch  nach  Erlöschen 
des  mäunlicheu  Zweiges  der  ßourbons  der 
Erbtochter  des  letzten.  Peters  IT.  (f  1503), 
iSuMmna,  Gemahlin  de-«  Connetable  von  Frank- 
reich, Karls  von  Bourbun.  Nach  Susannas 
Tode  machte  die  Mutter  Franz  I.  Ansprüche 
auf  die  Auvergne,  und  die  Entscheidung  des 
Könifpi  Ar  säne  Mutter  oder  Tlelmehr  fttr 
die  Krone,  welcher  die  Grafschaft  zuge- 
sprochen wurde,  war  die  Hauptveraulassung 
des  rerhängnissvollen  Uebertritts  des  Conne- 
table zu  Karl  V.,  welcher  auch  die  Konfis- 
kation aller  Güter  Bourbons  zur  Folge  hatte. 
>Der  kleine  Theil  der  Grafschaft ,  welcher  zu 
Anfang  des  15.  Jahrhunderts  an  Wilhelm  de 
la  Tour  gefiülMi  war,  kam  nrnth  und  WMh 
an  Margimitt  dt  la  Tcmr,  welclie  1M8  Le-^ 


I  renso  von  Hedieis,  Herzog  von  Urbino,  hei- 
I  rafhete.   Ihre  Toditer  war  Kaiknrina  von 

Mtdicis.  welche  die.\uveignedeni  Herzoge  voä 
Angoul6me  schenkte.  Margarethe  von  Valois, 
Teehter  Katharinas,  focht  diese  Schenkung 
an,  und  das  Parlament  sprach  ihr  den  Besitz 
der  Auvergno  auch  zu,  worauf  Margarethe 
die  Auvergiie  an  Ludwig  XIII.  abtrat.  .Mit 
deu  iLonfisolrten  QtUern  des  1587  gestorbeuea 
Connetable  belohnte  Frans  IT.  IMO  Ludwig 
IT.  von  Bourbon,  Herzog  von  Montpen^icr, 
welchen  der  Connetable  von  Bourbon  zu 
seinem  Brbea  beittnuat  b^tle.  Die  Mont- 
pensicrs  erneuerten  von  da  an  den  Titel 
Dauphin  von  Attvergne.^  Doch  schon  gegen 
Endo  des  17.  .lahrh.  'kam  durch  die  Ver- 
hciratbuog  der  Marie  von  Bourbon -Mont- 
pensier  mit  Johann  Baptist,  Herzog  von 
Orleans,  Bruder  Ludwigs  XIII..  das  Dau- 
phinat  von  Auvergno  wie  das  Ilerzogtliuni 
von  Montpensier  an  den  Herzog  von  Orleans, 
Bruder  Ludwigs  XIV.,  welcher  das  reiche 
Elbe  mit  der  Krone  rereinigte. 

Anfangs  bietet  M%  Bahn  mdg  Be- 
merkenswertihes.  VwkCapdenae  (Q*^14y 

über  Figeac,  Bagnae  und  ifaurs;  ober» 
halb  diesem  Ort:  Saint  -  Etienne  -  dt' 

Maurs,  pothisches  Schloss.  Folgen  die 
Stat.  Boiasetf  Ic  Jiouget,  la  Cha^ellc 
Vies,  Ytrac  und 


(59  Kilom.)  Aurillac. 

Höfels:  des  Trois-Fr^res;  —  du  Commerce. 

Hauptort  des  Departement  du  Cantai 
mit  11,000  Einw.,  an  der  Jordaane,  im 
9.  Jabrii.  gegründet,  banlicb  nnsebön, 
steht  auf  Lava,  welche  Kalklager  über- 
deckt. Die  Stadt  ist  Geburts<irt  des 
Marschalls  Noailles  und  Papst  Syl- 
vesUrll.  (Herbert),  welch  letaterem  aal' 
der  Plaea  Kontyon  eine  Bronee-Statne 
von  David  d*Angers  erricbtet  wnrde. 
Das  Naturalien -Kabinet  ist  reichhaltig 
an  Specialitäten  der  Äuvergne.  Jähr- 
lich im  Mai  findet  ein  grosses  Wett- 
rennen statt.  Fabrikfttionszwcige  sind 
Blonden,  Spitzen,  Bijouterie,  Papier 
und  Kessel. 

Post  •Strasse  nach  Murat^  53 

Kilon. ,  Über  YoUt  und  MmMme,  am 
Fuss  eines  Felsen  anf  dem  das  alt« 
Schloss  Peatel  weit  hinausschaut.  — 
Comblat  -  le  'Chdteau  ,  ^^othische  liittcr- 
burg  mit  Thürmen.  —  Das  C'cre-  Thal 
darcb  welebes  die  Strasse  nnn  Ubagere 
Zeit  sich  windet,  wird  TOn  Sebritt  vek 
Schritt  malcriscber,  grotesker.  Am 
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Fasse  desMont-de-la-Garde  (1040  M^t.) 
▼orttber,  verengt  sich  das  Thal.  Zuerst 
Icommt  l«  der  Bo^er  de  Mmtret.  Dann 

Über  ehien  Gebirgsbach  und  bald  dar- 
auf über  einen  -/woitcn,  der  einen  iO  F. 
hohen  \Va.'>>ei iaü  bildet.  Oberhalb  des- 
selben baut  sich  das  Schloss  Tremmitet 
auf.  Diesem  gegenüber  der  wilde  und 
malerische  Pas  de  la  dre,  ein  von 
tobenden  Wassern  durchfresseuer  Fel- 
sen. Weiterhin  kommt  nocb  ein  drifter 
Berprbach  und  am  I.  Ufer  der  Cere  eloe 
Berg^wand  mit  vielen  Grotten. 

(,^7  iviiüai.;  Thiezac.    Die  Strasse 
Steigt  in  vielen  Windungen  an  einem 
steilen  Gehänge  aus  der  Seblueht  empor, ! 
8um  Theil  in  dm  Feto  gehauen. 

(35  Kilom.)    BaitU  -  Jacquea  -  de»- 

Ttlats ;  von  hier  nns  wird  gemeiniglich 
der  höchste  Kraterkegel  der  Auvergne, 
der  Fiomb  du  Cantal,  bestiegen. 

Man  braucht  hinauf  und  zurück  zu  Fuss  , 
5  bis  6  St.  Irn  Dorfe  ist  leicht  eiu  Führer  I 
zu  finden  y  der  3  bia  4  Fr.  Lohn  erhält. 
Ndthigenfallt  kdnate  man  a«eh  ntt  einem 
Pferde  big  auf  den  Gipfel  reiten;  ntM  r  oa 
hält  schwer  ein  guten  Roas  zu  bekommen. 
Der  PloAb  de  €antal,  185S  M^t.  hoch,  or- 
achlie«at  von  seinem  Basalt-Gi])f»*l  oi  n,-  wun- 
derbare und  umfkaseude  Aussicht  auf  die 


vulkanischen  Kegel,  die  fdcherförmig  nach 
allen  4  Weltgegenden  von  hier  aoagslMM 
und  deren  efgeotUcher  Central-Knoten  eben 
der  Plowib  ist.  Am  Berge  begegnet  luau 
mehrmals  s.g.  l)uron.s,  fl.  Ii  iiawohnten  H lit- 
ten,  in  denen  die,  auter  dem  Namen  Cah^« 
eeua  bekannten  KSae  geüKtlgc  wenlea. 

Wetter  kommt  die  Pereie  du  Liaran, 

ein  1410  Met.  langer  Tunnel,  der  dordi 
den  Col  des  Sar/ru-s  (1276  MH.  hoeh) 
gebrochen  ist;  dann  überschreitet  man 
mittels  des  Font  de  Roche-  TaiUade  den 
Älagnon,  der  sich  in  malerischem  Fall 
in  eine  Schlueht  stfint.  Ans  dem  dichten 
Tannenwalds  von  Lioran  hinab  warn 
Weiler  Frayase  -  Hdut  und  nach  La 
Veissiere  mit  dcji  Jviüueu  der  Burg 
Combrelle»,  Das  Alagiion  •  Tlial ,  in 
welchem  nun  die 'Strasse  weiter  lauft, 
ist  gleichfalls  reich  mit  Trümmer-Besten 
alter  Burgen  «nsgestattet.  Zunächst 
kommt  das  Ch/ilenn  d'Anten'oehe  von 
Thiirnien  flankirt;  dann  weiterhin  die 
Ituinen  vom  Schlosse  Beccoire  und  von 
Ckeyleame».  Endlieh  erreldit  die  Strasse 
Maraty  Städtchen  am  Fasse  des  auf- 
fallenden Rocher  de  Bonnecie  ,  und  An- 
fang der  Eisenbahn  nac!i  Clermont  und 

Saint -Geriuaiii-d€ä  Fosä6a^  S.  ih 

und  IG. 


42.  Route:  Eisenbahn  von  (PMguaux*)  Cap^cfnac  Uber  Uexos 

und  Testonniorea  naoh  Toulouse. 


153  Kilon),  'riiglicli  2  Züge  mit  allen 
3  Cl.  in  41 4  bis  h  Si.  Taxe  von  Capdonac 
bis  Toulouse:  1.  Cl.  ir,  Fr.  «5  C,  II.  Cl.  12 
Pr.  5»  C,  III.  Cl.  8  Fr.  65  C. 

Von  Paris  uachP^rigueox^  S.  383 

bis  389. 

Von  Ferigneux  nach  Capdenac^ 

S*  411  bis  414.  —  Nun  durch  einen 
tiefen  Sänschnitt  und  Tmuel  in  das 
fVenndliche  DUge'Thal,  2mal  den  FIuss 
traversirend.  Folgen  die  Stat.  Naussac, 
Salles -('(/urbatier  und  Vilhneiire,  Ort 
von  3200  Einw.  —  Die  Bahn  tritt  nun 
In  das  enge  Alsou-Thal,  den  Bach 
mehrmals  «berbr&ckend  und  läuft  am 
Fusse  der  Mont'j'jws  dr  Pintvaire^ 
deren  ^  silberhaltige  Erzgänge  schon 


von  den  Galliern  und  iioinern  exploitirt 
wurden.  L.  öflFhet  sich  plötalich  das 
wilde,  bewaldete  Aveyiwn-Tlial ;  die 
Bahn  paesirt  das  Wasser  desselben. 

—  (30  Kilom.)  Ylllefranche  -  de- 

Ronerque,  Arrond  - Hauptort  mit  9700 
Einw. ,  in  durch  ein  malerisches  Berg- 
Amphitheater  geschützter  Lage.  Die 
Compagnie  du  chemla  de  for  d'Orldans 
hat  in  der  nächsten  Umgebung  Zirni»*, 
Kupfer-  und  Silber-Minen;  ausserdem 
belo}»t  namhafter  Hniidel  mit  Früchten, 
Wein,  Trüffeln,  Schinken  und  Leinwand 
das  Städtchen.  Noch  einigemal  über 
den  AveTToa.  Zwischen  den  Stationen 
Monteüa  und  Najac  entfaltet  das  Thal 
seine  wildesten  SehdaheitCn.  Neamnal 
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moBS  die  Babn  über  den  Bach  setien, 

dessen  Ufer  vou  weissea,  belaubten 
Felsen  bof^renzt  werden,  wnd  Dmnl 
durchbriclit  dicLinie  vermittels  Duich- 
tttzmeiuug  die  im  Wege  stebeudeu  i^u&rz- 
imd  GruiH-Felsetiitteflseii,  —  Alles  aber 
!b  80  rmseber  Aitfeinanderfelee,  dass 
ntan  kaum  Zeit  hftt,  die  einzelnen  Schön- 
heiten im  Vortiberfliegen  flücliH«^  7U  er- 
blicken. Nacb  noch  zweimaliger  Avey- 
ron  -  Ueberbrückung  kommt  Stat.  la 
6hi^  AB  der  Biarnttndmig  des  Vicmr  in 
dem  AvelrOR,  ftberragt  von  den  hoch- 
liegenden Rainen  eines  festen  Schlosses. 
—  Aus  dem  Departement  de  Tarn- et- 
Oaronne  in  das  du  Tarn.  —  Stat.  LexOi^ 
Jiif u  rkations  -  Punkt. 

fGr"  AuMieigen  für  die  Selteniwlia 
nach  Xontanban  (R.  43). 

B.  im  Thal  desAveyron  geht  es  nach 
Hontanban.  Die  sttdiicb  abzweigende 
liinie  yerlSsst  den  ATejron  mid  steigt 
itt  dem  ebenso  malerischen  Cirou- Thale, 
dessen  vertikal  absinkende  Felsen  bis 
55U  15u  Met.  Höhe  erreichen,  hinan  über 
Viudrae^  JJonnazac  und  Ckihuzao  nach 


(95  Kilom.)  TeSBOnni^ieg^  aber- 
malifBr  Bifiirkatioos  •  F«nki. 

tCir"  Aussteigen  für  die  ZvreigrbahB 
uAcii  Albl  (17  iaiom.).  —  Tax«;  1.  Ct.  l  Fr. 
90  C,  IL  Ol.  1  Fr.  45  0.,  lU.Ol.  1  Fr.  5C. 

und  (jnrmaux.  Nach  Albi  täglich  7  7üup 
aller  3  Cl.  ia  ea.  ^/a  ^t-  —  Nach  Carinaux 
(noch  15  Kilom.)  gohou  nur  H  Züge*  weiter; 
Mehr-Taxe:  I.  Ci.  1  Pr.  70  Fr.,  11.  Cl.  1  Fr. 
25  C,  III.  Cl.  90  C.  —  Albl  mit  16,600  BInw. 
ist  HanpLstadt  des  Deparienionla  du  Tarn, 
aber  eng,  unregelmässig  gebaut.  Sie  war 
Central«  und  AntgangF^Punkk  der  AUHgeiiMr, 
die  sieh  nach  ihr  nanxiten.  Dag  erzbischßfl. 
Palaia  »owohl  ala  die  Kathedral«}  «ehea  last 
wie  feUangiartige  Bauren  aus.  Bronce-Stetne 
von  Ia  P6rott.<ie,  des  1741  hier  geborenen 
berlihmten  Seefhhrer»,  der  mit  seinen  Schiffen 
wahrsche  inlich  zwischen  Botanybai  m-d  den 
Freuadseliaft«»  Inseln  am  nnii  ungekouunen 
iit  GarmMQiE  lat  weaen  aelner  StobiM* 
Quallen  bekannt,  die  jWirUeh  elfira  188^000 
Tonnen  liefern. 

Folgen  dann  noch,  ohne  besonderes 
Interesse  die  Stat.  GaiÜtu,  Vlüe  d'Albi, 
BeAfuieiu,  Smint^Stdpiee,  Monkutruc, 
Gragnagtte,  MonialM  nnd 

053  Kilom.)  Toulouse  OVeiteres 

Ii.  70>. 


43.  Route:  Etsenbafin  von  (Capdenao  über)  Lexos  nach 

MontaubaR. 


66  KUom.  Tag Udi  3  ZOga  aUer  S  Cl.  in  t 
2  bis  2V*  St.  1.  CI.  7  Fr.  50  C,  IT.  Cl.  5  Fr.  I 

40  C,  III.  CI.  4  Fr    1-  (• 

Von  Uapdeiittc  tiach  Lexos  s.  42i 

bis  423.  Ii.  das  gut  erhaltene,  alte 
Sohloss  FenayroU.  Die  Bahn  bleibt  im 
Thale  des  Aveyron,  beiscbreibt  eine 
grosse  Kunre  gen  S.  indem  sie  allen 
Krümnuingon  des  Flusses  folgt  und 
läuft,  unweit  der  Stat.  Saint  -  Antonin 
<^gute  Weine,  gegenüber  die  liochers 
4^ Anglars j  —  Mineralquellen)^  an  der 
doreli  Stalaktiten  gescbmückten  €froUe 
du  Oapucin  vorbei.  Durch  einige  Tnnnel 
zur  Stat.  Pcnnc;  Kupferminen  und 
ialasbätten,  mit  einer  malerisch  gele- 


genenen  Barg -Ruine  anf  einem  Felsen. 
Verschiedene  Höhlen,  —  Tnrjiiel.  — 
jJiuniquelf  Eisenhämmer  und  Burg- 
Bttine.  —  Stat  Montricaux,  auf  einem 
Hügel;  alte  Manern  und  Tbfirme,  altes 
Schloss;  Templerkirche.  In  der  Um- 
gebung» viele  MQhlen,  Marmor-  und 
andere  Stein brüclie.  Die  Bahn  läuft 
über  eine  Alluvial -Fläche  zu  den  Stat. 
Negrepdiue  nnd  Aatitf -.SKtenne  d«  ToZ- 
saont  und  bald  darauf  zu  der  Torstadt 
FftKe  Nouvelle  von 

Stat.  Hontanbaily  wo  man  bei  der 

Stat.  Ville  -  Bourbon  auf  die  Uauptlinie 

Bordeaux-Ionlouse^  B.  44  kommt. 


44.  Houte:  Botdeaax  ~  Agm  —  ToElouse, 


44.  Route:  Eisenbahn  von  Bordeaux  über  Agen  nach  Toulouse. 


257  Kiloni.  Täglich  3  durcligGlionrle 
ZQge,  von  denen  ein  Express,  nur  I.  Cl. 
Abgang  früh  8»/-»  Uhr  (von  Paris  Abds.  S^'t 
Uta)  la  &V«  ^>  sofortiger  Weiterbeför- 
deixtng  mieh  NarbouBe,  Cette  und  Mftrsetlle ; 
ein  Omnibus  -  Zug  aller  3  Ol.  Abpang  früh 
7  Uhr  (i©  Paris  Vm.  vorher  11 1/4  Uhr), 
braucht  8Vs  -^t.  und  hat  sofort  Ansctalosa 
nach  Cette,  Marseille  und  Nizza.  Der  an- 
dere OmnibuM -Zug,  Abg.  Mitt,  ll'a  Uhr, 
kommt  Nachts  IUV4  Uhr  nach  Toulouse.  — 
Taxen:  von  Bordeaux  nach  Ageu  I.  Cl.  15 
Pr.  96  C,  n.  Cl.  U  Pr.  40  C,  III.  8  Fr.  - 
nach  Montauban  I.  Cl.  23  Fr.  5  C. ,  II.  Cl. 
17  Fr.  »0  0.,  III.  Cl.  12  Fr.  70  C;  —  nach 
Toulouse  I.  Cl.  28  Fr.  80  C,  II.  Cl.  21  Fr. 
CO  C  III.  Cl.  15  Fr.  85  C.  Ausserdem  noch 
einige  Züge  mit  Unterbrechung  swisehen 
Bordeaux  und  Toiilou  <>.  Auf  der  irnnzeu 
Jjinie  Biiffets  nur  iu  Ageu  uud  MuntauUan. 

■  Diese  Linie  von  Bordeaux  über 
Toulouse  und  Narbonuc  (R.  75)  nach  Cette 
(gans  im  Qebiet  des  cbemin  de  for  du  Midi) 
mit  dtrektea  AatetalttMen  (im  Gkebiet  des 

chemin  de  fer  de  la  Mediterrandc)  nach 
Marseille,  Toulon  und  Nizza  ist  dio  lebhaf- 
teste Pulsader  des  Verkehrs  im  sUdlioli«! 
Prankrcir'h  '/wi-^cbt^r!  Wct  und  Ost. 

C2r^  Von  Bordeaux  bis  I*anf on  nehme 
mimF«it*«r»lftti  UbIdi^  m Lufon  a*eli 
TvvloWM  rechts. 
Vom  Bahnhof  Saint- Jean  ii»  Bor- 
deaux (S.  391)  auf  dem  linken  Uter 
längs  der  Garoiiue  über  mehre  rasch 
aufeinander  folgende  kleine  Stationen, 
(19  Kllom.)  Beautiran  und  (30  Kilom.) 
Oirons  nach  Barsar  und  Preignac,  beide 
renommtite  Orte  für  weisse  Weine. 

(42  Kilom.)  Lang-OB,  Städtchen  mit 
4500  Einw.,  ebenfalls  eine  Rebenquelle 
mit  vielen  Ueberresten  alter  Römer- 
bauten und  freundlidieu  Promenaden. 
Die  Bahn  setzt  Uber  die  Garonne  mittels 
einer  imposanten  eisernen  Brücke 
(000,000  Kilogramm  Eisen).  —  Saiut- 
Macaire^  das  Ligena  der  alten  Gallier 
mit  bedeutenden  Thor-,  Thurm-  uud 
Maoer-Besten  ans  dem  18.  bis  14.  Jabrh. 
nnd  der  in  romasiscbem  Styl  im  12. 
Jahrh.  erbauten  Kirche  *  Saint- f>aurcnr, 
einer  der  grössten  und  schönsten  des 
Departements. 

Bemerkeuswerth  au  letzterer  sind  be- 
sonders das  mit  Nischen  und  Statuen  reich 

Etchmiickte  Portal,  die  Skulpturen  au  den 
pitUen  und  die  leider  (18^J  plump  rostau- 


rirten  Wflridmalereien  aus  detu  13.  Jahrli. 
im  Sanctuarium  uud  TrauNsopt ,  Scenen  aixs 
der  Apocalypae  danleUend. 

Ausserdem  gibt  es  im  Orte  einige 

sehenswerthe  alte  Privathäuser  aus  dem 
14.  bis  16.  Jahrh.  —  Weiter  über  Saint- 
Pierre 'd^AuHllac,  Caudrot,  mit  den 
Kuinen  der  VWa  OäatiMifUwm,  einat 
Palast  Karls  des  Grossen  ^  und  d«r 
romanischen  KIrehe  Saint -Martin  de 
Sescas  mit  reich  ornamontirtem  Portal^ 

—  Stat.  Gironde,  mit  don  Ruinen  des 
ChMeau  des  Quatre-  l''Ua-  Aymonti  nach 

(61  Kllom.)  La  R^Ole  mit  4200 
Einw.,  an  einem  Hflgel* oberhalb  der 

Garunne  emporgebaut,  mit  vielen  mittel' 
alterlichen  Häusern.  —  Folgt  Stat.  Xa- 

mothe  -  Landeron  gegenüber  einem  FeT- 
sen )  anf  dem  der  Thurm  des  Scbioääes 
Meilhan  emporragt. 

(79  Kilom.)  Mariuande^  commer- 
ciell  sehr  belebtes  Stftdtcben,  mit  8600 
Einw.  n.  einer  Kirche  aus  dem  1 4.  Jahrh.« 

deren  SknTpftiren  äusserst  elegant 
ausgeführt  sind.  —  Stat.  Tojineins  mit 
7000  Einw.,  auf  einer  sehr  jäh  abfallen- 
den Anhöhe  über  der  Garonne.  —  AVcoZe 
am  Znsammenflttss  des  Lot  und  der 
Garonne,  ist  Stapelplatz  eines  bedeuten- 
den  Abricosen -Handels  mit  England. 

—  Weiter  über  Ait/uillon.  Porte- er iyift  - 
Marie,  Fourtic,  Saint  -  JItlaire  und  C'o- 
layrae  nach 

(136  Kiloni. j  Agren  (Büffet), 
HMelt:  du  Petit- Saint- Jean-,  —  de  France. 
Hauptstadt  des  Departements  de 
Lot-et-GaroBne^  mit  18,200  Einw.  Si^ 
eines  kaiserlichen  Gerichtshofes  und 
eine^  Tlischofs,  am  rechten  Ufer  der 
Garonne,  über  welche  Brüt  keu  fTihrcn 
(besonders  schöne  Uängebruckc) ,  das 
Aginnum  der  Alten.  Die  Strassea*  sind 
eng,  unfreundlich,  die  Hftuser  aehea 
lucist  schmutzig  aus,  aber  die  Um- 
ß:cbung  uud  die  Promenaden  sind  schün. 
Es  ist  Geburtsort  des  berühmten  Philo- 
logen Joseph  Sealiger  (geboren  1510, 
t  1 609  als  Professor  zu  Leyden ,  und 
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Bifute:  Die  Gascoi^e. 


42a 


des  Naturforschers,  Grafen  de  Lacipede 
geb.  1756,  t  1825)  einst  (1809)  Staats- 
minister  mid  spiter  Pair  yon  Frankreich. 

f<r*  Wagen  Wechsel  für  ilio  hier  abzwei- 
ffendea  Seitenbahnen  nach  Ferlguenx  (S. 
In»  bii  41S),  Cakon  (8. 419)  «nd  nach  lach 

(Route  45). 

Weiter  über  Snuretf.rre ,  Saint- 
JS^icolas-de-la-Balerme  und  J.amatjistt're 
nach  Valence  d'Agen,  eiust  Sitz  der 
laqnisüionwilureäd  derBeligiooskriege. 
—  Folgt 

(178  Kilom.)  Moissac  mit  9700 
Einw.,  am  Tarn  -  und  Garonne  -  Knnal, 
bedeutender  Mehlhandel.  An  der  Haupt- 
kirche eine  Vorhalle ,  welche  wegen 
ihres  Ornamenten  -Reiehthwns  ein  Ha- 
senin  der  romanischen  Skulptur  genannt 
werden  könnte.  Die  ebenso  reich  ver- 
zierte Orgel  im  Innern  stiftete  Mazarin. 
Sehenswerth  sind  die  prachtvollen  Säu- 
len -  KapitiUe  und  Statuen  au  der  ehe- 
maligen Abtei. 

Wfdter  fiber  den  Tarn,  mittels  einer 
von  Baugc  konstruirten  Eisenlilech- 
Brückc  von  308  Möt.  Länge  nach 

(187  Kilom.)  Castcl'SarrMin,  Städt- 
chen mit  6800  Einw.  —  und 

(206  Kilom.)  Montanban  (Büffet). 

NMelt:  de  VSmope:  —  dt  Frone». 
Wagetiwechtel  für  die  hier  abzweigende 
Bahn  nach  Capdenac  (K.  43,  S.  4S4). 


Grosse  schöne  Hauptstadt  des  De- 
partements de  Tarn  «et  -  Garonne ,  Bits 
eines  Bisehofs,  mit  26,000  Einw.  — 
Ihren  Namen  erhielt  die  im  12.  Jfthrli. 
gegründete  Stadt  von  den  früher  in 
Menge  hier  wachsenden  Weiden,  vom 
Volke  „alba''  genannt}  —  monsalbanus. 
Hier  herrscht  bedeutender  Verkehr  mit 
Bordeaux ;  es  ist  ein  namhaftes  Entre- 
pot  des  Südhandels.  Spinnereien  für 
Wolle,  Baumwolle  und  Seide,  Fabriken 
für  Leinen  und  Tuch.  —  Berühmt  sind 
die  hier  gefertigten  Gäuseleber-Pasteten. 
—  Die  Kathedrale  von  1789  hesltst  in. 
der  Sakristei  ein  schönes  Gemälde  von 
Ingres,  das  Gelübde  Ludwigs  XIII.- — 
Die  übrigen  öffentlichen  Gebäude  neh- 
men die  Aufmerksamkeit  wenig  in  An- 
sprach. Mit  der  Vorstadt  VÜU'ßcm^om 
ist  Montauhao  dnreh  eine  stdneme 
Brfteke  fiber  den  Tarn  yerbonden. 

Die  Bahn  IXnft  nun  durch  ein  sehr 

fr uc-lit bares,  gut  bebautes  aber  land- 
schaftlich wenig  Interesse  gewährendes 

Gebiet  über  die  Stat.  Monthartier,  DieU" 
pcntale ,  Grisolles ,  CasUlnau  d'Kstre' 
fonda^  Saint- Jory  und  Lacourteiiaourt 
nach 

(257  Kilom.)  TouloUhC  (üuüet). 
'Weiteres  B.  70. 


Die  Gascogne.^ 
45.  Route:  Eisenbahn  von  (Bordeaux  über)  Agen  naoh  Auch. 


70  Kilom.  Täglich  3  Züge  aller  3  Cl. 
mit  Si/t  bis  91/4  8t.  Fahnett.  Tax«:  I.  Cl. 
7  IV.  85  C,  n.  Ol.  5  Fr.  90  C,  lU.  Cl.  4  Pr. 
80  C.  - 

Die  Landschaft  tiascogne  (Vaaconia) 
ist  ursprlhiglich  das  Land  der  Vaaeonen  oder 

Basken,  welche  jetioch  Jetzt  nur  den  süd- 
westlichen Landstrich  bewohnen  (vorgl.  S. 
465  bis  460),  und  nimmt  472  Quadrat-Meilen 
Plächenraum  ehi.  Zu  derselben  gehören 
sowohl  die  S.  481  btt  484  nRher  besehrfe- 
benon,  flachen,  uncultivirbaren  Landes,  al-s 
ein  bedeuterftler  Theil  der  l'yrenäen.  Der 
Gaaedgner  im  engeren  Sinne,  d.  b.  der  Be- 
wohner des  Departement  de  Oers  ist  weder 
Ifross  noch  bedeutend  in  Knochenbau  und 
Fleisch,  sondern  meist  mager  aber  nervig 
und  krftftig.    Ziemlich  allgemein  sind  die 


Züge  des  Gesichtes  voll  feinen  Ausdruckes^ 
die  Augen  lebendig  und  um  den  Mund  liegt 
Beredsamkeit.  In  den'  Adern  pulairt  sBa- 
liches  heissos  Blut ,  welches  den  kleinen 
Menschen  leicht  aufbrausen  und  jähzornig' 
werden  ttstf.  Seine  ElnbOdangskraft  und 
«ein  Unternehmungsgeist  sind  gross,  nicht 
minder  sein  Ehrgeiz,  und  mit  grosser  Selbst- 
befriedigung betrachtet  er  seiner  Hände  Werk» 
seine  Zustände  ,  sieb  selbst.  Neben  diesen 
eitelcn  Eigenschaften  besitzt  er  grc^sso 
Geistesschärfe  und  erfluderischen  Scharf^nH 
und  diese  sind  Schuld,  dass  er  allzuhäufig 
Wahrheit  und  Dlehtong  Yenneogt  und  an« 
kleinen  Dingen  gros.so  Ereignisse  konstruirt, 
die  in  der  Wirklichkeit  nicht  existiren. 
Diese  brillanten  Fiktionen  nannte  man  des- 
halb durch  gana  Frankreich  Qasconnaden. 
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46.  Baute:  Von  Agen  nach  Auch,  4ao 


Gesollschaftllch  ist  der  Gascognor  sehr  hei- 
ter, voll  toller  Biofillle,  dabei  ausdauernd, 
nathlf;,  ein  g:at er  Soldat.  List  und  fntrigue 
atnd  ihm  ;i!iL'ijfinrnn. 

Die  .Strecke  welche  die  Bahn  durch- 
eilt iät  ehen ,  dem  Laufe  des  Gers  fol- 
gend, eines  jener  SboODe,-  4ie  in  den 
Hoeh-Pyrenieii  (t|^  B.  474>  enteprisigui 

und  fächerfSnntg  flieh  Ausbreitend  ins 

Flachland  sich  er^riessen.  Man  baut  in 
dieser  Gegend  viel  geringe  Weine,  die 
meist  in  Branntwein  verwandelt  werden. 

VonBordeaux  bisAgeu  vgi.s.  425 

bis  426.  —  Bei  der  Stet.  BonTEneontre 
2ircigt  die  Linie  n&cli  Auch  von  der 
nach  Montaiiban  und  Toulouse  jj^ehen- 
den  südlieh  ab  und  tritt  bei  (10 
■  Kilom.)  Layrac  in  das  Thal  des  Gers, 
welchen  sie  mehrmals  überbrüokt. 
Folgen  die  Stet.  Antafort  und  Cttatex- 
Xtedourc.  Städtchen  mit  6000  Einw.,  auf 
dem  Gipfel  eines  IlUprcIs  am  rechten 
Ufer  des  Gers.  Von  verschiedenen  r«'>- 
mischen  Bauwerken  finden  sich  noch 
Ueberbldbsel  die  theils  in  die  Wand- 
mauern  des  grossen  Saales  im  Hötel  de 
Tille  eingelassen  sind ,  th^Is  als  Pfeiler 
verschiedenen  Hallen  dunon.  AmFussc 
.des  Berfrcs  eine  alte  Brunnenfassung} 
einst  der  Diana  geheiliget,  deren  Statue 
man  an  der  BW^ade  erkennt.  Anf  eiivem 
der  Sffentliehen  Plttse  Statue  in  wei^m 
Harmor  des  hier  geborenen  Marschalls 
Lannes. 

Jeati  Lonnes,  Herzog  von  MontebeUo, 
1769  geboren,  war  Färbergesollo ,  trat  17!J2 
als  Feldwebel  in  die  franzosi»che  Armee 
und  erlrielt  bereite  1795  das  Eommaaido  eines 
Bataillons,  wurde  später  wegen  „Unfähig- 
keit" entlassen.  1796  trat  er  als  Freiwilliger 
In  der  Armee  von  Italien  ein,  erwarb  sich 
im  f'fcfechte  von  Millosimo  deu  Oberaten- 
Kauj^  und  wurde  nach  dorn  Stunue  von 
l'avia  zum  Brigade  -  (ieneral  ernannt.  1708 
ging  er  mit  Bonaparta  nach  Aegypten.  1800 
wurde  er  stim  Ohef  Konsular-Garde  er* 
nannt,  kommandirte  den  Vortrab  bei  dem 
denkwürdigen  Zugu  über  den  groasca  Sanct- 
Bemhard  und  als  Generallieutcnant  bei 
Marenga  und  1804  erhob  ihn  Napoleon  zum 
Herzog  von  MontebeUo.  In  den  Schlachten 


bei  Austerlitz  und  Jena  trug  er  viel  zum 
Siege  der  fTanzds.  Armee  bei.  Tor  der 
Seblaelrt  bei  BssHngen  rftt  er  dnreh  ,  die 

Reihen  seines  Armee-Corps  um  den  Truppen 
Muth  einzn«<prechca.  aU  eine  Kanonenkugel 
ihm  beidu  lieiue  itmiregriss.  Er  starb  an 
dieser  Verstümmlung  am  31.  Mai  1809.;  sein 
Lefflinara  wurde  im  Pantheon  in  Paris  bei- 
gesetzt. 

Folgen  die  8tat.  Fleurance ,  —  Mon- 
teslrttc,  Sainte-Ohristie,  Rainbert  und 
(70Kilom.)Auch  {VLoteX  de  France), 

Hauptstadt  des  Bepartament  d«  Oen 

(12,500  Einw.),  die  sich  ampbitheatial 
am  Ufer  des  Flnsses  emporbaut,  in 
ihrer  Höhe  von  einem  der  prachtvollsten 
Kirchenbftuwerke  die  Frankreich  be- 
sitzt, von  der  *€athedrale  Suinte» 
Marie  geMnt. 

Man  «ehe  bellMinaiendett  IMiiMslliifc, 

Ihr  Langhans  Und  Chor  wurden  von 
1489  bis  1.584  im  spjit-othischen  Style 
erbaut;  die  Thurm e  dagegen  sind  in 
italienischem  Geschmack  konstrnirt  and 
tvflrden,  da  sie  oben  flach  abgebtvdieB 
sind,  das  stylistlseb  gebadete  Ange  ttoch 
nicht  so  sehr  beleidigen,  wenn  nicht 
nooh  das  im  17.  Jahrh.  in  griecliificliem 
8tyi  ausgeführte  Portal  die  Musterkarte 
der  Bauarten  completirte,  welche  dieses 
so  gross  artig  angelegte  und  im  land* 
schaftlichen  Effekt  flo  mftchtig  irirkende 
Gebäude  entstellen.  —  Im  Innern  präch- 
tige Glasgemälde  von  1513,  Arbeiten 
Armands  vonMoles;  —  vortrefflich  ge- 
schnitzte Domherrn-Sessel  (113  Stück}; 
—  ein  ans  einem  mfiehtigen  IConolitben 
gehauener  Taufstein;  der  Sarkophag 
des  heiligen  Leotadna  aus  Merovingi- 
scher  Zeit  u.  a.  m.  —  Die  nbrjgoii  Ge- 
bäude der  Stadt  zeichnen  sich  nicht  her- 
vorragend aus. 

Von  Auch  nach  TarbeH  und  Bagneres 
de  Bigorre  7S  Kilom.  Puatstrasae ;  £iMn- 
baha  Im  Ben.  üthtr  Labijw»  nnd  Mirmmmt 
nach  (84  Kilom.)  Mirande,  Städtchen  mit 
4000  Einw.  und  deu  Ruinen  der  Kirche 
Baini'Jean  de  Lezian.  —  Woit43r  Aber  die 
Orte  Saint- Jfaur ,  If  7  /7i,  La<jnian ,  Villf 
comtal,  ßabastens  nuck  Xarbe(i  \R.  48i)). 
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Die  Landes. 
M.  Reute:  Eraenbilin  ven  Bordeaux  naeh  Bayoenew 


4inai  täglich  In  4Vs  biä  9  St.,  in  Morceox 
90  bis  30  Min.  Aufimihttlt. 

(Sclnieller  gelangt  man  zu  don  Hoch- 
pyreuäeu,  wenn  man  bei  Morcenx  den  Bahu- 
aug  nach  Mont  de  Marian  and  Tarbes  [S.  489] 
einscfaligt  [mit  dem  6  Ubr-Zng  Morg.  in  8  8t. 
30  Min.  !n  Tarbes  nnd  fn  9  Bt.  20  Miu.  in 
Bnjjiit'^res  de  nigorre"].  Bei  Dax  kann  man 
diu  Bübu  nach  i'au  einschlagen,  und  Itomml 
von  Bordeaux  mit  dem  6  Ühr-Morgcnzag  in 
8  81.  2.'.  Min.  [1  St.  20  Min.  Aufciithnll  in 
Dax]  nach  l\iu;  mit  dem  Jüxpress  b  l'hr 
Morg.  in  6  8t.  25  .Min.,  mit  dem  8  Uhr  30  Mio. 
Abd«.  iA  7  fiU  19  Mio.  —  Von  Pau  fährt  die 
Balm  nm  5  ühr  Abda.  fn  I  St.  SS  Min.  nach 
I.ourrl.:^  ^f'auterot.s,  St.-Sauveur,  1. uz  ,  Ba- 
reres können  von  da  noch  in  der  Macht 
erreicht  werden]  und  in  S  St.  13  Min.  nach 
Tarbea  und  3  St.  12  Min.  nach  Bagn^res.) 

Man  ftihrt  in  BonlcaUX  VOB  der 
Gare  St.-Jtnn  (S.  ÜOI  )  ab: 

r.  vor  l^csaac  Ha  ut  -  Brian  (den  pre- 
miers  erns  der  Bordeauxweine  zuge- 
«Shlt), 

r.  nach  Pessac  (6  Kilom.)  die  Wein- 
berge des  Papstes  Clemens  V.  *  ehemal. 
Erzbischof  von  Bordeaux^,  die  17U2  als 
erz bischöfliche  üeäitzung  für  National- 
ität erklärt  und  verkeoft  wurdea.  — 
Schon  nach 

11  Kilom.  gelangt  man  C^cummI 
(in  der  Nähe  Spuren  der  aken  Römer- 

Strasse  i  in  r 

die  Landes ,  eine  über  40  St.  langp 
nnd  15  bis  20  St.  breite,  öde  Sand  -  und 
Uaidetiächc  zwischen  der  Gironde  und 
den  PyrenMen,  die  sieh  bis  tm  den  UHbid 
des  Adour  hinfeidit.  Umfangreiche  lang- 
gestreckte Wälder  von  Meerfichten 
(Pinns  maritima)  sind  erst  seit  1789 
durch  des  beriilmiten  Finnnzministers 
Xecker  Veranstaltung  in  immer 
nasserer  Ausdehnung  angepflanct  iN»r* 
den.  In  Lainotte  (S.  434)  beginnen  diese 
Waldungen,  und  wo  sie  nnterbrochen 
werdon,  sriebon  sich  unübersehbare  Hai- 
den in  röthiichen  und  grünliehen  Ge- 
Struppen binj  an  manchen  Stellen 
schiesst  das  Haidekrant  1  bis  S  MU. 
hoch  auf.  Bsiie  ganc  eigentliimlidher 
Art  bietet  diese  Gegend  dar:  ein  rOth* 


liches  Bliitbenmeer ,  von  der  Sonne  oft 
wnndcrsain  durchleuchtet  j  Erica,  Kar- 
ren kraut,  Ginster,  wilder  liosmarin, 
Sumpfpflansen,  aber  auch  das  CUts»- 
röschen,  die  Meerhirse,  das  gelbe  L5wen* 
niaiil  und  selbst  die  Daphne  finden  sidh 
;  Ijier.  Dann  die  düstern,  dunkehi  Fichten- 
reihea,  deren  ältere  Stämme  aus  Reihen 
von  eingeschnittenen  Wunden  bluten; 
nXber  am  Meere  die  duroh  Winde  empor- 
gehobenen  Sandliaufini,  welche  wan- 
delnde Dünen  bilden,  und  zwisclien  den- 
selben eine  Kette  von  Salzlacben  ,  end- 
lich in  dem  unwirthlichen  Steppenlande 
eine  ganz  primitive  Mensdbenart,  nur 
selten  da  u.  dort  anftanehead ,  mit  wsb- 
deriiohen  Gehwerkzeugen  Sand  und  Ge- 
strüpp überschreitend,  oder  die  2er- 
streutcn  Schaflieerden  bewachend.  Nur 
^höchst  sparsamer  Koggen-,  Gerste-, 
Hirse  -  nnd  Nsisbau  und  einige  fimeht- 
bare  Oasen  unterbreehen  dieses  Steppen* 
gemälde.  Die  geringe  Zahl  von  Ein^ 
wohnern  dieser  Genend  lebt  zumeist  im 
östlichen  Theile  der  Landes  in  zer- 
streuten Weilern ;  sie  sind  ga^coguischer 
Abstammung  und  führen  ein  paä^areha^ 
iisehea  Familienlel»en,  in  das  noch  wenig 
Civilisation  eingedrungen  ist.  Man  sieht 
von  der  Bahn  ans  einzelne  Metairieti  mit 
neuen  Dächern-  —  Selbst  .die  sogen. 
Städte  der  Landes  sind  elende  Dörfer ; 
die  Schäfer  sind  die  berühmten  JSteüimt^ 
IS^tT,  die  auf  Ütren  2  Mit.  hohen 
chanquci  durch  Sumpf  nnd  Gestrüpp 
hinschreiten  nnd  eine  so  merkwürdige 
Fertigkeit  in  dieser  (iangart  haben,  dass 
sie  mit  trabenden  Pferden  gleichen 
Schritt  Imlteo.  Beita  Ausruhen  bedienen 
si«  sieh  ihres  langen  Pfahles  (paou 
tchanquey),  den  sie  so  sicher  im  Boden 
zn  befestigen  wissen,  dass  er  ihnen  zum 
Sitzen  dient;  Stelzen  und  Pfaiii  bilden 
dann  einen  wunderlichen  Dreifuss,  auf 
dem  der  SehiHir  swar  nicht  orakelt» 
aber  Stunden  Img  Strümpfe  strickt  und 
Tom  hohen  Sitse  lievab  seine  Heerde 
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befebUgt.    Kloaken  u.  Sumpflücher,  die 
man  Jeden  Angenblick  antrifft,  weil4i« 
Dünen  den  Abfluss  verhindern  und  ein 
barter  eisenhaltiger  Thon  (alios)  etwa 
Met.    unter   dem   Sandboden  das 
Wasser  nicht  durchlässt,  machen  den 
Gebrauch  von  Stelzen  unerlässHch.  Auf 
ibren  Wandernngen  ftbernacbten  die 
Schäfer  in  den  sogen.  Parcshütten.  Dio 
Anzahl  der  Schafe  wird  auf  etwa  Mill. 
geschätzt;  sie  sind  aber  grobwollig  und 
von  geringer  Kace.   Die  wenig  zahl- 
reichen Binderhirten  fllhren  ein  ähn- 
liebes Nomadenleben  wie  dia  Sehfifer. 
—  Am  tliätigsten  sind  die  Jlarxgewmner* 
Die  Fichte,  die  hier  in  voller  Kraft  ge- 
deihtf  beschäftigt  jetzt  eine  grosse  Zahl 
der  Landesbewohner  y   denn  fast  der 
vierte  Theil  dea  Departements  ist  mit 
Pignadas  bedeckt.  Hat  sieh  der  Stamm 
der  Fichte  2  M&t.  über  die  Erde  erhoben, 
und  beträgt  ihr  Umfang  1  Met. ,  dann 
beginntinfin  sie  einzuschneiden  ( saigner) ; 
dem  ersten  Einrisse  (pique^  folgt  dann 
alle  8  Tage  ein  naner  unmittelbar  Uber 
dem  vorigen.  Die  Wunden  (cares)  sind 
etwa  2  Oentimeter  tief,  werden  mit  dem 
,,Hapchot"  eingehackt  n.  auf  sehr  primi- 
tiven   Leitern     (piteys)  stufenweise 
immer  höher  hinauf  angebracht;  oben 
angelangt ,  beginnt  man  eine  neue  pa- 
rallele Beihe  wieder  von  unten  herauf 
auszubauen ,  so  dass  oft  ganze  Wald- 
strecken   zum   kannelirten  Walddomc 
werden.   In  den  Boden  werden  Löcher 
gegraben,  in  welehe  das  Hars  hinab- 
trSnfelt  und  dann  gesammelt  wird.  Die 
Wächter  dieser  Bäume  geben  denselben, 
wie  die  Hirten  den  Schafen,  ihre  Sonder- 
lutmen  und  sind  in  der  Uesorgung  der 
„Saignces''  sehr  zuverlässig.    Der  Ge- 
winn an  Harz,  Terpentin,  Tfaeer,KienÖi, 
Scbiffspech,  Kienruss,  Holzkohle  und 
Bauholz  den  diese  Waldungen  bieten, 
ist  übrigens  niclit  unbedeutend,  und  das 
gegenwärtige  Gouvernement  ist  für  den 
weitwen  Anbaa  sehr  thätig,  um  so  mehr, 
als  man  tou  der  Fichte  schon  im  20. 
Jahre  das  Harz  gewinnen  kann.  —  Aach 
die  Korkeiche  wird  in  den  Landes  ge- 
pflanzt, aber  ihr  Anbau  beginnt  erst 
etwa  5  St.  vor  Bajuune.    Iliie  Kinde  i 


kann  erst,  wenn  der  Baum  etwa  50  Jabrc 
altiaty  benntxt  werden,  n.  wird  dann  alle 

8  bis  10  Jahre  in  2  Zoll  dicken  und  4  F. 
langen  Stücken  abgeschält;  ihre  Ver- 
arbeitung zu  Pfropfen,  Rettungsbooten 
etc.  beschäftigt  viele  Bewohner  der  süd- 
lichen Landes.  —  Weniger  wird  die  Jagd 
gepflegt,   obsehon  hier  Reha,  Wild« 
Schweine,  Sumpf  -  uod  Meervögel ,  auch 
Füchse,  wilde  Katzen  und  selbst  Wölfe 
hausen.   Der  Fischfang  an  den  Küsten 
ist  sehr  ergiebig.   Keines  Fiusswasser 
wird  aber  in  den  Landes  vergeblich  ge- 
sucht, denn  alles  Wasser  Ist  salzig ,  ein 
Naehtheil,  der  sammt  den  Miasmen  md 
der  schlechten  Nahrung  der  Bevölkerung 
ein  schlechtes  Aussehen  gibt.  Uebrigens 
ist  das  Volk  gastfreundlich,  munter  und 
gutmfithig  und  nie  hat  man  von  Raub- 
anfUIen  in  diesen  Gegenden  gebdrt. 
Das  Klima  ist  äusserst  nngleicb  und 
trotz  der  Nähe  des  Meeres  im  Winter 
eisig,  im  Sommer  glühend  u.  9  Monate 
lang  der  Ausdünstung  stellender  Wasser 
ausgesetst.    Einst  (1610)  hatten  die 
Mauren,  aus  Spanien  Tertrieben,  den 
König  von  Frankreich  ersucht,  diese 
Landes  bewohnen  zu  dürfen,  und  —  der 
König  schlug  es  ab!  —  Die  Konstruk- 
tion der  £isenbahn  durch  die  Landes 
worde  erst  1857  unternommen  und  hatte 
ihre  eigenthttmlichen  Schwierigkeiten; 
die  Arbeiter  wohnten  in  Zeltgestellen» 
welehe  auf  den  Schienen  vorwärts  j^e- 
schoben   wurden,  und  ihre  Nahrung 
wnrde  ihnen  Von  Bordeaux  zugeschickt. 
Die  Stationm  der  Bahn  liegen  Ton  den 
Weilern  und  Städtchen,  dio  den  6st* 
liehen  Rand  der  Landes  einnehmen^ 
meist  sehr  weit  enUernt ;  sie  unterhalten 
aber  den  Verkehr  durch  Querstrassen, 
auf  denen  namentlich  die  „Bros**  (mit 
Matratzen  und  .Tüchern  fiir  allfKlliges 
Uebernachten  versehene  OdisenwAgen» 
die  in  l  St.  die  EntfemtiiiL'  von  20  Min. 
zurücklegen)  die  Provisioneii  besorgen. 

(40  Kilom.)  JjamoUe  ^Bullet)}  von 
hier  geht  eine  Zweigbahn  r.  na^  La 
TestcAreaehon;  Wagenweehsel  fAr  Ar* 
cachon. 

(56  Kilom.)  Arcaehou  mit  2000 

iiinw. 
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HMelt :  ^Legallais,  mit  Arzt  w&hrend  der 
Badesaison.  —  ^Hötel  de  Franee,  billiger.  — 
Hötü  des  £mpereur9,  Preise  7  bis  10  Fr.  täg- 
lieh.  Zimmer  io  Prilratwohnungen  S  bis  5 
Fr.  -  Wagen  S  lOß  5  Fr.  dto  8t.,  IM  75 
C.  die  Stunde. 

Ein  immer  sfärl^er  besnclites  Meer- 
bad und  der  See  so  nahe,  dass  die  Baden- 
den ans  lbr«n  Zimmern  im  BAdekostüm^ 
das  hier  oft  sehr  bunt  getragen  wird,  ins 

offene  Meer  sich  begeben  können.  Die 
Bahn  geht  bis  in  den  Badeort,  der  nur 
eine,  ab^r  ff»?t   ^  ^  St.  lange  Strasse 
zwischen  dem  Meere  und  den  bewaldeten 
Dunen  hat.  Die  Wohnungen  sind  durch» 
weg  neu  und  coqnet;  einstdclug  in  Hola 
oder  Stein,  oft  mit  Gärten  und  grossen 
Baikonen  umgeben.  Erst  seit  1^55  ist 
Arcaobon  ein  besuchtes  Meerbad  und 
bat  älie  Einrichtungen  der  bebten  Vor- 
bilder angenommen.    Man  sieht  aber 
weit  mehr  gesunde  Badegäste  hier  als 
Kranke.  I>as  Klim'K  ist  stimuürend  nnd 
xifttnlich  rauh,  obschon  man  selbst 
den   Wiiiter.iufenthftlt  empfiehlt.  Tm 
Au-u>t  und  September  ist  der  Andrang 
sebr  stark.  (Für  katholischen  und  pro- 
testantischen Gottesdienst  und  für  ein 
Casino  ist  gesorgt.) 

(SS  Rilom.)  SdUes,  an  der  Leyre; 
das  Landesparadies  gemumt,  d.  h.  die 
bestbehante  Gegend,  aber  2  St.  von  der 
StatloT)    entfernt  (römlsehe  Mosaiken 

Wunlen  hier  gefunden). 

(81>  Kilora.)  Labouheyre ,  eine  der 
Oasen  iu  der  Wüste;  hat  noch  ein  Stein- 
tbor  der  einstigen  Stadt  Herbefeverie, 
eine  nen  restaniirte  Kirche  und  ist 
darch  2  Jahrmärkte  (Juni  und  Sept.  ), 
an  welchen  die  Bauern  in  ihren  alten 
Uniformen  aufziehen^  weithin  bekannt. 

(97  Tvilom.)  SahvPF  ^    der  höchste 
Punkt  der  Bahnlinie,  87  Met.  üb.  M. 

fioa  Kiiom.)  Morconx  rUnffeti: 
^V'a^xeuwechsel  für  Mont- de- IMarsan, 
l  arbes  u.  Bagn^es  (s.  oben  liahn:&üge); 
40  Kilom.  von  Horcenz  nach  Mimixan, 
<12Küoin.  von  Laboaheyre),  einst  emer 
wichtigen,  jetzt  versandeten  Hafenstadt, 
mit  gotbisclier,  unter  der  engl.  Herr- 
.SChaft  gebauter  Benediktnierlcirclie. 
Um  die  Kirche  herum  eine  Keihe  von  i 


obeliskenförmigen  Ziegelbauten,  zum 
Theil  versandet  (römi&che  Gräber). 
1  St.  vom  Dorfe  ein  ziemlich  besuchtes 
Meerbad  an  der  Mündnog  des  Courant. 

(123  Kilom.)  Bion,  nicht  weit  von 
hier  beginnt  man  die  Pyrenäen  an  er- 
blicken. 

(134  Kilom.)  Laluque  (die  Strasse 
nach  Castet  und  St.-Girous  läuft  längs 
prächtig  bewaldeter  Dünen.  Man  be- 
rechnet die  jährliche  Produktion  von 
Holz,  Kohlen  und  Hara  dieser  Waldan- 
gen auf  8O,0OCt  Tonnen. 

(141  Kilom.)  B^tglMt  gebort  zu  St,- 
Vincent  de  Paule  (einst  Pouy),  QebnrtS- 
ort  des  bekannten  philanthropischen 
Heiligen,  Stifter  der  Priester  derMission, 
der  Soeurs  de  la  Charit^  und  der  Asyles 
des  enfaats  trouv^s  und  Vorgänger  der 
liebevollen  Pflege  der  Findlinge  und 
Züchflinge.  Hier  steht  noch  die  Eiche, 
unter  welcher  er  als  Kind  die  Heerden 
biUete,  und  das  Volk  nennt  sie  ,,den 
Baum,  der  die  Schmerzen  stillt".  Ihren 
Wipfel  sieht  man  von  der  Bahn  aus 
(im  O.  in  einer  Entfernung  von  etwa 
10  Min.).  In  Buglose  ist  anch  eine  sehr 
besuchte  Wallfahrtskapelle  mit  einem 
wund erthätigen Marienbild,  dessen  Fund 
man  einer  Kuh  verdankt.  —  Zwischen 
Buglose  und  Dax  verlässt  man  die  Haide 
and  gewahrt  das  fimchtbare  Ädoufikal, 

(148  Kilom.)  Dax  (Acqs  =  Aquae), 
einst  die  bedentendste  Stadt  der  Tar> 

belli  in  Aquitanien  an  der  Strasse  von 
Astnrica  nach  Burdigala,  „Aquae  Tar- 
bellne"  genannt  (auch  Aquensis  civitas 
und  Ai^uae  Augustae).  Vom  Bahnhof 
noch  V4  St.  entfernt;  Omnibus  25  C. 
Von  der  Vorstadt  BahUar  (Eitel  de 
VEuropeJ  fQhrt  dne  alte  stäneme  Brücke 
in  die  Stadt  (Rötel  Mgaro,  du  Com- 
vir r er) ,  mit  9800  Einw.  Nicht  weit  vom 
Ende  der  Bnicke,  in  der  Mitte  der  Stadt, 
erhebt  sich  ein  neurömischer  Bau  über 
einer  heiasen  Quelle,  deren  Dampf  zu- 
weilen die  halbe  Stadt  übersieht,  nnd 
deren  Temperatur  70"  betrfigt.  Sie 
stiömt  ans  mehreren  Oeffnungen  in  ein 
weites,  viereckiges  Becken,  von  wo  aus 
sie  unten  an  der  stattlichen  Säulenironte 
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nittols  9  HaliiMi  naeb  anasMi  geleitet 
wird.  Geechawiek  «nd  Qeniob  sind  in- 
different u.  der  SAlsgehalt  ein  geringer : 

Analyse  von  Meyrac: 
Koblenäaure  Magnesia  in  1  Utre :  0,027  Gi  m., 
SchwefelsanreaNetron  •  •    «  (M5i 

Kalk   0,170  • 

Chlomatrium  .  .  .  •>  •  •  0,032  • 
CUonnegaeaivim ,  ,  -  •    .     0,095  • 

0,475  Grm., 

und  in  deu  Konserven  der  QaeUe  Spuren 
von  Jod  n&d  Bronuiltealiem. 

Dax  hat  2  Badeetablissements,  St.- 
Pkr)-€  und  Bihi^  die  billig,  aber  ziemlicli 
primitiv  sind,  jedoch  eioe  gehörige  An- 
zahl von  Badewannen  besitzen,  selbst 
fiinriehtuDgen  zu  Schlammbädern  und 
Piscinen.  IMe  SeMammbSder  nnd  die 
höbe  Temperatur  des  Wassers  ziehen 
viele  Patienten  dnliin ;  nfnncntlicb  für 
die  Beliandlung  der  Muskel-  und  des 
Gelenkrheumatismus,  sowie  der  Folge- 
snstSnde  von  Verrenkungen  u.  Knochen- 
brüohen.  Die  Quelle  liefert  jede  Stunde 
900  Kub.-M^t.  Wasser  und  wird  auch 
aum  Waschen ,  Kochen  und  su  den  Ge- 
werken  benutzt. 

Dio  Tradilion  läsat  den  Kaiseii  Augu- 
stus,  der  von  fl(  u  Aorzten  aufgegeben  war, 
mit  «einer  Tochter  Julia  bfeher  reiaen  und 
TonkeamMnn  Mmmd  die  Bttekrelae  antreten. 
Der  Julia  zu  Ehren  heisst  ein  noch  von  den 
alica  römischen  Befestigungen  stammendes 
Tlior  „porta  Julia". 

Der  Typus  der  Frauen  hat  übrigens 
einen  aufi'allend  römischen  Charakter. 
Die  Administration  der  Stadt  jedoch 
h&ngt  niekt  an  dieser  Seminiscenz ;  die 
rjImisehenTboreatMisaten  1858  dem  Ver- 
kehre fallen ,  und  das  treiniche  Ziegel- 
irerk  'ler  Mauern  wurde  grösstentheUs 
fibertüncht. 

Wie  Dax  selbst  noch  mehrere  werme 
.BeOciaeUeu  bal,  s.  B*  de»  Baignota,  U» 


I  iAibmdmeam^  dM  SVm^  de  1a  Tille,  »o  ist 

'  Kilom.  von  Dax  eni  >c:!ir  büsncTuo- 
Etablissoment:  ,,Dax  Tercis",  dessen  Quelle 
^  j  \s^äruie  be^^tzt  und  namentlich  gegen 
Skroplieln ,  Flechten  ,  chronischen  Katarrb 
des  Magens  und  der  Lungen  gebraucht  wird. 
B«  liegt  f  ebr  achOn  awUcben  Folaen. 

In  der  ganzen  Umgegend  von  Dax 
triflTt  man  schon  bei  oberflächlichem 
Graben  <4  bisSMfet.)  aufwärme  Quellen. 

S  Kilom.  von  Dax,  nahe  an  der  Station 
liegt  St.'Paul  les  Dax  mit  einer  interessanten 

gothischon  Kirche  aus  «lern  15.  .Tnlirh.,  die 
noch  ihre  roiuani.sche  Abäis  aoü  dem  12. 
Jahrb.  hat ;  7  treffliche  B«ireU«b  und  einige 

merkwürdige  Malereien. 

Von  Dax  geht  eine  Zweigbahn  nach 

Puu  ab  (S.  496). 

(163  Kiiom.j  Savhmsc,  auf  der  rech- 
ten Seite  des  Adun»}  8M>ts  mit  wissen- 
sehaftUehen  Sannlungen  (interessante 

paläontologische  Exemplare  des  Tertiär- 
bodens dieser  Gegend  und  mit  präch- 
tiger Aussicht  auf  die  Pyrenäen).  Die 
Gegend  umher  ist  reich  beptianzt. 

(167  Kilom.)  St,-Geour$,  2  Kilom. 
von  der  Station  entfernt;  Niederlage  der 
Hars-  nnd  Ifetallpvodukte  dei^enlgeu 
Theils  der  Landes,  den  man  Marenem 

(Maris  sinus)  nennt. 

(185  Kilom  )  f  abenne ;  man  durch- 
fährt jetzt  die  durch  die  grossen  Wald- 
domäncn  stabil  gewordenen  Süddiiuen 
und  erblickt  beim  Ausgang :  den  Adour 
und  das  Heer.  Die  Bahn  ist  nur  Ve  ^* 
vom  Heere  entfernt. 

(19i|  Kilom.)  Le  Bmteau,  am  Adour, 

V«  St.  vom  Meer;  ein  Lootsenstfidtchen 
zur  Vermittclnrg  der  ScbhQEfahrt  »Wi- 
schen Adour  und  Meer. 

(198  l^ilom.)  Bayonne*  B.47. 


Bayorme. 

47.  Route:  Die  Stadt  und  ihi*e  Umgebung. 


Omnibus  25  €.«  Gepäck  25  C.  (das  Stficlc). 
DI«  Fremdenbelagemng  tehr  sodringlich. 

Man  beaufdicbtige  sein  GcpHck. 
Gasthöfe:  ßt.-Etienne;  ^du  Commerce.  — 
If.  Ranges:  *Provid€nce  (die  Bedienung  spa- 
xtiach- baakiache  und  frana^aiach-baakiaclie 


Mädchen).  Alle  an  derBne  du  Gouvernement. 
—  de«  AmboMcdeurm,  —  Table  d'hSte  S  Fr. 
50  C.  FrUhstück  (4  Platten)  2  Fr.  50  C 
Zimmer  2  Fr.  —  £s  gibt  hier  schon :  Spa* 
nische  Posadas  (die  aber  keinen  guten  Vor- 
tMgriff  von  spaBiacfa«ii  QaathäüBa  geben). 
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41.  iToMttf:  Bayoiae  imd  Ümge1»iiii^« 
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Caf^»:  *Farnit.r  (reich  aa  Joaraalen) ; 
Ctrola:  de  Z'ITm'on. 

TbMtftr:  Diettilftg,  Donnerstag,  Sonntag. 

Briefposf :  am  Ende  der  Rae  du  Oou- 
Tcriieiueat,  rechts  in  der  Hdhe. 

Oumlrat  und  KutediM;  !■  d«r  Hne  du 

Gouvernement  fing  Baskenland  15  Fr.  tag- 
lich). —  Ouinibus  nach  Biarritz  alle  halbo 
Stunden  50  C,  uaeh  Canbo,  tXcHch  Morg. 

8  Uhr,  1  Fr.  50  C. 

Citenbahn:  Nach  Pau  täglich  Siual,  in 
4  8t.;  nach  Tarb^M  In  St.  (TVi  St.  nach 
Bagn^TOd) :  nach  Mimtrrjeau  Inial;  nach 
SpanifH  (Biarritz.  St.-Jeau  de  J.uz,  St. -Si;- 
bastien,  Madrid)  2inal ,  12  I  hr  40  Min.  Mitt. 
e  Uhr  ▲bds.  (aaoh  Madrid  in  81  ät.>j  xuich 
Burdmm»  4mal,  te  4i/«  bit  81/4  8t.  (iimIi 
FmIs  to  18  8t.). 

Der  Bahnhof  von  ^ayomie  liegt  in 
der  Vorstadt  St.-Esprit,  die  unter  7000 
Einw.  2000  Juden  zählt;  die  Stamm- 
älteru  der  letzteren  wurden  1405  durch 
FvSmmA  und  JsftbelleAos  Spanien  ver- 
trieben. Anf  dner  AohÖh«  am  Eade 
dieser  Vorstadt  die  CitadelUt  FliiAS  und 
Stadt  belierrsehend.  —  Bayonne  ist 
Festung  erst«  n  Ranges  und  wenn  man 
von  der  Statiüu  iibcr  die  steinerne  Brücke 
den  Adcmr  ptsairt,  so  gelangt  man  sa- 
erst  an  einen  befestigt«!  BrQ^kenkopf 
und  durch  dessen  bewachtes  Thor  auf 
eiro  7wpito  Briioke,  Pünt  Maijou ,  welche 

r  die  \ä  e  führt.  Adour  und  Nire  be- 
ätimmea  dadurch,  dass  dlcKive  in  einem 
weiten  apitsen  Wfaikal  in  den  gnrasen 
Strom  einmündet,  die  ebtmkterlatisehe 
Dreitheiinng  der  Stadt.  Jenseits  die 
Voratadt  m\t  der  Citadelle;  diesseits  1. 
die  hlfdisfailt  zwischen  dem  Adour  und 
dem  rechten  Ufer  der  Kive,  mit  der 
ftraeren  Bav^emng,  den  haaUaohen 
Gasthöfen  und  dem  baakischen  Bali- 
.  spiel,  dem  Arsenal,  Militärspital  und 
der  scfiönen  neuen  Kirche  St. -Andre  ;  r.  : 
die  Grossstadt ^  am  linken  Ufer  der  Nive 
und  zum  Hafen  des  Adour  sicix  iiin- 
siehend.  Die  drei  Brücken,  welehe 
ftber  die  Nive  geseldagen  sind,  geben 
in  der  Grossstadt  ziemlich  genau  das 
Quartier  der  Halle  (mit  ihrem  Früchte-, 
Fische-,  Vögclreichthum  und  den 
schönen  muntern  Baskiunen)  sowie  des 
Kleinhandels  an,  das  sieh  nördlich  gegen 
die  Kathedrale  hinsieht.  —  B.  tosh 


Pont  Mayou  dagegen  führt  der  elegan- 
teste und  am  meisten  besuchte  Quai 
zum  Theater  und  zum  I^^xcrcirplatz  hin, 
hinter  weleliem  I.  die  Mm»  du  OmtHmS" 
ment  mit  den  Hotels  und  Omnihas,  der 
Post,  den  Konsulaten  und  der  protestan- 
tischen  Kirche  sich  befindet.  Von  die- 
sem Quai  aus  münden  2  mit  Magazinen 
und  Bazars  reich  ausgeschmückte 
Strassen,  wovon  «Ins  von  diistam  Ar- 
kaden begrSnzt  ist  (hier  Areewim  g^ 
nannt),  in  einen  runden  Platz  aus,  der, 
weil  5  Strassen  von  ihm  ausstrahlen, 
den  Namen  Oinq  Cantona  erhalten  hat; 
von  diesem  Platz  r.  steigt  man  zur 
Kathedrale  hinauf.  Weiterhin  gelangt 
man  naefa  S  Seiten  an  die  Festungswerke ; 
der  Aii-'gang  der  gcsammtcn  Stadt  ist 
nur  durch  4  Tliore  vermittelt. 

Bayonne,  mit  20,400  Einw.,  ist  schon 
um  seiner  Lage  willen  eine  Stadt  der 
Kontraste;  gldehsdtlg  nahe  beim  Meere» 
hart  an  der  Qittnse  von  JSpanien,  am 
Fusse  der  Pyrenäen  und  unweit  der 
grossen  Steppe,  spiegelt  es  diese  Gegen- 
sätze auch  in  seiner  Bevölkerung  ab  in 
einer  wunderbaren  Bfisehung  von  Sitten, 
Idiomen  und  Tiachten.  2war  Haupt- 
stadt des  franz.  Departements  Basses- 
Pyreii<'e?,  ist  es  doch  citic  hnlb  spanische 
und  halb  baskische  Stadt;  der  Dialekt 
des  Volkes  ist  grösstentheils  baskisch; 
unter  den  hShem  StSaden  dagegen  gibt  es 
viele  Spanier,  n.  «war  Männer  n.  F^tiuen 
von  auffallender  Sehdnheit.  Das  bunte 
Gcniiscli  dor  Trachten  ist  namentlich 
an  Festtagen  auiVallend:  der  Spanier  in 
seinem  braum^u  Mantel  oder  iu  Jacke, 
Stnlpstlefehi  und  niederem  runden  Hute ; 
der  Baske  mit  dem  langen,  nach  hinten 
geschlagenen  Haare,  blauer,  weitfaltiger 
Mutze ,  Sammtkittcl,  rother  Leibbinde 
und  dem  Mispelstocke;  das  baskisclic 
Mädchen  mit  der  CoiA'ure  ihres  farbigen 
Tuches  (dem  halbseidenen  Madras) ;  der 
Matrose  mit  demTaffthut  und  der  Gigar- 
rette;  der  Bewohner  der  Landessteppo 
und  der  flehte  Gascorrror.  Der  französ. 
Soldat  und  die  Frenideiikulouie  aus 
Biarritz  geben  dem  Leben  der  Stadt 
vollends  0  r  iginollen  Charakter,  gesteigert 
durch  die  Gewohnheit  der  Basken» 
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•ehreiend,  lachend  and  lärmend  zu  ver- 
kehren-. 

Historisches.   Schon  zur  Römerzeit  war 
Bavonne  unter  dorn  Namon  Lnpurdnm  (Tya 
nvnra,  baskiach:  die  Oede)  eine  befestigte 
Stadt  der  Taibeller  in  Gallla  Aquitania  III 

(Movctnpopulania)  am  Flusse  Aturrus  und 
Standquartier  des  Stabes  einer  Legion.  Aus 
dem  Namen  der  Stadt  bildete  sich  später  der 
Name  des  Ländcbcns  Labourd  für  die  be- 
nachbarten Landschaften.    Im  10.  Jahrb. 
hiess  sie  Baya-fna,  d.  h.  gute  Bai,  war 
Baaptort  dei' Labourd  und  erlangte  Bedeu- 
tung durch  WaUilsehfuig,  Schlff&hrt,  Wein- 
und  Waffenhandel   (bekanntlich  sollen  die 
Bayonnette  in  der  Nähe  erfunden  worden  sein). 
Von  den  Herzogen  von  Crascogne  hatte  es 
manche  Privilegien  erhalten.   Von  Wilhelm 
von  Quvcnne  erhielt  es  eine  neue  Umfriedung 
an  beiden  Ufern  der  Nieve.    Als  Eleonore 
von  üojrenne  Königin  von  £n|(land  wurde, 
kam  Bayonne  115S  an  England  nnd  gewann 
Uhnliehc  Genißlndefreihcifon   nnd  Aufmun- 
terung des  städtischen  Lebens  wie  Bordeaux; 
ea  hatte  eine  mächtige  Marine,  konnte  1224 
dreissig  Schiffe  gegen  Frankreich  stellen,  und 
seit  1291  mit  der  Normandte  In  Krieg  Ter« 
wickelt,  schlugen  die  liayonner  Schiffe  sogar 
die  200  Schiffe  starke  normannische  Flotte 
an  der  Küste  der  Bretagne.  1461  wnrde  es 
■wieder  franzi'xisch ,  nachdem  es  sich  mit 
grosser  Tapferkeit  gegen  die  Truppen  Karls 
Vn.  (Dnnois  nnd  Graf  von  Foix)  gehalten 
hatte;  viele  seiner  städtischen  Rechte  gingen 
ihm  dadurch  verloren.   1521  trar  Bayonne 
unter  Franz  L  so  trefflich  bofeatigt,  dasa  es 
den  Öturm  der  Spanier  abschlagen  konnte, 
wobei  Frauen,  Mädchen  und  Kinder  mitge- 
holfen hatten.     1565  bei  der  berüchtigten 
Zuswnmenkunfl   Karls  IX.,   seiner  Matter 
Maria  von  Medicis,  seiner  Schwcater  Elisa- 
beth, Königin  von  Snanien,  und  des  Herzogs 
von  Alba  im  vieax  ChfttMu  zu  Bajroone  (In 
der  Nähe  des  Theaters)  wurden  bereits  die 
Grundsätze  offen  ausgeaprochen,  die  7  Jahre 
apiter  die  Pariser  Blnthocbzelt  ermOgllebten. 
Neben  Zerstreuungen  und  Festen  gingen  ge- 
heime IJnterhandluugcn  einher,  und  Herzog 
Alba  sprach  in  liuvonno  die  denkwürdigen 
Worte:  „Nichts  ist  gefährlicher  undfttr  den 
.  Staat  auflösender,  als  wenn  man  den  CMIlen 
eine.i  Jeden  in  Hinsicht  des  Gewissens  freie 
liUftläast.  Feuer  und  Schwert  darf  mau 
nicht  aeheaen,  um  so  unermeesliches  Uebel 
7.\i  vertilgen.    Doch  soll  nian  nicht  bloss 
Frösche  angeln,  sondern  vieUnohr  die  grossen 
Fische  fangen  und  die  höclisten  Mohnköpfe 
abscblag«!.**  —  Als  dann  157S  vom  Louvre 
aus  die  Ermordung  der  Hngenotten  begann, 
und  die  Städte  Lyon,  Ronen,.  Bordeaux, 
Toulouse  in  fürchterlicher  Welse  nachfolgten, 
da  schrieb  (gleichsam  als  Antwort  auf  Albas 
Rede)  der  Vicomte  d'Orthez,  Kommandant 
von  Bayonne,  die  muthvollen  Worte  an  den 
König:  „Sire,  ich  habe  den  Mordbefehl  den 
Binwohnern  und  den  Soldaten  der  Garnison 
mitoeOieilt,  habe  Jedoch  in  Bayonne  nur 
redUehe  Bftrger  nnd  brave  Soldaten  gefhnden, 


aber  keine  Henker!"  ->  Kurse  Zeit  daaraif 

starb  der  Vicomte  an  Gift.  —  Heinrich  IV. 
gab  das  Gouvernement  von  Bayonne  und 
die  HÜAe  der  Abgaben  seiner  Geliebten 
Corj'sandra  vonGranimont  erblich,  Richelieu 
gab  ea  einem  seiner  Sekretäre  und  dieser 
verkaufte  es  der  Stadt  um  26,000  Fr.  —  Im 
Jahre  1074  bis  1679  wurden  von  Vanhan 
Citadelle  und  Befestigungs werke  snif|:efllhxt. 
Das  Wegbleiben  der  Wallfische,  das  Ver- 
sanden der  Adourmündung    und    die  Be- 
schrtti&nngen  des  Handels  brachten  Bayonne 
in  eine  missliche  Lage.    Es  verlor  die  H.älfte 
seiner  Einwohner.     Als   1784  der  Handel 
mit  Amerika    freigegeben    und  Bayonne 
Freihafen  wurde,  wuchs  seine  Bedeatiing 
wieder,  die  aber  «e  fratts0sisdM  Revolotfon 
nochmals  zu  nichte  machte.  Nur  zwei  Fakten 
von  Bedeutung  weist  die  Geschichte  von 
Bayonne  in  diesem  Jahrhundert  auf:  £rstlieli 
den  Aufenthalt  Napoleons  im  Schlosse  Marmc, 
wo  er  durch  List  und  Gewalt  Karl  IV.  tind 
den  Prinzen  von  Asturien  zur  Verzichtloistung 
auf  die  spanische  Krone  nöthigte  und  «einen 
Bruder  Joseph  an  fhre  Stelle  setste,  frellMi 
zu  seinem  eigenen  Verderben.  Im  .Tahro  180S 
wurde  Joseph  in  Bayonne  zum  Könige  von 
Spanien  proklamirt.*  —  Die  zweite,  rühm- 
würdigere  Begebenheit   ist  der  rauthvollc 
Kampf  um  Bayonne  zwischen  Wcllingion 
und  Soult.    Die  Franzosen  zogen  sich  da- 
mals in  ein  trefflich  befestigtes  Lager,  wel- 
cbes  Sonit  bei  Bayonne  erriehtet  hatte. 
Dort  wurden  Im  Januar  1811   fast  täglich 
Gefechte  geliefert,  ohne  dass  die  Franzosen 
znm  Aufgeben  ihrer   Stellung  gezwungea 
worden  konnten.   Erst  als   am  14.  Januar 
1814  Wellington  das  Lager  der  Franzosen 
zu  umgehen  begann,  mussto  Soult  aus  seiner 
Stellung  weichen.  ,,Beide  Feldberrea  boten 
damals  alle  Ihre  Talente  gegen  einaader  nnf 
und  auch  ihre  Soldaten  wetteiferten  in  Tapfer- 
keit und   Anstrengung.   ^8chlnsse.r.y^  —  In 
neuester  Zeit  hat  der  AaflBBthalt  des  Kaisers 
in  Biarritz  auch  auf  Bayonne  gUnstig  gewiriö. 

Das  sehenswürdigste  Gebäude  von 
Bayonne  ist :  D'iQ* KothedruUef  deren 
gothischer  Innenbau  (von  dem  trefflichen- 
Architekten  Boeswttwald  mnm  TMl 
restaurirt)  einen  erbebenden  religiösen 
Eindruck  macht.  Chor,  Kapellen  und 
Querschiff  wurden  in  ihrem  untern  Theile 
schon  1213  begonnen,  die  obere  Hälfte 
dagegen  und  dM  LÄaghattS  gehören 
dem  14n  dM  Gewölbe  desMittelsehiffto 
erst  der  Hitt«  des  10.  Jahrb.  An. 

Sie  ist  78M&t.  lang,  28  M^t.  breit;  drei- 
schiffig,  das  Mittelschiff  durch  6  viereckigem 
schön  profilirte  Pfeiler  (mit  Zwischenräumen 
von  7»%  Mit.)  jederseits  abgetheilt,  von  denen 
schmale  Pfeilerbündel  ununterbrochen  bis  zu 
den  oIh  iHteu  reiisteru  aufsteigen  und  dort 
von  kleinen  Kapitälen  aus  polychrome  und 
vergoldete  Grtte  und  Gurten  sram  iehtfaen 
KrensgewOlbe  entsenden,  wo  sie  in  KnialSi 
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mit  dem  englischen  Wappen  der  3  Leoparden  ; 
eiomllnden.  lieber  den  Arkaden  des  Mittel-  ' 
achUEs,  Qaerachiffa  and  des  Chors  läuft  eine 
G«n«rie  In  gutlihwlmt  8tyle  mit  pr&ehtigen 
Säulchen  und  Maoaswerk  und  schön  ge- 
ächwangenem  3tbeil^«a  Bogen.  Von  den 
Fenstern  darttber  t/nä  einige  mit  Glasge- 
mälden  aus  dem  14.  und  15.  Jahrh.  ge- 
schmückt. Die  Pfeiler  des  Chorumgangn 
aind  enge  aneinander  gerückt  (4  Met.)  und 
ihn  Arkaden  fiberhöbt;  der  Hodialtar  ist 
nodem,  gleMtwi«  der  prihddigo  Bftir«leüw>» 
ilen  davor,  mit  seinen  Ldwen,  Adlern  und 
Ornamenten.  —  Am  Anssenbau  ist  das  Süd- 
portal  von  Bedeutung,  weil  hier  allein  noch 
die  alten  Skulpturen  erhalten  sind:  Grosse, 
wfirdige  Statueu  der  Apostel  zu  beiden  äei- 
ten;  im  Rundbogen  Uber  dem  Thürsturs) 
HAdonn«  «nC  dem  Throne,  CJuistns  mit  den 
PnrafoiisliiiU'uiuenten  ^  Bökel  tind  die  vier 
Kvan{;elittensymbole.  IHe  Statuen  des  Nord- 

Sirtais  wurden  1793  zertrttmmert.  Die 
'auptfa^de  ist  unvollendet.  Man  arbeitet 
gopcnwSrtig  flelssig  an  der  wHrdig^n  Um- 
goataituug  der  störenden  Anbamen  und  Um* 
^bung.  Ein  Bürger  von  Bajonne,  hör» 
agÄnd,  hat  der  Kirche  su  ihrer .  wQrdigen 
SMtMinttoii  40,000 -9r.  tauen  vennaeht. 

'  B.  Aflf  dem  Pfattse  neben  der  Haupt- 
fa^ade  ein  Denknud  für  die  y,Patriotes 

Bayonnali**  vom  27.  Jali  1881  (ein 
Student  und  ein  Schneider,  die  in  Paris 
gefallen  waren),  mit  dcm«^Ii>tto:  ,,Les 
revolutioDS  jastes  sont  Ic  cbätimeut  des 

/^»"uiikdre  in  Klein  •  Bajonuei  eiii 
selidner  moderner  Ben  im  gotUachen 
Style  des  IS.  Jehrli^i  Ut  eboDfalls  von 
LoniMid  geetiftet  worden. 

Die  iMnutelle  mit  der  Inschrift 
„Nunqunm  polluta!"  (niemals  entehrt) 
verdient  schon  ihrer  reichen  Geschichte 
und  ihres  grossartigen  Panocamas  wegen 
einen  Beeneh.  De  Beyonne  den  West- 
pyrenienpess  nnd  die  swdte  Henpt- 
straese  nach  Spanien  beherrscht,  schatte 
die  Citadelle  schon  von  den  Zeiten  Lud- 
wigs XIV.  an  eine  grosse  Bedeutung; 
sie  gilt  als  Meisterwerk  von,  Yauban,  der 
sie  1674  bis  1679  erbaute.  Ihre  4  Ba- 
stionen auf  einer  Anb^Aie  der  Tonrtidt 
St. -Esprit  bestreichen  den  ffirlirirT't", 
der  durch  2  lange  Mauern  vor  Ueber- 
schwemmung  gesichert  ist.  Von  der 
Höhe  dieser  Bastionen  genieast  mau 
eine  wnsduroUe  Aneelete  ganz 
eigenthttwiHchemOharalfler :  die  dfistern 
aken  WäUe  der  Fcstang  vnd  davvr  dier 

Berlepeeh*  S&dfnmkreloh. 


2  bekern,  mit  Schiffea  bedeckten  Flüsse, 
die  «idUd»  Ümehlbare  Sbene  und  zur 
SMte  dieHoeMaieMK  dea  baekieohen 

Bergvolkes;  die  fvXchtigen  LiniMi  der 
spanischen  Berge  und  der  Ocean ,  der 
sie  umspült ;  die  weissen  ßanddünen 
der  Landes  and  die  Ungeheuern  Pinien- 
viNer«  MeMi Ut naeli Uten  Mmn^ 
md  in  80.  Me  «Mnmder  jibiilevfraad 
die  majestätische  Kette  der  Pyrenäen. 
Unterhalb  der  Mauern  der  Citadelle  ist 
die  Grabstätte  de?-  Kn^länd^r,  ein  Denk- 
auU}  das  den  Offieiereu  und  Soldaten  de9 
iL  'Qeiniedegteeiit»,  die  1814  bSer  ii» 
Kriege  fielen,  ▼cmencl-Keneiil.fie^t 
wurde.  3}m  ^ke  SehloM  mit  «einend 
Thürmen  ans  dem  15.  Jahrh.,  am  obem 
Ende  der  Kuc  du  Gouvernement  steht 
zum  Tbeil  auf  der  aUtn  rümiichen  Um- 
frieikug,  .vim.^«nr  mmk  «ahtätvtr 
tende.TlMle  verbeodett  »indiietst  itt 
eeKaeeme* 

Das  Ckäteau-neuf  in  KlefahBl^Wie 
Ist  schon  1488  vellendet  worden. 

Das  Theater f  die  Präfchtur^  die 
Mäirie  und  die  Donane  bilden  zusammen 
nnr  Ein  grosses  Gebäude,  von  Ualleu 
umgeben,  und  mit  der  Stadtuhr.  Es 
steht  swisehen  der  Btte  da  Qonveme* 
ment  und  dem  Adour  und  an  seiner 
hintern  Fapade  zieht  sich  am  Flusse 
der  schöne  Exercirplatz  hin,  an  dessen 
gegenüberstehender  Häuserfronte  der 
Durcligang  zum  Harinethor  angebracht 
ist,  das  zn  den  ÄlUe»  tMtritime$  IVhrt, 
die,  reichen  Schatten  gewährend,  am 
Hafen  sich  Iiinziehen  und  über  St. 
lang  sind ;  eine  sehr  besuchte  Promenade. 

Der  Cirhus  der  Stiergefechte  ist  in 
der  Vorstadt  St.-Esprit.  Das  schauer- 
liche, von  Spanien  herübergekommene 
8fltaiej;»el  «trd  Jiier  nqd  teden  Landes 
Im  September  gdfeiert.  *  '  ^ 

ffaitM  imtf  V^l^ehr.  Von  Wichtig- 
keit ist  der  Bau  yon  Handelssel^en, 

die  Zurüstung  von  IVIastbäumen  und 
Schiffsbauholz;  der  Stockfisch-  nnd 
Wallüsclifang  habeu  dagegen  ui(}htmehr 
die  Bedentnng  von  frfilier  (bekanntlich 
soll  die  Spraelie  derHeofbuidlfinder  bas- 
hisoheo  Ürapraag»  sein  und  WaU£sch 
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dort  baoealoa  fadssen,  wie  im  Baski- 
sehen).  Berfthmt  sind  die  Sekinken  und 

dfe  Chokolade  von  Bayonne ,  sowie  ein 
re^er  Handel  mit  spAaisefaer  Wolle  statt- 
findet. 

Umgegend.  IV«  St.  die  Barre 
de  rJdour,  d.  b.  die  EinaiBndiuig  des 
Adenr  'in  die  Bai  rea  Bi§ea/^.  Man 

ftkigt  dem  linken  Ufer  bis  zum  Lazareth 
und  Si-'iifiHhin-m.    Auf  der  Höhe  der 
Abdachung  bort  und  sielit  man  nun  die 
tosenden,  hochaufschäumenden  Wogen, 
die  an 'der  Sandbank '  hin-  und  herge- 
worfen dieYermUtelBng  awiaehen  Oce&a 
und  Strom  so  sehwisüg  machen,  däss 
selbst  das  Bugsirdampfboot,  da«  nur 
zum  Zwecke  da  i«?t,  die  einlaulenueu 
Schiffe  stromautwärts  zu  geleiten,  oft 
seine  Hilft  dnsteilen  muss.  Beiidede- 
rem  Wasserstande  betrXgt  hier  die  Tiefe 
nur  1  Mit.    Bayonne  ist  deshalb  zu 
einem  Hafen  nur  2.  Ranges  herabge- 
sunken, und  den  Grund  dieser  Uferver- 
schlechteruiig  kann  man  jetzt  noch  \on 
der  Anhöbe  herab  beobachten;  man 
steht  nftmlidi  die  um  die  Mfindnng  a^r 
gewor&nen  I>&nen  u.  die  Kunstarbeiten, 
welche  dem  Bette  des  Flusse'*  wieder 
seine  frühem  Vorzüge  geben  buiiien,  und 
bemerke,  dass  der  Adour  das  eiyenthüm- 
Uche    PhSnwnen    einer  seitwdligen 
Aenderung   seiner  ICflndung  darbot. 
Mehrmals  brach  er  gegen  N.  durch. 
Im  Jahre  1360  z.  B.  bewirkte  derselbe 
Sturm,  der  die  Flotte  Eduards  III.  zer- 
trilmmerte,  auch  eine  fürchterliche  Ueber- 
sc^wemmung  des  Adour.  Endlieh  fand 


das  Wasser  einen  Ausgang  auf  der  Seite 
Ton  Oap  Breton,  und  der  Fluss,  der  sieh 

ein  neues  Bett  grub ,  stürzte  bei  Vicux' 
Boticau  ins  Meer,  etwa  8  St.  nördliclicr 
200  Jahre  folgte  der  Adour  dieser  Birh 
tung.  Im  Jahre  1579  unternahui  der 
Ingeuisttr  Louis  de  Folz,  ihn  in  sein 
altes  Bett  snrficfcsnleiten.  Aber  bald 
neigte  sieh  durch  den  Andrang  der 
Fluthen  von  NO.  die  „Passe"  ge^en  S. 
lind  das  Bett  des  Flusses  versandete;  \ 
1720  war  das  Fahrwasser  fast  unzu- 
gänglich geworden.  Da  engte  man  den 
Fluss  ein,  aber  die  Barre  de  UAdour  ist 
noch  jetzt  eine  schwierige  Durehfahrts- 
stelle  und  das  Meer  hier  unaufhörlich 
in  wilder  Bewegung.  Die  Fluth  wirkt 
übrigens  kräftig  bis  Bayonne  fort  und 
die  Sehiffe  im  Hafen  ele^n  und  sinken 
tüglich  2mal  betrSchtlieb. 

%  St.  Das  SchloM  Marroc Sttdlich 

von  Bayonne,  auf  dem  Wege  nach 
Cambo;  wurde  1^07  für  die  verbannte 
Kuiiigiu -Wittwe  von  Spanien ,  Blaria 
Anna,  WUtwe  ^rls  IL,  Tochter  des 
K^rnirpi^Wyi^  der  Prala»  erbaut  (aber 
als  es  voifSmet  war,  weigerte  sie  sich 
einzuziehen,  weil  eine  Frau  ihres  Gefolges 
vor  ihr  dort  gewohnt  hatte).  Im  Jahre 
1808  kaufte  es  Napoleon,  um  eine  Woh- 
nung in  der  Nlihe  Spaniens  su  haben,  n. 
brachte  hier  durch  Ueberlistung  nnd 
Einscliüchtcrung  den  Thron  der  Bonr- 
boneu  an  seinen  Bruder  Joseph.  Im 
Jahre  1S2Ö  verbrannte  es;  noch  stehen 
ssi^e  Brandmauern. 


Biarritz. 

48«  Route:  Die  Seebider  und  iKre  Unigsbtmg. 

'(Vecgh  beikommeudeu  Cmgebunfs  •  Plan.) 


SKilom.  YonBajonne  naehBiarrits. 

1)  Eisenbahn,  10  KUom.,  3mal  tlgUeh  (12 
Uhr  40  Min.  Mi«.  Express  in  20  Min.,  5  Uhr 
80  Min.  Abds.,  6  Uhr  Morg.) ;  aber  Biarritz 

iat  V«  Si.  von  der  Statioti  entfernt,  daher 
2)  »chncUer  mitUU  Omnibus  (iu  40  Min.), 
flic  halbstündlich  vou  der  Rue  du  Gouvcr- 
nemoDt  nach  Biarritz  abgeben  (und  ebeojo 


von  da  soHtolü^;  Otmp^  75  O.,  Interieur  tin4 
Banquutte  60  C,  Z)  Pfiwitkuttcken  in  reich- 
licher Anzahl  (Preise  je  nacli  der  Saison  , 
Von  Paris  nach  Biarrits  793  Kilom.  in  16i^ 
St.,  mit  SxpreM  (81  Fr.  tO  €.). 

Man  rerl&sst  Bayonne  doreh  die 
Porte  d'Espaffne,    schlägt  zuerst  die 
Strasse  nach  Spanien  ein,  welche  von 
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reslce  Lage,  das  Einströmen  des  hocli- 
aufscliäumenden  Meeres  iu  zerklüfteto 
hob«  Felseuriffei  die  Bundscluku  von 
ÜBiickwg  der  CUhwdm      n  den 
Gipfeln  der  fomen  epimlsclieii  SIenras, 
und  die  AinpliitlieatnUe  Lagerung  der 
Wohnungen,    die  aus   den  Fenstern 
die  scIiÖDSten  Ausblicke  gewähren — das 
Alles  gibt  dem  Orte  einen  bleibenden 
Werili.    FreUleli  die  VegetatSon  irt 
]nag.er  und  Bäume  gedeihen  nicbt^  aber 
Fe2a  und  Ufer  ist  dennoch  überaus  male- 
risch ,  der  Horizont  weithin  offen,  mari- 
time Flora,  Bodenbildun^  u.  paläontolo- 
gische  Funde  sind  von  Interesse,  ^ier 
erkemiftüBaa,  wie  die  ^Mtige  BAbang 
der  Pyrenäen   die  Form  dar  oetsten 
Tertiärbecken  bedingte  und  Frankreich 
einst  dur^th  einen  breiten  Meerarm  von 
der  Oironde  bis  nach  Biarritz  von  den 
Pyrenäen  getrannt  war;  hier  bringt  die 
fbrtsfilhMilfeBck  Sorttinilig  des  OflBm^im 
den  tiefen  Kissen  'dte  Abhänge  eine 
Menj^e  Fossilien  zum  Vorsch§in,  und 
jedes  Gewitter,  jeder  Sturm  bringt  neue 
Funde  von  Thier-  und  Pflanzeuresten, 
welche  einst  das  alt«  Meer  bev^lcefteii; 

Die  8pecieli0>  AnscMioiiBg  der  «in- 
seinen  bedeutenderen  Miellen  gewinnt 
man  am  besten  in  einem  Rundgange  von 
der  Villn  Eugenia  der  Küste  entUungbie 
zu  dem  baskischen  Bassin: 

IHe  VUi4iEugeniai'Bl.C,^)l^ 
Nii^leen  1-800  iun  verdMÜ.  Bnde  von 
Bincrite  In  der  Kähe  des  lietiehtihinins 

erbauen.  Sie  ist  ein  grosser  Ziegelbau 
mit  weisser  Steineinfassung  in  etwas 
schwerialligem  Schlossstjle  und  wendet 
ilire  ndt  Balkenpn  TArsaben»  Hanpt- 
Di^e  delB  Wm%  «in;  2>nai'  ArrilloB 
gegenüber  ragt  ein  mälerieeher,  thukvi- 
artiger,  runder  Felsblock  aus  dem  Meere 
auf,  und  kleine  Klippen  daneben  be- 
wirken, dase  hier  die  Brandung  liesott- 
dert  -Bdifo  Ut.  Dm  PIctean  'ta 
Schlosses  erhell  sieh  etwa  14  M^t.  üb. 
M.  inid  ins  Land  hinein  zieht  sich  ein 
bedeutender  Park,  wo  man  Tamarisken- 
uud  Taunenpflanzungen  (die  hier  sonst 
rasoh  verkammeru)  augebraiAt  llat.  «Der 
Fnrke^ttessttidrdlMEifcMiwn  fliM.  ' 


deren  Küstenpromonadc  bis  an  die  be- 
wachte Einfassung  der  Villa  Eugenia 
reicht(die  den  Spaziergang  am  Meere  hier 
aMKneldet,  so  dKia.niin  mm  iMdil* 
thnrm       den  Pnfc.keeiiihMns  Imnd 
hinein  gehen  matis) ,  isind  ein  langge- 
streckter, einstöckiger  Holzbau  mit  einer 
grossen  Zahl  sehr  einfacher,  numerirter 
Umkieidezimmer  (cabiues  4  F.  Ina  6e- 
▼kvte,  iait  i  Breteben'  nnd  t  klslMia 
TaslAwilpiegel)  und  gedecktem  Pronn- 
nadeni-aum  zwischen  und  vor  dea  Sn- 
binen.  Man  begibt  sich  von  hier  aus  in 
seinem  Badekostüm  über  die  Sandfläche 
hinab  ins J^eer,  das  hierin  dacs  freie^ 
einen  wiilfen  gezögianan  HUbkr^  bll* 
dMto  üfer  mit  parallel  sich  folgenden 
langen  ,  scbänmenden  Welleniinien  ein- 
strömt. Der  Sand  ist  fein  und  angenehm 
zu  beschreiten.  Männer,  Frauen,  Kinder, 
Alles  badefc  in  den  Toriicliiedensteii 
Koitinien .  diuelraiMndar  ^  .  .-dif :  fiervas 
oft  in  bunfester  MatrosentnAdht,  die 
Damen  zumeist  in  schwarzen  Wacbs- 
mäuteln  oder  hellem  gelben  Flanellrock, 
mit  weiten  wollenen  Hosen  und  breit- 
krknpigen  Httten,  oder  waaaerdichten 
Kifpen«  Ton  ^bran  G«tle»^leit«t,  oder 
vom  Schwimmdiener  in  schwarzer  Jacke 
imd  dunkeln,  seitlich  geknöpften  Bein- 
kleidern.    Die  Badenden  kehren  den 
herandringenden  Wogen   den  Rücken 
zu,  Dnonn  andMioier  «erden  gelMüten, 
nd  jfttafc'nan  inriWetlenlm^  dahnr, 
so  springen  Alle  auf,  nm  nielit  TälMg 
verdeckt  oder  umgestossen  zu  worden. 
Lachen,  Jauchzen  und  Jubel  übertönt 
das  Tosen  der  Brandung.  Der  Schwim- 
nvir'dringt  bla  sa  d«n  Filaaa  rcrts.  Der 
Unge&bte  bebilft  eich  mü  Blteai  wnd 
Kork.   Eine  besondere  Rettungsgesell« 
schfift  besteht,  deren  Mitglieder  es  sich 
zur  Aufgabe  gemacht  haben,  ermüdete 
Sebwimmer  zu  retten.    (Früher;  lü«as 
diwe  Ofereeite:  09ledii  Monlfn  w 
des  Föus.) 

Tarif  4«r  Bjid«r:  Badegeleiter.  Guitle- 
Baignevr,  60  C,  l  Badomautol  (peijrnoir)  15 
C,  1  FuKsbad  10  C,  1  porteur  au  bain  SKk 
C. ,  1  Jkabinot  mU  2  Serv  ierten  dft  O.^  1  K«. 
binct  mit  Kostüme,  2Serv1ettefi  naa  1  Gaid» 
1  Fr.,  1  Kabinet  mit  Guido  tind  2  Serviette» 
85  C,  eine  Kabine  in  Gemeiusebaft,  filr  J«ide- 
Perwn  15  C.    Wer  stell  Ins  lisir  fSbm 
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ISaatt  Juan  den  GkiiUt-Balaneiur  nU  Vinger 
tklB  */9HL  btMra.  t  IU»d«r  te  1  KiOMne 

und  mit  1  Fuhrer  haben  zusariniien  $o  viol 
wie  ein  Srwftchsencr  za  bezahlen. 

Von  tf«a  IMw  iffqMMpift  geht 
MM  asf  pIttorMkttm  FaSsiiFege  längs 

«bs<dtfl98!gen  Ufers  der  Ilalaües 
bergan ,  hinter  denen  in  der  Hohe  dfts 
schlossartige  Hötel  Garderea  und  der 
Astöckige  Kolossalbau  des  CV^MO(Pl- 
B,  €,  5}  mftMiBeti  Oanerkiif  Temiseen 
und  PvvUloas  ai^  emporthfiriMn.  Die 
Felsengmppe,  welche  am  Fusse  des 
Casinoplateans  sich  in  einzelnen,  insel- 
artig' n  Blöclten  ins  Meer  hiniu'^/.ieht, 
bietet  iu  iiircr  maDnigfaltigen  (rrtippi- 
imng  uad  ihr«ii  iruuiwlidien ,  gezack- 
ten and  dnrelibrocheBen  Formen  die 
«chonsten ,    malerischen  Perspektiven 
4nr.    Fünf  prScbti'jo  Kiffe,  von  T^rotten 
durchbrochen,  bildtn  <  ii^e,  ovale  J'nch- 
ten  und  von  hohen  \\  audeu  begränztc 
WiMwairaaswi,  in  ireklMn  die  ssrAek- 
pff«limd«n  nud  ihren  Sidiaum  hoch  auf- 
schleudernden  Wogen  mit  lautem  Ge- 
töse sieb  Icrouzen,  plötzlich  anschwellen  ! 
und  mit  ihrem  Wassermantel  die  Riffe 
einhüllen  und  Uberspülen.   Die  Felsen- 
gchüiige  TOn  Biarritz ,  letat«  AvsMM^r 
der  Pyrenäen,  sekundäre  KnUcsehichten, 
irt«  sie  den  Fuss  der  Pyrenäen  überall 
begleiten,  fallen  hier  nftmlich  15  bis  20 
Bf     hoch  scharf  gegen  das  Meer  hin  ab 
und  verlängern  »ich  in  die  See  hinaus 
in  einseinen  Hmteen,  die  »iebfigen 
Bmgrninen  mit  Felsbänken  und  Hohl- 
gjinvT'ii  gleichen.     Unter  dem  Casino 
tuhrt  eine  Holzbrnckr«  nnrl  pin  schmaler 
Fusssteig  links  »n  dein  2.  Felsen  herum 
^d«r  Weg  gradeaus  in  die  Höhe  ist  nur 
lOr  8tMikMft<ele)  sn  einer  ftiet  iMier 
TOn  Zeichnern  besetzten   St^e«  an 
welcher  die  Klippen,  der  Nothhnfen  und 
dfe  Attalaifa  sicli  besonders  malerisch 
gestalten.  —  Von  hier  zur  Kirche 
lilnaaf,  einem  Neubau  in  romanischem 
a^l  wät  gesnebter  Einfeclibeit  (dte 
(MUden  «bne  KepItllB  und  die  Archi- 
Tolten   in    rohen   Ziegeln,  der  Chor 
weissgelüncht    und  die    Decke  blan 
mit  Holzgitter);   ihr  gegenüber  liegt 
eohoa  eine  Art  städtischer  Strasse  mit 
dem  HOiH  tPAnfitterre  fn  d^  KUte. ! 


Dem  Meere  zu  führt  seitlich  ein  "Pfad  zam 
,,2*are  auar  huifreH**  (PI.  B,  5). 
Man  kann  nun  zwei  Wege  einschlaged, 
entweder  1.  dbeiVielb  des  blelSMi  NoA* 
hafiens  am  Aügel  hinauf  zur  Attelaryii» 
oder  übten  um  die  Blöcke  herum ,  die 
för  den  nafondamm  aas  don  Fölsen  im 
Meere  ausgeiianen  werden.  Dieser  Wog 
ist  wiederum 'voll  köstlicher  Ausblicke 
auf  den  kleinen  Hefin  binniter ,  <er<e  im 
Schutze  des  Yorbergei  die  Barken  det 
Fischer  liegen,  und  auf  ein  wirres  Chaos 
von  Klippfln  Mller  Formen,  das  man 
Chtnaonqiie  nennt.  Man  hat  unter  sich 
die  Scfaieuenbrüoke ,  welche  ans  einem 
zu«  eübsn  Borgen  -  geirordenen  BMte 
im  Meere  dns  Ifateitei  m  den  fiim* 
men  holt. 

Auch  von  hier  gelangt  man  bui* 
Attalaya  (Hochwacht  PI.  A,  5>,  wo 
ein  Telegraph  (poste  -  ilectrosemapho- 
rique  fBp  die  Marine  .bnpMde>,  d|e 
Ihtirm"  Ruinen,  eines  alten  Schlosses 
fl3.  Jahrb.),  das  einst  Hafen  nnd  Land 
vertheidigte ,  und  ein  Tir  an  pistolet 
sich  beünUen,  vor  Allem  aber  Küste, 
Meer  nnd  Gebii^  In  entzückendem 
PnnenMMi  rvt  vae  liegen:  ^Milliln«  der 
Oeeen  und  seine  Gestade,  im  K. 
bis  zu  der  Mündung  des  Adonr.  im 
S.  bis  zn  den  spanisi^en  KüfttMige» 
birgen  von  Guipuzcoa. 

Von  der  Attalaya  führen  verschie- 
dene 9nMwege  «em  l^^rt  vie99ap(jn. 
I  A,  5, 6 )  himl>>eln  zweites  grösseres  Bade- 
Eublissement  mit  über  100  Kabineten 
das  von  Felsen  amphttheatral  umschlos- 
sen u.  überragt,  n^  2  langen  Flügeln  u. 
gedecktem  (^uer -Mittel^ango  sich  der 
engen  Bttebt  stHfendet,  an  der  man  aaf 
hölzernen  Treppen  hinabsteigt.  Die 
Stelle  hier  ist  n  eb  geschützter  als  au 
der   C6tc   den    L'a/'ns    Napol^ojt  .  Hir 
ff  f*h  ff  immer  sehr  angenehm,  da  der  An- 
drang der  Wogen  gemildert,  rechts  .m^d 
Unk*  dorcb       Kanlen  der  Vorberge 
gebrochen  wird.    Diese  ümgflrtung  des 
Meerbades  mit  jähen  Felsen   )iat  zu 
einem  Schwimmziele  Veranlassung  ge- 
I  geben ,  das  zn  den  heitersten  Vergnü- 
.  gungen  im  Port  vienx  gehört.    Es  ist 
I  Binli^  etwa  59  Schritte  r^m  Laide 
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ein  Tan  von  einem  Fels^i)  zum  nndeni 
IQ  geriuger  Höhe  über  der  Meerebäiiclie 
gesogem  voi4«B.  DiaM  Cvrde  Jst  »iii 
46»  gPOM«  H«Ui,  tlA^  der  Alle  Jün- 
traehteo,  mit  eigenen  Kräften  oder 
Sclnrimmgürteln !  „J'ai  nagd  jugqu'  k  la 
cortlel**  ist  der  S!e«i:e?rat'  der  Dame. 
Wohl  an  kcmcm  Kurorte  an  der  See 
wlird  dift  lUerliad  mll  89  leidenaehAft- 
liehem  Wf^r  betrieben  wie  hier.  Die 
See  wird  syUi  firöUiehetea  Tait8lM>de& 
Neptnns. 

Steigt  man  vom  Etablissement  auf 
breiter  Treppe  zu  den  Häusern  der  Höbe 
TOD  Port  vi«B»  hinMf  und  folft  dum 
rechts  vom  BeU^urrnnt  David  dem  Quai 
Napoleon,  an  dem  noch  einige  Privat- 
bädor  Herren,  so  kommt  man  auf  breiter 
Strassean  einem  Vorberge  vorbei,  hinter 
welchem  plötzlich  eine  neue  reUende 

BMhttteli  zeigt  :dHC6ie  des  .Bas^ 

queßf  (PI.  13,  C)  hinter  welcher  die 
Terrasse  des  Qebirgs  besonders  male- 
risch und  grossartig  jäh  aufstcifrf.  Auch 
hier  i.st  ein  (kleineres)  Etablissement. 
Das  Meer  ist  hier  offener  nnd  stärker 
bewegt,  i»d  daeBed  wird  daJier  bin' 
von  Denjenigen  benutzt,  die  eiaoft  ener- 
gischen Wellenschlages  bedürfen.  Doch 
sieht  man  bei  weniger  bewegtem  Meere 
auch  Kinder  mit  den  Guides  in  diese 
Finthen  hineinmarschiren.  Die  Welle 
bliebt  sieb  suvor  nioht,  wie  bei  den 
andern,  ^o  dass  sie  zuweilen  eine  Höhe 
von  8  bis  10  Met.  erreicht.  Der  Boden 
bestellt  wie  in  den  2  andern  Baebteo 
aueh  aus  sehr  feinem  Sftnde. 

Ihren  Namm  feat  diete  Kfiat«  erhalten, 

weil  tlie  Badken  Im  August  am  Smintagc 
nach  Mariä  Himmelfahrt  aus  allen  Dürfem 
In  fWIhllcIiem  Öalftnn  hichcr  zum  Baden 
ziehen,  ihnen  roran:  Pteiior,  Tambour  und 
Gelger.  Auf  dem  Hinwege  und  der  Rück- 
kehr werden  an  dou  freien  I'Uttzcn  Tänze 
improvislrt,  bei  denen  dteJfraaen  aufhüpfend 
den  einsyibigou  TonMIe  der  Inttramente 

nachsingen,  di  '  ?T*inTn  r  nhvr  in  wunder- 
lichem KreUtanze  den  iSchiu^s  des  Ritornells 
durch  einen  wilden  Attf:schro{  bezeichnen. 
Beim  Enden  halten  sie  »ich  roihenweisc  und 
schreiten  der  Woge  niit  (  icisang  und  Geschrei 
entgegen;  hat  die  Welle  im  Müclcen  ge- 
HuMt  nnd  i$t  über  sie  hingettottaet,  so  stehen 
sto  alle  unentwegt  moeb  In  Reihe  und  Glied. 

Bin  Zickseckbergftteii^  fübrt  binter 

dar  Badebfttte  auf  die  Hobe  sw  Boe 


lies  Falaises  hinauf,  von  wo  man  noch 
einmal  die  Aussicht  auf  Felsen,  Ufer 
und  Villen  bet.  Ton  bier  Icenn  man 
denn  auf  einer  Strease  wieder  gegen  den 
Port  vieux  hinunter  und  in  das  eigenft^ 
liehe  Dorf  mit  seinen  2  der  Kittie  pt^ 
raiieieu  Strassen  zuriickkehren. 

Die  Saison  dauert  vom  1.  Juli  bis 
snn^  Okt.  Die  Teinperntiar  des 
Meeres  variirt  während  dieser  Zeit  von 
16  bis  22'\  Man  hat  Uiarritz  anch  als 
Winteraufenthalt  empfohlen ;  und  einige 
englische  Familien  Stationiren  hier 
während  der  rauhen  Jahreszeit,  Das 
Klima  ist  sebr  gemftaeigt  nnd  In  der 
Begel  von  gutem  Wetter  begfintUgl. 
Der  Breitengrad  ist  derselbe  von  Pan, 
aber  Biarrit/  p:eniesst  uiclit  denselben 
Schutz  vor  den  ungünstigen  Winden 
wie  dieses  nnd  wie  die  Kurorte  des 
Mitteimeeree.  Die  Hitse  des  Sommere 
dagegen  ist  sebr  lemperirt  durch  dea 
Sce-ivind,  der  während  des  Tages  be- 
ständig weht;  der  Südwestwind  regt 
das  Meer  auf,  beim  Südostwind  ist  es 
ruhiger,  nnr  der  S&dvind  (Vent  d'Es- 
{Mkgne)  bringt  grosse  Uitxe,  deuertAber 
selten  lauge. 

Excurslonen: 

Der  Leucbtthiiriii;  die  Liebe»» 
grotte  (PI.  C,  1). 

V«  St.  nm  die  Villa  Kageaia  hemm 
sem  JUuekuhmrm  <1.  Cleese,  47  UkL 

hoch  mit  einer  Tragweite  von  5  St.); 
einen  Aufseher  nnd  oiü  Fremdenbuch 
trififl  man  beim  Eintritt  an.  Oben 
(256  Sprossen)  ein  sehr  grossartiger 
Bundbliek;  denn  man  befindet  siab  isi 
Mittelpunkt  einer  nngeiienrett  Kr3mp 
mung,  die  sieb  von  der  kantabrischen 
Küste  Spaniens  und  der  Pyrenäenkette 
(Haya  und  Khunespitze)  über  St  -Se- 
bastien,  St. -Jean  de  IjUz  bis  hiuub  zu 
dm  lAndoe  der  Oascogue  arttreokt. 
Neben  «ieb  im  TS,  siebt  man  die 
gelben  Fluthen  des  Adoar  in  ibier  na» 
au fhöt  liehen  Bewegung  mit  den  grfinen 
Meereswogen  ringen,  und  zwischen  dem 
Strome  und  dem  Thurme  erbiiekt  man 
die  ansebnliebe  Falsengiotte,  Chamktg 
tl^Amaur,  an  der  man  in  V«^^  bingtt- 
langt;  Zirei  Liebende  sind  biat  dviefc 
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dieFlath  überrascht, als  sieb  umarmende 
Leichen  gefunden  worden  (vi^lleieht 
ds  Hateraiytliat,  dena  hier  sind  die 
ittBtsa AualCufcr  der  Pyrenäen,  deren 
letzte  Spnren  das  Sandmeer  der  Nach- 
barschaft bep^rabon  bat). 

St.- Jf*aii  de  \a\z.  Die  Station  ist 
Yüu  der  iStatiou  Bianitz  io  Kiium.  eiit- 

teati  und  wird  ven  der  Baha  In  28  Hin. 
{EMpnn)  oder  dO  Hin.  snrüekgelegt.  — 
£lBe  Fahrstrasse  fuhrt  an  Didart  vorbei 

(tro  sie  mit  derPahrstrasse  vonBa^'onne 
zusammentrifft),  über  (10  Kilom.) 
Ormttury  ^  ein  acht  baskisches  Dorf, 
iMUipteAciilieli  TOB  Seeleuten  bewohnt; 

a«ch  (16  Klloiii.)  JSt.'Jäan. 

Gasthofe :  *n6tel  de  France, ^d«  la  PosU. 
Viele  Maiaons  meubUt*  und  eia  Casino.  — 
Zur  Badestello  ein  Omnlbui. 

Ist  seines  geschützten,  ruhigen 
Meeres  wegen  in  der  Badesaison  stark 
besucht.  Einst  durch  den  W«l]fisch- 
fang  berühmt  und  jetzt  noch  im  Besitze 

iMitiger  nseher,  ioll  dieses  Südt- 
elien,  das  gegenwärtig  8SQ0  Einw. 
zählt,  über  18^00  gehabt  haben ,  nnd 

80  Schiffe  auf  dem  Meere.  Seine  La^fe 
eiDcrseits  an  di  r  Mündung  der  Nivelle, 
andererseits  am  Ucean,  einst  so  vortheil» 
haft  für  sein  Ctedeihen,  hat  es  selbst 
wieder  um  seine  Bedeutung  gebracht. 
Des  Meer  brach  durch  die  Dämme  und 
zerstörte  einen  Theil  der  Stadt,  das 
Geschiebe  des  Flusses  versperrtf  den 
Hafen.  Die  Meerbäder,  jetzt  bequem 
organisirt,  haben  jcducb  dieser  Gränz-  i 


Stadt  seit  1850  wieder  neuen  Auf- 
schwung gegeben.  Als  Merksvürdig- 
keiten  ^tens  das  ClUUea»  LtmU  XIV, 
in  welchem  der  grosse  Köni|.^  ^^  >hnte, 
als  er  mit  der  Infantin  Marie  Theresa 
sich  vermählte  (2  moderne  Gemälde 
von  Geiüme  stellen  diese  Vertnähluncr 
dar);  dann  die  Kirche  St.-Jean-BaptiUc, 
wo  diese  Hochaeit  am  9.  Juni  1660 
stattfand  (zu  deren  Bbren  das  Hoch^ 
zeitsthor  vermauert  worden  ist),  und 
endlicb  das  Haus  des  Das^conaguerre, 
wo  Kardinal  Mazarin  wohnte.  Auch 
sieht  man  mehrere  Modelle  baakischer 
Hfoser.  —  Gegenüber  am  1.  Ufer  der 
KiTelle  liegt  Gibourre^  eine  Fittsbee> 
Vorstadt  (Heimat  der  Gitanos).  i-  Am 
10.  Nov.  1813  nahm  Wellington  St.- 
Jean  de  Luz  wnd  drängte  Sottlt  Über 
den  Fluss  zurück. 

An  der  Station  Il'^ndaye  (13  Kilom. 
von  der  Station  St.-Jeau^  ist  die  Mauth 
fttr  die  rim  Spaiden  Ba^  Frankreieh 
Beisenden;  BtaL Ihm  (8  Kilom.  weiter), 

die  Station  für  die  aus  Frankreieh  nach 
Spanien  Eintretenden.  Wer  mit  dem 
E.Kpre8S  von  Paris  nach  Madrid  oder 
von  Madrid  nach  Paris  fahrt,  kann 
die  Untersuchung  hier  durch  Plombag« 
(50  0.  per  Sttelc)  Tenaelden.  Bine 
Excursion  von  Bayonne  oder  Biarrits 
nach  S.  SebastiAllO  in  Spanien  (Gast- 
hof Parador  real}  ist  schon  wegen  der 
prachtvollen  Änssicht  auf  der  dortigen 
1  Citadelle  sehr  zu  empfehlen. 


Das  Land  der  Basken. 

49.  Route:  Von  Bayonne  naoh  Cambo  und  Roncesvalles« 


Die  Blähen  Deonett   sieh  selbst 

Btewsilduna4s  (Vaacongai/oalktiBiii  Berg- 
bewohner), und  ihre  Sprache,  die  keine 
Verwandtschaft  mit  irgend  einer  euro- 
päischen (indogermanischen)  hat:  Es- 
cuara.  Sie  ist  weder  arischen,  noch 
semfifsebea  Ursprungs,  sandem  woM 
die  Sprache  des  uralten  Volkes  der  J^erer, 
die  einen  besonderen  Völkerstamm  der 
lunilEasiaehen  Raee  biideteo.  Spanien 


biess  im  Altertham  siteh  Iberien  und 
war  ursprünglteh  von  8  ▼ersehiedenen 

Völkerstämmen  bewohnt:  den  Kelten 

und  den  Iberern.    Die  Basken  scheinen 

nun  der  niiv/Ä'-^i:  leino  Uebcri  «  -t  der 
letzLtrn  zu  sein.  Wilhelm  v.  Humboldt, 

der  längere  Zeit  mm  Stadium  dieser 
Spraebe  im  Lande  der  Baslmi  wohntey 
hat  ihre  Abstamnmng  von  den  Iberern 
namentUeh  darans  geschlossen,  dass  er 


Digitized  by  Google 


467 


4^  Mem/Ui  Jte  Luid,  der  Baakea* 


458 


in  der  Käeuarasprache  die  Etymologie 
einer  grosttn  AniaM  ^mb  iWisete 
FIfitsw,  BeigtB,  ProriostB  oad  OmrU 
liobkdlea  fand,  ^  ia  dra  Scfariften  der 
Alten  erwähnt  werdan,  von  Gegenden, 
wo  gegenwärtig  keine  Basken  mehr 
leben.  Mau  hat  sogiar  in  einigen  Theilen 
von  ItaUea  Spsreii  d«r  esosarisdiMi 
Spraci*  ia  den  MamM  alter  Siftdto  auf- 
gBfimdta.  Das  Gebiet  der  Basken  ist 
klein;  es  beschränkt  sich  auf  die  am 
Westfliip^el  der  Pyrenäen  befiiidllchcn 
S  Bezirke:  Ic  Labourd,  la  basse  Na- 
varre  und  la  Soule,  die  ssusammeu  etwa 
lllO,ODa£Inw.  haben  (jetst  die  Dietrikfe 
'vonMmildoa  n.  einen  Theil  desDiatriktes 
von  Bayonne  bildend;  eine  sehmale 
Westecke  des  Departements  der  Basses 
Pyreuees).  Dagegen  sind  sie  in  Spanien 
viel  zahlreicher  ausgebreitet  und  haben 
4oirt  ^lnaBevSlkWTing  voa  et«FaS79,000 
in  daa  ^Ptovinaen:  Hoehnavarra,  Bi^ 
ta^a»  Ala?a  und  Guipuzcoa.  Die  spani- 
schen und  französischen  Basken  sind 
sich  übrigens  durch  die  verscliiedcneu 
polilischen  Geschicke  fremd  geworden, 
ja  äogar  iuiudselig  gegen  einander  ge<- 
^naft;  anabseigt  «i&h.«UeaerlTntoBBc]iied 
aegar  in  nickt  u^edeateodaa  Sjiiach- 
ab^reiclilUllpen.  Ilir  CharahUr  hat  noch 
jetzt  grosse  Aehülichkolt  mit  dem  ihrer 
Vorfahren,  ungelehrig  das  Joch  einer 
Uerrsfihafc  zu  tragen,  unerschrocken, 
lreikeltalieib«iiA|  aandanarnd  nad  abge- 
härtet, aber  andi  eitel  ^  leidaasahafUlch 
und  jähzornig.  Sie  sind  die  tüchtigsten 
Arbeiter  und  halt^  das  Wort  selbst  — 
im  Schmuggel.  Siewussten  sieh  in  iliren 
schwerzugänglichen  Bergen  zu  allen 
Zeiten  ihre  Eigenthümlichleit  zu  wahren ; 
waren  meh  4^  Karthager  nnd  dia 
Sömer  einst  ihreHeiren,  so  blieb  dies  ein 
Name  ohne  Bedeutung;  sie  blieben  bei 
ihren  Sitten  und  nahmen  selbst  die  all- 
verbreitete rnniisiIiG  Sprache  nie  an. 
Auch  die  We^tgothen  verm<)cltteu  nicht, 
ale  in  ihr  Beieh  einsnvevleiben. 

Ala  die  Araber  apaaton  nnteijoeht 
hatten,  behaupteten  die  Bergbewohner 
von  Oallicien, Astur ion  w.  die  Basken  fort- 
während ihre  Unabhängigkeit.  Zu  ihnen 
sammelten  ^cb  daher  auch  viele  West- 


gotfaen,  welche  ihre  Religion  mehriiebten 
ali  Irdieehe  Oftter.  Im  Kampfe  odt  den 
lienaehbartett  Anfkem  gawöhaten  aidi 
die  Basken  an  ein  ganz  iodesetia^aa 

Leben.   Petrus,  ihr  Anführer,  und  Pc- 
lagius  von  Asturien  sollen  nicht  allein 
alle  AngrifTe  der  Moliamedaner  zarück- 
gesehlageu ,  andern  aueh  ganze  Heere 
derselben  veraichtet  kabea.  Als  Karte 
des  Grossen  Beer,  das  nach  Spaaisa 
gezogen  war,   siegreich  zurucidkebrte 
und  den  Weg  durch  das  zum  HerTiog- 
thum  Aquitanien  a:«'hörende  ba-^ki-^chc 
Gebirge  einschlug,  lauerten  die  armen 
Basktn,  van  dar  niolMa  Beate  gakMkt 
und  dnreh  dea  brim  Ihtrchaiig  4ir 
Franken  cfritttenea  Schaden  erbittert,  ia 
dem  Thale  von  Roncesvalles  dem  Nach- 
trabe auf,  welcher  das  Gepäck  mit  sich 
führte  und  von  den  Tapfersten  geleitet 
wurde.  Ihre  laicliteBewaflhnug  und  die 
BeiafaaffBalMii  des  Badaaa  »nahte  sie 
dea  Bchwergerüstetea  Franken  üb«^ 
legen  ;  sie  tudteten  daher  viele  derselben, 
bemächtigten  sich  des  ganzen  Gepäcks 
und  zerstreuten  sich  dann  \viL'der  inilire 
Beuge  und  Thäler.    l  uter  den  l:^r:»chia- 
genea  var  Mokmd,  der  Qni  aad  Ba- 
f^iahaber  an  der  SeeUlate  das  Saaala. 
Sein  Name  und  seine  Theten  iaidt 
selbst  die  Dichtung  der  feindlich  ge- 
sinnten Basken,   und  drei  berühmte 
Steilen  der  Pyrenäen  verherrlichen  das 
Epos.  Unter  den  Kaaaliai^  wftWtea 
sia  sich  ^gaa  Beraögii;  im  II*  Jahrb. 
kamen  die  französischen  Basken  unter 
die  Herrschaft  von  Aquitanien  und  mit 
dieser  später  an  Frankreich  ;  die  spani- 
selieu  vereinigten  sich  mit  Kastilien, 
beide  unter  dem  Versprechen  der  Auf- 
fcchihakiwg  ibras  PreiisHiii:  Aeraa. 
Der  Weltgeschichte  jetzt  fremd,  blial» 
das  Land  und  Volk  ia  gadaldater  Salbat* 
ständigkeit;  sie  führten  ein  patriarehn- 
liscbt  s  häusliches  Leben,  und  ihre  Frei- 
heit bestand  in  souveräner  Gemeinde* 
orgaaiaaftioB,  Ibra  Faafca  haben  aar 
Cbiiiidlaga  tbeils  daa  alta  wcfftgothiacha 
Becht,  theils  alte  Gewobaha&tareehta 
und  in    den  Streitigkeiten    mit  ihicn 
Fürsten    errungene  Pnvitegien;  ihre 
höchste  Gewalt  bnite  die  Generalviu*- 
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«iainnilunfir ,  aber  jedes  Städtchen,  jedes 
Dort'  hatte  doch  seioe  eigciic,  uiiab- 
hingif^e  Administiation ,  so  dasä  äie 
«igentltob  «i«s»  Fdte«lfv«lattt  aelbsir 
aliiidl0Br  CkBMitideii  bildetM,  in 
diva  Jedoch  nur  der  GnuMl«igenthttmer, 
der  Hansbesitzer  (etchecoynMT:a )  stimm- 
fähig war  und  deus  Recht  hatte  als 
Bürger  miizusprecbeu.  So  ohuo  gleicb- 
zeitii^e  energische  CentialisatScn^  konnte 
di«  ftMsdi.  Bi^enug  «llmiblig  Mk 
Ihrer  bewichtigea  nvd  den  (Hmeinden 
einen  vom  Könige  ernannten  Bailli  als 
höheren  Adminidtrator  und  Tlechts- 
)ie.'ii[iten  vorsetzen.  Die  fr.inziis.  Jievo- 
iution  Itob  ihre  ^nderrechte  uul  -  ^^d^a 

tend  der  Baaliea  Y&ntkmmA  von  der 
Karte  Frenkrelsfae**  und  irnrde  dem 
D^avtement  der  Kiedei'-Pyrenäen  zuge- 
tbeilt;  aber  ihre  Natioualität  erhielt 
sich  bis  jetzt  noch  uiigeschwächt.  In 
ihrem  JPamilienrecbte  begünstigen  sie 
immer  noch,  vo  es  irgend  thiwUoh  ist, 
dM  Recht  der  Srstcebnrti;  aie  atellan  die 
Flau  dem  Manne  völlig  gleieh  und 
mutben  ihr  Männerarbeit  zu ;  ihre  Vcr- 
2"nr!L''ungen  sind  nationale  Volksfeste. 
Jii2i  ilnuser  liegen  von  der  .Strasse  meist 
weit  ab  und  bilden  zeratroute  Höfe. 
Mna  kann  atnndenveii  die  ftfrasae  est» 
laag  wandern,  ohne  ein  Dorf  an  derselben 
anzutreffsn.  Stolz  auf  ihre  Abkunft,  ver- 
achtoii  noch  jetzt  die  Franzosen  und 
Spanier,  ihre  Gewandtheit,  Thätigkeit 
uud  ihr  Unternehmungsgeist  haben  sie 
ankfthneBMeetfahrefB  b«föbigt;  »ie  ver- 
sUndenes  imMittetelter  aU«in,die  WaU* 
tieche  «Dzugreifen  nnd  zu  besiegen ,  und 
gehujgtenbis  nach  Island  und  Grönland^ 
ja,  sie  soUon  schon  im  14.  Jalirh.  Neusee- 
iand  entdeckt  und  die  dortige  Sprache 
begründet  habea.  —  Aber  dieselben 
JSIgenickiflein  lieben  eine  9<e«ie  Zabl 
«neli  anf  swei  Abwege  gebraobt,  einer- 
seits zum  SchUichhumdel ,  und  zwar 
nicht  bloss  ans  Geldgewinn,  der  oft  sehr 
klein  ist,  da  sie  in  fremden  Diensten  für 
geringe Procente  dies  Gewerbe  betreiben, 
sondern  weil  sie  die  Gefabren  lieben, 
aad  eine  Hddentbat  darfn  sehen,  der 
yiintc  das  Messer  entgegenzusetzen. 
I««bensnuUeI,  Kieideretoffe  und  WafiSen 


wwrden  am  meisten  preschmuggelt,  und 
der  iiächtll(  lie  Keisende  kann  in  den 
Fall  kämmen,  Zeuge  der  Vorbereitongen 
«ft  mSm*.  Aadeiaeiti  iafe  die  Jummmith 
MM^  nii  einer  wahren  Leidflneebnft  ge- 
worden und  in  den  bdliern  Gegenden 
sieht  mau  jetzt  manches  früher  bebaute 
Bergland  brach  liegen.  In  Südamerika 
haben  sie  sich  förmlich  rekonstituirt. 
In  Uruguay  sind  sie  in  Estanzien  be- 
sehütigt,  nenienlüsh  in  den  Selndares 
bei  Montevideo.  Dert  gelten  sie  ala  die 
besten  Arbeiter,  und  ihre  Treue  ist 
sprichwörtlich.  Man  zählt  etwa  ,^2,000 
französische  und  spanisckc  Basken  an 
den  Litern  des  £io  de  la  Plata  (jährlich 
wandern  jetii  etwa  1500  nna),  wo  sie 
sieb  leieM  afcUOmtlabseB,  ihre  Tracht, 
Sprache,  Gewohnheiten  und  National- 
spiele beibehalten  '  Baskenmadchenkann 
man  dort  nur  im  Dienste  behalten,  wenn 
man  sie  an  Feiertagen  au  Jiail  gehen 
läast).  Sie  haben  den  MUobbendel,  die 
BSeberei,  die  blafaien  OottestiUesnaea- 
zine  ganz  an  sieb  gezogen*  ]>ic  Ge- 
winnliebe ist  "Wohl  der  wesentliche 
Grund  dieser  Auswanderung,  denn  ein 
tüchtiger  baä.kif.chei  Arbeiter  verdient  in 
Uruguay  leicht  täglich  10  Fr.  und  in  der 
dortigen  ProvineiidbnnkgebdMnlSPrec. 
der  Ebilagen  den  Basken.  Der  Strom 
der  RückwKadenmg  nach  ihrem  Vater- 
Innde  ist  zwar  ein  refrelmässifj^er ,  doc^ 
bleibt  der  Grundstock  in  Amerika,  und 
die  Bevölkerung  nimmt  dort  zu. 

Ibr  Vjfpw  ist  bar  vorragend  dnreb 
SebSnbtft:  rnnder  Söbftdel,  breiie,  ent- 
wickelte Stime,  geradeNa8e,feingezeieb- 
ncter  Mund,  ovales  Gesicht  mit  schma- 
lem Kinu ,  schwarze  Augen ,  Brauen 
und  Haare,  mittlere,  proportiouirte,  sehr 
geianke  Gestalt,  Hände  und  Fasse  klein 
Und  gut  geformt,  die  Franen  nK>qnnnt, 
lebeMbntlg  und  mit  fenngen,  grossen 
Angen».  meckwSrdlger  Elasticität  der 
Glieder,  und  prächtigen  Linien  des 
Halses  und  der  Sehnltcrn.  Männer  und 
Weiber  stolz,  voll  Gefühles  per^i^öulichei 
Wikdd  und»  fieibetstindigbeit. 

An  der  Ztamdetimda  heitna  sie  elfer- 
I  süchtig  fest :  der  fraaaillMle'fiaske  in 
i  wdlgefiriteterblnneeMatoyderafenisekn 
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inrotlier,  stet?  ni3f  dem  Kopte,  «uf  langem 
wallendea  iia&re.  Den  Sammtkittel 
tngtn  ile  m»Ut  ftber  dS«  link«  Sehulter 
gttworfen ;  dM  Salstaeh  mit  einem  Kno- 
ten gebunden ;  die  Lenden  mit  breiter 
blnner  odor  rotlier  Binde  umschlungen; 
den  Stock  iinakita)  lassen  sie  selten  aus 
der  Hand,  ^egeltuchschuhe  mit  Sohlen 
von  Tanwerk  erlelcAttem  iknen  das 
Bargsteigen.  Die  Flranen  tragen  Ibr 
Haar  in  langen  Tressen  oder  umschlingen 
es  hinten  malerisch  mit  buotea  halb- 
seidenen Tüchern. 

Die  öffentliclitn  Vergnügungen  sind 
immer  wakre  Volksiksle;  Tans  nnd 
Ballonschlagen  lieben  sie  leidenschaft- 
Hcli.  Das  Ballsplrl  ist  der  (ilnnz  der 
Basken.  Ein  gute  r  Ballschiiiger  erlangt 
hellenischen  Yolksruhm;  grosse  Wetten 
werden  für  ilen  Spieler  der  Gemeinde  ein- 
gegangen. DerTans  „Bant  kasqae^S  den 
man  an  jedem  Festtage  siebt,  hat  einen 
ganz  origincllcii  Typos;  auf  offenem 
Platze  unter  Bäumen  bilden  ein  Tambou- 
rinschl figer,  der  zugleich  Flageoletspieler 
ist,  und  ein  Qeiger  das  Orehetter.  Ein 
TSnaer  nacb  dem  andern  tritt  in  den 
Kfeis  nnd  tanzt  hier  allein,  die  andern 
springf'Ti  in  der  Runde  um  ihn  herum, 
in  Tanzsätzen  von  4  Schritten,  3mal 
rechts  vorwärts,  Imal  links  zurück. 
Dabei  dorekznekt  der  Tana  alle  Glie- 
der; man  kftpll,  springt,  schlägt  Entre- 
chats, klatscht  nach  dem  Takt  in  die 
IläTido  Tind  schmettert  den  bf\fk!«clien 
Haliiicnschnvi  in  die  Luft.  Die  Mclodio  ' 
ist  rascii,  iu  abstosseudeu  eiufacbeu 
Sfttsen,  ein  Marseb.  2wiseben  die 
Kiraier  treten  vereinBelt  die  Mädchen, 
die  dann  anr  KeeiUidt  die  Qraaie  kin- 
»ufügcn. 

Ihre  Lsfcra^f/r  ist  eine  sehr  sparsame. 
Doch  sind  sie  die  einzigen  französi- 
selien  Banera,  die  noeb  Hirtenspiele 
auffuhren.  Der  Stoff  der  34  publicirten 
Stücke  ist  der  Bibel ,  der  Legende ,  der 
Mythologie  und  der  Rolandssage  ent- 
nommen. Sie  sind  fast  alle  in  der  Gegend 
von  Mauleon  gedicbtetimrden.  Benacb- 
barte  DMur  liefeni  sieb  suweilen 
poetische  Turniere ,  bei  denen  die  Par- 
teien sieb  atandenkmg  in  Versen  be- 


kämpfen,  halb  sprechend,  halb  singend. 
Ihre  Volkslieder  haben  meist  elegischen 
Ofaarakter.  Zun  Seime  begQnatigt  sie 
ihre  Sprache  durch  den  Beicbthum  der 

Gleichklänge.  Die  Sprache  ist  sehr 
schön  und  hat,  man  möchte  s^gen, 
einen  republikanischen  Tonfall.  Sio  hat 
eine  grössere  Fülle TonVerbalformen  ent- 
wiekelt  alsirgend  etaie  befcaanteSpnche. 
Chaco,  ein  baAdselier  OramBsatibir 
zählt  1045  Formen  für  das  Praesens 
Tndicativi  der  Worte  sein  und  haben  auf, 
weil  eben  auf  diese  2  Hilfszeitwörter 
alle  Formen  verschwendet  sind ,  durch 
weleke  die  mit  dem  Seitwort  In  Yer- 
bindnng  stehenden  Bealehnngea  sttmmt- 
lieh  ausgedrückt  werden,  ■vrabrcnd  die 
Hanpthandlung  mit  Hülfe  eines  Far- 
ticips  ausgedrückt  wird.  Niz ,  ich  bin; 
nvk,  ich  bin  (an  einem  Mann  gesprochen) ; 
NIM,  ieh  bin  (an  einer  Fraa),  «tustt  (sa 
einem  Fremden) ;  nüzaik  (ich  bin  ^da, 
mrt'^c.X  nitzftin  (ich  bin  dein,  femin.)  etc.; 
die  En(luij;^^en  der  Hauptwörter  erleiden, 
je  naciidem  das  Wort  eine  Person  oder 
Saebe  andeutet,  nnd  Je  naeb  Zeit  nad 
Yerfaftitniss  die  mannigfkltlgaten  Bie- 
gungen, und  alle  Partikeln,  weltibe 
den  Sinn  der  Nomina  modificiren, 
werden  denselben  angehängt.  Einige 
Wörter  mag  sich  der  Fremde  merken: 
„vndttm  Mn^':  gabt  mir  gefiUligst; 
eethtut  cretuOtmi  an  welcher  Stande; 
egun  on,  Tauna  :  guten  Tag  mein  Herr; 
f>nht  nvl-e  <jvf1n  hat  t  ich  wünschc  ein 
Zimmer ;  cer  i/oxfaz^n  drrf  was  kostet 
<nii  i  cenbat  orenat  direi  wie  spät  ist  es? 
—  gM:  an  easen;  ^em;  »«  trintai; 
Olau  on:  gute  Naebt;  «yim  oms  gntea 
Tag;  chuchen:  gerad«ius;  eshuin: 
rechts;  ezk^r,-  links;  hnraf!}/ jn  :  Fleisch; 
oguja:  Brod;  amos :  Wein,  Man  trifft 
noch  viele  Basken  iu  den  höher  gelegenen 
Gegenden,  die  kein  Fransdsiaeh  ver- 
stehen ,  namentU<di  Weiber. 

Schon  Gudttary,  St. -Jean  de  Las 
und  lTendaye(S.  466) gebärendem  Lande 
der  Basken  an. 

Von  Bayonne  nach  Cambo. 

lö  lUlom.  TügUch  S  Llir  Morg.  mit 
Diligei^ee  kl  fi/i  81.  1  Vr.  fiO  C.  (Rue  da 
Goareraeaieat).  YonOeiabo  kann  man  aaf 
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4er  Niye  sorücklakren  mit  Banto  {k  4  l»ls  6 
Penonen)  15  Fr. 

Cunbo,  w«giQii8diierSchwefelqa«Ue, 

Naturanmuth,  milden  Temperatur  und 
seines  baskiscben  Typus  stark  besucht, 
ist  der  Eingang  zu  den  Fyt^nä^üf  „das 
Biarritz  der  Berge". 

Ein  Inender  Weg y  <|wcli  ein  von 
dem  Bfligstrom.  durcbflossenes  grünes 
fruchtbares  Hügelland,  wohl  eines  der 
bestbebauten  und  hübscTiesten  Thäler 
des  Pyrenäensaumes,  TiUirt  hier  iii  das 
ächte  französische  Baskenland  hinein. 
TTebmllsichtman  die  krBftigstcn  Belege 
des  Fleisees  und  der  HKiislichlceit  dieser 
Bevölkerung.  Die  Strasse  führt  längs 
des  linken  Ufers  der  Nive  in  das  Basken- 
J»nd  hinanf. 

(1  Kilum.;  J/arro<(8.  BayonzM,  Um- 
gebung. S.  446). 

(3  Kilom.  L  oberhalb  der  Strasse) 
iSiMtia»  Weymoam^  edion  gelegenes, 
^iehtiges  SeMos«,  Ton  einem  ehemal. 
Gcnsd'armes  des  Ministers  MendIznLnl 
mit  grossen  Kosten  erbaut,  dessen  Be- 
sitzer aber  noch  vor  seinem  Tode £1862) 
wieder  verarmte. 

(13  Kilom.)  Uttarrü»  (2800  Eiaw.), 
in  anmuthiger  Lage,  an  fruchtbaren  6e- 
läuden,  einer  schönen  grünen  Hügelkette 
gegenüber.  Einst  der  Sitz  des  Haüli  von 
Xiabour  und  Vorort  der  Deputirteu 
(bil^Mr).  Das  Land  ist  hier  schwer  zu 
kvltivirea,  aber  d«fch  rastlosen  Fleiss 
sehr  fruchtbar  geworden  j  die  Geschichte 
dieser  Landschaft  geht  nicht  hinter  200  , 
Jahre  zurück.  Die  ei(.<Mihümliche  bas- 
klsclie  Bauart  charakterisirt  sich  durch 
weit  Torspringende  Bftetier  und  breite^ 
stiiB  Tbeil  boiito  BaUcoae  längs  der 
'Hftnserfronte.  —  Vor  und  nacli  Ustarrif  z 
reizende  Ausblicke  auf  die  „baskischc 
Schweiz**  mit  ihren  vielen  zerstreute" 
Höfen,  auf  den  pittoresken  Fluss  und 
die  sebSneo  Eicbenw&lder. 

(15  KUosi.)yeraweigBDg  der  Strasse : 
r.  naeh  Spanien  (Pampelona),  (schon  in 
2  St.  erreicht  man  die  spanische  Gräoze), 
].  nach 

(lö  Kilom.)  Gambo. 

GMthöf« :  dea  KUranatrs  (in  der  Höhe  bai 
der  Xirehe).  -  HM  4»  St.^Mmiim,  >/«  ^ 


vom  Dorfe  unten  an  <ier  Hive  beim  Bade- 
etablisscraent.  Die  meisten  anaehnllolieren 
HMiisor  enthalten  MiethwohmiT-fren  für  die 
Kurgääie.  6  Fr.  täglich  für  Koat  und  Woh- 
nung. F«r  XMttvaioiNOx  Fttlner,  Pftcd«^ 
Esel. 

Cambo  mit  1500  Eiaw.,  besteht 
eigentlich  aus  3  Weilern.  1)  Uaut-Camho 
(wo  mau  ankommt)  auf  einem  Hoch- 
plateau, dessen  Terrasse  mit  hoher  ab- 
Milltsiiger  Wand  gegen  die  Kive  abflUll; 
mit  Aussicht  über  Fluss  u.  Wiesenthal» 
das  einen  weiten  Kreisbogen  beschreibt, 
in  dessen  Hintergrund  die  baumreichen 
Uügel  sich  amphitheatralisch  lagern. 
Die  Kurgäste  logiren  vorzugsweise  hier» 
wo  lange  Gallerien  vor  den  Httnsom  sich 
nach  der  reizenden  Landschaft  hinwen* 
den.  Hier  oben  ist  auch  die  acht  bas- 
kische Kirche ,  die  wie  alle  Kirchen  in 
diesem  Läudchen  3  hölzerne  Tribünen 
über  einander  hat,  als  Emporkircheu  für 
die  Hiinner;  im  Sehiffe  Strobdecken  f&r^ 
die  Frauen;  als  Gewölbe  eine  azurblaue 
Decke  mit  ^ilhernen  Sternen,  und  sils 
EiiJtrang  zur  Kirche  einen  mit  nicdcru 
Kleeblattkfeuzen  geschmückten  Grab- 
hof  (leherri  =  Todtenland).  2)  Bob 
€amh&,  das  L  am  Hügel  herab  s^ne  pri- 
mitiven "Wohnungen  versteckt.  3)  Das 
P'ijlr-Efahjifispment^  20  Min.  vom  DmTe 
entt'ernt,  zu  dem  geradeaus  und  beim 
Kreuzwege  1.  eine  breite  abschüssige 
Strasse  hinabführt.  Die  Badehfiuser 
li'egen  ni|he  an  der  Nive  imd'nm  die- 
selben das  Hntcl  St  -Martin,  enic Kapelle 
n,  flns  Hans  des  Medecin  Inspectenr  so- 
wie einige  Pensionen.  Die  Hängebrücke 
daneben  führt  auf  die  Strasse,  die,  von 
■Bnyonne  kinnniend,  nach  der  t(ba8ki- 
nehen)  Festui^  St.  -  Jean  -  PIed-  de  -  Port 
(S.  467)  hinzieht.  Ein  halbrunder 
Pavillon  mit  2  Seitenflügeln  ist  mit  12  ^ 
Badekabiii' tcn ,  gedecktem  Um^'^üi  iie, 
und  Salles  d'attente  versehen  und  erliei>t 
sidi  nauittelhar  an  der  Sehim^leiMiitm- 
QmUe',  deren  Wasser  ans  einem  Kalk* 
feigen  hervordringt  und  Bäder,  Dovehen 
und  Buvette  speist.  Da  die  Temperatur 
d<^s  Wassers  nur  23"  beträgt,  so  wird 
das  zum  Baden  bestimmte  Wasser  mit 
einer  Pumpe  Ton  deV  Qnelle  weg''  in 
^nen  ki^femen  nnd  vdrnfamten  Slp8»- 
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kessel  geleitet  und  wohlverachlossen  zn- 1 
geführt,  so  dass  keine  Fällung  durch 
<tmotplrfrieelw  Luft  «iatieten  Jkwui. 
MBiiTtlC«  beflsdet  tlek  in  dar  Mitte 
der  Hanptfront,  gogendieNive  hin,  und 
ist  mit  2  Hahnen  versehen.  Douche, 
Dampfbäder  und  eine  Piscine(  Schwimm- 
bassin) sind  hinter  dem  Pavillon  in 
einem  besonders  G^ebfinde  angelMrseht. 
IM«  WaBMo  tSmd  im  Patrilleii  tob  Kmk 
■M>r,  in  den  Dampfbfidem  von  Zink. 
IKe  Quelle  fliesst  ziemlich  reichlich  und 
füllt  eine  KvM  von  44  lUbikaifiter  in 
öl  Min. 

An4Up00  (äalaignac).  In  1  Lkre; 
flltctatig«  Bertandtheile;  Stickstoif  0,0170. 
Schwefelwasserstoff  0,004.  KohlensÄure  0,002 
Ijiire.  F  cato  Bestandiheilo:  Kohlensaurer 
Kalk  0,3159.  Kohlensaure  Magnesia  0,1256. 
UchweMatmn  Magneii*  0,4960.  fiokwefel- 
sanrer  Kalk  0,9900.  Ohlormagneifinn  0.1250. 
Thonerde  0,0100.  Kieselsäure  0,0120.  Kiscn- 
oxyd  0,0006.     Orgaaiaehe   Materie  0,032 

Man  wendet  es  innerlich  und  äusserlich 
hauptsächlich  gegen  chronische  Bronchitis. 
I,.uftr<MureBkatarrho  u.  Luogenphthisis  ersten 
Orades  an,  auch  gegen  chronische  Oaatritis, 
Rheumatismus  und  atunische  Geschwüre.  — 
Wenn  das  Wasser  Diarrhöe  hervorruft,  so 
luUt  man  es  flU  an  stark  wirkend,  ebenso 
woen  m  jEMitafloeigkeit,  Kopfiaefemeit  nnd 
fleberiedie  {Regung  erzeugt. 

Am  Abend  von  St.  J ohaunes  halten 

die  Basken  hier  ihren  Einzug  mit  Tanz 

und  Gesang;  Schlag  Mitternacht  stürzen 

Männer  und  Frauen  zu  duu  (.Quellen, 

trinken  so  viel  Wüster,  ab  sie  binnnter^ 

bringen      und  sind  denn  ffirs  gease 

Jahr  vor  jeder  Krankheit  sicher.  Pferde 

nud  Esel  werden  mit  Krügen  fUr  die  zu 

Hause  Gebliebenen  beladen. 

5  Min.  weiter,  längs  des  Flusses  hin- 
auf, hinter  einer  schönen  Eichenallee  ist 
eine»  darcii  einen  alterthümlichen  Pavil- 
fam  gesehfitste,  eiieHkaHigeMmeralquelle 
mit  0,0600  Grammenkohlensaurem  Eisen 
und  0,0200  schwefelsaurem  Kalk  per 
Litrc.  Sie  wird  namentlich  von  Solchen 
benutzt,  die  mit  den  obigen  krankhaften 
Zuständen  auch  noch  an  Chlorose, 
Leakeixiide  oder  Skropheln  klden. 
A^nU:  HicieKliiiidneteMe. 

Das  Klima  ist  sehr  mild  und  nament> 
lieh  im  Spätherbst  für  Lungenkranke 
sehjr  zuträglich.  Der  Sommer  ist.  an 


lieiss.  April  und  Mai,  namentlich  aber 
September  und  Oktober  sind  die  wahren 
flaiioiisielten.  Da  di»  Bad  am  Bude 
daer  weiten  Ebene  nnd  am  Anfange  der 
zahlreichen  Schluchten  des  Gebirgszages 
Onrsaya^  einer  Abzweigung  derPy  renäen. 
liegt,  so  ist  es  klimatisch  sehr  belu- 
stigt und  vor  schädlichen  Winden  ge- 
edtttlat.'  Das  Vad  iM^tid  am  saHitrofehsieD 
Ton  Spanl^eni  besndit  (dio  KIKnigin- 
Wit^we  Maria  Anna  hatte  hier  wieder- 
holt eine  günstige  Kur  gemaM). 

Spaziergange.    Die  prächtige  AlUc  mit 
dichtem  Schauen,  von  der  £isenqueUe  xor  j 
SeilweflBlvittetle^  tüA  weHeiMa  dep  Mlre  ent- 
lang, sowie  jenseits  der  Brücke,  gleichsam 

überall  in  den  .\nlagen  eines  engl.  Parken. 

Nach  ItsatKOH  und  Pas  de  IttirleHi 
Vom  Hdtel  des  Etraugers  der  mdestraaie 

nach  Ms  zum  Wegweiser  (links  nach  Espe- 
lette  5  Kilom. ,  und  Uasparroa  10  Kilom.; 
rec^t»-iiach  Loubossoa  9  Kilom.  und  Belette 
17  KUom.),  dann  auf  der  Strasse  rochfs  ^4 
SC  lang,  bifl  unten  am  Berge,  der  ^)chiucht 
der  Pyreuäenanhöheu  gegenüber,  ein  Weg 
weiser  den  Ciumin  du  Fa9  «U  Molumi  an-  , 
zeigt,  von  we  man  reehta,  die  KlrefeeToa 
Itsatsou  in  der  Höhe  zur  Rechten  belassend, 
in-  V«  St.  zur  Nive  und  dann  durch  eiaa 
kksin^'Kastanienallee  zu  einer  FeLssehlMkt 
(gonje.)  gelaiif^'t,  innerlialb  welcher  ein  ma- 
lerisch autgethürmtes  Cliaos  von  Folsblöckeu 
die  Nive  eng  unuchlleMt  und  ziun  Theil  ihr 
den  Weg  versperrt;  die  Abhänge  der  Berge 
rücken  hier  nahe  msammen;  man  schreitet 
etwa  7  Minuten  auf  einem  noch  wenig  kulti- 
virten,  jetst  im  Bau  begriffenen  Seiiei^iMe  , 
am  Flusse  welter  (wobei  BnweOen  moAmk  ! 
denwolligc  Schafe  mit  hRlbnacktcn  Küjßm. 
oder  Schweine  den  Weg  verlegen),  und 
langt  an  eii^em  mftehtigen  Felsblocke,  der  ! 
in  Form  eines  riesigen  Menscbenfosses  eine 
Ooffuung  eingesprengt  darbietet,  wo  Mhcr 
der Durchpa^is  (nach  Spanien)  gebennii  ^^ar. 
Dies  ist  der  Pas  de  Jielaad ,  wo  der  be- 
rühmte Orlando  dnreh  den   Stoss  selneB 
Holdenfasscs   sich  und  den   Reisigen  (^en 
Dar<Ägang  erawang.  Uieher  aeut«  Zerbio» 
mm  Trenoie,  an  dereo  Baelfl  gsssWIiiw 
stand :  Nessun  lo  mueva,  che  star  non  po«tt 
con  Orlando  a  pruva.  —  Im  KUckwege  be- 
suche aea»  Die  Kirche  von  TtmUtom,  anf  d« 
Anhöhe  von  Weitem    sichtbar ,    eine  der 
merkwürdigsten  des  Landes;  die  Mäuner- 
gallerien  sind  von  gewuinlonou  Säulen  g« 
tragen,  an  der  Wand  ist  das  Leiden  Christi 
ia  Hofa  geaehaitzt,  die  WMbung  ist  Uaa 
mit  silbernen  Sternen,  und  auf  dem  AiOi 
ist  der  glanzvolle  Schatz,  den  Jener  in  5 Ad- 
amerika reieh  gewordene  Baske  aeheakli,  1 
dem  jetzt  so  Viele  nachstreben.    Der  Altar- 
schatz besteht  aus  einem  sill>ervergoldeum 
Kreuze  und  Omamentea  mit  Biasiagdea 
and  Qcaaalea  bedeekt.  1 
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¥^  Itmitou  In  8  St.  «Qf  den  MoadAmtii^ 

«in  leicht  zu  Undvnder  Weg,  sam  Theil  von 

Nttss-,  Kirsch  -  und  KicliLäumen  beschattet. 
(750  M^t.  üb.  M.)  ein  alte«  Feetusg»- 

des  guisea  NlTetfuilee  bie  Blanlls  wd  mm 
Xeere. 

Di«  Werkelätten  in  XaoUn ,  Lotthossoa, 
BatfOrtm,  —  Nach  St. -Jean- Pied- de- Port. 
DM  tpanische  Dorf  Urdach  (Uber  die 


Von  Rayonne  nacl)  St.-Jean-Pied« 
de- Port  uiid  BonceSTalles  (hier&on- 

cesvaui). 

Mau  fälirt  mit  der  Diligence  in  14  St. 
nach  St.  au-Pled-du-Port,  und  kann  auch 
von  Canibo  aus  (durch  das  ganze  Iranzö- 
si«cbe  Baskenland  bi«  in  die  spanischen  Qe- 
birffsth&ier)  (Iber  die  Brücke  beim  Bade,  die 
nach  Haeparren  fUbrt,  dorthin  gelangen. 

VABTerllsstBayonue  (S.  439>  durch 
dms  Thor  JfotMMroile,  dM  iwlscben 
Aiour  und  Niye  liegt,  Haft  «gehl  iiher 

(2  Kilom.)  8t. -Pierre  d^Inthe ,  wo 

man  das  von  der  fdeutschen)  Königin 
Vom  Spmiicn  Aima  bewoliiit©  bchloss 
„Fetit '  Lisnaguc  '  erblickt,  durch  eine 

(M  SUoBi:)  Batpa-cren  (5000 'EHnr.); 
nft  MiMrftan  Yiehmtrikt  (hoch  lleh«h- 
hmdel  urd  Zengwcberci).   Dann  über 

Brndor  (28  Kilom. >  ,  Attissane  (\m  W. 
der  i^c  (?arraMa>,  j&c2ef<e  (36  Küem.) 

(42  Kilom.)  ^»tary,  mit  einer  alten 

Keltiwfler  Begiteaag  ,,OH»ttelhi*'..  Hier- 
auf 4arch  wenig  hev^lkerte  Gegend 
Qhev  (46  KÜOin.  )  Sohescan  u.  Jay^i  nach 

(54  Kih«i.)St.-«reaBPied-de<^ort 

(Hdtel  ffe  J^ranre  \  ba«kisc'Vi  :  Donajonna 
mit  19M0  üinw. ,  ein  ummauerter  Ort 
mit  Zimienthor  und  Citadelle,  Hauptort 
di9  Aronäkm,  ]ianI4ou,  äm'Fosse  eBhon* 
httoehiger  ngel  gelegea^  Tom  KlitBte 
Nivc  In  eise  obere  und  untere,  durch  3 
Brücken  verbandenc  Stadt  getheilt,  nm 
Znsammenfluss  der  3  Nivcs,  gebaut  zur 
militärischen  Bcschützung  der  3  Hoch- 
liialer,  die  üioh  hier  nach  Si»auieii  kiu- 
slebea.  ITagMchtatVAsban  dlACitodilfe 
8eb  hljmi  a«sBle,.dfgiig  d«ch  WdUliig- 
toag  AnMe  Iflit  4ndi  dieien  Ms  HAfth 


Frankreich  ein.  Das  Städtchen,  an  sieb 

nicht  «schön ,  ist  sehr  malerisch  gelegen, 
im  Mittelpunkte  eines  reichen  Thaies, 
das  von  hohen,  scliueebedecklen  Bergen 
umgeben  itt« 

Ken  Ihtr  dk  Btteke  hei  der  Kirche 
hlaaiif  md  danii  In  das  li^lbKehe  Thal 

von  Amiguy  hinab,  in  eine  Gebirgs- 
schlucht hinein,  (CO  Kilom.)  Bcnta,  wo 
das  linke  TTfer  der  hier  kleinen  Nive 

schon  Spanien  zu^^ehört. 

(62  Kilom.  »  Arii/ijui/ ,  hat  den  Kuf 
eines  Sehmugglernesteä.  iiier  gelangt 
man  ilber  die  J^ve  tMf spaniMehen  Boden 
und  steigt  nach  (06  KBom.)  Val  Carlog 

(Hotel  li*erraH)t  von  Felsen,  Wälder» 
und  Wiesen  tnalcrisrh  umgeben;  dann 
über  Wald  und  Berg  zum  (77  Kilom.) 
Col  de  Ronceitvaux  (1100  Met.  üb.  M.). 

(78  Kilom.)  Das  KloHfer  von 
M&ncesran  r  ( spanisch Bonccsvalles )^ 
wo  mau  noch  die  Stiefeln  und  Waffen 
de»  Paladhi  Bolnod  leigt  (gegenOhw 
der  KiMfae  eine  i^aniMhe  Posnda  nll 
erträglichem  Nachtlager);  dem  Laufe 
des  Baches  folf^end  gelangt  mrirt  in  ein 
liebliches  Thal  hinunter  —  wo  der  tajifere 
Roland  zum  letzen  Mal  in  sein  Elfenbein- 
hom  stiess  nnd  den  Ste!nblö^ken  der 
Basken  erlag.  Van  kann  im  BQekweg 
voniSt.*/eaa*iVetf-<le-iM  auf  der  Fahr* 
Strasse  den  anfaugs  etwas  einförmigen, 
dann  sehr  anmuthij^fn  Weg  voll  male- 
rischer Ausblicke  über  ( 15  Kilom.)  Lar- 
ceoan  und  (SOivilom.  )  St. - Palais  \  \mmüT 
noch  haskisch)  eiosehlagen,  naeh  (54 
Kilom.)  XduUon;  oder  Ton  St. -Jean 
Picd-de-Port  direkt  über  das  landschaft» 
lieh  lieblielie  Ahvshy  (mit  vortrcfffichem 
Wasser,  und  Nationalfcst  am  IH.  Aug.) 
zu  Fuss  oder  bis  Lecnmberry  zu  Wagen 
und  dann  zu  Pferd  in  5%  St.  nach 
MauUim  gelangen,  dem  Hauptorte  der 
alten  baslUschen  Provinz  du  pays  de  la 
Souleln  einem  schonen  Tliiile  mit  frischen 
Hügeln,  Wiesen  und  Feldern,  und  einer 
Menge  stattlicher  Hofe.  Das  einst  von 
deu  Eugläudern  erbaute  Schloss  in  der 
Höh*  dM  Stiidtdnna  ist  jetst  Oda  (in 
einem  Tlmrm  das  Gftfängniss).  Vo» 
1Mim6in(llfil  f  n  la  JlardcMa>«mkiiS 
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man  in  2V2  ''^^  Kilom.)  Taräets^ 

den  letzten  baskischen  Ort  gegen 
6ldr0M  s«;  «in  Wftlurer  TroM^ßxtm* 
Von  gt.«Miis  9Meh  Oloitm  (B5 
Kilom.)  gehen  täglich  Diligencen  (ö  Fr. 
50  C).  Man  kommt  auf  diesem  Rück- 
wege  durch  alle  drei  fraiuösischett 


Baskengebiete :  Zrt/>o?ir<?(St.-Jean-Pied- 
de-Portj,  Basse  -  Navarre  (St. -Palais) 
und  SouU  (tSvaMon  usd  Tardets) ,  und 
gewinnt  eine  TolUtXndinfe  Uelieirsicfat 

dieses  durch  Originalität  der  Bewohner 
und  ländliche  Anmnth  der  Gep^t^nden 
SO  ausgezeichneten  kleinen  Gebietes. 


Die  PyrenSen. 


Vier  grosse  Bahnlinien  ffihren  zu 

den  Pyrenäen:  im  W.  die  Bahn  von 
, .  Paris  über  Bordeaux  (R.  38)  und  dann 
über  Bayonne  (R.  45)  oder  Dax  und 
Pnu,  oder  Mont-de-Marsan  und  Tarbes; 
im  O.  die  Buhn  von  Marseille  über 
CbttB  (ft.  M),  Karbonne  und  Perpignan 
und  die  von  Ly<m  4;ber.Nimes,  Mont- 
pellier und  Toulouse;  im  Contrum 
dio  von  Orleans  über  Limoges,  P^ri- 
gueux  (R.  36)  und  Agen  (R.  38)  nach 
(R.  44)  Toulouse. 

In  weniger  als  20  St.  gelangt  man 
von  f  aris  zu  der  Mehrzahl  der  Haupt- 
stationen*  Die  intwessantesten  und  au- 
gleich  bequemsten  Standorte  für  Excur* 

sionen  in  die  Qebirge  sind  die  vielen 
Baätortt'  .  die  zum  Theil  selbst  schon 
in  eine  bedeutende  Höhe  gerückt  sind. 
Faät  alle  liegen  mehrere  Stunden  von 
den  Bahnstationen  entfernt,  sind  aber 
durch  gute  Strassen  leicht  zugänglich 
und  stehen  durch  Diligencen  mit  den 
Hanptzugen  der  Bahn  in  entsprechender 
Verbindung.  Doch  ist  der  Verkehr  nur 
wahrend  der  Saison  ein  täglich  mehr- 
facherund geregelter  j  ihre  Entfernung 
von  Paris  beträgt  860  bis  1000  Kilom. 
(170  bis  200  Wegst.),  Die  Preise  der 
Diligencen  sind  12  bis  15  C,  per  Kilom.; 
30  Kilogrammes  Gepäck  sind  frei. 

Hauptstationen  für  die  Bäder  sind: 
1)  B  ay  o  n  n  e  (II.  47)  iür  Lambo  (S.  463) 
und  Biarritz  (R.  4ö>  2}  P  a  u  (R.  51)  für 
Bauz*Chandes  (B.  56)  und  Eaux-Bon- 
nes^R.  &8).  3)  L 0 ur  d es  (S.  487)  Oor 
Cautoets  (R.  81),  8t.-8auT0d>i^  Btt» 


reges  (B.  65).  4)  Tarbes  (S.  489)  für 
Bagn^es  de  Bigorre  (R.  67).  5)  M  o  n  t  - 
rejeau  (8. 493)  für  Bagneres  de  Luchon 
( R.  69).  6)  Foix  (R,  71)  für  Ussat  und 
Ax  und  7)  Perpignan  (R.  7G)  für 
Amalie,  La  Preste,  Molitg,  Veruet, 
Olette,  Escaldas. 

Jm  Hochgebirge  findet  man  meist 
nur  noüidirftlga  Unterkunft,  «•  die  P/re- 
nXan-sCehendMin  der  Sdnreia  mäk. 

Man  versehe  sieh  daher  .für  die  Melur^ 
zahl  der  grössern  Touren  mit  Provi^on. 
—  Die  beste  Jahre^y.eit.  die  Pyrenäen 
zu  bereisen,  sind  Juli  und  August  j  im 
Juni  ist.  der  ftcBnee  noc^  Iwm  ge- 
scbmolaen^  September  u. -Pkto^er  aind 
schon  merklich  kalt  und  Kpde  Septtfn* 
bar  JMbrt  derMuMe  aurjück, 

Die  Kette  der  Pjreiiieii  (Pntois; 

Pics  nrrrs  ,  schwarze  Bergspitzen,  denn 
fast  alle  Gipfel  erheben  sich  dunkel  über 
tiefer  liegenden  Schneefeldern)  bildet  den 
langgezogenen  GebirgswaU  des  gössen 
ÜBthmu»,  der  Im  Ws  vedi  Oe«iuf  (Golfe 
de  Gascogne)  und  im  O.  vom  Mittel- 
ländischen Meere  (Golfe  de  Lyon)  be- 
gränzt  wird,  Frankreich  von  Spanien 
scheidet  j  und  in  der  grüssteu  Breite, 
von  Montr^jeau  nach  Ballastro,  100 
Kilom.  (26  LIeaes),  in  der  gesammtea 
Länge  433  Kilom.  (108  Lienes  =  58 Vi 
Meil.)  misst.  Sie  ist  durch  geologische 
Ruptur  in  zwei  sekundäre  Ketten  gc- 
theilt,  zwischen  welche  sich  am  Cenlral- 
ende  der  östlichen  Kette  noch  eine  kleine 
Zwisebdagruppe  perpeadikilir  ^ge- 
lagert bat  Von  FraolMdi  ans  <wivd 
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die  Kette  schon  120  Kilom.  (16  Meli.) 
vom  Gtebifge  entfernt  gesehen,  da  nir- 
g^nds  gramr«  Vorb«rfe8iclieiiidr£Qgen. 
An  keiner  Stelle  QberslebtaMu  siefttM« 

aber  vom  Observatorium  von  Toulouse 
kann  man  sie,  so  weit  der  Gesichtskreis 
reicht,  vom  Canitjov  fR.  77)  bis  zur 
ValUe  d'Aspe  (S.  [/21)  in  Kiner  grossen 
JEUIhe  ttberblieken ,  und  je  nach  der  Be^ 
lenchtnng  auch  die  Tiefe  Tjmd  nproBse 
Varialioa  der  Formen  wabroehmfln,  die 
in  dem  schon  südlich  blauen  Himmel  in 
schärfster  Klarheit  (am  Morgen  deut- 
licher als  am  Abend)  hervortreten.  Man 
mileraebetdet  leicbt  die  Centraikette 
(Ajse)  der  bdebsten  Pie«,  «nd  die  unter 
verschiedenen  Winkeln,  meist  pttpen- 
dikulär  und  mit  Zwischenräumen  fUr 
die  Thäler  Abbuchenden  kleinem  Gipfel ; 
eine  Disposition,  die  man  treffend  mit 
dem  Bückgrate  und  seinen  Rippen  ver- 
i^liehenbat.  Die Lio^eDliBiesteigt  gegen 
das  Centnim  in  die  Höhe  «nd  knlminirt 
in  der  Xaladetta,  die  ziemlich  in  der 
Mitte  zwischen  Ocean  nnd  Mittelmoor 
Vietrt,  und  deren  höchste  Spitze  Pic 
.Nethon  3404  Mit.  (10,480  par.  F.)  üb.  M. 

,.  avihigt,  w ftbreod  in  der  Näbe  des  Oceans 

.  (AeqoilMl)  und  MiUe)niettret  (Albires) 
die  Höhe  nur  600  Met.  betrftgt;  doch 
fallt  das  Iiöchste  Gebirge  von  der  Mala- 
<letta  bis  zum  Pic  de  Soube  nicht  unter 
3UU0  Met.  herab  und  bleibt  auch  noch 
im  W.  gegen  den  Ocean  bis  zum  FiC'du 
M*di'd*Osßam  «kst  in  gleieher  Hohe. 
Jenseits  desselben  aber  fällt  das  Ge- 
birge plötzlich  stark  ab;  der  Pic  d' Ante 
i^t  noch  2r*04  Mot.  hoch,  der  Berg  ^Äad*, 
wo  die  spanischen  Pyrenäen  abgehen, 
nur  uoch  14C0  Met.,  die  RJmne  nur 
900  übt,  der  J^guibel  642        -rr  Auf 

»  der  Oetseite  nadi  dem  MiCtelaieere  zu 

^  fiUJt  der  Höhenzug  von  derMaladetta  an 
zuerst  in  der  Zwischenkette  (Entecade, 
liacancre)  rasch  ab  (2200  Met.),  steigt 
dann  wieder  vom  Pic  de  Bious  (2932 

'  Met.>  zum  Pic  d'Estata  bis  zu  3150  Mbt. 

i  auf  nnd  Bleibt  bis  zom  Öanigou  und 
Jeganne  fast  auf  gleicher  Höhe,  senkt  sich 

>  aber  hier  plötzlich  2000  Met.  nieder  und 
endigt  mit  den  800  bis  600  M&t.  bpliei» 
Alb^resbergeo. 
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,  üeberskht  einiger  HökepouiLte 
(nach  abstaigembr  Skala): 

^tres 

Nethou  (MaladfltU)   3404 

Poscts   33  G  7 

Mont-PerdO  .......  3352 

)e  Cjlindre   3327 

Pie  de  Vignenpale   3290 

Pic  de  Marbor«   3253 

Pic  long  •    «    .  3194 

Pic  (l'Kstats   3150 

Ralaitous   3146 

Pic  de  N^ouvieille   3092 

Pie>da-Midi*d'08aaa    .   ...  8885 

Pic-du-Midi-de-Bigwre   .    .  «877 

la  Breche  de  Roland   .    . ,  .  2804 

Pic  de    2803 

Je  Canigou   2785 

Sonme  de  Monne  (Cauterets)  2724 

Pic  de  €kr   861  i 

Pic  d*Anie   2504 

Port  de  Mnrcadaou   2500 

Col  d'Aubcrt  (d'Aure) .    .    .    .  2500 

Lac  d'Estom  Soubeiran   .    .    .  2460 

Ayr6   2418 

Port  de  V^aeqne   8417 

Müiifiigu   2341 

Mont  Montn6   2M7 

Tourmalet  2122 

Pic  d'Ant^rac    .    .    .    .  •  .    .  2000 

Lac  bleu  (Luchon)   1958 

Col  de  Tortet   1800 

Girque  de  Gavamie   1800 

Lac  de  Gaube    ♦   1789 

Pjnitiposa   1770 

Hospiee  de  Vtnasque  ....  1705 

Lh^ris   1593 

Cbapdle  de  H^as   1547 

Col  de  Pcyresourde    .    .   .    .  1545 

Lac  d'Oo  .    .    .  ■      .    .    .  1500 

Col  d'Aspin  .    .    .        .  •.    .  1407 

Montague-  V'erte   140U 

Dorf  Gavarnie   1350 

Las  Escaldas   1350 

Bar^ges   1232 

Grij.p   ■  .    .  1066 

Andorra  1051 

Cauterets   992 

Arrens  (Val  d'Auzun)  ....  900 

Urdo»  (Val  d'Aspe)   760 

Eanz-BoBaes   748 

Liut  .   »   739 


Ax  TIO 

Aman  (Val  Ü^Aare)  ....  700 
Eauz-Cha«def  G75 

Campan  668 

Lnchon   629 

Veruet   620 

Bagnteea^^e^-Blgopre .  .   .   .  MO 

Argelte  42a 

Pau   807 

Nach  Prankreich  hin  sind  die  Ab- 
dachnngen  allmäbliger  n.  haben  präch- 
tige Hoch  Waldungen  und  ächöne  Berg- 
weiden ,  dagegen  8paiifeii  m  bttdea  sie 
rasch  abfiülendeTerrasGMn-AbsItBe  ond 
kahle,  ausgedörrte  Felswände.  Der  6e- 
birgsstock  ist  Granit  mit  Kalk,  Sand- 
stein und  Qfnarz,  und  die  eigentliche 
Höhenlinie  föUt  mit  der  Grauitlinie  fast 
saMinfBreii;  doch  gebdren  auch  dem 
Kalkgebirge  eilfige  der  höchsten  Qipftl 
an.  Die  granitene  Centraikette  hat  sich 
in  eine  westliche  und  ostliche  Hälfte 
zerspalten ;  die  westliche  läuft  vom  IHe- 
du'Midi'd' Oatau  bis  zum  Ool  de  la  Äa- 
türe  (Uber  dem  Amtbai),  die  OsUkiie 
beträchtllcbere  von  Cdraifret  bis  a«  de» 
Alhhrcshcrgpn  am  Mitte!m(?ere*,  eine  nie- 
drigererc  Kette  verbindet  von  N.  nach 
S.  die  einander  gegenüberstehenden 
Berge  der  beiden  Centrai-Enden  u.  bildet 
80  die  QebfrgspSsse  von  Frankreich 
naeh  Spanien.  Da  alle  Ideiaeren  Kettan 
perpendikul;(re  Rippen  zum  langen 
Granit-Rückgrate  bilden,  so  ziehen  «ii-b 
auch  diellauptthäler  (iu  mittlerer  Län^re 
von  50Kilom.  und  einer  Breite  vou  uur 
iVaKiloffi.)  in  pei  pendUtoldiperKieibKaniif 
von  der  Eliene  zur  Centraikette  blaanf, 
und  dienen  somit  als  die  Pässe 5  nnr 
wenige  den  hleiuoren  Ketten  selbst  an- 
gehörende Thüler  (Üar^ges,  Louron, 
Larbouste,  Teich)  laufen  parallel  mit  der 
Gmnltaxe  and  TennSttNn  den  Ueber- 
gang  vou  einem Thale  zum  andern.  Di© 
eigentliche  Thalbildung  ist  aber  iu  den 
Pyrenäen  sehr  beschränkt;  «ind  me?st 
nur  kleine  Übereinanderliegende  üasäius, 
durch  Schlachten  miteinander  rerbun- 
den.  Die  PSsse,  i^lebe  somit  Bichl» 
Anderes  sind  als  die  Ansscfeadtt» 
swiscben  8  Fies,  heissen  M»  «dar 
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(bMondm  in  der  CentraUwtte)  JVr#«  und 
•  haben  eise  mittlere  Höhe  Yon  8400  H^t. 
(7400  F.).  Man  zählt  ihrer  über  50,  von 

floncn  aber  die  schwierigereu  nur  von 
den  lie»"t;leuten  benutzt  werden;  eine 
•grosse  Zahl  derselben  ist  für  Pferde  zu- 
gänglich (sogen*  ManlthierpSese);  die 
nich  t  sehr  liohen,  besonders  der  sekaud&> 
ren  Ketten^  nennt  man  Hourquettea  (^fonr« 
tlUittes).  Schliessen  die  Gebirgswände 
das  Hochthal  in  einer  Kurve  ab,  so 
bildet  sich  die  den  Pyrenäen  besonders 
eigentfattmliebeForm  der  ven  Pics  itber* 
ragten  fiotnnden,  die  man  Cirques  (im 
Sinne  von  Amphitheater),  oder  OuU8 
(^Töpfe;  nennt. 

Die  politische,  seit  1659  fixirte  Linie, 
welche  Frankreich  von  Spanien  trennt, 
ücflgt  nor  im  Allgemeinen  der  Kamm- 
linie and  hat  viele  Ungleichheiten 
('greift  in  den  Thälern  von  Cerda^ne, 
Ciirol,  Ahcscoua  von  FrAnkroicii  nach 
Spanien  hinüber,  und  im  Val  d'Aran, 
Hante-Kivelie,  Aldoldes  von  Spanien 
saefa  Fraiikreich). 

Gewässer.  Die  Wassertichdäe  ^at 
das  Eipenthfiinliohe,  dass  auf  der/ran^ös. 
Seite  'Vj  der  Gebirgswasscr  durch  die 
Sicelley  den  Ädour  und  die  Garonne 
dem  Oeean  zugeführt  werden ,  w&hrend 
die  tpaniieken  jVfiMe  durch  den  Ebro 
dem  MiUelmeere  snfliessen,  weil  die 
a^turi^'Iien  PyrrnVcu  den  Durchgang 
zum  Ocean  hindern.  Die  Bergströme 
(Gaves,  Nestes)  zeichnen  sich  durch 
Klarheit  and  mindenrollea  Farbenspiel 
ans,  sowie  dnreh  ihre  meist  sehr  stür« 
mische  Natur  und  wildromantische  Lage 
in  tiefen  S^cliluchten ;  ilirc  vielen  Kas7c<L- 
ilfn  sind  aber  meist  da  malerischer,  wo 
sie  kleine  uuterbrocheue  Strömungen 
bilden,  als  wo  sie  som  hohen  Falle  wer- 
den. Die  JBerg$een  der  Pyrenäen,  ans 
denen  die  ,,torrent$"  berabströmen, 
sind  in  der*Mehrzahl  von  einem  nackten 
Ft  1 -tacirkus  umringt,  dessen  liehe 
duuicle  Wände  dem  Wasser  und  der 
Umgebung  ein  düsteres,  melancholisches 
Kolorit  eeben. 

Der  Pflanzenwuchs  durchläuft  vom 
Fusse  der  Pyrenäen  bis  /n  den  Gipfeln 
der  Pics  die  ganze  Vegetations -Skala 
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vom  Olivenbaam  bis  za  den  grönlXndi- 
sefaen  Sajdfragen;  dieFiera  ist  reicher 

als  die  der  Alpen ,  schon  der  südlichen 

I.Mi,'e  wpf^en.  Am  Fusse  des  Gebirges 
eriu-iit  5lcli  in  lioussillon  der  (  Mivenbaunv 
noch  bis  zu  420  Met.  üb.  M. ;  uud  uebeu 
ihm  gedeilit  in  der  Tiefe  die  Orange, 
Granate,  Aloe,  Feige  und  Korkeiche; 
der  Weinstock  steigt  bis  550  M^t.  üb. 
M. ,  Kftctanien  und  Mais  auf  800  Met., 
Nus^ijlalun  und  Platane  auf  985  Mvt., 
Kartollelii  bis  1565  Met.,  Roggen  bis 
1625  M^t. ,  Tannen  (Abies  exceba)  und 
Birken  bis  1980  H6t.,  Ficliten  bis  24iJ^  , 
Met.  —  Tannen  und  Fichten  in  ihrer 
Mischung  mit  Buchen,  Erlen,  Eichen 
und  Haselnussstaudeu  formiren  den 
eigenthümlicheu  Charakter  der  land- 
schaftlichen Schönheit  der  Pyrenften. 
Zur  untern  eigentlichen  Qebirgszone 
rechnet  man  die  Gewächse,  weklic 
zwischen  18ut»  Met.  und  2000  Met.  ge- 
deihen, zur  mittleren  diejenigen  zwischen 
2100  und  2700  Met.  Ueber  der  Zone 
der  Fichten  (2416  MH.)  findet  man  keine 
Jahrespflanxe  mehr;  Rhododendren, 
Gentianen,  Waehholdev  erheben  sich 
bis  auf  2540  Met. ,  Putentillen  (nivalis) 
und  Saxifrageu  ^^oppositifolia  u.  Groen- 
landica)  bis  auf  8650  M^t.  In  die 
höchste  polare  Zone,  aber  der  perma> 
nenten  Schneelinie,  steigen  noch  bis 
zu  3000  Mi.-t.  die  Moose-  und  Liehen 
der  Polargegeuden.  Einige  Schwämme, 
unter  den  Gletschern,  erkiimmeu  die 
Höhe  des  N4thou  (S404  Mbt). 

Von  den  Thleren  d^  Pyrenäen  lebt 
in  den  Waldungen  der  Auerhahn ,  das 
rntlie  T^ebbnlin;  am  Ufer  der  Wnld- 
bäche  der  .Münch,  die  weisse  Ai^selj 
im  W^asser  die  Bisamratte;  in  den  hohen 
Felsen  der  Mauerspecht,  die  KrShe,  die 
Alpengrasmücke,  selbst  die  nordische 
Möve;  und  noch  in  den  letzten  Tannen- 
p^ruppen  der  Rabe ,  die  Dohle,  der  Uhu, 
die  Ohreulc,  das  Käuzeheu  und  viele 
Spechte.  —  Bekannt  sind  die  Wölfe 
und  der  braune  BSr  derPyrentten,  au 
dessen  Jagden  in  Gauterets  und  Eauz- 
Bonnes  die  Gäste  eingeladen  werden. 
Luchs,  Wildschwein  und  Hirsch,  einst 
in  grosser  Zahl,  trifft  man  nicht  mehr, 
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ilagegen  die  wilde  Eatse,  den  Marder 
nad  Iltis.  Änch  der  Wiesel  und  das 
KiehhSnicben  sinä  Biemlieh  häufig. 
In  der  Region  des  permnnenten  Schnees 
leben  das  weisfse  Rebhuhn,  4  prosse 
Geierarten  (Griffon,  UypÄete,  Allinioche, 
Arrian)',  6  Arten  grosser  Adler,  der 
FsJke,  .Hühnergeier,  Sperber;  dann  eine 
Unzahl  von  Ratten  (die  in  der  Höhe 
dem  Iiigpnipnr  Lt'/üt  ii.  seinen  Führern, 
als  feie  zur  Anfertigung  des  Pyrenäon- 
reliefs  [s.  S.  640j  oft  unter  Felsen 
schliefen,  selbst  die  Bchuhe  frassen!), 
vor  allen  aber  die  ^höne,  jedoch  kleine 
Pjrcnücngemsc  (Isard).  Der  Steinhock 
ist  fast  ebenso  selten  geworden  als  in 
den  Alpen.  Im  September  und  Oktober 
passiren  die  Wandervögel  das  Gebirge. 

Die  Linie  des  permanenten  Sehneee 
beginnt  bei  2730  Übt.  üb.  M.,  die 
Schneefelder  bilden  fast  durehweg 
nur  vereinzelte  Komplexe,  und  die 
Mehrzahl  der  Gipfel  ist  wegen  der  jähen 
Abhänge  schneelos.  Ort  und  Zeit  der 
Sohneelaninen  sind  siemlich  stabil.  So- 
wohl Sclnii  ptVldnr  als  Gletscher  zeigen 
sich  nurauf  der  Nordseite  der  PvrenMen: 
die  Gletscher  steigen  nirgends  tief 
nieder,  stehen  meist  weit  von  einander 
ab  und  haben  eine  geringe  Anadehnung, 
anoh  nicht  die  Farbenpracht  wie  in  den 
Alpen,  Die  bedeutendsten  sind:  im  W.: 
die  desPic-dii-]yiidi-d'Ossau,  Nöouvielle, 
Pic  long;  central:  die  unter  sich  vcr- 
"bundeneu  Gletscher  des  Maupas,  Cra- 
bionUs  und  Portillon  d*Oo;  die  des 
Marbore  und  Yignemale;  im  O.:  Ma- 
ladetta  (die  2  grössten)  n.  Mont-Perdu. 
Sie  be^nnnen  erst  in  einer  Höhe  von 
Met.  (in  der  Schweiz  schon  hei 
1230 'M^t.),  sind  im  Ganzen  leicht  zu 
feestsigen  (selbst  ohne  Crampons;  nur 
mit  tüchtigen  Nagelköpfen  an  den 
ßUhnhen),  doch  reich  an  Spalten. 

In  dem  geologischen  Gelüge  der 
Pyrenäen  beweist  das  Fehlen  mehrerer 
8«dii<sliten  (Steinkohle,  mittlere  und 
obertfTrias,  oberer  Jam,  untsre  Kreide), 
dass  sich  dieselben  in  der  Zeit  der  Bil- 
«lung  dies<^r  Schiebten  erliobon  haben 
müssen.,  sowie  das  Vorhandensein  der 
lidhem  Lagen  derselben  aeigt,  dass  das 


Gebirge  Trihrend  *  der  medersehlige 
dieser  Lagen  wieder  unter  W«sier  Staad. 

Die  Pyrenäen  sind  das  Resultat  von 
4  Erhrhunn'  V  ^  Leymeric) ,  deren  letzte 
die  gegenwärtige  Gestalt  bedinjrto  uriti 
zwischen  die  untere  (4oceue)  u.  mauerte 
(mioc^ne)  Terti&rbildung  fitUt.  Die  unU 
Erhebung  fand  nach  der  TraasitioDS* 
bildung  statt;  wesshalb  man  heineaus- 
schliesslif'hf  ('  rrinithildvnff  in  (hn  Pitt'- 
n^'m  findet,  -^^i  ii  lern,  wenn  auch  central 
Granit,  so  an  den  Seiten:  Gneiss,Kalk- 
schieliNf,  silnrische  und  devonische  fiü' 
düngen.    Die  Erhebung   betraf  dea 
grossem  Theil  der  Osthälfte,  der  nun 
während  der  Kohlenbildung;  über  dm 
Wasser  blieb.  Am  Ende  dieser  Epoche 
fand  nach  einer  bedeutenden  Depression 
die  Ablagerung  des  rothen  Sandsteins 
statt,   den  man  den  „pyronäischen*' 
nennt.  Die  zweite  Erhebung  betraf  be- 
sonders die  Westkettc  und  ereignete 
öicli  unmittelbar  vor  den  mittlem  uod 
obern    Triasniederschlägen ,  w^shslb 
hier  der  konchylienhaltige  Kalk  fehlt. 
Doch  zeigen  die  untersten  .rurabildsn» 
gen,  dass  der  untere  Theil  bald  wieflP!' 
unter  Wasser  stand.    Die  driitc  7  - 
hcbuHf)  galt  beiden  Theiien  der  Kette, 
besondera  der  westlichen,  hob  denrothen 
Sandstein,  der  sogar  den  Gipfel  einiger 
Gebirf^e  bildet,  und  die  Juraschiebten 
in  die  Hohe,  worauf  das  Kreidemeer 
'len  untern  Theil  der  Kette  lange  Zeit 
umdoss,  so  dass  sich  Niederschläge 
der  untern,  mittlem,  oberu,  und  Uebsr* 
(Lemejrrie)    Kreidebildunj^  abligern 
konnten.  Aber  erst  die  vierte  Erhebung 
gab  den  Pyrenäen  ilire  jetzige  Gestalt 
n.  war  eine  ausserordentlich  starke,  tric 
der  Mont-Perdu,  Marbore  etc.  darthun, 
welche  auf  ihrem  Gipfel  Ueber -Kreide- 
bildungen  selgen.  Sie  berwirkte  die  ToUe 
Scheidung  des  Oceans  und  Mittelmeers. 
Am    nordlioben    Fn<v'=;e    Ivilflofcn  sich 
noch  Niederschlage  tertiärer  Schichten, 
welclie  Keste  von  Mastodonten  und 
Dinotherien  «ithalten.     Der  groite» 
Glctscherhildvng ,  die  am-  Ende  der 
tertiären  Epoche  erfolgta»  alnd  dann  die 
erratischen  Blöcke  zuzuschreiben, 
und  die  Moränen ,  tlie  man  an  so  vieleo 
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Stellen  der  Pyrenäen  findet.  Krater- 
bild ungOD  siebt  man  in  den  Pyrenäen 
niehk^  dagegen  fanden  sa  Tterschiedeiien 
M*len  Eraptionen  statt,  denen  die 

Ophitrn    ihren    I*r?pninf:f  rcrdankoti, 
die   aber  nur  Ix-i  den  liorpfii  zweiter 
Ordnung  vorkommeu  ( vergi.  S.  523), 
da  die  Bmptioii  die  grosse  Kette  nieht 
dHTehVreclMii  yermoehte.  Die  Lop«' 
Tung  der  verschiedttMO  Schiebten  ist 
dtirch  die  Erliebnngen  theils  oine  seit- 
Jiclic  ^'t'worden,  so  dass  die  Scliiehton 
i^ich  dauu  transversal  und  niclit  vertikal 
I  folgen,  theils  haben  aoeh  Tdlligc  Trans- 
(  lokatioaen  stattgeßuideii.   Der  innere 
Kern  der  Kette  besteht  daher  meist  jius 
Oranit,  Gneiss  und  Glimmerschiefer, 
,  während  die  übrigen  Terrain*;  als  c!)en- 
^  so  Tielo  Schalen  seitlich  aut liegen.  Der 
^  «ogen.  patmve  Oramt,  der  nicht  das 
:  Produkt  einer  wirklichen  Emptien  Ist, 
9  sondern    gleichsam    passiv  erhoben 
r  wurde,  ist  deshalb  der  specifisch  ,,pyre- 
^  näiscLe  Granit'',  der  das  llei  z  der  Kette 
bildet.    Der  eruptive  Granit  dagegen 
^  (mit  grossen  Feld8|»athkrystallea)  hat 
i  sich  in  die  höher  Helfenden  Gesteine  ein- 
'^edranf^t  nnd  sie  zerrissen,  um  Über  sie 
liinamä  zu  kommen:  man  findet  ihn  bei 
-  Cauterets,  Bari^ges,  Luchon,  Olettc  nud 
■  Vemet.  Die  Transitions-Terraius  (cum- 
j  briaehee,  devonisches,  silurisches  Sy- 
^  stein))  dÜe  unmittelbar  den  Granit  be- 
;  kleiden  tiiid  mit  ihm  zu  den  Ginfehi  der 
Contralkf'tte  aufsteigen,  haben  eine  be- 
f  trächtliche  Dicke.     Der   Gneiss  des 
I  cunsbrischen  Systems  enthält  Glimmer, 
i  Talk  nnd  Gisnaten,  die  eilorlsehen  und 
j  deTenisehen  Terrains  schliessen  erup- 
^  tiven  Quarz  oiu,  der  zng^lcich  Xcster 
^  vonBleiglaiiz  uüdZinkblen<le  einführte, 
jj  Der  rothe  Sandstein ^  als  die  erste  Lage 
^  der  Sekondfirbildungen,  hat  wie  der 
^  -Granit  den  Kamen  der  PjrenSen  s«  sei* 
^  acmbejondernAttribut erhalten ;  erliegt 
^  den  amygdalinen  Kalkscliichten  (Cam- 
^  pHner -Marmor,  S.  fi-JS)  auf,  welclic  die 
j  oberste  Lage  des  devonischen  Systems 
bilden,  ist  aber  in  den  fraasostsehen 
'j  Pyrenfien  weit  sdnrKeher  veftreten  als 
auf  der  Westseite  der  sp anisdien  Kette. 
g  Die  Hauptgestetne  der  Juraformation 


sind  ein  häufig  von  Breccie  lind  Dolomit 
begleiteter  Kalkstein,  ein  schaliger 
Sehiefer  und  ein  belemnitenhaltiger 

Kalk.  Die  Kreideterrains  beschränken 
sich  auf  die  VoriMM  L'o  dor  PyrciiJien  und 
sind  olr  von  sehr  nummulitcin-eichen 
Kalklagen  überlagert,  —  Von  beson- 
derem Interesse  sind  noch:  die  zahl- 
reichen in  die  Tersehiedenen  Terrains 
eingcsprenL'tcn  Snbstsnxen,  welche  mo- 
dificirte  Bildungen  veranlassten;  Sf-r- 
pentinc  .  Dolomite,  Gyps ,  Kochsalz  ;  an 
die  Eruption  der  Ophiten  knüpft  sich  die 

derjenigen  Heilquellen  ^  die 
dem  ichwef elsauren  Kalke  tmd  demChior- 

natrtnui  ihre  Eigenschaften  verdanken 
(  ver^d.  S.  523):  an  den  Eruptiv « Granit 
der  nnifeheure  R'  ichfkum  an  Schirrffl- 
natrium  -  Quellen.  Nur  allein  auf  der 
franaSs.  Seite  der  Pyrenäen  xählt  matt 
110  Mineralwasser  -  Stationen,  mitmebr 
als  300  Heilquellen;  auf  der  spanischen 
Seite  eine  noch  grössere  Menge!  Die 
Zahl  der  warmen  Quellen  in  Amalie, 
Veruet,  Preste,  Escaldas,  Oiette,  Molitg, 
Lnebon,  Baregos,  Canterets,  Eaoz- 
Bonnes,  £aoz-Ofaandesbeläaft  sich  allein 
auf  239. 

Die  sorf»fältigcn  T'niprsuchungen  ' 
des  Ingenieurs  Fran9ois  haben  ergeben, 
dass  der  Austritt  der  Schwefelquellen 
in  den  Pyrenäen  hanptsftehlich  an  die 
platonischen  Gesteine  gebunden  ist,  die 
erst  nacli  dem  Primordial^ranit  zu  Taixe 
getreten  sind,  deshalb  liegen  die 
Schwefelthermen  überall  nahe  an  der  Axe 
der  Pyrenäen  kette.  Die  eisenhaltigen 
QwUen  dagegen  sind  serstreut,  weil 
das  Eisen  sieh  in  allen  Formationen 
findet.  Die  rjrossc  Verschiedenheit  der 
Temjteratur  und  der  chemischen  Konsti- 
tution ist  wesentlich  durch  den  Weg 
bedingt,  den  die  Quellen  dnrchlanfen ; 
die  Läi^ge  des  Weges,  Infiltrationen  und 
die  chemischen  Bestandtlu^ile  der  Gte* 
steino.  dtirch  wclclio  sie  ziehen,  ver- 
ändern Temperatur  und  Konstitution. 
So  z.B.  enthalten  die  Quellen  ronEaux- 
Bptmet  mehr  Kochsalt  nnd  eehwefel- 
sanren  Kalk  als  die  andern  Thermen, 
weil  sich  in  derKKhe  der  Ophiten  Gyps* 
lager  bUdeten  nnd  in  den  Nachbar'* 
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Ibäieni  Koc-ii^alzlager  vorhauden  siud.  uacii  5  bis  6  Tagen  aufhört.  Ihr  foJ^t 
Anß  «her  Granitfomiatioii  treten  die  |  Bsweüeo  eine  oenr5MAgit»tioii,]ia2iieiit< 
4^Ueo  TOB  EamK'CkavdeM,  Etcaida»,  '  lieh  das  Nachts,  eine  Art  Cafeerregan^, 
Moiüg  )iervor;  aus  Granit  i-nd  Gneiss  jedoch  mit  herabpesctztcm  Pulse  :  aiicli 
<lie  vom  ^in^7te/ aus  Grnjiit ,  Ophit  und  «liese  Ter?chwindet  meist  sehr  scliiiell, 
Kreide  die  von  Bafjnirt« ;  aus  Granit,  ,  Jails  die  Knr  sehr  moderirt  gebraucht 


Pegmatit,metamorphischeu  1  rau&itious- 
gesteinen  (Glimmersehiefer)  die  tob 
Imehtm;  ans  OrsBit,  Kulksehiehten, 

oft  mit  Silikaten  undmetamorphiscbem 
Transition5gestein  gemischt,  die  von 

Cnnterfif ;  ans  porphyroidem  Gneiss 
und  Kalkficliichteu    die    von    Venut  j 

BUS  GlimfBBrschiefer  und  Pegmstit  die 
▼OB  Ax;  aus  Serpeoftln,  TransitioDs- 
gestein   und  metamorphischen  Kalk- 

schichfen  die  von  Bar^'nes,  und  anS 
XraH'-itioiistt'rrfii'i  di»*  vfin  Cadiac. 

Wirkung  der  Schwefelquellen, 
a) yhijaiolo'jiseh:  sie  regen  die  digestivcoi 
FaalitioDen  stark  an  (besonders  Tom 
4. ,  5.  Tage  an) ;  die  peristaltischen  Be- 
wegunpen  dor  Eingeweide  mf-bren  sich, 
die  Sekretion  der  Leber  und  Ii  testinal- 
schleimhaut  wird  reichlicher;  selbst  die 
SelilelmiMBt  des  Beblnndes  rdthel  sieli 
(oft  unter  Irritationserscbdnitngen); 
HämorrhoidalflUsse  keliren  zurück «  Fi- 


wird.  Man  hat  beobachtet,  dass  die- 
jenigen QuelleBf  bei  denen  sieh  niutnf- 
hörliche  Dekompositiooen  und  SekofO- 
Positionen  bilden  (also  am  meisten 
Elektricitat  producirt  wird),  am  stärk- 
sten das  Nervensystem  wirken ;  zu- 
gleich mag  die  schwefelsaure  Thonerde, 
weiche  dSese  Wasser  entlialten,  an 
dieser  Aktion  betheiligt  sein.  Auch  die 
Nerven  werden  durch  die  Schwefel- 
wasser zu  grösserer  Aktion  erregt,  und 
der  Urin  deponirt  eine  grosse  Men-e 
Natronnrate.  Auf  derllautbewirkeu  &ic 
Prickeln,  RStbe,  Urticaria,  Fantnkelrr, 
Vermehrung  der  Perspiration«  gestei- 
gerte CapiUartb&tigkelt 

b)  Ihre  Heihcirkungen ,  die  sefacB 
nach  dem  mehr  innerlichen  als  .^usser- 
lichen  Gebrauch  modiäcirt  werden,  sind 
sehr  verschiedenartige,  und  geben  jedem 
d  er  Pyrenäenbider  aeinenbesondemCba- 
rakter  (z.  B.  Eanx^Bonnes»  Amdlie  für 


stein,  Fissuren  nehmen  leicht  wieder  Respirationskranke,  Bareges  Ahr  die  Ir 


einen  entzündlichen  Charakter  an  ,  der 
ihre  Vcrnarbuug  begünstigt.  Dem  Blute 
entnehmen  die  ScbwefolTerbindnngen 
Sauerstoff  zu  ihrer  voUstfindigen  Oxy- 
dation und  disponiren  es  so  zu  reich- 
licherer Sauerstoflaufnahme  atis  der 
Luft  dnrch  die  Kespiration :  den  nun 
im  Blute  sicii  bildenden  alkalinischen 
Saiten  sebreiht  man  dissolvirende  Wir- 
kanip  auf  das  Blutflbrin  an. — In  JMntm 
Dosen  getrunken,  und  in  temperirten 
Bädern  anpfcwendet,  setzt  das  Bchwefel- 
wasser  die  Frequenz  des  Pulses  her- 
ab ^  der  Puls  nimmt  während  mehrer 
Stunden  um  6, 8, 10  oder  12  Pulsationen 
ab;  auch  verlangsamt  es  die  Kespira- 
tion, und  wirkt  insofern  sedativ;  in 
grosser  Dosis  dagegen  wirkt  es  irriti- 
rendM.  piu  ji^ativ;  ebenso  hei  zu  langem 
Gebrauche.  Die  Wirkung  auf  die  Ner- 
Ttu  wird  Anfangs  in  grosser  Uüdigkeit 
der  Glieder  und  in  iiigemeiner  Prostra- 
tion wahrgenommen,'  die  aber  schon 


vaiKicn,  Cantercts,  Saint-Sauveurfür  die 
Fraueiiliranklieiten ,  Luchon  für  die 
Rheumatiker,  Preste  für  die  uropoü ti- 
schen Leiden  etc.);  im  AlIgemeiBen 
sind  es:  Lnngena0iktionen,'%heama- 
tismen,  Dermatosen,  katarrhalische 
Leiden,  Blcsstiren  nnd  Geschwüre, 
Skropheln,  Caries ,  Nekrose,  üterinal- 
kraukheiten,  ArticularaiTektionen,  se- 
kundftre  Neuropathien  und  Dyspepsie, 
gegen  welche  die  Schwefelthennen  am 
meisten  Torordnet  werden. 


Getchwindtour.  Obcrflächlicbo  Bekaant- 
schaft  mit  den  Pyrenäen  lädst  sich ,  wenn 
CS  sein  nmss  in  etwa  18  bis  20  Tapen 
scbliossen.  Natürlich  gilt  diese  knappe  Zeit- 
Disposition  nur  für  die  in  und  au  deu 
Pyren&en  tu  verlebenden  Tage  (und  sind 
also  die  Tnge  für  Hin-  tind  Rück-Beis«- 
noch  extra  dazu  zu  reclmen)  und  filr  gan^- 
geübte  Touristen,  die  zu  ihrer  Erholung  nicüt 
langer  Zwi.sclif'n-Panx  n  bedürfen.  Ditj  Zef 
Eiuihcilung  lie^'Se  sicii  etwa  so  treffeu: 
1.  Tagt  (Biienbabu)  £aifom$  (9.  4S7)  and 
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JJiarritz  (S.  445).  —  2.  Tag:  Eisenbahn  von 
Bayonne  nach  Fan  (S.  403).  —  S.  Tag: 
Dillgence  nach  Eaux-Chaudes  (S.  527)  und 
HauX'Bonnes  (B.  5»>.  *-  4.  Tag:  Posstonr 

n\xf  nc  de  Ger  (S.öGl).  —  5.  Tag:  Dili^reiice 
von  Eaux-Jjonnes  nach  f^aritt'ri't.-i  (S.  f>t>;i)-  — 
l>.  Tags  Mit  Wagen  nhcr  Saint- Snwrui' 
(8.593)  nach  ßarl-'K-a  rs.  tW)  und  Lui  (S.  öUü). 

—  7.  Tag:  Gebirgsiuur  zum  Cirqu«  de  Ga- 
t  arnie  (S.  60G)  und  zurück  nach  Luz  oder 
Bar^ges.  —  8.  Tag:  Fahrstrasse  über  Col 
de  TourmalH  (S.  617)  nach  Baffnh^  de  Bi' 
gorre  (S.  620).  —  9.  Tag:  Diligonce  über 
Col  d'Aspin  und  durch  Vallie  d^-iiire  {S.ü:W) 
nsell  Bagneres  de  Luchnn.  —  10,  Tag:  in 
litichon  (S.  639)  und  Excursi(»u  ins 
Thal  (S.  6bl).  —  11.  Tag:  Excur^iuu  zum 
£,ac  d'Oo  (S.  651)  und  zarUck  nacli  Luchun. 

—  18.  Tag:  Excunlon  auf  die  PorU  de 


Venasque  (S.  668)  und  BUrfick  nach  Laehon. 

—  13.  Tag:  Post  nach  Mnntrtjean  (S.  637), 
Eisenbahn  nach  Toulouse  (S.  4J3j.  —  14.  Tag: 
in  TtkUlouat  (8.673).  —  15.  Tag:  Eisenbabn 
nach  Foix  (S.  6J1)  und  zurück  nich  Tou- 
louse. —  (Wer  Ax  fS.  6:)8]  benxcheu  wijl 
mUsato  zwischen  Riesen  und  den  folgenden 
einen  Supplement  -  Tag  einschalten.  — 
16.  Tag:  Eisenbahn  von  Tonlotise  (8.  705) 
über  Carca&sonn<'  (S.  TOS)  nach  Karbonne, 
Nm.  5  UhrEiseabahn  nach  Perpignan  (S.  716). 

—  17.  Tag:  Dtllgenee  nach  AmeUe-les-Baina 
(S.  729)  und  zurück.  —  18.  Tag:  Eiscnbalm 
über  Perpiffnan  und  Narboiiuf  nach  Cette 
(S.  183).  —  Von  hier  beliebipr^  Ilückreiso 
Uber  Avignon  (S.  148)  und  Lvon  (S.  96) 
nach  Nord -Frankreich  oder  in  ofeSebwels, 

—  oder  ttber  Marseille  (8.  803)  nach  Genna 
(S.  353). 


reep.  12  St.  Fahrzeit  (.\bends  iiixcb  8  Uhr) 
nm  Bndziele  auUugt.  Ein  zweiter  Zug  gebt 
in  Bayonne  Abend«  5' 4  übr  ab  bis  Pau, 
übernachtet  und  ffibrt  früh  .')' 4  Uhr  weiter, 
—  ist  iu  Toulouse  Mittag  1  Ubr,  Ein  dritter 
Vorm.  11  Uhr  in  Bayonne  abgeliender  ist 
Nac^m.  2  Ubr  in  Pau,  pausirt  hier  3  St.  u. 
fährt  5  übr  Abds.  noch  Ms  Montr^jeau 
<Abds.  91,2  Uhr  :  von  wo  er  andert  ti  Morp;. 
6  Ubr  weiter  gelit.  Aehnlich  i^t  es  in  um- 
gekehlter Rtohtung.  —  EDtfismuDg  882 Kil. 

Taxe  von  Bayonne 


Die  Pyrenäen -Bahn. 
50.  Route:  Eieenbahn  von -Bayonne  nach  Toulouse. 

(Tgl.  die  Uitohaa  bei  8.  468  nnd  498.) 

Tagt,  geben  in  Bayonne  nud  Toulouse  1  Bahn  von  Bayonne  und  Dkjl,  Vonfig- 

y  Züge  ab,  aber  nur  einer  dcrscllicn  legt  ^Vein  •  von  hier  bis  Orthez  links: 

im  Laufe  eines  Tages  zusammenijangenti  t,  i         i-    1        1     •  i  v  „*-.iu^ 

den  Weg  »nrftck;  es  ist  der  t.mnibus-Zug.    ^clmne  Rebengehmde  und  reich  bestellte 

welcher  Morgens  iu  Bayonne  T'i*  Uhr,  in,  Felder,  rechts  die  prächtige  Pj^rö^äen- 
Tonlonse  8^  2  ühr  abgeht  und  nach        ,81«^  kette. 

Seiten -Roufe:  Am  rechten  Ufer  des 

Gave:  BvUocq  mit  thurmgekrontoni  Schlosse 
und  gutem  Wein.  (15  Kilom.)  i!»alie8  de 
B^tm  t&800  Binw.),  wo  8A9!qttel]en  für  die 
Salzfabrikation  ausfjrohoutet  werden  und  ein 
ziemlich  freqiiontirtes  JSade  -  Etablissement 
aich  befindet  (Arzt:  Larroque,  Badeschrift 
1-61).  Ein  Omnibus  fährt  nach  Ankunft  des 
Zuges  in  »4  St.  nach  Salles.  Die  Quellen 
kommen  am  Fasse  eines  gypshaltigeu  Hü- 
gels zu  Tage,  enthalten  816  Crammes  äalz 
anf  1  Lltre,  890  in  der  Lauge,  mit  Jod 
und  BfOn»verl)indiinc:on  (15  C^mtgr.  jodures) 
und  werden  hauptsächlich  gegen  Skropheln, 
Dyspepsien,  Varicoeeleu,  Dysmeii6Rli<f«a 
und  Bbetunatismen  verordnet. 

(62  Kilom.)  Orthez  (6700  Einw.), 
anf  einem  Hügel  am  rechten  Ufer  des 
Gave,^  war  einst  die  Hauptstadt  von 
Bearn ,  von  deren  Resideuzschloss  nocli 
der  alte  Thum  M^neade  steht,  toq 
G«l*oa  de  Foix  erbant  1240,  und  durch 
Gaston  Phoebus  berüchtigt,  der  hier 
1300  seinen  Sohn  niederstiess  fS.  510). 
Die  Burg  verlor  ihre  Bedeutuiig  als  das 
Schioss  Pau  Residenz  der  Albrets  wurde. 
Von  der  Thnrmterraese  sehr  sehdnes 
Pan^Mma  des  Gavethals  und  der  Pyrc- 
nftea.  OrtlMS  war  im  Begiane  der  Ba- 
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Von  Ba^-oiiue  (S.  437)  über  Vrt 
oaeh 

(30  Kilom.)  Peyrehorade,  alte  Haupt- 
stadt des  Vicomte  iV Orthez^  jetzt  zum 
Departement  des  Landes  p:ch(irend. 
liuiuen  des  Schlosses  d' Asprcmout  aui 
dem  Hügel.  —  Station  LdkOut» 

(47  Kilom.)  PsydO  (10  bis  90  Min. 
Aufenthalt) ;    Vereinigongshalle  der 
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formatioii  Hiaupi^z  deB  Protettantis- 
mu9  nnd  hatte  von  15G1  an  einige  Jahre 
eine  calvinistisehe  höhere  Schule ,  an 
der  auch  Theod.  Beza  lehrte.  Noch 
jetzt  siml  \/j  der  Einwohner  Protestan- 
ten, obschou  nach  harten  Kämpfen  der 
Katholieismus  wieder  oilficiell  warde. 
Auf  der  alten  gothischen  Brücke  zeigt 
mimaoch  einen  wohlerhaltenen  Vcrthei- 
difjniigsthunn ,  aus  dessen  oberm  Gc- 
schoss  Montproinery's  calvinistische 
Soldaten  nach  Eroberung  der 

Stadt  mehrere  katholische  Priester,  die 
sie  mit  den  Waffen  in  der  Hand  betrof- 
fen hatten,  in  den  Fluss  hinabwarfen; 
das  Fenster  heisst  dcsshnlb:  ^^Finestra 
douä  Cai'craus^'  ( Pi  iesteilenster).  — 
Auf  den  nördlichen  llügehi  bei  Orthez 
vnrde  Marschall  Soult  am  27.  Febr. 
1814  von  der  englisch -spanischen  Ar- 
mee Wellingtons  mit  grossem  Verluste 
geschlagen y  •  Wellington,  selbst  ver- 
wandet. 

Ortbez  ist  ein  Yereiuiguugs- Punkt 
der  grossen  Fahrsti'atsen:  1;  nacli  Pau. 

2)  0?<>r->/t  (Knux-Bounes,  11.  r>2i.  ."))  St -Jean-% 
J'ieä-än-  J'ort  (Spauieu).  4;  i/ax  und  Moni 
d6-Mwr$an  (Bordeamc). 

Felgen  die  Stationen  Argagnon  und 
(77  Kilom.)  £aeq. 

Von  hier  geht  Nni.  2  Uhr  ein  Wagen 
in  2V«  St.  nach  Oluruu  (S.  öldj.  Taxe  Fr. 

(95  Kiloni.  )  liCSCftT*  dessen  alte 
auf  breitem  abschüssigem  Hiigelplateau 
liegende  romanische  Kirche  (12.  Jahrb.; 
schon  von  weitem  erblickt  wird;  war 
früher  Sits  eines  BischoÜs.  Die  Kirche, 
^eren  3  Schift'e  je  5  Arkaden  verbinden, 
ist  CO  :Met.  laug,  22  Mit.  hreit.  Die 
SäulenkapitüJe  sind  reich  an  biblischen 
Geschichten  und  die  Gesammtanlage 
ist  von  gros^artigem  Effekt  und  schöner 
Harmonie.  Die  3  Ißselien  des  grotson 
Chores  mit  ihren  Knppelsäolen  und 
prächtigen  Details,  sowie  F'raf^mente 
seines  Mosaikt'nssbodens  stammen  noch  , 
aus  der  Frühzeit  des  12.  Jahrb.  —  Aber 
die  Grabsteine  der  Fürsten  und  Fürstin- 
nen von  B<am :  Fntn^ols  Phoebna,  Jean 
d^Albret,  Catherine  de  Foix;  Marguerite 
de  Valoi?,  Henri  II.  sind  von  den  Huge- 
notten und  später  noch  von  den  Jako-  \ 


blnem  aerstört  worden.  Leaear  hat 
jetzt  eine  tüchtige  Ecole  normale. 

(106  Kilom.)  Fan^  der  Bahnhof  ist 
St.  von  der  durch  ihr  Scbloas  weit- 
hin sichtbaren  <\'\'h  ontfcrnf. 

•<r*  AttslöJirliclieres  über  Pau  ual 
Vmsehvnf  siehe  Sovte  61»  8w  4M  hia  6M. 

Von  Pau  sieht  die  Bahn  am  rechten 
Ufer  des  Gave  de  Pau  naoh  Lonrdes 

durch  eine  weite,  bevölkerte  Eliene,  mit 
reichlichem  Wein  u.  Obstbau.  (123  Kil.» 
Coarraze-Nay  (beide  einige  Kilom.  von 
der  Station  entfernt). 

Naj,  8400  Binw.,  in  fHiehtbarer  O^entf 

mit  liiilisolu  n  Iläiüsi'in,  scli'*n  in  der  Kef^r 
niatiouszeit  dtrch  btiine  Wollfabrik eu  be- 
kannt; nodi  jetzt  die  Mehrcahl  der  wolle- 
nen, "weiten,  nnlitldsen ,  niTidtn  Bfarner- 
Barcts  liefernd.  Coarrä^e«)  eiuun  iDakrischen 
Halbkreis  um  deu  viereckigen  Backstciii- 
Thurm  auf  dem  Vorbetrge  tNUdead,  vo  Ueiu- 
ricb  lY.  yrie  die  Bdarner  Banerkfnder  er- 
zogen wunU«  und  den  Grund  zu  seiner  I'o- 
puiaritaty  Geisieslebe&digkeit  und  Heraeus- 
güte  legte. 

(1 30  Kilom.)  MimUmt  (mit  gothischer 

Kirche  aus  dem  14.  .T;iln  li.)  -  B(  tharram/ 
dieser  bcrüliinte  W  allfuhrtsort  (  S.  Pau» 
S.  519)  zeigt  sich  hier  in  seiner  rieV>- 
lichen  L'mgebung  nahe  am  Gave,  riick- 
wSrts  von  einem  Halbkreis  bewaldeter 
Berge  umschlossen;  der  Kircho  aar 
Seite  derCalvnrienberg  mit  seinen  neim 
Stationen  nnd  3  Kreuzen;  unweit  der 
Kapelle  das  Seminar.  In  der  Nähe  die 
den  Künstlern  bekannte  malerische 
E^heuhrüclie,  die  fiber  den  hier  einge- 
engten Gtvre  aus  Biam  nach  der  Bigorte 
binfiberlührt. 

(135  Kilom.)  8aüU-Bi  (mit  25C0 

Einw.),  vom  Gavc,  an  dessen  rechter 
Seite  es  Hegt,  hufeisenförmig  umzogen, 
von  hohen  Bergen  eiogeeugt;  weithin 
bekannt  durch  seine  Schmiede,  die  ihr 
Eisen  Ton  dem  nahen  Arth€»''d^A990» 
beziehen,  und  durch  feine  Drechsler 
( Fraueiikäinmc  von  Buelisbauni).  Vom 
alten  Benediktiner  -  Kloster ,  das  in  den 
Reformationskriegen  zerstört  wurde, 
sind  noch  die  3  Choroischen,  einige  Ar« 
icataven  und  inturcasante  Banreliefs 
(z.  B.  Verkündigung  an  die  Hirten)  er« 
halten.  Die  Holzkini=;tnTktinn  viele» 
Häuser,  deren  oberer  Jätock  auf  Pfeilern 


Digrtized  by  Google 


487  j^.  ^ovte:  YoaBayoBne  nach  Toulouse. 


48S 


und  mit  Balkon  vortritt,  lint  mit  dem  1 
JSchweizerstyl  Verwaodtseli«ft. 

(145  Kilom.)  LoiirdCS, 

Höfels:  *Hö(ei  de  France,  —  de«  Pffreueen, 
^  ds  la  IM*. 

Diligencen:  in  l  St.  nach  Argelh  {2  Fr. 
50  C),  in  1  öt.  50  Min.  nach  Pierreßüe  (h  Fr.), 
to  4  8t.  nÄch  Otmiereto  (6  Fr.,  Coupö  8  Fr.), 
in  3  St.  nach  Saint- Sa^'Vf'r  nnd  Luz  (6  Fr.), 
iD  5  St.  nach  Bariyt«  7  Ii.,  Coupö  9  Fr,»; 
»ämnitlich  um  3  i  hr  ^0  Min.  A!'<  n<h  Abgang. 
—  Nach  ArgelH  aach  d  Uhr  20  Min.,  i^'«fT<;- 
jitu  6  Ulir  50  Hin.  vad  8  Uhr  SO  UId.,  Cau- 
terets  6  Uhr  30  Min. ,  Sainl-SaMcew  und  Lus 
6  Uhr  früh,  5  Uhr  fiüh. 

Die  Sladt  hat  4(;0u  Kinw.,  wird 
von    einer    malerisch  -  hochgelegenen 
Festung   auf  schroffem  Felsenrackeu 
überragt,   von  schoDgeformten ,  aber 
öden  Bergen  umgeben,  und  )iat  hinter 
sich   die    CJcbirge    des    Lut:  -  Thaies. 
Von  der  Stntion  (7  Min.)  hat  mau  uine 
seh'Mif^  Ansicht  dieses  prächtigen  Land- 
scliau.-bildes,  gleich  beim  Cafe-H6tel 
liangles. «  Die  Stadt  lagert  »ieh  in  der 
Tiefe  um  das  Castell,  ist  im  Innern 
düster  und  eng,  zeigt  aber  auf  der  Strasse 
zur  Station  frische  zweiatöckiize  Häuser 
und  hübsche  Brunnen.    Einst  wav  die 
Festung  von  hoher  Bedeutung,  daLoor- 
dee  deTiSchltssel  au  den  ThXlern  Ton 
Cautei  ets,Barfeges,  Auzuu  u.  zu  denawei 
neeh  Spanien  führenden  Pässen  von 
Qavaniie  (S.  G06)  nnd  von  Panticosa 
fS.  545)  ist,  sowie  hier  die  4  Strassen 
von  Tau ,  Tarbes  (Toulouse),  Bagnöres 
and  Argel^  zusammentreffen.  Jetzt 
hat  das  alte  hochgelegene  Castell  nur 
noch  malerisches  und  Jiist(ti  isc]H  s  Tn- 
teress*';  «uf  hohen  Stufen,  über  Zug- 
brücke und  durch  ein  schmales  Thor 
gelangt  mau  hinauf,  sieht  aber  von  der 
alten  Architektur  fast  nichts  mehr»  da 
Keuernngen  aller  Art  deren  Spur  ver- 
wischt haben. 

Die  Geschichte  dieser  Fp=t"np  ist  ein 
Kleinbild  der  Geechfciitü  der  Bigone,  da 
sie  bis  acf  Heinrich  IV.  alle  Kämpfe  dieser 
Landschaft  durchmachte  uitd  die  Gothen, 
Vandalen,  Knftländer  und  die  Grafen  von 
BIgorre  liiifl  Btaiii  in  ihrem  Be-itz  waren. 
Die  Treue  ihrer  Yerlheidiger  ist  sprich- 
w6rt1iqb  geworden.  Am  bekanntesten  ist 
die  Festigkeit,  mit  welcher  der  pohorne 
B6arner  „Pierre  Arnault"  seinen  ¥Af\  den 
■ngllndem  hi«lt.    Die  Veslang  Loorde« 


;  war  nämlloh  \m  Vertrag  von  BrÄtigny,  ali' 

tkr  Kuuig  von  Frankreicli  I  t-i  Pyitlers  go- 
schlsgeu  und  gefangen  woiiioi»,  von  den 
Engländern  mit  ih  das  LöhuKeld  einbedun» 
gpii.  Beim  Wiederaiisl  ruclio  dm  Krieges 
suizte  der  achwurze  Pi  iuz  dc-u  riet  re  Arnault 
zum  Oomniandauten  der  nun  englischen 
Festung  ein.  Umsonst  belagerte  aie  1309 
der  Herzog  von  Anjou;  und  die  Stadt  fiel,' 
die  CitiuiL'lle  hi.li  sich.  Da  bewog  der 
Herzog  den  Grafen  von  Foix  und  B^arit, 
Gnatoti  Phoehua,  den. Commaudanteu,  der  . 
lies  Grafen  Vetter  war,  zu  Üuterhandluiigen 
iiiich  üi  üioz  einzuladeu.  Arnault  giug  hin, 
blieb  aber  fest  und  gab  die  Autwort:  „Herr, 
ich  bin  Eu«  h  Treue  und  Khrfurcht  schuldig^ 
denn  Ich  bin  ein  «rmer  Ritter  enre«  Lan* 
des  und  Blutes,  aVier  »las  .^t  lih  -  v  ii  Lonr" 
des  übergebe  ich  Euch  nicht  s  Ihr  habt 
mich  kommen  lassen  und  könnt  nun  mit 
mir  anstellen,  wis  Euch  Kcfj^'lf-  da-^  Schlots 
habe  ich  vom  König  v<»u  Kitglaud,  dui  nüch 
dorthin  setzte,  und  Niemanden,  wer  es 
auch  sei,  w. kU-  ich  es  übergeben  als  ihmU' 
—  Gasiuji ,  aulgübraelit  über  diese  Antwort 
zog  den  Dftlch,  und  mit  den  Wditen:  ,JTn> 
Verrä-.her,  Du  sagst  ueini  beimeiuem  Kupf, 
das  sagst  Du  nicht  «msonsU"  stieSS  er  Ihm 
an  h  Orti  ti  dt  ii  Hold»  in  don  Leib  und  Hess 
ibn  iu  dws  iliiinngelaiiguiss  werfen,  wo  er 
verltlutete.  Die  Festung  aber  liatu-  Arnault 
in  Y«  i!ui>sicht  seines  Schicksals  seinem 
Biudtr  übergeben,  und  sie  hielt  sich.  — 
Aeluilicli  antwortete  der  Cnnunandant  In- 
cantps  in  den  Kriegen  der  Ligue  gegen 
Heinrich  IV.  dem  Llgue-Anhänger  Marquis 
de  Villars,  der  ibri  zur  Uel  er^abo  auffor- 
derte: „Der  König  stellte  mich  zur  Vor-  ' 
theldignng  und  nicht  zum  Verrathe  seiner 
Sache  bielu  r",  —  Unter  Ludwig  XIV.  bis 
Napoleon  AViir  diu  Festung  ein  Staatsger 
fangniss  und  bt  lierbcrgto  in  inen  Mauern : 
Keforrairte,  die  man  der  Bibellcciöre  über- 
wiesen hatte,  Tortiehme  Spanter,  die  dem 
Bruder  des  Kairoers  nidit  hnldigteii,  ja  sollest 
den  englischen  Gesandien,  Lord  Elerin,  der 
von  Konatsntinopel  nach  BijrnOre»  zur 
Badekur  gereist  war  und  auf  kai»erl,  Befehl 
festgenommen  wurde. 

Umgegend:  hübsche  Spaziergänge  ^ 

am  Qave  de  Patt;  ein  Bee  von  4  Kilom. 

Umfang»  auf  der  H5he  des  Plateau  fiber 

Lourdes,  Residuum  einer  Gletschermo- 

ränp;  Grotten  f  spehmr^ues),  südwestlich 
in  ^^eringer  Entt'eniunL''  von  der  iStadt. 
Eine  dieser  Grotten  {MasaemeilleJ  ist 
noch  in  neuester  Zeit  zum  Wallfahrts-' 
ort  geworden  und  zwar  auf  eine  für  den 
Geist  dieser  Gegend  sehr  charakte* 
ristisclic  Weise. 

1858  (I)    erschien   liior    die  Madonna 
einem  I^jamrigen  Mädchen,  Bernadotto  Sou- 
birousG  zu  wiederholten  Malen;  der  Bischof 
i  von  Tarbea  bostätigto  das  Wunder,  gestiktzt 
ianf  den  Beri«»fat  elnar  Kommission}  nnd 
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Uiü  Mtänsclitiiinengf«,  die  zur  Stätte  pilgerte, 
liptrug  sclion  im  ersten  Jalire  iiuhr  als 
150,000.  i>ie  Heilungen  durch  die  Qoello 
dieser  Grotte,  Ober  welche  Fllhol,  der  Obe- 
jnikt-r,  «He  Eikliini  i.r  jibp-aVi:  ,,in  dorn  Was- 
ser »eien  keine  {»ubätanzeu ,  die  ihm  eine 
befl kräftige  Bedeutung  geben,  aber  es  könne 
ohne  Scliadpn  getrunken  '^tTden",  wniilt-n, 
da  äsit»  denigemäss  nicht  uatürlicb  erklärt 
werden  konnten,  von  2  Aerzten  als  —  über- 
natürliche deklarirt.  Da  die  Madonna  dem 
Mädchen  gesagt  hatte,  sie  «rolle,  daee  man 
ihr  hier  eiiio  Kapelle  erbaue,  so  wurde  der 
Neubau  eiuer  schönen  Kirche  mit  der  Statue 
d«r  ImmAciilat*  auf  dem  Thurm«  an  dieser 
dtätte  beschlossen  (IW!).  ' 

fZu  einer  Z\v<njxbabn  von  Lourdes 
jiucli  Piorretitte  habea  bereits  die  Vor- 
iirbeiten  begonnen.) 

(156  Kilom.  <  Osstin  ( 28UO  Einw.^»,  mit 
Trümmeru  eines  römisclieu  Lagers,  das 
der  Cäsarische  Legat  Craasas  befestigt 
haben  8oU. 

(160  Kilom.)  Juillan,  als  Lagerort 
Gäsars  präconisirt  (Cäsar,  die  Saraze- 
nen, Koland  und  die  Torapier  sind  Innors 
der  ganzen  Pyreiuienkette  die  traditio- 
neilen Haltpunkte  der  Gescliichte). 

(1G6  Kilom.)  TarbO'«. 

(Vergl.  beikommendeu  Stadt- Plan.) 

SeboB  «n  Bahnhofe  hat  man  dn 
wehes  Panorame  derPyrenienkette  vor 

sich,  die  zwischen  Tarbes  und  Balbastro 
ihre  jj^rosste  Breite  (100  Kilom.)  hat, 
Tind  deren  Läntrenzug  sich  hier  in  einer 
Ixolot-suicn  Linie  präscntirt,  mit  dem 
Pic  du  Midi  de  Bigorre  gegenüber. 

Oasthöfe:  de  la  Paix  (PI.  P,  3);  —  de 
VEurOpe  (PI.  D,  3);  —  des  Ainhn*iiadetira  (PI. 
<*);  —  Ii.  Ranges:  de  Loudres  (l'l.  d).  —  Be- 
rühmte Spciüeu  :  Coiiuill*  ^  aux  chnniplgnoos; 
«ächwamnie  in  einer  MhscIk'I  scrvirt. 

Cafös:  liichelitu;  —  AutiUes. 

BSder:  r.  JfoMey  (Bafns  VM). 

Briefk>osi:  bet  derKirt  l:e  St.-Jean  (Ruc 
des  grands  foss^-s).  —  Briefkaät«  ii  :  Place 
Marcadiou,  Rue  ue  rUöpital  (Kingaug). 

Telegraph:  Rae  dn  petit  quartier  Ct>et 
der  Präfektur),  TUhrtforg.  bis  9  Ubr  Ab4s. 

(kein  Nachtdienst).  ' 

Buchhandlung :  ^Dnfour,  Rae  des  grands 

fossfs  (mit  Pyretiär-n-  fjTcratTTr  und  Photo- 
Kraphien  gut  versehen;  hat  iu  deu  Badern 
Zwelfgesebifte). 

Tarbes,  mh  16,000  Einw.,  ist  der 

Stapelplatz  der  Pyrenäenreisenden ,  die 
von  den  Linien  Toulouse ,  Ageu,  Bor- 


deaux, Mont-de'Mar9an  in  das  Gebirge 

und  in  die  Bider  sieh  begeben. 

In  1/2  St.  ist  man  in  Lourdes  (S.  4S7), 
in  Cauterets  (S.  y6:>),  Saint-Sauvenr  (S.  595». 
Baregos  (S.  6)D),  Argelös  (S.  565^  fiaux- 
liiiiiiit's  (S.  54;»);  in  weniger  als  1  St.  iu 
Baguere«  de  Bigorret  iu  2  St.  in  Montr6ieau 
(Luebon).  Ton  Berdeaox  fiUurt  ein  dir«kt*r 
Bahnzug  über  Morcenx  und  ICont'de-Blarsan 
in  7  St.  nach  Tarbes. 

Die  Stadt  liegt  im  Herzen  der  Bi- 
gorre, von  einer  reichbebanten  nnd  von 
Kaoftlen  durchaogenen  Ebene  umgeben, 

wo  Wein  (in  Guirlanden  an  Kirschbäw- 
men  und  Ahorn),  Getreide,  Talmk  und 
Hanf  trefflich  iredoihen.  Den  altrömi- 
schen Ursprung  (civitas  Tarba ,  ubi 
Castrum  BigorrM)  sieht  man  der  jetsi« 
gen  offenen,  heitern,  kleinbärgerliehen 
Hauptstadt  der  Hautea-'Pyrenees  nicht 
mehr  an.  Die  Strassen  sind  gut  maca- 
damisirt  nnd  mit  Trottoirs  versehen : 
überall  begegnet  man  laufendem  Was- 
ser, das  vom  Adonr,  an  welchem  die 
Stadt  liegt,  hinein  Icanalisirt  ist.  Vom 
der  schönen  Brücke  über  den  Adour  bis 
zur  weltlichen  Vorstadt  bildet  die 
Stadt  gleichsam  nur  Eine  Gruppe  um 
eine  lauggedehnte  Hauptstrasse  hiiu 
Unter  den  Kirchen  sind  hervorznlMlien: 
Die  Ka&tedr€Ue  (PI.  B,  3),  ala 

bischöfliche  Kirche  auch  la  Sede  ge- 
nannt; sie  steht  auf  dem  Platze,  den 
einst  Scliloss  der  Grafen  voti  Bi- 
gorre eiuiiaiim  und  hat  eine  schöne  okto- 
gone  Kuppel  in  guter  Frühgothik, 

Der  Chor  bildet  aussen  8  ntlbrande. 

dt-riMi  niiut  l-stt's  h'ich  iiher  die  andern  nnf- 
ragt,  Ull  i  uttui  t  ijjch  nach  innen  nüt  drei 
Sj»itzbog.  u.  Das  Langhaus  ist  eiuschiffl^ 
und  hat  4  flachspitjtbogige  Spannungen, 
vergr>1dete  Onrten  und  Gräte  anf  blaaem 
Giuii.h-;  l'feihn-  nnd  Kapitale  tragen  noch 
rotiiuuischeu  Charakter.  Die  Kirche  ,  dem 
Trausitionsstyl  des  13.  Jahrh.  angehdrand, 
ist  leid^'r  durch  Mndernisirung  vielfach 
verunstaltet  und  ein  plumper,  zweistockiger 
BetialsaanceTorbaa  bildet  ihren  Efngang. 

Die  Karmclitcrhlrche,  Sainte-Tb4rise 
(PI.  F,  3>,  ist  ein  Nenbau  im  Styl  des 
11.  Jnhrh. ,  'hat  aber  noch  den  alten 
Thurm  aus  dem  13.  Jahrb.,  iu  ein  Acht- 
eck ausmündend  imd  mit  schön  ge- 
schmücktem Helm.  SaitU^ßon  (im  Mit«, 
telpunkte,  PI.  D,  3),  unter  den  Häusern 
versteckt,  ist  ein  gothischerBauaus  dem 
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51  Baute:  'Von  Bayonne  nach  Toulouse. 


49S 


14.  Jahrb.,  Imt  nlfe  GlasgemSMe  unA  ' 
eiiieu  aus  Ueia  12.  J<i4irh.  st;immeu<len 
Istoekigea,  niU  Schiessscharten  durchs 
broebenen  Thurm.  —  Zwischen  Cannes 
imd  Saint  -  Jean  liegt  die  hübsche  neue 
t(  i  r  eil  c  Saint '  Xo  m-  de -Jesus.  Von  den 
übrigen  ({elniiitlcn  sind  noch  bemerkf'iis- 
wertb:  die  Kacallerickascrnc,  der  mo- 
ihrm  Justizpalast  mit  Marmorstatuen 
und  das  Geitütehans  (paras)  mit  schönen 
erden,  für  deren  Veredlung  gegenwär- 
ti;j  viel  geschieht.  Die  kleinen  raschen 
vr.  i<le  von  Tarbes  sieht  man  in  g:niz 
>  iti  -  Frankreicli  ,  namentlich  anch  in 
Marseille  (S.  205 Audi  bind  im  AuguSt 
riie  Pferderennen  von  Tarbes  im  Hippo- 
krom  von,8alouHre8  (3  KUom.  sfidlicb 
f  on  Tarbes)  sehr  stark  besucht.  —  An 
oft'enen  Plätzen  ist  Tarbes  reiclK  der 
Hauptpbitz,  Mauhourguet ,  iifj^f^tvi- 
tnnn  der  Stadt  CPl.  D,  3),  ist  mi\'7iiii- 
4en- imd  Ulmen- Alle.en  bepflanzt  und 
|Toti  deir  eleganten  Welt  besucht ;  der 
'grosse,  am  Adonr  gelegene  Marktplatz 
^loteaäiou  (PI.  P,  3,  4)  hat  besonders 
lntorp'!<;c  zur  Zoit  der  Jahrmärkte  als 
^  ünmelplatz  aller  Trachten  des  Lando?^ 
»iiiü  selb?.t  der  spanischen  Anwoliuer. 
Der  Prado  hat  schöne  Aussicht  auf  die 
P^remen;  in  deft^n^  Napolion  (PI. 
^1  Z>i  4)  steht  die  Bronsestatue  des  be- 
rühmten Chirurgen  Larrey,  Voi*  lUlom 
aW  ist  des  Besuches  werth :  der 
*Jardin  Massey  (PI.  D,  d,  auf 

«leisen  Rasenteppichen  Gedern,  ^^ucca, 
Xtgoolia,  Crataeirus,  Sopbora ,  Liqui- 
dsmbar,  Sequoja  gedeihen,  und  der  in 
i^nen  durch  blttbende  Gebüsche  einge- 
**  2tf:n  Fusswegen,  den  dichten  Rhodo- 
dendron-Gebüschen  ,  Schwräneteichen, 
«ualerischen  Brücken  (eine  Rundfahrt 
«uf  dem  Kahn  per  Person  20  C,  1  St, 
1  Fr.)ehi  sehr  schönes  Ensemble  bildet 

Placide  Massey^von  Tarbes,  einst  Direk« 
tor  d«r  GArUn  des  Königs  von  Holland  und 
«•r  Oirten  vou  Versailles  und  Triauon  hat 
'         I  I    IrtvoUeu  Garten  au^  PriTatmitteln 

tiiKhiei  und  der  Stadt  iegirt. 

Ein  Stattlicher  Neubau  im  Garten 
enth&lt  das  Museum  mit  einigen  italie- 
nischen and  (guten)  fransÖsischen  l&W- 
^ern  ,  einer  kleinen  AlterthUmer-  und 
Skulptaren -Sammlung,  und  einer  rei- 


clien  Kollektion  der  Vö*;fel  und  Minera- 
lien der  Pyrenäen.  Von  dem  grottesken 
Backstebithurm-danehen  geniesst  man 
eine  der  ausgedehntesten  Uebersichten 
der  Pjrenftenkette, 

Von-  Tarbes  fiber  die  Sta^imien 
povey* Lc^adtB ,  Bordes- L'IIez,  Taur^ 
liay  und  O-  on  -  Laiiespede  nach 

(19G  Kilom.)  fapveru  (127  Kilom. 
von  Toulouse),  mit  prächtiger  Aussicht 
auf  die  Pyrenäen;  liegt  2  Kiloni.  von 
der  SUitioii  ah,  und  hat  in  seiner  Nähe 
ein  sehr  besuebtest  gut  eingerichtetes 
Bade-EtabUisement  mit  2  kalkhaltigen 
Salinen^lueUen. 

Anftlyfe  der  TJoiiHcnonclefjuelhin  (Latour 
und  liosiere):  Gaie:  Kohlensaure  o,4UC.-M., 
Saue'Tstoff  0,18,  Stickstoff  0,96.  Feste  Sab- 
stnuzen :  Schwefelsaure  Magnesia  0,int, 
seil \vef4?ls«»iws  »Natron  0,072,  kolilensauie 
Magnesia"*  12 ,:  kohlensaurer  Kalk  0,220, 
Kieselerde  V^^,  orgaDieohe  Matecie  0,076. 
Diese  Quelle  iHrkt  excftfrend,  .wätirend  die 
TiooruJ'' /■(■  l!>j  eine  mehr  sodativo  Wirk  in;: 
liat.  Beide  vermehren  die  Diurese.  Ange- 
wendet werden  sie  tiauptsiehlich  gegen 
Ilarnprles  wwi  Blasenkatnrrh ,  chronische 
üaa tri tjia,  «.  hartnäckige  Uüatipation  und 
Menstrualbesbll^eraen;  die  Br>urid6quoUe 
rnirli  gegen  Bhenmatl.smen.  Dto  Q  ioIIhm 
wnieii  schon  den  Römern  bekannt,  aU 
„Aqunü  Oouvenaruin**. 

Hit  UngnkrM  steht  Q0fiv<trn  in  direkter 
Strassenverltlodung  (20  Kilom.)  und  die 
Fahrt  nach  Capvern  (in  2^  j  St.)  gehört  zu 
den  beliebten  £xcuratooou.  (12  Ktlom.) 
ffseafd/eii  (Ootiesleiter),  eine  am  Tiueee  Arroe 
liiibsch  gelegene  Abtei,  114)  von  rtcr  frr&fla 
lieatrix  von  Bigorre  für  Clstercienser 
Mönche  gestiftet,  und  längere  Zeit  von 
(li'in  berühmten  wunderthätigen  Bischof 
Saiut-Beiiiaud  Ut>  Gomminge»  (sifiie  Luchon 
Kxc.  14)  bewohnt;  das  Kiosttr,  im  Religions- 
kriege zerstört,  ist  jetzt  .reitaariri;  die 
Kirche  bietet  kein  künstlertsclies  Interesse 
y\\v.  ~  1 15  Kilom.)  .V.icr,  ;<M  (500  Eliiw.),  auf 
dem  Hügel  Buiaeu  eines  alten  Schlosses» 
dessen  .Name,  „MauTais  Tolsin"",  seine  Qe- 
schichte  enthält;  berühmt  durch  dos  Ray- 
monet  de  rEu^e  tapfere  Vertheidigung  (1374) 
des  damals  den  BngULndern  gebdrendmi  Vort 
gegen  den  Herzog  Ton  Ai^ou« 

(202  Kilom.)    Lannemezan  ninx» 

Einw.);  mit  romanischer  Kai>elle  (die 

Cagotthüre  s.  Luz;,  Feldlager, *uud  in 

der  Nähe  Sparen  der  alten  romischen 

Strasse  nach  Bordeaux. 

Folgen  .noch  die  Stationen  QmtaouB, 
Saint' Laurenf' Saint' Paul  und  Aven- 
tignan*. 
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(218  Künm.)  ^OTitr(^jeaii. 

/  Aussteigen  für  üag^ueres  de  Luclion« 

Im  *Btill!Bt  atisgeBeiebiiete  Tftbl«  d'hMe» 

9  Fr.  50  C.  mit  Weiß. 

Von  MoHir^eau  nach  LnchoH  (die  Arbei- 
ten für  efne  Zweighalm  nach  Luchon  sind 

bepoiirifii'i  ^elit-n  «tu-  fiilipeucen  wähioml 
der  Saisou  täglich  vier  31al  ^im  Späth©ib»t 
und  WIntor  Abends  6  Dbr)  und  ii  g^  n  die 
35  Kilom.  iu  31/4  St.  zurück  (Preis  5  Fr.). 

P.  r  Ort  mit  3800  Ein w.  liegt  20  Miii. 
von  der  Station  ab,  beherrscht  vom 
Rande  der  Ilocbebeiie  lierab  diu  frucht- 
bare Ebene  der  Garonne,  hat  ein  weites 
PyrenXen  •  Panorama  vor  sich,  und 
.scliöne  Garten  an  lagen  (Park  Lassns  de 
CavionJ.  —  DtUgence  fiach  Luckon  s. 

Die  StrecUe  von  Montrcjeaii  nach 
Toulouse  (Hj4  Kiloni.)  i^t  eiuloruiig, 
aber  trefllich  angebaut  (an  vi<}lcu  Orten 
Sinai  jährlich  Ernte).      hn  ''" 

(2u2  Kilom.)  Saint -Gaudtna  (JJMel 
de  Fronet)  auf  einer  AnhSbe  des  linken 
Ufers  der  Garonne,  eine  alte  enge  Stadt 

mit  5500  Einw. ,  einst  ein  Schlüssel  zu 
den  Pyrf  när-n  und  TTanptstndt  der  Graf- 
sebaft  von  isebouzan  (Onobuzates) ;  mit 
einer  der  besterhaltensten  *romaniiichtu 
Sirdien,  die  ihren  Kamen  auf  einen 
Hirten  Gandens  aurückführt,  der  1038 
wie  Saint- Bertrand  (s.  Lnchon  8.  66S) 
wegen  treuen  (rianbens  von  den  Mauren 
enthauptet  wurde  und  seinen  Kopf 
selbst  iu  die  Kirche  tlüciitcte. 

l>!e  Kirche  Ist  Sschiffig,  hat  3  Chor- 

Nisclien  .  sclimalo  Kmullxigt.'nfenster .  skuljj- 
ptirte  8änlciikapitäle  mit  bibj.  GeachlcUten; 
das  Hauptportal  (im  Norden)  Btsmmt  aus 
dem  15.  Jahrb.  (flnniboy.  goth.  Styl),  die 
Östl.  Seite  aua  dem  11. ,  die  westl.  Seite  iau^ 
dem  12.  Jahrb.  Am  Westportal  se)gt  man 
den  Eindruck  dea  Pfcrdeeisena  der  den 
Beib'gen  verfolgenden  Sarazenen. 

Von  der  einstigen  Abtei  Bomu/ort 
in  des  Nihe  steint  nichts  melnr. 

Con  ospondonz-Diligencen  für  (lOEilom.) 
£acaas«e,  liübsehec  Tliemial-EtabMssemeiit 
mit  9  katkhaltiff«»8(ahu-Quilh»  (40  Wannea; 
Bttvette;  Dottchen).  Die  Quellen  enthalten  I 
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anf  1  Litre:  i  Grammea  Bchwerelaanren  Kalk 

und  '  j  (  Jnii.  >;<  Ii«  t'fulsairre  Magnesia;  h.il.nn 
eine  Temperatur  v&n  und  22^,  wirken 
leiobt  laxativ  und  haben  einen  grossen  Ruf 
gegen  liartnäokitro  iuteriiiitiiiende  Fieber, 
Hypochondrie,  Hysterie,  Ualleu-  und  Nieren- 
Steine. 

(251  Kilom.)  Saint- Martory,  leitet 

seinen  Namen  von  den  "Märtyrern  ab, 
die  zu  Karls  des  Gri>sscn  Zeiten  dnrcli 
die  Maureu  umgebracht  wurden.  l>ie  , 
Kirche  hat  ein  hübsches  romanisches 
Portal.  Kahebei  das  alte  Scbloss  Moni' 
pt'\<it ,  mit  Donjon  und  Zimmer  (Conate 
d'Ermignan).  (256  Kilom.)  Bousaens, 
hier  wird  die  Garonue  schift*bar. 

Zweigbahn  nach  Saint  -  Ufronti  (Anlu^, 
Ussat;  taglich  4  Züge,  in  1  St<  —  33  Kilom. 
Taxe  II.  %  Fr.  80  C,  III.  1  FT.  50  O. 

r26i  Kilom.)  Hartres-TolosEBe 

(lUul  (VEspagne),  jetit  das  gallische 
Pora^J"  genannt ,  weil  man  in  eineni 
nahen  Felde  Roste  einer  antiken  römi- 
schen" Villa,  römische  Reliefs,  Statuen. 
40  Kaiserbiisleu ,  Insckriften  etc.  fand 
(das  Trai^sportable  jetst  im  Hoseum  sn 
Toiirlouse  .S.  686  ).  Auch  Ueberrestc  der 
röBii^chea  Befestignng  Calagonris  Con^ 
veiuu'um. 

(274  Kilom.)  Hei  .^ft('///-./>»??Vn  pas^sirt 
man  dieGnronne  1  ;ioi  Kilom.  1  —  .Ifin'et, 
Stadt  mit  4000  Einw.  au  der  Garonnc. 
Hiei^  entschied  sich  das  Schiekaal  dar 
Albigenser.   Simon  von  Montfort,  der 
Feldherr  des  katholischen  Srenahears, 
schlug  1213  am  Kreuzerhöhungstage 
mit  14,000  Mann  die  vereinte  Armee, 
40,000  Mann  des  Grafen  von  TouloiLse 
nnd  der  Aragonier,  deren  König  (le  roi 
Peyrc)  in  der  Schlacht  fiel.  —  (811 
Kilom . )  Portet  -  Saint  -  Simon ,  am  Z 11  - 
sammenfluss  der  An<ic  und  der  G.-i- 
ronne;  hier  (12  Kilom   vor  Toulouse» 
zweigt  die  Hahn  nach  i:  oix  ab  (S.  Foix); 
täglich  3  Zttge  von  Tontonse  nach  Foix, 
die  hier  in  V«  St.  ankommen.  Anfent* 
halt:  5  Min.) 

(332  Kilom.)  Xoulome  (R.  70). 


SO*  RwtU:  Die  Pyrenäen  -  Baliu« 
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Pau. 

51.  Route:  Die  Stadt  und  das  B^arnerlarid. 

(Vorgl.  beikonmiomion  Stadt- Plan.) 


Ber  Bahnhof  von  Pau  (S.  480)  ist 
Y4  St.  von  der  durch  ihr  Schloss  weithin 
sicbilMureii  Stadt  entfernt,  der  Weg 
führt  snerst  geradeaus  und  dann  links 

hinauf,  und  jnfindet  direkt  in  diePlace- 

Royale,  von  deren  Terrasse  aas  man 
Lage  und  Panorama  sogleich  in  voller 
Schönheit    überschauen    kann.  (Der 

Sahnhof  soll  später  in  die  Stadt  selbst 

▼«rlegt  werden.) 

Gasthöfe:  *de  France  (Place-Royale  mit 

präclitiK^^r  Ansticht);  —  ,le  In  Pnstc  (Place 
GrauiUioiil  aiJi:\Iai  kt ;  treiriicheKüche):  Grund 
JJötel,  bei  den  protestantiscben  Kirchen ;  — 
du  Commerce  (Ruo  Pr<ifecture  9,  in  NUhe 
der  Omoibiunnd  Diligeuces);  —  de  VKurofe 
( Lhcndaselböi  I ;  —  r'ü  i'-rm  (Basse  Plante,  Rue 
Jliarca,  gibt  auch  Pension).  —  II.  Ranges  : 
*Bmri  TV,  (bei  der  Biiefpost,  gut  und  biliig, 
i^i  auch  Appartemento  für  die  Saison). 

Resfauranfs:  Bemia,  Ruo  Pr»'fectare46; 
Hemandez,  Rue  dos  Conleliers  6  (billig). 

Caf(6:  **Henry  IV.,  Place  -  lloyale. 

Bptefk>oat:  Place  de  1a  KoaTeHe- Halle, 

neben  der  Priifectur  (PI,  No.  V2)\  orten  von  7 
TJ.  3Iorg.  bis  6  U.  Abd4.,  Sonntag  v.  7  LT.  Morg. 
bis  4  Uhr  Nachm.  Schalter:  Bue  Montpenaier 

35,  Rue  des  ^ 'ulii\  ateurs  21,  Poste  neuve  2.% 
Place  Graniuiuut  1,  Pout  du  üave,  inaison 

Telegraph:  Rue  de  la  Pn;fc((ure  44. 
Offen  von  7  Uhr  Morg.  bis  Ö  Uhr  Abds. 

Dibgenoea:  Meaaageriea  imp^rialea-Ma« 
neecaa,  t*laoe  Grammont.  —  Fflr  Eanz-Bon- 

iie-»,  Eaux-Chaud(  s ,  Cautorots,  Barogos,  St.- 
tiauveur,  nebeu  dem  IlOtei  du  Couinjerce. 

Wagen.  1)  J'oUurea  de  place:  Zwei 
Pferde:  FahH  innerhalb  dea  Octrol  1  Fr. 
Taga,  iPr.  25  C.  Nachts;  3  Kilom.  Umkreis 
von  der  Halle :  1  Fr.  50  C.  (Nachts  1  Fr.  75  C). 
Die  Stundi  inan  halb  3  Kilon).  2  Fr.  (Nachts 
2  Fr.  50  0'.).  Weit.  r.  bis  auf  12  Kilom.,  Ebene  : 

2  Fr.  50  C,   Naclits  3  Fr.  ÖO  C.  JJerye: 

3  Fr.,  Nachts  5  Fr.  50  C.  —  1  Pferd  bin  zum 
Octroi  76  C.  (Nachts  1  Fr.).  3  Kilom.  Distanz 
VPB  der  Halle:  1  Fr.  f Nachts  1  Fr.  50  C): 
die  Stunde  1  Fr.  !>0  C.  (Nachts  2  Fr.).  - 
ICusa  der  Kutscher  mehr  als  b  Minuten  war- 
ten, so  wird  Bidit  mehr  die  conrae,  aondem 
die  Stunde  berechnet.  —  2)  Grosse  Zahl  von 
Katschen  fUr  Promenaden  und  Reisen  (Bay- 
Uiegf  Rae  fierriez  8,  tarifirt  seine  Einspänner 
wie  die  Voiturcs  d(3  j)Iace),  Pferde  und 
Cabrioletsv.ermiether  erfährt  man  am  zuver- 
IXaaissten  bei  der  Union  ayndicale. 


Cercles:  1)  AnglaU  (100  Fr.  jiUwlich, 
meist  von  EnglShdem  and  Amerihanem  be- 
sucht), Place-Uoyale.  tillenrn  TV.,  im  ersten 
Stocke  des  Theatera;  NotabiHtUien  derötadt 
und  viele  FrcMndc.  8)  Beamaia;  Bürger,  auch 
Fremde.  —  Ein  Casino  gibt  es  nicht. 

Gesellschaft  der  Kunstfreunde  (seit  1863) 
mit  üeuiäl(ieaus.stellungen  in  den  Sälen  de» 
alten  Juati/palastes.    tjubscription  25  Fr. 

Gemä'ldemuseum  (begonnen)  im  alten 
I'arlamentssaale,  mit  Tableaux,  die  auf 
Henry  IV.,  Heurv  HI,  etc.  Bozu;?  liabtü.  Offen 
Donnerstag  uudöonnuig  von  1  bis  5  ührNm. 

Vorleaangen  (confi^rencea) :  Donneratag- 

4  Uhr,  Decbr.  bis  März.  —  Jagd,  Drag  de  Pau. 

Wettrennen:  1.  bis  10.  April.  Daa  Hip- 
podrome liegt      St.  ab. 

UnterriohfMiwtaHenr  L>/ceum;  Prtvat- 
sclmlon  :  a)  Knaben:  St.  -  .Arartin  ,  Kiic 
d  Utigny  18;  Serres,  Rue  de  la  Fontaine; 
Gairaf,  bei  der  protest. Kirche.  hyMäMkenT 
Rernet,  Rae  Facture;  Baudean ,  Rue  Mont- 
pensier;  Landoussy,  Rue  Bordeuave;  Ba- 
cheliu,  Rue  Montpenaier. 

Kirchen:  1)  Katholische  :  Pt.  -  Martin 
(in  Reparatur!;  St.- Jacques j  Chap.  du  coja- 
vent;  St.- Louis  de  Gonzague. 

2)  l^rotrstantisrhp  f  französische  refttr- 
mirte):  Teniple  de  la  Rue  .Servicz  (PI.  No.  8). 
(Pfarrer:  Cadier,  Rue  Montpensier  21.  Von 
2  bis  S  Uhr  Sprechstunde).  Auch  Sonntags» 
scbuIeu.Gebetstunden.  -  KnffUsche  Kirche: 
Temple  de  la  Rue  Serviez (PI. N0.6).  (Pfarrer : 
French  Clay);  Sonntag  11  U.  Vorm.  u.  4  U. 
Nachm.  Lhanei  Mittwoch  u.  Frelta«;  llVa  U. 
Vm.  -  SehoHlache  (Preabyterianer«)Kirche : 
Temple  ecossais,  Cit^  MontpraBler(Pl.  No.  7) ; 
Sonntag  11  Uhr  Vorm.  und  4  Uhr.  Hier  lat 
auch  die  K<jlise  ev«nq>!Uqne  de  Pau  Sonntag- 
9  Uhr  Morfr.  und  1  L'hr  Mitt.  —  PtM«y«|«n- 
kirche:  St.  Andrews,  Rue  Cälaa;  Sonntag  11 
Uhr  40  Min.  Vorm.  Predigt. 

3)  Jtuasiaehe  (Pope:  Nestor),  Rue  Cala» 
(PI.  No.  5),  11  Uhr  Vonn.  Mewe,  >/a8  Uhr 
Abds.  V^pre*-. 

Aerzte.  20  Aerzfe  praktiziren  in  Pau. 
I.ahiUonne ,  Rue  Prdfectnre  16;  studirte  in 
Deutschland.  —  *Ta>jlor,  Ruc  Prefecturo  17, 
ein  englischer  Arzt,  ist  seit  25  Jahren  in 
I'au.  IJeidt'  liabeu  sehr  gelesene  Schriften 
über  das  Klima  von  Pau  geschrieben.  — 

Krankeowärterinnen:  les  Soeurs  Sto.-Do- 
miniqae  (Rae  Ch&tean  5). 

Bäder:  Henry  rv.,  Basse  Plante  (75T.), 
Barrap,  Place  Royale.  Geaandheitsbaua  und 
proteatantlache Krankenwärter:  Rue  desCul- 

tivatf  ur>-. 

Theater  (18(2)  für  1200  Zuschauer,  Ruo 
Boyale,  mit  Italienlarher  Oper.  —  Im  Theater: 
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der  CoHC0i  Uaai.  Die  SaUon  ist  selur  be« 
lebt  durch  brlltante  Feste,  dfe  sich  fkst  ohne 

Unterbreclmiifr  folpfMi.  Amh  fler  Piüfcct 
gibt  im  Winter  einige  Bälle,  wozu  die  Freui- 
dm,  nadi  Torlliiflfer  PräMotation  durch 
ihren  Consul,  eingeladen  werden. 

Bttohhlbidfer :  *  £as$y  (Place  -  Royale), 
hat  auch  ironsOgliche  Panoramen  und  Photo- 
graphien und  Lesesiikel.  Lqfon,  Ruc 
Henry  IV. 

♦Die  Union  Syndieale  (Rue  Prt?fecture  48), 
von  <lor  Stn<It  -  Adiiiinisiration  eingerichtet, 
gibt  den  Fremden  alle  wUnflchbare  Auskunft 
mit  der  grOssten  ZuTorkommenU'elt  und  Zu- 
verlääiigküir.  Sie  übernimmt  es  auch  ,  Dif- 
ferenzen zwischen  den  Fremrten  und  Ein- 
wobnem  an  vegUrea,  gibt  die  frcistchcndon 
Wohnungen  an  etc. ,  und  publizirt  alljähr- 
lich eißcu  guten    Guide  de  l  etranger*'. 

Wohnungen  oder  einzelne  Zimmer  müs- 
sen, wo  alüHilifr  Rücksicht  auf  Lungenkranke 
zu  uehmen  ist,  nur  gegen  Süden  gelegene  ge- 
wähll  werden,  und  auch  das  Schlafzimmer 
eimea  Patienten  fioll  nur  nach  Süden  Hegen. 
IMo  Liste  der  möblirten  Appartements  und 
Villas.  welche  zu  fixirten  Preisen  vom  1. 
Okt.  bis  1.  Juni  au  vermiethen  sind»  belief 
steh  im  Winter  1867  bis  1868  auf  198,  im 
Preise  von  4(»0  Fr.  bis  auf  10,0W  Fr.  :  z.  B. 
für  400  Fr.  war  ein  Parterre  mit  2  Zimmern, 
Straaeensefte  zu  haben;  —  für  600  Fr.  ein 
Parterre  mit  Salon  u.  2  Stxiben  ;  —  für  800  Fr. 
im  2.  Stuck:  Salon,  2  Kammern,  1  Speise- 
zimmer, 1  Magdkammer;  —  für  1000 Fr.  das- 
selbe im  1.  Stock;  —  für  1-100  Fr.  Ü  kleinere 
Zimxuer  in  einem  kleinen  Hau^e;  für  1800 
Fr.:  Salon,  3  Schlafstuben,  Speisezimmer, 
'  9  Dienstenkammem  im  1.  Stock;  —  für  2000 
Fr.  (20  Appartemente),  ein  kleines  Haus  mit 
Au--icht  auf  die  Pyrenäen,  Salon,  Speise- 
zimmer, 2  Kammern,  1  Domestikenzimmer, 
oder  im  1.  Moeka:  Salon,  Spalsestminer, 

3  Kammern,  2  Domestikenkammern,  eine 
Terrasse  ;  —  für  250uFr.  im  1.  oder  2.  Stock: 
Salon,  Speisezimmer,  4  Schlafzimmer  und 
SDomestikenziramerfrait  Pyrenäen-Aussicht). 
—  Für  3000  Fr.  (22  Appartements):  Salon, 

4  Zimmer,  Speisezimmer,  Boudoir,  3  Dicnst- 
botenzimmor.   Villa  d'Albrtt  6000  Fr.  Vinn 
HrTpignan  10,000  Fr.  —  Der  Miethvertrag 
wird  schriAlich  und  zwar  doppelt  abgefasst; 
man  bezahlt  die  erste  Hälfte  beim  AntriU, 
die  sweite  später.  Ein  exaktes,  genau  kon- 
trolirtes  Inventar  des  ^Mobiliars  ist  nnorläs.'^- 
lich.     Der  Direktor  des  Syndicatüurcaus 
(Davani)  befasst  sich  (für  eine  unbedeutende 
Enfscbädigung)  auch  damit,  setzt  die  Ver- 
träge auf,  controlirt  das  Inventar  und  reglirt 
die  Ausgleichung  am  Ende  der  Saleon  für 
das  allfällig  Verdorbene. 

Oianatbotan  (SO  Fr.  moDatlicb)  erfragt 
man  am  betten  bei  der  Union  Ssmdlcale. 

Preise  " ,,  Lebensmiiiel :  Milch  beste 
20  C.  das  Litre.  Hühner  3  Fr.  das  Paar. 
Kapaunen  5  Fr.  das  Paar.  Truthahn  6  Fr. 
Ente  2  Fr.  C  Rebhuhn  1  Fr.  50  C. 
Prttchte  vortremiclt  (Pfirsiche,  Feigen,  Me- 
lonen, Trauben)  und  «ehr  billig. 


Der  Marktiatsebr  belebt;  In  der  Halle,  u. 
Place  Gassion,  Montag  früh  fOr  Fische,  Ge- 
flügel, Eier,  Früchte  und  Wildpret;  Sam.'ita^' 
früh  für  Holz.  Gutes  Holz  zum  Brenneu 
18  Fr.  der  m&lre-eObe. 

Der  Wein  der  Umgegend  ist  gesund  und 
feurig:  der  Juram^-on  nveiss)  generös;  der 
Yie-Bilh  und  Montperat:  Tischweine. 

Das  Trinkwasser  ist  vortretflich,  (Man 
hält  das  Wasser  der  Fontaine  ile  T>et>}^oey, 
bei  der  Villa  IJellerivc  für  das  beste.) 

Literatur:  JJaAcle  <lr  L-tf/r»-,',  lo  chateau 
de  l'au.  —  Taylor,  Taction  du  climat  d& 
Pau.  —  Schaer,  essai  climatologiqne  sur 
Pau.  —  Guide  de  l'etranger  k  Pau,  publik 
par  la  commlssion  syndicale  ^besonders  die 
notice  mddical«  dea  Dr.  Tiahilionne). 

Pau  Init  25,000  Einir.,  war  einst  die 
Residetizstadt  von  Bearn  nn<l  liat  aucli 
jetzt,  obsehon  nur  ein  Ilauptort  des 
Departements  der  Niederpyrenäen,  das 
feodale  Gepräge  nicht  völlig  verloren. 
Das  eigentUehePan  sieht  sieh  am  Rande 
einer  Hoehehene  hin,  welche  jäh  50 
Met.  gegen  den  Fluss  abfallt |  Ton  einer 
viertelstündiL''en  Ilauptstrassc,  die  pa- 
rallel dem  liergrande  und  dem  Flusse 
die  lauggestreckte  Stadt  durchzieht, 
gehen  die  Seitenstrasten  «Is  knrse^ 
schmale,  transyersale  Rippen  ab.  In» 
Nordosten  umgeben  einen  freien  Platz  : 
Präfektur,  Halle,  Post  ( tc. ;  am  süd- 
westl.  letzten  Dritttheil  der  hochgele- 
genen Stadt  erhe))t  sich  das  SchlOSS 

Heinriclis  Ik  ,,  (S.  513)  das  mit 
sdnen  imposenten  Thttrmen,  Schiess- 
scharten,  Zinnen  n.  breiten  Manem  eine* 

gewichtige  Vorgangenheit  ahnen  lässt. 
Zu  Promenaden  umgeblTdete  Koste  dos 
Schlossgartens  und  eine  hoch  Uber  dio 
Strasse  hinziehende  Brücke  verbinden 
diesen  Stadttbeii  mit  einem  oblongen 
prächtigen  Parke  (s.  Plan),  der  weithin 
auf  dem  Hügelgrate  fortzieht,  wXhrend 
unterhalb  jener  Brücke  bis  zum  Flusse 
hinab  ein  dritter  kleiner  Stadttheil  an 
die  Ufer  des  Gave  tritt.  Die  herrliclisto 
Stelle  der  ganzen  Stadt  ist  die  zwischeir 
Schloss  nnd  Sttdostendo'  am  Rande  des 
Platean  sich  weit  Sffbende  PUuse^ 
Mayaie  (PI.  D,  E,  4).  Schreitet  man 
aus  der  Allee  dieses  Platzes  zur  Brii- 
stungsmauer  der  Terrasse  und  stellt  sich 
an  einem  sonnigen  Tage  diesem  Pa- 
norama (vgl.  S.  497  und  498)  des 
Oavetbals  nnd  der  Pyrenüenkette  nun- 
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ersten  Male  gegenüber,  so  begreift  man 
Lamartine's  eötzückJt«  Worte:  „Pau  ist 
das  Neapel  des  Festlandes!"  Der 
Fluss  schlßngelt  ich  durch  die  reiche 
und  malerische  Ebene;  Villen,  Hütten, 
I)r.rr*'r,  Wiesen  und  weinbekränzte 
Hügel  bilden  eine  aninuthij^e  Land- 
schaft fUr  sich;  rechts  auf  der  Hügel- 
epitie  ist  die  Villa  Beliehne ,  iifther 
Guirandet  Uber  dem  Dorfe  Jiiraii90ii,  im 
Thale  von  Gan  das  schöne  Schloss  Sar- 
rot; direkt  gegenüber  Villa  Mont-Rosc 
und  die  elegante  \'illa  Mon-pays;  links 
Villa  Muntebello,  darunter  das  Schloss 
von  Gelos,  weiter  nach  aussen  Guin- 
Valos.  Dahinter  wird  von  Hobe  zu 
Hdbe,  Tom  saftigsten  Grün  snm  dunkeln 
Itoth  der  Felsen  das  Bild  immer  glühen- 
der, bis  der  (^lanz  der  Schneekuppen 
unter  dem  tietbiauen  Himmel  die  Kon- 
traste auflöst  und  die  vom  Kampaner- 
thale  zumPlc  deBigorre  aufsteigende 
Gebirgskette  weithin  in  Zaofcen  nnd 
Hörnern  zum  ^'al  d'Aspe  verläuft, 
und  im  Niouvieille,  Mont-Perdu,  Haut- 
garren, Vignemale,  Gabizos  und  dem  vor 
allen  kenntlichen  riesigen  Doppelhorne 
desPic-du-Midi-d'0$sa4izuden  erhaben- 
sten, weefasehrollsten  Gliederungen  sich 
erh^t.  Die  Place*Boyale  ist  um  dieser 
prachtvollen  Aussicht  willen  die  be- 
suchteste Promenade  und  ihrer  centra- 
len Lage  wegen  auch  hinfälligeren 
Kranken  zugänglich.  —  Sonntag  und 
Donnerstag  ist*hier  Regimeutsmusik.  — 
Eine  Marmorttattte  HeimiehB  JV,  mit 
Basreliefs  schmückt  den  Fiats;  breite 
Wege  führen  von  da  über  den  sonnigen, 
vor  den  Nordwinden  <;escliützten  Bonle- 
V(irt  du  Midi  längs  der  Terrasse  des 
Schlosses  zum  Westende  des  Parkes 
vokiLzviT  Basse- Plante,  die  wiederum  ladt 
dem  langen,  herrlichen  Pare  in  Verbin- 
dung steht,  der  als  Wald- Allee,  von 
den  manni  gfachsten  Wegen  durchschnit- 
ten und  überall  mit  Ruhebänken  ver- 
sehen ,  von  Ost  nach  West  hocli  über 
dem  Gave  auf  dem  langen  Hügelrücken 
hinsieht.  Am  Ende  des  Parkes  befindet 
sich  eine  Eite^quetU,  und  nicht  weit 
davon  der  von  den  Engländern  kreirte 
Platz  iüx  Boßen-  md  örichet^piel,  — 


Von  Sehenswürdigkeiten  in  der  Stadt 
ist  das  alte  Archiv  von  Biam  (in  der 
Prilfectnr,  PI.  No.  13),  wohl  eine  der  iate- 

r/ßssantesten :  hier  sind  Autographa  der 
berühmten  Margucrite,  Heinrich  IV.  und 
der  Jeanre  d'Albret,  sowie  die  Origi- 
nale der  lors  du  Bearn. 

Die  Kii'cheil  sind  nicht  von  Be- 
deutung; Saint  -  ßfäi'tin  (PI.  D,  4)  wird 
restaurirt  (hier  predigte  Viret,  n.  Jeanne 
d'Albret  nahm  hier  1560 das  Abendmahl 
nach  reformirtcm  Ritus K  St.' Jacques 
(Pl.D,3)  und  St.-Lonis  de  Gomagu€(P\. 
F,  4)  sind  hübsche  Neubauten;  u.  in  der 
Kapelle  »ler  Ursnlinerinnen  ist  ein  ge- 
jiriesenes Gemälde:  Kaub  der  hl.  Ursula. 
»Einer  nahem  Besichtigung  werth  ist 
dieneue  HetUe  (PI.  E,  4)  mit  Arkaden  «nd 
Thurm,  das  neue  Thealer  u.  der  Justiz- 
palast (mit  Marmorperistyl,  PI.  1),  3  i. — 
Die  Bibliothek  mit  is.orm  Händen  liat 
einen  grossen  Reicbtiium  an  altem 
Klostergut ;  sie  befindet  sich  in  dem  G^- 
b&nde  der  Halle  (Kordosteeke)  n.  Ist  von 
Dienstl^;  bis  Samstag  von  9  bis  4  Ulir 
geöflnet.  Pau  besitzt  auch  ein  schöMS 
Lyceum  (PI.  F,  4\  eine  der  «xrössten 
Kasernen  Frankreichs  {mit  allzu sclioner 
Aussicht»,  und  ein  gut  cingeiüchtetes 
Irrenhaus,  Einen  originellen  Gegensatz 
bildet  das  imposante  8chloss  des  katho- 
lisch gewordenen  Königs  HHnrieh»  IV, 
zu  dem  bescheidenen  elterlichen  Häus- 
chen, Rne  de  Tran  6.,  des  protestantisch 
gewordenen  Königs  Bemadotte  (Karl 
Johann  XIV.,  Königs  von  Schweden; 
Kaiser  Napoleon  I.  sagte  von  ihm:  „eht 
fransösischer*  Kopf  mit  altrdnüachem 
Herzw^).  Beide  sind  in  Pau  geboren. 

Der  Charakter  der  Bt3|arnesen,  gilt 
im  Gauzen  als  Rehr  gefällig, ' ttm  die  Frem- 
den sorglich  bemüht,  friedfertig  aod  ord- 
nnn^.'incbend.  Man  lobt  sie  auch  als  gnt- 
miiibig  und  masshaltend,  schlicht  und  ein* 
fach,  treu  in  der. Freundschaft,  wie  der  b«* 
riihin'oäte  B('arneMr  Uirtendiebter  4eii  JXir' 
teu  biiigeu  läsät: 

De  rleheMoi  me  paaii,  d^attnoua,  de  qnslttsl 
Younousoy  qu'  fiPastou,  mes  uoun  u^yaanad 
Rue  noUs  surpassi  tout«,  en  amistat. 

Nicht  Reichthum,  auch  nicht  hohe  Ehren 

küiuMicru  luich. 
Ein  Hirte  bin  ich  nur,  doch  Ubertreffe  ich 
In  meiner  Freundaohaft  alle  andern  mia- 
  iOglioh.  - 
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X>f>cii  acb«iiit  ihnen  ein  boaonderer  Blick 
f {fr  die  Fehler  und  Lächerliehkeiten  anderer 

<-Ij?en  zu  sein.  Sie  sind  fler  ObriizkulT  ge- 
hursam  und  der  Gei.stlichkeii  zugutlmu,  aehr 
freledbriyet  doch  selten  gelehrte  Leute.  Der 
iniraer  wachsende  Andrang  der  Fr mden, 
(li<»  I 'mgostaltiing  aller  Preise,  liauw eisen 
vit\fl  Einrichtungen  der  von  Jahr  zu  Jahr  an 
Ucdeutu«g  gewinneadben  Stadt,  die  ald  klima- 
tixcher  Kurort  bereits  den  Sohwestern  am 
Mittelnit  (  '  <  iIl-u  li:ui<^  «itrciii^'  luaclir,  hat 
«len  Charakter  der  Bevölkoruiig  nicht  in 
(fleieheiB  ÜMse  gebobe«. 

J>M  Mima:  l)  Die  Winäe.  IHe 
elgeDthftmliehe  Lage  von  Paa  macht 
diese  Stadt  zu  oineni  klimatischen  Kur- 
orte, wo  ver/i>'flf)iis^T}in;;s/g  das  eben- 
raässif^ste  Gleichgewicht  und  die  grösst^ 
Ruhe  mder  Atmosphäre ,  während  der 
Wintermoaat«  herrscht.  Die  Nordwinde 
9iDd  dnveh  laagsestreokte  Hfigelreihen 
abgehalten,  die  Südwinde  werden  diurdi 
die  Schneegipfel  der  Pyrenäen  abge- 
kühlt lind  in  ihrer  Gewalt  gebrochen. 
J)ic  iJordöstlicl)en  ini<l  südöstlichen 
Kämme  der  Pyrtjuueu  biideii  nämlich 
Pau  gegenüber  einen  offenen  Wmkel, 
der  den  Nordwind ,  wenn  er  abgelenkt 
alslHordostwind  in  denselben  einströmt, 
zwingt  sich  zu  erheben  und  die  stärkere 
BcwcjE^ung  in  die  höhern  Regionen  fort- 
7uj)flanzon,  während  in  den  niedrigeren 
die  Anstauung  und  Einengung  Kuhe  be- 
dingt (Caieaave);  die  Wirkung  des 
Nordost  danort  B<nnit  nie  lange  in  Pan. 
Die  nachtheilige  Wirkung  der  Nordost- 
nnd  Südwinde  empfindet  man  in  Pau  sel- 
ten. Man  kennt  liier  den '^^istral  fS.253) 
nicht,  d<;r  an  der  Suclküste  des  Mittel- 
meeres  oft  so  stürmisch  auftritt.  Am 
meisten  macht  sich  isr  Westwind  be- 
merklich,  doch  da  er  vom  nicht  alls«- 
feraen  Atlantischen  Occan  herkommt, 
vielleicht  nooli  mit  S,ilztlicil(hen  pe- 
-s.^ttipt,  «?o  ist  er  für  den  Patienten 
eher  von  günstiger  als  schlimmer  Wir- 
kung. Auch  im  Frühling,  wo  häuliger 
Wechsel  der  Westwinde  und  Ostwinde 
stattfindet,  tragen  beide  einen  relativ 
Diilden  Charakter. 

2  '  nie  Trmpfiratur  fällt  selten  unter 
Zero,  un<l  dann  meist  in  den  Nächten 
(eine  Kalte  von  7**  minus  und  eine 
Schueedeeke,  die  einige  Zeit  anhält,  wie 
dies  in  diesem  Jahrsehest  8  Kai  Yor- 
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gekommen  ist,  gehört  den  grössteu 
Selteuhdteii);  «neh  2eichnet  sich  Paa 
dureh  ein«  gewisse  Oleichmässigkeit 
desSlimas  «as.  Wenn  der  Wechsel  der 
Temperatur  off  <^nch  ein  rn«cher  ist,  so 
ist  doch  die  Schwankung  des  jeweili<ren 
Temperaturmasses  keine  bedeutende; 
selbst  die  Wttrme  des  Sommers  nimmt 
ntir«llmftllg  ab,  nnd  ist  von  10  bis  3 
Uhr  im  Dezember  meistens  noch  10  bis 
12°;  die  Nachtknltc  im  Jannar  war  von 
1845  bis  18C0  nie  unter  —  5",  u.  an  dem 
daraut  t'olgeudeii  Tage  von  D  Uhr  au  nie 
unter  4~  ^»  Auch  dauert  der  Winter 
selten  Ifinger  als  6  Wochen.  Die  mitt- 
lere Jahrestemperatur  beträgt  14°,  die 
mittlere  Teniitcmtnr  des  Winters  -f-  ß". 
Doch  ist  wei UL''  t  ilit  rGrad  von  Wich- 
tigkeit als  die  veriiaitnissmässigo  Ivoo- 
stanz  desselben.  Die  Vegetation  ist 
zwar  keine  sfidlichc  wie  in  Nizza,  (S.  307) 
wo  die  Palme,  die  Citrone,  Orange,  der 
Granatbanm  üppig  im  Freien  p^edeiht, 
ein  Beweiss,  dass  die  Temperatur  der 
Nächte  tiefer  sinkt  als  dort;  aber  bei 
derBnha  der  Atmosphäre,  welche  oft 
•nrochenweise  !n  Pan  anhftlt,  *  werden 
selbst  die  kühtsni  Tage  subjectiv  viel 
weniger  «♦firk  empfunden.  Auch  in 
Pau  kann  man  jeden  Winter  kalte  Taj^e, 
manche  Stürme  und  heftige  Windstüssc 
erleboi,  aber  kanm  mSehte  es  an  irgend 
einem  andern  klimatischen  Kurorte  in 
Europa  (selbst  nicht  in  Pisa  und  Rom) 
so  windstille  Wochen  geben  wie  hier, 
wälneud  welcher  man  selbst  an  den 
Baumen  die  Blätter  in  völliger  Ruhe 
sieht  Namentlich  ist  die  Milde  des 
Frühlings  und  die  weniger  Ton  Winden 
durchschütterte  Luft  zu  dieser  Zeit  von 
grösster  Bedeutung  für  den  heilsamen 
üinfluss  des  Klimas  von  Pau. 

3;  Die  W'itttmintj  und  die  Feuchtig- 
keit der  Luft.  Pan  steht  in  der  Segen- 
liste  ziemlich  hoch  oben,  man  zählt 
durchschnittlich  118  Regentage  auf  das 
Jahr;  doch  hält  der  Regen  selten  länger 
als  2  Tage  an,  und  es  folgt  meist  kurz 
nach  den  starken  Ergüssen  warmer  Son- 
nenschdn,  sowie  anch  der  sandige  Boden 
keine  danemde  Nässe  aufkommen  lässt. 
Wenn  nun  einerseits  das  Klima  hier  als 


ein  feuchtes  und  ersehlaifendes  allge- 
mein bekannt  ist  und  in  dieser  Bexiehuo^ 
Pisa  an  die  8«te  gestellt  wird,  so  darf 
dies  nicht  mit  dem,  was  man  Luftfeach> 
tigkeit  nennt,  verwechselt  werden.  Es 
wird  nämlich  jedem  Fremden,  <ier  in 
Nizza  und  in  Pau  einige  Winter  zuge- 
bracht hat,  auffallen,  dass  man  in  Paa 
weniger  häufig  auf  den  Treppen,  an  Ta- 
peten,  Möbeln  und  Fussböden,  ja  sogar 
in  den  Parterrewohnungen  Peuchtiigkeit 
tindet ;  die  Feuchtigkeit  <ler  Luft  ist 
also  eine  gebundene,  keine  freie.  Die 
Differens  »wischen  der  gewdhnlieben 
Lufttemperatur  und  der  Temperatur  dea 
Tliaupunktes  ist  keine  allzu  erhebliche ; 
die   thermometrischen  Schwankungen, 
die  in  Folge  vomWoelisel  der  Windricl  - 
tuugen  stattfinden,  sind  uiciit  so  bedeu- 
tend, um  die  AtmosphSre  zu  Nieder^ 
Schlägen  geneigt  zu  machen. 

Im  Oktober,  beim  ersten  Schneefall 
auf  die  Pyrenäen ,  tritt  (zumeist  g^egren 
Ende  des  TSIonats)  rechnerische  und  V-u- 
tere  Witterung  in  ziemlich  empfindliciicr 
Weise  ein;  im  November  (Ende)  folgen 
dann  heitere  Tage  und  milde  Tempera- 
tur. December  und  Januar  sind  kalt 
imd  trocken,  mit  häufigem  Ostwinde, 
y.uweilen  Frost  und  Schneefall.  Der 
Februar  ist  milder,  aber  gegen  £udc 
regnerisch  nnd  kühl;  derUftrs  T«rttD- 
derlich ,  aber  sehr  mild  und  selten  Ton 
den  anderwärts  so  gefürchteten  W^inden 
lieim'Tesucht ;  der  April  wie  überall  in 
iSüdfrankreieli  ein  voller  Frühlint^smo- 
nat ;  die  Temperatur  während  der 
grossen  MehrxaU  der  Wintertage  be* 
haglieh;  namentlich  auch  weil  aller 
Temperaturwechsel  selten  Ton  helUgon 
Winden  begleitet  ist. 

4)  Die  J>od(nbeschaffenkeit  liat  eben-, 
falls  einige  Vorzüge;  der  »Sandboden 
in  der  südlichen  Stadthftlfte  verhindert 
das  Sta<,^niren  des  Wassers  und  die 
^[ehrzahl  der  Promenaden  sind  wegen 
rascher  Absorptionsfähigkeit  des  Erd- 
reichs selbst  nach  starken  Kepengüssen 
in  wenigen  Stunden  trocken.  Jene  aus* 
gedehnten  Tannenwaldungen ,  welclie 
B^am  im  Norden  nnd  Westen  begränaeo, 
mögen  auch  ein  Element  der  so  bals»> 
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niisclien  Luft  bilden,  und  vielleicht 
inanche  wohltliätige  Substanzen  der- 
selben bdmengen. 

5)  Als  Heilmittel  ist  das  Klima  von 
Pau  hauptsächlich  bei  Lungenkrank- 
hoiton,  nervöser  Reizbarkeit  und  Skro- 
pheiii  zu  verw'crtlieii.  Es  gehört  zu  den 
beruhiyendaten  klimatischen  Kurorten, 
hat  eDtschiedenen  Einflms  auf  die 
Sekretion  der  Scbleimhättte«  besonders 
der  Athmungsorgane,  verringert  die  Ge- 
55cliwindigkeit  des  Pulso«  und  der  Re- 
Sfiiration ,  und  wirkt  sehr  güustig  bei 
«ntzUndlichen  AfTektionen.    Es  eignet 
sich  daher  besonders  für  die  dkUoen 
^ormea  der  Tuberkulose  (Nizza  mehr 
für  die  passiven),  in  welchen  der  Aus- 
wurf nmn^elt,  und  für  Herzkranke  mit 
beschleunigter  Pulsation.  Tuberkulöse 
von  schwacher  Constitutiuu ,  nervösen 
und  rsisbaren  Temperamentes «  >Qm 
Blnftspeien  leicht  geneigte,  mit  Belasn* 
ständen  der  Bronchien  behnftete  und  an 
ob  ronischen  Kfifnrrhf^u   des  Kehlkopfs 
und   der  LnfTinlirr'    leidende  Kranke 
6uden  in  Pau,  namentlich  wenn  sie  vom 
Norden  kommeni  dnen  der  heilsamsten 
Kurorte  in  Emupa. 

Haoptregel  für  eine  gnte  Kar  Ist 
aber:  die  Katarrhe  tjf  vfiirutiden ;  man 
trage  einFIanelUeibclien  und  kleide  sich 
in  Tuch,  aber  umhülle  »ich  nicht  zu 
«tark  (denn  dnreh  Sehweis^e  im  Winter 
erkjUtet  man  sieh  mehr  als  dnreh  die 
eigentliche  Kälte).  Einen  Katarrh  be- 
tnvhte  mnn  nis  Kr^^nklieit,  und  sclireitp 
sogleich  dagegen  ein.  Auch  die  direk- 
ten Sonnenstrahlen  meide  man,  trage 
den  Südlichen  Sonnenschirm.  Die  Bftlle, 
Thester  nnd  Feste  sind  ein  gelUirUcher 
Feind  des  Kranken  (ihr  Mangel  hat 
.  TVIentone  über  Nizza  rrlioTion"),  er  gehe 
überhaupt  Abends  nicht  au:5,  am  aller- 
urenigsten  wenn  Nordost  wind  sich  ein- 
stellt nnd  der  Kachthimmel  in  beson- 
4^rir  Klarheit  lenchtet.  DlebeeleSpa- 
ssierzeit  ist  die  von  12  bis  3  Uhr,  denn 
die  Luft  hat  dunn  durch  Einwirkung 
<ier  Sonnenwärme  den  gehörigen  Fenc)!  - 
tigkeitsgrad.  Die  Regentage  wirken 
weniger  nachtheilig  als  die  trockene 
-Külte;  rnhiges  und  bedecktes  Wetlwr 
BeriepieV  SBdftaaknieh. 


ist  das  geeignetste.  Immer  ergehe  man 
sich  mehrere  Stunden  täglich  im  Freien 
nnd  geaiesse  in  vollen  Zügen  des  lauen 
und  feaohien  Luftbades.  Sorgflilfig  ist 
auch,  namentlich  im  Anfang,  die  Ver- 
dauun;^  zu  ii!)er\vachen.  Bei  dem  er- 
bchlafl'euden  Einflüsse  des  Klimas  leidet 
dieselbe  zuweilen ;  man  esse  wenig  auf 
ettt  Mal,  aber  an  Nfthrmitteln  reiche 
Speisen  (gebratenes  Fleisch,  Eier,  Milch) 
und  verachte  das  treffliche  Wasser 
nicht;  fieberische Aufrej^'ung  undKaeht- 
sohweisse  bekämpfe  man  durch  sorg- 
fältige Uebcrwachung  der  Zimmertem- 
peratur (16*'),  letstere  durch  fettige  Ein- 
reibungen. Chronische  Phthislsehe  be- 
finden sich  im  Allgemeinen  hier  sehr 
gut,  und  gewinnen  auffallend  an  Zuver- 
sicht, zumal  d«^r  gesunde  Schlaf  hier 
sprüchwörtiich  geworden  ist.  Bei  be- 
iflentender  SrschlsflbDg ,  profuser 
Sehleims9kretion  nnd  Dyspnoe  ist  da- 
gegen Patt  Gontraindidrt. 

KHma  und  Schönheit  von  Pnu  steigern 
je<lea  Winter  die  Freradeofrettueoz.  Ans  der 
adleatiltete  fst  ertielrtlteh,  dsw  sieh  seit 
weniger  als  20  Jahren  104  Familien  der 
verschiedensten  Länder  bleibend  niederge- 
lassen haben,  and  die  Zahl  der  fremden 
Familien,  welciie  den  Winter  in  T«"  ver- 
.brachten,  auf  800  anstieg,  die  sich  aui  fol- 
gende Natfontimiten  vertheilea: 


laea  ms      ises  J9S9  nei 

Familien : 

Deutsche 

15 

11 

S8 

48 

82 

Amerikaner 

32 

so 

49 

43 

57 

8i 

Engländer 

876 

364 

365 

891 

Belgier 

S 

19 

10 

14 

8 

S 

Dänen 

4 

» 

Spanier 

11 

8 

5 

11 

■62 

1  rauzüsen 

131 

164 

157 

ITl 

187 

Hoii&nder 

U 

13 

24 

25 

24 

2» 

Italiener 

1 

2 

4 

5 

4 

Polen 

2 

2 

■i 

12 

IJS 

12 

Russen 

24 

SO 

32 

24 

32 

37 

Portugiesen 

9 

S 

1 

1 

Schweden 

3 

4 

8 

2 

9 

Schweizer 

11 

5 

7 

4 

14 

15 

Walachen 

1 

2 

4 

3 

Im  Oanzens  SM 

64S 

696 

711 

7»7 

81» 

Die  Familien  zu  5  K'>pron  gerechnet,  ergibt 
somit  rUr  1807  mehr  aiü  1000  Personen. 

Zur  Getchtohie.  Pau  and  das  ganze 
Bearnerland  knüpfen  Ihr«  Oes^dito  an 
I  di^enigc  des  Schlosses  an  ;  diepcs  war 
erste  Gebäude  der  Stadt  und  wurde  in  der 
Mitte  des  10.  Jahrh.  von  einem  Vicomte  von 
B^am  erbaat.  Unter  den  KaroliDgem  liatte 
niadieii  Biaim  (dessen  Knote  Ton  der  alten 
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Aqultanischen  Stadt  BonehAnnm,  jetxt  Lescar 
stau. int)  eigene  Viconite-^  aus  dem  Stamme 
der  Herzüge  von  Qascogno  erhalten,  die 
CtntuUe,  di«  von  819  an  regierten.  Der  Er« 
bauer  des  Schlosses  von  Pan,  Gaaton  Cen- 
tull  I.,  hatte  bis  dahin  in  dem  nalien  Morias 
realdlrt  und  war  bei  einem  Sarazenenzuge 
von  dem  Plat/e.  wo  jetzt  Pau  steht,  so  be- 
zaubert worden,  dasa  er  hier  eine  Burg  er- 
richten wollte.  Die  Thalgenossen  von  Ossna, 
deuea  das  Terrain  gehörte,  bewüligten  ihm 
diesen  Ban  nnr  nnter  der  Bedingung,  dass 
der  P!a:z  drei  gestreckte  Pfähle  (t)i;arniseh 
^OR«  =  lat.  palos)  nicht  Überschreite  n.  die 
Tluilbewohner  immer  den  Vortritt  auf  der 
Gallcrio  des  grossen  Snnlcp;  hätten.  Vim  die- 
sen Plalilen  (paon&  z=.  Pauj  erhielt  Scbloss  und 
Stadt  Namen  und  Wappen.    Unter  den  Vi- 
eomtes  von  Btorn  selchnete  sicli  Quaton  III. 
als  Held  des  ersten  Krenzsnges  bef  der  Be- 
lagcrang  von  Jerusalem  au*  (Tasso  hat  seinen 
Namen  verewigt) ;  auch  nach  seiner  Rllcl&kehr 
rerrichtete  er  eine  Keihc  ritterlicher  Thaten 
und  nahm  Theil  fln   dfn  KHin^ifen  seiner 
Nachbarn,  der  Spanier,  in  den  Kriegen  gegen 
die  Mauren,  bei  denen  er  den  Besitz  von 
Saragossa  ervrarb.    Nachdem  mit  «einem 
Soline  Centall  V.  der  Hannsstamm  der 
Vicomtes  von  Bdarn  erloschen  wfr,  crklSrte 
seine  Enkelin  Marie,  welche  unter  der  Vor- 
mundsehaft  des  Kdntgs  von  Aragonfen  (des 
Bundesgenossen  lier  B6amer)  zur  Ehe  mit 
Wiiiielm  von  Moneade,  einem  liitter  spa- 
nischer Abkunft,  genöthigt  worden  war,  1170 
den  KOnig  von  Aragonien  auch  zum  Lehns- 
herrn von  B6arn.    Die  empörten  B6amer 
Gro.sseu  griffen  zu  den  Wall"  u  und  vertrie- 
ben Wiltelm  und  seine  Gattin.  Sie  wähltoi 
Bttn  einen  Ritter  von  Bigorre  ram  Fttraten,, 
aber  als  dieser  ihre  ».fora"  nicht  achtete, 
welche  der  „Cour  von  B^arn*'  das  Gosetz- 
gebnngsrecht  und  die  oberriohterliche  Ge- 
walt zuerkannten  und  den  Gemeinden  die 
selbsständige  Administration,  —  da  rersanri- 
inelteii  sich  die  Slimdi:   ^  on  I'ir.ini   in  Faii, 
und  fordorten  den  Fürsten  auf,  ihre  „fers*' 
an  balten  tmd  ,tale  er  nicht  wollte,  ersehlugen 
sie  ihn  vor  dem  versammelten  Hofe".  Ehonso 
thaten  sie  seinem  Nachfolger,  einem  liitter 
von  Anvergiic.    Darauf  wandten  sie  sieh 
wieder  7,u  ihrem  alten  Ilerrscherhause  und 
schickten  Gesandte  nach  Catalunien.  Dort 
fanden  sie  Mariens  ZNviliingssÖhne  schlafend. 
üea  einen  mit  offener,  den  andern  mit  go- 
sehlossenerHand.  Und  nach  einem  Beamer 
Si>richworf:   ..OfTenc   Hand    Igt  freigebig" 
wählton  sie  Gastou  Moneade  zum  Fürsten, 
der  später  als  Gaston  I'.  seine  ofl'euo  Hand 
rochtiertipf  r> ,  und  den  Namen  des  ,,(iiif''n" 
erhielt.     liun  folgte    sein  Zwillingshrmkr 
Ra>nnund  mit  der  geschlossenen  Hand,  der 
Sparsamkeit  in  die  Finanzen  brachte,  Ge- 
rieht  irad  Oesetzgetrang  sehlod,  ond  unfer 
dem  Namen  *  in.  r  J  ir}   Jurato)  die  Grossen 
des  Landes  zu  erblichen  Oberrichtern  machte. 
Mit  seinem  Enkel  Gaston  VI.  starb  das  Haus 
der  Moneade  aus.  Seine  Tochter  Margarctlir-, 
die  mit  dem  Gra/en  von  Foix,  Roger  Vil., 
vcrmähU  war,  brachte  B6am  an  die  Qn^ 


I  Schaft  von  Foix  1306.'   Unter  diesen  Graiea 
'  von   Foix    und    Vicomtes    von    Bfearn  ist 
Gasion  JliOfbuSf  der  denDonjou  des  Sciiioases 
von  Pan  erbauen  lies»,  der  bedeutendste;  im 
Norden  hatte  er  die  Slaven  bekämpft,  in 
Frankreich  den  Bauernkrieg  (Jaoqaerie)  ent» 
schieden,  In  seiner  Nachbarschaft  die  Ar* 
magnaes  zu  günstigem  Vergleiche  pezwnn- 
gen,  und  mit  ihnen  dann  gegen  England  sich 
so  ausgezeichnet,  dass  ihn  Frankreich  zum 
Lieutoi)antg6n6ral  von  Languedoc  erhob. 
Sein  Hof  in  Orthn  (8.  484  Pan  wttrde  erst 
spHtf^r  7Tir  Rcsfdr  nz  erhoben)  war  der  glHn 
zen  iste  ^^  <iit  und  breit,  und  Gaston  erwarb 
sich     iit  nur  den  Namen  „Phoebns**,  ala  der 
schönste  Mann  seiner  Zeit,  sondern  auch 
den  des  weisesten,  leutseligsten,  prächtigsten 
und   doch  sparsamsten  Fürsten.  Weniger 
Ilubm  brachte  ihm  seine  SchriflateUerei  über 
die  Jagd  (.«fiilre  dnPhoebns'*  wnrde  sprich- 
wörtlich für  einen  schlechten  Styl).  Aber 
völlig  verdunkelt  wurde  sein  gliLnzender 
Name  durch  die  Schandthal,  daas  er  seinen 
Soiin,  der  ihn  mit  der  geschiedenen  Mutter 
versöhnen  wollte  und  von  dem  Unkel  (Karl 
dem  Bösen)  einen  Licbestrank  dazu  erhiAlt, 

—  der  sich  aber  als  Gift  erwies  —  mit  eigner 
Hand  Im  Thnrme  sn  Ortbee  erdolchte,  an- 
geaciitet  der  Sohn  seine  (später  erwiesene) 
Unschuld  betheoerte.  £rst  Gaston  XL,  Zeit< 
genösse  Lndwigs  XT.  residtrte  in  Pau .  er« 
weifcrtc  dn-^  Pch!n?=; ,  iin^::'nh  es  mit  einem 
schönen  Park,  liess  diu  Kirche  Saint-Mariia 
bauen,  und  gab  der  Stadt  Wappen,  Ma4t  md 
neue  Wälle.  Er  vermählte  sich  mit  Eleonore, 
die  1479,  als  ihr  Tater,  König  Johann  von 
Navnria  und  Aragonien,  starb,  sie  selbst 
aber  bereits  Wittwe  war,  Erbin  des  Kdnig- 
reiohfl  wurde  vnd  damit  B4am  an  Navarra 
brachte.  Als  Eleonore  schon  14  Tage  nach 
ihrem  Regierungsantritt  i^tarb  und  ihr  16- 
Jähriger  Sohn  ebenfalls  (durch  Gebrauch  einer 
vergiAeten  Flöte),  erbte  FranfoiM  Phoehus,  ihr 
Enkel,  der  letzte  Gaston,  Vicomte  von  B6arn, 
Graf  von  Foix  und  Graf  von  Bigornj  d  i» 
Königreich  Kavarrai  wurde  1482  zu  Farn« 
pelona  gekrOttt  vnd  xn  B^am  148S  vergtfter. 

—  Ihm  folgte  seine  Schwester  Krtthnriun, 
die  Navarra  und  B6am  ihrem  (  ieniahle,  Jean 
d^AWt^  nnd  damit  eioem  n<  i' u  liorrscber* 
stamme  zubrachte.  Aber  als  dur  König  von 
Aragonien,  Ferdinand  der  Katholische  ,  Gcr- 
maine  de  Foix,  Enkelin  Gast<«n  XI..  ^ehoi- 
rathot  hatte,  forderte  er  Navarra  als  Krbgi^ 
nnd  eroberte  1519,  da  ohnehin  Jean  wegen 
seines  Bundes  mit  Frankreic  h  vom  Papste 
in  den  Bann  gethan  war,  das  ganze  i/orA- 
navarra,  das  nnn8|Muaden  lugetheüt  wurde« 
wahrend  yiejernnvarra  (siehe  Basken  S,  457) 
auf  der  französischen  Seite  der  I*yrenäüu 
dem  Hause  Alhiit  blieb,  das  den  Königstttel 
von  Navarra  fortführte.  Jean*s  Sohn,  Hein- 
rieh  IT. ,  den  Kalter  Kari  V.  d^  elnsigcn 

,,5rmin"  nannte,  welchen  er  in  Frmikreicli 
traf,  bcirathcte  1587  nach  seiuer  Flucht  aus  der 
Gefangenschaft,  die  er  mit  dem  Könige  voa 
Frankreich,  Franz  I.,  nach  dem  italieni- 
schen Kriege  theiltc,  dessen  Schwester,  Mar~ 
gturite  dt  VaioU,  (Mdm  Mm^ot,  p*rU  de» 
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perles) ;  sie  nahm  ibre  Residenz  in  Pau, 
das  nun  auch  üusserlich  eine  immer  glanz- 
Tollero  Stellung  erhielt,  legte  neue  Gärten 
AH  am  das  Scmout  UeM  dnreh  itelienlaehe 

Meister    die   nenerrichtcten  südlichen  Ge- 
mäciier    Bchmiickeii}    die    grosso  Treppe 
anleg«!!,  das  Ganse  Im  Renaissancesfy]  um- 
bauen ,  nnd  bewirkte  auch ,  dass  das  um- 
liegende ,    unbebaute  Land  durch  strenge 
Arbeit    zu   fruchtbaren   Feldern    sich  um- 
wandelte. Der  Uof  von  Pau  batte  su  dieser 
Zeit  einen  weit  Teibrriteten  Ruf  all  SÄtte 
der  freien  Geister,  Dichter  und  Reformatoren, 
dea  künstlerischen  Glauzea   und  des  an- 
muthigaten  Tones.    Marguerite  war  selbst 
Dichterin,  schrieb  den  „Heptamoron",  liiess 
die  vierte  Grazie  und  die  10.  3Iuae  und  ihr 
Page,  der  Dichter  CUmeni  Marot  nannte  sie 
„die  Einheit  eines  Frauenleibes,  Männer- 
i^eistes  imd  Engelantlftzes**,.   Von  den  Re« 
formatoren    (von  denen   sie  sogar  Calvin 
in  Pau  beherbergt  haben  soll)  wurde  ihr 
Uebertritt  zum  Protestantismus  erwartet, 
den  sie  niclit  unternahm,  weil  ihre  Gunst 
mehr  der  freien  Bildung  als  der  Kirche  galt. 
Sie  suchte  vergeblich  ihren  Bruder,  Franz  I. 
(dea  £(apoleonl.  einen  „bdros  des  tonmois, 
un  bean  de  salon,  un  de  ces  grands  liommes 
py^irnicc.s"  nannte},  zur  Milde  ffcpen  die  Cal- 
vinisten  zu  stimmen;  denn  die  Politik  des 
Hofes  war,  nur  in  I>entseh1and  die  Pro- 
testanten  zu  begünstigen,  in  Frankreich  aber 
ie  als  Empörer  und  Verbrecher  zu  t(idten. 
^rarguerite's    Tochter,     die  vurtreffUehe 
Jeanne,   Erbin  von  B6am  und  Navarra, 
Hess  Franz  I.  ans  Furcht  vor  unliebsamer 
Heirath  fern  von  Pau  (in  iMessis  les  Tours) 
erziehen  und  gab  sie  dann,  ungeachtet  der 
Opposition  der  Stinde  von  Btem,  dem  Her* 
zöge  von  Cleve  (Schwager  des  Königs  von 
England)  zur  Gattin,  als  sie  erst  12  Jahre 
alt  war.     Drei  Jahre    nachher  annuUirte 
Franz  diese  Ileirath  wieder,  weil  der  Her- 
zog sich  mit  Karl  V.  verband  und  Jeanne 
hoiratheto  nun  Antoine  von  ßourbon.  Am 
U.  Deebr.  1553  gebar  sie  im  Schlosse  Pau 
->  Brinrich  IV,   Sie  war  savor  ihrem  Ge> 
mahl  in  den  Krieg  der  IMcardie  gefolgt,  hatte 
aber  dem  greisen  Vater  (König  Heinrich  II.) 
versprechen  müssen,  ihre  Niederkunft  im 
Schlosse  Pau  zu  begclion.    Hier  hätschelte 
sie  der  Vater,  und  als  oiao  Kapsel,  die  er 
an  einer  goldenen  Kette  um  den  Hals  trug, 
ihre  Aufmerksamkeit  erregte,  versprach  er 
ihr  eine  solelie  Kette  von  20fachem  Umfange 
ihres  Halse«?  nnd  dazu  sein  Testament,  das 
er  in  der  Kapsel  hatte,  zu  schenken,  wenn 
sie  während  des  Niederkommens  ein  B^ar- 
nerliod  sinfro        la  cliarge  qu'en  enfantant 
tu  me  chantes  uno  chanson  bfearnaise"). 
Wirklich  sang   sie  dann  um  Mittemacht, 
während  der  Vater  im  Vorsaale  anhörte,  mit 
lauter  Stimme  das  BiamtHied: 

Xoostre  -Dame  dett  eap  dett  Peoa» 

I  Adyudat  me  a  d'aqucst'  horo, 
Pregata  aü  Dioü  deü  Ceü 
(ju'  embrouiUe  bi6  d6lioura  leii, 
D'on  maynat  qu'em  hassie  loa  doun; 
Tottt  d*iaqii*afl  haat  doua  moonts  Timplorc. 


'  Mutter  Gottes  vom  Brückengrunde,») 
Komm  mir  zu  Hülfe  in  dieser  Stande, 
Bitte  Qott,  dass  er  mein  gedenke, 
Raseher  mein  Niederkommen  lenke, 

Dass  er  mir  einen  Knaben  schenke; 

Alles  fleht  ja  zu  Ihm  bis  zur  Bergesrunde. 

Der  neugeborne  Heinrich  musste  dann 
nach  Börner  Sitte  an  rtnem  Stttek  Knoblaneh 

saugen,  und  ein  paar  Tropfen  Juran9onwein 
trinken,  die  er  so  meisterlich  schlürfte,  dass 
der  Grossvater  in  den  JnbM  ausbrach:  ,,Du 
wirät  ein  wahrer  Biamer  sein!"  Heinrich 
IV.  wurde  dann  auch  als  ächter  B6arner- 
junge  erzogen,  auf  einem  Gute  in  der  Nähe, 
in  Bauernkleidnng,  Kopf  und  Füsse  nnbe> 
dockt,  mit  der  Landesjugend  In  Bergr  tmd 
Wald  herumtumiiHilnd  ,  und  auf  Abentheuer 
ausgehend.     Etwas  von  dieser  Erziehung 
begleitete  ihn  durch  sein  ganzes  Leben.  — 
Jeanne,  die  begabte  und  charaktonUchtige 
Muttor  Heinrichs  IV.,  wühl  eiiu;  «ler  auhge- 
zcichnct^steu  Frauen  der  Geschichte,  führte, 
den  Bann  Pins  V.  nicht  achtend,  die  refor- 
mtrte  Lelrre  nnd  Bildung  in  Btern  und  Na- 
varra ein  und  zwar  mit  derjenigen  Konse- 
quenz und  Schärfe,  wie  sie  dem  wirklichen 
Glauben  eigen  ist.  Ihr  Gemahl,  Anton,  ein 
wankelmüihiger  und  eitler  Fürst,  kämpfte 
bald  für,  bald  gegen  die  Hugenotten  und 
starb  1562  bei  der  Belagerung  zu  Rouen. 
Gegen  die  katholische  Partei  verband  sich 
Jeanne  mit  Elisabeth,  Königin  von  England, 
und  dem  Prinzen  Cond6  und  erhielt  Mann- 
schaft und  Geld  von  ihnen;  au  der  spitze 
ihre«  Heeres  stand  der  Ovaf  ITontgomerjr,. 
dessen  die.se  ganze  Landesgegend  nur  allzu- 
sehr eingedenk  ist,  da  sein  Eifer  zur  Grau- 
samkeit ausartete.    Katholiken  und  Refor« 
mirte,  aufs  Höchste  erbittert,  zerfleischten 
sich  gegenseitig.    Endlich  sollte  die  Ver- 
mahlung  Heinrichs    IV.     mit     Karls  IX. 
Schwester     das    Versöhnungsfest  feiern. 
Jeanne  d* Albret  ging  sn  dieser  Feier  naeh 
Paris,  erkrankte  plötzlich,  als  sie  bei  dem 
Italiener  Reu6  Haudächuho  angezogen  hatte, 
und  starb  1572.  Als  Heinrich  IV.  zumKatho- 
licismus  übergetreten  und  König  von  Frank- 
reich geworden  war,  behielt  er  sich  Beine 
Erblandü  Böarn  und  Xavarra  als  so  bststän- 
dig  und  unabhängig  von  Frankreich  vor, 
gab  ihnen  «ifsne  Verwaittmg  nnd  R^emnir 
und  sogar  einen  eigenen  Staatsrath  in  Pau. 
Katharine,  seine  Schwester,  war  nun  Re- 
gentin daselbst.  16S0  verlangten  die  Goneral- 
staaten   Frankreichs    und    die  katholische 
Geistlichkeit  insbesondere  die  Annexion  von 
B6arn  und  Niodt-rnavarra  an  die  französiche 
Krone  und  die  Wiederherstellung  der  kstho- 
Ilseben  Religion ,  d.  h.  die  R8ekgabe  aller 
KircIiengUter.     Ludwig  XIII.    begab  sich 
selbst  nach  Pau,  und  setzte  Bischöfe  und 
Geistlichkeit  wieder  In  Besitz  ihrer  Kirehen 
und   Güter,    befahl    die   Errichtung  einer 
Schule,  deren  Leitung  er  den  Jesuiten  Uber* 


^)  Am  BrUckeuende  von  Pau  stand  ein 
Muttergottesbild,  bei  dem  die  Frauen  des 
Landes  für  glückliche  Niederkunft  beteten. 

17  ♦ 
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gal),  grüudeto  ein  Parlament  wie  in  den 
übrigen  Theilon  des  Königreichs  und  sprach 
die  Vereinigung  dieser  Länder  mit  der 
Krone  Franltroichs  aus.  l*au  wurde  damit 
BumHanptorte  einer  französischen  Provinz. 
Was  nodi  t<ni  bmoodem  PrlTllegien  ge- 
hlieben war,  hob  die  franzosische  Revolution 
völlig  auf.  In  dieser  Schreckenazoit  lenkte 
hier  der  einstige  Pfarrer  Clermont  die  Guillo- 
tine nnd  stiftete  in  Pau  den  Franonklub: 
„Verein  der  Constitutionsfrenndlnnen**.  — 

,Von  den  neuen  Beherrschern  Frank - 
relctia  haben  Napoleon  I.,  JLouis  Philippe 
«nd  der  gegenwärtige  K«la«r  telir  Ttel  ftir 
Pau  pTOth.in.  Napoleon  I.,  der  mit  Josephine 
das  Schtoss  bewohnte,  ordnete  die  Eindftm- 
inung  dei  "Qw  «od  die  HenttlloDg  der 
Verbindungsttrassen  mit  Spanien  an;  Louis 
Philippe  Hess  das  Schlosa  seiner  Vorfahren 
glänzend  restauriren,  Loals  Napolten  diese 
Bestauration  umfangreich  vollenden. 

Das  Seliloss  von  ran  (PI.  C,D,  4) 
ist  das  hervorragendste  u.  interessanteste 
Oebftode  der  Stodt;  tage  Twliilel»  es  in 
dem  Znafcande,.  in  welchem  es  der  „bon 
roi  Henrgr  IV."  bei  seiner  Thronbestei- 
gung verlassen  hatte.  Die  französische 
Revolution  trug  ihren  Uass  gcRen  alles 
Königliche  und  Bourbonische  auch 
hieberi  zerstörte  die  alten  MSbeln  nnd 
die  Familienbilder  der  Könige  von  Na- 
varra  und  verwandelte  das  Schloss  zur 
KAvalleriekaseme.  Am  meisten  hat  für 
seine  Restauration  Louis  Philippe  ge- 
sorgt,  und  auch  der  gegenwärtige  Kaiser 
hält  es  hoch  in  Ehren.  In  allen  €to- 
mSehem  siebt  man  das  schSngesdinitzte 
Mobiliar  der  alten  Zeit  oder  dessen 
Nachahmung;  die  Andenken  an  die 
grosse  vergangene  Zeit  sind  sorgfiiltig 
und  in  geschmackvoller  Vertbeilung 
gesammelt,  und  interessante  Bildnisse 
nnd  Qobelins  Bieren  die  Mehrsabi  der 
Säle.  Besichtigongaa^  täglich  von 
1  bis  4  Uhr  (aufgenommen  Montag). 
Trinkgelder  werden  nicht  angenommen ; 
obschon  ein  gut  informirter  Führer  durch 
alle  Gkmächer  hin  ansfUhrliche  In- 
stmktion  ertheOt.—  Das  ScUoss  bildet 
ein  unregelmässiges  FQnfeck ;  seine  6e- 
bäulichkeiten  gehören  den  verschiedenen 
Stylen  der  Feodalzeit  und  der  Renais- 
sance an.  Vier  Seitenthürme  und  der 
eigentliche  Schlossthurm  (doiyon)  krö- 
nen die  Wohnbanten.  Die  Brücken 
verbinden  es  Bit  der  Stadt  nnd  dem 
Paik,  die  erste  Termittelt  den  Hanptsn* 


gang  mm  SeUosse,  die  aw«lte  über- 
brttdkt  in  2  hohen  Bogen  die  Strasse 

Juran9on,  die  dritte  geht  über  den  Gra- 
ben, an  dessen  Ende  der  Hcdas  fliesst. 
Man  tritt  über  die  erste  ein,  die  Ludwig 
XV.  uu  die  Stelle  der  Zugbrücke  setzen 
Hess,  hat  rechts  eine  prichtiga  Allee 
neben  sich,  wo  einst  der  Lanfgraben 
war,  links  die  Kapelle  (1840)  mit  hflb- 
scher  Skulpturarbeit,  vor  sich  den  Por- 
tikus mit  den  3  Bogen;  über  der  Loge 
des  Portikus  erblickt  man  Heinrich  II. 
von  Kavarra,  rechta  über  der  ThOre 
der  Verwaltnngsbvreanz  ICargoarlte  de 
Valois.  Nun  Iftsst  man  den  3.5  Met. 
hohen  Ziegeldonjon  von  Gaston  Phoebus 
zur  Linken,  geht  durch  die  Cours  d''hon- 
neur,  deren  meiste  Ornamente  aus  der 
Zeil  Ton  Margoerite  de  Yaloia  itMamen 
(wekhaitaliemschcKIlnstler  aur  Bestan- 
ration  des  Schlosses  kommen  lieas)  nnd 
tritt  nun  durch  eine  medcrcPfoirta  sa 
den  Wohnungen  ein: 

l.  Südliches  Parterre,  DDer  Wart- 
aaal  (mit  dem  Fremdenbuch  ),  die  Salie 
de»  Gardes  [ßxv  allfällig  kaiserl.  Besnch) 
hat  noch  £e  alten  Sewdlbe^  elneii  reich 
sknlptSrten  Fantenil  in  gothiadliem  \ 
mit  den  Wappen  Frankreichs  nnd  Na* 
Tarras  nnd  gesehnitate  £icheiist&hle. 

2)  Speisesaal  des  Irrsten  (jetzt  des  | 
officier  de  Service);  rechts  und  link«; 
neben  der  skuIptirtenThtire  zum  grossen 
Saal:  2  Statuen  (in Carton-pierre>  von 
Henry  IV.  und  SnMy. 

3)  Grosser  Saal:  Salle  d 'armes (jetst 
8aUe  ä  manger  de$  mt^nU^,  alatt  der 
Saal  der  Farsten  nnd  fiitter,  dami  dar 

Versammlungssnal  der  Stgndc,  1799 

aber  Cavalleriestall. 

Jetct  geschmückt  mit  Flandrischen  ge- 
wirkten Tapeten  in  9  Abtheilungen  (Uir^chen, 
Jagden  etc.),  und  einer  Uhr  im  Lndwifr  XIV. 
Styl,  eine  *Marmor*iatu»  B«inriehs  IV",  Mm 
FrmmektHlU,  die  itteete  nad  iholk^  Stabie 
des  Kdnigs.  Schöne  dulpClile  AvabcekMi 
schmücken  die  Nische. 

4)  iJie  grosse  Treppe  rescnlier  d'ljoii- 
neur)  mit  alten  (und  restaurirten)  sehr 
schdnen  Ornamenten  (Arabesken,  Figfir* 
eben  etc.)  und  den  Miamenssigau  Hais* 
richs  II.  nnd  Margnerite*s. 
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Fftii  und  B^arn. 


IT  Erster  Stock,  i)  h'v,  f  ..f?  rvor- 
ziniun  r ;  der  Kaiser  nimmt  hier  seine 
Erfrischungen^. 

Mit  4  Gobelins  und  2  grossen  Flandri- 
schen Tapeten  (Spieh  n  le  Kinder  mit  Blu- 
m«a  and  FrücUten,  l*»tMgei  and  SebJiaUii), 
raod«rno  geschiilttte  £lonett«tttlile,  i  alte 

Itenai  •'^aiice - Consolen ,  p^t Iii- eher  Leuchter 
init  den  Wappen  von  Xavarra,  B^am  und 
IToix,  Tisch  mtt  Tyrenäen  -  Marmor»  ektne- 
Blsche  Vasen,  eine  Hellebarde. 

J>)  GroifSfr  Empfangssaal  von  Hein- 
rich II.  Hier  wurden  1569  zehu  Ge- 
fangene von  Ortbez  durch  Ute  Caivi- 
nistiscUen  Soldaten  niedergehauen. 

Prilditiger  «lehener  Plafond.  Alter  reieh» 

gcachniüekter  (rcstaurirter)  Kamin ;  Flan- 
drische Tapeten,  im  Auftrage  Franz  I.  aus- 
geführt, in  6  Abthoilungen  (Winzer,  Falken- 
Jagd,  Fischerei,  Gärtnerei,  BogeusciiiesBen, 
Schaafochur) ;  Leuchter  mit  laadesgräflichen 
Schildern;  Chincsiach -japanesische  Sevres- 
VM«n  (auf  %  derselben  die  Inauguratton  der 
Stätne  Belnrieha  17.  «uf  demPontneaf  1810). 
Kleine  Bionseatatoe  von  Heinrich  XIT. 

3)  Familiensaloyi f  einst  Salon  der 
Könirrin  Mnrjrnerltc;  1703  wurden  alle 
FainiUeuportraits  dieses  Salons  ver* 
branat. 

In  der  Mitte  ein  eichener  Tisch  mit 
prachtvoller  * Porphyrflatte  aus  Schioedt  n,  ein 
Geschenk  dos  Kiin^  JUtmadotu*  Ein  Klavier, 
maf  weleh^  Marie  Antolnette  spielte. 

4)  Schlafzimmer  des  Kaisers;  hier 
hatten  euch  GastoaPhoebnSyLndwigXL, 

Franz  I.  und  Karl  V.  ihr  Schlafgemach. 

Kamill    mit    leiclien  Steinarabesken. 

Flandiiscbe  Tapeten  in  3  Abtbeilaugen 

(4  Monate  mit  ihren  Allegorien). 

Ueber  dem  geschnitzten  Eichenbett  L.  N. 
(Louis  Napol6on);  ein  gothischer  Oebet- 
stohl  in  geschnitztem  £icbenholz;  ein  sehr 
schönes  *Bareau,  von  Matthesem  aus  Jeru- 
salem gebrailir.  in  othlüchem  Slyl;  auf  dem- 
selben eine  gute  butuette  Heinrichs  IV.  zu 
prerde.  Auf  einem  kleinen  Pulte  ein  in 
Kupfer  gravirtes  Bildniss  Heinriehs  IT.  von 
1607. 

5)  Kabinet  des  Kaisers;  bildet  den 

ersten  Stock  des  Thurmes  Mazirea* 

Bnreau  mit  Heiligenbildern;  Kaminein- 
fassung  mit  reichen  Eiclieii.skuli»turen  im 
Rcnais^^ancestyl  und  dem  Wappen  der  Me- 
dici.s;  Vene^ian.  iSpiegel  aus  dorn  17.  JlÜirll.; 
Brüsseler  Tapeten  und  Uobelin:». 

6)  Tüilettcnhnhinct  äfv  Kuhrrin ; 
modemerVenezianer  Spiegel.  Ii  uuis  Xlll. 
Uhr. 


7)  Schlafzimmer  der  Kaiserin. 

3  Met.  hoher  Spiegel  von  St.-Oobain; 
Oebetpuli;  Gobelingemälde:  Heinrich  IV. 
vorI'ari.H;  üenai^jsaWMkMten  mit  blbUscliee 

Ebenhoizbildern. 

8 )  Badckahinei :  Wanne  von  rothem 
Pyrenäeuinarmor. 

in.  Zweiter  Stock.  Uistorisrhc 

Gemacher:  Erstes  Zimmer:  1848  be- 
wohnte dieses  und  das  anstossende 
Zimmer  Abdelktider  und  seine  FiMca 
während  seiner  Internirung. 

Brttsseler  Tinten  (Jalur -^zollen);  Skul- 
ptirte  Truhe  (Bahnt);  Kamiuschirm  iu  Nnss- 
baumhols  (Pnmkreich  dankt  der  Jungfrau  ^ 

von  Orleans;  auf  dem  Helme  der  Victoria 
„das  befreite  Frankreich").  Auf  dem  miitr 
lern  Eichentische:  RflUefknodell  det  alten 

Schlosses  von  Pau. 

Ztceites  Zimmer:  SchiaCsimmer  der 
Frauen  Abdelkaders. 

Flandrische  Tapeten  nach  Gemälden  von 
Van  der  Kecke,  in  4  Abtheilungen:  Dort- 
tanz,  Mario,  Winserfest,  Zigeoaerin;  Bahnt 
in  schOnem  Renaissaneestyl  mit  „Hagar  in 

der  Wüste". 

Drittes  Zimmer:  Brüsseler  Tapeten 
(die  Geschichte  der  Psyche).  *Seh£ 
schönes  Renaissance- Bahut. 

*VieHc3  Zimmer  Heinrichs  IV.:  Ge- 
hört zum  Appartement  der  Jeanne 
d^Albret ,  welche  hier  ihren  Sohn  Hein- 
rieb IV.  am  14.  Dei.  1553  gebar;  die 
*ächtß  Wiege  wird  hier  noch  anfbewahrt : 
eine  grosse  Schildkrötenschale,  die  1793 
durch  Uüf  erschiebunfi:  einer  andern 
Schildkrutenschale  vor  der  Zerstörung 
gerettet  wurde.  Sie  ist  von  den  Fahnen 
Navarrts  nnd  Frankrefehs  umgeben, 
welche  die  Herzogin  von  Angoulcme 
stickte ;  Lorbeerkrans  n.  fielm  sehweben 
darüber. 

Das  Gemach  entbklt  auch  ein  <^Bett  mit 
75  Portmlts  von  KOnfgen  mid  KrlegtheMen 

In  Medaillen ,  vom  alten  Schlosse  des  Kar- 
dinals Richelieu  ütamuiend ;  Sitze  und  Bahuts 
mit  Holzskulpturen;  Brüsseler  Tapeten  (vier 
.Tahre-vfMtnn  und  ihre  Götterbilder);  über 
dem  Kan.iii :  ein  Basrelief  in  wcisfem  Mar- 
mor, Heinrich  IV.  zu  Pferde  In  riimischcr 
Tracht,  von  Gcrmain  Pilion.  Der  Nacht- 
tisch im  Styl  Ludwig  XII.,  der  Tfseh  Re- 
natasaaee. 

5)  Zimmer  «on  «/eonne  ä^'Ätbret; 

Gobelin«  (Winter,  Frühling,  Toilette  der 
Venus,  Tobias  und  sein  Sohn,  Kcgelspiel, 
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Gott  erscheint  dem  Mosed);  prächtig  *3kul- 
ptirtes  Eichonbett  mit  dßn  Emblemen  der 
Kacht  (Enle)  nad  de«  Schlafes  (Krieger), 
Madonna  nud  efn  Evangelist,  obeu  daa 
Wappen  von  B^nrn  (1562);  Stlthlfl  tind  Ka> 
uapcos  im  iStyl  Louis  XIII. 

6)  Kabinet  zum  Zimmer  Jeaiiiie 
d  Aibrots;  dieses  Zimmer  diente  der 
Kdoigin  Anna  al«  Ontorinm; 

Gubolins  (SuUy  za  FBasen  Belnrlclui  IV4 

Heinrich  IV.  vor  dem  verwundeten  Sully). 
Kübeln  Louis  XUL  Statuetten  Henry  IV. 

IV.  Thurm  OastonFhoebiis  (Oa- 
ston Ill.y  Graf  Ton  Fuix  and  Vicomte 

^  von  B^rn  f  13911;  im  obern  Stocke 
dieses  Thurmes  wolmte  einst  Clement 
Marot,  der  berühmte  Dichter  und  als 
solcher  Page  von  Marguerite;  aucli 
FrBalein  voii  Scadery,  die  Bomanschrei- 
berin;  seit  Ludwig  XUL  bis  1822  war 
er  Staatsgefilogoiss. 

Erster  Stock.   1)  Kleiner  ßalon: 

Glasgemälde  Heinrichs  IV.  von  1G50. 

5  Gobelins  (Heinrich  IV.  bei  Michaud; 
Heinrich  IV.  den  verwundeten  SuUy  unter- 
tcrstUtzend;  Ilciurlrh  IV.  «nd  Öftbrl«!!«; 

Heinrich  IV.  vor  Paris. 

Einen  Tritt  hinauf  zum: 

2)  Salon  Dcniadotte ,  bei  Anwesen- 
heit dfts  Kaisers  Spiel  -  und  Bauchsalon 
der  Dienslofllslere. 

OobeHns  in  10  Abthetlangen  ( Waffen - 

tr<  jihrinn  mit  Allegorien);  ein  prachtvoller 
MarmorUach  von  ttehweden  und  ebenso  ein 
Porpl^rkamia,  Geschenk  von  BemadoCte. 

3)  XapeUe  roa  1840;  modernes  Ge- 
mälde von  Chautard :  Grablegaog.  — 

Sevrcs  -  Gl.asgemiilde  ilber   f!em  Altar 

<^die  3  Könige  nach  Zurbarau;  in  einem 

Fenster,  welches  das  frühere  Zugbrücken- 

tlior  war,  eingelassen.  —  Ein  Stein  ans 

der  2eiC  Ton  Gaston  Phoebns  mit  dem 

Wappen  von  Foix  und  B^ra  und  der 

Inschrift:  „Febus  me  fe". 

Die  drei  obern  Etagen  des  Thurmes  und 
die  Übrigen  Gemächer  werden  nicht  gezeigt; 
»e!i>  II  ^verth  simi  nur  die  SGobtlms  in 
Zimmer  des  Mar6cbal  du  palai«,  mit  Bildern 
aiu  dem  Leben  und  Mar^yrtliiun  de«  hl. 
Johannes,  in  den  Trachten  der  Zeit  Franz  I. 
Die  Bejichtigung  bedarf  »Specialerlaubniss. 

Von  der  vierten  Etage  des  Thurmes, 
an  welcher  der Führeranf  Verlangen  hiu- 
aafgeleitet:  das  schSnst»  Panorama  von  j 
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Pau,  mit  derselben  KuadscLau  wie  von 
der  Place -Boyale,  (,S.  5Uo>  nur  noch 
mit  tieferem  Blielc  in  die€^birga. 


Spaliergänge  und  Exourslonen. 
Die  Cmgegead  ist  sehr  reich  an  lieb- 
lichen und  grandiosen  Aussichteap 

1)  ünwdUeflbQT'  hei  Fan:  Pore; 
Place  *  RoyaU  ;  Sduie  -  et  haue  "j^ante  j 

s.  oben.  Promenäde  am  Flusse  diesseits 
des  Bahnhofs  1.  (Boi?  Louis);  Allees 
de  Morlaas;  Brücke  nach  Juran90n  (xmt 
herrlicher  Pyrenäen  -  Aussicht) ;  Dorf 
BUMree  (wo  im  Winter  Schotten  nnd 
Englftader  Spiele  veranstalten),  in  der 
Nähe  die  Ammenwohnung  Heinrich  IV. 
und  das  Schloss  Bilheres. 

2)  (1  St.)  Zu  den  Ilüjehi  ron  Jn- 
ran^On  über  Guiraud't  (prächtiges 
Panorama)  und  an  den  A'^illen  Parenche, 
Jaconnet,  Mont-Briant  vorbei,  and  dann 
bei  der  Villa  Moniteert  durch  das  Thal 
von  Monptaieir  aarfick. 

3)  (1  St.)  Nach /(iron  dureh  Bizanos, 
und  zurück  auf  der  Strasse  von  Tarbes. 

4)  (iVa  St.)  Zar  Drahtbrücke  von 
Artitjucloure ,  längs  des  Parks  ilbfMT  die 
Uügel  von  Juran9oji  xarücl?. 

5)  (V/^  St.)  Zur  Ihnhfhriickc  von 
Assat,  am  Laufe  des  (iave  liiuauf  durch 
O^oe  nnd  die  hObsch  gelegenen  Dörfer: 
Lezone,  Maxhree,  Bontignon,  NareasteL 

6)  (8  Kilom.)  Gau  (anf  der  Strasse 

nach  Oloron  und  Eaux-Bonnes);  Lieb* 
lingsfahrt  der  Kranken,  weil  die  Hügel- 
kette die  Westwinde  abhält.  In  Gan 
zeigt  mau  das  Haus  (mit  gothischem 
Thurme,  am  grossen  Platze)  des  Ge* 
schiehtschreibers  von  Bfom,  Maren, 
(geb.  1594),  der  zuletzt  Erz b^chof  von 
Paris  war.  —  Der  Weg  nach  Gan  fuhrt 
über  die  Juran^onbrücke,  bei  der  Villa 
Jternadotte  (^Vetter  des  Königs  von 
Schweden)  über  den  Neezßms,  dann  an 
der  reich  bepflaastea  ViÜa  Sarrat  vorbei. 

Nach  3  Kilom.  findet  man  links  dio 
Ruinen  eines  antiken  römischen  Banca 
(Spuren  von  16  Sälen,  Atrfam,  Implaviom, 
Wasserleitung)  mit  M  is  iik  Mi;  viclleldit 
B&der  ftir  die  hier  stationirten  rOmiachen 
Truppen. 
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ö2.  Mame:  You  Pau  iiack  Uioron. 


VoD  Gan  aufwärts«  r. :  Zahlreiche 
ViUen  und  prächtiges  P/renienpa- 
norsma. 

7)  Nach  Pietät  über  Oan  und  an  dem 
Oave  aarfick.   Pietät  mit  Kapelle  in 

foTir  pittoresker  Lage;  Aussicht  von 
<ier  lieblichen  Ebene  von  Nay  bis  hin- 
a^if  zu  den  liochpyreuüen. 

8)  Lescar^  3.  Route  von  Bayonne 
aaeh  Pan  S.  485. 

9)  Morlaas,  frfiher  B«sideiii  der 
Vieomtaa  von  Beam,  jetzt  1700  Einw.; 
dar  Weg  fuhrt  auf  der  Strasse  der  Porte- 

youvo.  zur  Strasse  von  Tarbes  un<l  (Tnnn 
l.  durch  unbebautes  Land  zu  dem  Hügel 
hin,  an  dessen  Fusse  die  Sfadt  liegt. 

Ihre  ^Kirche  St. -Foix  (gCö'rUndct  1089) 
hat  ein  schöne.^  rommische.s  Portal  mit 
fikalptaren  (die  Alten  der  Offenbarangi  der 
lietleBemItlsobe  Rlndermord;  fmTympaDunii 
Christas  und  2  Evangcli^tonthiere) ;  sie  ist 
39cbiffig  und  dem  alten  Bau  gehören  nur 
die  Nische  des  lateln.  Krenses,  die  Pfeiler 
«ler  1.  Abtiieihin^  und  die  untere  Partie  der 
Fayade  au.  Die  SohitTe  und  ihre  Pfeiler 
wudea  iin  14.  Jahrh.  umgebaut.  — 

10)  Betharram,  Wallfahrtsort  auf  der 
Strasse  nach  Cauterets;  »ehr  besucht,  und 
von  grossem  Bafe  als  heilsam  für  Lahme» 
Verkrüippelte  und  rür  kinderlose  Frauen. 
.Sein  Name  stammt  entweder  von  dem  Ara- 
*jischcn  Beit-haram  (heilige  Wohnung),  und 
würde  das  auf  eine  saracenische  Betstätte 

•»deuteo.  da  Mauren  aueh  auf  der  nördl. 
Seite  der  PyreuXeu  BinfiLlle  maehten;  oder 


er  ist  bdamlsdten  Ursprungs  nnd  bedeutet 

dann  ,, Schön ztcei{f'.  Eine  nem  r  •  liegende 
erzätüt  nämlich:  ein  Mädchen  Uabe  hier 
Blumen  gesucht  und  set  in  den  Gave  ge- 
stürzt, da  ruft  sie  die  Madonna  an  und  siehe, 
ein  Ast  beugt  sich  in  ihre  Hand.  Sie  stiftete 
detsbalb  einen  goldenen^  welg  in  die  Kapelle. 

In  Betharram  ist  aucli  ein  beJuutr  r,  ins 
Seminar  der  Priester  da  sacie-coeur,  das 
alle  Jahre  mehrere  Priester  in  die  umliegen- 
d'  n  (  Jemcinden  zur  I'redigt  entsendot;  sie 
haben  auch  in  Bueuos-Ayrci  und  Montevideo 
eine  Zvreigmissiou.  In  der  'Kaprlie  dürfen 
die  Gyps^gnren  des  Sanktuariums  nicht 
abersenen  werden,  sie  stnd  von  Benolrt 
einem  Schiller  Pradier':?.  Drei  Kilom.  von 
Betharram  ist  eine  der  sch<>nsten  Pyrenäen» 
grotten. 

Auf  dem  Wftgö  nach  B  nhnrram  k"'ijimt 
man  durch  (19  Kilom.)  t'earraze,  aut  desseu 
Sebiosae  HeinriehlV.  von  Susanne  de  Bour- 
bon  auf  Veriangen  seiner  Mutter  n-io  die 
andern  Kinder  dos  Durfod  er/ogen  wurde; 
die  spanische  Devise  des  Frieses  ,,lo  i]ue  ha 
de  ser,  non  paede  faltar**  (««was  ^escliekeu 
soll  kann  niebt  ausbleiben**),  besieht  sieh 
auf  einen  politischen  Flüchtling  au.s  Ara- 
gonien,  welchen  der  Schlossbeaitzer  warnte, 
ungeachtet  der  angebotenen  Qnade  nicht 
nach  Spajiien  zurückzukehren  .  nnd  der  ihm 
diese  Antwort  gab,  über  sogleich  bei  seiner 
Ankauft  in  Saragessa  gehftngt  wurde. 

"^Tan  kann  über  da<?  durch  seine  Barot- 
fabrikation  bekannte  Najr  (mit  einer  hQbsch 
restaurirten  gothiseken  KIrolie)  und  am  lln- 
ken  Ufer  des  Gave,  an  dem  pittoresken 
Schlosse  des  Barons  Ei^palunguo  und  dem 
reizenden  Schlosse  (bei  lialiors)  der  Fürstin 
Lanahorwaka  vorbei  über  die  Hängebrücke 
von  Aasat  audG41o8  (Im  Schlosse  die  kalaer- 
liebe  Stuterei)  zuraekkebreu. 


52.  Route:  Von  Pau  nach  Oloron. 


Täglich  Diligencen  (neben  dem  Hötel  du 
Commerce)  nach  Oloron  in  2i/a  St, 

(8  Kilom.)  Oa»  (S.  5  IS)»  dann  r. 
(19  Kilom.)  Beiair  (malerische  Um- 
gebung);  durch  das  Thal  Escont  (das 
Öchloss  beim  Dorfe  Escont  war  einst 
Eigenthum  von  Corisande  d'Audouins, 
bekannt  a.  d.  Geschiebte  Heinrichs IV.). 

(33  KiUmi.)  Oloron  f*mtel  des 
^ojfogeurs;  Cmdesse,  Bureau  des  Dili- 
genees),  7000  Einw.,  in  pittoresker 
Lage,  auf  einen  Hügelruckcn  über  dem 
Gave  d'OloroH,  der  durch  die  Vereini- 
gung des  Qave  d'Aspe  und  Gnve  d'Ossau 
Itier  «ich  bildet.  Anmuthige  Spazier- 
giagQ  nnd  reisende  Aasblicke  auf  die 


Gavethäler  und  Pyrenäenketten  zeichneu 
diesen  Ort  aus.  Auch  die  Industrie 
ist  in  der  einstigen  zweiten  Hauptstadt 
von  Beam  nicht  unbedentend  nnd 
scheidet  die  Stadt  in  S  Hfilften;  an  der 
Strasse  die  neue  Fabrikstadt  flSlesser, 
Frauenkopftiirher,  Barette,  Wollenstoffc) 
und  die  *  prächtig  gelegene  Altstadt  auf 
der  Höhe,  mit  zerfallenen  Mauern  und 
Thurmminen. 

Oloron  stand  seben  nur  Btfmerseit;  Sa- 

rnccneu  tfnd  Norm;inncn  zerstörten  es,  elt> 
Centuilus,  Vicomte  von  Bc'am  richtete  es 
wieder  auf;  es  erhielt  dann  viele  Freiheiten  I 
wurde  mit  dem  nahen  Salate*Marie  verbun« 
den,  und  hatte  in  der  ReformationsBett  das 
SdiiokMl,  daie  sein  Bischof  Rousiel  calvt* 
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«MMk  sa  predUf«D  began«,  thmr  kk  «ioem 

Aufstände  tödtUch  verletzt  wurde,  worauf 
die  Familie  des  Urbeber«  «eiiiee  loda»  das 
Biatbnm  erfelttt. 

Die  *Kireh€Samte'Cr9i9i6t  sehens- 

werth:  ein  romanischerBau  von  1080,  mit 

interessauten  Kapitalen  und  Chornischen 

im   reinsten  Styl.     Auch    die  Kirche 

Sainte-Maric  in  der  durch  eine  steinerne 

BriLßke  Terbundenen  Yoratodt  ist  Ihres 

Portals  wegen  von  Interesse.  Der  Styl 


ist  der  In  Sttdfrsiikreieb  hinfigw  als 
anderswo  Torkommende  Uebergaogs- 
styl  von  der  Reneissanee  snr  gotiaiaelm 

Biiuart. 

Von  Oloron  tfiglich  während  der 
Badesaison    Diligence    nach  Canx» 

Cliattdes f  Eaax  - Bonnes ,  Vallee 

d' Atüpe  (E.  o3) ;  auch  über  2  ardet  uad 
ifanMim  (8.468)  nach  SakiM^ean,  JPkd 
de  IM  (B.  49). 


Vallee  d'Aspe. 

53.  Route:  Von  Oloron  nach  Saragossa. 


TKgrlich  Diligence  Mitt.  'J  I  hr  von  der 
Eiseubahiiätatioti  Larq  (Iloute  Bayunue  — 
Tonioase,  S.  4H5) ;  nach  Oloron  In  SIVs  St. 
Coapc^  3  Fr.,  Intör.  2i/j  Pr. 

Von  Oloron  fährt  täglich  dar  Courrier 
bis  nach  Urdos.  —  Von  Arudy  (S.  528)  zweigt 
eine  Strasse  direkt  nach  £l.*Glhrwt(Mi  ab 
(über  den  Col  d" Arrachette). 

a)  Von  Oloron  (S.  519)  im  breiten 
Thale,  am  linken  Ufer  der  Aspe  über 
Gitrmencon,  Adasp^  dem  gegenüber  da^ 
Bad  iSaint  -  CJiristau  liegt,  durch  enger 
werdende  Gr&nde  nacb  Eaeot  (8.  522). 

b)  Hftnfiger  noch  wird  der  Ausflug 
ins  Aspe* Thal  TOn  Eau-BoiUlOS  ans 
gemacht  (yergl.  S*  500). 

Saint -ChrlsUv. 

Höfels:  de  la  BmU;  —  Grand  Türe;  — 
Grand  MogoL 

(8  Kilom.  von  Oloron) ;  am  Eingänge* 
des  Aspcthales,  auf  der  rechten  Seite 
des  reizenden  Lourbe- Thaies,  in  sehr 
hübscher  Umgebung,  vom  rOurtau  hc- 
wSssert  nnd  den  Bergen  Pic  MaU'Arrowj 
nnd  Mont- Bidet  Überragt;  mit  sehr 
miMcui  Klima  und  berilhmten  kalten 
Schtce/el'  und  Kochsaiz-  Quellens 

Diu  Bade-Efablissemenis  Pri  (Rotonde) 
und  Bains  Vieux  (Dartrcs)  sind  in  den  Besitz 
des  Grafen  ßarrauto  Ubergegangen  nnd  seit- 
dem vortrefflich  gehalten;  iione  Hotels  wur- 
den errichtet  und  tür  gute  AufualiuÄ  gesorgt. 
Zimmer  zu  den  vordchiedenäten  l'reisen, 
Table  d'höte  «a  3  Fr.  50  C.  und  2  Fr.  50  C, 
auch  Speisen  in  die  Wotmungen.  Hübsche 
Chiilet:«  an  den  malerischen  Ufern  dos  Lour- 
teau  mit  gut  eingerichteten  Wohnungen.  Im 


Etahlissement:  Billardsaal.  CntY-  tind  Con- 
versatioussaal.  Selbst  ein  Telegraph  wäh- 
rend der  Saison. 

Saint  -  Christaa  besitzt  fttnf  Qn^len ; 
vier  salinisehe:  B(i»n«Fi6v«(13*)/  Oha- 

pelle  (16°);  Tiede  de  la  Maine  XIS^; 

Froide  de  la  prairie  (12'')/  und  eine 
Schwefelquelle:  Fontaine  dcB  oeu/S' 
pourris  uder  du  Pt'cJienr  Clö®). 

Diese  letztere  ist  die  berühmte  Ttüik- 
qttelle;  sie  bat  die  grÖMte  Analogie  mit  der 

Schicejel'iui  Ue  L'oudut  in  Faux  -  Chaudes  (S. 
537),  enthält  aber  ausser  den  Schwefelver- 
bindnngen  auch  schwefelsaures  Kupfer  (die 
einzige  Quelle  in  Frankreich,  die  wägbare»' 
Kupfer  enthält),  schwefelsaures  Eitzen  and 
Spuren  von  Arsenik  und  Jod.  Diese  t<hi 
Filhol  18G3  durcli  die  sorgfältigste  Analyse 
ermittelten  Be^itaudtbeilc  haben  der  geg*(W 
wärtlg  sehr  besuchten  Quelle  den  NanMB 
tpkk  JärTo-cmivrtMß€'^  gegeben.  Sie  wird 
auch  xa  Bädern,  Waschungen  nnd  Susseren 
Applikationen  in  warmen  und  schot tisci^oa 
Dottchen  angewendet:  auch  die  Pulver!* 
satiensmethode  ist  hier  namentlich  gegen 
chronische  Augenentziindungen  im  Gebrauche. 
Das  Bad  hat  ferner  grossen  Buf  in  der  Be- 
handlung relielliseher  Haatkrankheiten,  der 
Chlorose  und  Amenorrhoe,  d«>s  LungeS' 
katarriis  und  Asthmas.  —  Arzt:  *'I'iiIot. 

Seiir  schone  schattige  Spaziergünge  (z.B. 
la  Hourcade,  mit  weiter  Aussicht  auf  die 
Thäler  und  die  Nähe  des  interc<)santen 
Aspel hales,  sowie  die  neue  Strasse,  dit^  sich 
der  grossen  Tliernialstrasse  anschlioast  und 
durch  das  Thal  Barätous  St.- Christau  mit 
dem  BMkenlande  rerblndet,  haben  dieaen 
angenehmsten  aHer  Pyrenlenhftder  groeeen 
Aufschwung  gegeben. 

Unweit  (13  Kilum.'i  Escot  f^elangt 
mau  zum  eigentlichen  AApethal^ 
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passirt  auf  enger  Brücke  den  tiefen 
Gave,  und  findet  jenseits  der  Brücke 
itee  UiteiBlsohe  Insehvfft  in  den  Fels 

L.  VniGr.  Yeraus  Cer.  TT  Vir  bia  hanc 
viam  rQüiiituU,  d.  h.  die  höchste  römische 
Magistratsperson  habe  zu  Jen^  Zeiton  diese 

Strasse  2  Mal  herstellen  In^-^^n;  das  römische 
Alter  dieser  Ina chrift  wird  bezweifelt. 

In  der  Nähe  ein  kleines  einsames 
ThennaUEtablissement^mit  einerQoelle, 
die  den  umwohnenden  Banern  „gegen 
das  allzuhitzige  Temperament"  helfe.  — 
MAn  folg^  wieder  dem  linken  Ufer  des 
Gave  und  gelangt  nach 

(16  Kilom.)  Sarrance  (Hotel  de 
France);  mit  den  Kuinen  eines  alten 
Prämonstratenserklosters ,  wo  einst 
Litidwig  XI.  ireUta.  In  der  berdbmten 
Wallfahrtskirche  hlerwerdcn  alljährlich 
noch  viele  Besessene  und  Unfruchtbare 
geheilt.  —  (10  Kilom.  )  Ein  Wassersturz, 
der  die  Kalkfelsen  kreisrund  aushöhlte. 
Bald  erweitert  sich  das  Thal  und  man 
8i«ht  von  der  Höhe  des Hllgels  herab: 

Pas  »chöne  Becken  wm  Bidaue, 
trelches  wie  das  ganze  Aspefhal  sich 

nicht  durch  imposante  Formen  aus- 
zeichnet, aber  in  seiner  freundlichen, 
fruchtbaren  Landschaft  und  den  schönen 
Liinien  seiner  Berge  einen  überaus  wohl- 
thnenden  Eindruds  macht  Die  Dörfer 
SidcuBf  Aeeous,  One  and  noch  manche 
andere  liegen  hinter  einander  am  Fusse 
oder  auf  der  Höhe  (!or  Felsen.  Die 
merkwürdigen  Koieli  rhcbungen  dieses 
Beckens  sind  Ojjkitjcläi  a ,  denen  man 
einen  grossen  BUnflusa  auf  die  Erhebung 
der  Pjnrenäen  snsehrelbt. 

Am  Fusse  eines  dieser  Ophitfelsen  liegt 
das  Dörfiaia  Usse^  in  welchem  «ich  mUteu 
unter  der  katlioligehen  Bevölkwuag  durch 

die  schwierigsten  Zei^jn  liindurch  noch  eine 
protestautiticbe  Gemuiude  von  etwa  15u  Per- 
souen  zu  erhatten  vermochte,  die  ihren 
Culius  unbeengt  ausUbcn.  Fi  -üicr  war  daa 
gcsauimte  Aspethal  eine  licpublik  unter  deui 
Schutze  der  Fürsten  von  Beam.  Auch  als 
ea  mit  Frankreich  vereinigt  wurde,  liess 
man  Unn  noeh  manche  Privilegien ,  das 
"Wahlrecht  seiner  Vorgesetzten  und  das 
Hecht  der  Laude ävertheidigung ,  ohne  Sol- 
daten cum  Heere  stellen  za  mlUsen;  und  so 
waren  auch  die  Protestanten  des  Dorfes 
Osse  in  ganz.  Frankroicli  die  Einzigen ,  die 
nacih  der  AnfhebiiDg  des  Ediktei  von  Nantes 


das  Recht  behielten ,  sich  Öffentlich  in  der 
Kirche  venMUameln  zu  dürfen.  F(lr  die 
Ossaler  waren  die  Asper  sehr  nnrub*fT^ 
Nachbarn,  denn  ihr  republikanischer  Muih 
griff  für  daj  Keclit  wat  die  Weldtn  sehneU 
zu  den  Waffen. 

(26  Kilom.)  BMOHS, 

Wirthshaus  zur  Post,  bei  Bonzon,  leidlich; 

hfibscligelcgene  Icleine  Stadt  am 
rechten  Ufer  des  Gave,  die  letite  fran- 
zosische Stadt  in  diesem  Engpasse,  gegen 

Spanien  hi)i.  Jvnseit-^  des  Baches  Ga- 
barret  ein  kleines  hcliweielbad  ^^Suher- 
lache''  i^mii  10  Wannen)  und  10  Min. 
daTon  ^e  Eisenquelle. 

(29  Kilom.)  Aeeovs^  das  ramische 
Asi^nca  (Stadt  der  Tarbeller  an  der 
Strasse  von  CSaesaraognsta  (Saragossa) 

nach  Benehamnm  (Lescar) ;  gegenwär- 
tig mit  einem  Obelisken  zu  Ehren  des 
Uirtendichters  Dcspourrins  (s.  Pau. 
S.  IH)2)  der  hier  geboren  wurde.  Die 
B4amer  und  der  König  von  Schweden 
setzten  ihm  diesen  Stein  hieher,  weil 
der  belfiubte  Hügel  die  Liehlingstelle 
des  Pyrenaenpoeten  war.  Hinter  Acc^ns 
verengert  sich  das  Thal  j  in  Mitte  die:>cr 
EDgptee,  wo  die  Strasse  snweilen  in 
den  Felsen  eingehanen  ist|  nnd  sieh  dio 
Naturschönheiten  hänfen,  gelangt  man 
zur  Brücke  Esquit,  einem  kühn  ge- 
schwungenen alten  Bogen ,  an  dessen 
Steinsüulen  sich  der  zwischcrk  :i  nackten 
Feiten  niederst&raendeBergbach  bricht. 

(32  Kilom.)  B.:  Die  malerische  ' 
Brücke  die  zum  Hochthale  Leacun  fUhrt, 
wo  r.  (in  südwestlicher  Richtung)  *  ^  St. 
von  der  Brücke  ein  ausgezeichnet  ^ 
schöner  *Wasser/aÜ  ist.  Um  ihn  gausi 
sn  geniessen  mnss  man  sich' in  dem 
Bauemhänsehen  daneben  den  Führer 
erbitten,  der  die  Standpunkte  genau 
kennt. 

Vom  Wasserfalle  ans  kann  man  den 
PIc  d'Anie  besteigen;  mau  geht  (V4  St.) 

nach  Lrftcun  ('JOO  Met.  üb.  M.i.  datiti  wt>-;t- 
lich  jus  Ilochthal  laHourquede  Laxuja,  küiuuit 
bei  den  Mineralbädern  von  Laberou  vorbei 
und  dann  weatUeh  in  äm  WaldJ^raea  d'Anau, 
Dana  (2  St  von  Lesenn)  zn  den  Hatten  von 
Azun.  Man  steigt  jetzt  sU  lu  iii  h  immer 
am  Flusse  bis  zu  seiner  Quelle  auf;  lässt 
den  (1  St.)  kleinen  Teich  Anie  rechts  und 
''tf'iert  zum  (4  St.)  Gi{)fel  auf.  Die  Aussicht 
I  gehört  zu  den  zauberhaftesten  Panoramen  der 
iPTfenXenj  denn  aoeser  der  getammtea 
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KoUe  der  Pyrenäen,  die  im  Osten  Ihr©  end- 
losen Schneefe'.dor  ausbreitet,  sieht  inau  im 
Nordweaten  »uch  nooh  das  Meer  und  die 
rakdien  Horfsonto  de«  baaUaehm  IiMkdei. 

(84  Kiloxn.)  Eygun,  (37  KDom.) 
Ettaut,  wieder  mit  pittoreslcer  BrUcke 

(in  einer  Hausfront  ein  Stein  mit  — - 
arabischer  Inschrift).  Nun  abermals 
durch  einen  Engpass,  von  hohen,  weissen 
Felsen  bekrönt.  L.  mitten  in  eine  hohe 
Felswand  eingesprengt : 

(40  Kilom.)  Das  Fort  ürdos  oder 
Portalet;  ^ne  merkwürdige,  sehens- 
werthe  l^estnng,  die  an  den  WCnden 
des  Felsens  wie  ein  Adlerhorst  eich 

einnistet.  500  (I)  Sprossen  führen  zum 
Fort  empor.  Man  steigt  durch  eine 
Felsenschlucht  hinauf,  gelangt  zu  einem 
Abgnmdey  Aber  den  eine  ZngbrQclse 
sam  Felsen  des  Forts  geschlagen  ist. 

Dm  Aewaere  der  Vaitmg  tritt  wie  eine 

Dekoration  der  Gebirgswand  von  2  Thürm- 
chen  flankirt  als  blosse  Fa9ade  hervor.  Die 
grossartigen  nnd  wichtigen  Theile  sind  aber 
alle  in  dteFelamaase  selbst  eingehaaen;  nar 
die  Schiesssebarten  und  Zinnen  verrathen 
(las  Innere,  das  3000  Mann  aufnehmen  kann, 
und  von  dem  aus  die  Garnison  za  einer 
«ndern  BrnÄe  geSeogen  kann,  ohne  gesehen 
zu  werden.  1838  bis  1848  wurde  fortwährend 
au  diesem  wanderbaren  (indischen)  Bauwerke 
gearbeitet,  daa  den  Bngpais  dea  Thalea  be« 
berrscbt. 

Will  man  nun  den  Weg  nach  Spanien 
fortsetzen  (nach  Jaca  und  Saragossa), 
so  geht  man  durch  das  Dorf  IJrdos 

*  <2  Kilom.)  (dn  berOcbtigter  Sebmngglerw 

ort)  bis  zur  Abelschcn  Kupferschmelse 
(jetzt  verlassen ) :  hier  hört  die  Strasse 
•auf;   man  kann  aber  zu  Pferde  oder 
Maulthier  bis  nach  Jaca. 

Den  prächtigen  Pic  (V Aspe  zur  Rech- 
ten gelangt  man  nach  Paillette  (1500 
'  M^t  üb.  M.)  und  durch  Schlachten  nnd 

•  HocbthSler 

(51  Kilom.)  snm  Col  de  Somport 

(1649  Mfet.  üb.  M.)  hinauf-,  man  be- 
findet sich  bereits  in  Spanien,  in  stiller 
last  trauriger  Umgebung  j  der  Name 


rührt  von  der  aUen  RSmeistraase  „sum- 
mns  portas*'  ker,  Uber  die  aneb  Abd*«r- 
Rhaman  nach  B4am  kinabr&okte ,  nm 

dns  Christenthum  zu  vernichten;  dann 
im  Zickzack  hinunter  und  (62  Kilom.^ 
nach  dem  jeizenden  Cav/ranc  am  rech* 
ten  Ufer'  des  Aragon,  und  dnrcli 
Scklockten  den  FftUen  des  Sergbaches 
entlang  nach  Jaca*  —  (Von  Jaca  nach 
Saragossa  noch  19  spanische  Stunden.) 

Jjas  gesammte  Aspethal  ist  also  im 
N.  vom  Thale  Oloron,  im  S.  vom  Pic 
d'Aspe,  und  im  O.  durch  ^e  Beihe  Ton 
Gebirgen  (vom  Col  des  Moines  bis  anna 
Marieblanque)  begrünzt.  Die  Totalbe- 
völkerung ])el;iuft  sich  gegenwärtig  auf 
11,G00  Seelen.  Seine  Länge  beträgt 
40  Kilom.,  seine grösste Breite  18Kilom. 
Mit  Ausnahme  des  BMonsbeekens  be- 
steht er  aus  lauter  romantischen  Eng- 
pässen. 

Geologisch  ist  ea  nichts  anderes  als  daa 
Resultat  einer  Zerreisaang.  Die  fngp&aa«, 
in  welche  die  Becken  von  B^dona  und  Urdo« 
münden,  sind  nur  Klüfte,  die  meist  aus  dem 
Bruche  der  Kalkschichten  hervorgegangen 
Bind,  in  welebem  nun  der  Bergatrom  eiogre- 
engt  Ut.  Das  Thal  ist  Uberhaupt  durch  das 
Kallcgestein  charaktcrisirt  und  durch  die 
Abwesenheit  von  Granit  nnd  kristallinischen 
Felaarten.  Die  vulkanischen  Gebilde  sind 
nur  in  den  mericwUrdigen  Ophiten  repr&sen- 
tirt,  die  sich  im  Becken  von  Bddous  kon- 
centrirt  hal>en.  Die  Lager  der  obern  Par- 
tien dea  Thalea  von  Sonport  gehdreo  detn 
Devonischen  System  an  und  enthalten  Eisen 
und  kupfcrhaliige  Mineralien.  Das  kleine 
Beeken  von  Urdos  ist  nur  eine  Ausweitung 
innerhalb  derGrauwacke  und  Kalkschiefer- 
schichten. Das  elliptische  Becken  von  B^dous 
verdankt  seine  Bildung  einer  Senkung  und 
die  Fläche  des  Beckens  beweist,  dass  es 
elnat  mit  Waaaer  gefüllt  war.  Die  Ophiten, 
ein  Gemenge  von  Hornblende  und  Feldspath, 
bilden  eine  Kegelumkräuzung  um  die  cen- 
trale Ebene ,  und  haben  einst  die  Kalk* 
schichten  in  die  Höbe  gehoben  und  in  ihrer 
Znsammensetzung  wesentlich  verändert. 
(In  unmittelbarer  Xälie  der  Ophiihügel  fiii^at 
man  den  Kalk  in  Ovps  umgewandelt,  wel- 
cher einen  stemlieh  bedeotenden  SelHTebaH 
zeigt;  ,,die  inel8tt»n  Salzquollen  von  Navnrra 
entspringen  aus  diesen  Gypsmassen,  welche 
schalenförmig  um  die  OphUhllget  gelagert 
alnd".)  — 
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Das  Ossau-Thal. 

54.  Route:  Von  Pau  nach  Eaux-Chaudes  und  Eaux-Bonnes. 


AI  Kil 

Ende  Mai  bis  Anfang  Okibr.)  iii  6  St.  uacli 
Eanx-BoDDet;  in  4  St»  snrftek.  Preis  7  Fr. 

(PriTatwagen  30  Fr.).  l>io  DiHgeiice  von 
Olorou  fahrt  äber  iiaruus  nach  £aux> 
Cbandes. 

Aaf  einer  7 bogigen  Mariuorbrücke 
über  den  Onve  de  Pau  (herrliches  Pa- 
norama) durch  das  Dorf  J'?/7-«;?<;o/i  .  an 
Weijki bergen  und  zahlreichen  Villen  vor- 
bei, mit  Aussieht  auf  den  He  du  Midi 
(ffOHau  und  (8V9  KUom.)  die  tchdne 
Gruppirong  der  Gebirge,  den  klaren 
Neezflass  zur  Seite,  nach  TS  Kilom.) 
Gau  (S.  239),  in  dessen  Mitte  r.  die 
Strasse  nachK)loron  abzweigt. 

5  Min.  ausserhalb  Gan,  r.  von  der 
Strasse  die  Eisenquelle  Brfkea  nur  von 
den  Einwohnern  benutst.  — -  Eichen- 
waldangen und  Erlen;  immer  noch 
sorgfältig  gepflegte  Weinberge ,  Korn- 
i\nd  Mais<V'!d<M- ,  dio  jedoch  von  Zeit  zu 
Zelt  scliuii  durch  die  nackte,  unfrucht- 
bare Felsnatur  unterbrochen  werden; 
aofvSrts  am  linlcea  Ufer  des  nach 

*  (15  Kilom.)  Mb^naeq^  mit  looo 

Einw.y  überaus  anmnthig  in  euer  kleinen 

Thalerweiterung  gelegen,  vom  Schlosse 
ßifnuhc  n!)erragt,  das  eine  weite,  grüne, 
mit  Wein  und  Wiesen  bedeckte  Hügel- 
kette beherrscht. 

(18  Ealom.)  K.  die.  zwei  aus  dem 
FalSMi  herFOrsprnddnden  QueUm  der 
Nee»;  und  oberhalb  derselben  eine 
Qxotte,  4  M^t.  HShe  und  260  M^.  Tiefe. 

V  -n  Rf!»rnacq  Rclit  eine  Strasse  «b  naeh 
Olorü»  (S.  bVJ)  uiifl  nach  Xay  (8.  520). 

Nüii  sltiigt  die  Strasse  tV)rtwährend, 
<iie  G^end  nimmt  Gebirgs-Charakterau, 
das  Thal  verengert  sieh ;  Tannenwälder 
nnd  Berghöhen  schliessen  die  Anssieht, 
die  Beben  fehlen  bis  man  (20  Kilom.) 
7,xir  Jlöhf  von  S&m'rntnr  gelangt.  Hier, 
bei  einer  Wendung  der  Strasse  1.  breitet 
sich  plötzlich  ein  prächtiges,  weites 
LandschafUbitd  ans,  das  anmuthige 
2%al  van  Onau  mit  einer  Beihe  Ton 
H&galkiippen,   auf  deren  dner  das 


Schloss  Sevignac  das  ganze  Land  über- 
schaut ;  der  südöstliclie  Theil  des  Thal- 
randes  aber  wird  von  Hochgebirgen 
umsäumt ,  den  zweigezacktoTi  Pic  du 
Midi  in  der  Mitte.  Die  lange  gewun- 
dene ,  ziemlich  jähe  Strasse  senkt  sich 
ins  Thal  hinab,  wo  Anäf  (S.  080)  und 
darüber  der  WsJlfahrtsort^^.-il/itcAeZ  aus 
dem  Hintergrunde  hervorleuchten.  Im 
Schlosse  bei  Arudy  sind  in  neuerer  Zeit 
Winterwohnungen  für  Fremde  euige- 
richtet  worden. 

Zwifchen  Amdy  und  Basj  anf  d»r 

nShe  fin  ziemJ.  Entfernung)  ein  grosser 
Grauitblock  auf  7  senkrechten  Steinen  (eine 
jener  uralten  Steinkreis  •Welhestötten). 

i^2G  Kilom.;  Louvie-JlUOU^ 
gresees  *BötH  det  Pgrettiet,  thener, 

am  rechten  Ufer  des  hier  forellen- 
reichen Gave,  schliesst  die  fruchtbarste 
Strecke  der  Thäler.  Bei  der  Brücke 
mündet  r.  die  Strasse  von  Bayonno 
über  Olorou  (S.  522)  nach  JLaux-Bounes 
ein,  und  geht  links  eine  Strasse  nach 
Lourdes  ab.  —  Jenseits  der  Brücke  be* 
ginnt  die  eigentliche  Vall^  d*Ossan; 
man  hat  zwischen  2  hohen ,  wcnigbe- 
pflanzten,  zum  Thale  absteigenden  Vor- 
bergen eine  Keihe  holier  Gebirgszacken 
in  den  manuigfachstcu  Linien  vor  sich, 
deren  ernste  und  sehönen  Formen  über 
der  anmuthigen  schmalen  B)bone  von 
wundervoller  Wirkung  sind,  und  mit 
Recht  dieses  Bergtlial  so  berühmt  ge- 
macht haben.  Seine  malerische  Scl»on- 
heit  und  originelle  Bevölkerung  ist 
mehr  als  die  aller  andern  Pjrrenftea- 
thäler  besangen  u.  besehrieben  worden. 

Die  Tallto  d'Ossaa  umfa89t  17 

Ddrfer,  die  theils  am  Bergstrom,  theils 
auf  den  seitlichen  Anhöhen  liegttD,  und 
eine  Oesammtbevölkerung  von  etwa 
16,000  EInw.  beherbergen  ,  welche  von 
Ackerbau  und  Viehzucht  lebt  und  deren 
Besitathum  an  Bindern  und  besonders 
an  Schafen  sich  auf  die  Zahl  von  60,000 
bis  65,000  belaufen  solL  Im  Winter 
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wird  das  Vjtli  nach  den  Ebenen  von 
Pontloug  hiuter  Pau  getriebeu,  wo  die 
OsMkler  etwa  4000  Hektmn  Landes 
b«äl<tii«  Oer  Fdihaa  isl  dweh  Z6i> 

stuckdang  des  Besitzthams  ein  klein- 
Heiter  Gfeworden,  das  Feld  pfcnüj^t  kaum 
für  die  Erhaltung  der  Familie;  —  Mais 
und  Gras  bilden  die  llauptprodukte. 
IHe  Männer  beziehen  die  Alpen  An- 
Augs  Jaid  und  verlassen  sie  Bode 
Oktober.  Wie  in  den  Landes  striekt 
aach  hier  der  SchSfier  Strfimpfe  und 
singt  dazu  ganz  eigenthumliche  Weisen, 
die,  wenn  man  die  Hochalpen  durch- 
streift, zu  denen  die  Schaf heerdeu  hin- 
att%ete!ehen  werden ,  den  Wiadrer  mit 
ihroi  melancholischen,  lang  naehzieben- 
den  Klängen  weitiün  verfolgen;  nach 
jedem    Verse    halten    sie    inne  und 
Stessen  dann  plötzlkh  einen  wilden, 
durchdringenden  Freudenschrei  aus,  der 
zu  dem  traurigen  Tone  greii  kontrastirt. 
Eine  anfänglich  nnangenehme  Erschei- 
nung sind  die  weissen  Hfiter  der  Heer- 
den,  die  grossen,  zottigen,  langgestreck- 
ten U.  Si  lir  wachsamen  Pyrenücnhunde, 
die  mit  rauhem  Gebell  vor  den  Hütten 
oder  an  Zäunen  plötzlich  den  Berg- 
steiger anfallen;  aber  die  Geikhr  ist 
nicht  so  gross  wie  der  Linn ;  sie  sind 
den  Wolfen  und  Bat  en  gefährlicher  als 
den  Menschen  und  Ruhe  oder  ein  Stein- 
wurf bringen  sie  zur  Ordnung.  —  Das 
Volk  ist  gutmüthig,  dienstbefliesscn  ;  es 
hat  nichts  mehr  von  der  Unruhe  und 
Beategier,  mit  der  es  dnst,  selbst  noch 
bis  ins  17.  Jahrb.  hinein  seine  Kach- 
bam  Überfiel,  bis  zu  deren  Stftdten  Pan, 
Lescnr  und  Morlaas  vordT-r^ncr,  um  mit 
Beute  beschleppt  ins  Thai  zurückzu- 
kehren. Das  Wappen  der  Ossaler :  ein 
BIr  und  dn  anstfirmender  Stier  durch 
eioen  Baum  getrennt,  mag  weniger  hier- 
auf Bezug  haben,  als  auf  die  Abwehr 
gegen  die  selbst  jetzt  noch  in  den  nahen 
Hochgebirgen  weilenden  Bestien,  welche 
die  Benennung  dieses  Thaies  .,nrsi  sal- 
tus**  (Ossaler)  „Bärenalp  '  veranlasste. 
Auf  Bitren,  Wölfe  n.  Gemsen  wird  immer 
noch  jedes  Jahr  Jagd  gemadit,  aber 
ihre  Zahl  nimmt  ab,  und  die  Ossaler 
sind  weniger  Jftger  als  Hirten,  Hols- 


j  hauer  und  Kohlenbrenner,  Da  sie 
Monate  lang  in  den  liuchalpen  ver- 
weilen, ao  überlassen  sie  den  Feld- 
nnd  Getveidebau  ihren  Frauen,  welche 

den  Pflug  führen,  die  Lasten  tragen 
und  alle  männlichen  Arbeiten  der  Land- 
wirthschaft  verrichten  ,  was  sich  auch 
iu  ihrem  Typus,  allerdings  nicht  zum 
Vortheile  der  Schönheit  und  Grazie, 
ausgeprägt  hat. 

Die  Osialer  liaben  scbon  "^c'it  dem  12. 
J&brh.  mit  den  B^arneru  sich  zu  Einem 
Volke  geeinigt.  Aber  ate  haben  an  lbr«ii 
alten  Sitten  und  ilireu  originellen  Tracliten 
fester  gehalten;  —  ihre  rotheo,  bra^hieu 
und  schwarzen  Nationalkostüme  sieht  mati 
iu  Keld  und  Haus  und  «of  dpr  Strasse  noch 
überall  in  jbreii  urapruuglichen  ForiueD. 

Die  Frauen  tragen  auf  dem  Kopfit  eine 
nach  liinten  spitzig  zulaufende  grosse  rof^.e 
Kapuse  (capulol),  <lie  bis  auf  die  Schultern 
hci.ii,  fallt  und  völlii;  tiem^obern  Theile 
eineü  Faacbingdominott  gleicht.  Unter  der 
Kapue  hiit  ein  Sehelftellcfippebflo  die 
Haare  zurück  und  2  lange  Tressen  fallen 
frei  über  dieScbultt^ru  herab.  Ein  schwar- 
ses  Ooraet,  vom  mit  rofhem  Sammt  aue«^ 
legt,  oder  ein  rother  Spencer  hebt  STr!i  von 
den  8  schwarzen,  wollenen  Röcken  üb.  di« 
noch  die  Knie  bedecken  und  seiikre«  K 
parallele  kleine  Falten  bilden,  lieber  den 
Oberrodr  tillt  eine  weisse  Schürze,  von 
deren  breitem,  gelbem  Gürtelbande  die  bei- 
den Enden  bis  zu  den  Füssen  uicderbän^n. 
Weltte  Strflmpfe  liegen  knapp  an.  Die  äl- 
teren Frauen  trflgen  eine  schw u  ze  Knpuz<* 
oder  ein  Mäntolchen  mitCapuleti  auch  bei 
Feldarbelterinnen  sieht  man  hiufiger  die 
schwarze  Kappliauhe;  .*^andalen  mit  rothen 
Bändern,  oder  stark  benagelte  Holzschuhe 
mit  aufwärts  gekrümmten  Spitzen  bilden 
die  gewöhnliche  Fussbekleidung.  Eine  auf- 
fällige Brscheinung  ist,  dass  die  Frauen 
Spindel  und  Booken,  selbst  ambulant^  Blelit 
ruheu  lassen. 

Die  MätuMT  tragen  sieb  braun:  kar*e, 
nur  bis  ans  Knie  reichende  Hosen  von 
dunkelm,  ungefärbten  Wollenstoffe,  auu  eilea 
auch  von  schwarzem  Sammet  und  mit  gAtd- 
bordirten  Taschen,  dazu  einen  braunen  Kit- 
tel; Jüngere  oft  einen  scharlachrothea. 
Eine  rothe  wollene  Leibbinde  und  au  Fest- 
tagen ein  weisses  Hemde  mit  3  Knöpfchen 
und  grosser  Stecknadel  aus  heller  Wesfe 
mit  1  reiten  Umschlägen  hervorlencbteud, 
vollenden  den  Anzug.  Strümpfe  und  San- 
dalen oder  Sebnhe  gleiehen  denen  d<>r 
Frauen.  Ihre  weitfaltigen,  brnunen  r.t]er 
blautio,  wolleuen  Barette  sttaeu  malerisch 
den  langen  Haaren,  welche  Nackea  nnd  Hals 
umspielen,  vorn  an  der  Stlrne  aber  i  irs 
abgeschnitten  sind.  Wittwen  nnd  Wiltwer 
tragen  bis  an  ihr  Lebensende  TraaortEl«|der» 
und  eine  zweite  Verheirathung  hat  unan»- 
weicblleh  ein  Charivari  zu  gewärtigen.  Aa 
Festen  (Marli  UImni«|ftihrt   n  Iianittsr), 
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weuD  «iia  TraohteD  gruppenweis«  susam- 
menstehen,  kann  man  das  Malsriselie  der- 
selben erst  völlig  w&rdigen,  -~  nftnientlich 
auch  l>eim  Tanze,  bei  welchem  beide  Oe* 
schlechter,  jedes  für  sicJi,  tanzm,  uiul  ein 
FJageoIet,  ein  Gseitiges  mit  dem  SUibe  ge- 
«ch1»ff»ne«  Tambonrin  niid  «tn«  Oeige  die 
Ballmusik  MMfU.  Vom  benachbnrton  Bas- 
ken j-=t  der  Ossaler  (wie  der  B6arner  über- 
haupt) Tölllg  verschieden,  nicht  nur  geistig 
duTcli  soit»o  nachgiebic^pTf^ ,  dienstfertigere, 
döU  Fremden  nielir  zugaugliche  Natur,  son- 
dern  auch  im  Körperbau;  doni)  der  IR  i-I.o 
s«lgt  «elbat  an  seinem  Schädel,  der  das 
Bn«t  tmd^n  tragt,  das«  «r  «ui«?  g«at 
^mitrm  Bace  augehört. 

(27  Kilom.)  L. ,  am  Eingang  in  ein 

b*umreiclics  EBef-Thal .  erlieV»t  sich 

Castel  Gelo»  (Jalouxi;  zwei  Fcls> 
kuppen  steigen,  hart  neben  einander, 
frei  aas  der  Ebene  auf,  die  ein«  mit 
^rdia  und  Grabliof  malerisch  balordat, 
einst  Stelle  der  Schlosswohnltag  des 
Grafen  von  Ossfi'! ,  —  die  andere  mit 
pittoresker  Ruine  eines  alten  Thurmes 
und  einer  langen  Zianenmauer,  welche 
früher  die  durch  einen  tiefen  Einedmltt 
getremiten  ZirllllDgsbügel  yerbead  und 
ein  doppeltes  Festungswerk  fonnirte, 
das  den  Eingang  des  Thalc'^  Tjchcrrschtc. 
Hier  rcsidirto,  als  die  Ossaler  noch  eiiioii 
unabhängigen  Staat  bildeten,"  der  sou- 
veräne erbliche  Vlcomte  von  Ossau, 
freüieh  mit  der  Besefarinkimg,  dass  er 
das  Schloss  nie  verlassen  doHte,  ausser 
in  Kriegszeiten.  Die  Orupj^e  von 
dunkelm  Eichenwald  unikrünzt,  r.  vom 
nackten  Berge  überragt,  im  Hinter* 
.  gründe  die  Hochpyrenäen,  geli5rt  sa 
einer  der  schönsten  Stellen  dieses  poeti- 
schen Thaies. 

(29KiL)  Bielle^  SOO  Binw. ,  eiost 
Hauptstadt  von  Ossan  (HUel  de»  Voya- 
geurs,  primitiv);  jetzt  nur  noch  durch 
seine  Kirche  u.  den  Fund  von  römischen 
Mosaiken  bekannt.  Auf  drin  Wege  (mit- 
ten im  Dorfe,  r.,  ö  Miu.j  zur  Kirche 
kommt  »an  an  mehven  alten  (15.  n.  16. 
Jahrh.)  Hlusem  Torbd,  mit  hohen 
Dächern  und  Marmorumfassungen  der 
Fenster  im  Sehlossstylo,  Wappen  und 
Skulpturen  über  den  Thürcn.  DieKirche 
ist  klein  (r.  vom  Portal  herrliche  Aus- 
sieht aof  die  Gebirge) ,  hat  aussen  go- 
thlsehs  StrehepfoUeTi  in  der  Front  weit 


vorragende  Anten,  ein  Portal  aus  dem 
16.  Jahrb.,  im  Innern  3  Schiffe  und 
romanische  Anlage. 

Die  dicken  viereckigen  Pfeiler  mit  dea 
sargartigen  Kapitiilen  und  hoben  Seckigen 
Sockeln  soll  Heinrich  lY.  ihres  iuUenUcben 
Marmors  wegen  verseblleh  steh  erbeten 
habon  (wohl  eher  dl«  Halbs&ule  Im  Sdten- 
schiff  rechts). 

Die  römischen  Mosaiken ,  1843  von 
Maurin  entdeckt,  sind  Badoräume  aus 
dem  3.  Jahrb.  —  Noch  jetzt  versammeln 
sich  bei  wichtigen  Angelegenheiten  die 
Behörden  aller  umliegenden  Dörfer  in 
Bielle.  Eine  Kiste  mit  3  SchlOsseln  and 
3  Schlössern  enthält  die  alten  Archive 
des  Thaies,  „den  Schatz  von  Ossau", 
zu  denen  von  den  3  l^Iaires  jeder  nur 
den  Schlüssel  Heiner  Abtheilunc^  bat. 

(3'J  Kllorn  J  Helcsfen,  mit  berüfiintom 
Buchenhain  ^Uasis;  um  einen  dunkeln 
See  herum. 

(34  Kilonv.)  (9  von  Eaux-Chaudes  ; 
Stein  Nr.  26  von  6an)  schönste  Ansicht 
des  Thaies,  Flusses,  der  Hagel  und  des 
Schneegehirgs. 

(aS  Kilom.)  IiirillS^  MOO  Einw.» 
muA  iu  TMrMe»,  bei  der  Kirehe, 

in  ausgezeichnet  schöner  Lage,  noch  im 
▼ollen  Thale  und  doch  gaas  nahe  vom 

Hochgebirge  (Pic  de  6er)  u.  malerischen 
Felshöbcn  umringt.  Am  15.  Anj^.  stark 
besuchtes  Volksfest  (National tanz  und 
Landestrachten).  Der  gegenwärtig  stark 
exploitirte  Maimorhrnch  von  Laruns 
gehört  geologisch  an  dem,  jetst  am  des 
schwierigen  Zuganges  wülen  verlasse- 
nen Bruche  am  andern  Ufer  in  der  Höhe 
des  Grates  von  Lout'ie '  Soubiron  (den 
man  unten  als  weissen  Streifen  sieht). 
Letzterer  lieferte  den  Bfarmor  zu  den 
Statuen  des  Coneoxdeplaties^Uadeleine- 
giebels^  Cineinnatus  etc.  in  Paris. 

10  lila,  von  Lottvie* Soubiron:  JSeoti 

mit  romanischer  Kirche;  am  Ende  des 
Dorfes  auf  der  kleinen  Anhöhe  Bnpln-  Einst 
ist  die  Wohnung  des  durch  .seine  bota- 
niaeben  Kenntnisse  und  gelehrten  Stadien 
allbekannt  gewordenen  Hirten  OatUm  ßaem« 
(auch  Dichter  und  Zeichner  und  in  Allem 
Autodidakt),  der  die  vollständigste  li'lora  der 
Un^tegead  angelegt  hat. 
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AU  d«m  Ossauihai  ^ieli  aogeiioreoU 
nennt  er:  Ljchoi«  (Lki'tuclke)  namolari- 
folia;  Androaace  hirtcll»,  Tlutlictrum  marro- 
carpon;  Lithospermum  Gast«>ni.  (Das  Rho- 
dodendron beginnt  l>ei  IHOO  Met.  Höht*  und 
hört  \fi  8200  M^t.  auf,  bei  welcher  Höhe 
such  alle  Binm«  nad  8trioeb«r  Mfbftreii ; 
IInnnnri;!Ti^  parntMifdUiit  flodet  •Seh  oodi 
Lei  2700  Met.j 

•  Man  vergleiche  daa  Panorama  bei  S^ie 
541  und  6tt.^  • 

(39  Kilom.)  Hohe  Gebirgamasaen 
bilden  eine  breite  Querwand  gegen&ber 

der  Strasse:  r.  führt  die  alte  Strasse 
iiijer  den  Uaurnt  (holic  Scliluclit)  nrirh 
den  Eanx  Chandes;  sie  wurde  unter 
Lndwig  XV.  angelegt,  steigt  stark  an 
uDd  ist  oben  darch  den  Fels  gesprengt, 
geht  dann  hoeh  fiber  dem  B<$rgstrome 
in  gerader  Bichtung  allmälig  abwärts 
bis  zum  Pont  Crahi,  wo  sie  in  die  jetzige 
Strasse  einmündet  (Fussgängern  der 
Abkürzang  und  Schönheit  wegen  sehr 
jsa  empfehlen).  —  Die  neue  Strasse  biegt 
erst  nach  der  zweiten  BrUcke  (über  den 
Gave  de  Gabas)  Ton  der  nach  Banz- 
Bonnes  führenden  r.  ab;  sie  wurde  1840 
angelegt  und  ist  ein  kühnes  Werk.  Die 
riesige  Untermancrung- ,  die  Sprenr,'- 
spuren  in  don  l^asaltmassen,  die  gross- 
artige Bügeuaniage  unter  der  Strasse 
l^Ümiren  den  grossen  Bnf  dieser 
Arbeit.  Der  Weg  durch  den  Engpass 
yon  500  Mit.  hohen  Felsmanem  1.  Über- 


ragt, r.  in  düsterer  Tiefe  unter  der  Bt^- 
stang  der  tosende  Waldbach  zur  Seite 
und  fiber  demselben  die  tasnenbefaaa- 
gene,  dnnlil»  Schlucht  gewährt  ein  er* 
habenes  Schauspiel.  • 

(41  KUom.)  Brückl  CraJbi;  Tereisl* 
gnng  der  neuen  und  alten  Strasse; 
scliöner  Blick  auf  dnn  "Rerg'strom;  bald 
erscheinen  in  der  Felsumrahm nng  der 
l'ic  (r'azies  und  Pic  <VEr,  Jt'de  Win- 
dung der  Gebirgsstrasse  bringt  neue 
effiaktToUe,  wild-romantisehe  Tableanz; 
naekte,hoelMuifjj;e8ehlchf  ete,  ^raneKallt- 
massen ,  Waldbiche  die  über  die  v^ge* 
tationslosen  Wände  niederstürzen :  über- 
hängende Blöcke  und  Terkümmerte 
Tannen,  zitternde  Inselchen  in  dem 
reisseuden  Gave,  Klüfte  und  majestä- 
tische Cfobirgsstdeke.  Bndlich,  mitten 
in  diesem  ernsten,  finstem  Engpasse, 
der  ans  dem  fröhlichen  Frankreich  in 
das  schwermüthige  Spanien  hlnüber- 
gcleitet,  ein  Gruppe  hoher,  grauer, 
schiefergedeckter  Häuser: 

(43  Kilom.)  Eanx-Chaudes.  —Man 

klagt  über  den  traurigen  melancholi- 
schen Aufenthalt,  aber  mit  Unrecht;  die 
Gcbirgsnatur  ist  hier  so  gewaltig  und 
imposant,  dass  sie  auf  das  Gemfitb 
zwar  ernst,  aber  ergreiftnd  und  erhebend 
wirkt. 


Eaux-Chaudes. 
55.  Route:  Das  Bad,  seine  Quellen  und  Umgebungen. 


Omnibua  von  Enux-Chaudes  nach  Eaux- 
Botiiiea;  Während  d^r  Safaon  8  Mal  täglich 

fl  Fr.  20  C.)  in  40  Min.  Der  Omnibus  von 
uloron  kommt  4'/«  Kachm.  in  £aux- 
OhandM  an. 

Ein  Telograpbendralit  begleitet,  der 
jrelawand  anUang,  die  Strasse  bis  mu  den 
Bädern. 

GattMlf^:  *H6lel  d«  France  präsentirt 

sich  (linkst)  zuerst  ;  in  grossen  Lettern 
reciitü:  se  babla  eapanol;  links:  cnglish 
spoken.  —  ^ffdtel  Baudot.  Table  d*h6t6  {nm 

  ~     "      1  Fr.  50  0. 

Fr. 

Caf6f :  rfe  la  Paix  —  Balle  de  i^miioii.  — 
Oa/i^Betkmnnt  Lotiiion, 


.5  Ubr)  3  Fr.  .50  C,  Frühstück 
bis  2  Fr.  50  C,  Zimmer  2  Ms  3 


Lesekabinet  im  Uötel  do  France  und 
im  Bade^Btabllssement.  In  einigen  Iläu. 
sorn :  möbUrto  Wohuungen,  der<  n  Preiito 
(ein  Appartement  20  Fr.  täglich)  sich  Je 
naefa  dem  mremdenandraoi;  richtea,  im 
Ganzen  billiger  als  iu  Eaux  -  Beunas, 

Führer,  für  gewöhnliche  Touren  b  Fr. 
täglich;  für  Pyrenäen -Besteigungen  7  Fr. 
I  täglich.    Für  dte  grosr^eu  Excursionen  wer* 

!  rlon  besonders  enipf<.Mon  :  Pirch^n  fJoan- 
Dot),  Jilaiae  Laroque,  Berlrauti  le  Uaiffmemr, 
Camif,  L4mm9,  Qr<mgv, 

Pferde,  ebenso  5  i»is  7  Fr.  Noch  gibt 
es  keinen  gesetzlichen  Tarif  (,man  bedinge 
die  Nahrung  der  FAbrer  mit  ein). 

Wagen  fflr  Promenaden  und  Belsen  r 
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bei  8am,  uod  b«i  der  OmnibusatatioD  nach 

Zu  Jagden  auf  Gemsen  (Tzards'),  dte  ru- 
delweiiie  in  den  uuheu  Felben  sich  aufliül- 
ten  ,  Auf  BebMhner,  Anerlinhoe,  Füchse, 
Ts-iUlp  Katzen  —  ja  selbst  waiSiMO,  Uthior 
mauuigfache  Gelegenheit. 

Bbviito  sam  Fltdifang  (nAmentUeb  In 
dan  foreUenrelchea  8«ea  Ton  Aule  vnd 

Artouste). 

Awzt«:  Insp.  Xamofti«*;  Adj.  La/ailU. 
englischer  Arzt  ßmÜh. 

(Tgl.  AbbUdoBg  bei  S.  Ml.) 

Pi  f  HS  usergruppe  von  Eanx-  Chaudes 
(43  Ivilom.  von  Pan;  21  Kilom.  von 
der  spauiscben  Gränze>  Hegt  hart  am 
Oaee  de  Oaba*,  bis  so  dessen  TTfer  die 
MMerti  des  Etablisflements  hinab- 
steigen ;  obschon  675  M^t.  üb.  M.  liegt 
sie  selbst  wieder  in  einer  tiefen  Gel>irt:^s- 
scblucht  eingeengt.  Man  hat  ki  ino 
andere  Aussicht  als  auf  hohe  nackte 
FeUwInde»  WasscrstQrze  und  einige. 
Buchen  -  und  Tannenwälder.  Nur  knrze 
Z^t  leuchtet  die  Sonne  direkt,  denn 
nur  Lre^'on  SO.  und  NO.  ist  der  Engpass 
offen.  Die  J^lille  der  Gegend  wird  zeit- 
weise unterbrochen  durch  den  Transport 
sahixeicher  Heerden  nnd  durch  Züge 
ron  Ifanleseln,  deren  jihrlieh  16,000 
Über  die  spanische  Gränze  passiren. 

Die  vortrefflichen  Heilwirkungen 
der  heisseu  Sclnvefelquellen,  die  wilde 
romantische  Gebirgsuatur  und  die 
bequeme  Lage  des  Ortes  alt  Station  Ar 
Bzenxsionen  zn  berühmten  Höhepunkten 
der  Pjrreniien ,  führen  flbrigens  so  viele 
FrfTTM^p  hichcr,  daS8  CS  an  regem  Leben 
■während  der  ganzen  Saison,  die  nur 
von  Mitte  Juni  bis  Mitte  September 
dauert,  nie  fehlt.  Die  Temperatur  Ist 
im  Ganzen  besser  als  ihr  Baf.  Basdber 
Wechsel,  und  zuweilen  beträchtliche 
Kühle,  namentlich  in  der  Frühzeit  oder 
nach  starken  Regengüssen  erheischen 
zwar  Vorsorge,  doch  ist  der  Nachmittag 
von  2  ühr  au  gewöhnlich  wlndstÜI  und 
gleichmlissig.  DteDurehschnittstempe- 
rator  des  Jahres  betrigt  10*';  die  des 
Sommers  17".  —  Zimmer  und  Speisen 
in  den  vawi  Gasthöfen  sind  gut  und  die 
Privatw'ohnungen  haben  das  Bequeme, 
dass  sie  sehr  nahe  bei  den  Bädern  liegen. 
Die  Hehrzahl  der  Hiaser  steht  auf 


MorSneulilooken  von  Granit;  die  ganze  ' 
Gegend  gleicht  aber  mehr  dem  ausge- 
trockneten Bette  eines  Bergstroms,  der 
sich  mit  Gewalt  durch  diese  Sehluiäiten 
die  Bahn  bracli. 

Das  f^rrle  -  Etahh'sf^/'ment ,  1^49  in 
Pyrenäenmarmor  aufgeführt,  erhebt 
sich  festungsartig  über  dem  Gave,  mit 
grosser  Terrassci  tou  der  man  die  Gipfel ' 
der  spanischen  Oränigebirge^Pie  Oatties) 
sieht  Die  EinrichtungMi  sind  gut; 
2(5  marmorne  Badewannen,  Piscine, 
Douche  etc.  Selbst  fiir  Lesekabinet, 
Cafe,  Üiilurdzlmmer,  einige  Zimmer 
über  der  Terrassa  n.  ein  Visitenzimmer 
des  Arztes  ist  gesorgt.  Die  Bedienung 
ist  ausgezeichnet. 

Von  dPTi  ^Schwefelquellen ,  welche 
in  der  Teuiperatur  von  11  bis  30''  aus 
Grauitfelsen  (in  der  Nachbarschaft  von 
Kalkscfaichten)  hervorsprudeln,  werden 
nur  B  zu  den  Bädern  geleitet : 

n  Die  Lou'Rey-Queüe  (Kdnigs* 
Quelle)  ?>?>^ .  hat  ihren  Namen  von 
Henri  IV  ,  ilrr  sie  mit  Vorliebe  ^umBade 
benutzte,  äio  soll  früher  wärmer  ge- 
wesen sein. 

Man  wendet  sie  speciell  b  i  '^kr  pim- 
158en,  lymphat.  Kindern  an,  sumal  wenn 
sie  schwach  und  sehr  reisbar  sind;  auch 
bei  hartnäckigen  Rheumatismen. 

2)  *//i:«g«trc«e  35^  (Klingel-Quelle) 
ist  die  kräftigste  und  gesucjbteste  von 
allen. 

8Ie  mündet  in  2  Strahlen;  dar  stiriiere, 

heissere  wird  liauptsächllch  bei  nervösen 
AfFektiouenauKeweudot  (wobei  jedoch  Ueber- 
rc'i/.ung  zu  vorhüten  ist);  der  scliwächoro 
temperirtere  bei  chrooiaolieB  Sntaandungen» 
nnd  bei  üretro>yaginal-LeldeD  (aufsteigende 
Douclie). 

3)  Die  lAm-Clct^QfUtlU^^^  (Loeh- 

Quclle); 

sie  erregt  am  stärksten  nnd  Ist  speciell 
empfohlen  gegen  Herpes,  Ulicumatisnius, 
unterdrückten  Uimorrhoidal-  u.  Meuatrual- 
Float. 

AvMBerhaXb  des  EtabUuementa  gibt 
es  3  Quellen,  die  hauptsächlich  zum 
Trinken  benutzt  werden. 

4)  V ÄrreaBCcgi'QueÜe  25*^  (Schneide- 
mühle -  Quelle), 

■eboa  Mit  dea  Utetton  K«ltMi>b«i  Wan- 
den, GeschwürpTi,  clirmil'^rhen  tiiu!  skropliU- 
lösea  Ophtalmien  u.  Geleukanschwellnngcn 
angewendet  nad  hiesi  fltthMt  Vontalne  de 
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und  örtlichen  Anwendungen). 

5)  Die  JBoudot  -  Quelle  26°,  unter  be- 
sonderem WvHIon  fmit  Buvolte  und 
Lokaldouche) ,  ist  eine  b.i  iipt-iiohlich 
beiLungeuleiden  sehr  gcscLalztc  Trink- 
quelle. 

Ihr  Wasser,  dns  am  reichsten  an  alka« 

Unisclieti  Bostaudtlieilfii  ist,  vrlrd  vom  Ma- 
gcu  niii  leichtesten  ertragen,  wirkt  kräftig 
auf  die  Sekretinn  der  Schlelmliäntc,  ntd  ist 
bei  feuchten  BronchialkaUrrben  oft  Ton 
grosieni  Mmtaeo.  Doch  tat  ibre  Mlawtrkmig 
auirailen  zu  stürmisch. 

6)  Die  Minvüille'Quelle  ist  kalt,  1  \^ ; 
man  fing  aii  sie  wegen  ihrer  sttirraischen 
"Wirkung  im  Gebrauche  sehr  zu  be- 
sebränkeu;  aber  in  neuester  Zeit  hat 
man  gefanden,  dass  Sie  nach  einigem 
Stehen  an  der  Luft  sehr  wirksam  als 
Tiscbwasser  bei  Personen  die  an  Ver- 
stopfung, an  gichtischen  Dispositionen 
lind  gewissen  Leberkrankheiten  leiden, 
verwendet  werden  könne.  (Gegen- 
wärtig wild  sie  auch  in  grSsserer  Henge 
ezportirt) 

Wesentlichster  Hellkörp*  r  di  ser  Quel- 
len itt  da«  Schweielnatrium »  doch  kann 
ketnetwegi«  von  dem  bloiMn  grdieeni  Reich- 
thum  an  diesem  Principe  auf  die  Art  der 
Wirksamkeit  dieser  Quellen  gesclilossnu 
worden  ;  denn  z.  B.  die  an  Schwefelnatrium 
weitgehaltreicheren  Quellen  zu  Baux-Bonnes 
Innern  eine  weit  weniger  kräftige  Wirkung 
auf  den  Organismus  als  die  su  Banx-Obandes. 

1)  Amaiff§  der  BoudntqneU'-  'T\\}\^^\^. 

Granuuisä  au!  1  Liter. 
Schwefelnatriam  .  .  .  OfiOn. 
Chlornatrium  ....  0,1150. 
Schwefelsaurer  Kalk    .  0,1090. 
Kieselsaurer  Kalk    .   «  O^OOfiO. 
Kieaels.  Magnesia )  o»««« 
Kfesels.  Alanii      f-  •  »PW«»- 
Schwefelsaures  Natron  0,0490. 
Kobleasaares  Natron  .  0,0360. 
Joel  .  .  .    erhebllcbe  Sporen. 

2)  Comparatlve   Quantität  Sebwefel- 

natrinm  in  1  Litre. 

Lou-Rey   0,0098. 

L'Esquirette     ,   ,   .    .  0,0083. 

Lon-CJot.   .  «  ,   ,   .  0,0090. 

Ii*Arresseeq   0,oo89. 

Bondet   o,no«o. 

Mfnvlellte   0,0043. 

Preis«  der  BKder  :  l  Bad  1  Fr.,  1  Dampf- 
bad (mit  Bett)  2  Fr. ,  (ohne  Bett)  1  Fr., 
1  Pisfiinenbad  (allein)  3  Fr«,  (gemeinsam) 
iOC,  VoüobefiOO.'Das  Trinken  kottsnfrei. 

Die  QneUen  sind  eröffnend,  be- 
schweren anwwlen  den  Kopf  n.  bringen 


K-ongestionszuständc  hervor;  man  be- 
tmchtet  es  aber  als  ein  gutes  Zeichen, 
wenn  Anlkngs  Schlaflosigkeit  nnd  ein 

Gefühl  bedeutender  Wärme  in  den  Ge- 
därmeti  sich  einstellt  und  der  Kopf 
eingenommen  ist.  Das  Wasser  hat 
gerade  gegen  Migraine  grossen  Kuf. 

Zur  Geschichte.   Schon  im  15.  Jahrb. 
waren  die  Quellen  Ton  Eanx-Chaudes  be- 
rühmt; die  Könige  von  Navarra  hoben  ihren 
Ruf.   Gaston  XT.  .stellte  Iii»  r  seine  Gesund- 
belt  wieder  her;    Marguerite  de  Yalols, 
SebwMter  König  Franz  I.,  Jeanne  d'Albrst 
(1568),  ihr  Sohn,  Heinrich  IV.,  und  dessen 
Schwester,  Katharina  tou  Navarra  (1591), 
machten  längere  Aufenthalte  hier  und  der 
Kurort  war  so  sehr  in  Aufnahmo  gekom- 
men, daas  die  Synoden  tou  Tau  und  Lescar 
15G1  und  1571  dadurch  beeinträchtigt  wur- 
den, und  die  Badesaison  die  AmtsgescbUte 
aufhob.  Lange  las  man  oben  am  Hannit 
die  in  äcn  Fölsen  eingehaueno  Inschrift, 
welche  die  Devotion  gegen  Katharina  von 
Navarra  soweit  trieb,  dass  man  die  Berg» 
v,-nnr!   aolbät  .sprechen  liess:   „Stehe  still, 
\S  aDderür,  wir  sind  nur  Felseu,  und  doch 
sprechen  wir;  die  Natur  hat  uns  Wirklich- 
keit gegeben  und  die  Fürstin  Katharina  hat 
uns  reden  gemacht.  Wanderer!  sind  wir 
niclit  glücklich,        g'  sclien  zu  haben,  "l- 
scbon  wir  keine  Augen  besitzen?  OlueUicb 
bist  aacb  du,  der  dn  sie  aiebt  geMliei»  hast. 
Denn  w^lr  waren  todt,  und  sind  lebi^ndfs: 
geworden;  du  aber,  Reisender,  du  wärest 
zum  Steine  erstarrt  I"  — 

Wie  man  aber  in  jenen  trinksüchtigen 
Zelten  eine  Brunnonkur  gebrauchte,  mögen 
v.wt'l  Boispiele  ihirthun:  Der  b^TÜlunte  Ge- 
schichtsohreiber  de  Thou,  der  sieh  158S  hier 
befbnd,  sebrelbt,  er  habe  Jeden  Morgen  M 
Gläser  „plutötpar  plalsir  que  par  n§cc^=!ftf " 
getrunken,  und  ein  adeliger  Deutscher  trank 
längere  Seil  täglich  Im  Laufe  einer  Stande 
50  Gläser.  Der  Zugang  zn  den  Quellen  war 
übrigens  in  jener  Zeit  kein  sonderlich  be* 
(]uemor,  denn  nocb  fiA  18.  Jahrb.  «lid  er 
so  beschrieben  t 

t^MAn  wMgt  ftn  dar  Hftbe  dse  Hanre« 
über  schmale  ^tuf.  n  hinnb,  von  denen  viclr 
in  den  Fels  gehauen  siud;  mit  SchauUeru 
gewahrt  man  den  Abgrund  unter  sich ,  io 
welchen  der  kleinste  Fehltritt  unrettbar  den 
Wanderer  hinabwürfe.  Nach  mehreren 
Wiodungen  hat  man  noch  hoch  über  dem 
rauschenden  Strome  einen  sebmalen  Fuss- 
»teig  elnaiMeblagen ,  wo  awel  Personen 
nicht  nehm  riiiaii  lri-  vorVicigeben  können, 
uDd  dann  nmss  mau  den  FIuüs  durchschrei- 
ten." —  Betten  nnd  Lebensmittel  liess  man 
>r!nsrhaffon ;  jedoch  war  insoferu  für  die 
Futchtsameu  und  Kranken  gesorgt,  als 
junge  kräftige  Ossalerinnen  auf  Ihrem 
Rücken  für  guten  Lohn  den  Hülfsbedörf- 
tigen  über  die  schwierigen  Stellen  hintrugen. 
Später  Iwini  das  Bad  ausser  Moilo  und  ver- 
fiel, bis  ihm  der  berühmte  Arzt  Bords« 
wieder  nenen  AnMiwang  gab. 
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Ge^enwSrtiß-  berechnet  man  den 
jährlichen  üe^ucU  auf  etwa  2000  Kui- 
glste. 

PNunaniden  und  Excurtionen. 

1)  Am  Sudende  des  Dorfes  eine  schattige 
Allee  (auf  welche  die  Fft^afle  des  Hotels 
Baudot  hinsieht)  mit  beciucmpTi  rnhl- 
reichen  Bäokcn :  „die  Frotuenadt  de 
Henri  IV"  (oder  Bu$?jr,  oder  du  Cha- 
tean)  mit  Aussiebt  auf  den  GaTS. 

2)  Font  d^Bßftr  «od  ^cmenade 
d'^rgoui;  am<£ndc  der  AUee  folgt  man 
der  Strasse  nach  Gah^s,  pnssirt  eine 
Holzbrückc  und  pcht  dem  Bcr^^hange 
entlang  bis  (6  Min.)  xum  Pout.d'Enfer 
(He€  nnten  der  tosende  Bergstrom;  r. 
eine  xiesiffe  Tanne  fiber  den  Strom  ge- 
lagt^;  nach  weitern  5  Mio.  ein  bttbscher 
Wasserfall  und  nun  die  horizontale  Pro- 
menade d'Argout,  die  an  einem  elegan- 
ten Pavillon  endet. 

'6j  Nach  Cioil»t  "/^  St.  Vom  Pont 
d'Enliw  bavmbepflanster  Vantcselsteig 
im  Zicksaek  zu  einer  abgelegenen  Hoch« 
ebene  empor,  wo  sich  954  Met.  üb.  H. 
in  anmuthigstor  Lage  das  genügsame 
Dürflein  vi-rbirgf,  dessen  70  Einw  eine 
kleine  Republik  bilden  ,  mit  einem  Ge- 
vatterschaft^ -  ßathc  der  Aeltesten.  Sic 
gelten  ala  sehr  arbeitsam  und  es  ist 
nicbts  Ungewöhnliches  hundertjfthrige 
Menschen  bei  ihnen  zu  finden*  Taufe, 
Ehe  nnd  Leichenbestattung  feiern  sie  in 
LaruDS  (S.  532». 

4)  Zur  Grotte  von  Eaux-Chau- 

d6S  '/4  ziemlich  scUatteiüoäer, 

steiler  und  steiniger  Weg  (doch  aneh  an 
Pferdegangbar)flihrtvonderStrassenaefa 

r.abas  1.  aufwärts  (Führer  1  Fr»  50  C). 
3Ian  melde  sich    vorher  bei  Tyn-qiit'^ 
CJuide,  der  die  Grotte  (für  7UÜ  Fr.  jähr- 
lich; gepachtet  hat;  Besuch  und  Be- 
leuchtung 1  Fr.  50  G. ;  für  Kinder  unter 
12  Jahren  75  C.  —  Die  Grotte  ist  sehr 
klllil  (maithaile  sich  warm  ein),  aber 
Tiietet  ein  interessantes  Sehanspiel  dar: 
J>üstere  Wölbungen  welche  domartig 
die  Höhle  überdachen;  dumpfes  Tosen 
e  ines  Bergbaches,  der  seitlich  die  ganze 
i,äuge  der  450  Mfet.  tiefen  Grotte  durch- 
strSmt;  wanderbare  Formen  von  6ta^ 
3aktiten,  die  bei  Faekelbelenchtong  oder 
Berlepteh*  Sfidfhuiltrefeb. 


bengalischem  Feuer  an  die  Paläste  der  • 
Bergkobolde  eriimcrii.     Der  Grotteu- 
baeh  stürst  ansserhalb  als  schöner 
Wasserfall  nieder  (man  sieht  ihn  auf 
der  Strasse  nach  Gabas). 

5)  Nach  Gabas  uhd  Bious-Artl- 

gnes  3  St.  (eine  der  schönsten  und  leicht 
ausführbaren  Gebir^^stonren).  Wappen 
nach  Gabas  12  Fr.  Ueber  die  Brücke 
d*Enfer  führt  die  Strasse  am  linken  Ufer 
des  Gave  d'Ossan  aufwärts,  oft  hoeh 
über  dem  Flusse  der  in  düsterer  Tiefe 
zwischen  Geröll  und^Iöcken  sich  durch- 
windet. Prächtige  Tannenwälder,  die 
schönsten  der  Pyrenäen,  früher  für  die 
Marine  benutzt,  bedecken  hier  die 
Flanken  der  Beige.  —  5  Kil.  gegenüber 
dem  Thale  von  Hirina  erweitert  sich 
die  Gebirgsenge  zu  einer  Überaus  male* 
rischen  Rundung  von  Tannen,  Bäumen 
und  Gebüschen  auf  Granitfelsen,  deren 
üeberwacbsunf^  weit  mehr  pittoreske 
AbweehsehiDg  gewährt,  als  die  Ealk- 
seBichten.  Üeber  den  dnnkeln  Tannen- 
wipfeln taucht  die  Doppelzacke  des  Pic 
du  Midi  d'Ossau  auf.  (Die  Seitenthäler 
r.  führen  in  das  Aspethal,  R.  53. > 

(S  Kilom.  =  (Mhas  (Hütcl 

Pic  du  Midtf  klein,  aber  trefflicher  spa- 
nischer Wein;  —  HHel  deg  Pifrenie$, 
leidlich),  1125  M^t.  fib.  M. ,  letater  Ort  ' 
auf  französischem  Boden  (ausserhalb 
des  Dorfes  die  französische  Mauth),  an 
der  Vereiriigungsstelle  der  Bergbäche 
((iabas),  die  hier  als  (ravc  d'Osmu 
weiter  strömen,  und  am  Eingänge  zweier 
ThIIer  SrouaaeUe  (weisser  Marmor  und 
Durcbpass  flb.  den  Cold*Aniou  od.  Pour* 
tatet  u.  PeyrelucJ  u.  Biojis,  durch  welche 
2  Strässchen  um  den  Pic  du  Midi  herum 
nach  Spanien  gehen.  Nun  steigt  man  r. 
am  rechten  Ufer  des  Gai'e  de  Bious 
(gen  SW.  auf  einem  neuen  Wege)  zu 
einem  waldreichen  Engthale  hinauf  (den 
Pic  du  Midi  aur  Linken);  in  iVt  St.  ^ 
gelangt  man,  unter  reicher  Abwechs-' 
lung  von  Tannenwäldern  und  j^ross« 
artigen  Landschaften,  beständig  den 
verborgeneu  rauschenden  Gaye  zur 
Linken,  zur 

(13  Kllom.)  Säge  v<m  Bioui'Artiguet, 
einem  Plateau  von  1400  Mit,  auf  dem 
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man  plötzlich  die  gesammte  gigantische 
Masse  des  Pie  du  Midi  d'Ossau  (uoch 
1500  M^t '  bdber)  in  wunderbarer 
MiO^stüt  vor  Augen  bat.  Frei  stel|^  er 
in  voller  Pracbt  über. den  schwarzen 
Tannen  auf. 

6)  Von  Bious-Artigues  zum  See  YOll 
i.Hle  2  St.  (Gangbar  für  Pferde  bis 
sum  See.)  Nordöstlich  steigt  man ,  auf 
^nem  scHlecbten  nnd  steilen  Fnsswege 
sur  Ai^'Sehlueht,  am  linken  Ufer  des 
Waldbades  ran  Bions  kinanf;,TMi  bier 


auf  das  rechte  Ufer  hinüber  nnd  Uber 
quellenreichen,  grfinen  Boden  (sflddst- 
lieb  das  Paitofftorti,  897611^.)  in  der 
Richtung  nach  I.  (oin  Wassersturz  zur 
Linken")  zu  den  Ufern  des  Sees  hinauf., 
Diesen  einsamen  See  findet  man  zu- 
weilen im  Sommeranfang  noch  mit 
Eis  bedeckt  ■  man  rühmt  ihn  als  forellen- 
reich.  Die  Umgebung  ist  erhaben ,  der 
P!c  du  Midi  majestätisch. 

Nach  Eaax-BoMlas«  a)  Ueber  den 
Ooursy,  s.  XanX'BoDliet  8.  5ft8.  b)  Der 
SUrarae  naeh,  S.  683  nod  SM. 


56.  Route  ^  Der  Pio  du  Midi  d'Ossau. 


Hin  md  soHlek  11  8t.  —  Man  bedarf 

eines  erfahrenen  Führer«  fCamy  20  Fr.) 
und  nur  tüchtige  itergsteiger  könnou  die 
KUcIlmmong  untarnafainen.  (Die  Beschrei- 
bung des  Weges  nach  Russell.)  Ueber 
BrottMette  lioka  am  Qare  d'Ossau  hinauf 
nach  (IVa  St.)  Guhn-x;  dann  wieder  links 
(Osteo)  längs  des  linken  Ufers  des  Wald- 
baebe«  tob  Breiiatetie  (ft  St.  90  Hin.).  Belm 
Pöiit  ile  C.imps  (1263  Mdt.)  hinüber  sum 
rechten  Uier.  Die  Buoben^  nnd  Taanen- 
wilder  werdan  Baltanar.  Hier  bansen  noeb 
Biren. 

(8  St.  50  Mio.)  LiDks  öffnet  sich  ein 
Hoebtbal,  das  aam  Cot  dTArrUnu  aufsteigt, 

an  einer  einsamen  Hütte  erkennbar;  :nif 
der  Wiese  unten  am  Wälde  St.  Ih  Min.), 
sum  Unken  Ufer  zurückgehend ,  gelangt 
man  sn  der  Oa$*  de  Drous8elt«f  {l^%  Mit.), 
Nur  bis  hicher  gehen  gewöhnlich  die 
Pferde.  Man  steigt  (nach  NW.)  über  jähe 
Rasen,  im  Schatten  verkümmerter  Tanucn. 

(3  >St.  45  Min.)  Ausserhalb  der  Waldung 
folgt  hinn  den  atallen  Weiden,  dio  nordöst- 
lieb  ftufstefgen,  vom  Pic  du  Blidi  überragt. 

(5  St.)  Col  (U  Suzon  oder  de  Pombie  (2100 
ll%t.);  rechts  der  Pie  BtunMe,  links  der 
Pic  du  Midi  (die  Pferde  können  bis  hieher 
jjelangenV  Hier  beginnen  die  Schwierig- 
keiten, aber  der  solide  Oranltboden  'er- 
leichtert die  Besteigung  etwas.  IHe  präch- 
tige Pyramide  des  Pic  du  Midi  überragt  liior 
noch  um  800  Möt.  den,  ißol.  Vom  Fiisso 
seiner  Wand  beginnt  die  Erklimmang  im 
WO.)  Mar  tritt  man  foflefdh'aalr  das- erste 
der  3  Kamine,  eine  30  Mit.  holie  Rinne 
von  etwa  80o  Neigung,  so  dnss  man  mit 
dem  GesicTit  beinahe  den  Felsen  beröhrt, 
mit  den  Händen  sich  in  die  Höhe  ziehen 
muss,  und  die  Füsse  in  einzelne  Lucher 
tiinzuset'/.en  hat;  hier  wächst  noch  Kanun- 
culns  glAclalls.  Wann  die  Binue  mit  Scbnee 
^Miiefaftttet  ist»  M  mnas  man  anf  dia  Ba- 


•bat  8.  MB.) 

•tslganf  Teralcbtan.   Üebar  dem  Kamina 

folgt  eine  weniger  schroffe  Fläclie,  dann 
kommt  das  2.  Kamin  t  das  auf  rauhem 
Granit Iioden  und  zwischen  Granitblöcken 
100  Mt^t.  weiter  hinaufführt;  endlich  das 
dritte,  das  grausigste,  Abgründe  im  Not^ 
den,  .Südt'i),  ül>or;ill!  -  (C  St.)  Kndlich  wer- 
den die  Abdachungen  massiger,  man  trifft 
afnen  TIeck  perennfreadlen  Sehnees,  der  rein 
RollRtelaafa  umgeben  ist  und  gelangt  auf 
einer  langen,  rasenloseu  96 .geneigten  Ab- 
daebuBg  durch  Klüfte  nnd  an  Blöcken 
vorbei,  nach  6Va  St.  zur  Spitze.  Der 
wirkliche  Gipfel  ist  von  Pau  aus  nicht 
nichtbar,  denn  er  liegt  südlich  von  einem 
Yorsprunge,  der  ibn  deckt.  Auf  der  Ver> 
btn^nngsatalle  swlsoben  diesen  r.wel  Zaeken 
findet  man  noch  Saxtfragen.  Rus-^cll  ver- 
gieioht  den  Pic  du  Midi  «inem  eutsweige- 
bbrMenWGranitskelet'utid  ffigt  -Hetr^Man 
ist  hier  wie  In  den  Lüften  hangefid,  und 
d<is  Fussgestell ,  auf  dem  man  schwebend 
ruht,  ist  selbst  eine  schaudererregende 
Merkwürdigkeit;  die  Aussicht  ist:  alem- 
Heb  beschränkt  dnrch  den  Vignemale«  de^ 
(U'u  Pic  du  Midi  östlich  um  mehr  als  300 
Möt.  stolz  überragt^  uad  die  Aussicht  aaf 
die  hoben  Qfpfel  von  Lneboa  Terdeobt; 
Den  Plo  Selbst  umringt  nur  die  Luft  und 
zertrümmerte  Obelisken:  die  Erliabenheit 
der  Wüsten".  —  Ghauseuqne  bemerkte  beim 
Hinaufsteigen  der  letzten  Kelsenwände 
zwisclien  den  Trümn^n  noch:  Linarieu, 
Andrüsaceen,  Chrysanthemen  und  Pyrethren, 
und  beschreibt  die  Aussicht,  die  suglaich 
ein  lebendiges  Bfld>  das  :Fitrenäenpamh' 
rama« dieser  Itogion  gibt,  folgendormassen  : 
„Alles  was  nach  Süden  verläuft,  gehört  zu 
Aregonien,  am  Fusse  sind  die  grfinen  Mat- 
ten von  An6ou  und  Roumigas,  dio  sich  bis 
zur  Längonkotte  des  Canaou- ßouge  hin* 
ziehen,  dessen  aufgerichtete  Uebergangs« 
schichten  wie  blutbefleckt  erscheinen.  - 
Weiterhin  dia  bdbara  Kette  von  SU.-HdUwtf 
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Kclks*birg«,  d«8  den  gwltobenraom  rom 

Salieot  micli  Cuifranc  einnimmt;  dieser 
lange  WuU  mit  jähen  Zacken  wirU  von  ilen 
Thilern  von  Thette  und  Canfranc  durch- 
scbnltten.  Jenseits  des  Roumiga»  und  S-tUent 
erscheinen  die  Felder  von  Panlicofa  unter 
der  sclirclTi'n  Vormauer  des  \'i<jiic))udv. 
Zwisdiea  Snlient  und  Paoticosa  ziehen 
nHilirere  Scliloohton  hin » '  dt«  unter  deblr* 
gt'D  ,  auf  denen  sich  die  letzten  westliclien 
Uletscher  befinden ,  zu  den  Forts  von  Lave- 
dam  (?egen  Ossau),  nnd  Salient  (gegen  Au- 
Ittn),  Marradofi  fgegen  Cauterel»)  und  Oulette 
anter  dem  Vignemalc  aufsteigen.  Im 
Westen  sieht  man  nach  dem  Chaos,  welches 
die  letzton  Zweige  von  Aspe  and  Oaaaa 
umfxsät,  mich  den  grasrefelien  Gefilden  d«* 
Moines  und  ilu  Kosia,  die  Pica  von  Agp'^^  und 
von  Bernikvet  sich  bis  zur  Höhe  von  8t.-M6- 
Idne  eriieben;  nnter  dem  kosla  siebt  sicli 
das  Thfll  Canfranc  in  die  Ferr-r».  nnd  wird 
zur  fruchtbaren  Ehen*,  wo  Jacca  deutlich 
hervortritt  am  Fusso  des  Urud.  Weiter  ab 
in  der  letzten  südlichen  Kette  is%  eine 
Lücke  p'  Ren  Ayerbe;  dfe  Stelle,  wo  die 
Strasse  von  Frankreich  nncli  Saragotfa  und 
der  Gallego  sigk  nähern,  der  vom  Port  «fÄueou  i 
«ntspringend  alch  In  den  Bbro  verliert, 
oater  den  M^norn  von  Snrnfrossa.  Sieht 
jnan  nun  auf  das.  Thal  von  Bious  herab 
«Dd  liaat  d«n  Bllek  von  den  Höhen  von 
Ayou»  und  Anee,  wo  die  kleinen  Seen  in- 
mitten der  Weiden  sind,  über  die  verschwom- 
mene wellige  Fläche  gegen  das  Meer  hin 
fobweifen,  so  bemerkt  man  die  Furche  des 
jl9«ttal«s  gegen  Oloron  bto,  die  Wiesen 


Tdn  Aygv€$tori^,  die  LMidtotiftft  toü  Anbukt» 

mit  ihren  rotliliclien  Bürgen  and  die  Ecliöne 
Kette,  diu  iiber  dcnt  Echothal  und  Navatra 
diejenige  von  St.-H61dne  und  Aepe  ver- 
längert; dann  die  Linie  der  kleinen  isolir- 
ten  Pic3  im  Nordwesten,  welche  den  Grat 
bis  zum  Pic  iVAnie  bildet,  dessen  Ifaupt  sieb 
weiss  über  den  Wäldern  seiner  Vorbeise 
erhebt.  Zuletzt  Rt»er  die  dnnlceln  ScYtnttf- 
rungen  des  Landos,  ^VM^ill  rln-^t  dir  5pi- 
nischen  Christen  vor  den  Arabern  flohen. 
Rndiloh  swtsehen  Aspe  und  Oatarn  fo  dw 
Höhe  von  Oabns  das  Gebirge  von  Äultt  eine 
schöne  scbnee-  und  wuldbokränzte  Masse, 
und  unten  im  Thale,  das  sich  bi3  zum 
Becken  von  Arudp  ausdehnti  Patt  ganz  dent- 
Ifeh  tind  die  Ebenen  von  Nieder -B^arn. 
Bei  i1i  :i  nclttrgsmassen  von  Eaux-B'innes, 
zur  VoUeuduug  der  Oontraate,  beginnt  noch- 
mals eine  imposante  Schranke,  eine  Linie 
von  grauen  Gipfeln,  die  mit  dem  Pic  dti  Midi 
au  Höhe  wetteifern.  Die  Pics  ton  Ger, 
Amonlat,  Arre  mit  dem  langgestreckten 
Grate  Gabi909  und  einige  Spitzen  des  Azun, 
der  sich  hinter  den  schrofToh  Zucken  des 
Eatremire,  Arrious  und  Soni  de  Sroubr ,  wo 
man  nooh  einen  Olotscher  erkennt,  ver- 
lanfen.  Aber  nnter  diesen  Trftmmerspftxeo 
siebt  man  in  reicher  Abwechslung  die  B er?- 
rücken,  die  Mch  Artoutte  und  seinen  forel- 
lenreii-lien  Seen  tich  htnabsiehen ,  and  ra 
den  frischen  und  buschigen  Gründen  von 
BrouMelte  und  Gaba»."  — 

(Am  20.  Juli    1864   haben   4  Personen 
worunter  3  Abb^s,.  mit  dem  Fährer  Orteig 
gnna  nahe  beim  Qlpli»!  ikbernnelitet!) 


Panticosa. 

57.  Route:  Von  Eaux-Chaudes  über  den  Ool  d'Aneou  nach 

Pantioosa. 


(11  bis  12  St.)  Guter  Weg ;  Führer  nur 
f5r  diejenigen  nötbig,  die  d«  »  Spanischen 
tinkundig  sind.  Man  kann  zn  Pferd«  bi>;  -znm 
Bado-Etablissemeut  gelangen.  (Panticosa 
und  Gabas  sollen  bald  noch  bessere  Strassen- 
Verbindung  über  Col  du  Fourtalet  erhalten. 

(4  St.")  Ucber  Gabas  nnch  Caar  de 
Broussette  (S.  .540^,  dann  am  linken 
Ufer  des  Gavc  (1#  Min.^  bis  zur  Thei- 
lung  des  Wq^ea  (1*  ^^^^  Brücke 
Ltmr€uU  und  tinen  «bschfiasigeii ,  sehr 
mfthsaniCT  Fussweg  kann  man  ab- 
kürzen); r.  (iiiicli  W  t  v'.icnilicli  stoil, 
längs  des  rechten  Ufers  des  Oave  de 
Broussette  durch  den  Engpass  ^JEscalar 
de  Turmon**  in  V/^  St,  zum  Col 
ll'Aftäon  (auch  Col  üu  PcurialH  ge^ 


nfiimt)  hinauf  ri705  Mof.")  über  den 
der  Aneou  iiocb  300  Met.  emporragt, 
dann  su  ^oer  Brücke  nnd  einem  kleinen 
Mauerwerke  (cum  Schntae  der  Thiere)^ 
der  GrUnze  zwischen  Frankreich  und 
Spnnien  j  dann  abwärts,  längs  des  Flusses 
Galeg<\  in  dns  priicbtige  Hocbthnl  Rau- 
miyas  mit  seineu  reichen  Weiden  (man 
rQhmt  hier  die  Freundschaft  iwiachen 
den  apanisehm  n.  firanaSsisdien  Hirtea> 
nnd  seiner  Fülle  subalpiner  PfianzeiL. 
Es  ist  eine  Stelle,  die  vor  dem  Auftreiben 
des  Vielis  von  den  Botanikern  häufig 
besucht  wird,  und  als  der  schönste 
SammelplaU  der  PyrenKenflorn  gilt. 
SQckw&rts  direkt  im  S.  das  mi^estä- 


Digitized  by  Google 


S7*Jiwte:  PantleoBa. 


548 


tisch«  Doppelhorn  des  Pic   dxi  Midi\ 
<l'0tt6au.  —       St.  weiter  kommt  Uie 
Stell«,  wo  ein  Fusssteig  xm  Oanaou-^ 
Sauge  gegöaiiber  (von  seinem  rothen  . 
Sandstein  so  genannt^  uhgeht.  Kiidlich  | 
AmMauthhnuse  vorbei,  un  I  xur  Kethien  ' 
den  Pic  de  PeyreUit  in  2  8t.  nacli  Stlll^Ilt 
{mit  der  Posada  Gonzalez,  einer  ächten 
:»p«nischeii  Wlrttisehaft,  ^e  in  Einem 
Banme  alles  hat,  aber  eine  gute  Cboeö- 
lade  8er\*irt) ,  dem  ersten  Dorfe  in  Ärn- 
gonien,  lOlO  Einw.,  1252  Möt.  üb.  M., 
Am  Fusse   des  imposanten  Gebirges 
Penna  l  oratnta. 

Vuu  Salleut  kann  mau  ul)Qi'  den  Cail  de 
Pierrefitte  (S.568)  nach  Arrensnnd  ArgeUs,  80- 
•Wie  über  deu  Col  d'Et\fer.  in  8  St.  nach 
€}avterela  (3.  565)  hinüber. 

Man  geht  nun  am  linlcen  Ufer  des 
<3faUego  Mnab  bis  nach  (1  ^t.)  MPueyo, 
an  der  Vereinigung  des  Gallego  mit  dem 
^olomperdre;  hier  wendet  man  sich  1. 

«nd  ^elan«2;t  nnf  «.iiieiii  <rntcn  (staubigen) 
Wege  längs  dieses  Bergbaches  (Wal- 
dungen über  sich  und  südwe^ich.das 
üppige ,  fiberans  schöne  ThaFvoVidreRa 
mit  seinen  11  Dorfern  Im  (^h^nttmif  rings 
von  weissen  Bergen  mit  schönem  Ge- 
hölze umkränzt,  und  einem  Ausblicke 
auf  <lie  weiten  Ebenen  von  Aragonien), 
in  St.  nach  dem  Dorfe  Panticosa 
(wo  aber  keine  Posada  ist) ,  dessen  Fen- 
sterkargbeit,  gratis  Hütten  und  wink- 
lige CJasscn  zwar  einen  acht  spanischen 
i\bcr  keineswegs  cinladenflen  Anblick 
^jew-ilircn.  Schöne  Niissl)äume  umi^eben 
d:is  Dorf.  Die  Bäder  sind  noch  8  Kilom. 
<lV9  St.)  vom  Weiler  entfernt  Der  Weg 
Iftnft  Ungs  der  Felsabbänge  boch  fiber 
dem  Bergstrome  Calderas.  Durch  eine 
jNrMncht.  fKscalar- Treppe)  und  eine 
immer  vegetationslosere,  wilde  Gebirgs- 
gegend erreicht  man  endlich  nach  einer 
Wendung  die  bäum-  und  grablose 
Granitvertiefnng,  in  welcber: 

Das  heHthmte  sjaanisehe  Bad  Pilll* 
tlCHSa  Hegti  von  ranber,  sturer  Fels  - 
natur umringt:  eine  orlgioelle  Erschei- 
nung in  dieser  Einöde ;  denn  ungeachtet 
der  einf.iclien  Einrichtung  findet  man 
hier  eine  grosse  AiHuenx  selbst  hoch- 
gestellter,  vornebmer  Spanier.        ,  ' 


Die  9  Häuser,  vvcIcIjü  das  um piii theatra- 
lisch gelegene  fitabliaftement  bilden,  gehören 
Alle  demselben  Siganlhümer.  Da»  3«iöolüg« 
Hans  Abajo  (unten)  lint  V(3  gut  eiHgerichteie 
Gt'iiiärlier  mit  K«prlle  uud  Camino.  Daa 
Haus  lo$  Her^e»  (die  Flechten!)  hat  11  Zim* 
mer  ie  ietoem  8.  Stoekwerke;  dlfi  Hinter 
dpZ  Estoma'jo  (Mngen),  Borda,  Kaeva.  können 
etwa  120  Kranke  nufuehmen.  Pa»  Ziuitner 
wird  mit  1  Pr. ,  das  Bett  txtri  mit  1  Fr. 
bexablt,  Frühstück  und  ittittagstisch  zusftm- 
men  4  Fr.   Badearzt:  Uerraa  y  Uuü, 

Das  Thermal  -  Etablissement  (1700 
VLkt.  Üb.  M.)  bestebt  erst  seit  1880;^etst 

mag  es  in  der  kurzen  S  ilson  Juli,  August 
und  September  (0  Monate  liecrt  P.inti- 
cosa  unter  Schnee)  etwa  von  1  (MjKran- 
ken  besucht  werden.  Die  Quellen  tragen 
die  Namen  ihrer  Srstlichen  Bedeutung  \ 
sie  kommen  aus  Oranit  bervor,  und  sind 
zufolge  der  Analyse  3  (  v  1 1  nie)  alkali- 
nisclic  Quellen  und  eine  Schwefelquelle, 
nie  Haupiquelle,  wegen  welcher  Pan- 
ticosa wesentlich  besucht  wird,  ist  die 
Uidagoquelle  ;  sie  befindet  sich  in  einem 
kleinen  OebKude,  mit  der  Inschrift 
,,Templete  de  la  Salnd".  Ihre  Wirkung 
ist  eine  beruhigende,  u.  gilt  in  Spanien 
als  'Tie  vorzüglichste  Quelle  gegen 
Broitoiüalkatarrhe  und  Kongestionen  zu 
den  Lungen.  Das  Wasser  wird  gut  vom 
Magen  ertragen  und  desshalb  von  ^xk 
Spaniern  In  grossen  Quantitgten  (bis 
12  Gläser  täglich)  getrunken.  Die 
Herpesquelle  wird  bei  Dermatosen  und 
Neurosen  verordnet;  die  Lagunaquelle, 
welche  purgitt,  nur  geUunken^  die 
Estomago  als  Sebwefelquelle  aur  Be> 
handlang  von  alten  Wunden»  Haut- 
leiden, Bhcumatismen  und  Gelenkkrank* 
heitcn  empfohlen. 

Analyse  ilurrera: 

Iligado,  Lehorquelle  iBß. 

Sllck<f(>fT  710,8  Cent,  cub., 

Schwefelsaure:}  Natron  0,054  Grammes, 
Chlornatrium    .  .  .  0,018 
Cblormagnesidin    .    .  0,003 
Kohlensaurer  Kalk    .  0,003 
Kleselsiuro   ....  0,014 

i/erpM«  Fiectateaquelle  27«. 
Stickstoff  .....  478,8  Cent,  enb.» 
Schwefelsaures  Natron  0,051  Grammea» 
Chluroatrianr   «  .  .  0,091  ,» 
GhlormagiiMlam   .  .  0,004  » 
Kohlensaurer  Kalk    .  0,004 
Kieselsäure    ....  0,012 

Etlomago,  ^lageiniui-Ue  20**. 
Schwefelwasserstoff  .   23»>,8  Ccnt.,cnb., 
fichwefeluatrium  .   .  0,016  Grammes, 


n 
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Schwefelcalcium    .   .   0,003  Grammes, 
Sehwafelmnrei  Natnm  0,04«  „ 
CiilorDatrinm     .   .    .  oi,OS5 
Kohlensaures  Natron  0,085 
Kte««lsiitro  ....  0,015  ,« 

Die  Waioer  worden  nach  Saragossa 
und  Ifodiid  versendet. 

Promenade:  Bnrkenfalirt  auf  dem  (fo- 
relTeo reichen  ,  16  Möt.  tiefen)  See,  der  fn 
«tenilichcr  Ausdtihnuiig  tlle  wunderbaren 
Formen  der  nucktec,  starren  Fölsmassen 
Iii  selaefn  blaneii  Wstfer'  gftHl  abspiegelt. 
Nordöstlich  die  Schneegipfel  v  n  TlomJdloft 
und  Bachimana.  Drei  kleine  W  üsisertalle 
nahe  bei  den  Bädern;  ein  ?e]ir  hftbscher, 
in  der  uördlir.lien  E<  ke  der  Felsennmrsigrung. 
(Beriibiiit  ist  daa  Panorama  auf  dur  8  St. 
ientferuten  Punta  de  Machimanna. 

Von  PauHcosa  gehen  im  Sommer 
tägltcli  Diliffenceu  nach  Jaca  und  Sara- 
gossa  (  in  24  St.). 

Von  Panticosi^  nach  •  Cawterets. 

A\if  einem  iutei^ssanten,  zj^emlich  bc- 
"^werliehen  aber  vielberQhtnten ,  6e* 
birgspfade  kami  aBaniii.?^«  St.  niteb  Oau- 
terets  (S.  505)  gelangen.  Man  hat  aber 
einen  Führer  nöthig,  da  di^  äpor  d^. 


Wepes  sich  oft  verliert.  Gleich  hinter 
dem  Bado  hat  man  4  grosse  Terrassen 
von  Felsea  an  besteigen ;  man  hKlt  sidi 
immer  mehr  r.,  und  kommt  dinn  zu  dem 
kleinen  See  Zaraguala  (8231  Met.)  hin- 
juif :  ein  steiler  Wef^,  zum  Theil  über 

8>  Iii!«  e  führt  zum  Port  de  Marcadaou 

(2ÖUU  Met.)  empor  (2  St.),  einem  öden, 
irllden  nnd  doeb  fiberans  pittoreskea 
selir  schmalen  Pasoe,  im  W.  der  FHer- 

neilh  (3000  MH.);  jetzt  jäh  (nordöst- 
lich) durch  die  Fölsen  1  St.  lang  hinab, 
und  dann  {gerade  ans  bis  zur  Cabanc  dt 
Marcadaou  (i8uü  Met.),  von  friicht- 
batier  Wolde'  umgeben  ;  1.  wieder  steil 
hinunter  und  inmitten  mojestXtSscIicr 
Felsen',  ziXm  Thale  hinab  und  auf  den 
Fusswcg  am  recliten  Ufer  des  Torrent 
(Ir  Mar^ado^  in  nördlicher  Richtung 
durch  dai  l^hal,  dann  wieder  zum  iiuken 
Ufe^  (im.'W:  der  Castelabarea),  dnreh 
den  Tannenwald  in  die  Wiesen  yon 
Cayan  zum  Pont  d'Espagnc  (6  St.)-,  vou 

hier  nach  Cahteretg  (8.  565)  iV,  St. 


Enux-Bonnds. 

58.  Route:  Das  Bad  und  seine  Umgebung. 

(Ygl.  brikemmeiide  Spealil«  Zarte.) 


Ple  Thermal^nUH,  Mir  In  der  Snison 
regelmässig  befahren,  die  TOnBaiyonne(R.  47> 
über  iAoron  (t<.  52)  nach  Eaux'Bonnts  führt, 
und'  dann  üI'it  diu  Col  de  Tourtr.  uach  Ar- 
QÜe$,-  von  wo  die  Strasse  recUu  nach  Cau- 
lerd«,  lloke'  nach  Bt.'Smvtmr  nnd  Barhqe» 
abgeht,  soll  bis  Perpignan  durch  dio  Pv.  . 
näen  gefülirt  werden  und  30  Tlietmal- 
•tationen(Briscou»,Cftine,Ora«s,St.-Cbrlstan, 
Ogou,  Eaux-Chaudesj,  Eaux-Bonnes,  Cante- 
rets,  St. -i*nuveur,  Bardges,  TranisHiguos, 
Bagn^res  Ho  Higorn-,  Cad^ac,  Biigni-res  de 
Luehon,  Ü^sat,  Ax,  Marens,  Quez,  Les 
Eacftlda^,  Err,  .St.«Tbbnf«e;  Olette,  Oornelli», 
Le  Vt  riK't,  M'ditg,  Vinya,  Milliis,  Le  Boulou, 
Amalie  •  le»  >  Uains  und  La  Preßte)  dut  cli- 
sieben.    Ein  grossor  Theil  dieser  Thormal- 

•trasSü  i^T  ^irrcitFi  hpAndff^rfS^    r>fi3  bin  500). 

Yon  Fau  nach  Kuux-BuuueH  (S.  65ä7 
"Ws  533). 

Von  Eaux-Chaudes  (R.  55)  nach 
EailX  -  Böhnes  bis  zur  Ahzwei$;ung 
hinter  Lokruns  S.  532  l>i>  üa4.  Von  da 
(40  Sil.  von  Pau)  uoph  4  Kit.  westl. 
nach  iSanx-Bonnes  auf  der  sehCncn  und 


beqnemcu,  1861  erüAioten  Btaatsstrasse, 
die  in  grossen  Windmigen  1£ngs  desOe- 
birgsstockes,  welcher  Laruus  gegenüber 
liegt,  hoch  über  dem  linken  Ufer  des 
T?ergbaches  Valentin  (9  MM.  breit  uml 
mit  nur  3  bis  5  MM.  Steigung),  a»^ 
küQStKcb- gestfitzten  l^rrassen  bis  0^ 
den  Bädern  ffibrt.  Der  scbSomende, 
eine  Menge  kleiner  Kaskaden  bildende 
Bergbach,  das  gewaltige  Knlksteing«- 
birge,  in  welches  die  Strasse  eingcspr«'ngt 
ist,  die  einzelnen  Dörfer  auf  der  Höhe 
der  gr&nen  Yorbergc  ^bieten  Kontrast» 
des  Erhabenen  und  Liebliehen  dar, 
bis  man  plötzlich  bei  der  letzten  Stra»- 
senwindung  den  Badeort  mit  seinen 
vierstöckigen  hreitm,  im  modernen 
Gosthofstyl  erbauten  Ifausern,  in  eine 
enge  Sehlacht  hineingebannt,  erblickt,. 
Ohne  siehtbaroa Ausgang;  r.  und  gegen* 
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über  die  Felsen,  unmittelbar  hinter  den 
GeUttdAii  MiipOf8tc{gttidf  I*  di6  Woh- 
naDgeo  GW  dem  Watdbaehey  dem  Ab» 

grnnd  abgewonnen,  und  der  Weg 
zwischen  ihnen  durch  die  Felswand  ge- 
sprengt. 

Gasthttfe:  *f France,  Orient,  Princet,  *Ä<- 
rhelieu,  Empereurn,  Pcvktf  »Imintnch  10  bis  19 
Fr.  tügllcli.  —  II.  Ranges:  ^SuUenart ,  an 
der  CascAde  (nt^u  «ingerichtet),  ä  Fr.  tagl. 
Die  Preise  der  Zimmer  Tariiren  je  nach  der 
Saison  (JoU  aod  An&oit  am  thraerttMi  «ad 
oft  gn  keine -«II  habao  otnte  Yorantbagtel- 
lung).  Vergoldete  Lottern  zeipjen  die  be- 
deutendsten Mietlihäuser  an  :  Tourne,  Bonne- 
emwB,  Pvmmi,  Bmröpe  etc.  Binxelne  Zimmer 
3  bis  5  Fr.  täglich.  In  dio  Wohnungen 
kann  mau  sich  die  Speisen  holen  iß  Fr. 
Frülistück  und  Mittagstisch),  oder  echicken 
(7  Fr.)  ((MM».  Dienstboten  und  £ioder  be- 
zahlen die  Hälfte.  —  Der  Prala  f&r  das 
Sflsen  variirt  niclit. 

Califc  de»  Etnmgere, 

BrMbott:  bfoter  H6tel  des  Priaees»  — 

Telegrspli:  unten  am  Jardin  Darralde 
(aaglais);  offen  von  9  Uhr  Morg.  bis  9  Uhr 
Abends. 

Wagen:  %n  2  Pferden  20  Fr.  per  Tag;  IS 
Fr.  pr.  i/a  Tag.  (Empfohlen  :  Sallnave,  Fomr- 
cade>  Courtade.)  % 

Omnibus:  täglich  mehrmals  ttach>]Baupc- 
Cbandes.  . 

Diltgences:  beim  H6tel  des  Princes. 

Fuhrer:  keinem  Reglement  und  Tarif 
untwworfen!  dah<  r  machen  Geschick  und 
Frequena  die  Preise.  Durchschnittlich  Rech- 
net man  fttr  eine  kleine  Tour  (von  2  bis  3 
St.)  3  Fr.;  für  den  Tag  6  Fr.  Ebensoviel 
für  jedes  Pferd.  Besonders  empfohlene 
Ffibrer:  Lanueae,  Maucor,  Eslsris,  Gesaux, 
Orteig  (Jean  Fierr^,  —  Pfbrde:  Sallaov«« 
Larnttste,  Cazaur. 

Führer  und  Landleute  gaben  f&r  Geld 
niicli  landesübliche  Spiele  znm  Besten: 
Nationaltänzo,  der  Eierlauf,  das  Spiel  mit 
dar  Eisenstange  und  selbst  den  Saut  basque. 

hun^i  «»i^a  Swla,  OreassWs^  Tor- 
rm$,  *Casiwas»|  Urlai^  Leudtk 

Bam9'Siumf$,  US  üb.  H.,  «her 
dem  ZiMMBmeii8«88:der  8imrie  mit  dem 

Valentin,  im  Eingange  der  Sourde* 
Schlucht  f  die  durch  den  Piv  de  <U  r  ge- 
schlossen wird,  hat  sich  als  Badeort, 
obschoQ  seine  Umgehung  von  schrulfeu 
Beig»n  nad  Fetedffen  in  der  sehmelen, 
wilden  BeifeeUiiebfe  ee  kam  in  ge« 
StAtienjcbiea^  dennoch  in  den  letzten 
Jahren  ausserordentlich  verschönert ; 
seine  grossen  neuen  Hotels,  die  Ver- 
mehrung seiner  Promenaden ,  die  Ver- 
groeeerong  n.  der  tbeilweiae  Umbem  des 
Bade*£tnlili8sement0,  das  nene-Spital» 


die  neue  gothische  Kirche  und  der 
IHsehe  AnfpaU  selbst  der  alten  Woh- 
nungen sind  spreebende  Zengen  seines 

ausserordentlichen  Aufschwungs.  Un- 
geachtet der  relativen  Kleinheit  des 
Ortes  lassen  sich  doch  dentUch  3  Quar- 
tiere unterscheiden. 

1)  DieauiU  des  Bade-Etablissements, 
um  eine  grfinei  mit  Mesikparillon  nnd 
Bäumen  ausgestattete  Rondelle  (den 
Jardin  Anglais  oder  Darralde)^  1.  die 
Bci^ränzung  der  aufsteigenden  Grande 
liue  bildend,  eine  Keihe  von  Häusern 
und  gvossen  Gatthöfen  auf  Felsen  über 
dem  Wnldbeehe;  das  Qnartier  der  Ge- 
räusch -liebenden ,  grossen  Welt,  aber 
auch  der  Sonne;  r.  durch  den  englischen 
Garten  getrennt  und  auf  eine  hintere 
Reihe  von  Böutiiiucn  folgend  eine  Kette 
von  hohen  .Wohnungen,  die  sich  an  den 
Bergriickem  lehnen  nnd  sieb  in  einer 
Kurve  wieder  hinauf  zur  Grande  Rae 
und  der  Trinkballe  hinziehen.  2)  Jen- 
se*»is  Jicfe.  I^tablissements  das  Kirchen:' 
7*<aft#c#,  ,d»s  I.  bergaufwärts  in  roman- 
t i  s  eher  •  t^mge  bung  den  Ort  abschliesst. 
Hier  ist  r.  unter  der  Felsenknppe  die 
katholische,  romanische  MarUnkapelle, 
].  das  schöne  uene protestant.  Gotteshaus^ 
weiter  hinauf  nach  dem  kleinen  Napo- 
leons-Platze das  grosse  Ilospive  mit 
Hallen,  die  A syLes  Eugtnie.  3 )  Unterhalb 
des  Etablissemoits  des  Qnertier  das  zn 
den  Kashaden  de»  Valentin  niedersteigt 
und  dessen  Schlnss  die  neueingerichtete 
Pension  Sallnave  macht.  - —  Ueberall 
herrscht  während  der  Saison  ausser- 
ordentliches Lehen ,  namentlich  aber  in 
der  Qrsnde  Kney  wo  man  so  sn  sagen 
Bwei  BC^resflaths^ten  täglich  beob- 
achten kann,  die  Aufbraehzeit  um  5  Uhr 
früh  ,  mit  dem  Lärmen  der  Esel  -  und 
Pferde-berittenen  Karawanen  und  dem 
GeknaU  der  Peitschen  ihrer  Führer  und 
dann  die  gcrXnscIivoUe  BOekkehs 
Abends  4  Ubr.  Das  Bnd  wird  nämlich 
von  einer  fitst  gleichen  Zahl  Gesunder 
wie  Kranker  besucht  (über  G(  0(>  jähr- 
lich), um  der  prächtigen  rmgc^^aiul  und 
der  reichen  Vergnügungen  willen. 

Das  l%ermal'EtaUiuaMiU  ist  seit 
1861  an  eine  Gesellscballt  enf  25  Jahre 
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verpachtet,  die  jährlich  17,500  Fr.  zahlt, 
den  ganzen  Unterhalt  besorgt,  für  eine 
hohe  Summe  (250,000  Fr.)  Arbeiten 
ausführen  Ifisst,  u.  den  Flor  des  Landes 
wesentlich  mitbedingt.  Das  Gebäudehat 
ftlr  die  ungeheure  Frequenz  des  Bades 
einen  verhiiltnissmässig  kleinen  Um- 
fang, weil  dieEaux  bonnes  hauptsächlich 
getrunken  werden.  Die  Etpianade, 
welche  wie  efaie  Sehlosstemsse  dem 
massiven  Etablissement  auf  hoher 
llCaner  über  der  Strasse  angebaut  ist, 
dient  als  Trinkhalle ,  die  hinter  sich 
Kiurichtungen  für  Fusshäder  ha^  und 
unter  sich  KaUnete  fttr  Wannenbäder. 
DasHanptgebSnde  lehnt  sich  mit  seiner 
linken  Soite  nn  einen  schroffstt  Berg, 
j,la  Jlvictte  du  trisor"  an,  aus  dessen 
Felsen  die  Qaellen  hervorkommen.  Die 
Buvette  selbst  befindet  sich  dem  llaupt- 
dngange  -gegenüber.  Im  Ganten  sÄlt 
man  6  Sckwe/elqueUen,  von  denen  nur 
3  zum  Etablissement  geleitet  sind.  Sie 
sind  an  Schwpfolnatrinm  reicher  ^Is  die 
in  Eaux  -  Chmdes  ,  aber  wertfg^  Hvtlrm 
und  nicht  von  so  starker  TVlrkung; 
Iiuehon,  Amalie  nnd  Vemet  haben  noch 
hShexen  Snifhrationsgprad ;  Cavterets  da- 
gegen ttShert  sich  am  meisten  den  Eanx 
bonnes. —  Sämmtliche  Quollen  kommen 
aus  dem  Granit  hervor,  der  nlle  Knlk- 
ma«sen  und  Uebergaugsschichten  der 
Naehbarberge  trftgt. 

Die  wichtigste  QuelU,  la  ßouree 
VieiUe,  32**,  welche  die  Buvette  ver- 
sorgt, und  den  grossen  Ruf  des  Bades 
veranlasst  hat,  enthält  in  1  litro  Wasser 
0,21  Gramme  Schwefelnatrium  j  sie 
ist  nur  schwach  alkalinisch ,  ärmer  an 
Kieselsäure  und  reicher  an  schwefel- 
saurem Kalk  als  die  anderen  Schwefel- 
.quellen  in  den  Pyrenäen;  TiHmentlich 
aber  unterscheidet  sie  ihr  grösserer  Ge- 
halt an  Kochsalz  und  organischer  Ma- 
terie (Baregine). 

Analyse  (von  VAbol); 

Schwefelnatriam  ....  0,0214 Graoines. 

Schwefelcaicium  .   •   •   .  Spureo. 

Chlornatriam   » 

Chlorcnlcium   Spuren. 

Sohwefelsauros  Natron    .  0,0877  f. 

Schwefelsaurer  Kalle  .   .  0,1644  „ 

Organische  Materie     .  .  0,0iäO  „ 

KiMeltäture  Im  üebenchnit  0,0900  » 


Spuren  von :  ScLwefelsaurer  Magnesia, 
kieselsaurem  Natron,  Borsäure,  Jodnatriuni, 

fiIl08phorsaurem  Kalk,  phoapliorsanrer 
[agrnesia«  Vloorealcinm  und  XIms. 

Der  J)$bU  4ar  Qudhm  Ist  ein  alemlleh 
karger : 

Sonree  de  1a  Buvette  32o  In  USt.  9086  Lttres, 
ist  diu  source  vieille, 

Source  supäricure  28»  in  24  St.  6192  Lifrcs, 

Sooroe  iurorieure  3uo  in  24  St.  15,640  Lttre^ 
speist  Bäder  und  DouoUen, 

Smiree  uoaTeNe  81«  In  M  Rt.  19,540  LitrM, 
sppist  Bädor  und  Douchen, 

Source  froide  13^  in  )il  St.  öG4u  Litres  (hin- 
ter der  Kapelle), 

Sooroe  d'QrtoOi  a)  No.  l,  23».  b)  No.  2,  20o, 
iu  24  äc.  23,072  Lilres  (am 
Snd»  der  Bue  de  U  OewiMle). 

Preise:  Trinkquelle  für  dio  ganze  Kur 
10  Fr. ,  1  Bad  (mit  Servietten  und  Bade* 
inantel)  1  Fr.  50  C. ,  1  Bad  ohne  Wäsche 
1  Fr  ,  1  Fnssbnd  25  C. ,  mit  Serviette  35  C. 

Dienerschaft:  TriDkquelle  2  Fr.,  1  BimI 
50  O.,  1  Fassbad  10  G. 

^[an  lässt  sich  im  Bureau  des  Pach- 
ters einschreiben,  erhält  eine  Kafte 
und  hat  diese  an  der  Buvette  vorzu- 
zeigen. —  Bäder  und  Bruuueu  werden 
zum  Voraas  besiihlt. 

'/  Da^Etablissement  enthSltlSBftder, 
DoucTien  und  Einrichtungen  für  die  In- 
hnlation.   1  Inhalationssitznng  1  Fr. 

Pie  Reflie  der  Versendung  boär>rgt  H. 
do  St.  •  Martin -Beyrlü ;  die  Expedition  wird 
besorgt  in  Kistcu  von  30  und  50  Flasciien 
zu  1  Litre  (75  C),  *U  ^^tre  (70  L.),  >ii  Litre 
(60  C).  Eine  Kfst»  %n  SO  LHrtt  kostet 
t2  Fr.  50  C,  zu  30  nreivIt  TtcHitrea  21  Fr., 
zu  30  Ilalblitres  18  Fr.  und  zu  30  Viortol« 
litres  (die  beliebteste  Form)  15  Fr.  Zu 
50  Flaschen,  ä  1  Litre  37Va  Fr.,  Litre 
35  Fr.,  Va  Litre  30  Fr.,  V*  Utre  2Ö  Fr., 
ßnibailn^Mi  ntit  inbogriffen  und  Tmnapovt 
bis  Pau  frei. 

Die  Versendung  beträgt  jährlidi 
über  300,000  Flaschen. 

Das  KUma  ist  mild;  die  ndtflere 
Tampenitiir  11^07;  dio  Mfehsta  sa*, 

die  niederste  6**;  häniige  Gewitter  unci 
.starke  Rogenirüssc  kühlen  oft  sehr  rasch 
ab,  sowie  die  Lage  des  Ortes  mitten 
unter  steilen  Bergen  und  innerhalb  einer 
langen  Schlodit  den  jMtMi  WMhoel  4«r 
Temperatur  begOnetigt,  weshalb  na- 
mentlieh  die  grosse  Zahl  der  Lungen- 
kranken, die  den  Brunnen  trinkt,  sirli 
mit  warmen  Kleidern  vorznsehen  hat. 
Während  des  Tages  pflegt  es  ziemlich 
heiss,  des  Morgens  und  Abends  dagegen 
empfindlich  kllhl  sn  sebi.  Kamenttleh 
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Ist  der  Zeitpunkt  zu  berücksichtigen ,  in 
weMiem  d!e  hoben  Berge  ihre  Sdietten 
fiber  Banx-Bonaes  sn  werfen  he^nnen. 

tfen  2ieht  auch  klimatisdi  V\tie  Juli, 
An^r"'^t  u.  Anfan-_"--  Septemberjoflcrnnde- 
•  ren  Jahreszeit  vor.  —  Die  Wirkung  der 
Source  Vieille  ist  eine  die  Funktionen 
der  Schleimhäute  und  der  Haut  stimn* 
lirende,  daa  Nervensystem  and  den  Blnt- 
Inuf  erregende ,  und  schon  in  der  Dosis 
eines  V,  I^'^re  eine  stark  dhirctisohc.  Der 
Schlaf  ist  Aiifuiigs  aufgerollt,  die  Intelli- 
genz aktiver,  das  KräftegefUhl  vermehrt, 
Puls  nnd  Herzschläge  zahirdcher  imd 
stärker,  die  Blutausseheidnngen  werden 
häufiger»  die  Expektoration  rekhlieher. 
Da  wo  eine  crrcj^ende  Medikation  Ge- 
fahr brächte,  ist  das  AVasser  kontrain- 
dicirt  >ind  iu  der  Do>iä  ist  die  grös^te 
Sorgfalt  zu  empfehlen.  Fern  rom  Orte 
r£th  Troussean  an,  nur  die  Viertel- 
flaaehra  sich  senden  sa  lassen  und  jeden 
Ta^r  eine  neue  zu  öffnen,  selbst  wenn  die 
Do'^is  die  man  trinkt,  eine  viel  geringere 
ist;  auch  soll  man  an  sehr  trocknen  und 
kalten  Tagen  das  Wasser  aussetzen, 
weU  solche  Tage  schon  an  sich  aufregend 
wirken;  es  sei  auch  meistens  geeig- 
neter, das  Wasser  zu  Hause  5  Monate 
je  8  Tage  zu  trinken,  als  4U  Tage  hinter 
eipander;  dann  wähle  man  aich  aber 
die  warmen  nnd  feuchten  Tage  und  die 
feuchten  halten  ans. 

Die  Anwendung  in  KrankheiUn  hat 
sich  gegenwärtig  fast  ganz  auf  Lungcn- 
leifbMi  beschränkt;  früher  war  seine 
VN  irkung  zur  Heilung  langwieriger 
Blessuren  mehr  gekannt  und  zur  Aus- 
stossang  fremder  Körper  ans  den  Weich- 
tfaeilen.  Jetzt  liat  Barcges  das  Monopol 
für  diese  Beschwerden.  Chlorotische 
Mädchen  n.  skrophnlöse  Kinder  nehmen 
die  Bäder  mit  Nutzen ;  sowie  auch  die 
Gebirg^gegend  günstig  auf  sie  wirkt. 
Einen  enropäisehen  Khf  aher  hat  d>e 
Vidll«  üource  in  der  Behandlnng  des 
Lungenkatarrhs,  chronischerBronchitis, 
chronischer  Pleuritiden  und  des  Luft- 
röhrenkatnrrhs.  Nicht  nur  Phthisiker, 
bei  weichen  die  atonischen  Formen 
gprössem  Erfolg  aiil^nweisen  hahen, 
sondeni  aach  Bednar  der  Tiibifaie  (jetst 


weniger)  und  der  Kanzel ,  sowie  allzn- 
b^cliäftigtc  Advokaten  trifft  man  hier. 

Man  beginnt  die  Kur  oft  nur  mit 
1  Esslöffel,  steigt  sehr  allmSUg ,  selten  ^ 
}}\s  auf  4  Gläser:  rein,  oder  mit  Milch 
oder  Syrup;  nüchtern  von  ^/^  St.  zu 

St.,  und  selbst  vor,  während  und 
naefa  der  llahlseit  Filbol  bemerkt 
(1861):  „Die  Sehwefelthennen  Ton 
Eauz-Bonnes  sind  von  allen  QueUen  der 
Pyrenäenkette  die  reichsten  «n  Kf>eh- 
salz,  und  ebenso  an  Phosphor  und  Jod. 
Die  organische  Materie  derselben  cot- 
h&lt  auch  Eisen  und  Phosphor,  ^e 
Regeneratoren  des  Bluts  und  der  Nerren. 
Es  scheint  also,  dass  die  Heilkraft 
dieses  Wa-^sers  mit  seinen  chemischen 
Eigenschalten  iu  direktester  Verbin- 
dung steht.'*  —  Filhol  >chreibt  den 
starken  Gehalt  an  Kochsalz  der  Nach- 
barschaft der  Salsquellen  Ton  Salles- 
B^arn  zu.  Man  hat  berechnet,  dass  ein 
Bad  \  n  ^oo  litres  86  Qrammes  Koch- 
salz cntlialro. 

Zur  Geschichte.  Der  Ort  „Aigues-Bon- 
nßs"  (A y^os  Bounos)  kommt  In  den  Urkun- 
den  des  14.  Jalirh.  zum  orstenmni  vor. 
Gasten  Phoebiia,  Vicomtp  von  Il6;irii,  be- 
suchte den  Ort  jedcsiii.il,  woiiu  er  zu  si-ineii 
ber&bmtcn  Gom4^DjagU«D  auf  den  l'io  de 
0«r  ansBog,  sa  d«nen  er  Je  160O  Hunde 
mit'=r;;!fppto.  M^'UtaigDe,  der  berühmtti 
I'iiii  -  t])))  und  Staatsmannn ,  d(T  dio<»o 
Qi)<  ii.'ti  bontitztf* ,  benaonte  sie  nach  einer 
mächtigen  Familie  B^arns :  ,,3ource8  Gra- 
montoiäüä".  Aber  erst  Uurcli  Hoinricli  II., 
König  von  Navarra  (Orossvnter  Heinriclis 
ly.)  wurden  sie  allbekanoti  nachdem  er 
mil  Frans  T.  den  unglSekUchen  Wadmng 
nach  Italfi  Ii  K'  inaolit  Imlte  und  l'ci  Pavia 
verwundet  wordeu  war,  führte  er  bei  seiner 
Mekkebr  den  Hof  and  mehrere  seiner  an 
Blessureu  leidenden  Krieger  liieher;  das 
Wasser  wirlito  »o  vortrcfiflich,  dass  ea  v<>u 
da  an  „Eau  d'Arqnebusade**  genannt  wurde. 
Heinrich  IV.  beaoobte  dii'so  Gegend  wieder- 
holt. Daas  der  Ruf  der  QiK  lIe  nicht  er- 
losch,  beweist  der  Rath  des  Arztog  LudwijT 
XIY.,  das  Bad  daselbst  zur  Nachbehandlung 
einer  Flsteloperatlon  cn  gebrauchen ;  aber 
politische  Ereignisse  vorlifndurten  die  Knr. 
Den  europäischen  hohen  Huf  von  Baux-  ' 
Bonnes  hat  aber  erst  d6r  beriihmte  Arzt 
Borden  im  18.  Jahrli.  begründet;  er  war 
der  Erste,  der  diese  Thermen  Iiungen* 
tcranki:  i  i  ii  <•  i  I  f  i  fi  gebrinnchon"  Hess  und 
ausserordentliche  Erfolge  aufsnweleen  hntte. 
Im  Anf<tng  diese«  Jahrhniideita  brachte  e> 
der  Präfekt  Castdlano  durch  hohe  Verbin- 
dungen SU  dem. Doppelerfolge:  von  Laruna 
aus  eine  gute  Strasse,  und  von  Farla  aus 


Digitized  by  Google 
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Mföhr(>n.  Beides  hat  Eaux.Boones  in 
neuester  Zeit  uochrDalü  «rreicht.  • 


Promenaden  und  Excur&ionen. 

1)  Die  Promenade  horizontale ,  wage- 
recht iu  Ueu  Berg  gehauen,  und  vun 
dem  treflliefaen  Schriftsteller  ttber  diese 
Qenpend  Möttau  und  2  Grafen  auf  Sub- 
skription eröffnet.  Der  Weg  fuhrt  längs 
des  Berrr«"*'  über  dem  Tliale  liin  mit 
immer  grösserem  Wechsel  reizender 
Ausblicke. 

2;  Promenade  Eynarä ;  ebenfalls  von 
einem  PrivAtmann  gestiftet,  dem  be- 
rühmten Genfer  und  Philhelleiien ;  der 
Weg  zieht  sich  auf  den  schattenreichen 
Gehängen  1.  vom  Bergbach  Valentin 
hin,  gegenüber  der  Montagne-Verte. 

3)  Promenade  der  Kaiserin,  1861 
eingeweiht,  vom  Hospice  Ste.-Eugeuie 
Bfur  Schlacht  des  Pie  de  Ger  nnd  lam 
Thale  des  Vidcntin,  der  auf  einer  Brttcke 

überschritten  wird ;  dann  zum  Wasserfall 
„der  grossen  Buche";  zum  ,,Schlangen- 
fnXV  bis  zur  Strasse  nach  Cauterets. 

ä  Klloin. 

4)  Promenade  Jacqueminot  (Gene- 
ral); mnn  geht  vom  Jardln  Anglais  bis 

snr  Promenade  Gramont,  von  da  zu 

einem  schönen  Tannen walde,  und  zu 
einer  weiten  Aussicht  nach  N.  (unter- 
wegs Bänke);  von  hier  kann  man  bis 
zur  Hochebene  von  Gourzy  aufsteigen 
(vgl.  Promenade  Nr.  8X 

5)  Der  Kiosk,  Pavillon  auf  einer 
elnsamea  Felshohe,  an  dem  man  vom 

Etablissement  aus  auf  einem  Fusssteige 

in  Windunp^en  hinaufkommt,  mit  pitto- 
resker Ansicht  der  Sourdeechlucht ;  der 
Kiosk  Ihront  auf  dem  Berge,  aus'dessen 
Fass  die  berQbmte  Quelle  entspringt, 
der  daher  JSuUe  du  Ir^or  (wie  auch  der 
PaTÜlon)  heisst. 

6)  Zur  Monta^ne-Terte:  2  St.  auf 

dem  rechten  Ufer  des  Valentin  durch 
das  Dorf  Aas  (Muttergemeinde  von 
£aux-Bonnes;,  dann  r.  bis  zum  Plateau, 
das  zwar  schattenlos  ist,  aber  eine  der 
schönsten  Rundsicbten  der  Umgegend 
gewahrt. 


7)  Die  Was»e9'/älle  in  dem  Thale, 
das  dem  Ool  de  2\trt€  sieh  suwcadety 

und  an  der  not  dliclien  und  östlichen 
Seite  desPic  de  Ger,  der  bei  den  meisten 
Ausflügen  der  dominirende  Berg  ist.  — • 
Die  Wasserfälle  werden  vom  Bergbache 
Valentin  gebildet,  dessen  Quellen  die 
hoben  Bergseen  von  VOuesque  und 
Angkta  (nahe  bei  der  Wasserscheide) 
sind. 

Die  4  Wasserfälle  eind  in  8  Si,  zu  er- 
reichen:  t)  Cascade  von  EamaC'Bonnetp  unter 
dem  Dorfe  östlich;  eine  lireite  Wfi'^''prm»98c, 
die  etwa  60  Mdter  durchströrnend  durcli 
einen  Felsen  in  2  Arme  zertheiit  wird. 

2)  */i  St.,  Cascade  von  Iscoo ,  zu  der 
man  «nf  der  Bergstrasse  nach  Gautaret« 
gelangt;  von  dor  stoinertien  Brücke  links; 
um  £nde  des  scbmaleu  Fuesdteigs  ist  eioe 
Banic  dem  Falle  direlil  gegenüber. 

3)  1  St.,  Cascade  du  o^os  hctre  (der  prros^cn 
Buche);  angenehmer  \Veg;  s.  Promeuaüe  Ue 
rimp6iatrice  3. 

(Die  Cascade  dm  Merpent  Ut  meUt  aehr 
unbedeutend.) 

4)  2  St.,  Cascade  Larresecq;  beschwer« 
Hoher  Weg,  durch  soböoe  Buchen-  und 
Tannenwlider  an  der  uSrdl.  Seife  des  Pie 
de  Ger  (von  hier  erreidit  man  dio  Seen 
rOueaque  und  Anglas  in  IVs  St.).  Der  Weg 
ist  iDterewent«  als  der  Wamcfatt* 

8)  Ueber  den  GMuriy  nach  Bau- 

Chaudes:  4  St.  Zu  Pferde  Und  Esel 

nusführbar;  ein  Führer  ratbs.im.  Einer 
der  interessantesten  AusÜüge  von  Eaujc- 
Bonnes,  voll  romantischer^  grosaartiger 
und  naturirilder  Anaiehtem  I».  not  der 
katholischen  Kirche  über  die  Prome- 
nade von  Jacqueminot  bis  an  deren 
Ende,  dann  in  Windungen  dnrcli  be- 
waldete Gehäiv^'p  hiiifinf;  schon  auf  der 
ersten  Hügeltiuche  lichte  Stelle  und 
schöne  Aussieht  auf  das  Thal  von  La* 
runs  und  die  Triften  von  Benom;  V4  St. 
höber  zeigt  sich  Arudy  in  der  Ferne: 
der  Wc^  wird  steiler  uml  die  Aussicht 
immer  weiter.  Der  l*ic  de  Ger  tritt 
majestätisch  hervor;  endlich  durch 
einen  Buchenwald  und  einige  Felder  er- 
reicht man  in  2Vt  ^t.  das  Plotea«  tnm^ 
Gourxy  ( 1 B 3 9  M&t. ),  n u  t  henrllcbem  Pa- 
norama üher  die  Thäler  von  Ekiux" 
Bannes ,  Ossau  und  die  Ebene  von 
Biarn,  sowie  über  die  ganze  Bergkette 
vom  Ossautbale  bis  zum  Aspethale. 
Nirgends  prttsentirt  sieb  der  Pia  dm 
MHiß'OBtau  maJMBtkw,  AnehQaell- 
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"Wasser  trifft  man  hier  oben.  —  Nun  1. 
die  Felswand  umgehend  und  direkt 
gegen  W.  zu,  anf  eSnem  schroffen  Fnss- 
steige  dnrch  di^  Wtldfn  un^  in  (%  Bt.) 
Buchen  •  vnd  TannengehSts  jflh  hinab 
bis  zum  Wege  zur  Grotte  von  Enux- 
Cliaudes  (S.  530),  von  wo  man  den 
Grottenweg  im  Kücken  noch  2U  Min. 
nach  dem  Badeorte  hat,  an  dem  man 
am  rechten  Ufer  des  Qave  hinabsteigt. 

0^  Zum  See  Artouste  7  St.  (bis  in 
das  Thal  Sotissoneou  rcitbar);  über  die 
Promenade  Jiuquevcinot  zu  der  lichten 
Böschung,  wo  der  Fusssteig  r.  zum 
Govatv  föhrt.  Man  gebt  1. ,  sieht  weit- 
hin fiber  die  Bearner  Thäler,  steigt 
dann  in  jähen  Windungen  gegen  S.  auf, 
und  gelangt  in  2*/^  St.  zum  Plntrav 
d'Anouillas  (mit  einigen  TÜitten);  dann 
in  gleicher  Richtung  zum     bt.j  Col  de 
Luräe  (1951  Mit.)-  Jetat  südlich  hin- 
ab SO  Min.  ins  Hochthal  Ton  ScmMiouiou, 
das  vom  Gave  Soussoneou  durchflössen 
wird;  und  einen  mühsamen  Weg,  eine 
Schlucht  mit  umgestürzten  Tannen  und 
Grauitblocken  am  rechten  Ufer  hinauf 
zu  einer  grasreichen  (i  St.)  pochebme, 
wo  die  Gebirgswelt   ein  ^Schtiges 
Ampliitheater  bildet;  immer  dem  rech- 
ten Ufer  nacli  emporklimmend  an  Felsen 
und  Zwergtanneu  vorbei  noch  St. 
lang  bis  zu  einigen  Hütten  und  endlich 
in  mühsamer  Steigung  über  eine  hohe 
Wand  hinauf  aum  (7V4  St.)  8€€  Ar- 
tcuiU  (1964  WvA.  üb.  M.),  der  von  allen 
Selten  von  Jjilicn  Felsen  timschlossen 
ist,  sich  weithin  ausdehnt  (es  ist  wohl 
der  grösste  See  der  Pyrenäen),  und 
dessen  dunkles  Wasser    die  starren 
hohen  Biffe  schaurig  spiegelt.  Eine 
sehwermüthige,  verlassene  Stätte^  und 
doch  in  ihrer  Oedc,  der  Stille  ihrer 
Wasserfläche  y  der  kalten  Mijestät  der 


imposanten  IITiri  K  r  Pallas  und  Arriel 
von  gewaltigster  Wirkung.  Man  kann 
Über  den  Col  d*Arriou8  zurück,  nach 
Osten  au,  .und  an  9  Icleinen  Seen 

vorbei  zur  Oahane  de  Bromsctte  (s. 
S.  540);  oder  illior  ricn  Col  de  SiUfC 
(2445  Met.)  in  4  bt.  nach  SallenL 


InsTall^  d'Aspe*  Zunidist  nach 
Lowsie  (S.  594  bis  528).  Dann 

(1  Kilom.)  nach  Iteete,  am  linken 

Ufer  des  Gave  d'Ossau  mit  kleiner 
gothischer  Kirche  und  Renaissance- 
schmuck  an  mehreren  Häusern  aus 
dem  16.  Jahrb.;  Geburtsort  des  be- 
rühmten Arstes  Borde»  (Eaux-Bonnes), 
geboren  1722. 

In  der  Nähe  die  Grotte  lü/tpehmguef 
eine  der  gröaäten  (i rotten  der  Pyrenäen; 
25  Min.  von  der  Brücke  von  Louvie  entfernt, 
an  einer  Bei^alde  sor  Linken :  man  n^me 
g{ch  aus .  Tteste  Führer  nad  Tadceln  mit 
{2  Fl  .  .  Direkt  zum  Fuflso  des  Berges  hin 
und  dann  Va  Viertelstunde  steil  aufwärt«. 
Die  HObte  liest  swfaohen  Kalkflalaen ,  hat 
etwa  16  M^t.  Höhe,  enthält  schöne  Stalak. 
titen,  aber  auch  Heere  von  Fledermäusen; 
10,000  Sarazenen  aollen  sieh  einst,  von  den 
B^arnesen  bedrSugt,  hier  verschanzt  haben! 

(3  Kilom.)  Arudy  mit  2000  Einw  , 
in  einer  lieblichen  riugsbebauten  Mulde, 
mit  gothischer  (aber  modernisirter) 
interessanter  Kirche  aus  dem  15.  Jalurh. 
(das  Seitenportal  noch  ursprSngUch). 
In  der  Umgebung  wird  Muschehnarmor 
gebroclicn.    Dann  hinauf  zum 

(9  Kiiom.)  bewaldeten  Col  d'Arra- 
chette,  von  dem  man  in  das  hübsche 
Thal  rOurto«  hinabgclangt,  das  Yom 
Mont- Bidet  überragt  wird. 

Vom  Mont-Bid»'t,  dessen  nipM  {1226 
Mfet.  Ub.  M.)  in  2  St.  zu  erreichen  mt,  wei- 
teste Aussicht  über  B6arn. 

Von  da  hinab  nach  Lnrhe  und 
J«M|>  (S.  521)  im  Aspe  -  Thal. 
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Der  Pic  de  Ger. 
59.  Route:  Besteigung  des  Pic^de  Ger. 

(Tgl.  beikommondes  PftnvnuBs  und  Kart»  bei  8.  55i.)  • 


rubrer  aneriÜMlich;  man  kann  %H%  6t. 
weit  retten;  die  Beatet^ang  fat  mOluam, 

doch  leichter  als  die  des  Pic  du  Midi  d'Ossa  i 

ilt.  56)  und  lohnt  durch  uincd  der  schöusiou 
*anoramen.  Bis  sum  Qipfel  6  St.  Der  gc- 
^völinlich.ste  Weg  führt  der  Promenade 
.Jac(]ueiiiinot  (S.  557)  entlang  bis  zu  der 
lichten  Stelle  (iVi  St.)>  wo  man  den  Wt-^' 
Uber  den  Gourzg  nach  vBaux-Ohaudo  rechte 
llast  (S.  558);  von  da  In  l>/t  St.  aur  Quelle 
und  zn  den  Hütten  des  Plateau  d^Anou'l- 
las.  Nur  bis  hicher  gehen  die  Pferde. 
Von  hier  fplgt  man  öatlich  dem  langen 
AnoniUa -Vlateau  bis  (2»/«  St.)  zu  einem 
Distel  Plateau  (Cardona)  hinauf,  und  hat 
noch  Vi  '^t-  schwieriger  Siri^Mu^g  zurück-  ; 
sttlegan,  doch  ungeTiUirliob.  liarauf  erreicht 
man  einen  Bergrücken,  d«r  im  Westen  den 
Pic  de  Gor  mit  dem  Pamfiassifid  verbindet, 
weudet  sich  links  und  schrf^iiet  südwestlicli 
zom  ersten  Qipfel  empor.  Die  hoch.sie  Si)it/,o 
(8040  par.  Pss.)  ,,le  Salon!  '  bedarf  eino.s  nich- 
tigen Bei^steigers,  ist  aber  vom  ersten  Gii)fel 
aus  in  ^U^t.  zu  erreichen.  Hauptmann  Uh.iu- 
senque,  der  auerat  diese  Bei^tour  in  aUge- 
melne  Anfnahme  braute  (und  daa  beute 
"Werk  iihnv  c]\:-  Tyreiiäenbestoigungen 
schrieb),  hat  das  Tanorama  unnachahmlich 
trefflich  geschildert:  „Das  RundfamXtde 
bietet  2  abgesoiuJorte  Tableaux  dar;  ?egcn 
Mittag  Perspektiven  der  Polar- Gegenden, 
im  Norden  das  Griin  freudigen  Lebens. 
Tief  unten  die  Gründe  von  Gourttte,  mit 
ihren  Tausenden  lebender  Wesen ,  wie  die 
Sterne  des  Himmels  zerstreut  und  auf  dio 
nicht  weniger  belobten,  scheinbar  in  gleicher 
Ebene  liegenden  Thal  er  von  ArhiU  and  TOn 
As-tnn,  einem  klf.'inen  Tf).'\le,  da?  vnin  Pn<tse 
des  Gabiäios  ausgehend  in  diu  £beuen  von 
Ji^^ay  mündet.  Alle  diese  Hüben,  bis  zu  den 
dunkeln  Bergrücken  des  Baskenlandes, 
sieben  sieh  in  monotonen  Krtten  hin ,  nnd 
die  dunkle  Färbung,  welehn  Ihnen  das  Fnr- 
rcnkraut  und  Niederhole  gibt,  hebt  die 
wechselvollen  Schattirnngen  der  Ebenen  von 
JU^irn  und  Jiigorre,  die  sich  bis  zu  dem 
Dun^ite  des  Horizontes  hin  lehnen,  nur  um 
so  stärker  ab.  Deutlich  tritt  die  £bene  von 
B^arn  hervor,  die  reiche  Weide  oberhalb 
SitlU  gegen  das  Aspeihal,  Man  sieht  Tarhes, 


notAi  besser  Pau,  das  vom  Berge  Lonhit,  der 
da«  Schlofl«  verdeckt*  durchacbnitlen  wirf. 

Aber  die  Aussicht  nach  Süden  ist  eine  noch 
weit  überraschendere.  Auf  der  Centralkette, 
die  noch  Ende  Juni  den  Wintermantel  trägl 
sieht  man  überall  nichts  als  Schneefdder 
und  Felsen,  nur  um  den  Pic  du  Midi  die 
Wälder  v  n  /  riü  .  ,  r.'r  und  (inlns,  die  wie 
schwarze  Flecken  verschwinden;  es  sdteiat 
als  hfttte  die  Natnr  sieh  in  der  Jabrasisk 
geirrt.  Atif  der  andern  Seite  der  Niederungen 
von  Sourhice  und  Anglns  idie  man  über  die 
Grate  von  Finimeda  hin  en  deekt),  jenseits 
der  Kette  von  Latte  und  Esquf-rra,  stehen 
gegenüber  die  spitzen  Hörntr  des  Gabitot,  . 
.  <lL'r  ebenso  hoch  als  der  Gi-r   noch  starrere 
Formen  hat  und  mit  seinen  Riffen  die  sanf- 
ten Bitoehnngen  nnd  reiehen  Wiesen  toi 
Azun  bedroht;  der  3fnnne  und  die  Berge 
von  Cauter-eta  treten  fiel  hervor,  und  ia  der 
Ferne  ragt  der  dunkle  Vionfmalf.  hoch  auf 
(3290  Möt.).    Gen  Süden  "  breitet  sich  die 
•  ganze  furchtbare  Vormauer  der  hohen  Kette 
aus;   die  spitzigen  Bcr^e  der  i^)r/< 
Costeriilon  mit  seinem  Gletscher,  i^hx  (f  ^rit- 
gon,  Arrintgrand,  Som  de  8ioub9  {VIA  Mit  }- 
diu  Massen  von  ArrUnis,  soiiiom  Rivalen,  die 
von  Peyreluc  und  Äniatk  tiefer  gelagert,  neben 
dem  Pic  du  Midi  d'Ossau ,  der  pldtzlich  zar 
stolzesten  Höhe  sicli  auflichtet,  endlich  al!« 
leichteren  Gebirgjjf)äs>e  dieser  Gegend, 
nur  durch   «iie  Zwisi-henräume   der  Berg« 
und  ihre  langen  Wälle,  nnd  im  HochsomiBer  ' 
dnrch  die  Farben  der  Vegetation  goksm  ff 
zeichnet    sind.     In  den  Hochthälern  von  ^ 
BroHHsette  und  A rlouste ,  auf  de  i  Plateaux 
von  öabttrdh-e  und  SouMnvi<m  ist  alles  ver- 
schwommen ;  aber  die  Einheit  der  Ebenen 
bezeichnet  die  trcfiTlichen  Weiden  um  die 
Seen  von  Ormi^lasse,  von  Ours  und  Artony  , 
der  einen  isolirten  Fds  in  seiner  Mitte  eis- 
■ehtiesst.  Binter  dem  grosiien  Doppelsackei 
des  Ossau  wird  durch  die  Pics  vm  Aspe  und 
JJerüires,  die  Nachbarn  ded  reizenden  Seoi 
von  Attaiiu  und  durch  das  Anir  fi'^rn,  ddi 
letzten  bcmcrkenswerthen  Gipf  1  der  Pyre- 
näen, der  zu  seinen  Füssen  die  dichieston 
Wälder  und   die  Reste  der  immer  noih  1 
lebenskräftigen  Cantabrischen    Rasse  hat, 
die  Perspective  im  Westen  gesclüosien." 
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60,  Monte:  YoA  Eaux-BoiiiieB  nuk  Argeleä, 


60«  Route:  Therimdstrasse  von  Eaux-Bonnes  über  den  Col  de 

Tortes  nach  Argeies. 

'(Vgl.  8pMial-«Mrten  bei  8.  5$S  und  508.) 


Der  Strasse  tiacli  6  St.;  zu  Fuss  beim 
Bioabsteigen  recht«  den  dircktei»  Wtg 
einschlagend  5  St.  Dlligencea  fahren  uiir 
während  der  Saison  hinüber.  Verfasser 
faud  diesen  Fass  am  2.  Nov.  1867  noch  völlig 
schtteelosT  *^b«r  nnbeffthren  und  nnbegangon. 
Pfe  Thermalstrasso  ist  erst  ISOß  eioiruet 
worden  und  gilt  als  eine  der  ausgezoicU- 
iiet.stcu  G ebirgtstraagen  der  pyreti&en.  — 
Fräher  sah  man  sich  genöthigt  nach  Pau 
zurückzukehreQ  und  durch  die  Thalatrasse, 
oder  über  Tarbet  und  die  Hochstraaro  nach 
Cauterets  sich  zu  begeben ,  denn  nur  ein 
Maulthierpasa  faiirio  über  den  Col  de  TorUs 
nnd  Col  de  JSanUdt  nach  Arr^a«. 

Die  neue  Tbcrmalstrasse  beginnt 
;rogenüber  der  Mitte  des  Jardin  Anglais 
I  DarrfiMe  S  552),  wo  die  Strsisse  durch 
den  Fi'l>  ^^esprcngt  ist ;  danu  steigt  sie 
iiordösLlich  zu  den  Wasserfällen  empor 
(S.  658},  macht  nach  dem  ersten  Wasser- 
falle eine  starke  Wlndnng  r.  durch  einen 
Tannenwald,  durchzieht  beim  zweiten 
Wasserfall   nfncn  schönen  Thalkessel 
mit  Prachtexemplaren    von  Tannen, 
einigen  Sennhütten  imd  schöner  An- 
sicht der  ringsum  sich  erhebenden  Ge- 
birge (der  Fie  de  Oer  [S.561]  besonders 
mafestfttisch),  dann  durch  eine  felsige 
Gregend  mit  spärlicher  Vegetation  in 
einen  neuen  Tli  ilkessel  init  wenig  Ge- 
hölze. Das  mächtige  CJebirgc  zur  Rech- 
ten ändert  die  Formen  und  ragt  kli^pon- 
irlig  auf;  es  ist  mit  Recht  einer  Zahn- 
krone verglichen  worden;  nach  dem 
dritten  Wasserfall  wird  die  Strasse 
schmaler  und  hat  starke  Steigung:  hier 
■I  !!ff;illeiide     Achnlichkcit     mit  dem 
Simploupasse    In  2  St.  erreicht  man  die 
Pasähöhe  nördlich  vomCol  de  Tortes, 
Tiit  beschränkter  Aussicht,   aber  in- 
nitton grossartiger  G-ebirgs  weit,  die  den 
loben  Pasa  selbst  wieder  zum  Engthale 
aaclit;  nun  führt  die  Strasse 
anp  rnsch  bcr<rnb.  und  zielit  sich  dann, 
'j  St.  lang,  südlich  an  der  abschüssigen 
V'and  des  Pic  de  Oabizo  hin;  hier  ist 
ic  überall  in  den  Fels  eingehauen, 
fan  passirt  einen  kleinen  Tunnel,  hat 
ie  überragende  Gebirgswand  an  seiner 


Rechten  und  die  einsamen  Bergthälcr 
mit  einem  fernen  Ddrflein  tief  unter 
sich.  Nun  fQbrt  noch  eine  unbedeutende 

Ansteigung  zu  einem  zweiten  Col  (15 
Kilom.),  der  dem  Col  de  Saucede  gegen- 
überliegt; von  hier  hat  man  der  Strasse 
nach  noch  14  Kilom.  (2%  St.)  bis  nach 
Arreni  zurUeksulegen ;  zu  Fuss  dagegen 
kSrzt  man  r.  ab.  und  gelangt  schon  in 
St.  bei  der  (V4  St.  yor  Arrens) 
lieblich  {gelegenen  Kapelle  Poey  la 
Houne  (d.  h.  Brunnenberg,  wegen  der 
Quelle  im  Kircldoin)  vorbei  nach 
Arrens  j  der  Anblick  des  in  der  Tiefe 
sich  ausbreitenden  Jruehtbaren  und 
schSnen  Saales  Aweun  und  die  reichen 
landscbaftliclien  Vordergründe  verkür- 
zen den  langen  Weg;  hei  der  Kapelle: 
pittoreske  Ansicht  der  weissen  Pyra- 
mide des  Balaitous  (3146  Met.)  den 
Russell  das  Matterhom  der  PyrenSen 
nennt  (nnd  zu  dessen  gefShrlicher  Be- 
steigung es  8  Tage  bedarf): 

(29  Kilom.)  ArreilS  iOÜO  M^t.  üb. 
M.;  mit  1300  Einw.);  Hauptort  des 
reichen  nnd  mit  Recht  so  gepriesenen 
ThdUs  Äuzun, 

Gasthöfe  primittrs  d«  la  Aste  und  i2e 

France  (leidlicher). 

Die  Kirche  wie  so  viele  dieser  heim- 
gesuchten Gegenden  mit  Zinnen ;  die  Ge- 
blrgsumgebuug  und  das  schöubebautc 
Thal  erhaben  und  malerisch.  (L. :  Fie 
Gabizo;  r.  FieBalaütous,  Arrieugrand, 
AsUj, 

Eine  schöne  Fahrstrasse  f&hrt  durch 

das  ebene  Thal  von  Au^iin  nach  (12 
Kilom.)  Argeies;  zu  beiden  Seiten  sieht 
man  die  ausserordentliche  Kultur  der 
Felder. 

(31  Kilom.)  Aucnn ,  mit  schönem 
rumänischem  Kiichlein,  dessen  Archi- 
volten  und  kleinen  Säulen  in  der  Kapelle, 
sowie  ausserhalb,  die  Konsolen  mit 
Figuren ,  gut  erhalten  sind. 
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(^38.Kiloip.]  Arraa,  in  des^n  KI]>9 
iitli.  .aodi  ]>el«BltDi«  Bnbieii  te 

Schlosses  Caatelnau  cTAusnm'Vhlihwtk^ 

und  dann  ir:  der  Niederung  das  Schone 
Tl»ftl  von  Ar^-eles,  wohin  man  durch 
kleine  Waldungen  und  zwischen  reich- 
bestellten  Wiesen  und  Feldern  gelangt. 
Hier,  sowie  beim  Hinauf-  und  letittti 
Kieder^teigen*  vom  Berge  mSgeo  die 
Foissgangery  namentlich  beim  Eintritt 
der  Nacht,  die  Notiz  über  die  Pyi-e- 
ufien- Hunde  (S.  529)  berücksichtigen. 

Argreles  (*JIütel  Ldborde;  *  de 
France)  mit  170(>  Einw. ,  liegt  an 
der  Strasse,  die  nördlich  in  St. 
(18  Kilom.)  nach  Lourde»  (Station  für 
Twrhet  Qod  Bagnlhrf  oder  Dir  Pau) 
v.  sUdlieb  nach  FUrrefitte  fSbrt,  von we 
die  Strasse  r.  nach  Cauterets,  1.  nach 
St.'Sauveur ,  Luy,  und  Barefjfü  abgeht. 
—  Bereits  ist  die  Kisenbahn  ausge- 
steckt,  die  Lourdes  mit  Pierreüttc  ver- 
binden soll.  —  Da«  Stidteheo  liegt 
malerisch  an  den  bewaldeten  AMacban- 
gen  des  Jer,,  wm^  linken  Ufer  des  Oave 
d^Auzun,  n  II  weit  von  seiner  Vereini- 
gungsstelle mit  dem  Crave  de  Pau. 

/        V«n  Argeles  nacii  Lonrdcs.  Die 

Strasse  führt  durch  ,.das  kleine  Para- 
dies" des  Argel^s  -  Thaies  mit  seinen 
lieblitben  Wiesen,  Aeckern,  Banm- 
pflaiianngea,  Anbau  bis  an  den  Hoch- 
.  wXldern  hinauf. 


(4  Kilom.)  Rechts  Vidalos,  einThurm 
mitten  Im  Thale  anfeiner  Anh9he,seboa 
aar  ttSmarseit  eine  Warte dann  1 157 

vom  Graten  von  Bigorre ,  GentuUe  III., 
211  einiem  Schlo3se  erhoben,  einst  der 
SchliHscl  des. Argelcs- Tbales.  —  Hier 
präsentirt  sich  dieses  Tlial  noch  einm«l 
in  seineüi  rollen  malerischen  Stiie; 
dann  tritt  man  in  das  Engthal  ein,  9a» 
Strasse  drängt  sich  dicht  an  die  Feil- 
wand hin,  schwebt  oft  hoch  auf  Ab- 
gründen und  hat  den  eingeenj;ften  tosen- 
den Gave  de  Pau  hart  zur  Seite.  Bi? 
nahe  vor  Lourdes  hält  diese  rauhe  pit* 
toreske  Felsengegend  an. 

(10  Kilom.)  Pontnenf,  am  Zus;im- 
meuäuss  des  Gave  und  Isez ,  der  das 
Thal  von  Castellonbou  dnrehfiiesst 

In  diesem  Tbale  liegt  (18  Kilom.  tob 

Pontne"f)  »Ins  Schh-p/elhad  OftZOBt,  d&J 
gegenwärtig  stark,  besucht  wird  (naroentUcli 
von  TonlotUM« 

Es  hat  4  kalte  QueTlen  (12  bi:^  14"):  Bur 
gadOi  "Pt^t  Torreut,  Nab^as.  Die  Analju 
der  Bttrgadeqnellen  (Henry)  ergH^r  d«^«»- 
felnatriiim  0,0320  tirm.  !n  1  Lftre,  Pcliwefel- 
calciuni  0,0096,  Kochsalz  0,4000,  alkaluche 
Jodverbinduug  und  ßromverbindang  0,01dl. 
FUhol  liält  sie  f1;r  di.'  iin  Kochsalz  ijn  i  Jod 
reichhaltigsten  iSch wefelqutUeu  der  Pyr»- 
Dä  u.  Das  Burgadewasser  wird  Yeraandt 
und  hält  sioh  gut.  ffftr  die  BAder  wird  «i 
erwärmt. 

So  wie  das  Thal  sich  erweitert,  liegt 
aneh  die  Bisenbalyi- Station' Lourdes 
(S.  487)  da. 


61.  ftoute:  Von  Argeies  nach  Cauterets. 

(Ygl.  Sf««ial*larte  bei  6.  öaa.) 


Eisenhfilin  -  Station  der  rvi  Liiäou-Bahn 
(R.  50)  für  Cauteretfl  ist  Loarde»  (d.  497). 
Von  hier  tSgl.  Dlllgence  Nm.  SVa  Uhr  fiber 
ArareUs  (s  oben,  10  KU  o ni .  In  1  St.,  Taxe: 
Ooup6  3  Fr.,  lutor.  2Va  Fr.,  llotondti  2  Fr.) 
nach  Cauterets  (31  Kiiom.)  in  3  St.  Taice: 
Coup6  8  Fr.,  Int^r.  6  Fr ,  Botonde  4  Fr. 

Die  Strecke  von  Lourdes  bis  Alle- 
les ist  am  Schinss  der  rorigen  Boute 

be.sclirieben. 

Das  Arprelestlial  ist  etwa  2  St. 
lang  und  khinatisch  so  §ehr  bcgünst^^ti 


das6  hier  trete  4110  HH.  HQha  undmitla 

in  einer  Gebirgsgegend  Fe^pes  ind 
Trauben  reifen ,  und  der  Winter  mi 
wenipo  Wochen  dauert.  Der  T^ndha* 
ist  so  freso;^M)et ,  dass  Mais-  und  Korn- 
felder iu  Jbüile,  übstbaumgärteUf  Ka- 
stanien -  wid  Nitssbinme  im  Thalgnmiiet 
Wiesen,  Weiden  and  'Aeeker  anf  des 
Vorbergen  sich  {iberall  hin  anshreiten ; 
die  Niederung  ist  reich  betcässert  durch 
die  Bergbä^,  die  hier  in  dei)^|tUiig 
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tiiessendeii  Gave  einmünden.  Höfe  und 

Dörfer  nnf  Hügeln  und  iinThale  schauen 

unter  Baumen  versteckt  alleiubalben 

borvor.   Alte  Ansehwemmungeii  haben 

diesen  Thelboden  niTellirt,  er  bildet 

einen  merkwürdigen  Kontrast  sti  den 

Uochpyrenäen ,   deren  Eingang  er  ist. 

Die  höchsten  Berge,  denen  das  Thal  vom 

Argeies  sich  zuwendet,  sind  der  Vit/ne- 

male  and  le  Taüluu;  südöstlich  ragen 

der  PSe  du  Mtdi-de^Biginre  und  der 

yie$uvielle  herüber. 

(2  Kilom.)  R. ,  auf  dem  HOgel :  die 

berühmte  J^fei  St. -Sarm  ,  mit  einer 

der  ältesten  romanischen  Kirchen.  Die 

Strasse  zu  dieser  interessanten  Kirche 

hinauf  Ist  jetat  so  verbessert,  dass  man 

sie  gut  be&hren  kann^  und  iiihrt  am 

H&ipelrflcken   weiter    (mit  prächtiger 

Aussicht  über  Thal  und  Gebirge)  wieder 

anr  Strasse  von  Pierrefittc  hinab. 

Den  Namen  bat  das  Benedlktinerkloster 
TOB  •iB«m  Solrae  de*  €^fm  von  Poltou, 

ED  der  frornmn  Drang  der  Zeit  iu  diese 
ttsamkeit  trieb,  der  aber  die  Regel  nicht 
atrenc  8«nug  fand  «nd  fleh  anlatat  to  die 

Wildnfss  ZTirückzog.    Dir  Ah  toi  erhebt  sich 
auf  der  Stelle  eines  altrönusclieu  Kastells 
{Palatlnuni  AomiHanum),  dai  von  den  Sara- 
«•f>n(»n  zerstört  wurde  und  an  dessen  Stätte 
Kail  der  Grosse  das  Kloster  erbauen  liess. 
Die  Normannen  Hessen  Bi3  in  ihrer  Zer>  j 
stömngawuth  audi  diese  Abtei  in  Flammen 
aufgellen,  nnd  erst  im  10.  Jahrhundert  er- 
liol»   sich  das  Kloster  wieder  duroh  die 
Dotationen   des  Grafen  Baymund  I.  von 
Bigorre  und  des  Tieomte  von  Iiavedan. 
DamalB  i^nm  es  zu  hohem  Qlanze;  seine 
Mönche  waren  wiederholt  Räthe  u.  Sobieds- 
rlebter  bei  den  Grossen  de»  Landes;  Ray- 
mund  überl)and  dem  Klo^trr  nnch  dri«?  Thal 
von  CofUertl»,  mit  der  Verpflichtung,  für 
den  Vaterhalt  der  schon  bestehenden  Bäder 
zn  sorgen.    Aut  diese  D  fntion  fusst  das 
Recht  der  Bewohner  des  Lavedanthales,  die 
Bäder  iu  Canterets  unentgeltlich  zn  ge> 
braeobea.  —  Die  Königin  Marguerite  machte 
»ncfa  diesem  Kloster  einen  Besuch  und  der 
Abt  V'iii  ?t.  -Saviu,  der  Souverain  der  balb- 
repubJikanisoben    Gemeinde,   »logea  las 
ilesees  et  deaiotseltos  dans  son  appartement. 
H   leur  fournit   de   bona  clievaux,  force 
rivros  etc.'*  Sein  behagliches  Leben  ver- 
•ntaaete  im  10.  JabfliaBdert  den  Dichter 
Bertin  zn  den  Versen:  ,,Von  dem  langen 
Ksflen  und  den  kurzen  Messen  des  Souverain 
von  St. -Savin*'.  —  Die  franaBslsohe  Bavo* 
lutinn  setzte  dem  Kloyf'r  hart  zu,  so  dass 
von  seinem  AUertiium  wenig  helinlten 
hat;  gegenwärtig  aber  Ist  es  von  Boeswil- 
wald  schön  restanrirt  worden  (im  Refckto- 
rlun»  kann  man  Speise  und  Trank  erhalten). 


j  *Die  KircJie  ist  eines  der  merkwür- 
<Hp:.«;ten  romanischen  Gebäude  der  Pyre- 
näen und  stammt  noch  aus  ßaymunds 
Zeiten;' das  Portal  das  vom  W.  einführt, 
zeigt  St-Savin  von  den  4  Evax^listea 
umgeben,  und  alte  rohe  Skulpturen  der 
PfeilerkapitÄle  (Adler,  Sperber,  Lowe, 
Bär,  Fratzen,  ITeüige).  Das  Lhn^'Sschiff 
mit  jederseits  3  flachen  Rundbogen, 
Püastern  u.  dünnen  Platten,  ungleichen 
Rtmdbogenfenstem  und  kleinen  obem 
Fensterrandellen  macbt  einen  weniger 
günstigen  Eindruck  als  die  3  schönen, 
runden  Chornischen  mit  ihren  doppell 
abgestuften  Kreisbogenfenstem.  Das 
Querschiff  mit  seinen  stark  aasladenden 
Kreuzarmeu  ist  r^ndbogig  wie  das 
mttelseliiff.  Dm  Grabmal  des  Heiligen 
gehdH  der  «testen  Zeit  der  Kireiie  an, 
wohl  aueb  das  kleine  dicke  Taufbeken 
mit  den  2  es  stützenden  hock^den  Fi- 
guren. Von  aussen  sieht  mqn  weithin 
auf  der  Strasse  die  von  den  2  sclimalen 
Seitennischen  umschlossene  grössere 
Mittelaiscbe,  «ad  daraber  den  -dleken 
achteckigen  Thurm  ans'  dem  3rd.  Jalirii 
—  Etwa  7  Min.  südMeber,  in  gleicher 
Hohe  mit  fler  Kirch<*,  r.  nm  Strässchen 
I  nach  Picrrefitte  hinunter  folgt  die 
Kapelle  Pietad,  noch  ans  kafolingischer 
Zeit  j  weiter  das  Schloss  JUiramont,  von 
dem  PyrenSendiebter  Despoonrins  'er- 
baut, ein  Sita,  den  der  bertthmte  Kom- 
ponist der  Dame  blanche  sAs  frucht- 
bnre  Zufluchtsstätte  älterer  Künstler 
anpries;  dann  Schloss  Beaucens  (aus 
dem  14.  Jahrb.),  durch  Fould  restanrirt 
(Sitz  der  Legende  von  B^atrice  nnd 
Olivier). 

(6  Kilom.)  Pierrelitte  f**H6tel  de 
la  BinteJ,  von  Kastanien-  und  Obst- 
bäumen umgeben,  und  mit  Sorrlnm  jen- 
seits des  Gavn  zusammenhimgend, 
dessen  Kirche  mit  Ziuaenmauer  wie  so 
viele  io  dieser  Gegend  an  die  bewaff- 
nete Beligion  erinnert.  Hier,  dem  Pk 
de  Visco»  (2til  Mit)  gegenfiber  scheidet 
die  Strasse,  um  1.  (nach  St.-Sauveur  u. 
Bar^ges)  u.  r.  (nach  Cauterets)  das  Ge« 
birge  zu  umgehen  und  durch  Schluchten 
zu  den  Bädern  zu  gelangen.  Aus  dem 
offaefi,  heitern  Thale  fUltrt  nun  binfer 
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Pierreütte  rasob  aufsleigeiwi^di©  Kunst- 
strasse  nach  Canterets  auf  nnterniaiier^ 
ten  oder  in  den  Felsen  gebau€&iea  Win> 
dODgen  am  Jinken  Ufer  des  Gave  plötzlich 

zu  dem  prossartigstoTi  Kontraste  einer 
wildoii  ernsten  Gebug.sniitur  liiuauf. 
Hai  niaa  die^e  erste  scliroll'e  ätelle 
hinter  sich  (man  versftome  nicht  die 
Rückblicke  ins  Thal,  die  in  dieser  Um- 
gebung am  80  pittoresker  erscheinen), 
80  durchzieht  die  Strasse  fast  horizontal 
eine  der  grossartij^stcn  Gebir^'s^schluch- 
ten,  hohe  &chroife  Bergwände  zur  Linken, 
mKäitige  Felsmasaen  mit  schwaraen 
TannenwiUdem,  mannigfocb  wechselnd 
mit  saftig  grünen  BaaenflXcheii  und  Ge- 
liölzpn  von  Buchen,  Erlen  und  Hasel- 
stauden. Die  Strasse  wird  wieder  steil 
(der  Kalkdamm,  über  welchen  iie  liier 
auftteigt ,  heiast:  Butte  du  UtnagonJ] 
der  Qaye  ScbKumt  wild  und  tosend  der 
Niederung  «i,nnd  bildet  (beim  vierten 
Kilom.  Stein  vor  Cauterets)  einen  präch- 
tigen Wassersturz  um  12  Felsblöcke 
herum,  der  besonders  am  Morgen,  wenn 
der  oberste  FaU  bei  der  Holabrücke  er* 
leofihtet  ist,  der  wildromantischen 
Gegend  einen  neuen  Zauber  verleiht. 
Eiullich  t.'iuclit  im  Hlntcrgrinido  flie 
liohc  Bergspitze  des  Figuhc  auf  und 
durch  eine  wirthlichere  Erweiterung 
des  Thaies  erreicht  man  den  erst  aa> 
obeist  sichtbaren  Badeort. 
( u  Kilom.)  Canterets. 

GMthöfe:  de  iVanc«,  if.  d«  2a  Pnix, 
H,  Biehelieu,  JJ.  tVAngMerr«  «te.  TT.  Baofr.: 

*/r  de  Paris  c\c.  ( Gabelfrülisfück  2  Fr.,  50  C, 
Diners  3  Fr.},  Familien  in  rrivatwohnitnpceu 
werden  dio  8petsen  sagescbickt  (auch  vou 
Trnirr'  rs),  Zimmer  wälirend  der  Saison, 
mittiertf  l'rci»  ö  Fr.  titglich;  er  steigt  «u- 

weilen  bis  auf  10  Fr.  (lunl  und  September 
biUlger). 

Mttblirfe  Appflrfementt  in  derMTehrsiibl 

ilor  Häuser  (hucIi  hier  berechnet  man  di'' 
bessern  Zimmer  su  6  Fr.  lÄgl.).  Die  schön- 
sten Zimmer  sind  an  der  P!acc  St. -Marlin 
und  in  der  Rue  Tfirhdtfn  und  (},•  la  /inilUre. 
Cauterets  kann  ü^KW  Personen  auf  tiu  Mal 

bclKTl'tMgt-n. 

Cafes:  Larramiau;  Oafi  du  Cerch i  Cvrclc- 
Ca$iHo;  de  la  Ihix. 

Lesekabinef,  Place  St. -M;»rffn.  Melle 
PnjC'^t^owr.  Cercle,  J^esccirkel  auf  Sub- 
skrfptinn.  Bac-hhandliing  Dufour  (Rae  de  la 

Ballier.  ^, 

Aerzte :  Dimlarrt-ilni^,  Bonn^-Mul/urOea , 
Gigpl'Btiard  (von  «lleadrei  ficlirlfleB  fiber 


r,  - 
6  - 


Cauterets)  oad  easserdem  nocb  8  end«ra 

Äer/ff. 

Katholische  Kirche.  f  r<t(fsfnnti$ehe  Kirche. 
Führer»  TrsgseMel.  Pferden  (Tarlllrt) 

Führer.  4  tS^erl 

Pontd'Espngno  SFr.         1'.  Kr.  SFr. 
LaodeGaube  .   5  •  20  -  5  • 

Yiguemalo,Pic  U  •  50  -  —  - 

Lacd'Estom   .   5  -  20  - 

Monn6   ...    8  -  30  - 

Für  Damensättel  76  C.  mehr. 

Für  Otbirg&lauren ,  die  mehr  als  1  Taf 
in  Anspruch  nehmen,  bezahlt  man  dem 
Füliror  fä<:l.  10  Fr.  Nnrli  7  ,  HailUre  1  Pferd 
2  Fr.  Nach  CiHzcl,  C7ami>a«^ii«,  Qrauge  Hor- 
tetm,  l  PfSsrd  8  Fr.  (Sessel  su  S  tricem  6  Fr.). 

Die  Fü]irer  sind  in  jswei  Klassen  ein- 
gethoilt;  keiner  kann  seinen  Bernr  ohrw 
Autorisation  ausüben.  Die  Metallplncf  nuf 
ihrer  Brust  zeigt  ilaen  Grad  an.  Der  Tarif 
kann  jederzeit  abverlangt  werden.  Gleich 
beim  Eintritt  in  Cntttorots  liest  man  schon 
unmittelbar  nacb  dem  Ootroi  ,fMmw»m 
Onlde  de  L  Olaaae,  obassetir  (Gamsen  nad 
Bäiüti),  louc'ur  do  chcvaux.  Bemt,  fJufde 
de  contlanco  et  do  I.  Clnsso;  dann  Lacaxe- 
Ounoni  Gnide  de  I.  Classe.  clievaux  de  seil* 
cal^t  hcH  et  vnitures".  —  T^*  gibt  21  FiiJirer 
uralcr  und  21  zweiter  Clasac.  —  Jmjex ,  Jean 
Destnpins. 

(Vgl.  beikommenden  Stahlstich.) 

Cauterets,  932  Möt.  üb.  M.,  mit 
1500  stSndigen  Binvohnem;  «wischen 
Barfeges  (S.  .  609)   and  St.-SauTenr 

(S.  595)  (östlich)  und  Eaux-Bonnes 
(S  549)  (westlich)  mitten  innc  liegend, 
im  Tlialc  I.averdan ,  das  vom  Oave  de 
Cauiertts  durchstrümt  wird,  mit  etwa 
900  Hiasem,  hat  ungeachtet  seiner 
hohen  Oebirgssituatbn  (nllcbst  Barbges 
der  liücbste  Badeort  der  P^'reuäou)  and 
seiner  einsamen  Lage  hinter  Oobirg?:- 
schhu'hten  und  einem  Amphithcatrr 
holier  kahler  Berge,  den  Typus  ciius 
b&bschen  Städtchens  der  Ebene  erhalten, 
mit  hohen  grossriumigen  Hfiosem ,  ge- 
pflasterten  Strassen,  Trottoir?,  eisernen 
I^alkonen  niul  Mftrmornmralnmingen 
der  Fenster,  Laden  an  Laden,  und  einer 
Sommerbev  ölkerung,  die  an  Passanten 
and  Kurgästen  gegenwärtig  während 
der  4  Monate  Jnni  bis  September 
höbe  Zahl  von  15,000  erreicht  hat.  — 
Wer  von  Pierreßtte  IvÖmmt,  kann 
bei  n  Eintritte  in  die  Eue  Kichcl!»>ii 
und  ger<ade  durch  bis  zum  Anblick  der 
liaillere  die  ganze  eigeuthümliche  Phy- 
siognomie dieses  so  berObmten  Bade- 
ortes überschauen. 
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aber  llsfl  8id  leer  aus  and  lässt  nlebts 
als  eine  ausserordentliche  Ermiidnng  zu- 
rück Die  von  den  Bären  bevorzugte 
Aufenthaltsstil tte  liept  «wischen  dem 
Vignemalo  und  Pic  d'Ossau.  Den  be- 
rfibmten  Historiker  Thiers  erfiuste  bei 
einer  solchen  Bärenjagd  ein  so  entiett» 
lieber  Schwindel,  dass  ihn  nur  das  augen- 
blickliche Verbinden  der  Angon  vnr 
dem  Sturze  rettete  und  von  il«"in  Uebel 
befreite.  —  Weit  ergiebiger  und  gefahr- 
loser ist  der  Forellenfang,  an  denen  die 
Mehrsahl  der  Pyrenftenseen  sehr  leieh 
sind. 

In  Oanterete  w«rden  (wie  in  Eftnx* 

Bonnes)  an  Feattupfn  Vollcsspiele  pr-fpiort; 
der  15.  August  (Maria  liimniell'ahrt  und 
Napoleons  Geburtstag)  Ut  ein  HauptUtg  für 
diese  Spiele;  berühmt  Ut  beaonders  der 
Berglauf:  Fabnen  werden  in  der  Entfernung 
von  1  Kilom,  auf  dem  Abhänge  des  IVj/tiire 
aufgepflaust.  Die  Liufer  setzen  snecst  über 
ein«  ffaner  von  S  Kit  H6he  xaA  rennen 
dann  zur  Eroberung  doä  Zieles  auf  der  ab- 
scbUääigeu  Fläche  (mit  i/abisl  Uöt. Steigung) 
durch  Qeatrüpp  und  fiber  fftnheii  Beden  den 
Beis  hioMif. 


Beim  Eintritte:  SSur  Rechten  der 
tiefliegende  Bergstrom,  von  Wiesen  und 
Bäumen  umrahmt,  undrhintcr  demselben 
noch  Bauernhäuser  und  Felder  auf  der 
Hügelkette,  die  sich  bis  zum  Sgipfligeu 
Peyren^ve  hinanfziehen ;  ].  die  schdne 
Promenade  zu  einer  mit  Basen  und 
Bäumen  bedeckten  Anhöhe;  nun  beim 
Eingang:  der  ziemlich  engen  Ru€  Riehe' 
Ikn  der  städtisclic  Octroi;  dann  an 
Fübrerschildeu  und  grossen  moderneu 
H6tels  Torb^  snm  tfarktplatse 
Mariin,  wo  die  Plage  des  AnkömmlingSi 
die  Garde  der  Dreimonat -Spekulanten: 
4!ie  Führer.  Pf^rdeverleiher,  Vermiethor, 
Träger,  Verkaufer,  Köche  und  Portiers 
<len  Charakter  des  Fremden  auf  die 

Probe  stellen  I  die  NXhe  des  grossen 
Bade -Etablissements  ond  die  sehfinen 
Wohnungen  aber  auch  den  grossen 
Fremdenverkehr  sogleich  in  voll  er  Farbe 
vorfuhren.  Wirft  man  einen  Blick  auf 
die  wenigen  Scitenstrasseu ,  die  vom 
Marktplatse  abzweigen ,  anf  den  Sllein- 
verkehr  daselbst,  und  verllsst  man 
<lnrcb  die  Rae  de  la  Railltee  geradeaus 
<las  Städtchen,  ^«'^  tritt  mnn  plötzlich 
in  die  erhabenste  Gebirgswelt.  Vor 
sich  der  steile  Felskegel  Peguire,  noch 
mfl  Btt^en  naä  Tannen  bewachsen,  an 
dessen  Fasse,  Aber  einem  FelstrOmmer» 
häufen,  das  Gebtede  der  berühmten 
I'rnIIJ>re(jueUe^  einsam  thronend  inmitten 
der  Verwüstung;  im  Hintcrf^rundo,  süd- 
lich hoch  oben,  mitten  uuter  jähen 
dunkeln  Felspyramiden,  ein  prKchtig 
s<Äftam«nder  Wasserfall  and  sehwane 
Tannenwälder;  gen  W.  der  Gipfel  des 
ßfonn^.  Im  0.  der  P'  yraute,  dessen  Vor- 
berc  der  Hnitpuukt  der  Ostqucllen  ist. 
—  Diese  Gcbirgswelt  trägt  wesentlich 
ancb  wol  der  ungeheuren  Freqaens  von 
Oüiiterets  hei;  denn  die  Kahl  der  Inter- 
ossanten  Eacearsionen  ist  ausserordent- 
lich gross  und  die  Führer  sind  znver- 
hlssig.  Wer  Lust  und  Kräfte  liut,  kann 
sich  der  Jagd  ergeben,  da  mehrere 
PQhrer  ausgezeichnete  Jftger  sind.  Ins- 
beaonders  hat  Ae  Qtmsen*  (Isards)  and 
Päronjagd  hier  einen  grossen  Namen; 
die  Fremden  werden  zur  Thcilnahmo 
AUfpf'f':'T'dprt,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
Berlepsch'  Södfrankrelcb. 


Die  QueUtti  «Ol»  OavUrtU  sind  die 
ergiebigsten  in  denPyrenSen.  SSQneOen 

in  9  Etablissements  geben  zusammen 
innerhalb  24  St.  die  ungeheure  Quan- 
tität von  Mill.  Litres  Mineralwasser. 
Eine  Gesellsdialt  reicher  Kapitalisten 
hat  jetst  die  Wasser  auf  30  Jahre  ge- 
pachtet and  führt  grosse  Arbeiten  ans. 

Die  Quellen  bilden  nach  ihrer  Lage 
3  Hauptgruppen:  die  östlichen,  süd- 
lichen und  westlichen ;  sie  liegen  nicht 
wie  die  andMn  ThennalqaeUen  der 
Pyrenäen  nahe  b^sammen,  sondern 
weithin  zerstrettt,  weshalb  die  vielen 
Bade -Etablissements  entstanden  sind. 
Die  Temperatur  der  Quellen  variirt 
zwischen  16^  und  55**. 


Zar  Ostgrnppe 

gehören : 

OHw  

Espnpfiol    .  '  

Pauze  Douveau(Ton  Ctear 

abgezweigt)  

'  Panze  Yleux  .  .  .  .  . 
I  Sulfureuse  uouvelle    .  . 

Kocher  ....... 

iBleamitet  


Temp. 

Litros  in 
U  Staad. 

480,40 
48»,10 

S84,7S5 
98«S9t 

430 

S9<J 
16,7 

56,158 
11,160 

120,(X>0 
.  28^ 
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Tcnip. 


8807 
a7^ 


480 


50« 
310 

550 

43,3 
33,7 


Utres  In 
24  Stund. 


74,000 
20,000 
17^ 


31,248 

26,fi!'0 
»f>,000 
Sl,600 
2840 

R«IO,<X)() 


We^tgroppe: 

^  ^varinp  Quelle 
LaKaill^re^südi.  temper. 

<iidr41.t«nip«r. 

Le  Pr6  

Petit  St.'Sauveai-  .   .  . 

Alte  Quelle  .  «  .  .. 

Nene  Quelle .... 

Maulionrat  

Les  Yeax  

Les  Oeufs  ( A .  B.  C.  D.  E.  F. 
snsammengefastft)   .  . 

Alle  Quellen  siud  hell,  farblos,  ölig  beim 
BefBhlra,  Ton  »eliwefligem  Gerncli  und 

QeBclimack,  Ihre  Dichtigkeit  beträgt  durch* 
scbnitilieii  1,802.  Sie  entwickeln  spontan 
ßtickstoffgas  u.  eine  sehr  geringe  Quantität 
Schwefel  wasserstoffgas ;  sie  deponirea  keinen 
Schwefel  und  werden  weder  weist  noch  blan 
in  den  Rt'SLTvoirs  oder  Wannen.  Njk  h  ihifrn 
Gehalte  an  SchteefelwUrium  folgen  sie  sich 
In  abstefeender  blnle  so;  Ctear,  Vspagnol, 
Pauze-Vieux,  Oeafs,  RaiUrrf,  Pr^,  Mauhon- 
rat,  Petit-Sauvenr,  Rochir,  Boia,  Rieumiaet. 
Am  meisten  cdkaHnUche  Reaktion  (vermöge 
des  Scliwefeliiatriums,  der  Natron-Kalk>  und 
Magueaiasilicate)  zeigen:  Espagnol,  C^sar, 
Mauhonrat,  Oeufs.  -  Raillcre  und  Bois 
enthalten  nur  sehr  woolg  alkalioisofae  Sili- 
cate, dagf'gcn  freie  KieMlsfttire  nnd  eine 
ziemliche  Quantität  «chwefelsnures  Natron. 
IH»  kochsalBhaltigstcn  Quellen  sind :  Oeufs, 
Mavhoarmt,  Pftn«e>Vievx.  Yerglichcn  mit 
den  andern  Pyrcnäenquellen  ist  ihr  Gehalt 
an  Schwefelnatrium  ein  mittlerer;  woniger 
reich  als  Luchon,  Bareges,  Vcrnet,  AloHtg 
und  Oniette;  aber rolcUer  als  Eaux-Gtiaudes, 
E.-Bonnes,  St.  •  SauTenr  and  Amalie.  An 
Knrhsalz  sind  sie  dlo  rcichhaltigiten  Quellen 
der  Pyrenäen  (die  Quellen  von  Ax  stehen 
Ihnen  hierin  am  nächsten).  Getrunken 
worden  niirr  Espagnol,  CCsnr,  Piiuzc-Vieux, 
Rocher,  la  Raillöre,  P16,  Mnuhourat  nnd 
Oeufs;  und  von  diesen  worden  die  warmen 
besser  ertragen  aia  die  kalten.  Sie  wirken 
Btimullrend  auf  die  Terdaxrongsorgane;  auf 
die  Cirkulafi^n  (lagf.tcf'n  znrrst  etwa  3  St. 
benibigeod,  dann  ebensolange  aufregend; 
sie  vermehren  dteBronehlnlsekTetlo&j  reizen 
anfpiTip:'?  df>rt  Larynx  (b?ii  7nr  sopon.  grippe 
lliurmale),  und  steigern  die  Diureso  (mit 
beträchtlichen  Ausscheidungen  von  Uratien). 
La  Kailldre  wirkt  auob  entschieden  auf  die 
Termehrang  der  Menstmatton.  Getränken 
erhölicn  «fo  (Mo  Temperatur  der  Hatit  und 
die  Korperwänne  (besonders  la  Bailldre, 
C^sar,  Sspagnbl ,  Prft»  Mauhonrat,  Oeufs); 
während  des  Badons  findft  Pulsverlang- 
samung  statt,  nach  dem  Bade  Beschleunigung, 
die  sich  in  den  folgenden  5Stunden  bis  auf 
60  Pnlsationen  per  Minute  steigern  kann 
(nnr  C6sar,  Etpagnol,  Pause -Nouveau  be- 


schleunigen den  Puls  während  des  Bades); 
das  Baden  wirkt  auch  diuretisch  n.  erhöht 
die  nauttempfrrttTir  oft  bis  zu  krankhaften 
Eruptioneu.  Die  Gargat  ismeo,  Pulverisation 
und  Inhalation  liaben  die  allen  Sehwefsl- 
wassern  eigene  Wirkung. 

Die  lleihrirhung  der  Schwefelquellen 
von  Cautetets  äussert  sich  besonders 
bei  cbroniscben  katarrbaliselien  Aff«k* 
tionen  der  Scbleimbftnte,  chronisdiir 
Laryngitis  «nd  BroDcbitis ,  cbronischer 
Lungenkongestion,  grannlö<^cr  Pharyn- 
f»itis,  Dyspepsie  (Mauhourat  und  Oeufs)  \ 
Skropheln  und  Flechten  (Raillerc  und 
Bois);  Arthritis  (Oeufs,  C^sar,  Espag- 
nol, Pause  Vietix),  Ecsem»  und  Im- 
petigo ;  chronische  Ivlicumatitmen  (und 
zwar  bei  artikularen  wirksamer  als  bei 
muskulären);  UteruskrnTikheiten  (Gra- 
nulationen und  Ulceralionen) ,  Blcnno- 
rhoe  (Raillöre);  chronische  Cystitis 
(Mabonrat  und  Bailttre);  Syphilis  (eis 
Untersttttsnug  der  Merkomlkureu,  die 
leichter  ertragen  werden,  und  zur  Sisti- 
rung  der  Salivation),  Lähmungen. 

(Mf^Ti  bnt  sieb  bei  der  Ankunft  beim 
Arxte  zu  melden,  und  für  die  vcrorxlncle 
Trink-  und  Badequelle  beim  Medecin- 
inspecteur  eine  sehcilUiche  Ordre  n 
holen,  die  den  IMrigeaten  der  betreffen- 
den Anstalt  berechtigt,  den  Namen  des 
Badegastes  einzuschreiben ;  man  erbält 
hierauf  für  die  ganze  Dauer  der  Be- 
handlung dasselbe  Badekabinet  täglich 
zur  gleiten  Stunde.) 


I.  Die  Ost^ueUen  (Gruppe  Ten 

Cauterets). 

Grand  Etajbliseement  de»  Bain*^  ein 
schdnee  1844  in  grauem  Pyranlenmav- 
mor  erbautes  Badebaus,  mitten  im 

Städtchen.  Eine  hohe  Treppe  führt  iii 
Seitenstufen,  welche  unter  einem  Peri- 
styl  in  eine  weite  Halle  geleiten ,  deren 
Mitte  eine  siattliche  Marmorbuvette  ein- 
nimmt. Der  Haim  r.  wird  von  der 
Espacnolquelle,  der  Hahn  1.  von  der 
Caesarquelle  gespeist.  Ebenso  zerfällt 
das  franze  Etablissement  in  2  gleiche 
Abtheilungen,  die  neben  der  Buvette 
2  tiefe  langgestreckte  Parallelogramme 
bilden  und  in  jedem  10  Badekabinet« 
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mit  Marmorwannon  haben,  je  6  mit 
parabolischer  Douche  über  der  Wanne. 
Die  iunern  luntern  Ecken  enÜmUcn  je 
2  Kabinete  fSr  die  grossen  Donciieii, 
nebst  Kleiderzimmer;  die  Doudien 
sind  ansgeseichnet,  nnd  nach  Belieben 
lieiss,  temperirt,  kalt,  schottisch  (kalt 
und  warm  zugloicli  oder  abwechselnd), 
im  Strahl-  oder  Spritzregen;  an  den  2 
äussern  hintern  Ecken  liegen  die  Säle 
för  dieFnssbSder  niiticiifeodem  Wasser 
zu  43®  Wärme.  Die  öoppeltreppe  über 
der  Buvette  führt  zum  Pulverisations- 
/  «aal ,  wo  die  besten  Apparate  zur  Be- 
harnüung  der  chronischen  Affektionen 
der  Luftwege  vorhanden  sindi  und  zum 
Inbalattonssaalt  wo  die  Kranken  Wasser- 
dampf  mit  einer  kleinen  Quantität 
Schwefelwflsserstoffgas  cinatlimeii.  Die 
Quellen  werden  vom  Hügelabhang  (  wo 
das  alte  Badehaus  stand)  in  steinernen 
Kohren  dem  Etablissement  zugeleitet. 

Pauze-Vkux  iBt  das  erste  Etablisse- 
ment, das  man  auf  dem  Plateau  des 
Pie  de8  ^atns  (Vorberg  des  Peyrante) 
antrifft;  es  wurde  1859  erbaut,  hat  einen 
hübschen  Eingang  mit  f)  gros'^en  Arka- 
denferistcrn ,  der  zugleich  als  Wartsaal 
dient,  tmd  besitzt  eine  elegante  Buvette 
in  schwarzem  Marmor,  10  Badekabinete 
mit  polirten  Marmorwännen,  2  poucbe- 
kablnete  init  Kleiderzimmer;  ein  Sy- 
stem von  aufsteigenden  und  absteigen- 
den Douchen,  alles  sehr  komfortabel 
eingerichtet.  J>le  Buvette  du  Faviilon 
liegt  über  dem  Etablissement  Pause- 
Vieoz  zwischen  den  Reservoirs  nnd  dem 
Eingange  zur  untern  Gallerie ;  ^ie  wird 
von  der  Cesar-  oder  Pautoqnelle  ge- 
speist und  hat  4  Hahnen. 

Patize  -  Kouvean ,  1053  Met.  üb.  "M.; 
1843  nördlich  von  Pauze-Vieux  erbaut, 
liegt  in  der  Nähe  der  Austrittstelle  der 
Caesarquelle;  hinter  dein  brüten  Vor- 
saal,  indernacbSW.gtiegenenOällerie, 
sind  die  10  Bäder  und  das  Douche- 
kabinet,  sämmtlich  mir  <lnrch  den  Ein- 
gang erleuchtet.  Die  Einrichtung  lässt 
viel  zu  wünschen  übrig. 

Buvette  de  Cimr  (oder  de  la  Galerie) 
ist  die  nächste  am  AistiHt  der  Caesar- 


quelle; doch  soll  der  Snlfurationsgrad 
des  Wassers  nicht  höher  sein ,  als  der- 
jenige der  Buvette  des  Grand  Etabliss. 
—Weiter  hinauf  sieht  man  noch  Spuren 
alter  Konstruktionen ,  welche  die  Sage 
veranlassten,  dass  Julius  Caesar  hier 
Bäder  genommen  habe. 

Die  Quollen  dieser  StabÜMemeuta  wer« 
den  banptsicblloli  gegen  HantkmnkbelteB» 

BlifTimriTigmen,  Gliederkrnnkfieften ,  Skro- 
pbelu,  kouätitntiquellö  SyphUia,  Caries  u.  zur 
'B^handluiig  v.  Biessuren  u.  Geschwüron  an« 
gewendef.  Dio  Buvotte  de  C§^ar  wird  aaeb 
bei  Bronchialaffektionen  verurduet. 

Bocher ,  erst  1858  entdeckt,  unter- 
halb Pauze ;  gut  eingerichtetes  Etablis- 
sement; mit  heller  Gallerie  und  2  Seiten- 
flügeln in  denen  sich  23  Badekabinete, 
2  Kabinete  %r  Douchen,  2  für  Sitz- 
bäder mit  laufendem  Wasser  und  Va- 
ginaldouchen,  1  Kabinet  für  aufsteigende 
Dou^en  (für  das  Rektum) ,  2  Gargaris* 
menzimmer  und  1  Buvette  befinden. 
Zu  diesem  Etablissement  gehört  die: 
ilieumisetquelle ,  welche  fast  ausschliess- 
lich zu  äussert m  Golnaiuhe  in  Form 
des  Bades  und  krititigcr  Douchen  bei 
Rheumatismen  nervöser  Personen ,  so* 
wie  zu  Lotionen  bei  chronischen  Oph- 
thalmien dient;  während  die  Rocher- 
quelle ähnlich  wie  la  Rail  lere  verwendet 
wird,  jedoch  als  weniger  energisch  gilt, 
und  daher  für  sehr  empfindliche  Per- 
sonen geeigneter  ist.  (Die  Bfeumlset- 
quelle  liegt,  nur  dnrdli  eine  Wiese  ge- 
trennt, in  der  Käbe  des  Parkes.) 

Vgl.  beikommenden  StakJitieh. 

TT.  Die  Westqnollni:  d.  h.  die 
^vm  iuc  (südliche  temperirte  und  nör«l- 
liche  temperirte)  Schwefelquelle  in  dem 
Etablissement  La  BailUre  sfidwestlich 
ly,  lUlom.  von  Oauterets  entfernt; 
schon  von  weitem  in  der  Höhe  glgen 
das  Gebirge  hinauf  sichtbar.  Hier  ist 
die  berühmteste  und  besuchteste  Quelle 
von  Cauterets,  und  zwischen  ihr  und 
dem  Städtchen  die  merkwürdigste 
Seenerie  des  Badelebeos:  Damen  und 
Schwerkranke  auf  offenen  Tragsesselo, 
die  an  Stangen  hängen,  und  mit  Wachs- 
leinen oder  wollener  Decke  überhängt 
sind;  vollgcdrängte  Omnibus,  die 
4späDmg  alle  10  Min.  von  4  Uhr  Mor- 
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gens  bis  12  Ubr  Mittatr?,  und  von  2  bis 
5  Uhr  Xachinltia^^s  den  steilen  Weg  aur 
Hohe  hin  und  zurück  faluren  (50  C.  hin, 
SO  C.  swrttck) ;  Paxtowirelt,  d!«  Herrn 
in  B«uiuw«rBadehMtOou  mit  weis8«ii 
Bftrett«!  und  fotiiea  Talabinden,  die 
"Damen  im  nusn;o«!nc]itesten  Morgen- 
kleide ;  Spanier  mit  braunen  Wolldecken 
und  eingeschlagenen  Mänteln,  Bearnc- 
seriimaB  mit  ibnn  hobtti  lütbeti  Kapa- 
seiii  Fraien  «as  dem  Thele  von  St* 
SflpTin  mit  weissen,  über  Kopf  und 
Selmlteni  bis  zur  Taille  hinnljfullendcn 
Kapulets;  russische  Prinzessinnen, 
deutsehe  Touristen,  Cabriolets,  elegante 
Reiter«.  Beterinnen,  Geistliche,  Bauern 
und  nnqnalifleirbare  Leute  — '  ein  wirres 
Treiben )  das  schon  mit  der  Morgen- 
dfimmcrung  beginnt.  —  Das  Etablisse- 
ment ist  mitten  unter  einem  Trttmmer- 
bauieu  von  Felsbluckcn,  die  bis  zum 
Gave  hin  ttbereiaander  gestürst  liegen, 
nnf  einer  kOnstlicli  erhShten  Terraeae 
aufgeführt,  und  bat  seinen  Namen  wohl 
von  VAraüUre,  demPatoisausdruck  fUr 
einen  Stein trümmerhaufen.  Es  bildet 
ein  langgezogenes,  einstöckiges  in  Mar- 
mor erbautes  Parallelogramm  mit  8 
Fenstern  and  9  Arkaden,  an  dessen 
stMlieba  Seite  nochBemiflennndPüBrde- 
stallnnf^en  gränzen ;  denn  es  gcliört  zu 
den  parteilosen  Beweisen  der  Trefflich- 
keit dieser  Quelle,  dass  auch  die  Pferde 
des  Gestüts  von  Tarbes  und  Pau,  wenn 
sie  dämpfig  sind,  hieher  aar  Badekur 
geführt  wwden,  kimerweise  das  Mine- 
ralwasser saufen  und  nach  3w5chent- 
licher  Kurzeit  vrdHir  geheilt  stolz  ab- 
ziehen. —  DasGebumle  llogt  immittelbar 
an  der  Stelle,  wo  die  Quellen  gefasst 
sSad,  so  dass  die  Bnvette  nur  6  Uht. 
▼on  der  Austrittsstelle  entfernt  ist,  und 
die  ersten  Kabinete  nur  10  Mfet.  —  Von 
(]or  Terrasse,  tlie  einen  herrlichen  Aus- 
"tflirk  auf  CffUfiTois  hinimtcr  und  dessen 
grüne  L'mgebung,  sowie  auf  die  Iloch- 
gebirge,  TamienwiUder  nnd  den  Wasser- 
fnll  gewShrt,  tritt  man  in  eine  sehone 
bedeckte,  durch  hohe  Fenster  hell  be- 
leuchtete Qncr-r?nllerie  in  deren  Mitte 
die  Bnvettc  sich  beendet,  zu  deren  beiden 
Seileu  i.  15  Badekabinete  (das  sechste 


ist  das  Zimmer  des  Regisseur^,  r.  16 
Kabinete  sich  hinziehen  ,  4  mit  aufstei- 
genden Vagiaaldoucheu  j  alle  Wannen 
in  graupolirtemHarmor,  an  allen  Thftren 
Name  nnd  Stunde  der  Badenden.  Im 
Maximum  lieSurt  die  Quelle  260  Bäder; 
während  der  <]^finzen Saison  etwa  30,000. 
—  Dem  KIijgMuge  gegenüber  steht  ein 
Pavillon,  der  ausschliesslich  als  },Gar- 
garisoir*'  dem  Gurgeln  dient 

Die  QuüIIe  wurde  schon  1660  entdeck 
und  zwar  von  einem  Hirten,  der  sein  Vieh 
da  weiden  lies«  und  bemerkte,  dass  seine 
Zielen,  wenn  «rtto  Aa abholte,  »lebt  mehr 
zur  Tränke  gingen.  Kr  passte  don  Thieren, 
die  Tortruffllch  gediehen,  auf,  und  sab  nun, 
dass  sie  an  dieser  Wanderqaelle  ihren  Durst 
stillten.  Erst  5^77  h^^gann  man  f  in  ■Etablis- 
semeat  zu  errichten.  Das  Wa&ser  findet 
besonders  bei  BronchialkatarrbeD,  beginnen* 
der  LuDgeatttberknlo*«,  Laryngeal-Affektio- 
nen  Mine  Anwenduoir  und  nat  aaoli  einen 
grossen  Kuf  uls  In  Ilsnm  gegen  chronische 
MetriUs  und  Blennorrhoe.  Mau  nennt  des- 
halb la  Kailid  re  „dIeStitte  derjuogen  Vranen 
welt^.  Sin  Diobter  beaeiehaet  sie; 

Sonroe  pure»  oh  l'on  palM«  ok  1*od  bott  ta 

Oü  la  beaute  flitrie,  aU  rooment  d'6tre  Meiose, 
Vient  enibelllr  lon  teint  des  couleora  de  la 

rose. 

Keine  UueUe,  wo  man  schöpft,  und  wo  man 
trinkt  die  Geeundta^ 

Wo  die  Bebdaheft,  ^vi  !k  gewordc^n  kanm 
entwunden  dem  Schoosse 

KAmmt  au  veisehönern  ihren  Sdanela  mit 
Varbea  der  Bose. 

in.  Die  Sfldiimlleii. 

PeiU'Si,'8auüeur ;  eine  ktelneBade- 

anstalt,  etwa  7  Min.  von  la  Raillere  ent- 
fernt; man  biegt  liinter  der  Brücke  von 
Benquis  r.  in  die  Schlucht  von  JITar- 
cadaon  ein  und  erreicht  das  Etablisse- 
ment 1.  nur  wenige  Schritte  höher.  Es 
liegt  1065  M^t.  üb.  M.,  entliAlt  10  Bade- 
kabinete,  4  mit  je  2  Wannen ;  2  Kabinete 
haben  jedes  eine  Yaginaldouche.  Die 
Quelle  wnrde  erst  1RÜ5  entdeckt  und 
ihre  A.-lnilir'fikeit  mit  denen  von  St.- 
Sauveur  gab  ihr  den  Namen.  Die  £in- 
riehtnngensind  primitiv,  aber  der  Bigen- 
thfimer  hat  eine  neue  Qaelle  gefunden 
und  Itfsst  ein  neues  Gebäude  hier  auf- 
führen. Mnn  gebraneht  den  Petit  St.- 
Sauveur  zu  liiulern  un  1  Doucben  gegen 
Kheumatismus nervöser  i'ersuueu,  cliru- 
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nischc  inrtanimatorische  ADektionen 
des  Uteriib  und  gegen  Hy'*terie. 

Le  Pre^  ganz  nah./  Petit  St.- 
Sauveur,  ist  ein  altes  ii^tabiisäement, 
1075  "MH.  IIb.  M.,  kAt  1  Bmtte,  16 
Badekabinet«  and  9  DoncherXnme  mit 
primitiven  Einrichtangen.  Es  im 
Schotten  emer  schönen  Fichten  -  und 
}  ^rlengruppe  tind  ist  von  moosigen  Fels- 
biöciien  umringt.  Benatzt  wird  es  baupt- 
«tohlldi  von  d«ii  8pA]iiaelieBB«mem,  die 
hier  llire  Noyenaknr  (9  Tage)  ditreh- 
macben,  Morgens  und  Abends  %  St. 
in  dem  48"  Drarmen  Wasser  baden,  nnd 
dazu  täglich  6  bis  8  Gläser  Manhonrat- 
WÄSSer  trinken.  Pie  Quelle  bat  viel  Ver- 
w«ndta«baft  mit  den  Qaellen  im  grossen 
EtebÜBsement 

MaMhüurot,  ist  eine  Trinkqnelle,  zu 
deren  Bmretie  man  hinter  Pr^  durch  die 
sich  verengende  Schlucht  dicht  neben 
dem  Gave  gelangt.  Die  reichhaltige 
Quelle  fliesst  in  einer  Grotte  aus  einer 
Spalte  hervor  (mau  hourat  d.  h.  schlech- 
tes Üe^)  bervor,  die  ftHher  der  Gare 
oft  unzngttoglicb  macbte.  Jetzt  ist  die 
Grotte ,  aus  deren  Hintergrund  die 
Qaelie  hervorströmt,  vergrÖssert  und 
mit  Ruhe  bau  keil  versehen.  (Am  Ende 
der  Brücke  von  Beuques  errichtete  man 
proTisoitecb  einen  hölsemen  Payillon 
mit  einer  Bttvette  für  das  Wasser  von 
Mauhourat  und  des  Genfs.)  Patienten, 
welche  die  Bäder  UulKie,  Bois,  Prc, 
Petit  St.-Sauveur  gebrauchen,  wird  sehr 
oft  das  Trinken  d«s  Mauhourat  gleich- 
zeitig verordnet.  —  In  besonderm  Ruf 
steht  die  Quelle  gegen  Dyspepsie, 
Blasen-,  Nieren-  n.  Leberkrankbeiten. 

Sourcf  des  Ycux,  fliesst  unmittelbar 

hinter  der  Grotte  von  Mauhourat  als 
düuner  Strahl  in  eine  kleine  Kinne;  sie 
verdankt  ihren  Namen  der  Anwendung 
gegen  chronisebe  akrophnlöse  Augen- 
«MQadiuig. 

ßüuree  4e§  Oeu/§,  nnweit  der  Augen- 
^MÜSf  bestebt  aas  6  Qnellea  (deren 

eine  61°  Wärme  bat),  die  znsammenge- 
fasst  eine  Temperatur  von  55*^  haben, 
and  deren  fauler  Kiergeruch,  den  sie  aus 
den  Felsspalten  des  Mauhourat  hervor- 


flicsscnd  verbreiten,  ihre  Benenunug 
veranlasste.  Ein  neues  grosmrtUjes 
Etahlissement  ist  für  diese  Quellen,  die 
.785,00^  Litm  in  84  St.  liefern,  und 
noeb  vor  fcmver  Zeit  sieb  im  Oave  ver^ 
1  loren,  an  der  Promenade  des  Mamelon- 
Vert  in  der  Wio?o  f^,'rp!rs  (beim  Chalet 
der  Fürstin  Gaiitzini  jetzt  gegründet 
worden.  Es  hat  47  Mfcr.  Parade  auf 
45  Mk.  Tiefe,  seine  Hauptgallerie  ist 
35  mit.  bmg  «nd  6'/,  Mit  breit,  die 
Seitengallerien  80  kmg  nnd  5  Met. 
breit:  im  Centrum  ist  ein  Garten.  Die 
Einriciitungen  sind  luxuriös  :  20  Bade- 
kabinete  mit  Kleiderzimmern;  T)  nohen 
alier  Art  (warme,  temperirte,  schottische, 
kalte,  im  Stnbl,  Regen , Kreise  etc.) ;  Sita- 
bäder;  besondere  Lokale  für  aufstei- 
gende Donchen  ;  2  Zimmer  für  das  Mas- 
sage, mit  Ruhebetten;  1  Vaporarium 
und  gniduirte  Kufen.  1  Schwimmbassin 
mit  laufendem  Schwefel  wasser,  20M^^(!  > 
lang  und  8  Ittt.  breit,  ron  80  Kl«lder- 
kabineten  umgeben.  Die  Dtt  Bois- 
Qwllen  sind  in  dem  entferntesten  (3  Ki- 
lom.)  und  höclisten  (1147  Met. )  Etablisse- 
raeut  von  Uauterets  gefasst.  Man  steigt 
hinter  der  Source  des  Genfs  im  sehroö'en 
Zicicaaek  au  demselben  hinauf.  Di« 
Waldungen  ringsumher  gaben  ihnen  den 
Namen.  In  d^in  Gebäude  befinden  sich 
4  Badekabinete  mit  3  Douchen,  2  kleine 
Piscinen  mit  2  Donchen  und  in  fieni 
Beletage  einige  Zimmer  mit  Betteu, 
tbeils  znmOebranebe  naefa  deuBidem, 
um  die  Perspiration  au  erhöben,  mehr 
jiidoih  für  schwache  Patienten  ,  wclcbe 
der  Arzt  hier  hinauf  verurthniU  hat  und 
die  nicht  die  Kräfte  fUr  den  Weg  haben. 
Die  Lage  ist  übrigens  ausgezeichnet 
sefaHn  (Yal  de  O^e^  Wasserfölle,  Pics, 
AbgrOnde). 

Die  Quellen  werden  fast  onr  äasserlieli 
aegsa  lUieaniatisinuB  nerrÖ8«r  Personen, 
Iimas,  UaakalkoDlraktioneo  und  s^i^bill« 
tifcba  Aflikktioaen  veroxdnat. 

Tarif  tUr  liätler,  Douchen  etc.:  1  JBmdy^m 
7  bis  10  Uhr  Morg.  1  Kr.  50  C.  Ausser  die- 
sen Stunden  1  Fr.  25  C.  Douchen:  grosse 
1  Fr.  85  0.,  kl  inert"  75  C.  Pulveritation: 
1  Sitaua«  1  Vr.  Sä  C.  /«teloftM  fiO  O. 
Fasabad  80  €.    GMrämk:  vom  15.  Jnnl  Ms 

15.  Septbr.  Abnnnpriiriit  für  :tlli'  lluvotten 
6  Fr.  Micht-Abonnirte  an  jeder  Quelle  SO  O. 
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BerechDunc;  von  Fracht  und  YLrpackung 
bi«  sur  Station  Lourdos  besorgt  und  kosteo: 
Bin»  Ktste  von  48  LItres  {k  riftsch«  75  O.) 
36  Fr.  —  Blne  Kiste  tod  52  s/4  -  Litreä  (70 
C.  die  Flasche)  36  Fr.  40  C.  —  Kiue  Kiste 
mit  52  i/s- LItres  (80  C.  per  Flasclie)  31  Fr. 
20  C.  —  JHoe  Kiste  Ton  60  V4-Litres  (50  C. 
die  FISMbe)  SO  Fr.  —  (Versandt  wird :  Bail> 
Idre,  C^sar,  Mauhom  :it  )  Das  Pofltmandat 
i»t  an  3i.  Broca,  Dirocteur  de«  Etabllsso- 
niMite  tbtfmanz    Gaotorate  ta  «drettlren. 

Von  Bedeutung  filr  die  Heilwirkun- 
geü  von  f'mterets  ist  anch  sein  Klima 
während  der  Sommermonate.  Die  reine 
und  leichte  Gebirgsiuft  ist  für  die  da- 
selbst behandelten  Knmkbeiten  ein 
grosser  Vonii|(.  Das  Hoebgebirge,  wel- 
ches Cauterets  umringt,  bildet  einen 
nfttürlichen  Wall  p^f'c^en  die  heftigen 
Winde;  besonders  nach  Ost  und  West. 
Anch  die  Krümmungen  der  Schluchten, 
aas  denen  derGaye  herabrsiisebt,  setzen 
im  Norden  und  Bilden  den  atmosphä- 
riseben  StrSmnngcn  Hindomlsse  ent- 
^o;ren.  "Durch  die  Höhe  der  Tj.if^o  und 
die  inüssige  Bowe;»iing  der  untern 
Schichten  der  Atmosphäie  erhält  die 
Lnft  einen  berulügeudca  und  doch  be- 
lebenden Cbaraktor.  SiebeiOXhrige 
« Beobschtongen  des  Dr.  Dimberre  er- 
geben, dass  die  mittlere  Temperfttnr  der 
4  Saison smonatc  (Juni  bis  September) 
Morgens  6  Uhr  12",  Nachm.  2  Uhr  19" 
beträgt  Qnd  während  dieser  ganzen 
Zeit  sieb  ^emlieb  gleldi  bleibt  Des 
Maximum  der  Wärme  ist  30",  das  Mi- 
nimum 4''.  Der  Wechsel  ist  weit  stärker 
am  Morgen  und  Abend,  als  von  einem 
Tage  zum  andern.  —  Der  Barometer 
inarkirt  im  Mittel  687  Mm.  6  Uhr  Morg. 
—  und  6S9  Hm.  8  tJbr  Nachm.  Seine 
Abweichungen  betragen  1  bis  2  Mm., 
selten  4  Mm.  Der  mittlere  Grad  der 
Feuchtigkeit  ist  in  diesen  1  Monaten 
8,2  am  Hygrometer  von  Saussure ;  die 
monatlichen  Differenzen  sind  unbedeu- 
tend. Selten  steigen  die  Nebe!  tiefer 
als  100  Rkt.  über  dem  Thal  hernieder; 
Auf  113  Ta^e  zählt  man  26  Nebeltage 
nnd  22  Regentage  (Minimum  17,  Maxi- 
mum 30);  -vvolk«  !!]' -st^  Tage  52;  theil- 
weisc  bedeckte  39 ;  sonnenverhüllte  2 1  j 
OewHter  im  August  auf  7  Tage  eins, 
Mi  anf  S  TSge  eins;  Jaai  und  Septbr. 


aut  20  Tage  etus.    Der  Südwind  (vent 

d'Espagnej  weht  etwa  Attal|  nie  mehr 

als  lOmal. 

Zur  Geschichte.  Sie  l>egiDnt  In  Caute- 
rets mit  einem  »sx»hlicb«u  Beauch  tob 
Cäsar,  hat  dann  efiMO  Dsstera  HaltpimkS 

an  der  Scbunkutiju;  dos  E;iil>'3  und  Bodens, 
die  Karl  der  Grosse  deu  Muuuben  TOD  St.- 
SaTio  machte,  weTeha  bU  1790  EiganthaiM- 
recbfe  liatten.  Dann  spricht  man  von 
üinorn  Kouige  äanclio  Abarca  von  Mavarra, 
der  Im  11.  Jahrh.  an  dieser  Quelle  Genesung 
gefnnden  habe  uDd  dem  au  Bbren  dt»  Ba> 
pagnoiquell«  fhren  VaiaaB  ariilelt.  Um 
(iL;«  Ii T liehen  hoTien  Ruf  aber  gab  döm 
Bade  dur  Besuch  der  Königin  Harguurite, 
Schwester  des  Königs  Frans  t.  Ton  Frank- 
reich (^.  Pnu  S.  ÖIO^.  zog  mit  ihren 
Dichtern,  Musikern,  iielehrten  und  ihrem 
Hofu  Iiielior.  Dio  klassisch-gebildoto  Frau, 
die  den  Braamu«  Im  Original  and  dan 
Sopboklet  grieoMaeb  laa,  und  afcli  tm 
IlebräiscLon  unterrichten  lir.Ms,  mit  allen 
Literaten  der  Epoche  befreundet  und  Ton 
den  ersten  Wirlcungen  der  RenalMance  und 
der  Reformation  tief  berührt  war,  «chrleb 
iu  Cautoreta  ihren  berühmt  gowordenon 
,,Heptumeron,  Geschichten  glüclclich  Lieben- 
der**« dcran  Einkleidong  anm  Theil  anf 
wIrkUohen  Begebenheiten  In  Oautereta  be- 
ruht (vgl.  511). 

Später  durch  das  Dahclicgende,  unter 
Bichelieu't  Obhut  emporhinhende  Bagndraa 
de  Lnchon  Terdunkelt,  fiel  Cauterets  in 
Vergi-ssenlieit ,  bid  es  durch  sorgfältige 
wtasenscliaftiiche  nnd  ärztliche  Unter- 
snchongen,  durch  dl«  auffallende  Zahl  der 
Heilungen  und  durch  den  neuerwacbten 
Sinn  fiir  die  Geldrgsnatui-  und  das  Bade- 
leben iu  dio  Reih«  der  ersten  Bäder  der 
Wdt  «Inrückte.  —  Mit  besonderer  Vorliebe 
werden  als  Berühmtlieiten,  welche  Cauterets 
hesucliten,  noch  uufguxählt:  BiU»elaia,  Mon- 
taigne,  Madama  da  BUUnlaaiM  nnd  die 
KÖßigiti  TI  .rten-e. 

Promenaden,  l)  Der  Parc,  am 
südlichen  Eingang  des  Städtchens,  längs 
der  Strasse,  mit  Lindenalleen,  von  Pap- 
peln umgebenen  GraspIiCsen,  nnd  elnl* 
gen  hübschen  Felsparticn.  Nach  dem 
Frühstüelc  Sammelplatz  der  Fremden. 

2  )  Mamelon-Vert ,  läuft  parallel  mit 
dem  parc,  aber  auf  der  entgegengesetz- 
ten Seite  des  üave.  Man  passirt  die 
Brücke  gegMberderlfalrfeimdidmmt 
die  Strasse  rechts.  Hier  r.  die  Aus- 
sicht auf  Cauterets  und  die  Schlucht 
von  Pierrcfitie  ;  1.  auf  Wiesen ,  die  sich 
zum  Berge  Peiyr^;KVc  hinaufziehen.  Die 
Promenade  ist  baumlos  und  dient  daher 
nach  dem  Mittagessen  (Abds.  V«7 
snm  allgelndtteii  Corse  def  Kmgisit, 
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«nd  mr  Sdiavitflllmig  d«r  Toil^ttea. 
Paasirt  num  dan  Poiif  de  Cambu$que, 

so  erreicht  man  längs  des  Beiges  den 

tkeilweise  "belaubten  Mamelon, 

Man  kftan  1.  vom  Mamelon  über  eine 
B»t«br1lo1ra  «BT  SlrMM  Ton  fietMfttt«  ge- 

Inng  n  iinrl  ein  Fassweg  „CancÄni**  fllilt 

Yua  da  Iiioter  dem  Park  zurück. 

3)  Camhaaque ;  ist  mrrn  auf  der  Pro- 
menade zum  Mamelon -Vert  nn  dem 
hübschen  Chalet  der  Fürstin  Galitzin 
verbeigagMigen^  so  fühtt  ein  eehatliger 
Tussweg  links  zum  Plateau  de  Cant' 
lasque.  Man  sieht  in  der  Tiefe  Caute- 
rets,  die  Strasse  nach  Pierrefitte ,  den 
Gave,  die  Scheuer  der  Königin  Hortense, 
die  Etablissements  des  Südens  und  die 
beheB  Berga  der  Umgegend. 

4)  La  grange  de  la  reine  HorUnee 
ist  eine  hochgelegene  BauemhfiUe,  in 

welcher  die  Königin  Hortense  (Mutter 
von  Napoleon  IIF  )  im  Juli  1807,  als  sie 
auf  einer  Excursiou  vom  Gewitter  über- 
rascht wurde,  mit  ihrem  Gefolge  ver- 
weilte und  den  Hirten  dureh  eine  von 
Cknierets  herbeigeschaffte  Mahlzeit 
Überraschte.  Die  Lage  ist  hübsch 
(Gipfel  des  Monne,  Wald  von  Pe^;!1^re, 
Thal  von  Argel^s,  Lourdcs  und  Tarbcs). 

Ein  Fussweg  dahin  guLi  vom  Etalili.ssc- 
ment  Pa«.:e- Fi>Mx  al)  und  fuhrt  In  sanfter 
Ansteigung  durch  Wiesen  und  das  Gehölz 
d«  iAug  in  i/a  8^  aer  8eliett«r. 

CxottrtioiiMi. 

(Tgl.  g»efllt|.Xerte  bei  B.  508  Ms  SM.) 

5)  *POBt  d'Espa^e  (Ca$cade  Ce- 
rieetjf  2  St.  Ein  gnter  Weg  führt  an 
der  Bailliraiuid  Sfimmtllchr n  Tliermal- 
Etablissements  vorbei.  Oberhalb  des 
Städtchens  iheilt  sich  das  Thal  in  das 
Südlich  aufsteigende  Hochthal  Lutour, 
aus  dem  man  schon  von  weitem  den 
8eh5aen  Wassersturs  des  Gtme  de  LtOaur 
niederfallen  sieht ,  imd  in  die  südwest- 
liche Thalschlueht ,  die  sich  nachdem 
Pont  (V Espagnc  hinzieht.  In  der  Nähe 
dieser  Brücke  zweigt  dann  eine  dritte 
Thalschlucht  in  südlicher  Richtung  ab, 
die  nach  dem  Lote  de  Chiuke  (S.  688) 
fuhrt.  Die  Excursion  uadi  diesen  zwei 
letztem  Thalschluchten  ist  eine  der  in- 
teressantesten und  schönsten  ^  welebe 


die  PyranXeo  darUeUa.  Hai  anaa  die 

BiderDuBois  hinter  sich,  6o  folgt  man 
dem  rechten  Ufer  des  Gave  und  erreicht 
die  Cascade  (VEscogna ,  einen  kleinen, 
malerischen  Fall,  dessen  Becken  ein 
Felsbluck  bildet.  Nun  nicht  mehr  au- 
steigcnd)  sondern  geradeaas,  imm«r  am 
rechten  Ufer  des  Gave  de  Mareadaou 
mitten  in  eine  überaus  wildro  man  tische 
und  ^^randiose  Landschaft  hinein,  an 
Wasserfällen,  die  über  die  jähen  Ab- 
Sätze  des  unmittelbar  zum  Gebirge  auf- 
steigenden Hochtbales  liinahstüraen,. 
wohl  die  reichste  Thalschlucht  der  Py- 
renäen. Den  Eingang  des  Thaies  bil- 
det eine  chaotische  Aufthüi-mung  von 
Granitblöcken  (le  grand  chaos).  Thal 
und  Abhang  sind  von  Trümmern  be- 
deckt, sebwarse  Tannenwilder  ragen 
aus  dem  zerklüfteten  Gebirge  hervor», 
der  Waldstrom  tost  zwischen  den 
Blöcken  hin,  die  B^clsenriQe  nehmen  die 
zerrissensten  Formen  an.  Dann  erwei- 
tert sich  das  Thal,  man  durchschreitet 
^ne  grOne  Ebene  und  gelangt  Über 
einen  kurzen  jähen  Abhang  znr  (l  St.)> 
Cascade  Ciricet ,  einem  der  schönsten 
Wasserfälle  dieser  Thäler.  Der  Nieder- 
sturz wird  durch  einen  ungeheuem 
Felsblock  in  der  Mitte  gebrochen  und 
fällt  In  einer  FQUe  yon  weissen  Garbem 
in  die  Schlucht  binab.  Den  berühmten 
Iris -Schaumbogen  über  dem  Abgrunde 
gewährt  aber  das  Sonnenlicht  nur 
zwischen  10  und  12  Uhr.  Selbst  der 
Widerschein  bildet  dann  noch  ein€in 
sweiten  Bogen  unten  Im  JPeisbedcea. 

Der  WaaeerfUI   kena  ntvgeods  sana 

überschant  vv»*r(!©n;  zur  Besichtigung  dea 
zweiten  Sturzes  muss  man  Iiinunterstell^en. 

Weiter  gegen  den  Hintergrund  de« 
Thaies  zu,  das  durch  dunklere  Wäl- 
der und  recbta  dureh  die  Oebirgsbömtr 
des  Pigu^e  mit  ihren  Coatrasteii  von 
Zacken  und  Kuppen  noch  grossardgar 
wird.  Von  einer  hohen  bewaldeten 
Bergpyramide  herab  stürzt  links  der 
zweüe  Waösa/aU  (l^i  St.),  Fas  de 
VOurs,  wo  einst  Bitr  und  Hund  in  ge- 
meinsamem Kampfe  Über  den  schmalaa 
Weg  hinunterstürzten*  Auch  Luchse 
haben  noch  su  Anfiuig  dieses  Jahrik. 
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liier  gehaust.  Kine  Klippe  verschönert 
den  Fall  und  löst  den  einen  Arm  des- 
»dbtti  lu  einem  feinen  Faltenwürfe  anf. 
Bin  Titigewnndeaer,  etwae  enifidender 
Weg,  aber  reich  an  NatarsebSsheiten, 
führt  utin  zur  Cascade  de  Beansset,  die 
durch  ihre  malerische  Wirkung  sich 
ausaeicbnet,  und  mitten  aus  dem  Tan- 
»enwalde,  in  welebem  hie  und  da  Bn- 
oben  und  Bicben  Anftanehen ,  in  einem 
einzigen  riesigen  Gasse  hinabstürzt. 
Iliit  man  dns  Tfial  erstion;on ,  aus  wel- 
chem der  Beausset  niedersiromt,  so 
sieht  man  bereits  durch  das  Gehölz  (Uc 
Strahlen  der  Catead^  du  Pont  d^Ea^agne 
dwohsehinmem.  Ban  hat  nun  ror 
Steh  die  Gebirge,  die  zum  Col  de  Penti- 
cousc  hin  sich  fortsetzen  und  zur  Seite 
links  die  Pyramide  Peyrehmrfi  und  den 
JPic  de  Labasse.  —  Der  roiit  d  JSspagne 
(2V9  St.)}  von  dem  ans  ^e  ehie  der 
Sehlnehten  ron  Mareadaoa  nach  Spanien 
Ahrt,  ist  eine  etwa  2  M^t.  breite ,  aus 
r)e'')en  einan<ler  ^rel»'«;ton  nu'ichtigen  Tan- 
nenstämmen  bildete  Brücke,  die  15 
Mit.  hoch  über  eine  Felsenkiui  t  führt, 
durah  welehe  die  Tereinigten  Bergbächc 
Gaoe  d^  Mareadaim  und  Oaioe  de  Oauhe 
hlitahziehen.  Diese  Vereinigung  sieht 
m:iii  auf  der  Brücke  und  p;eniesst  schon 
hier  einen  grandios  -  romantische!!  An- 
blick: Der  Gave  de  Gaube  stürzt  durch 
^e  enge  FelsSflhung  über  die  seliroire 
Wand  gegenftber  lunab,  withreod  der 
Gave  de  Marcadaou  in  der  Tiefe  TOT  der 
Brücke  seine  wild*  [i  Finthen  ihm  ent- 
gegensendet. Aber  <lio  Enge  der  Fel- 
sen beschränkt  hier  die  volle  Ansicht. 
Man  sidgt  eine  Udne  Anhöbe  hinauf 
an  daem  ISndliehen  Wirtliaiianse  nnd 
von  da  links  hinunter.  Hier  sieht  man 
nicht  nur  den. Wassersturz  de?  Oave  de 
Marcadaou  %vle  er  sich  an  der  rechts  vor- 
tretenden Felswand  zerschellt ,  sondern 
südöstlich  auch  die  prfichtige  CoBcade 
des  €kt»€  du  Oavhe,  die  von  einer  20 
Met.  über  dem  Beschauer  aufragenden 
Felsmasse  in  !J  Absätzen  der  Tiefe  zu- 
eilt zu  der  Schlucht,  wo  sie  mit  ihrem 
NachbaroGave  verbunden,  in  nochmali- 
gem Falle  dem  Pont  d'Espagne  zQStrdmt. 
Koeh  grossartiger  aber  Ut  'die  Um- 


gebung: die  schwarzen  Walder  und  die 
ringsum  sich   aufthürmendeu  Granit- 


6)  Lfte  ie  CNtnbe  (Snmma  3  St), 
eine  Fortsetaang  der  Exenrnon  anm 
Pont  d'£spagae.  Man  lässt  dieseBrIloice 

rechts  und  folgt  links  einem  Fusswege, 
der  dem  rechten  Ufer  des  Gave  de 
Gaube  folgt  j  steigt  1  St.  lang  zwischen 
Tannen  und  rothen  Pinien»  ffber  Stdn- 
geröll  bergan;  in  der  B8he  sieht  sich 
der  Wald  von  dem  Wege  anrück,  rings« 
um  tauchen  die  hohen  «(dtneebedeckten 
Berggipfel  auf,  bald  ist  man  in  einer 
völligen  Einöde,  unter  verwitterten 
Felsen,  nebenan  derBergstrom  swisehen 
nackten  Stdngestaden.  Zum  Bande 
eines  Felsenriffes  aufsteigend^  hat  man 
plötzlich  den  L<ac  de  Gaube  vor  sieh, 
ein  dunkler  Spiegel,  rings  von  hohen,, 
rauhen,  vcgeUüuuslosen  Gubirgsmasseu 
umringt,  im  Sfiden  Ton  dem  gigan- 
tischen, mit  ewigem  Schnee  bedeckten, 
mit  Gletschern  nnd  serklUlteten  Fels- 
grntcn  bekrönten  Vignemalc  Übermpt 
(dem  höchsten  Berge  der  franzü^iäclicn 
ryreuäeu  [S.  592],  der  wohl  nirgends 
imposantsir  nnd  mit  sdritfflsm  Ümrissen 
erscheint,  als  hier);  der  See  Hegt  178B 
M^t.  üb.  M.,  ist  730  M&t  lang,  320  M^t. 
breit.  Nach  Osten  begrenzen  ihn  die 
Berge  Pachmeya  oder  Pic  Meya  und 
Fahjmitre ,  nach  W'esten  der  Pic  de 
GaiAe  und  de  Fejfrot*  In  der  Feme 
schliesst  die  Gaaeade  de  ßpumouie  (tou 
ISpuma)  oder  BtpluiMue,  das  Bild»  daa 
Mn  seiner  majestätischen  Grösse  mehr 
erhaben  als  düster  wirkt. 

Am  Ufer  des  Seen  befindet  siuh  ia 
einer  Graaltvertiefung  eine  Hütte  (wo  man 
Erfrisrhungen  und  Forellen  haben  kann), 
und  ihr  gegeuüber  auf  einem  in  den  Seo 
hineiDlaufenden  Felsoiigcstado  eine  Marmor- 
tafel, von  eiaemem  Geländer  umgeben«  DU» 
engliMhe  Insehrift  gilt:  „dem  Andenken 
William  Heinrich  ratissons ,  ^Yo1^nh^lfr  cu 
Liocüluü  JnQ,  LüuduQ,  Eaquire  uud  Advokat^ 
nnd  dem  der  Sara  Francis,  seiner  Oattiw^ 
-welclK*  im  31.  um!  2(^.  Jahre  ilires  Alter?, 
im  erätou  Mouate  ibrer  Ehe,  zusamoiou  in 
diesem  See  am  80.  Sept.  1838  ertraukeu. 
Sie  hatten  bei  st&rmlMhem  donkebn  Wetter, 
!q  Abwesenheit  des  SebüRnauia,  auf  dem 
Nacben  eiue  Seefahrt  angetreten,  da  verlor 
der  stehend  ruderude  Q^tt»  das  Oleichge- 
widit  aad  venekwaed  nater  den  Wogen 
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des  8e«i.  Bin  Ffibrer  (Latnpio)  kam  eben 
am  See  an,  HAh  wiu  die  Frau  händorf agend 
iiiuauslelinte  und  plötzlich  über  den  Bord 
des  Nacfaent  In  den  See  hinabglitt.  Der 
von  Latapie  geführte  Fremde,  ein  Englän- 
der, sprang  ihr  zu  H&lfe  iu  den  See,  aber 
die  ■tarreKilt«  des  QletsciMtnf  ■■Ms  machte 
Iba  tu  jöder  weitern  Bewegung  unfähig. 
Kr  mauste  zurückkehren.  Der  Kopf  der 
jungon  Frau,  dio  durch  ihre  Kleider  gotrii- 
gen  ward,  blieb  noch  sichtbar,  bis  der  er- 
Mtarrte  Leib  von  Wind  und  Wellen  an  das 
Gestade  getrieben  wurde". 

7)  Lac  d^Estom  und  die  Seen  EstoM- 
DovNran  (5Va  ^t.),  anoh  bu  Tfbrde  antfnhr* 

dar,  aber  mülisam;  dio  Excursion  gehört 
seu  den  seltneren,  ist  al>er  des  eigeathüni- 
llohen  wilden  Hoehttialet  wegen  einer  An- 
strengung wortli.  Die  Seen  selbst  bieten 
wenig  Interesse  dar.  Von  Im  Baillire  (S.  578) 
aus  Bum  hochgelegenen  Thale  Lnfour  hinauf, 
xor Vereinigung  des  Gayede  Marcadaou  und 
Latour  (Va  St.),  mit  schönem  Rüclcbltclce 
auf  das  Thal;  dann  über  den  Gavc  de  Lutonr 
und  auf  steilem,  steinigen  Fus«wege  zum 
oberen  Thale  von  Lntonr.  B.  bildet  der 
Bergstrom,  von  Tannen  beschaltet,  den 
prächtigen  Fall  ,,  Piste  -  Arros",  den  man 
üchon  auf  dem  Wege  ron  Cauterets  nach 
La  Rainere  bewundert.  In  1  St.  laugt  man 
im  eigentlichen  Thale  Lntonr  an.  Je  weiter 
.  man  in  das  Thal  eindringt,  desto  wilder 
gestaltet  es  sich}  die  Bergiietten  werden 
naekter,  die  Tannen  aparaamer,  die  Fels- 
kllMte  schroffer;  und  seltsam  Iiontrastiren 
dagegen  die  grünen  Weiden  und  das  ruiiige 
Balilnziehon  des  Oavo;  Suhafiieerden  und 
Pyrenäenhunde  beleben  diese  Einöde.  Auf 
fast  ebenem  Fusssteige  (IVa  St.  lang)  gelaugt 
man  zum  Fiisse  einer  Felsenabdachung,  wo 
der  Qave  de  Lntonr  8  Wasserfälte  am  öst- 
llohen  Thalrande  bildet,  von  hohen  Pics 
überragt,  Tanmui wälder  zur  Seite.  Hinter 
der  folgenden  Thalerweiterung  steigt  man 
an  einem  Abhang  empor,  und  findet  bereits 
Bhododeodren ,  in  Oesellschaft  von  Heidel- 
beeren und  Farrt-nkräutern.  Nun  an  Iiolien 
Fcisblöcken  vorbei  und  I.  zu  einem  dritten 
Wasserfall,  der  in  vielen  Bändern  nieder» 
trieft.  Der  Wog  wird  durch  Geröll  mflhiam ; 
an  einem  vierton  Wassorsturze  vorbei  in 
eine  Trümmerwildnis«;  am  rechten  Ufor 
hinauf^  unter  Tannen  und  rothen  Fichten 
und  einer  Cascade  zugewandt  (dio  dnrcii 
don  Wald  erblickt  wird),  endlich  den  jähen 
Abhang  hinan  zum  Lac  d'Ettom  (SV«  St.  von 
Ganterets),  I78i  Mit.  üb.  M.,  klein  uod  mit 
naekten  ürern,  sehr  kalt  (fast  an  der  Schnee- 
liulo  gelegen)  \ind  ohne  Fische,  im  Süden 
vom  Pic  de  Laba$ia  fiberragt.  In  seiner 
Umgebung  hausen  Adler  vnd  Bireii.  Man 
umgeht  den  See  auf  der  Westseite,  hört 
unter  sich  da^  Rauschen  der  unterirdischen 
Rergbäche,  lässt  dann  rechts  die  Hourquette 
d'Araill^  (über  die  man  in  S  St.  zum  Lac 
de  Gaube,  S.  gelangen  kann)  und  steigt 
(IVa  8t.  lang)  auf  einem  stellen,  wenig  sicht- 
baren Fasapfade,  mitten  unter  Felstrümmern, 
mm      ämi»Monge$  (MtaebafidaeD)  ta»por, 


wo  man  die  Hochebene  def  See»  erreicht 

(2460  Met.  üb.  M.).  Naclieinauder  kommt 
man  an  4  Seen  von  ungleicher  Grösse  vor- 
bei, „äU  Lac*  tPXaem~8MMrmif'  genannt^ 
die  gegenseitig  durch  kleine  Wasserfälle 
verbunden  sind.  Im  Huclisommer  ßudet 
man  hier  noch  Tieh,  —  sonst  sieht  man 
von  allen  Seiten  nur  Granitblöcke  und  die 
Spuren  eines  ehemaligen  Gletscheni  an  den 
geglätteteu  uod  gestreiften  Felsen.  Auf  den 
iSeeu  schwimmt  fast  immer  Eis.  In  40  Hin. 
sunt  vierten  See  In  etnar  UMlagerun^  ire« 
Schnee  und  Eis,  wo  sich  dann  noch  ein 
fünfter  kleiner  See  „Lac  gla^6"  befindet. 
Oemsen  sind  In  dieser  Gegend  liäuflg. 

8)  4  St.  Besteigung  des  Monne  (zwar 
ermüdend  und  schattenlos,  aber  ohne  Ge- 
fahr WKi  durch  prachtvolles  Panorama  sehr 
lohnend^  8Vs  St-  bis  aur  Hochebene  Cinquete 
kann  man  reiten  oder  eleh  tragen  lassen). 
Führer  nothwendig.  Der  Gipfel  des  west- 
lich von  Cantereta  gelegenen  Monn6,  eines 
Granitgebirges,  Ist  achon  von  Cauterets  ans 
sichtbar,  und  wird  hier  je  nach  dem  Stande 
der  Nebelwolken,  die  ihn  umgürten,  mnr 
Wetterp ropheaefhong  beuutat.  Man  über- 
schreitet links  vou  der  Promonade  du  Ha- 
melon-Vert  (S.  584)  den  Gave,  folgt  einem 
Fusssteig,  der  zuer^^t  westlich  längs  des 
Fusses  des  Piguitre  sich  JUnaieUt,  dann  rechte 
die  Nordweatselte  det  Monntf  erreicht,  an 
rechton  TJfur  des  Gave  de  Camhasque.  Bc! 
der  Schlucht  Anesto  über  den  Gave  und 
nun  Jih  gegen  Westen  bergan  (Rhododen* 
dron  und  Wachholder)  zur  kräutorreichen 
Ilodiebene  Les  Cinquel»  (2Va  St.).  Hier 
kann  man  in  einer  &chäferhütte  Milch  und 
Kaae  eriialtea  (die  lärmenden  Pyrenäen-  i 
hnnde  fVrchte  man  nicht).  Von  da  nn  be- 
ginnt  die  ncstcißung:  des  PIc  längs  des  lin- 
ken Grates;  sie  ist  mühsam  aber  ungefähr- 
lich. —  Das  Panorama,  welches  auf  dem 
Gipfel  (2721  Möt.),  der  eino  wahre  „Arßtc" 
ist,  sich  entrollt,  ist  das  ausgedehnteste 
aller  Berge  um  Cauterets.  Die  vielen  Ab« 
gründe,  Schlünde  und  die  aioh  aufgipfeln« 
den  Pica,  das  Geriusoh  der  Bergs trönae  In 
^er  Tiefe,  die  wie  Leicbentüclicr  sich  aus- 
spannenden Gletscher,  geben  der  Atissicht 
zuerst  fast  etwas  Schreckliaftes.  Aber  das 
grüne  Gemälde  nacli  Nordou  über  die  Thäler 
von  Auzun  und  Argcles,  über  die  Ebenen 
von  B6arn,  links  bis  nach  Biarritz  uod  Pan, 
rechts  bis  nach  Tarbes  Ist  deato  lieiteinr. 
Cautorets  liegt  zu  den  Füssen  In  tlef^ 
Borgscliluclit ;  von  den  Gcl  irg^n  im  Süden 
treten  am  grandiosesten  der  grosse  Vigif 
«aal«  mit  seinen  Gletaehem,  und  mehr  wen»» 
lieh  sein  ebenbürtiger  Kämpe,  der  riesige 
lialaUoti»  hervor;  dann  die  Pics  von  Bad«a- 
eure,  Bardtoua,  Pöne  d'Aragons,  CosteriI|r>n, 
Som  de  86oube  etc.  Man  kann  in  paralleler 
Richtung  mit  dem  Aufweg,  aber  mehr  gegon 
Norden  zu,  durch  die  Schlucht  Lion 
(nordöstlich  vom  Monn^),  deren  Felsen  um  . 
sie  hemm  ein«  Ldimngeatalt  MMa»  n^Nin,  ' 
zurückkehren. 

9)  Lae  d'£atalng  (7St.).  Man  geht  über 
Argen»  (Saus-Bonnet,  8.  M5)  naA  4m  TlmJ 
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▼on  Awam  (8.  561)  bU  nach  Airu  (S.  5C5), 
nach  MdwMten  bia  snni  Gsto  bluimier  nud 
Am  rechten  Ufer  aufsteigend  in  das  Thal 
Labat  de  Bun,  von  wo  man  in  2  Stundut  au 
dleaen  8«e  gelangt,  «lia  lilalMr'Aiak«lg«lirif>r 
Spiegel  an  der  attdltebeii  8«lto  dea  PU  4u 
Midi  d'Arretu, 

Von  CautereiH  nach  SU-SaaTewr  über 
den  €oI  d'Aulean  (nPferdn  oder  ImTrag- 

^•aael  ausführbar). 

Ton  VMttrets  nacb  FantleoM  über 


dcnCol  deHarcadaon  (siehe  S.  550  and  bi« 
tum  Pont  d'Btpagne  8.  585). 

Von  Ciiutorets  nach  Kanz«BoBaM  ftber 
den  €•!  de  tortaa  56^). 

VHü  «InitoftiM  nabb  «srnnil«  (R.  94), 
Man  kann  auf  einem  intoresaanten  aber 
sehr  m&hsamen  Woge  in  12  St.  an  dem 
Fusse  des  Vignemale  vorbei  über  den  Col 
d'Ossone  lAnga  des  01ot«<chers  d'Ossoue 
(oder  Montferrat)  und  die  Oulette  d'Ossone, 
längs  des  d^OMone  BMh  tIaTsrof» 

gelungen. 


Der  Vignemale. 
§2.  Route:  Bergtour  von  Cauterels 

(Vgl.  Special  -  Karte  bei  S.  51)3  bis  5;»6.) 


,8  8t.  surBeataigang;  besser  In  2  Tagen 
auasafttbren ,  waa  die  Auslage  für  den  un- 
erlSsslichen  Führer  (20  Fr.)  nicht  erliöht.  — 
D«r  Vignemale  (d.  b.  „Tia  mala",  loh  wie- 
rigßt  Betgweg,  1888  Tom  Fftrat  da  laZMps- 
kowa  erstiegen  und  in  der  Revue  dos  deux 
Mondes  beschrieben)  ist  der  höchste  Berg 
«ler  französischen  Pyrenäen,  von  dessen 
vier  Zacken  drei  leicht  zugänglich  aind ; 
die  vierte,  „Pique  Longuc"  (3890  Mdt^Jib.  1)1.), 
wurde  erst  von   Jean  Latjii4)i(^;(iuii 

«rateomal  eratiegen;  dann  18äö  Ton^auy 
I«7ater  und  ihrer  Frevndln.  Gegenwlf&g 
gehört  diese  Bergtour  zu  den  von  kräftigen 
Touristen  begangensten.  Man  übernachte 
in)  Wirthshäu^chcn  amXoad«  Gavbe  (S.  58S), 
schütze  sich  aber  gegen  die  hier  oben 
Iierrscliendo  winferüclie  Kälte,  und  breche 
mit  der  Morgendämmerung  auf.  An  «ler 
rechten  Seite  des  Sees  bis  aur  ('/4  St.)  Ca»- 
md»  4m  d^MBOKfc,  dnnn  Ikber  eine  lange 
lleilie  nocti  grüner,  nicht  steiler  Mulden 
bis  zu  den  (P/«  St.)  Oulette»  de  Vignemale, 
«lii«r  geräiintigon,  grasreichen  Hochebene. 
Hier  erlic'bt  ^icrh  in  voller  Pracht  die  Gra- 
iiitina3.«ie  dcä  Vujtiemale ,  und  auf  ihr  die- 
Mteilen  Schneefcider,  die  man  l>is  zum 
Oletacher  an  nberachreiten  bat.  Die  gi£in' 
ttodheii  Formen  des  noch  Aber  1000  MM. 
jiuf-itcigcnden  Kolosse^n  bieten  liier  einen 
ao  erhabenen  Anblick  dar,  dass  die  Ouluttes 
tim  Ihrer  aelbat  willen  wftrdig  alad,  1»oancbt 
zu  werden.  Schon  in  '/a  St.  kann  man  die 
Front  dos  nördlichen  Gletschors  des  Vigne- 
male erreichen,  geht  dann  reclita  bis  zum 
(l  St.)  Col  de$  Oulrtte»  und  über  dea  Olat- 
acher,  nn  dessen  Rande  (wo  der  Sclinee 
dicht  aufliegt)  sehr  steil  aufwärts  bi»  zur 
jBeHrgiwtt«  ä'Oteou«.  Je  bäbcr  man  dem 
Gletaetaar  entlang  aCalgt,  deato  eteller  und 
woniger  nachgiebig  wird  die  Schncefläche. 
Der  Fuhcer  baut  Stufen  in  den  Schnee. 


£twa  S  St.  hinter  der  Honrquetto  d'Oaflone 
erscheinen  reclits  noch  dio  blauen  und 
chaetlsclien  Mus>)on  des  westlichen  Glet- 
^eber.a,  auf  die  man  direkt  zugeht,  der 
weatliehea  Seite  dea  kleinen  Vignemale 
efithmg.  Per  Gletscher,  dessen  fiborstu  Seite 
mau  erreicht,  bildet  den  südlichen  Vor- 
sprung eines  Ungeheuern  Schneetrichtera, 
um  weidien  aicli  die  vier  Spitaen  dea  Vigne- 
male erheben.  —  Man  folgt  dem  Oletacher 
biS|^«m  Fusse  der  Wando  der  Pique  Longue 
liin  ,  und  lui^  dann  noch  */4  St.  bis  sum 
Gipfel  (aber  ohne  Sehwierlgkelt)  snrAck- 
zulegon. 

Die  Anssicht  ist  wesentlich  nur  Hoch- 
gebirgs -Itundbild,  aber  eins  der  gtnaaar- 
tigsten.  Gegen  Spanien  hin  sieht  man  eino 
gleichsam  durcheinander  geworfene,  dunkle 
Felseiiwelt;  im  Osten  die  stol/.en  Thürmti 
des  Marbori,  die  JtotandebreMä«  (ä.  606),  den 
Jfoal-JVrdi»,  die  JTakMMt«  und  dia  ganae 
Kette  der  sie  verbindenden  Schnecgipfel, 
im  Westen  das  Relief  bis  zum  Pic  du  Midi 
d^OuoH  (8.  514),  unter  aioh  Kuppen,  Felsen, 
schwarze  Wälder,  glänzende  Sohneefelder, 
wilde  >chluchten  überall,  im  Norden  ein 
Gowirro  nackter  zerrissener  Tics. 

„Mit  aeiner  Krone  von  Denspitaen, 
seinen  Waaaarfillea,  aeinau  Orüaa  von 
ewigem  Schnee  bedeckt,  seinen  tiefen 
Schluchten,  und  seinen  Gletschern,  die  in 
die  H6hlnngen  des  Velsens  inkrustirt  sind, 
Tcrdnnkelt  der  phantastische  Vignemale 
alles,  was  ilui  umgibt,  und  fesselt  den 
Wanderer  ebenso  sehr  durch  die  Unordnung 
und  die  Qrbaaa  aelnar  Maaaa,  ala  dnrob 
aelne  araolireekeDdan  Oontraate**  (Ohau- 
sentjue).  Vom  Vignemale  kann  man  zu  den 
Bädern  Ton  Panticosa  (S.  547)  hinabsteigen. 
Indem  man  dan  Voaatpag  daa  I\nt  de  JTor- 
cadaon  ttbar  dea  OaC  <hi  MU'Vitmmah 
reicht. 


Digitized  by  Google 


Das  Luz-Thai. 
68.  Route:  Naoh  Saint -Sauveiir  und  Luz. 

(Vgl.  beikommende  Speetel  •  Karte.) 


Ton  €«utereti»  aacb  Siünt4$««Teitr  und 
Baf^M  filwr  Pf«rr«fltK  vsi.  8.  £6»  u.  6<8. 
VoQ  Lonrdefi  nach  8fttii(-ftiaY«iir  and 

Bardges,  vergl.  8.  566. 

Sfidlich  von  Pterreiltte  (S.  568) 

(1  KUom.)  paMiirt  man  den  Oaoe  de 

Bartijes,  gegen  welchen  die  Strasse  sich 
plötalich  im  spitzen  Winkel  hinzieht, 
und  tritt  in  die  berühmte  *Schlncht 
von  Luz  l  ii),  die  zwur  nicht  so  wild- 
erhaben  wie  der  Eugpa^s  vou  Cautecets^ 
aber  auch  nicht  weniger  romantiseh  ist; 
▼Selleieht  der  am  meisten  eharakteristi- 
sehe  u.  malerische  Strasscndarchbr^ll 
der  Pyrenäen.  In  einer  Ausdehnung  vor^ 
8  Kilom.  ist  die  Strasse  in  den  FelseU 
gesprengt  oder  auf  den  Arkaden  und 
Mauer- Terrassen  aufgeführt.  Vorw&rts 
und  rüchwirts  ist  ^ne  geraume  Strecke 
jede  Femsicht abgesdmitteii  ;  wobi^ijj^n 
sich  wendet,  sieht  man  hoke  iSranit- 
massen,  nackt  oder  mit  dunkeln  Wal- 
dungen bedeckt,  dann  aber  in  kleinen 
Erweiterungen  sonnenbestrahlte  Wiesen 
in  der  Böhc,  Gruppen  von  scbSnem 
Lanbholae  auf  den  ^inselnen  Vor- 
Sprüngen.  Dann  über  s^r  hohe,  grün- 
bedeckte Wände  eine  malerische  Brücke, 
in  die  Luft  hinaus  einbogin;  über  die 
Abgründe  sich  schwingend,  u.  bei  einer 
zweiten  Brücke  einen  schönen  Wasser- 
fall. Je  weiter  man  vonrileki,  desto  mehr 
verengt  sieh  die  Schlucht;  die  Vege- 
tation wird  verkUmmerter,  Chanmieren 
taiichen  auf  mit  wunderlichen  in 
Tre])penform  zugespitzten  Steinfa^aden, 
der  Gave  im  engen  abschüssi^^en  Bette 
tobt  in  der  Tiefe.  Siebeuaiui  gciit  die 
Strasse  auf  MarmorhrOoken  von  einem 
Ufer  zum  andern  und  diese  Ueherginge 
tragen  selbst  wieder  zur  Schönheit  dieses 
in  seinen  Scenerien  stets  wechselnden 
romantischen  Passes  bei.  Den  Schluss 
bildet  die  plötzlich  sich  öffnende  Schau 
anf  das  saftgrünoi  weite  Thal,  an  dessen 
südwestl.  Bande  eine  Allee  hoher  Pap- 
peln die  Avenue  von  Las  kennzeichnet. 


(8  Kilom.)  Das  Lnzthal  (^Stattedes 
Lichts :  Luz)  ist  eine  leuchtende  Idylle, 
ein  frischer  WieseDg^und,  von  bellen 
Bächen  durchströmt,  von  hohen  Zacken 
und  Klippen  rings  eingeschlossen,  ffie 
aber  weit  hinauf  mit  Banmgruppen, 
Weiden  und  Dörfchen  bedeckt  sind,  und 
noch  gnnz  in  der  Höhe  Triften  und  ein- 
same vScheur  ru  für  die  Heerden  trogec. 
Von  Üsteu   strömt   der  Bastan  von 
Bar^;es  herunternnd  flnthet  neben  dem 
einstigen  Kastell  jenes  Bergpasses  Udab 
in  dlQ  freie  FlUche;  von  Süden  braust 
ihm  litr  Gave  aus  der  Schlucht  von 
G8rV^(i5*nie  entgegen  und  vereinigt  sich 
mit  ihm  unterhalb  Luz,  wo  das  schone 
zu  einem  Delta  gewordene  Ailuvialtbal 
gen  Norden  diesenDoppelstrom  durch  die 
Scttk^flit  yonPierrefltte  entweiclien  lissl. 
So^ jif^  äie  ^bene  von  Luz  der  offtse 
Centraipunkt  der  3  Engpässe  von  Pn- 
re<jf:s,  Gavarnie  (an  dessen  Eingange 
Saiut-  Sauveiir  Hegt)  und  Pierreßtte. 

Der  Nnmu  Baregcs  wird  übrigens  als 
Distrikts. Name   allen  17  Gemcinilen  dtr 

ümgopeud  gemeinsam  beigelegt. 

Das  Luzthal  liegt  280Mfet.  höherals 
das  Argelfesbecken,  ist  kleiner  und  lang« 
nicht  so  fruchtbar,  obschon  überall  aus* 
gcnutst  8U  Roggen,  Mais,  Kartoffsfai-  a. 
Gerstenban.  Weit  wichtiger  sind  kfsr 
die  Wiesen  und  Weiden  f3r  die  Heerden 
und  die  Pfertlezucht;  u.  am  wichtipr^tcTi 
die  Heilquellen  von  Saint  -  Sauvenr  and 
Bari'ges. 

(9  Kilom.)  La  Serre  und  Esqnihe, 

beide  eine  Gemeinde  bildend,  und  mit 

alten  Kapellen;  die  von  La  Serre  aut 

der  Anhöhe  in  primitiv  -  romanischem 

Styl  aus  dem  11.  Jahrhundert;  die  ?en 

Esqnitee  restaurirt,  aher  mit  einem 

Fenster  in  maurischem  Styl ,  einem 

romanischen  Basrelief  nn  der  südlichen 

Mauer  u.  einem  Portal  aus  dem  1 ,'.  Jabrb. 

Berübmt  ist  hier  der  Gabar«ttaiu,  bei 
dem  einer  der  Tinaer  den  Bitter  Beyanl 
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darstellt,  und  auf  hölsemem  Roüso  tTiront. 
Di«  Tänzer  mit  langen  Rockscliüsson  und 
im  ältesten  Tlial-Costüm  drehen  aich  in  den 
wonderliclisteii  WendangeB,  »od  sttben  «uf 
RMrb  einer  8efc5iien  «us;  aber  aer  Ritter 
ohne  Furcht  und  Ttidol  bffrt  it  dio  Entführte 
und  geleitet  sie  sn  den  £item  svrÄok.  — 
IHe  g«v»liii1ielie  KleMnng  der  HlHeB  leC 
im  gaosen  Bardgc^thair  •  ffno  Jnckc  von 
j^rober,  dunkelbrauner  Wolle,  kurze  unter 
den  Knieen  festgeschaallte  Bosen  und  lange 
Ueberstrümiifn  nuch  V'>n  dunkler  Wolle. 
Die  Berßbevvuliiicr  tragen  schwere  Hols- 
achnhe  mit  einem  Stück  Leder  ftber  dem 
Ansschnitt  und  mit  dicken  ynrstehenden 
Nägeln  an  den  Sohlen;  dio  Bauernfrauen: 
«.inen  i nggeschuittenen ,  hinton  f^efalteton 
Jlock  aus  grobem  LinBen,  ein  siäininiern- 
des ,  gebMmte«  Tneb  Iber  die  Jeeke  nnd 
die  rothe^  weit  DlederfMleDde  X«p«M. 

* 

(lOKQom.)  Brück»  wm  Pe9cadlr€. 

Während   der   ganzen  Thermalsuson 

liisst  die  Diligence  diese  Brücke  links 
liegen  und  geht  zuerst  »ach  Saint- 
Sauve-itr  j  und  dann  von  da  nach  Lmz 
(S.  509)  und  Bariges  (S.  G09). 

(12KiJom.)Sa!llt^SaUTeur,  Zicm- 

ilieh  steil  rührt  die  Strasse  zn  diesem 

bedeuteudeu    Badeorte    hinauf,  der 

(770  MUfib.  H.)  am  dstlich«ii  Abbfi% 

des  Berges  Lane  erbaut,  das  fjtmm»  Thgl 

vonliiis  llbnmigty  und  von  feruo  wie 

ein  g^rosses  Kloster  am  FelsenbaDge 

schwebt. 

Qasthtffe:  ''de  iVane«,  Jenseits  des  Uta- 
blfeeemeiits,  neben  einer  kleinen  Cascade; 

de»  Prince»  (trnu  par  Salafa),  diesseits  des 
EtabUss.;  -  de  Pari»,  gegenüber  der  Kirche. 
I>le  Blebrzalil  der  Kurgtste,  namentlich 
aber  die  Touristen  ziehen  den  Aufenthalt 
in  Luz  vor,  wo  man  leichter  Wohnungen 
findet,  und  heiterere  Rundschau  und  leb- 
hafte Scenericn,  mit  den  Staffagen  der  Ka- 
valkaden, Touristen,  Diligencen  und  Thal* 
bewoboer  die  Nile  hat. 

In  dnn  .yrnf^p-ni  Privetwohfiungen  findet 
mmm  durchweg  mohlirie  Appartements. 

Aerztet  Tnsp.  Charm<u»0H  de  Puy-LavcU; 
adj.  LfU-nrch^.   Andere  Aente:  Dniiiit-l'Ve- 

mauff,  Faldf,  U^donin» 

Wagen,  Führer,  Tarife,  siehe  Las  S.  599. 

Die  Häuser  bilden  eine  lange,  erst 
ansteigende ,  dann  ziemlich  horizontale 
Stimssst  dia  am  Rasde  cisM  Abgnmdes 

von  etwa  70  M^t.  hinzieht«  in  dessen 
Tiefe  derOaTeliinabschinmt.  Unmittel- 
bar hinter  den  Häusern  ragt  die  Fels- 
wand auf  und  für  viele  miissto  man  erst 
darch  Sprengen  der  Felsen  Platz  ge- 


winnen, liingsum  ist  aber  die  Vege- 
tation sehr  üppig,  die  Landschaft  schön 
und  nn  malerischen  Stellen  überreich. 
ZwH  MamiorsäultJi ,  die  den  Eingang 
und  Ausgang  des  Dorfes  bezeichnen  und 
bochüberdemGaTeanfsteigen,  orhmem 
an  den  Aufenthalt  der  HenEogtn  Ton 
Angonl^me  und  der  Herzogin  vonBerry, 
welche  in  der  Restaurations^eit  Saint- 
Sauveur  zum  Modebade  erhobon  hatten. 

IHe  neue  Kirche  Saint- JosepJi ,  die  das 
obere  Ende  des  Dorfes  ziert,  ist  auf 
Kosten  Napoleons  III.  in  schSnem  Treu- 
sitions- Style  von  Boeswilhrald  eibant 
worden. 

Die  Farnc^e  scbnut  nach  Luz,  der  Tier* 
eckige  Tiiuiiit  ist  von  8  kleinen  Thürmen 
umgeben  und  endigt  in  eleganter  Spltee. 
Die  Feuster  sohrnftcken  Glasigem  aide. 

T)ie  "^apnleons- Brücke  verbindet  die 
TJieniiitUt^tion  mit   der  Strasse  von 

araie^^  .  JSapoieon  legte  18G0  den 
OmndsUin.* 

Die  Brücke  setzt  In  einen  elnsfgeo 

Bogen  iitinr  rion  Bergstrom,  istOTÄ^  'r.  lang, 
5  Met.  breit,  iiateine  gusseisome Balustrade, 
?4,ooo  wiegend,  und  kostet«  8S0,000 

Vir.  <\k'9^x)i4<^°  grandios.) 

Tm  Thermal-EUihJissernettt 

am  Felsonrande  über  dem  Gave  ist  ein 

h&bsches  Gebäude,  in  wclcliem  man 

nnter  einem  viersfiuligeu,  korinthischen 

Peristyl  8  Sprossen  hinab  sa  einem 

achtsäuUgen  Porticus  u.  zn  den  rln^nm 

errichteten  20  Badekabineten  gelangt, 

mit  Marmorwannen  und  Donchen  Die 

Temperntur  der  SchwcfcliUK  llf  ]>eträgt 

au  der  iiuvette  33".    In  24  St.  gibt  sie 

1^5,000  Litres. 

Die  ehemiMbe  Analyse  (Filbol)  ergibt 
in  1  Lffrc:  Schwcfelnatrium  0,021b  Cram- 
mes, Kochsalz  0,0695,  schwefelsaures  Natron 
0,(M00,  kieselsaures  Natron  0,0704,  kiesel- 
sauren Kalk  0,0062,  kieselsaure  Magnesia 
0,0031,  kieselsaure  Thoocrdo  0,0070,  orga- 
nische Materie  0,(^W,  Borsäure  und  Jod 
Spuren.  —  Das  Wasser  entbindet,  in  einem 
Glase  geschöpft,  Tiel  Stickstoffgas ,  und 
macbt  verMiü|;<  ^'  iin  s  Reicbtitunis  an  or- 
ganischer Materie  und  alkalinischeo  Be- 
■tandtbeilen  den  Xiadrvefc  einer  selfNiar- 
tigen  Vlüssigkelt. 

Als  Heilquelle  steht  sie  namentlich 

gc^pu  Neurn.l'jicn,  besonders  der  Ge- 
sichtsnerven II,  Hüftnerven,  auch  gegen 
chronische  Metritis  schwacher  nervöser 
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Frauen  in  hohem  Bufo.  Als  Special- 
beweis fOr  die  H&lfe  in  letttwer  Krank- 
heit lassen  die  Srenken  bier  ihre  Pes- 

sarien  als  Votiftäfelchcn  zurück.  Ihre 
entschie<i<?TU'  Wirkung  auf  Nervenleiden 
und  Uteriualkatarrbe  bat  daher  dieses 
Bad  wesentlich  su  einem  brauet» -Kur- 
orte gemacht  (während  das  Naehbarbad 
Bar^ges  den  Terwundeten  Kriegern  rer- 
ordhet  wird). 

Man  rühmt  seine  Wirkungen  nammt- 
licii  da,  wo  in  Folge  von  scliwerer  Nieder- 
kunft, ermüdender  Ztafctation  nnd  Gemöths- 
depression  ein  nenropathischer  Zustand 
habituell  geworden  ist  und  von  Uteiinal- 
sclinierzen,  Inttrcostalncuralglen  und  liyste- 
riscben  Phänomonen  begleitet  wird,  tieino 
beteblgrade  faedattve)  Elgentebaft  Ist  eine 
allgemeine  zugeatandem«  Thataaclie,  f  b- 
schon  der  Gebalt  der  Therme  an  Schwefei- 
natrlnm  noch  höher  ist,  als  derjenige  der 
B«ineqaell«  au  Luchon ,  bei  gldoher  Tem- 
peratur. ^ 

Die  Saison  dauert  vom  15.  M^i 
bis  15.  Olitober.  •}.*., 

Tarif  der  Thermenbenutzunj? :  Trin- 
ken, f&r  1  Person  jcdesmnl  5  C,  für  die 
giiTiSe  Saison  2  Fr.  —  Bäder  und  Doncheu 
von  r,  Mh  r>  Uhr  Mnrg.  1  Fr.  50  C. ,  ausser 
diesen  Stunden  1  Fr.  2.')  C.      '*      '  * 

10  Minuten  oberhalb  S.'unt^iiuvcur 
befindet  sich  die  UontaladequcLle  (boun 
de  las  pades,  Feenquelle),  die  eine  Tem- 
peratur von  nnr  22^  bat. 

Till  Gt'lialt  nn  Schwefclnatrinm  ist  ge- 
ringer (0,0199  Grammes),  an  Kocbsala  aber 
relebvr  (0,078D  Öraimnes) ;  die  übrige  Oom« 
Position  fast  völlig  analog.  PI«  wird  lie- 
äoudors  gegen  Dyspepsie  empfohlen  und  itit 
ffir  St.-SauTenr  nogefabr  wa«  Uauhonrat  fSr 
Cauterets. 

Das  Etablissement,  das  11  KabineJ^e 
und  Doucben  aller  Art  bat,  elegant  und 
bequem  (seit  1857*  eingerichtet  ist,  bat 
sn^eich  eioeausgezeichnet  sehdneLagc. 
2nr  Hebung  von  Siünt^Sanveiir  haben 
neben  der  Schwefeltherme  auch  die 
scböüon  Berge,*  die  Nähe  des  freund- 
Ucbeu  Luz,  und  die  geringe  Entfernung 
k  von  der  berühmtesten  Pyrenäenstelle, 
dem  Cfhgut  4e  Oavamie,  sowie  ^ie 
milde  erqaiekeade  Luft  viel  beigetragen. 

Zur  Geschichte.  rii*  Gründung  und  , 
Etymologie  von  baint-SAuveur  schreibt  man 
einem  Bfochofe  von  Tarbes  zu,  Gentieu  BMn 
d^Amhoise,  der  1569  auf  der  Flucht  vor  den 
Kefamnirten  bei  Lux  auf  dem  benachbarten 
Beis«  die  Kineralqnelle  gefimdeo  habe^ 


und  von  einem  schweren  Norveolelden 
dnrch  sie  befreit  worden  sei.  Kr  liefis  neben 
der  Quelle  eine  Kapelle  errichten,  mit  der 
Inschrift:  „Vob  hemrUtis  aqua»  e  fontibujt  Sal- 
vatoris",  Jesaia  XII,  3.  (Und  ihr  scitdpfet 
Waaser  aus  den  Qoelteo  des  Ueilsbrunn«»! 
womieh  im  Ort  8t.-4Mrator  (St.-flaaveur)  ge- 
nsnnt  wurde.  Aber  die  Berühmtheit  d-- 
so  uaheu  I^r^ges  lie»  die  Tlierme  lange 
wenig  beachtet.  Die  Thalbewohner  badeten 
■war  in  einem  dicht  an  der  Quelle  in  den 
Felsen  gehauenen  Wasserbehälter,  und  er- 
richteten später  H(  Vlbst  einige  Badeka- 
binele;  aber  erst  1770,  ala  der  Abb4  B^- 
B^gna  (Profeteor  an  der  Beehüeebale  tu 
Pnu)  in  Bar^ges  nicht  von  seinen  Ureteren. 
schmerssen  befreit  worden  war  und  den 
Trostlosen  das  in  Lus  ihm  empfohlen«  wabe 
Saint«Sanveur  heilte,  wurde  der*  Ruf  des 
Bades  durch  eine  Abhandlung  dus  Profes- 
sors über  dessen  Heillirnft  ein  Allgemeiner. 
Wie  die  kugelgeschmikckten  Obelisken  zei 
gen,  bat  dann  daa  Patronage  der  Restau- 
nfionszelt  den  Thermen  einen  neu* n  /u« 
drang  verschafft,  und  als  1850  Kapoleon 
nach  dem  italienischen  Feldzuge  das  Ba<1 
einige  Tage  besuchte,  Ist  der  Grund  an 
wesentlichen  Verschönerungen  uud  Ver« 
beieerungen  gelegt  worden. 

Promenaden  (Excarsleneu,s.£Mr8.eoi.)t 
1)  Jordüi  auglais,  d.  h.  Alleen,  die  hls  zum 
Ufer  desOave  hinuntergehen,  den  unkn  uui 

einer  Uleinen  liölzernen  Brücke  übcrsc  hrei- 
l»t,  un»  zur  Strasse  von  Gnvaruio  »u  ge- 
langen. JMit  prächtigen  Felsgruppen  und 
malerisclien  Partien  dea  Rcrpstroniea. 

2)  Die  ueue  tSlraue ,  welche  von  Saint- 
Sauveur  fiber  die  Brücke  NapiMon  znm 
rechten  Ufer  führt;  Bchönste  Analeht  der 
Schlucht. 

3)  Ktienso  ist  die  Promenade  imfei*  dem 
JPont  Napoleon  sehr  pittoresk. 

4)  IIa«  Plat««u  von  Honleitade,   Sehr  be- 

I  .sncfit  Vom  Kio^k  '^^fcht  man  in  reizcndt-r 
Perspektive  die  Schlucht  des  Gave,  IjUK  and 
sein  Thal,  die  steilen  Wände  des  PIo  de 
Bergous,  das  Bnstnnthal,  das  im  Osten  nach 
Bar^ges  sich  hinauf  zieht,  und  von  ferne 
sogar  den  PIc  du  Midi  de  BiRorre. 

5)  Nach  BauUf  ein  von  Eichen,  Buchen 
und  Tannen  beschatteter  Weg;  man  über- 
sieht nach  und  nach  dn^  pan/  Thal  von 
Luz.  Ks  i.Ht  der  Anfang  dea  Fu8sstel||es 
über  Sazos  und  den  Col  ^Arrka»»  (aehr  be- 
schwerlich!)  nach  Cauterets.  (Der  Weg 
von  der  Kirche  hinauf  bis  zur  Bcücko  vou 

Ist  mftbsam.) 


Von  Saint -SauTeur  nach  Lu^ 

auf  scboncr  Strasse  in  20  Minuten 
(UÜO  Mtt.)  zu  Fuss  zurückaulepen.  Am 
linken  Ufer  des  Gavc  binunter  bis  zur 
Marmorbrücke,  dann  rechts  über  den 
Qave  und  um  den  HSgel  hemn,  dc^ain 
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Kftpelie  San  Solf^rino  (Eüg^Tiie)  träj^t, 
und  den  Pappel -Alleen  entlang.  Der 
Weg  ist  von  der  Brücke  anmeist  ausser- 
ordentlicb  tetebt,  von  KaTalkadai  ii»c% 

Oavamie  (S.  604)  und  Sia$  (8.  608) 
Frauen  und  Kinder  in  grossen  Stutil- 
Sätteln  auf  Eseln  sowip  von  Spaniern, 
die  mit  ihren  Mault  hieren  über  den  Pass 
von  Gavarnie  ins  Nachbarland  ziehen. 

LüZ,  Städtchen  mit  1700  Einw. 
(;73d  M^t.  üb.  M.),  Haaptort  des  Thaies 
ron  Bar^ges. 

GMiMffe:  «d«  TIMMr*,  bei  Pajrotte;  mit 

Snccaraalo  (Uöiel  d''AngleUrre) ;  Pensloii  8  Ms 
9  fr.  tisiicb;  —  H.  de*  Fgrettdet. 

MUMirl«  WkHmm  mmd  ApparUnnHO»  In 
t^rosfler  An<;wnhl;  das  Zimmer  smSbtsSTr* 
taglich  wahrend  der  Saison. 

CaCit:  Divan.  —  P&uey.  ~  Du  Xord.  Wie 
ner  Bftckeref. 

Buretu  de«  MMtageries:  LviHmram  (ia 

der  Nähe  de  rCniTers). 

Flilirer:   *ifaHin   (T.  01asiie>,  Jfoffu^» 

aucli  vorz.  Jäffer\  Dellan,  ^^CapdevifUf  Als 
Pferdevermiutiiur  wird  besonders  ^J/unyutt 
empfohlen.   (Aach  hier  findet  man  tücbtige 
HMfvr  für  die  gleisen  -  oder  Bärenjagd.) 
Taril :  Führer  Pferd  Trag- 

sessel 

Promeoade  von  9  St.  3  Fr.»  3  Fr.,  4  Fr., 
Ple  de  Beiyens  .  .   6  „    5  ,.    2ß  „ 
GAvarnie  (Ia  Oaseade)  6  »     6  „    4o  „ 

G^dre  4  „  «0  „ 

Oir^ae  de  Tramoese    •  „     7  n  4iS 

Breche  de  Boland  .  10  „ 
Mo&t'Perda  ...  10  „ 
Ple  de  Vi^oa  ...    6  „ 

Pferd:  Pierrefitte  und  Argel^  51/1  Fr. 
Mehrere  Tage  täglich  6  Fr.  Damensattel 
60  C.  extra. 

'  Tragses«el:  von  I«az  nach  ät.'SauTeur 
1  Wr.  tilDt  S  Tr.  bl»  und  mHlek;  iron  Ins 
nach  Hontalade  1  Fr.  2.'  C.  bi^  2  Fr.  r.O  C, 
Ton  St.  •SaBvear  nach  liuutalado  1  Fr., 
Quelle  Yisoee  4  Fr.,  Bardges  10  Fr. 

Nimmt  man  für  den  Fuhrer  ein  Pford, 
so  erhält  dieser  1/4  weniger,  aber  sein  Pferd 
ist  saeh  Tarif  so  besaklm. 

Luz  liegt  an  der  An&mfindang  des 

Thaies  Ba,^da}i.  und  am  Fussc  dos  Pic  de 
Perffons ;  es  ist  ein  sauberes,  ländliches 
Städtchen,  dessen  grösserer Theil  jedoch 
westlich  von  dor  Strasse  abliegt,  und 
idanltehenge,  kieselgcpflastertoStrasMn 
hat;  überall  wird  es  vom  Wasser  um- 
spühlt,  und  seine  "Reinlichkeit  u.Wnsch- 
suchtf  die  auf  die  Pflege  der  unsauber- 
sten Thiere  sich  erstreckt ,  iat  sprüch- 
wörtlich geworden.  Auch  seine  Wiesen 


sind  überall  von  Wassernetzen'  durch- 
zogen und  jedes  Feld  hat  seine  eip^ene 
vielfache  Bewässerung j  daher  dus  &uf- 
üilleBd  schdne  Gran.  Bit  w«it  liinaiif 
kann  man  <Be  Ai^knltnT  TMfolgen,  und 
über  dem  fleissigen  Anbaa  ragen  maje- 
stätiscli  die  n Rekten  Felsen  und  die 
leuchtenrJt  II  Si  Imr ,  fclder  empor.  Aber 
auch  die  Fabrikation  der  ßar^geH'St^jfe, 
die  Verfertigung  der  Crime  S0  Brnrigei  ' 
findet  zum  gr(Man  Theu  in  Lus  statt 
nnd  gibt  ihm  Bedeutung.  Die  Kirche 
von  Luz  bietet  einen  wundcrliclien  An- 
blick dar.  Sie  ist  mit  Zinnen  und  einer 
doppelten  Reihe  von  8chiessschartcn 
umgeben  und  die  Chor-Niaclie  liinter 
dem  Hoehalter  ist  von  S  'vieredcigen 
Wartthfirman  llaakirt.  Im  nördlichen 
Thurme  zeigt  man  noch  4  Gabe.Uiintcn 
des  16.  Jahrh. ,  Kartätschenbüchseii 
u.  dergl.  und  im  andern  Thurme  noch 
filtere  Waffen  und  Tortur -Instrumente, 
die  man  in  den  Oubliettea  des  Oeling* 
nlsses  fand.  Diese  Boppelbcstimmung 
als  Citadellc  und  Kapelle  leitet  tnim  von 
dem  Doppelberufo  der  Tcnipier  ab, 
denen  die  Erbauung  der  Kirche  zngo- 
sdiriebea  wird.  Doch  hängt  sie  weit 
eher  mit  dem  Albigenserlcriege  xnsam- 
men,  und  die  Ifordinstrumente  sind 
eine  Erinnertmg  an  die  Hugenottenzeit. 
Die  Kirche  selbst  gehört  der  zweiten 
Epoche  der  romanischen  Zeit  an.  inter- 
essant ist  der  kleine  Sarkophag,  der  als 
Weihbecken  dient,  und  das  Grabmal 
eines  Kindes,  auf  dessen  Deckel  die 
Kursiv  -  Inschrift  berichtet,  dass  das 
Töchtcrlcin  desNarano  deBar^ges  123G 
hier  beigesetzt  wurde.  Auch  sieht  man, 
wie  an  maneben  Baskenkirchen,  eine 
jetst  vermauerte,  niedrige  TbQre  am 
südlichen  Ende,  durch  welche  die  Co^a 
eintraten,  wo  ihnen  hinter  einem  nur 
für  sie  bestimmten  Weihkessel  von  der 
Gemeinde  abgeschiedene  Sitae  einge- 
räumt waren. 

Diesen  UnglückUchon ,  Abkömmlingen 
wahrscheinlich  der  vertriebenen  ketse- 
rlseben  (arianitehen)  Westgotfien  (Ctanfs 
Gothus  =  Cagot)  hat  erst  HO:'.  (Me  fran- 
sösisohe  Eevolution  gleiche  Keohte  mit  den 
andern  Menschen  gegeben,  die  seihst  Jetst 
nncb  nicht  Überall  ro'^pf'kfirt  worrlf n  ;  im 
I  Mittelalter  war  diese  m  den  /ranso»uch«H 
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P]fr9m&tm  w«Uliia  T«rbreit«t«  MevaduorMM 
«Ittsn  Tsrarthetlt,  Toa  aller  GcMllMliafI 

f;estossen  und  als  Ketzer  rerllucht,  ein 
tftück  rothes  Tuch  in  Form  eines  Gänse- 
fasses oder  einar  Hanebale  als  Abseicben 
auf  der  Brust  xu  tragen.  Sie  durften  mit 
andern  Eingebornen  nicht  an  Eiru-rn  Orte 
wohnen,  Inaaten  nur  unter  sich  lieirathen, 
nossten,  wenn  ein  Landes- Eingeborner  da- 
Iier  kam ,  durch  Geschrei  sich  bemcrktich 
machen,  um  iJm  >r  ihrer  Gegenwart  zu  war- 
nen t  DDd  dano  davon  eilen,  um  nicht  von 
den  Stefnea,  dia  er  ilmea  naehwarf,  ge- 
trofTen  zu  werden.  Sie  trieben  meist  das 
Zimmerhandwerk  und  zeigten  darin  grosse 
OaaehiekUekkett. 

fpatieraaage.  1)  8eMo88  Salate-Marie; 
TOB  dieser  Knine  auf  einen  Higel  oberhalb 
Lnz,  links  ron  der  Strasee  naeb  Bardges, 

steht  noch  ein  runder  und  ein  viereckiger 
Tbnrm  mit  Scbieesscbarten.  Einst  bansten 
Mer  an  SeÜen  die  Oreüsa  tob  M^m.  Im 

\i.  Jahrh.  kam  L;ind  und  Bnrg  an  die  Eng- 
länder. Aber  (!a  die  Thalbewohner  tou 
Bar^ges  Jahrhunderte  laog  eine  Art  re- 

publikanischerYerfassnng  unterdom  Sclmtie 
des  Grafen  von  Bigorre  gehabt  hatten  \_niit 
eigenen  Consaln  und  Richtern),  so  schlössen 
sie  sich  bei  den  Anfst&nden  des  Adels  der 
Bigorre  diesem  an  und  erstftrmten  1404 
unter  Anführung  ihres  Tlialoberston  Auger 
CouHitte  nach  hartem  Kampfe  das  Schloss. 

2)  Chapelle  de  Solferino  (Saini  F.Hgdnie 
Itäm  8L-Pierre  de  Sol/erino),  auf  dm  liügel, 
welcher  das  Vorgebirge  im  Süden  des 
Beckens  von  Luz  bildet.  Sie  ist  (wie  die 
Kapelle  sn  Salnt-SauTenr)  Geschenk  des 
jetalgen  Kaisers  und  ron  dem  ausgeseicb- 
neten  Architekten  BoeswIIIwald  erbant,  an 
<ler  Stelle  der  alten  Ermitage  St. -Pierre 
und  gans  in  dem  alten  romanischen  Style 
deraMben.  Man  Itod  beim  Oraboa  der 
Fundamente  das  Grab  von  Pierre  Lomhez, 
dem  letzten  Eremiten  von  St.-Pierre  (f  17^) 
ond  Hess  Ihm  eine  neue  Gruft  graben«  die 
der  Kaiser  mit  Pyramide  und  Bisengitter 
schmücken   Hess.     Bei   dieser  Pyramide 


3)  ("3  Kilom.)  Tisos,  nördlich  von  Luz, 
bei  der  Bräcke  von  Swto»  (siehe  St.-Sauveur 
No.  5),  am  efidHeheB  Oebinge  dee  8cm  de 
Nere,  in  pitoresker  Lage,  und  mit  einer 
eisenhaltigen  Schwefelquelle,  die  5  Minuten 
oberhalb  des  Dorfes  spärlich  aus  eiuem 
Kalkschiffcrfelsen  hervorfliesst,  mit  einer 
Temperatur  von  110.  Man  lässt  Chlorotische, 
vrelche  die  Bider  von  St.-Sauveur  gebrau- 
ebea,  häufig  an  dieser  Quelle  trinken;  auch 
tn  dar  Behandlung  der  Geschwüre,  deren 
Tamarbnnc  sie  beieblaanigt,  tet  sie  Buf. 

Exonrtianan  tob  Lux  nad  Salnt- 

1)  ««Pic  de  Bergons,  3  St.  hinauf,  2  St. 
BQrtick ;  leicht  aussnffkbren  (auch  sn  Pferde 
und  im  Tragsessel),  mit  keinen  Gefahren 
verbunden.  Dieser  Pio  gewährt  den 
MbtaalM  und  baatan  AnMialilt*PBakt  llkr 


den  mitUera  Theii  der  PjrenäaB  (baa.  dea 
OIrfQe  de  Oavarate),  and. gehört  daabalb  ta 

den  besuchtesten  Bergen  der  Pyrenäfinkette. 
—  Von  St.-Sauveur  gibt  es  einen  dlrdttea 
Fusaweg  über  das  Ftaieau  de  Bvd,  dmt  aber 
sehr  mühsam  ist  und  wenig  abkürzt.  Man 
geht  also  besser  von  Luz  ab,  hinter  dem 
sich  der  Pic  aufthftrmt.  Hat  man  den  oben 
Theil  von  Luz  verlassen,  so  steigt  vaa 
missig  durch  Wiesen  nnd  Felder  zu  dem 
Bergdorfe  ViUenave  (800  Met.  üb.  M.)  »uf, 
dann  über  die  schönen  Wiesen  dw  Jfrtih 
ds  Las  an  den  ülbra  der  Jlise  und  reebl«  is 
zahlreichen  Zickzacks  in  die  Höh»*.  Per 
Weg  steigt  auch  später  snweilen  steil  bergao 
und  ist  scbattenlos,  aber  bte  boeb  Maaaf 
ist  man  vnn  schönen  durchwä'^serten  Wie- 
sen, reich  mit  Blumen  und  Kräutern  be- 
streut, begleitet,  und  von  Scheunen  und 
Heerden    (die  Rinder  sind  hier  nicht  *a 
kräftig  wie  in  der  Schweiz,  auch  die  MUch 
nicht  so  ergiebig;  das  Buttern  findet  noch 
in  primitiver  Weise  in  Schafüall-Schläacbea, 
die  tftohtig  darebgesebtItteU  werden,  statt; 
auch  die  Käsebereitung  st»ht  sehr  zurück 
und  der  meiste  Gewinn  wird  an  der  Wolle 
der  Sebafe  gemaebt).    Stwa  naeb  8t. 
gelangt  man  zur  Höhe  der  Rhododendrec. 
und  endlich  zum  letzten  kurzen,  abachüs- 
sigan  Kegel,  den  man  in  wenigen  Iflaaira 
ersteigt  (8070  Met.  üb.  M.).    Das  P^m^>rem^^ 
gestaltet  sich  hier  so  günstig,  weil  der  Pic 
von  den  andern  Gebirgen  fast  isolirt  ist: 
westlich  durch  die  Schlucht  des  Gur*  de 
Pau,  südlich  durch  den  Gare  de  Bagmkrt», 
uordöstlich  durch  die  Lue;  seine  Grmnit- 
masse  bildet  eine  dreieckige  PjrMaldä^  die 
mit  dem  KteiwidU  dnreb  dio  Vaga  des 
Maucapira  (böser  Mönch)  Taibnnden  ist, 
dessen  drohende  Gestalt  scbOB  beim  Auf- 
steigen am  Ende  das  Tbaloa 
Alle  Gipfel  von  Yignemr^Tc   bis  Trui 
beschreiben    einen  majestätischen 
am  den  Bergons  herum;  unter 
man  nach  Norden  das  Thal  von  Lnz,  uad 
über  die  Schlucht  von  Piirrefitt©  hin  die 
Auen  von  Argelös  und   die  weithin  sieb 
verlierende  Ebene;  links  nordöstlich  in  der 
Tiefe  Saint-Sauveur  nnd  Uber  seinemGebölse 
die  Granitzachen  von  Saint-Sauvcur,  di*  von 
den  Central -Pyrenäen  in  mächtij^er  Kette 
sieb  bleber  fortsetBea,  Berrissane,  gezibate 
Grate,  dunkelgraue,  vegetationslose  Kämme^ 
die  über  Schueefeldern  und  Trfiiiiiiini hsiiftB 
sich  erheben  und  von  den  stolaan  GlyCils 
des  Atibitte,  der  neben  dem  Vi^nf-nxdU  sieb 
erhebt,  vom  Ardiden  und  Candemil  überragt 
sind.    Dann ,  wo  der  Pic  de  Bergons  jäh 
abfällt,  das  Dorf  5ia,  die  Echelle,  die  Schluchs 
von  Gavarnie,  das  Thal  von  Bagndres  und 
von  Gedre  in  wohltbuender,  farbiger  Ab» 
wechslung,  und  über  dem  Trümmertbale  tob 
Htos,  der  hier  besonders  prachtvoll  herror- 
tretendo  Mont-Terdu  (3352  Met.>,  auf  de- ^.  :. 
linker  Seite  tiefer  der  Kegel  von  Ooom^Ue, 
der  Pass  von  PlnMa,  Ple'd'Bstanbd,  Moat 
d'H^as  und  dio  fernen  schönen  STonta^nes  de 
Trumoute  nach  Osten  hin  von  Zacke  sa 
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64.  HouU:  Yail^e  de  Gavarnie. 


Jtfont'Perdu  (wMtl.)  neben  tetnem  Gletscher  \ 

der  Oßniitre  nnfsteigt  als  der  Wnrtthurni 
der  Conti alvostü  der  Pyrenäen  ;  unter  ihm,  i 
1  eclits  vom  Pimini,  in  voller  Pracht  der 
l»erüliinte  Cirqne  de  Gavamie,  auf  «losst?!!  ' 
Wasserfall  und  dreifache  Cavea  ■wie  von 
Hnrgen  herab  die  Tour  de  Marhori,  Casque 
d«  Marborä  and  JBrick«  de  £oland.  die  su- 
nammen  eine  grosse  Plateform  mit  8  Olet- 
Schern  MIdon,  hinabsehen.  In  rnschen 
Absätzen  fallt  das  Gebirge  vom  Taillou  su 
den  Zwillinggtonrettes  und  dem  Passe  -ron 
Gavarnie  ab,  unten  überall  von  Schneefel- 
<Iem  gefolgt.  £iu  ebenso  prichtiges  üiid 
«mtfaltet  im  Osten  die  hochzacltiKe  Fonrcho 
de  Brada  und  der  darch  tiefe  Einschnitte 
mit  ihr  verbundene  Imposante  Kiouvielle; 
jenseits  des  Pic  d'Ercslids  der  Pic  d'A>/r(f,  ; 
das  Tr&mmerthal  von  Bardges  und  der 
Hochrücken  das  Ph  du  Midi  de  liigorre.  — 
Der  Pic  de  Borgoiis  spielt  «nnch  eine  grosse 
Rolle  in  den  Pyrenäen -Märchen:  inmitten 
des  Berges,  im  Grunde  einer  weiten  Grotte, 
liaben  die  Feen  ihren  Palast,  spinnen  und 
stricken;  Bäuerinnen,  welche  den  Eingang 
dieser  Grotte  auffinden,  liolen  ihren  Flachs,  \ 
legen  ihn  hipeiu  und  finden  ihn  am  folgen- 
den Tage  wnn4«rbnr  schön  gesponnen 
wieder. 


V)  PI«  de  Tiseos  ist  eine  gegenw&rfig 

sehr  cmpfoMf're  Bergtour,  die  zum  grossen 
Theil  zu  Pferde  gemacht  werden  kann  nnd 
nirgends  Schwierigkeiten  darbietet.  Man 

bedarf  6  St.  hin  und  zurück,  geht  über 
(Va  St.)  Sazot,  (».'4  St.)  Grud ,  und  (b/*  St.) 
die  Scheuern  von  üitrcilla^  bis  zum  Fnsse 
des  Gipfels.  Auf  der  (äVa  St.)  Höhe  des 
Gipfels,  2141  ÄUt.  üb.  M.,  prächtige,  viol- 
leiclit  die  weitej^to  Lnndauasicht  auf  die 
Kbcncu  von  ArgeUt  und  Tarbe»}  der  Vigtu- 
mal«  nnd  BaAcfon«  aeichnan  sich  im  Ge* 
blrgspanorama  ans. 

8)  Ple  d'Aubiste  (zu  Pferde  nnd  In 
Tragsessel  erreiclibar) ,  4  St.  Man  Ht'>5-t 
von  Saint  -  Sauveur  zur  Bu(te  de  Müur'i  auf 
;  (mit  schöner  Ausstellt),  dann  links  um  den 
Berg  Oajpdemü  südöstlich  anm  Platean 
litnanf;  bler  tritt  rechts  der  P(e  d^Ardidtn 

(2988  Met.>  vor,  links  r!er  ,,Ca'alier"  des 
Anbiste,  der  einen  Heiter  darätelieu  äoll, 
von  andern  aber  einer  bombardirten  Festung 
verglichen  wurde.  Die  Aussicht  vom  Gipfel 
des  Aubiste  (2791  Met.)  hat  Im  Süden  alle 
'  Pics  der  Kalkkette  vor  sich.  Pimini,  Cou- 
miHe,  Bergom  sieht  man  sehr  schön,  aber 
anch  dan  JKarftor^f,  Vignemaie  nnd  die  Sainl' 


Vallee  de  Gavarnie. 

64.  Route:  Zum  Cirque  de  Gavarnie,  zur  Rolandsbresohe, 

zum  Mont-Perdu  und  Pim^m^. 

(Vgl.  Special- Karte  bei  S.  51)3  bis  SOG.) 


Von  Lu2  bis  GaTamie  19  KUom. »  bis 
zum  OIrqne  25  Kilom.,  also  4  8t.  resp.  SV« 

?t.    Fabrstraasc  :  uni  Dorfe.  Omnibus 

wahrend  der  Saison  täglich  vom  HÖtel  de 
rUntvers  in  Lue  abgebend  St.).  Ton  Oa- 
varnie  bis  zum  Cirque  kann  man  reiten. 

Diese  Excursinr»  istTvoliUUe  bekann- 
teste und  eine  der  lohnendsten  in  den 
Pjrenäen.  —  Vor  der  Marmorbrücke, 
Uber  die  man  naeh  Saint-Sauveur  (S.  595) 
hinnafgeht»  führt  dieStsasse  Unk$,  dicht 
am  rechten  Ufer  des  Gave  in  die  Thal- 
scliluclit  hinauf,  dem  malerischen Saint- 
Saiiveur  gegenüber.  Schnell  verengt 
sich  das  Thal,  man  tritt  in  die  volle 
Gebirgswelt  der  hohen  Felsen,  dunlceln 
WaldiiDgen  n.  des  in  derTiefe  rauschen* 
den  Gave  ein.  Die  immer  mehr  in  den 
Felsen  hineingedrängte  Strasse  hat 
ihre  engste  Stelle  nin  Pns  ilr  V Kchelle, 
den  man  einst  Iiinauf  und  hinab  über 
den  Felsenvorsprung  auf  Leitern  passi- 
ren  mnsste. 

Berlepsoh*  BtMfiankroIcb. 


1708  wurden  hier  1800  Miqualet«,  ara- 
fi:nnisohe  Plünderer,  von  den  Thatbewonnern 

V  )i  Bar^ges  niodergemaclit,  die  sich  im 
^Fort  de  rjBscalette,  von  dem  man  noch 
Bttlnen  sieht,  n.  auf  derHdhe  versteckthatten» 
von  oben  Felsblöck©  und  Baumstämme 
herabschleuderten  und  vom  Fort  den  Bück* 
mg  Tarhtnderten. 

Die  Formen  der  Berge  werden 
schroffer,  zerklüfteter;  Wasserbäche 
stfirzea  über  die  Steinbrttcke  hinab  und 
nur  hie  nnd  da  sieht  man  noch  an 

Wiesenvorspnlngcn  Scheunen  u.  Hütten. 
7481,  vom  l'as  de  rEchell»',  an  einer 
kleinen  Halde,  steigt  ein  glatter  Fels 
auf,  der  ein  schönes  Echo  zurückwirft. 
Jetat  treten  die  drei  Über  einander 
liegenden  Dr  'dchenvcnSia  hervor,  deren 
älteste  mit  Schlinggewächs  umzogen, 
besonders  malerisch  ist;  am  Fasse  des 
Pic  d'Aubistc  sieht  man  (am  schönsten 
von  der  Mitte  der  Brücke)  den  Fall  der 
Ceucade  von  Sia,  Man  geht  nun  zun. 
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rechten  Ufer  desCave  ülu  r  und  kommt 
iu  (ins  freiuidliclie  ür»i;ilei'(e  Becken 
zwischen  Pragn^res  und  €^re,  mit 
gläsern  Wiesenstrelfen  tand  mildern 
Bergforai«n. 

9  Kilon),  geht  eine  Sch!aclit  reclits  nb, 
durch  welclie  mau  in  1  St.  nuf  ntühsamem 
Wege  zum  Dörfiein  B«^  gelangt,  in  dessen 
Nähe  eine  Mlneralnut  lle  i^t,  die  ilopj  elt- 
IcoblenMores  und  »cliwefelsaures  Kation. 
KoetaMls  (0,885  Orm.)  imd  ElMooxyd  (0,015 
Gnn.)  «ntliilt. 

(12  Kilom.)  G^dre  (kleines  Wirths- 
hftus :  La  Grotte)  mit  lOOOEinw.,  99öMa. 
üb.  M. ,  verbindet  das  Thal  von  Hdas, 
das  südöstlich  bis  zum  Cirqne  de  Trw 
mouse  sich  hin2ieht  (S.  G09^|  mit  dem 
7%ttie  VOM  6favamie*  Ueber  Q^dt«  hät 
man  sehr  sebQne  Anasiolit  auf  den  noeh 
grünen  Coitmily  und  die  über  perma- 
nenten  Scbnee  aufragenden  Thürmo  des 
Marbore  und  Breche  de  Roland.  Der 
Wirth  von  Gidre  fiihrt  (für  »/a  Fr.) 
auf  einer  Felseutrcp^e  hinter  seinem 
GaBtbofe  su  der  Grotte  hinnntor,  wo  der 
GftTe  in  eine  Mulde  stfirzt  und  fiber  dem 
Fülle  eine  tibenracbsene  Grotte  und 
schroffe  Felsen  zu  sehen  slii'l  'Nicht 
lohnend.)  Aus  dem  heitern  Thalbeckcn 
tritt  man  wieder  in  einen  Engpass  (nach 
dem  Gesetze  der  Pyrenäen,  zufolge 
dessen  die  NMxe  de^  Cendralgreties  ver- 
mehrte Bassins  und  verkürzte  Engpässe 
bedingt);  eine  öde  Schlucht,  der  Gave 
wieder  tief  zu  Füssen,  die  Felswand  ron 
kleinen  Eascaden  belebt,  um  die  sich 
vereinzelte  Triften  drangen  (Cascade 
Saussa);  bald  hört  alle  Vegetation  auf, 
man  bat  —  das  Ch(a>»  errelehit,  ein  zer- 
trümmerter Gneissberg,  di&ssen  gigan- 
tische Felsstücke  in  einer  Ausdehnung 
von  St.  Block  an  Block  in  wildester 
Zerstreuung  umherli(  gen,  Kolosse  oft 
von  20  Mfet.  Höhe  mit  den  bizarrsten  For- 
men, einerflber  den  Ga'!^e*bmatish£ngend , 
andere  fiber  einander  liobcf  Gänge  twi- 
sebm  sieb  offen  lassend :  eine  wasser-, 
bäum  -  und  gr.islose  düstere  Stätte.  Auf 
einem  dt^v  Felsen  zeigt  man  die  Eindrücke 
der  Füssü  des  edelnRosses  von  Orlando 
furioso,  das,  ein  Abbild  seines  Herrn,  vom 
Harber^  berab  einen  Ifeilensprung  hie- 
bar tbat.   In  Vs  St.  errelcbt  man  e)A 


enges  vegetationsloses  Tbal,  dem  G  ay 
entlang,  am  Fusse  des  Pimene  (bei  der 
Brücke  taucht  der  Vignemale  auf). 
(10  RüOte,)  Bm^waM»  (gnfte Wirth. 

Schaft:  Belou)  mit  SOOEinw.,  1109 Mit 
üb.  M.  An  einem  Balken  der  Mirehe 
zeigt  man  13  Hirnschalen  vonTemplerD, 
die  hier  (wo  sie  Kirche  und  Spital 
hatten)  1307  in  Folge  des  Schaaer- 
processes  Philipps  &s  Schönen  ent- 
hauptet worden.  Soboa  aias  3dan  Fen- 
stern des  Wtrthsh  an  ses,  beteeraberTon 
der  Wiese  aus  übersieht  man  jetzt  den 
ganzen  Cirque,  den  WjisserfsiH  und  den 
prächtigen  Marbot*e.  Aber  so  jiuhe  nnch 
der  Cirque  erscheint,  erreicht  mau  ihn 
doeb  erst  nach  V«  j  S  kleine  Tbal- 
bedeln  sind  noch  au  flbGrsebreSten|  deren 
letztes  (Saint- Jeaii)nochblumei^ch  ist 
(Eisenhut,  wilde  Lilie ,  U^munkel^  blaue 
Iris);  endlich  Uber  einen  Fclsendamm 
hin  gelangt  man  erst  zur  vollen  Ansicht 
des     unvergleichlichen    ( 25    Kilom. ) 

*€irqii6  de  Gararnie^  d.  eines 

kreisförmigen  Walles  hober  Gebirgs- 

wände,  in  dessen  Arena  ein  Dutzend 

Gletsclicrbache  senkrecht  über  die 
Felsen  stürzen  und  eine  Schneewülbung 
der  Strömung  den  Durchgang  gestattet; 
!  auf  dem  Bodcu  rings  die  Trümmer  der 
'bdhen- Gipfel;  tfber  'd'tto.WalU  Schnee* 
felder  ^.  Gletscher. — jM^-Bodenfliehe 
des  Cirque  liegt  1640  Met.  üb.  W,,  die 
Gipfel  über  30C0  Mt^t. ;  der  mnssivo 
Halbkreis  misst  300  bis  400  Mht.  Röhe 
und  über  ihm  erst  beginnen  die  lang- 
gestreckten, dreifach  abgestufteu  Eis- 
SHerdben  des'  riesigen  Ampbfttnwttirs. 
(Vergl.  Iieikommenden  StahUtteli.) 
Die  Cäsctide  du  Marborn  (oder  dti 
Cirrino),  dio  fMif  derOstseite  des  Cirqne, 
wo  die  Arealwand  am  höchsten  aufragt, 
in  prächtigen  Bogen  zweimal  leicht  ge- 
brodiön  endlich  als  Staubregen  sich 
hinabsenkt  I  bat  eine  FallhUh«  T<m 
422  M&t.,  ist  also  der  längste Wasserfül 
in  Europa.  Er  liegt  1  Kilom.  vom  Eic- 
gange  ah.  (Umhergehen  im  Grunde  des 
Cirque  ist  gefährlich,  da  von  oben  oft 
Steine  niederstürzen.) 

Zur  Breche  de  Koland  (am  besten  Ton 
GavarnI«  «ua  zu  bettefgeo;  4  St.  IriaMf, 
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3  St.  zurück;  nur  sehr  geübten  Bergsteigern 
sn  einpIMiton;  Führer  und  Provisinn).  Man 

schlägt  den  oben  besclirlebeneo  Weg  zum 
Cirque  ein ,  steigt  an  dessen  westlicher 
Wand  einen  jähen  (gefahrlosen)  Weg  über 
FelsentrUmmer  hinauf  (nach  8t.  eine 
Grotte  mit  Bank);  dann  hat  man  einen 
Ablinng  von  nacktem  Kalkfels  (^/4  St.  lang) 
zu  erklimmen,  an  die  Torragendsten  Ecken 
der  Kalktohlchten  stob  aaklammemd  und 
für  die  FQsse  den  Stützpunkt  suchend,  oft 
an  glatten  Fulseri  und  schlüpfrigen  Gras* 
b&ndern  empor,  unter  itoh  den  Jähen  Ab- 
grund !  So  gelangt  man  zur  ersten  Stufen- 
reihe  des  Gayarnie-Cirkns,  steigt  dann  (les 
Sarrndets)  eine  glatte  Graabahn  hinan  bis 
SU  einer  Felsenbank  (Iiat  hier  den  Marborn 
▼or  Bich)  und  gelangt  durch  ein  enges 
Thal  in  westl.  Richtung  zu  einer  mit  Schnee 
und  Eis  bedeckten  Verengerung,  die  mit 
einer  Steigung  von  450  direkt  auf  den  Glet- 
scher der  BrosrlK"  (■'^cruclha  de  la  Breja) 
Xnführt.  Auf  ötufon,  die  in  die  schroffe 
Eiüwand  gehauen  werden,  erreicht  man  in 
circa  1  St.  (sehr  mühsam)  den  obern  Theil 
der  Eiemaase,  geht  nnn  einige  Schritte  in 
der  Ehcoe  und  ist  au  dor  letzten  Schwie- 
rigkeit angelangt:  über  dem  Halbkreis- 
Tnebter  vor  der  Breeetfe^daa  die  Sonne  in 
das  Eis  grub,  hinab,  und  auf  der  anderen 
Seite  empor  /u  steigen.  Die  Jiolandsbretclte 
(2804  M^t.  üb.  M.)  ist  eine  wie  dnreh 
Schwertatreich  eingehanene  Oeffnung  von 
IS  Mdt.  Breite  und  etwa  100  M^t.  Tiefe,  von 
CO  bis  100  Mrt.  Tlöho  und  1  Kilom.  im  Um- 
lang;  rechts  und  linka  von  Gebirgstbürmen 
fiherragt.  I>en  H^dea  Roland,  KMtar  Karls 
Paladin,  lässt  die  Sage  lioch  zu  Pferde  die 
^renäen  übersturmeu  und  diesen  Felsen- 
wall, der  seinen  raschen  Lanf  hemmte,  mit 
seinem  Durandalschwerto  anshauen!  Die 
Aufsicht  ist  gross,  aber  chaotisch;  unter 
sich  hat  mau  die  Trümmer  der  Bresche 
und  die  zerklüfteten  Felsen.  Kach  Spanien 
liinnnter  bilden  dl«  pitfttllch  abiklienden, 
nicht  über  2000 &15t.  hohen  Dcrcro  Aragoniens 
eine  vegetationslose  düstere  Oede,  und  sind 
an  hellen  Tagen  btt  aar  Serra  de  Mnneajo, 
der  Grenzscheide  von  Aragonien  und  Kasti- 
lien sichtbar.  Auf  der  französ.  Seite  tritt 
der  fast  gleich  hoho  und  siebenfach  ge- 
theilte  Pyrenäengürtel  der  Centraikette  vor; 
öttHch  der  Marhor4  nnd  Mtmt'Perdn,  uörd- 
lich  der  N^ouiielUnnAPiedmMidi,  waalUch 
der  Vignemale. 

Auf  den  Mont-Perdu  (2  Führer  nnd 
3  Taj^e  ;  dei  liüeli-Htn  Kalkgipfel  der  Pyre- 
näen und  nach  der  MaladeUa  (3404)  der 
hScbata  Olpfe!  der  Kette  (998t  WLht,).  Br 
ist  ein  Glied  der  herühntten  Gruppe  der 
„trea  SorelUu"  (3  Schwestern):  Cyliiidre,  — 
Marborn,  Mont-Perdu;  von  Rnmond,  den 
die  Franzosen  den  Entdecker  der  Pyrenäen 
nennen,  und  der  ihre  poetischen  Eigen- 
tbümlichkeiten  am  tiefsten  aufgefasst  hat, 
180Ü  zum  ersten  Male  bestiegen.  Man  steigt 
Ton  Oavarnle  snr  Bolandtbresehe  (s.  oben) 
auf.  wendet  sich  links  zum  Pas  de  JJo'inKi- 
nnd  übernachtet  in  der  Hütte  von  Oanlü  1 


am  Fusse  des  Mont-Perdn.  Zum  Gipfel 
kltmait  man  an  einer  fitt  <verHiailon  Msen- 

spalte  hinauf.  Von  der  Aussiclit  sagt  Graf 
Rüssel:  „Sie  ist  prachtvoll  aber  derjenigen 
des  Cylindre  untergeordnet,  well  dieser  mehr 
nach  Norden  vorliegt  und  schroffer  über 
der  grossen  Anhäufung  des  etwa  500  Hec- 
tares  hier  sich  ausdehnenden  Eisfeldes  auf- 
ragt. Im  Söden,  wo  fast  kein  permanenter 
Schnea  liagt,  siebt  man  bis  In  die  weiteste 
Ferne  die  vlalfiMben  Ketten  Aragoniena 
hiukräuseln,  aber  überall  nur  Licht  und 
Sand 

Auf  den  Plm^ne.  Sehr  lohnendes  Borg- 
Panorama.  Von  (Jidre  (S.  (K)5)  4  St.;  von 
Gavarnio  (8.  606)  3  St.  hinauf,  a)  von  Gh- 
dre  steigt  man  6/4  St.  an  der  Seite  des 
CoumHy  empor,  lässt  das  Chaos  rechts, 
steigt  zum  Teiche  de  Hönes  hinab  und 
klimmt  nun  (gefahrlos)  am  Abhang  des 
IHmM  in  dessen  Gipfel  auf.  —  b)  von  Ga- 
rarnif  geht  man  (5  Min.)  zum  rechten  üfer 
des  Gave  utid  örtlich  an  dem  langen  Bavin 
hinauf,  das  venu  Pim6n6  niedersteigt.  Out- 
lich  zur  (IV2  St.)  Quelle  des  Gave,  dann 
nordöstlich  (zur  Rechten  schroffe  Felsen) 
und  zuletzt  der  Mittellinie  des  Pic  entlang 
(etwas  nordwestlich)  zum  Gipfel;  SSOSMMt. 
nb.  M:  Die  Aussicht  Ist  noch  ausgedehn- 
ter als  auf  dem  flenjonn;  im  Süden  der 
Cirque  und  Port  de  Gavamie,  die  Rolands- 
bresohe,  die  Gipfel  des  Mont-Perdn;  rechta 
die  Zacken  und  Gletscher  des  Vignemale, 
links  dor  Cirque  de  Trumouso  und  das 
Thal  von  H£as;  nördlich  der  Neouvielle, 
Bergons,  Pic  du  Midi;  in  der  Ebene  das 
Argeli^sthal  und  die  Fläche  von  Tarbes. 
Was  den  Standpunkt  wesentlich  veracliünerf, 
ist  die  prachtvoll  geschwungene  Korve  der 
GebirgsstScke,  in  deren  Mitta  dar  Ptmted 
liegt. 

Zur  Kapelle  vom  Heas  nnd  aam  Cixqne 
de  Tramoaae«    Ton  OMre  {9,  606)  wnr 

Kapelle  von  Il6as,  su  Pferde  ausführbar, 
iVaSt.  Mau  steigt  nordöstlich  nach  Gkdre- 
d«>«u«  hinauf,  ist  hier  noch  auf  trafflich  all» 
gebautem  Boden,  kommt  dann  zu  einem 
Gehölz,  das  den  Lauinen  einen  Damm  ent- 
gegenstellt, sieht  weiterhin  noch  uiueu 
Wasserfall  (rechts),  Catcadt  d»  Gargantau, 
in  S  StrAmen  nm  einen  banmbapflanaten 
Felsenvorsprung  niederstürzen,  hat  dann 
die  Hochebene  E»taub6  vor  sieb  mit  ihren 
Schaf  -  und  Ziegen -Ucerden,  und  tritt  nnn 
plötzlich  in  die  wildeste  Landschaft  ein: 
Granitblöcke  nnd  Felsentrümmer  überall, 
enge,  hohe  Thalwände,  ein  stürmisch  au 
den  chaotischen  Maasen  sieh  brechender 
Waldbaeb.  Am  reebtan  üfar,  snr  Seite  der 
EHift,  führt  der  schmale  Weg  unter  Trüm- 
mern bis  nach  UioB.  Auf  einem  der  Riesen- 
blöcke, „Caillou  de  VArrayi",  ist  der  Ma- 
donna,  die  hier  den  Hirten  des  Thaies  er- 
schien, nachdem  schon  zuvor  der  Fels  ein 
heiduischer  Naturaltar  gewesen,  eiue  Ka- 
pelle errichtet  worden«  und  die  Pilgerschaa- 
ren,  die  am  16.  Ang.  nnd  8.  Sept.  mH 
frommen  Gesängen  nach  Il^as  wanderUt 
brechen  sich  Talismaue  von  dieser  „pierra 

20* 
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sainte'*.  D«r  Weiler  H6as  (Houdorf)  liegt 
U80  Mit,  üb.  M.  (Wirthshaus  bei  Paget); 
die  ChaptlU  2iobr9'D0m«'de-JI4a$  noch  67 
M9t.  hoRttr.  In  Hßas  •tntfonlreii  mehrere 

Missionäre  wälirend  der  Thermalealson.  In 
der  Kircho  ist  dio  hölxerne  Madonna  mit 
dem  rotben  CH])ulot  dArBergbewohnerinnen 
bekloiilet.  Dia  Untgegcnd  ist  ein  walires 
„memeDto  inori",  ciu  Einücbnitt  in  öde 
OimattniMseii. 

Fo»  4f«r  OAoimII«  d'Bia»  «toeJb  dtm  Cirgue 
de  TrumoMe,  St.  Im  SQdcn  des  Thaies 
U6as  nach  der  Thaierweitemng  »,Comb9  du 
four",  in  welche  einige  Wa.sserf&le  (MtttarM 
beiast  der  grdflste)  niederflietBoo,  gelangt 


I  man  über  eine  liohe  Böschunp  zu  einem 
I  massiven  H«lbzirkel,  den  drr  Granit  hier 
I  bildet.  Der  Clr^uo  de  TrumOBfie  ist  nicht  so 
!  grandios  wie  derjenige  von  Oavwnte  (9. 
'  er  bildet   eine   immense  Wies^enfl  ir!ii-  \ 
4  Kiiomet.  Durcbmeaäer  von  Norduat  nacti 
Südwest,  die  von  einem  ziemlich  vollstän- 
digen    Halbzirkel  senkrechter  Felswände 
umschlossen  ist,  deren  Spitzen  mehr  als 
3000  M^t.  fib.  M.  aufragen.    Die  mittlere 
HöUe  der  Oirkuswaod  batrigt  1800  TAit. 
Die  Oletscber  und  die  schftvsten  Spitzen 
der  Centrnn   tt  •  präscntircn  sich  auch  hier 
in  Toller  Schönheit.  Man  kann  den  Girqne 
in  Pferde  durchreiten.  (Den  Ool  <f«  CamSom 
erreicht  man  von  hier  in  8  8t.) 


Bareges. 
65.  Route:  Von  Luz  naoh  Baröges. 


FfirBer^a  lat  (wie  fDr  Centerete,  Lnz 
nnd  Saint  •  Saaveur)  LowiM  die  Blciltte 
Eitenbebnstation. 

Ton  Paris  über  Bordeanx,  Dax  und 
Pau  kann  mau  in  19  St.  na  Ii  Lourdes  ge- 
langen, und  hat  dann  nach  Bardges  oocli 
5  bis  6  St.  mit  Wagen  zurQekSalegen.  — 
Von  Bordeanx  nach  liOurdcB  8  St.;  von 
TonlouMe  über  Tarbes  nach  Lourdes  6  St. 
—  Von  Cauterets  über  Saint-Sauveur  nach 
Baröges  siehe  Cauterets  und  Luz.  —  Zu 
Mehreren  nehme  man  in  Cauterets  einen 
Privatwngen  ,  denn  in  di n  Dilipencen  ,  dio 
zwar  gut  Gorrespondiren ,  ist  oft  während 
der  Seieon  kein  Pleti  mehr  enf  der  Strecke 
von  Plerrcfitto  nach  Bardges  zu  finden  (man 
bedarf  etwa  5  St.  mit  Privntwagon ).  —  Von 
BagU^reS  de  BIgOrre  nach  Baregos  ;  a)  Über 
Tarbe»  u.  Lourde»  (S.  489 u.  487),  b)  Thermal- 
etreese  über  den  Tourmalet  (S.  617). 

Zwischen  Lourdunnd  BaHgetflMV  Baint- 

Sauveur  (Tl.  63^  r-^^rre'.pon'Iiren  die  DiJIgcncon 
regelmässig  mit  den  Uauptbahnzügen  nach 
«tnd  Ton  Paq,  nach  und  Toa  Tonloate. 

VtmiMt  (ß,5$9)naehBarige$:  Die 
Strasse  ist  neu  n.  gut,  aber  steil,  so  dass 
die  Diligence  fast  2%  St.  für  diese 

Sfrocl-:o  von  ^^ul•  TKiloiii.  bedarf.  —  Der 
\Ve-  fulii  f  längs  des  Berjjstroms /iaifan 
hiuaui  j  zur  Linken  ragen  dieSchloss-  Rui' 
ntnyron8t6,'Märie(B.  601)  auf  n.  deuten 
die  EinrnSiidung  des  Bastantimles  in  das 
Luzthal  an.  Anfanges  ist  die  Landschaft 
noch  grün,  anmuthig  und  baumreich. 
Eine  Pappclallno  führt  durch  Wiesen 
nach  (1  Kilom.>  KaUrre.  Aber  schon 
dieses  seitliche  Dorf  ist  von  BSumen 
sor  Abwehr  von  Lauinen  umgehon. 


(4  Kilom.)  in  der  Nähe  von  Betpouey 
hSrt  die  grüne  Vegetation  auf;  die  Berge 
treten  engsr  zusammen,  dieKunststrasse 

l  at  ur  Rechten  die  Bergwand  und  länft 
dicht  am  linken  Ufer  des  Gare  dt 
liaatan  der  weiter  hinauf  einige  hübsche 
Fjüle  zeigt;  die  Dörfer  auf  dem  Hoch- 
plateau links  verschwinden,  man  tritt  in 
eine  zerldOftete  und  aerbrSekelte  Oe- 
birgsmauer  ein,  welche  nucli  die  Bäche 
mit  ilin  n  Trümmern  überschüttet,  selbst 
den  Bastan  zuweilen  bis  zur  gewaltsa- 
men Ueberschwemmung  staut.  Weniger 
die  'Poesie  der  Wildniss,  als  die 
3ehreeken  einer  Ms  ins  Ünsebdne  wmr» 
rissen en  Trümmerwelt  gewährt  der  An- 
blick dieses  dustern,  mit  Schutt  über- 
deckten Hochthals,  dessen  ganzer  süd- 
liche Hand  dem  Granitgebirge  angehört, 
das  zwischen  den  Gavarniethälern  und 
dem  Bastan  central  sieh  erhoben  hnt. 
Unter  den  Trümmern  veridittorter  Orm- 
nitblöcke  sprudelten  am  Fasse  des  süd- 
lichen Bergrückens  die  lange  unbeach-  | 
teten  Quellen  von  Bareges  hervor.  —  i 
Schon  I  Kilom.  v  o  r  Bareges  liegt  links  i 
das  Bade  -  Etablissement  Barsam,  dann  ' 
kommt  man  an  dem  kleinen  Bache 
Rioulet  (rechts)  vorbei,  der  vom  JNc 
d'Ayrc  zum  Bastan  niederfliesst,  nach 
Gewittern  zum  grossen  Bergstrome 
anwächst,  und  Felseutrümmer  tfiit  sol- 
chem Getdse  herunterfuhrt,  dass  man 
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in  Barfe^s  sein  Rollen  vernimmt.  Die 
Strass>e  wird  zuweilea  von  den  aiedei' 
stürzenden  Ülocken  versperrt. 

Gatthöfe:  *Europ«i-'FraHC« :  —JficktUeu, 
IMner  8  Fr.  (ameh  der  Wohnung  gebreolit 
4  Fr.) ;  4  Traftflors. 

Möblirfe  Wohnungen:  1  Zimmer  2  bis  G 
Fr.  Den  schlechten  Ruf,  iu  weh  hcm  Ba- 
regee  wegen  seiner  primitiven  Zimmer  und 
Nah  raus  stand»  verdient  ea  gegenwärtig 
.  nicht  menr.  Es  »teht  Jetzt  mit  Salnt^Sattveur 
in  V  niig  glelclier  Linie. 

Pension,  wie  in  nlien  mittlem  PjreBMn- 
bädern  7  bis  »  Fr.  täglich. 

Aerzte:  L9  Brei,  Insp.,  Balenete,  Adj.; 
Martine  (Militärarzt),  *Vergh,  Theil. 

l>ie  Führer  erster  Klasse  in  Bart*ge3 
gelten  al:i  die  besten  l'yreuä«ufuhrur:  TeiM- 
tmrier,  —  *Fei/r«t,  —  IVey,  —  jl/«af.  Jfonco«- 
0tm,  —  Faure,  —  Vi$co$. 

Baregea,  1232  Met.  üb.  M.,  das  am 
höchsten  {▼elegenc  frar.z.  Vyrenäenbad, 
bildet  eine  einzige  Häuserstrasse  ^  die 
swischen  die'  steile  Oebirgswand 
in  die  absätoigen  Ufer  des  Gave  hin« 
eindrängt  und  zu  iliren  FundameDte« 
die  Granit-  und  Kalkblöcke  benutzte, 
welche  am  linken  Ufer  des  Bantan  sich 
aufthürmtcD. 

Ein  stattlicbes  neues  Da<Je- Etabiiasc- 
mcntf  mit  tcmpelartigem  Vorbau,  schö- 
nen ^Treppen ,  Arkaden  und  Ubr,  frei 
xar  Becbten  die  Strasse  domiiürend; 
das   Militär'  Spital  für  600  Seddaten 
und  Offiziere  eingerichtet  ;  ein  kloster- 
ähnliches, Bar^gcs  sUdlicli  überragendes 
Cii  ilhos2/{:: ,  ,,Hospicc  Ste.  -  Eug^nie" 
(deuiBi^cliof  v.Tarbeszubtuht  iid  u.  von 
Ordens  -  Scbwestem  bedient),  geben 
dem  Orte  das  feste  Gepräge  einer  öffent- 
lichen Oesondheits  -  Anstalt.  Kein  Bad 
<!er  Pyrenäen  genierst  auch  in  su  liobcm 
Masse  des  Rufes  ,,ein  lieilsames  I^ad  (ur 
Kranke,  aber  auch  nur  für  Kranke  ein 
Bad  zu  &cin'*j  dem  Touristen  dient  es 
jedocb  als  Standort  fllr  einige  sebr 
sebSne  Exenrstonen.    Im  Winter  ist 
Bariges  völlig  verlassen,  der  Schnee 
r.ngt  '>ft  bis  in  die  zweiten  Stockwerke 
hinauf  und  Lnuincn  stürzen  vow  Zeit  zu 
Zeit  in  die  Mitte  des  Ortes  liinab,  wo 
schon  Ende  Herbst  die  temporttren  Ba- 
den entfernt  werden.  Selbst  die  Wälder 


und  das  seit  18 00  konstruirte  ffusscisemo 
Plateauxsystem  am  Mopt-Capet ,  das  in 
17  Abtheilungeu  vom  Boden  bis  zum 
Gipfel  desBttrges  Übereinander  gefügt 
und  dnreb  starke  gnsseUeme  Pfosten 
onterstUtst  Ist,  gentigen  niebt^mer. 

Im  Jan.  IMSwarde  Ber^ges  wieder  von 

einer  Laiiino  überschüttet.  Df"  kolossale 
Schneemas»«  einer  solchen  l^auiue  betrug 
schon  fibev  75^000  Uftt.  Oob. 

Nur  wenige  Bergleute  bewaeb«!  den 
im  Winter  von  Wölfen  und  Biren  beim- 

gesuchten  Ort,  und  erst  Anfangs  Mai 
kehrt  die  industrielle  Bevölkerung  zu- 
rück, um  Alles  für  die  Kurgäste  wieder 
in  den  Stand  zu  setzen.  Diese  erschei- 
nen erst  Ende  Juni  und  bleiben  meist 
nur  bis  Mitte  September;  denn  FrQbling 
und  Herbst  sind  bier  ttberans  knrs.  Das 
Klima  ist  aaeb  Im  Hochsommer  sehr 
veränderlich,  grosse  Hitze  und  Kälte 
folgen  sich  oft  plötzlich.  Darum  warme 
Bekleidung!  im  Juli  und  August  aber 
ist  der  Zadrang  so  stark,  dass  die 
sämmtlicben  Lokalltftten,  in  denen  etwa 
1200  Personen  glexcbzeitig  wobnenkon* 
nen,  kaum  genügen.  Seinen  grossen 
Xamen  erhielt  Barfcges,  das  kurz  vor- 
her kein  be\volm])ares  Haus  hatte,  zu- 
erst durch  die  berühmte  Mad.  de  Maiu- 
tenon,  welche  1675  noch  aU  Mad. 
Scarron  und  Ersieberin  des  natllrlichin 
Sohnes  Ludwigs  XIV.,  Duc  de  Maine, 
den  Entschluss  fasste,  da  Bagneros  den 
krflnken  Gliedern  des  Prinzen  nicht  ge- 
hulien  hatte,  das  nur  von  den  Berg- 
leuteu  benutzte  Bareges  unter  Zustim- 
mung des  königl.  Arstes  Fagon)  zu  ver- 
suchen. Sie  wobnten  in  einer  elenden 
Hütte,  aber  der  Herzog  genas  so  weit, 
;  d;iss  er  wieder  gehen  konntr  ,  und  die 
,  Erzieherin  fand  liier  die  Inspiration  zu 
ihren  berühmten  lirieien,  die  ihr  die 
Gunst  des  Königs  und  der  literarischen 
Welt  erwarben.  60  Jabre  spftter  wurden 
die  ersten  Bäder  errichtet,  der  berühmte 
Arzt  Bordeu  (siehe  Eaux-Bonnes)  1749 
zum  Medicinalinspcktor  ernannt,  1760 
das  Militärspital  gegründet,  dem  die  . 
Kuren  der  im  Tjäbrigen  Kriege  Blessir- 
ten  grossen  Ruf  gaben,  und  1777  die 
ersten  Piscinen  angelegt. 
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Iii  dem  netten  Bade-EtaUiMaement 
sind  die  BadtiiMBe  in  einom  grossen, 

52  M^t  langen,  18  M^t.  breiten  gewölb- 
ten Schiffe  rechts  und  links  anoinnnder- 
gereiht.  25  liadowannen ,  1  Familien- 
bad, 2  Buvetten,  ii  Piscinen  (1  für  die 
Kurgäste,  1  für  die  ICilitXrs,  1  fQr  die 
Aimen)^  8  DoBcbes,  «ach  aiif8.teigeiide 
iind*Ii^|ektions-Donchen,  sowie  Dampf- 
bäder, gewöhnliche  Wasserbäder  und 
Einrichtungen  für  Gargari^men  stehen 
zur  Disposition. 

Die  acM  Thermal 'Quellen,  welche  das 
EtablissemeDt  i<p«isen,  sind  in  Temperatur, 
HulfurationHgrad  und  Debit  verschieden: 


(Quellen 


Sebwc- 

felna- 
trium, 
Gram- 

mo3 


1.  Le   Tambour  (die 

berühmteste) .  . 

2.  L'Äntrfie  .... 
8.  Pülard  

4.  Baln-Ncuf    .    .  . 

5.  Le  Foud  .... 

6.  nasalen  .... 

7.  Genecy  .... 

8.  La  Chapelle .    .  . 


450 
410 
380 
370 
360 
S50 
320 
810 


0.040 
0,037 
0,023 
0,034 
0,024 
0,023 
0,022 
0,020 


19907 

lö2»0 
57Ü0 
30067 
85400 
10000 
3l«y8 


Der  Reiohthum  an  orgaoiiclier  Materie, 
die  wie  mit  einem  Hfiatehen  die  Oberflicbe 

des  Wassers  bedockt,  fettig  anziifülilen  ist 
und  sich  an  die  Seiten  und  den  Boden  der 
Bader  ansetzt,    hat    dieser  Substanz  den 
spesiellen  Namen  Barigine  gegeben.  Auch 
Onlornatrlnm,  kohlensaures  und  schwefel- 
saures Natron,  sowie  SticltstofT  und  Schwe- 
felwasserstoff (daher  der  faule  Siergeruch) 
enthalten  diese  Qtiellen'.  Eine  sorgfältige 
specielle  Analyse  jeder  einzelnen  Quelle 
fehlt  noch.  —  Da  dieTemperatur  der  Quellen 
der  Naturwärme  des  menschlichen  Leibes 
nahe  steht,  so  werden  die  Bäder  rein  (ohne 
Znthat  TO«  Wasser,  wie  in  Luchon)  genom- 
men und  Ii(  linlten  ihr  Scliwefelolemeut  wäh- 
reud  der  Dauer  de«  Bades  unverändert»  ohne 
Mledersehlag.   Ble  «fnd  deshalb  wfihrend 
Ihrer  Anwendung  fast   eben  so  rcirli  an 
8chwefelnatrium    als    die  Luchon^uellen, 
haben  aber  bei  weitem  nicht  die  grosse 
Mannigfaltigkeit  der  Temperatur  und  Sul- 
fnration,  wie  sie  Cauterets  und  Luchon  dar- 
bieten.   Wogen  dieses  Mangels  an  Ueber- 
cängen  mittlerer  Stärke  müssen  anweflen 
Kranke,  die  nur  dnroh  eine  gradweise  An- 
wendimg  zum  Gebrauche  der  starken  Quel- 
len gelangen  können,  Bari^goa  wieder  ver- 
lassen, und  an  weniger  kräftigen  Thermen 
sich  vorbereiten.    Voin)lQtigon  und  zu  ent- 
■ftndllehen  Zuständen  Geneigten   |st  die 
svftstte  Yorsloht  sn  empfAlen,  da  die  Wir^ 


fcnng  der  Barögea- Quellen  eine  entschieden 

$tark  ercitirende  ist.  Bäder  und  Pouchen 
werden  daher  zuweileu  nur  alle  2  bis  8 
Tage  genommen,  oder  die  fieliaadlans  eine 
ZeiUaug  ausgekotzt ;  man  schlri-rf  desshalb 
die  mittlere  Dauor  einer  Kur  auf  6  Wochen 
au.  Deu  gröästuu  ituf  haben  die  Bardges-  I 
Thermen  in  der  Jhkattdlmig  der  alten  Bles- 
euren;  auch  fördern  sie  die  Ausstossung 
fremder  Körper  und  IviiocJienso<iuester,  I 
und  werden  gegen  Gelenks-Affektiooen  in  ! 
Folge  von  Fraktaren  and  Luxationen,  Oe-  ' 
lenk  -  Kheumatlsmen  ,  Fisteln,  atoni^'oht^ 
Geschwüre,  torpide  Skrophelu,  partielle 
LähmuDgen,  MerinirialTeiigfftans  und  tn> 
veterirte  Syphilis  angewendet.  Die  grosse 
Doaehe  (vom  Tambour  gespeist)  und  die 
Piscinen,  deren  Wasser  dasselbe  ist,  das 
schon  zu  den  Waxmenbädern  und  Donchen 
diente,  desshalb  reich  an  Doppel  seh  wefU- 
natrium  ist,  sind  dir-  wiclitigsteii  .Vnwen- 
dungsmittel.  Nur  das  Wasser  der  Tambomr- 
gtidU  wird  betranken  mid  versandt; 

Tarif:  Trinken  5  0.,  für  die  Saison  2  Fr., 
1  Litre  verpfropft  80  C,  Va  Litre  20  C,  Bi* 
&9T  mit  Donehen  von  5  bis  9  Uhr  Morg. 
und  von  8  bis  10  Uhr  Abds.  IJ/j  Fr.,  In  den 
übrigen  .Stunden  I1/4  Fr.,  Piscinenbädor  yod 
5  bis  8  Uhr  Morg.  IV4.  Kr,,  9  bis  10  Morg. 
um!  8  UhrAbds.  60  C,  zu  anderen  Stiznden  i 
SO  C,  Lokalbäder  im  £ubli8aement  M  C,  I 
SU  Hause  00  0.  i 

1  Kilnm.  stromabwärts  von  Bardges  be- 
findet sich  am  Gate  d*  Ba$tan  das  Etablisse- 
ment Barzun  mit  oinerSchwefclquclIo  1 0,03901 
Grm.  Schwefeloatrium  aufl  Litre  i,  die  reich 
an  Stickstoff  und  Barigine  ist  und  beson- 
d<T3  als  Vorbereitung  auf  die  Bäder  too 
Baröges  benutst  wird,  da  sie  eine  mehr  se* 
dative  Wirkung  hat.  Man  verordnet  sie 
auch  zur  Excitationsverminderung  bei 
Unterbrechungen  der  Barögesbäder. 


Promefiaden:  l)  la  Promenade  Sa- 

rizontale,  am  Fosse  des  Ayre,  unmittel- 
bar überBar&iTos;  siej^eht  vom  Eugenie- 
hospiz  bis  zum  liergbach  Lioulct ,  und 
ist  von  den  Invaliden  (in  Älilitärklei- 
dung  und  Ciril)  am  meisten  besucht.  — 

2)  VAlUe  Verte  ist  der  Buchenwald 
aller  der  Promenade  Horizontale,  dmeh 

dessen  Alleen  man  bis  zu  einer  Uchteo 
Stelle  mit  Bänken  und  hübscher  Aus- 
sicht auf  die  Berge,  in  sanfter  Anstei- 

guug  gelangt. 

3)  r I£ermita</e  Colas  ('/^  St.),  ein 
Bauernhaus  auf  einem  kleinen  Plateau 
am  Fnaae  des  Ayre,  mit  AMddH  raf 
das  Thal. 
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4)  VHermUagc  SainJL-Jwitin{^y)lA.n.)\ 
man  scbligt  den  Weg  imcii  den  Bftnan« 
bftdem  ein,  passirt  die  Brü&ke,  gehjt  aof 
demFuMwege  links  bis  zu  einem  Wild- 
chen, steigt  dann  die  vielen  Windungen 
7.nv  Anliülie  liinauf,  und  von  da  längs 


M.,  ist  nur  wenige  Schritte  breit,  nach 
Westen  und  Norden  dachen  sich  seine 
Winde  fast  senfcrecht  ab.  Die  Auatteht 
verliert  sich  nach  dem  Lande  hinaus  in 
oinc  unbt'gränzte  topographische  Ueber- 
scliHu  von  den  Ebenen  der  Garonno  hi;. 


des  Berges  bis  zur(einstigen)ncrniitago.  j  zu  den  Steppen  der  Landes;  bei  Sojiurn- 
Hier  soll  der  hl.  Juiitin,  der  erste  Bischof  I  Untergang  glitzert  zuweilen  noch  ein 


venTarbe8,fm5.Jabrh.  gewohnt  baben. 
Die  Anesicht  auf  das  Bastantbai,  die 

Berge yoaSaint-Sauyeur  und  die  Niede- 
rung von  Ltiz  ist  sehr  hübsch.  (Bück- 
kehr durch  das  Sersthal.) 


Exoursionen. 

i>  *ric  du  Midi  de  Bigorre. 

4  St.  fifnaiif,  9  St.  tarllek.  Man  kann 


Streif  des  Atlantiseben  Oceans  anf; 

Toulouse,  Auch,  Bagnbres,  Tarbes,  Loar- 
des,  PaUf  das  Baskenland  sind  siehtbar. 

Wendet  man  sicli  den  Bergen  zu,  so  be- 
liensclit  mau  eines  der  ausgedehntesten 
und  auch  schönsten  Panoramea  der  Py- 
renäen. Im'  Südosten  das  Hochtbal  von 
Loebon  mit  dem  Port  de  Veoasqoe,  ibm 
zur  Rechten  der  N4thongipfel  der  Mala- 
detta  (34Ü4  Met.)  im  fernen  Profil,  dann 
die  Gletscher  Gonrsblancs  und  Clarabide 


bis  naJio  nn  die  Spitze  reiten,  oder  sich 

trageu  la»»en.   I>ie  Lnge  dea  Fic  als  Vor- !  und  der  weitaufragende  »panische  Pic 


posten  der  Ccntralkette  und  b«tt«  Sebau 

atPTlo  über  allo  Plcs  vom  Mittclmoer  bfa 
zum  Ocuau,  sowie  die  leichte  Zugäu;;licli- 
keit  macben  diese  Besteigung  zu  einer  der 
interessantesten  und  lohnendsten  der  Pyre- 
näen. Sode  Angast  trifft  man  kelueu 
Schnee  melir  obtu.  (Vfihrer  5  Fr.»  Pferd 
5  Fr.,  4  Träger  38  Fr.) 

(Yergi.  v«ilGDnmiettde&  StaUstidL)' 

VonBariCTM  steigt  man  am  linken 
Ufer  des  Bastan  die  Strasse  hinan, 
welche  über  den  7\?M?'maZc<(S.617)  nach 
Bagn^res  fuhrt,  vcrlässt  die  neue  Ther- 
rnalstrasse  nach  1  St.  und  geht  links 
zum  rechten  Ufer  des  Baatan  hinüber 
und  infldrdlicberBicbtiing  zvl  den  (2  St.) 
Hatten  anf  dem  PkUeau  von  Toue  (1942 
tlht.)  hinauf;  dann  über  magere  Weiden 
auiTi  '2' 4  St.)  Plateau  (VOncct  ^  vro  ein 
kl(  ;]ier  See  nur  G40  Met.  unterhalb  des 
Oipiuls  liegt,  in  schöner  Lage,  westlich 
von  schroffen  Feisen  umschlossen^  im 
Korden  vom  Pic  direkt  überragt,  im 
Süden  die  Aussicht  auf  ein  Meer  von 
Granitgipfeln  gewährend,  im  Osten  auf 
grüne  Schluchten.  Um  den  See  herum 
(rechts  nach  Osten  )  steigt  man  zur  (.i  %\^ 
Jlourquctte  des  ö  Ours  (  2:i72  Met.)  auf, 
wo  der  Weg  von  Bagueres  einmflndet 
und  ein  leidliches  Wirthshaus  sich  be- 
findet. Daun  führt  ein  steiler  Fussweg 
an  der  dem  Lac  tVOncet  zugewendeten 
Seite  dos  Pic  m  1  St.  7um  Gipfel  empor. 
Das  Plateau  des  Pic  liegt  2377  Met.  üb. 


Posets  (3367  Met.)  mit  seinem  Eismeer. 
Im  Süden:  Uber  dem  Schnee  des  N^ou^ 

vielle-Massives  die  ,*>  Pyramidenspitzen 
des  ric  Cambiel,  Pie  liadet,  Pic  Long: 
nacli  Südwesten  hiu:  die  originelle 
Festungslinie  derKalkburgcu  des  Mont- 
Pcrdu,  Cylindre,  Marbore,  Breche  de 
Boland  und  Taillou,  fiber  dem  Cirqne 
de  Oavamie  sich  auftiitbmend.  und  der 
Vignemale  mit  seinen  schönen  Kontou- 
ren;  endlich  rechts  vom  I*ort  de  Mar- 
cadaou  der  Riese  Baletous  mit  seinem 
Uletsclierschilde  und  fernhm  der  Pic  du 
Midi  d'OssaUi  in  der  bescheidenen  Pro- 
filstellnng  eines  Wichters  das  Gigan* 
teuheer  schliessend.  (Von  der  Hour* 
quette  des  5  Ours  Icann  man  über  <  »ripp, 
und  auf  der  Theruaalstraese  nach  Bag- 
nerejs  gelangen.  / 

2)  Pic  de  Xeouvielle  (oder  Pic  d'Atihert); 
sehr  niülisiinu-  ULMgtoiir;  G'/a  ^^^'^  bin.uif; 
8  Führer  notliwendiß.  Cbauseuque  bestieg 
ihn  1M7  Ktim  entAi  ttäle.«  Man  steigt  gegen 
den  Fi  l'Ayrt  /.um  Tbale  Lien:  hinauf  bis 
(2  St.)  zum  Lac  de  la  Glaiie  (2185  Mit.),  In 
öder  Tr&nrmcrgcgend  (fiber  diesem  See 
liegen  noch  oiui'Ko,  je  um  einige  St.  holier). 
Hin  'Ml  eiuem  scluoffen  Vorberge  de:s  ivuou- 
▼ielte  kann  man  reiten  und  steigt  dann 
ftber  gipwaltige  Schneefelder  auf,  die  oft 
hark,  und  gespalten  sind  wt«  Slemaasen. 
Endlich  nacli  5  St.  erreicht  man  <\vn  Gra- 
nitgrat und  ist  in  IV»  8t.  auf  dorn  Gipfel 
(9099  Mit.).  Itan  steht  hier  «fiten  groiMO 
Tlii'il  der  Pyrenäen  ans  der  Vocplper^pek- 
tive,  iiat  im  äüdou  die  ganze  Kalkgebirg- 
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kette  vor  »ich ;  Ple  Oampbletl  und  Pfe  Long:, 
sind  nnr  durch  den  Schneekanin)  Caj<L<  ;ig 
Toa  üijn  getrennt.  Im  Norden  verliert 
tellMt  der  Pfe  da  Midi  de  BIgorre,  der  tob 
unten  j^esehon  Dm  7.u  nberragen  scheint, 
seine  Höhe.  ^Kuckkelu-  über  den  Col 
d'Aubert  und  Lac  d'Escoubous.  i 

;r  Pic  d'Aj  ro  f3  ?t.  hinauf,  2  St.  zurück, 
zu  n\rü  und  im  Tragsossel  erreichbar. 
1  Führer  -1  Fr.,  1  Pferd  4  Fr.,  2  Tiägor  10 
Vr.).  Mau  seht  östlich  von  der  AU49  VerU 
-aber  die  aobönen  Weiden  Ton  Li«iu,  direkt 
aaf  den  PIc  zu.  Den  Buchen  folgen  Tannen 
und  ein  grosser  Blumenreichtbum  (Anemo- 
nen« Rbododendren).  In  Vl%  St.  erreicht 
man  auf  einem  Schafwege  eine  grüne  Hoch- 
ebene, yro  Bich  2  Hütten  befinden,  steigt 
denn  westlich  ftber  Gesträuche  hin  bis  [23/^ 
St.)  zu  einem  schwierigen  scbmalon  Grat 
zwischen  2  Abgründen,  den  man  überschrei- 
ten muss,  und  gelangt  bald  nachher  auf 
4ea  Gipfel  (3418  Hht,).  Besonderes  loter  esse 
gew&hrt  hier  die  TOlle  üebersfeht  der  Ko- 
lossalma sse  des  K6ouvielIe,  seines  grossen 
Gletschers,  seiner  3  Horner,  und  der  vielen 
B—a,  die  steh  an  seiner  Seite  finden.  (Bück* 


kebr:  südwestlich  über  das  Just6tbal  nach 
Betpoegr  (s.  8.  610). 

4)  Lae  d'^eovbovs  (9  8t.  hin  nsd  sq. 

rück^.  Zu  l*ferde  (4  Fr.)  ausführbar.  T.iängs 
des  linken  lia^stanufers  geht  man  die  Ther- 
malstrasse  hinauf  bis  (Va  St.)  Toumaboup, 
wo  man  rechts  in  das  Thnl  Escoulwus  ein- 
schwenkt, dann  über  den  Bergbach  (1  St.; 
Aiguea-Cliues  und  den  Gave  Escoubou9 -recht* 
über  einen  steinigen  Zickucknfad  hinnaf 
nnd  znletzt  beim  Einmünden  des  dfrekten 
Wegt?  7111  Piiiuetto  (13/*  St.),  rn!;?*  über 
einen  Damm  an  das  Ufer  des  Sees;  er  ist 
ziemlich  gross,  600  HAt.  lang  und  800  Mdt. 
breit,  und  sehr  fischreich,  seine  Umgebung 
düster,  melancholisch;  von  seinem  Ufer 
sieht  man  die  Gletscher  des  N^ouvielle.  — 
Man  kann  'von  hier  zur  ValUe  de  Couplan 
gehen,  am  See  Orrddon  vorbei  und  dem 
Becken  von  ArliguKgti,  wo  der  Couplanwald 
beginnt,  und  zu  dem  sehr  schönen  Wasser- 
fftlie  Ctueade  d»  Cbupten  (Pisse -Vernaud), 
die  300  M^t.  lioch  niederfällt.  Das  Conplan- 
thal  stösst  an  das  berühmte  Attretbai(li.  68) 
nnd  die  Strasse  nach  Luchon. 


Col  de  Tourmalet. 

66.  Route:  Fahrstrasse  von  Bareges  nach  Bagneres-de-Bigorre. 


37  Kilom.,  71/a  St.,  in  der  Saison  regel- 
mii^äig  befahren;  seit  1864  neugezogene 
^ute  l'ahrstrasse  (rechts  von  der  frühem); 
•In  Glied  der  grossen  Thermalyerblndung. 

Von  Bareges  nm  linken  Ufer  des 
£a8tan  führt  diese  Thermalstrasse  durch 
das  öde  düstere  Thal  hinauf ;  (7  Kilom.) 
beginnt  die  Steigung  znm  Col,  der  zum 
Wassei^ebiet  des  Adonr  hinüberlfihrt. 
(Der  Fnssgänger  kürzt  der  alten  Strasse 
entlang  ah.)  Der  Col  liegt  2122  MM. 
ttb.  M.,  zwischen  dem  Pic  de  Tourmaltt 
(2467  Met.)  im  Norden ,  und  dem  Pic 
d' Espade  (2461  Met.)  im  Süden,  und 
bietet  nur  rlickwfirts  gegen  die  Berge 
von  Cftnterets  dnige  Aussiebt.  Zuerst 
in  langsamer  Absteigung,  dann  durch 
.scharfe  Windungen  (rEscnlettc)  hinun- 
ter in  freuudliclierc  Thäler  mit  grünen 
Weiden.  (17  Kilom.)  Traniizay(jues 
(nicht  zu  verwechseln  mit  Tram  dza  y  gues 
im  Anre^al)  mit  einigen  Hütten'für  den 
Soinmeraufenthalt  der  Hirten,  berühmt 
;ils  *Ansichts-Punkt  des  Pic  du  Midi  de 
Bigorre,  der  liier  durch  eine  rechts  sich 
öffnende  tSchlucht   in   seiner  ganzen  j 


Grösse  und  Sehönheit  sich  darstellt. 
Kun  durch  Wald  hinunter  sn  den  *swei 

schönen  Gripptcasaerf allen ,  zuerst  aar 
Cascade  von  Artigne^  die  schon  v^n  den 
Zutiüssen  des  Adour  gebildet  wir  !  ntnl 
aus  enger  Schlucht  zwischen  schrotiea 
Felsen  und  dunklen  Tannen  herabstfirzt  \ 
dann  sum  W€ts$$rffXl  U  OarH,  der 
noch  malerischer  aus  dem  Dunkel  her- 
vorbricht, und  2  iSIal  am  Felsen  zer- 
tlicilt,  in  ^ine  Menge  Garben  auseinan* 
der  geht.  (21  Kilom.)  Gripp,  lOf.G 
Met.  üb,  M.  (ordentl.  Wirthshans  IIOul 
des  VogageurB  bei  Casferes;  ausgeaeliA- 
nete  Forellen!'),  mit  ansehnlichen 
Bauernhöfen  und  Sennhütten,  inmitten 
eines  grünen,  von  baumbekrönten  Ber- 
gen umgebenen  Thaies,  wo  schon  Ffeu- 
Erndte  stattfindet.  —  Längs  des  Adoui" 
gelangt  man  (85  KÜom.)  nach  Salnle* 
Marie,  wo  die  Thermalstrasse  Ton  Lu- 
chon nach  Bagn^res  (S.  634)  einmündet 
und  durch  das  Campaner-Thal  fS.  621>  t 
filier  Campan  u  Baudean  nacli  (37Kil.> 

Baguereb-(le-Bigorre  (S.  Gl 9). 
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I>as  Canipaner-Thal  wird  jedoch  r  des  Adour  vordrängen.  Die  Beschr«!* 

in  dieser  Richtung  nicht  in  seiner  Eigen-  bung  desselben  in  umgekehrter  Rich- 
thümlichkeit  und  Schönheit  gesehen,  da  tung  (von  Bngnferes  nach  Glipp)  steht 
sich  beim  Hinabsteigen    überall    die  S.  629  und  030. 

nackten  Salkwände  am  rechten  Ufer       Hinaus  nach  2'aröcss.folgende  Route. 


Bagnöres-de  -  Bigorre. 

67.  Route:  Von  Tarbes  nach  Bagneres-de-Bi^orre. 


üni/ncrcs  (22  Kilom.),  i 
tätlich  4  Zfig«,iD35bi3ö7MiB.  Preise:  I.CI. 
9  Fr.  45  0.,  II.  CI.  1  Fr.  85  C,  Itt,  CL  1  Fr. 
35 C.  —  BetourbiUets  zu  ermfisstgten Preisen. 

Von  TarbeS(S.  489)  nach  Bagneres: 
An  acht  Dörfern  vorbei,  durch  reiches, 
tremi<  bbewässertes  Ackerlaiv],  tTibrt  die 
I5aliii  am  linken  Ufer  des  Adour  dem 
llociigebirge  zu,  unter  beständiger  Aus- 
sicht (rechts  sitzen !)  auf  die  in  grösster 
Ausdehnung  gegenüber  Hegende  Pyre- 
näenkette: (3  Kilooi.,  rechts)  0<?0«  (800 
Einw.)  mit  dem  alten  Schlosse,  wo  die 
Küuigin  Mar^ucrite  de  Xavarra,  ,,die 
Perle  der  Perlen",  1549  starb.  (14  Ki- 
lom.) Montgaillard,  malerisch  gelegen, 
mit  alter  EircLe  auf  dem  frfifaem 
Schlosshfigel.  In  der  NSbe  eine  altie 
Oletachermoräne  (ein  Gespensterort  für 
die  bigotten  Landleute).  Zwischen 
Montgaillard  und  Hiis  verursachte  1838 
der  ^tuiz  des  Postwagens  den  Tod  des 
berühmten  Violinisten  Lafont. 

(15  Kilom.)  rechts  die  Fahrstrasse  nach 
IiOvrdeM  (22  Kilom.)  über  Lesignati. 

(19  Kilom.)  rechts  Pouzae,  mit 
üesten  eines  römischen  Lagers  (Camp 
de  Cdsar)  auf  der  Anhöhe. 

(22  Kilom.)  Bagnereä  •  de  -  Bi- 
grorre. 

Gasthöfe:  *d€  France,  Boulevartdu  Cnl- 
Idge;  «»bt  auch  Peiisiou  zu  8  Fr.  täglicli; 
—  de  Paris,  Promenade  des  Coustcin!<,  mäs- 
sige  Preise;  —  Fra«cati,  Place  d'Uzer;  mit 
Badern,  Concertäaal,  <'af6,  Billard;  ~  *du 
bon  Positur,  Eue  do  TUorloge;  —  d«  grand 
Soleü,  Plaee  Lafayette. 

Restaurants :  Camino,  Place  detTherttieB ; 
^-llrazar,  Oüur  du  Th^ätr^. 

Cafe«:  ^JEwro^ieH;  —  Am^icain;  —  de 
Pari9,  ete. 

Wohnungen  fast  in  allon  Tläusim.  Der 
Preis  bängt  tou  d«r  Möbliruug  ab  und 


wird  für  den  Tag  bestimmt.  Unt«r  3  Fr. 
ist  während  der  Saison  kein  ordeutliche» 
Zimmer  zu  erhalten;  Vierteljahrsmietbo  ist 
iMlliger.    Man  crkc-nut  die  Miethwolinnngeu 

an  den  geschlossenen  Iiäden. 

Bankiers:  Vitic^id  und  Mengimu  (Ali^o 
des  Platanes);  ~  WidmA  (Bue  de«  Carmes). 

Aerzta:  Gegenwärtig  18.  Subervie  (lo 
baren),  Insp.;  —  de  Lagarde.  A.dJ. ;  —  *Pam- 
brun  (Ayenoe  des  Vignaiix);  —  Bagnelli  — 

Wi$loul: 

Badejournal :  1  a  peiitr  Cnxelle;  alle  5 Tage 
(1.,  5.  und  10.)  niiL  1^  i  tiuuüculiste. 

Brief^osl:  Boulerart  da  OoU^.  Bot' 

hebung:  7,  10  und  '6  Uhr.  Austheiluug  11 
bis  1  Uhr  und  i  bis  6  und  7  Uhr.  —  BrUj- 
ktuttn:  Bne  deTarbeB(Maf«on  Millae);  Bno 

du  Pont  de  l'Adour  (Maisou  FröohO^)«  Buu 

des  Pyreu^es  ^Maisoa  Dubarry). 

Telegraph :  Von  7  Uhr  Morg.  bis  9  Uhr 
Abend«. 

Kirchen:  Saint -Vi-iecut ;  Cannes.  —TJefor- 
mirU  franz.  Kirche  (Avonuu  du  halut)  ä  Uhr 
Morg.  Q.  4  Uhr  Abds.;  auch  Freitag  8^^  Uhr 
Abds.  —  Englische  Kirche:  IV  i  ülir  Vorm. 
und  4Va  Uhr  Nachm.;  auch  Mittwoch  llVa 
Uhr  Vorm.  —  Die  Mädchenschulen  sind  you 
den  Filles  de  la  Groix,  die  Knabenscbuleu 
von  den  Fr^res  de  la  Doctrine  cbr6tieQno 
geleitet.  PriTatlnstltatrlees,  Mosikprofies- 
soreii  etc. 

Theater:  Vom  l.  Aug.  bis  Ende  Sept.: 
Dien  »tag,  Donnerstag,  Samstag.  —  Ctestoo: 

n)  Conrfi  tc:  Sonntag,  Dienstag,  Donnerstag 
iUUt  im  Paik.  b)  Bälle:  Montag,  Donners- 
tag Öi'flUbr.  c)  Musikalische  Soii-Öen:  Diens- 
tag,  Donnerstag  SVa  Uhr.  d)  Op6ra  Comique: 
Sonntag,  Mittwoch,  Freitag  ÖVa  Uhr.  e) 
Samstag:  Beservirte  Soirte. 

Wagen:  20  Wageuvermiother  (Hötcl  du 
bon  Fasteur;  Carrßrc;  Courtade.  —  J-^erd«: 
16  Fferderermletlier  (Fages,  Rae  longee; 
Idra^  Bue  de  Lorry). 

Führer:  18  ;  alle  dem  Tarif  unterworfen. 
*Cf>ur(ade,  Btruaid.  Quui  do  l'Adour.  —  Cottr- 
ladf ,  AI,  xaudre,  Route  de  Toulouse  11.  — 
^Fage$,  lUie  loogue  88.  —  *Porlt»fm,  J.  J.» 
Bonlerart  du  College  IS.  —  CaMran,  Owlu, 
liijo  SIoiitL'sjiiuicu  12.  -  -  Ein  Fülirur  geleitet 
höchstens  6  rersonon;  jede  Person  mehr 
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beuUiU  50  G.  Aadi  für  Pferde,  Kutsclion, 
Traf tess«!  toiveii  dl«  Oaidet.  ->  Tarff:  Pic 

Wh  i/f/i,  in  1  Tag  8  Fr.,  zn  Pferde  12  Fr., 
in  S  Tagüö  12  Fr.,  zu  Pferde  24  Fr.  —  Cus- 
cade$  de  Gripp,  4  Fr.,  Pferd  8  Fr.,  mit  dem 
Jbtückwoge  über  PalUoIe  6  Fr.,  Pferd  12  Fr. 

—  Lac  Ulm  ,  6  Fr. ,  Pferd  10  Fr.  —  OazoU, 
ß  Fr.,  Pferd  12  Fr.  -  Cpiem,  '  Fr.,  Pferd 
10  Fr.  —  Maumtäfi  Fr.,  Pferd  ü  Fr.  —  Moni- 
iOgu,  8  Tr.,  Pferd  19  Vr.  —  CM  d'Aspin, 
6  Fr.,  Pferd  12  Fr.  —  Plerrefitte  über  den 
Col  de  Baratme,  2  Tage  lU  Fr^  Pierd  24  Fr. 

—  Promenaden  Ton  Mebstoos  4  8t.  8  Fr., 
Pferd  6  Fr. 

PortofUx  (Dienstmänner):  1  Stück  von 
d«r  SisenbaliD  nur  Stadt  oder  von  einem 
Hanse  «nm   nn'b-rti  ,   innerhalb  des  Ootroi 
C,  jedes  \vt;itcrt  .Siuck  40  C. 

Ba^nires  -  de  -  JJigorre,  560  Met.  üb. 
H. ,  mit  9500  stindigen  Einwohnen),  in 
hülitdier  Lage  am  linken  üfer  des 
Adonr,  den  Pyrenäen  zu  Füssen,  ist 
einer  fler  belebtesten  Badeort«^  df^r  Py- 
renäen, der  durch  die  fröliliclie  Mischung 
der  ausgesuchtesten  Vergnügungen  des 
StodtkÜMBs  mit  der  Anmnth  eines  rei* 
senden  Lmdaufenthaltes  den  Kamen 
f,la  ville  de  campagne"  crh.iltm  hat, 
und  «chon  von  "^T  )iitai<^';nc  (iin  IG.  Jnhrh.) 
als  <1«  I-  Ort  gtsrülimt  wird ,  wo  sich  die 
y,amocDite  de  licu,  commodite  de  logis, 
de  -vivres  et  de  compaignie**  am  ensge- 
snclitesten  snssmmenflbndeii.  —  Die 
.Stftdt  verdankt  ihre  enorme  Fremden- 
freqnen7 ,  die  trofronwärtig  wegen  der 
Mil  le  des  Klimas  auch  noch  zu  einer 
Wintcrkoluuie  anwächst,  ebensosehr 
der  kjtotlichen  Gegend  und  den  gesel- 
ligen FMden,  eis  ihren  Heilquellen. 
James  nennt  sie  ,,die  Metropole  der 
Pyrenäenbäder",  und  Cuvillier:  „die 
reizendste  V)«riK'tte  auf  dem  Titel  eines 
Pyrenäenhandbuchs".  —  Vor  sich  hat 
die  Stadt  die  reiche  Ebene  von  Tarbes; 
nm  sieh  ein  h&bsches,  Ihiehtbsres  Berg- 
tha},  rflekwirts  das  berShmte  Gompa' 
ner-Thal  (S.  629)  und  im  Hintergründe 
die  schönen  Ber^e ,  die  zwar  ohne  Ge- 
hölz sind,  nhcr  in  reich  gesclnvniH^enen 
Linien  bis  zum  Fic  du  Midi  uiimählig 
aufsteigen.  Den  AnkSmmliog  yon  der 
Station  empfingt  die  Stadt  schon  beim 
Eintritt  mit  einer  grossen,  schattigen 
Alice  kräftiger  T^iniine ,  die  zugleich  in 
das  Ccntruia  cintHlirt,  und  von  der  man 
rechts  zum  Oade-Etabiissement  gelangt, 


'  das  im  Osten  von  einer  bewaldeten  An- 
I  höbe  überragt  ist.  Vom  Aduur,  der  an 
Bagn^res  TOrbdfliesst,  sind  darcb  Ka- 
nalisation in  alle  Qnartieve'kleine  Biehe 
gei8brt|  und  luftige,  geräumige  und  gat 
macadamisirtc  Strri-^sen  ^lurchzielif^n  i^ie 
Stadt.  Die  Ilauser  zeichnen  sieb  durch 
Reinlichkeit  und  Wohulichkeit  (sonst 
ein  Mangel  Südfrankreicbs)  aas,  und  die 
Umrahmung  des  Thürstnrses  der  Fenster 
mit  Pyrenäenmarmor  gibt  Ihnen  eis 
eigenthümlich  -  stattliches  Oeprägre.  — 
Hubf^che  Villen  und  Promenaden  leiden 
die  nächste  Umgebung. 

Die  Thermalquellen  von  Bagueres 
waren  sehen  den  B5meni  bekannt,  die 
den  Ort  Vicos  Aquensis  (Wassei^äorf» 
nannten;  Piscinen,  Votiv  -  Inschriften 
(z.  B.  Severus  Seranus  hat  der 

Nyin]tli(  Ii  r  Quelle  für  seine  Gc^aIJdheit 
das  Gelübde  erfüllt"),  Säulenkapitäle  u. 
Medaillen  wurden  ausgegraben.  Ja  maa 
Iftsst  Angnstns  selbst  Ideher  wandern, 
und  die  Bigorrer  sollen  seiner  Schutz- 
göttin  einen  Dianentempel  hier  errichtet 
haben  und  den  Cäsarlagera  von  Pouzac, 
Montgaiilardu.Orignac  ist  auch  einLager 
in  der  Nühe  der  Quelle  angereiht  wor- 
den. Im  Mittelalter  war  Bagn&res  eine 
ril (  ht  unbedeutende Stadt^  genoss  vieler 
Freiheiten  und  hatte  d  is  Recht,  sich 
selbst  zu  beft'^tif^en ,  aber  von  dieser 
alten  tlnifriedung  steht  nichtö  mehr, 
und  nur  der  Thurm  Moubarat,  den  Ther- 
men gegenSber,  gibt  noch  einen  Begriif 
davon ;  dagegen  sind  aus  dtttt  14.  und 
15.  Jahrh.  noch  Kirchenzengen  vorban- 
den. Sa  in  t  -  Tin  crnt.  f  H  e  K  m  1 1 1  e  d  ral  e,  mit 
breiter  Wcstfa<;;uie  iius  dem  14.  Jahrb., 
oben  von  Spitzbogenteustern  durchbro- 
chen und  Ton  einem  hüliechett  öeckigen, 
gothischen,  kleinen  Thnrme  an  der  SM^ 
ecke  überragt^  hat  ein  geräumige«;  Sc!  iff 
aiis  dem  15.  Jahrh.  und  eine  südliehe 
\'orhaiIc  im  Konaissancestyl  des  16. 
Jahrh. —  Von  der  J akobiiierkirche  steht 
nur  noch  ein  hoher  eleganter  gothischcr 
Thurm  aus  dem  16.  Jahrh.,  4eckig  In 
den  zwei  untern,  8eckig  in  den  drei 
obern  Stockwerken,  mit  schünj;e formten 
Fenstern.  (Ein  Allarrelief  romani.sch>>r 
Zeit  aus  dieser  Kirche  befindet  sich  in 
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der  VillA  Tlu'as.)     Von  der  Templer- 
Irajielle  Samt- Jean,  jetzt  Schatispielsaal, 
ist  noch  das  alte,  reich-skniptirtc  Portal 
erhalten.  D^s  Centrnm  der  stadtischen 
Vergnfigmigeii  ist  das  CoHno,  gllnsend 
eingerichtet  und  mit  den  brillaiitesteii 
GesellseTiaften  und  Künstlern,  nament- 
lich aus  Paris  (siehe  oben  die  Notizen). 
Auch  ein  Museum  ist  gc<;ründet  worden, 
das   einige  hübsche  ^Niederlüader  und 
moderne  Skulpturen  besitzt,  und  dem 
Pabliknm  Donnerstags  und  Sonntags 
von  2  bis  4  Uhr  Nachm.  (Hotel  Frascati) 
eröflnet  ist.    Bei  Privaten  findet  man 
eioige  reiche  Vögel-  und  Mineralien' 
Sammlungen  der  Pyrenäen.   Ein  beson- 
deres Interesse  gewähren  noch  die  neun 
EtablissemeDts  für  ^e  Marmor  -  In- 
du9triej  nnter  denen  das  Etablissement 
0<5ruzet  besonders  herirorrngt.  Man 
sieht  hier  die  Pracht  und  denReiebthum 
des  l^yrenäenmarmors  (namentlich  den 
schönen  fleischfarbenen  Campaner-Mar- 
iiior)  und  die  kunstvolle  Verarbeitung 
desselben  sn  Vasen,  Spulen,  Altiren, 
Kaminrahmen  etc*  — Wie  in  Lus,  so 
wird  anch  in  Bagn^res  viel  sogenannte 
Bar&ges  -  Crepe  gefertigt 

IMe  MeUqueiien  eon  Sagnh^  ge> 
bSren  zu  den  kalkhaltigen  Salinequellen, 
deren  einige  auch  eisenhaltig  sind.  Sie 
sind  selir  zahlreich  (über  40)  und  so  er- 
giebig, dass  man  nicht  mit  Unrecht 
sagte:  ,^Bagneres  sei  eine  Tiiermal- 
insel*';  ihre  Temperatur  yariirt  von 
20*  bis  65«. 

I>a8  Etablütemeni  der  Stadt  (Tber- 
mes  Marie-Therese)  ist  ein  grosses  Har- 

mor-Gebände  im  Westen  der  ^tadt,  an 

«1  en  Felsen  angebaut,  aus  dem  die  sieben 
<^ueilen  flicssen,  die  im  Etablissement 
t^nntzt  werden : 

1)  la  Reine,  40^,50;  sie  versorgt  12 
VV&nnen,  2  Büretten,  gio:ssc  und  lokale 
^  otteben.  2)  Dauphii^  49";  5  Wannen. 
|J>  Roi  de  Lannes,  47^,80;  t  Wanne. 

Saint'Roch,  41",25;  8  Wannen.  5)  le 
^''oulon,  35'*,50;  4  Wannen.  Q)  Platane, 
Vfy**\  1  Wanne.  7)  les  Yeux,  35";  2 
A'iiowc'i«  —  Unter  dem  Peristyl  befindet 
boIi  die  Bttvetto  der  Kcinequelle,  im! 


-  Innern  die  27  Bäder,  4  Douchen,  Vapb« 
,  rarium  und  der  übr.  hydrother.  Appa- 
l  rat:  auch  für  russische  und  orientalische 
I  Bäder,  sowie  für  Massages  mitRuhebet- 
i  ten  ist  gesorgt.  Bie  Einrichtungen  sind 
i  ansgeieichnet;  vor  den  Badekabineten 
Ankleidesimmer;  die  Wannen  von 
Marmor.  < 

Tarif:  1)  Bäder^  zu  fixirter  Stande  (mit 
Unge;  1  Tuch  uod  S  Serviettes)  1  Fr.  25  C, 
nicht  nxirt  1  Fr.  Warme  Bäder  mit  Üouclie; 
Üxirte  Stunde  1  Fr.  60  0.  Sitzbüder  l  Fr. 
FnBSbad  50  0.  —  2)  Douchen:  Douches  ja- 
m olles  (kalt  und  warm  abwechselnd)  1  Fr. 
10  G.  Gewöhnliche  Boncben  und  Aegen* 
Doiicben  1  Fr.  LokaK-Douehe  50  0.  Auf. 
steigende  Douche  60  0.  —  3i  V.q  orantnn  : 
Dampfbnd  1  Fr.  25  0.  Dampf-Douche  1  Fr. 
.■^O  C.  Massage  1  Fr.  Famlgatloi»rt>ftd  S  Fr. 
Eusgischos  Bad  2  Fr.  &0  r.  Knmpl  t 
Massage  3  Fr.  —  £iu  Diener  währeud  der 
0ouelie  oder  des  Badet  SO  C. 

Ausser  den  Stadtthermen  gibt  es 
noch  eine  Menge  Privat-Etablissements 

mit  besondern  Thermen,  Bädern,  Dou- 
chen.   Ebenso  werden  stark  benutzt: 
eine  kalte  Eisenquelle   ,,Source  d'An- 
gouleme**,  an  der  Ostseite  des  Olivet, 
gegen  Ponzae  an;  nnd  eine  rortreflFlielie 
Schwefelquelle  ,,Labassire",  die  12 
Kilom.  von  Bagnferes  abliegt,  aber  im 
Theas-Etablissement  administrirt  wird. 
Die   bedeutenderen  Privat  -  Etablisse-. 
ments  sind:  Salut,  am  Endpunkte  einer 
schönen  Promenade  |  am  Eusse  des 
Kalkberges  jSfarroe,   fast   2  Kilom. 
von  der  Stadt,  mit  2  Quellen,  von  84** 
und  33*^,  IG  Bädern  und  1  Bürette. 
Bellevue  (niit  hübscher  Aussicht  nach 
Nord  und  Ost),  mit  1  Quelle  von  46**; 
10  Wannen.  LaGuthiere  (in  der  Stadt), 
2  Quellen  50^  und  40®;  10  Wannen. 
Pinae  (Stadt),  4  Quellen  42*^  Se^  35% 
33  ';  6  Wannen.   8U1111U,  2  QueUen  81* 
und  27**;  6  Wannen.  Cazaux  (am  Fusse 
des  Olivet),  2  Quellen  52**  und  46'';  6 
Wannen.  Carrtre-Lauues  (in  der  Salut- 
Allee;,  2  Quellen  35**  und  32**;  4  Wan- 
nen.   Lassirre  (Stadt),  49**  und  38";  4 
Wannen  und  2  Büretten  (portail  nnd 
entr^e).  Petitbam,  3  QtteUen,  4G**,  42**, 
24**;  5  Wannen.     Thias,  3  Quellen, 
öl**,  39^  24";  3  Wannen.  Versailles 
(Salut- Allee) ,  2  Quellen  07»*;  3 

Wannen.     (Jraml  -  /Vt  i^Salut  -  Allee), 
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2  Quellen  Sö**,  23**;  2  Wannen.  Mora 
(Stadt),  49«,  32°;  2  Wannen.  Pftit- 
Barges,  33",  28";  2  Wannen.  Petit- 
^rieur,  88**,  32°;  2  Wannen.  Fontaine 
ntmveUe,  44**,  80**;  2  Wannen. 

Die  Qaellen  Bind  dnreliflriohtfg,  farblos, 

ihr  Goscliniack  je  nach  dem  Efaougelialte 
verächieden,  alle  merkUcU  arsenikaliaclii 
nie  wirken  laxativ  und  dfarettsoli.  Die  §«• 
lut-Quelk' ,  eine  der  sf  St  katbegangenen 
(Promenade  Nu.  3),  ist  uami-ntUch  ilirer 
fUurt  tisclien  Wirkung  wegen  geschätzt; 
die  Foulonquelle  als  krampfstlllend  nnd  bo- 
rnhigend;  die  Lass^re  und  Beinequelle  als 
laxativ;  die  Qiicllen  mit  liohen  Temperatur- 
graden als  excitireud  und  rekoasUtuirend. 
i<as  grösite  Kootingenl  der  Kranken  sind: 
Chlorotische ,  anämiscbe,  roelancboHsche, 
dnrcb  Kummer  und  Wachen  Geschwächte, 
•itsende  und  studircnde  Personen,  daber 
eine  grosse  Znbl  i  leicher,  (ipHkntor  funger 
Frauen  und  iviauuer  der  Wissenschaft.  — 
P  i  i^a^as^fre- Wasser,  das  in  der  Villa  Tlißaa 
gg  Bädern  und  als  Trinkquello  benutzt 
wird,  f«t  elnee  der  schwefelhaltigsten  der 
Pyren&en  ;  spine  Oiivf  tte  wird  oft  an  einem 
Tagu  von  mehr  als  SOO  Personen  frequen- 
tlrt!  Komposition  (nach  Fflbol):  Schwefel- 
natrium  0,0464,  kohlensaurca  Natron  0,0239, 
Schwefel-,  Elsen-,  Kupfer^Maogau:  Spuren; 
Chlornatrium  0,2058,,  Chlorkallum  0,0036, 
schwefelsaures  Natron-,  KnH  ,  Kali  e:  Sjui- 
ren;  kieselsaurer  Kalk  0,0438,  kieselsaure 
Magnesia  0,0096;  Jod:  Sporen;  organisohe 
Materie  0,1450. 

Mau  verordnet  die  Quelle  hauptsächlich 
gegen  katarrhalische  Leiden  der  Besplr».  '■ 
tionsorgnne. 

Das  Klima  von  Bagn^res  "^t  auch 
im  Winter  sehr  mild,  daliPi  die  Wintcr- 
kolonie;  im  Sommer  betr-i-t  die  mittlere 
Temperatur  18";  die  Veränderlichkeit 
ist  weit  geringer  als  in  Luchon ,  aber 
die  Luft  ist  weniger  bewegt  und  die 
HUm  grosser. 

Promenaden:  Wm  Bagn^m  vor 

ftUen  Pyreoäenbidem  aasseicbnet-  Ist 

die  grosse  Zahl  der  "kleinen  SpmSMT» 
S'inge  in  reichster  Abwechselung;  man 
bewegt  sich  überall  in  einer  Gallerie 
malerisclier  Landschaften. 

• 

1)  Die  AlUe  üovstous ,  inmitten  der 
Stadt,  von  Gasthüien,  Cnfos  und  schönen 
Häusern  umgeben,  durch  mächtige 
Blume  bescbatte^  von  laufenden 
Wassern  hespSit  und  ndt  Buden  be* 
setzt,  wird  namentUeb  als  Abend- 
Promenade  benutzt. 


4ns 

I  (Auch  die  einsamere  Allee  Tignanx 
hat  schöne  Bäume,  sowie  der  Enj^lische 
Garten  beim  Etablissement  Theas.) 

2)  Die  Alices  du  Mont-Oliaet,  au 
denen  man  liinter  den  Stadtthermeu 
aufsteif^t,  dehnen  sich  vom  Spital  bis 
zur  Eisenquelle  aus,  und  sind  besonders 
am  frOben  Morgen  eine  präcbtige  Pro* 
menade  mitten  unter  B&nmen  nnd  mit 
pittoresken  Aussichten  auf  Thal  und 
Umt'ebung.    Auf  dem  südlichen  Ab- 

f  hange,  gel  ingt  man  zur  Netairie  dr  Me- 
taouj  und  über  der  Eisenquelle  zur 
MHttirie  MenÜol,  %  anmuthigen  Ruhc- 
orten* 

3)  Das  VäUon  de  Salut,  zu  dessen 
Etablissement  (iVs  Kilom.)  eine  Allee 

von  der  Stadt  bis  bin  geleitet,  und 
stündlich  Omnibus  hinfahren  fvon  6 
bis  11  Mitt.,  3  bis  5  Abds.  30  C.  hin; 
20  C.  zurück.  Stat.  Allee  des  Platanes. 
Tragsessel  1  Fr.).  Schattige  Fusspfade 
durcbzieben  aucbdasVallon  und  fUhren 
nach  den  AIMesMaintenon  ;  sowie  durch 
das  Con8tanee'3%alnMh  B6dat  u.  Elyaee 
Cottin. 

•1)  Die  Alle  es  Maintenon  beginnen 
im  S.  der  Stadt,  seitlich  die  CmTi|><iner- 
strasse  überragend,  und  haben  iiiren 
Namen  der  „Gouveruante  des  enfants 
de  Franee**  aji  verdanken,  die  1076  mit 
dem  siechen  jungen  Duo  de  Haine  hier 
verweilte  (S.  612).  In  1  St.  gelangt  man 
von  hier  zum  Kapuzinerkloster  JUdous 
(S.  629). 

5)  V  Ehf^te-Coitin ;  zn  dem  vom 
Etablissement  du  Salut  ein  Fusspfad 
längs  d^sMont  duDedat  geleitet  (1  V4St.)- 
Hadame  Cottin  schrieb  in  diesem  über- 
aus anmuthigen  Thale»  beim  Weiler  C%>e< 
de  "Oer  an  ihren  einst  so  beliebte  Bo- 
manen  (MathUde,  Ciaire  d'Albe). 

6)  Jfont  du  Bidat  (1 V2  St.) ;  liegt sad- 
lieh  \om  Moni  -  Ol  ir  et,  hat  Grotten  Caber 
ohne  Stalaktiten)  und  ein  schönes  weites 
Panorama;  man  kann  durch  die  AIUcb 
DramaiiqueB  (durch  den  Ertrag  eines 
Liebhabertbeaters  vollendet)  hin,  und 
durch  die  Maintenon -Alleen  lurflek* 

:  gehen. 


€1,  Bme:  B«gBira-4e-Blfem. 
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7)  Ast6  (1       SchlftM  nad  Kirclie 

ans  dem  15.  Jahrb.,  roll  Erinnerungen 
an  Heinrich  IV  ,  n}'*  er  noch  der  Hcnriot 
und  junge  Liebhaber  war.  Der  Bach, 
aus  welchem  sein  Pferd  trank,  bei  Hein- 
richs Besachen,  die  seiner  belle -myc 
Corisande  d'Andolns»  Gritfin  yod  OiAche 
hier  galten,  heisst  nocb  jetst:  Laea  de 
Boorbon. 

8)  PAlomi^res  (2  St.).     Auf  der 

Strnsse  nach  Saint  •  Gaudens  (Toulouse) 
gellt  iiiiiii  jtuscits  der  zweiten  Adour« 
brücke  r.  u.  auf  steilem  Wege  zum  reich- 
bebolzten  Plateau  binanf,  das  einen  aebd* 
nen  Ansbllek  anf  die  Ebene,  das  Gam* 
paner-Thal  u.  dessen  Gebirgshintergrund 
gewährt,  und  im  Septemljcr  n.  OktVfjcr 
wegen  der  originellen  Wildtauben  -  Jajjd 
sehr  stark  besucht  wird.  In  dieser  Zeit 
aieben  grosse  Schwärme  aweier  Arten 
TOn  wüden  Tauben  die  „palombes  und 
bizets"  bicr  vorüber.  Die  Jäger  in  Mast- 
korbcn  versteckt,  die  50  Met.  über  dem 
Boden  schweben,  schleudern  Leim  Her- 
anrücken der  Züge  schwarz  und  weiss- 
bemalte  Holzstücke  im  Kreislauf  über 
die  Vogel  hin ,  and  'diese,  erscbreckt 
dnreb  das  sperberähnlicbe  Kreisen  und 
Sausen  der  Stücke  und  mit  Geschrei 
und  Hammerklopfcn  von  den  Jägern 
emptuiiLjcn ,  flattern  verwirrt  unter  die 
hoch  zwischen  die  Bäume  oiuigehangten 
Netae  binab,  die,  Ton  Ibren  Strieken  be- 
freit, über  sie  binfallen,  oft  100  anf  ein 
Mal  bedeekend. 

9)  Die  röntitehen  Lager  (Camps 
de  Cv^nr)  SB  Poiisae»  Montgatlbird, 

Oniguac. 

Excursionen.  **  l)  Durch  das  : 
Cauipaner  -  Thal  zu  den  Wasserfällen 
von  Gripp  (ist  zugleich  ein  Theil  der 
Thermalstrasse  nach  Barfcges  (s.  Ii.  GG). 
JeanPanl  bat  diesem  Thale  sein  schöu- 
stst  Werk  gewidmet).  Die  Strasse 
nach  Camimn  Terlfisst  Bagneres  südlich, 
und  folgt  am  Unken  Ufer  des  Adour 
den  niedeni  Hügeln,  welche  von  den 
Maintenon -Allein  bekrünt  sind. 

(4  Kilum.  r.)  Gegenüber  von  AsU 
(siebe  oben)  das  Kapnzinerkloster 
Miäou9  mit  praebtTolIen  Kastanien- 
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binmea  und  einer  Qw^St  die  nnten- 
irdiseb  vmn  Adour  ab^elgt 

(5  Kilom/^  TJa.uätan,  Geburtsort  dd 
i  berühmten  t'ranzös.  Militärarztes  Larrev 
pUi«;    honn^te  honimel   nannte  üc 
Napoleon).   Hier  ist  man  im  Siogas^it 
zu  den  Schönheiten  des  Campaner-Thals 
des  Tempos  der  Pyrenften,  berror* 
ragend  durch  seine  Anmutb  und  mall-  { 
rische     Ländlichkeit.      i^Komflureiii  | 
Wasserflille,     Sennhütten,      M^rm  :- 
brüche,   Haine,  Grotten  ziehen  sii>  :i.  I 
vom  schlagenden  Adersystem  des  viel- 
istigen  A£»nr  beseelt,  glünsend  nad 
offen  dabin  I  und  werden  wie  bentidie, 
in  TrSumc   verwandelte  Jugendjabre 
zurückgelegt."'    (Jean  Paul.)  Häuser 
uimI  Hütten,  die  in  Fülle  das  Thal  wie 
ein  weites  Dorf  durchziehen,  steigen  r. 
zu  den  welligen  HSgelrOeksn  empor,  die 
einen  Damm  gegen  Laninen  und  Pel- 
sentrümmer  bilden,  und  im  Hinter- 
gründe   von    den   scharfen  Rändern, 
Scbnecdecken  und  dunkeln  Wänden  der 
Pyrenäen-Pyramiden  überragt  sind. 

(5*'2  Kilom.)  Alte  Priorei  Sai/d- 
Paul,  die  einst  dem  Abbe  Tome  ge- 
hörte, der  Hofprediger,  dann  konsti- 
tutioneller Biscbot  und  auletst  Miifalan* 
besitz«'  war.  Hier  geht  1.  der  Weg  ins 
Lesponne  •  HuU  ab  t  und  zum  Lac  Bieu 
S.  G31. 

(6  Kilom  I  Cauipail,  Met.  üb.  M., ' 
schon  zuzeiten  der  allen  Aquitaner  von 
den  Campani  bewohnt  (im  Museum  an 
Toulouse  befindet  sich  ein  hier  a«sge- 
grabener  Altar  der  Gottheit  Agheion); 
hat  Jetzt,  die  umliegenden  Weiler  ein- 
begriffen, 3700  Einw.,  eine  Kirche  aus 
dem  16.  Jahrh.  und  mehrere  marmor- 
geschmUckte  Häuser.  Die  Grotte ,  in 
der  NShe ,  welche  Jean  Paul  „ein  illn* 
minirtes  Eislouvre,  ein  glimmendes, 
unterirdisches  Himmelsgewölbe"  nennt, 
bedarf  sehr  dieser  Kmpfchlung,  nm 
ihrer  nüchternen,  uninteressanten  Wirk- 
lichkeit einigen  Kelz  zu  geben. 

Der  Weg  von  Campan  nach  Sa  int 
Marie  bietet  wieder  die  lieblichsten 
Landsehaften   dar;    prfiehtige  klare 
BSche  mit  kleinen  Fätlaa,  tehtae  Baam- 
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gruppen,  frische  Wiesen,  flei?*?';:;^  be- 
baute Aecker;  reiches  TTirtcnleben  und 
überall  Kreuze,  Kapellen  und  Glocken. 
\  Zur  liiaken  findert  sieh  das  Q«mUde  \ 
'  im  pittcmskm  Gegcssrntse  svm  grünen 
'  Vordergninde  drängen  sich  starre,  stdl- 
'  abfallende  Kalkfelsen  an  den  Fluss. 

„0  wie  alles  so  arkadisch  den  geboge- 
l  nen ,  Jede  Flur  umarmenden  Adoar  hinauf 

nu<l  hinnbliegt '  Ttiv.  marmorni'U  AVäiide  fRS- 
.  son  wie  grössere  Blumenvaaen  die  Blütheu* 
beete  ein»  und  dl«  Pyrenfteii  waeben  mit 
'  ihren  Gfpff'ln  um  die  zerstrcuteu  und  tiefen 
(Sennhütten.   Nie  ergreife,  ruhiges  Tempe, 
ein  Stnrm  deinen  Adonr  nnd  dein«  tiärten! 
nie  webe   ein   stärkerer  durch  dich,  als 
der  die  Natur  sanft  wiegt,  kcinoliicno  vom 
Hoiiigthau  der  Aeliro  wirft   nnd  nnr  die 
breitesUa  Vlocken  der  Wasserfalle  auf  die 
^  üfermmMD  drängt!'*  —       (Jeau  Paul,) 

,  (12  KUom.)$aiiite-Mari6;  hier  tritt 
f  d«sCampftner-ThaIiB  BweiSeltenthaler 
i  «vseinMider;  link$  |{«lan|^  man  durch 
.  das  Anrethal  (R.  68)  Iber  den  Ool 

d\4spi}i  nach  Luchon;  rechts  führt  die 
;  Strasse  nach  Gripp  nnd  zum  Tourmalet 

(S.  617);  man  erreicht  schon  in  1  St. 

das  langhingestreckte  liebliche  (16 
,  Kilom.)  Oripp  innrittes  seiner  Oirten, 
,  Wiesen  und  weldigea  Bekrtinmig  (die 
I  Caseaden  s.  8.  618}. 

2)  Leaponne-nal  nnd  Im  Bleu, 

6  St.  (zu  Pferde).  Jenseits  Baudtan 
(S-  C30)  gelangt  man  r.  auf  einer  noch 
t'ahrbaren  Str;issc  in  das  im  untern 
Thcilc  mit  Wiesen,  Gärten  und  Geholze 
bedeckte  Lespouncthal ,  das  sich 
zwischen  den  Vorbergen  des  Montaigu 
(nördUcb)  und  demPic  dn  Midi  (sadlich) 
südwestlich  vom  Campaner-Thal  hinanf- 
'/.U  ht.  Hinter  (11  Kilom.)  Lesponne  ver- 
engert sich  das  Thal;  erhabene  Ge- 
birgsuatur  tritt  au  die  Stelle  der  Aecker} 
nur  Tnmenwllder  seigeu  sich  noch. 
(14  Kilom.)  Znr  Beehten  tritt  der  Hont* 
aigu  frei  vor  imd  der  Bergstrom  bildet 
die  hübsche  Cascade  d^Aspi  fmlt  r 
hölzernen  ^lagentabrüche  in  der  Höhe). 
Dann  (17  Kilom.)  hat  man  durch  die 
Schlucht  von  Ardalos  auch  den  Pic  du 
Midi  TOT  sieh,  und  gelangt  (19  KUom.) 
na  der  Stelle,  wo  r.  der  Weg  über  die 
Honrquette  de  Baran  nach  Pierrefitte 
führt.  Man  steigt  1.  sOdlich  steil  auf, 


durch  ein  Gehölz,  dann  über  Weiden 
und  eine  jähe  Abdachung  und  gelangt 
an  vielen  Rhododendren  vorbei  in  2  St. 
(vom  Scheideweg  ab)  zum  Lac  Bleu 
hhianf,  der  1968  H^t.  ttb.  M.,  52  Hec- 
tares  deckt  und  120M&t.  tief  ist.  Blaarre 
Felsriffe  umringen  diesen  einsamen  See, 
u.  die  Farbenretlexe  der  Gebir<:«ma«scn 
geben  sciuem  dunkeln  Blan  eim n  eigen- 
thümlichen  Reiz.  —  Mitieiä  eines 
Tnnnels  unterhalb  des  mveans  kann 
der  Wasserspiegel  20  Tage  lang  tSglieh 
um  1  Mfet.  erniedrigt  und  der  See  zur 
BewÄsserung  des  Adourthales  benutzt 
werden.  (Ein  mühsamer,  aber  zu  Pferde 
ausfuhrbarer  Weg  führt  vom  Lac  Bleu 
zum  melaneballschen  Lac  Vert  (Lac  de 
Peyralade),  der  im  S.  von  800  M^. 
hohen  seokreehten  Winden  Uber* 
ist.) 

8)  P^nne  de  Lh^ris,  3  8t.  (sehr  loh- 
nend; besonders  für  Freunde  ländlicher 
Natnr  nnd  der  Botanik).  Hinter  dem 
Dorfe  A§U  (8.  620)  steigt  man  im 

SW.  stell  durch  reich  mit  Heerden 
bedeckte  Triften  auf,  dann  (1  St.)  durch 
denWnld  zum  (2  St.)  grünen  OolduTiUct, 
mit  Aussicht  auf  den  Pic  du  Midi, 
nun  östlich  durch  das  Gehölz  von  Tillet  « 
nnd  fiber  grosse  Weiden  anm  (27«  St.) 
kleinen  Plateau  von  dem  eigentlichen 
Pic  (hier  ein  Echo) ;  endlich  entweder 
den  ^jKatzentceg*^  direkt  hinauf,  oder 
besser:  1.  schief  über  die  Matte  hin, 
beim  Puü&  d'Arrü  (mit  Vogelnestern) 
vorbei,  snm  Gipfel;  1593  H^t  fib.  H. 
—  I>er  ganse  Berg  ist  bis  snm  Gipfel 
eine  wahre  Miniaturflora  der  Pjrenficn, 
und  gewährt  nach  dem  Ausspruche  des  * 
berühmten  Botanikers  Tournefort  eine 
reichere  Ausbeute  als  alle  übrigen  Höhen 
der  Kette.  —  Das  ausgeaelehnet  sehöne 
Panorama  hat  den  eigenthfimfichen  Vor- 
zug, was  der  Pic  du  Midi  in  der  Adler* 
Perspektive  gibt,  als  Diorama  zu  zeigen. 
Man  hat  die  ganze  Idylle  des  Campaner- 
Thals  unter  sich  und  über  sanft  an- 
schwellenden Hügeln  die  scharfgezeich- 
neten Zacken  der  Gentraikette.  « 

4)  Ueber  Castelloubon  in  das  Arge- 
Ua-Thal  undnach  Lourdcs  (4  St.).  Man 
Yerlässt  Bagn^res  auf  der  Strasse  nach 
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Tarbes,  kommt  nach  Ponzac ;  mit  römi- 
schen Lagerresten;  dami  über  Neuille 
nad  das  Plateaa  Croix* Blanche,  mit 
scfaSoer  Anssiebt  anf  den  Montalgo  n.  Pic 

du  Midi,  in  das  Thal  Castellouboii,  dessen 
jjGuiacJdoss^'  auf  hohem  Felsen  einst 
den  Vicorntos  de  Lavedau,  Herren  des 
Argeies- Thaies  gehörte,  endlich  zum 
Flecken  Juneales  hinab  zum  Pont-nevf 
(S.  566). 

5)  Mouim^  (MüUiU  de  Bagm  rc.^J, 
4V,  St.  Ein  hoher  rundlicher  Gipfel 
(1258  Met.  üb.  M.),  nm  westlichen  Ende 
des  Salui- Thaies.  Mehrere  Fusswege 
führen  hinauf;  am  besten  umgebt  man 
ihn,  dem  Wege  des  Mys^-C^lm  fol* 
gend»  und  steigt  dann  allmttlig  von 
Kamm  zu  Kamm  snm  Pic  hinauf.  Aus- 
sicht: die  Ebene  von  Tarbes  in  voller 
Ausdehnung;  von  den  Pyrenäen  haupt- 
sächlich: der  Moutaigu,  Tic  du  Midi, 
Pic  d'Arbison,  Col  d^Aspin,  Pic  Clarft- 
bilde. 

6)  Pic  de  Montaign,  4    St.  (bedarf 

«irhoii  rrntcr  Fussgäiiger,  ist  jedoch  auch 
zu  Pferde  zu^^anglich),  Graf  Russell  gibt 
als  den  einluchsteu  Weg  an :  direkt  bis 
zur  Tiefe  des  Lespon-ThaUs  (S.  631)  zu 
geben,  und  dann  nordwesflicb  am  Berge 
aufzusteigen f  auf  einem  Kamine,  der 
ohne  Schwierigkeit  zum  Gipfel  fülirt 
(  2341  INIt  t.).  Gewöhnlich  geht  inun  anf 
dem  Wege  nach  dem  Elysde-Cottiu,  den 
3rounn^  1.  lassend»  zu  den  (2  St.)  hohen 
Weiden  von  Btipdou  empor,  dann  sfld- 


westlich  auf  der  Höhe  des  Kamms  über 
den  (3  St.)  Couret  und  an  einem  steilen 
Abhang  (Pilatusleiter)  auf  der  östlichen 
Seite,  der  Peifre  so,  einen  Felsgrat  bin* 

auf,  der  bis  zum  (5  St.)  Gipfel  sich  bin- 
aufzicht.  Die  Aussu  lit  auf  Sic  Gebirge 
ist  nicht  so  grossariig,  als  die  La^je  ver- 
muthen  läs:bt;  dagegen  tritt  die  Ebene 
desto  schöner  hervor.  Man  beherrscht  die 
Thftier  Onssonet,  Lesponne  und  Gazost, 
und  die  ganze  Flache  bis  an  den  fernen 
Horizont  hin.  —  Rückkehr  über  den 
Wns?;ci'f;ill  d*Aspin  und  die  MagentS' 
brücke  (S.  C31). 

7)  Nach  Arrjrjrs  roV',  St.)  führt  ein 
mühsamer,  aber  naturschöner  Weg 
durch  das  Lesbonne-  u.  Isahy-Thal ,  an 
dem  (4V«  St.)  WoMerfalle  Ouscanacm 
vorbei  (der  Tom  Lae  Vert  sein  Waeser 
erhält)  und  über  die  HcurquetU 
Baran  O^ÜO  Met.),  unter  welcher  süd- 
licli  der  See  Isahy  ( 8(»0  Met.  lang)  liegt, 
dessen  Ausliuss  man  folgt:  dann  r.  von« 
(6^  4  St.)  prächtigen  Wa»serlailo  i'a«- 
piche,  darcb  das  Hoobtbal  Ton  Jhr^dti 
(mit  schöner  Aussicht  auf  Gebilig 
Argelfesthal),  an  der  (TV,  St.)  zerstörter. 
Abtei  Saint 'Orens  vorbei,  nach  Ortiai 
hinab  und  (8  St.)  TUlclonpue ;  endlich 
über  (8V2  St.)  Picn  eiitie  nach  ArgeUs. 

8)  Pic  du  Midi  de  Bigorre  (Wcp 
nach  Gripp  (S.  G18>  üb<r  Trame- 
zaigues  zum  Pic.  s.  Col  de  l  ourmalct 
(8.  617  u.  618). 


Vailte  d'Aure. 

68.  Route:  Thermalstrasse  von  Bagneres-de-Bigorre  über 
Col  d'Aspin  naoh  Bagneres-de-Luohon. 


70  Kllom.  (19  bis  IS  St.,  mit .  Abftchnet- 

dung  der  Zi  k/i  k^l ;  fubrt  durch  dlo  zwet 
schönsten  Tlialer  der  Pyrenäen:  das  Cam- 
paaertbal  und  das  Aurethal.  —  Die  Dili- 
gence  pplit  (nur  w.^hrend  der  Sniinn)  Mor- 
gens C  riir  ab  uud  kommt  Abends  zwischen 
6  und  7  Uhr  in  Luclioii  an  (Preis  18  Fr  ;. 
Auch  Privalwsgon  (70  bis  90  Fr.,  Je  nach 
der  SalsontssftT  gehen  In  einem  Tage  bin ; 
doch  thcüt  7iiaa  die  Strecke  besser  in  ewel 
läge  (Arr«»u)  ab. 


Von  Bagneres  der  Campaner- 
Strasse  (S.  629)  entlang  über  Baudcoji^ 
Campan  und  (18  Kilom.)  SaSnU^Marit 
s.  Exemsion  (8.  689  bis  631). 

Bei  der  StrassentheilungaussMiiftllq 

Sninte- Marie  (r.  nach  Gripp  und  Bart>< 

ges  S.  r,31^  creht  man  Ih^lcs  zum  Adour 
hinab,  dann  zum  linken  Ufer  der 
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coitbe  hukWkmr  mmä  dmrrii  9imm  fMMAt 
<i^id5ttl.  VtrUa^mag  des  Cmmfmm^r- 

Thaies)  zur  (18  Kilom.)  Wirthschaft  von 
PailloU,  das  in  einer  lichten  Stelle 
von   prünen  Weiden  zwischen  dichten 
Tamn  inväldern   liegt  und   schon  der 
lioheru  Gebirgsgegend  angehört  (Oest- 
licli  Mladen  skh  auf  der  recbleii  Seite 
des  Adoar  in  einer  Sdhlacht  die  fttHttm* 
ten  Marmorhrüeke,  welche  den  präch- 
tigen, mit  weissen  un<l  rotben  Adern  anf 
grünlichem  Grunde  durchzogenen  sogen. 
Campanervuai^ior  liefern,  der  einst  die 
Salons  TOB  YerasiDes  nnd  Trisnon,  ja 
selbst  dasScUoss  Ton  Borlia  sckmfieken 
half,  und  auch  jetzt  zu  Vasen ,  Kamin- 
Verzierungen  u.  derp^I.  in  Bagnferes  ver- 
arbeitet wird,   da  seine  Beigal)e  von 
Thouerde  ihn  zum  Aussenbau  nicht  ge- 
eignet macht.) 

Man  steigt  anm  d«reh  eiaea  dlohten, 
schdnen  TaBDenwald  anf,  nnd  steht, 
aus  demselben  heraustretend«  plötzlich 
am  Fusse  des  schönen ,  bis  zum  Gipfel 
grünen,  Hc  d'  Arbizon  (2831  Met.) ;  dann 
beginnt  der  Aufgang  (zu  Fuss  die  Win- 
dungen abkttnend)  an  dem  noch  mit 
Basen  bedeckten  (SdKU<»Hi.)*Col  d'ls- 
p]n(1497  Mht),  die  Scheideck  zwischen 
dem  Campaner- Thal  u.  dem  herrlichen 
Aurethal,  das  auf  einer  Strecke  von 
3  St.  25  Dorfschaften  zählt,  und  Felder, 
W&lder ,  Uügelkuppen ,  Bergbüche  (die 
2  Nnte$  Terainigen  sich  bier  unterhalb 
Arreau)  zu  einem  harmonischen  Vorder- 
und  Mittelgrund  einigt,  den  südlich  die 
Sclineewände  der  grossen  Pyrenäenkette 
abschliessen  (Pic  Craberes ,  Montne, 
Pic  d'Espareilles ,  die  Forcanadegabcl, 
die  Iftaladetta  n.  der  gewaltige  Posets). 

Am  Co!  ffihren  säilreiehe  Windun- 
p;on  über  das  steile  Gehänge  hinab  nach 
l3G  Kilom.)  Arreau  ('Hötel  d'Anfjle- 
terre,  *de  Franc cj ,  700  Met.  üb.  M. 
(8  Monat  Winter),  n\it  1300  Einw.  (be- 
deatende  Wollf^brikation),  romanischer 
Kapelle  (Exapfere,  Ortsheiliger),  mit 
interessanten  Portal  -  Skulptureui  und 
einer  Kirche  (Notrc-Dame)  dem 
15.  Jahrb. ,  mit  romanischem  Seiten- 
einpfang.  Das  Städtchen  liegt  in  dem 
3 eckigen  Thaleinigungs  •  Punkte ,  aus 

BerlepMh*  SMfrankraleb. 


dem  das  paradieaitelie  Aureiliaa  wie  ete 
weiter  Blumenteppich  swisclien  den 

Schneepalästen,  über  Aragnoxiet  nach 
dem  spanischen  Passe  Pitrt  de  Bieita 

(2465  M^t.)  hinzieht. 

£io8t  geborte  da«  Aurethal  su  dem 
SlmuU  dm-  QiMir«  «oIMm;  Aar»,  Nette,  Mag. 
uoac  und  Baroatse,  der  von  don  mäch- 
tigen Grafen  von  Armagiiivc  regiert  wurde. 
Am  meisten  angebaut  und  bevölkert  let  • 
gegenwartig  die  Strecke  von  Arream  naäh  • 
Saint -Lary;  hier  liegt  nur  2  Kilom.  von 
Arruau  eutfornt  <'ad4>ac,  in  dessen  Nähe 
reiche  8cbwefel4uelieA  ilch  befinde»,  die 
ichon  Im  18.  Jabrh.  tob  Margaerlte  tob 
Valni?^  l)osiic1it  wurden.  Das  gut  eingerich- 
tete Etablissenieut  (mit  guter  Table  d'hute) 
ift  von  einem  Parke  nmgebon.  Von  den 
4  Schwefelquellen  (14«)  enthält  die  Ilaupt- 
quelle  (am  rechten  üfer  des  Neste)  0,0750 
Orammes  Schwefel natrium  auf  1  Litre  (Ba- 
röges-Tambour  nur  0,0404),  und  die  östUch« 
Quelle  (Bavette)  0,0678;  die  kleine  ftniÄre  ' 
0,0772,  die  wstliclto  (Reservoir)  0,0257. 
Arz(  Fouga.  Daa  Wasser  ist .  stabil  nnd 
eigmrl  steh  daher  anm  Transport;  man  Ter* 

wendet  es  besonders  gegen  Skropheln, 
Flechten,  Rheumatismen,  Ischias,  clironi- 
sche  Gelenktumoren,  chronische  Bronchitis 
und  Blaaenkatarrh.  Audi  eiue  Bürette  der 
eisenhaltigen  Schwefelquelle  von  Moudang 
befindet  sich  im  EtabllsHemcnt.  Von  Ca- 
d6ac  au  den  böhern  Gegenden  des  Aare- 
tliiriMi  Itthrt  der  Weg  fiber  (9  Kilom.)  FiVH«- 
Aure  (mit  romanischer  Templerkircho)  nach 
(11  Kilom.)  Saiid'lMnif  und  durch  eine 
eoge  Sdiincht,  mit  prichtiirea  malerischen 
Partien  (Pic  d'Arbizon)  nach  (14  Kilom.) 
Tramezajfgues,  806  Biet.  üb.  M.,  in  höchst 
romaatitober  Lage  (am  Fusse  des  Pie  de 
Tramexaygnes)  mit  (5  Min.)  pittoresker 
Drücke.  Von  hier  führt  ein  Maulthierpfad 
durch  den  Engpass  liuailef,  eine  wildnackto 
TrfimmergegeDd,  anm  Schwefelbad  Gar4t 
(mit  5  WaoneB),  ttber  dem  die  Kirolie  Ten 
Egel  malerlicli  aufragt  und  in  doBsen  Nähe 
man  su  der  so  häufig  gemalten  Brücke  tob 
Aragmomtt  gelangt.  Von  (80  Kilom.)  ^ro^- 
nouet  (1269  Met.  üb.  M.)  führt  links  der 
Port  de  BieUa  nach  Spauien,  rechts  der 
Port  de  CcmpbMl  Bach  OMr»  (8.  006)  Bad 
U6as  (S.  608). 

Von  Arreau  fiihrt  nun  die  Thermal- 
strasse durch  einen  Enj^pass  zwischen 
Steilen  Wänden  in  dasLauroil-Tlial^n. 
6n«icht(il  Kilom.)Boril%reg^  mit  den 
Boinen  des  Schlosaee  derQinfen  Ton 
Annagnac,  deren  letiter,  Jolwnn  V.«  in 
den  Wirren  ,  die  sein  Tncost  beiroriief» 
bier  eine  Zufluchtsstätte  fand. 

Er  war  in  solcher  Leidenschaft  sa  sei- 
ner schönen  Sehweeter  IiabeUa  eBfbcaBBt» 

dass  er  2  Prälaten  vermochte,  einen  nach- 
gemachten apostoliacheu  Diapens  auszuter- 
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UiTM,  4«r  Umb  grl—M«w  dto  Bk«  "Ut  seiner 
Schwester  öffentlich  und  mit  fürstllHiem 
Glänze  1475  »u  ▼oll^lehen.  Vom  P^bste  in 
den  Bas«  ftthan,  «ml  Ton  Kart  YII.  ver- 
trieben ,  ward  er  reuig,  ward«  bei  seiner 
Uomreise  des  Bannes  wieder  entbobe«,  und  ' 
Ton  Ludwig  XI.  in  si-iu«'  Hcsittungi-fi  reio-  i 
t^K^irt,  MtlieM  eeioe  beb  wester,  toq  der 
«r  Aref  Mhne  hatte.  In  «In  spanfsehes 
Kloster,  lieirwtlirto  die  Tn(  Titor  de«  Grafen 
Ton  FoiK,  cerfiel  aber  anch  mit  Ludwig;  XI., 
•  nnMte  kapftnliren  und  wurde,  obfdton  ihm 
.  der  Kardinal  d'Albi  volle  Vergcbnufc  auf  die 
Hostie  znKesagt  hatte,  docb  sogleich  nieder- 
gehauen und  zwar  als  (J<'r  letzte  seine^^ 
Stammes,  da  die  fibrige  Familie  «nter  Hen» 
kersbaod  fiel  nnd  das  Xrb«  an  Franknleh 

NMh  Bord^ras  enreiteit  sieh  das 


TValf  «MA  iMsairt  u  d«B  DM« 

(44  SUom.)  Avejan,  (45  Kilom.)  VieUe- 
Ijouron,   (47  Kilom.)  Adervielle ,  iii 

dessen  Naho  die  bedeutenden  Schi^ifer- 
brüchc  von  (jtnos  liegeli,  und  stei^^t  bei 
LoudervielU  iu  zahlreichen  Windungen 

■mfli  (5«  JLiloin.)  CcA  4»  Pe^mMwie 

(164&  M tt.  ftb.  M.)  hioMi^  die  SdMtdeck 

zwischen  den  Thäleni  von  Louron  und 
von  VArhouste,  mit  beschränkter,  öder 
Aussicht.  Vom  Col  fjelanpt  man  in 
2Vs  iSt.  durch  das  V Arbou*Uthal  {s. 
LadKtt  (8.  est)  ttber  (63  Küom.) 
CoMmum  und  (66  Küom^  SoMt-^eoitm 
oaeh  (70  Küom.)  ImAMl  (8.  669). 


Bagneres-de-Luchoru  x 
69.  Route:  Lac  d'Oo.  —  Das  Lya-ThaL  —  Port-ile-VeiiMque. 

(Tgl.  89««Ial-Xart*  t»ef  S.  «4»  Mv  CSt.) 


CnH^Mmgen:  91S  Kiloro.  von  Paris.  I4ü 
Kilom.  Ton  F^ix,  186  Kilon,  von  Vonlonsts 
85  Kilnm.  von  Tarl>M,  70  Kllom.  TO«  Bag- 

aere»  do  Bigorre. 

Die  Poststrasse  ron  Montrejean 
(S.  493)  nach  Lnchon  führt  dareh 

(4  Kilom.)  Croix  de  Dazerd,  wo  die 
Strasse  naeb  SaStd^  Qa/tideiu  abzweigt, 
und  aiast  eiii  dem  Ootte  Bazerd  ge-  > 
weihtcr  Tempel  stand  (ein  Votivaltar 

in  Toulouse),  später  eine  Kapelle. 

(G  Kilom.)  ]Aihro<iut  r€  (r.  auf  dem 
Hügel:  Saint- Bertrand  de  Comminges 
a.  Luchon,  S.  Oli. 

Jeomtta  Mre^iftre  g«bt  Ilirtn  ein« 

VIcinalBtrasse  nach  /.'ir' a:<i?i ,  mit  Scbloaa 
und  kleinem  Bade-Etabliüsemcut  [S  Kabf' 
note,  S  Büretten),  daa  eine  geschätzte  kalk- 
haltigo  Salfnequello  (mit  Eisen)  bositzf. 
Analyse:  Schwefelsmirer  Kalk  1,Ö0-1U  Giam. 
auf  l  Lltre,  schwefolsaui  c  Magnesia  0,3080; 
Schwefel  flau  res  Natron  Ü.OläD,  kohlensaurer 
Kafk  0,1300,  kohlcnsanro  Magneffa  0,0540, 
Chlornatrium  0,u(Ji»o,  Clilor(  alcium  ,  Chlor- 
magnesium :  Si)uron ;  Kieselerde  0,0140,  Eisen- 
•xjdal  0,0015;  Jod,  Magnesia y  phosphor- 
tanro  Salze,  orpanischo  Materie:  Spuren. 
Sie  wirkt  diuretiscb^  toni»irond,  leicht  or- 
Öffbend,  und  wird  besonders  gegen  Leu- 
korrlioc,  Clilornsc  nnd  chroniaolie  Darm- 
katarrhe angewandt. 

(6*/^  Kilom.)  MarmorhrMckt  ten 
Labr<f^ire  über  die  Garonne }  jenseits 


zwei):;t   die   Strasse  nach  Vmlcairtre 

und  Saint -Bertrand  ab. 

(15y,  Kilom.)  Bagiti;  hier  öffnet 
sieh  das  Straden-Tbal;  r.  die  Bade- 
£(abllB8ements  ßmnU-Marie  und  ßfro' 
dan  (s.  Luchon  S.  671).   Die  Birel  be» 

waldotcii  Hügel  1.  von  der  Strasse 
(im  O  )  äind  Palombteres,  hier  aocb 
Pantieres  genannt. 

(11  Kilom. )  Saltchan,  mit  der  älte- 
sten romanischen  Kapelle  dieser  durch 
die  Kihe  iron  Saint -Bertrand  an  roma* 
nisehenikiiehlichen  Gebinden  sor^dicn 
Gegend. 

(ISKilom.)  ^8eeiio«(Pferdewechsel); 
gegenüber:  Fronsac,  einst  Sitz  der 
Grafen  von  Comminges.  Bei  Estenos 
veilässt  man  das  Departement  de5 
Hautes  -  Fyreuees  und  tritt  nun  in  dA< 
Departement  der  ffauU-Oaronne  ein  ^io 
das  schon  Bagiri  bineinragtX 

(20  KUom.)  Pwm  'de  CSUitHn/  bier 
geht  die  Zweigstrasse  nach  Saint -Bi<d 
und  zu  dem  (spanischen)  Aran-Tbal  ah 
—  Jetzt  beginnen  die  sehneebedeckten 
Pyronäengipfel  her  vorzutreten;  r.  die 
4eckige  Pjrraadde  des  JHe  QmmirM, 
dann  dieOo^etsohck  n.  die  Cabtio«!^ 
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oVIan  gelangt  in  das  IhcU  des  Pique- 
Ji^isee,^.  sieht  ma  deMen  VwMaaMngs- 
»telle  adi  der  Seklaclit  toh  Miit*B^t 
den  JKtfMM-Jf-Air««. 

(21  Kilom.)  Oierp,  mit  Schlosa,  in 
romantischer  Lngc  unter  hochragenden 
Felsen.  Von  hier  ist  der  Pir  (VAntenac 
S.  654  zu  ersteigen.  Hier  passirt  man 
die  Pique,  kömmt  nach  Qaud,  über 
dem  lIwrmorbrBelie  liegen ;  dann  dnreh 
(27  Kflom.)  (7iiran  mit  iiflbstibem 
Schlosse,  seiner  Anssielit  willen  oft  von 
Linchon  «ns  besncht;  —  pndlich  durch 
einen  Engpass,  jenseits  dessen  man 
wieder  die  Schneegipfel  sieht,  nach  (29 
Kflom.)  där  de  Ludkon,  wo  das  AUu- 
ißüt&eehen  von  Luehon  liegfimt,  einst 
ein  grosser  See,  und  die  Kette  der  Hoch- 
gebirge einen  vollstäiidi£rcn  Wall  bildet 
( r.  der  Maupas,  dann  der  Cabrionies, 
Boum^  Malbarrat,  Pic  de  la  Giere,  Pales 
de  Baiiran  und  der  Port  de  Venasque ). 

Ueber  den  Gave  d'One  nod  dnreh 

die  schone  Barcugnas -Platanen -Aflee 

nach  (35  Kilom.)  lilichoil. 

Gasthöfe:  die  meisten  liegen  am  Cnnrs 
d'fitigny.  Hötel  ''''BoHnemaigoii  (früher  Loii- 
dres),  87;  —  de«  *B<iiM»,  81;  —  «Socotom,  6.5 
(täglicb  9  Fr.);  —  Pari»,  86;  —  Augleterre, 
^8;  —  fttrc,  32;  —  Axemar,  50;  —  du  Com- 
merce  et  du  bon  Pasleur,  19;  —  liirhelieu ,  14 
(äebr  tbeusrj;  —  JLacomme,  lA  (billig).  — 
Am  QuheoneepJatze  das  sch&ne  HÖM  dn 
prinees ,  mit  Ansaiobt  auf  die  Gebirge  (Port 
d«  Venasqu»). 

CaMt:  am  ChNOfS  d^Etigny;  —  du  Pore; 
-"Anglaü;  —  JHnm}  ~-  Smemoii  ;  —  Ocwta«. 

Privatwohnungen:  die  scliönsten  am 
Cottrs  d'Efignv  und  Quinconceplatze  (3  Fr.  bis 
20  Fr,  täg^Hch  für  1  Zimmer).  Sehr  etn- 
pfehlens Werth:  Conra  d'Btigoy  20,  88  ,  86: 
Lafont,  adjoint  dn  Matre;  fixe  Preise  von 
3  Fr.  an.  —  In  weiterer  Entferininj;  (Allans 
de  Piqoi,  Rue  Neuve)  sind  die  Wohnungen 
bflifgar;  In  der  Stadt  togar  fbr  l>j^  Fr.  «in 
Zimmer. 

Brietst:  Cours  d'£tigny  21.  Supple- 
lAent'Bitreaux ,  Ruo  Lejjrand  und  Thermal- 
Ktabh'ssement.  Ankunft  5  TThr  Morg.  )md 
7  Uhr  Abda.  Di$tribtUion  ü  Uhr  Morg.  und 
7  Ubr  Abda.  Ahf/mtg  4  Uhr  Morg.  und  8  Ubr 
Abds.  (letzte  Erlu-bung  0  Ulir  Abd;*.), 

Telegraph:     im  EfnhUnscmeatd^EtigHyGi. 

Amnetdung  Tür  die  Bäder:  Wer  das 
Bade-£tHblissentf nt  benutzen  will,  hat  sich 
daaelbät  im  J.  Bureau  rechts  beim  Eingang 
fftr  Bad  und  Stande  elnsdiratben  sn  lasaen 
und  erhält  im  scegonfiber  stehenden  Bnrean 
Unks  das  BiUet.    Die  Bnreanx  aind  von 


5  bis  11  Uhr  Morgens  und  von  8  bis  6  Dhr 
Abends  fteolTnet. 

Cerelet:  Hötel  Bonnemaison  u.  du  Pnrc 
nionatlieh  10  Fr.  —  Casino  mit  niiem  Luxus 
(flir  Concerte,  Bälle  ctr.  i. 

Buohhifndier:  *L<tfont  (reiche  Auswahl 
▼on  J'yreofca  •  Anemten  ;  Lesekabinet), 
Goar»  d'Etfgny  dO.  —  tfarübe«  PayIII.  dvPan 
(Lesekabinet). 

Pianos  u.  Musik:  Zkumie, Ba«  da Phia«  83. 
*ReUefplan  der  Centrat- Pyrenäen  von  In- 
genieur Legat,  Sehr  empfetileuswerth  aum 
Vorstudium  der  Saearalnnen.  Eine  anaga* 
aeichnete  Arbeit  Ton  8  Jahren;  die  IG 
Stükcke,  avB  denen  er  besteht,  wurden  tou 
Lezat's  Führern  an  die  jeweiligen  Orte  der 
Reproduktion  gebracht»  und  Lesat  bliel» 
woebenlang  an  dea  aavifthlicbsten  Stellen 
iin    TIocb<;c!  irire    au    deren  Modellirung 

—  In  demselben  Saale  ( im  /.  iStoc^ 
werke  det  Bade^EttMUtemmO») :  ein  Tolisti&- 
diger  Keliefplan  der  Pyrenäen  von  Lezat; 
eiu  Relief  der  unterirdischen  Gallerlen  der 
Lnchonquellen ;  ein  Relief  der  maritimen 
Alpen  und  botanische  Albums.  Eintritt 
1  Fr.  Für  die  ganxe  Saison  2  Fr.  Offen 
von  2  bis  6  Ulir  Abilü. 

Aerzie:  18;  *Lambron,  Insp. ,  Bue 
d^Espagne.  —  Betrriä,  Cours  d'Etigny  41.  — 
Duluc,  Rue  d'Espagno  ef).  —  Die  Preise  hoch 

—  älinlicii  wie  in  Maaa:  ConaultaiioB  SO 
Fr.   Besuch  10  Fr. 

Kirchen:  die  kcUhoJisrhe  in  der  Altstadt, 
die  reformirte  in  der  Villa  Gypsy  (All6e  de 
riqn6);  enghtdte  Kapelle. 

Wagen  (Stationiren  auch  in  der  Nähe 
des  Etablissements),  für  die  einztloen  Kurse 
tariflrt:  Lys  20  Fr.,  Bospice  25  Fr.,  Lac  d'Oo 
S5  Fr.,  Col  de  Peyresourde  30  Fr.,  Saint- 
B6at,  Fns,  Pont  du  Boi,  Lez,  Bosost  40  Fr., 
Saint  -  Rertrand  30  Fr.,  Saintc- Marie  und 
Sicadau  25  Fr.,  Tbalspazierfabrt  6  Fr., 
7abrt  la  die  Stadt  bin  und  aoHkck  8  BV., 
Nachts  4  Fr. 

Führer  und  Pferde  (die  Tarife  für  einen 
Führer,  ein  Pferd,  ein  Pferd  des  Führers, 
Nahrung  itibegriifen,  stehen  sich  gleich).— 
\  Unter  den  SO  Goldea  aiod  bervorauhebeB : 
i  Lafont,  Bertrand  (Yater  tmd  Sohn),  Rae  de 
laCarraoii;  —    I{,:<hinnet,  dit  Micbot  (der 
i  kühnste  Bergsteiger),  Bue  du  Oourtetj  — 
Capdeville,  dit  BaMo,  Bue  Ml^gevlile;  — - 
der,  Baptiste,  Rue  Neuve;  —  Sors,  Jacques, 
Cours  d'Ktigny.  —  üeber  200  P/erde  stehen 
zur  Disposition;  sie  geltoi  ala  die  beaten 
zur  Besteigung  der  Berge. 

Tarif:  Für  1  Führer,  1  Pferd:  Lys,  bia 
zur  Cascade  d'Enfer,  4  Fr.    Dito:  Gtmjfre 
\  d'Enfer,  Rückweg  über  Lartigue/  und  Cas- 
cade du  Coeur,  5  Kr.    Dito:  bis  zum  Lac 
Verl  6  Fr.;  Oo- (Secidejo-)  See  5  Fr.;  Eapin- 

«o-Sae  6  Fr.;  Boapiee  du  Port  de  VenoBou^ 
ber  die  Oaaeades  dea  Damoiaelles  und  Pp- 
rislen  4Fr. ;  Port  de  VenatquebJi'r.  ;  EnUcaän 
b  JTr.;  Amerbo^neres  b  Fr.;  Cecir^  6  Fr.; 
XontuS  6rr.;  Baetathre  5  Fr.;  Port  de  la 
CiUre  A  Fr.;  dito,  bis  T.ac  Gonrgoulta  h  Fr.i 
PovJaHou  ö  Fr.i  Saint- Bäat  4  fr. 

n* 
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JSoMXt  4  Fr.;  Botott  übor  Salnt-B4at  6  Fr.; 
ViaUs  (span.  Aurethal)  7  Fr.  (in  2  Tageu 
9  Fr.);  ßiradoM  4  Fr.;  dito  und  GroiU 
Trouhai  5  Tr.;  Saint  -  Bmirtmd  5  Fr.;  dito 
und  Grotte  Oargat  6  Fr.;  Porf  de  Peyre- 
»ourde  4  Fr.;  Arrtau  6  Fr.;  Anttnac  und 
JSalttC-l\i«l  5  Fr.;  MotUtegu  5  Fr.;  Agirifrry 
u.  Axtau-Thid  5  Fr.;  Xiachinlttaca-Promena- 
den  3  Fr. 

Literatur;  **Lu$iAr<m  «Bd  L4»at,  Bag- 

neres- de -Luchon.  Paris  1864.  2.Bde.  Ein 
auagezeicbnetet  Werk  gemeinsamer  Be- 
rntthmigen  eloes  Arstes  u.  eines  Ingenieurs. 
Aber  1100  Seiten  I  (Die  botanischen  Anga- 
ben sind  gröMtentheils  diesem  Werlte  ent- 


Bayntres'de-Luchon  steht  durch  den 
Reis  seiner  Lage  und  sein  grossartiges 
Bade -Etablissement  mit  Recht  an  der 
SpitM  aller  Pyrenäen  •  Bäder ;  es  liegt 

dem  centralen  Oebirgsstocke ,  dem  er- 
habensten Theile,  am  nächsten.  Die 
Zahl  der  Fremden ,  die  es  im  Juli  und 
Angnst  beberbergt,  nimmt  immer  Icolos- 
salere  Dimensionen  an ;  Luxns  und  Ver- 
gnügungen haben  es  zu  einem  der  glanz- 
vollsten  Bäder  Frankreichs  erhoben. 
Die  kleine,  zum  Arrondissement  Saint- 
Gaudens,  im  Departement  der  Haute- 
Oaronne  gehörende  and  am  Zusammen- 
flösse der  Pique  und  One  liegende  Stadt, 
mit  9400  ständigen  Einv.,  Ist  in  ihrem 
ursprünglichen  alten  Kerne  eine  wink- 
lige, enge,  unansehnliche  Häusermasse 
um  die  Kirche,  streckt  aber  dem  An- 
kömmlung  als  lockende  Fangarme  von 
8  Seiten  prl^tige  Alleen  entgegen,  a.  bat 
^e  Sftd- Allee  zur  glänzenden  Badestadt 
erhoben,  so  dass  Neustadt  u.  Altstadt  wie 
Herr  und  Diener  neben  einander  stehen. 
Von  ihrer  Nordostseite  (Toulouse,  Mon- 
trejeau)  führt  die  Bar cugnaa- Allee  unter 
dem  Sdiattsn  Ibrer  priditigen  HtOmu» 
direkt  sum  Centmm  der  Altstadt  und 
wird  gegenwärtig  durch  Eröffnung  eines 
neuen  Strassendurchgangs  hinter  der 
Kirche  mit  derSüd-AUee  in  ebenbürtige 
Verbindung  gesetzt.    Die  weitschiflige 
Kirche  in  romanischem  Styl  mit  moder» 
nen  GlasgemSlden  und  Fresken  (1854) 
bietet  kein  besonderes  Interesse;  mehr 
die  Produkte    des  Marktes,   der  den 
Beichthum  der  Gegend  an  trefflichem 
Obste^  zartem  Gemüse,  Fischen  und 
HVlld  vor  Augen  legt.   Nach  Süden  ge- 


leitet der  mit  vierfacher  Linden-Allee 
bepflanzte,  30  MU.  breite,  668  Mit 
lange  Ob«rt  tPStigwy  sum  Bade-EtabUs- 

sement,  das  rechts  am  Südende  des 
Conrs  dem  Quinconce- Platz  gegenüber 
liegt.    Der  Cours  ist  der  grosse  Bade- 
Boulevart,  zu  beiden  Seiten  von  schönen 
Hinsem,  grossen  GasthSfen  (bei  denen 
das  anfirartende  Hidehen  den  nernn 
Gast  empfängt),  Kaufläden  und  Cafls 
umgeben,  der  Centralpu7ikt  der  Führer 
und  Kutscher,  die  Erstlings-Promenadp 
der  Brunnentrinker,  der  Schauplatz  de> 
Allarms  u.  der  Kavalkaden,  Abeuds  die 
Allee  der  Toiletten,  und  bei  Beleadi- 
tnngf  wenn  aus  den  Salons ,  Oafds«  Bs* 
staurants,  Casinos,  Lesckabinetcn  über- 
all Licht  durch  die  Bäume  glitzert,  ein 
wahrer  nächtlicher  Sommergarten,  dem 
auch  das  Theater  -  Orchester  nicht  fehlt, 
das  am  sfidlidien  Ende  des  Gönn  am 
Quinconccplatse  von  7  bis  10  Uhr  Abds. 
spielt  (Stuhl  20  C,  Saison  7  Fr.).  Der 
Austritt  :ius  dem  Cours  in  denQuinconce- 
Platz  und  an  dem  Etablissement  vorbei 
einerseits  zum  Schwanen-See  mit  rosen- 
umgebener Fontaine,  anderseits  zum 
Bosquet  am  Superbagntoesberge ,  der 
über  das  Thermengebiude  aufragt,  er- 
öff'net  die  reizendsten  Park  -  und  Land- 
schaftsbilder. Vom  Quinconce  führt  im 
rechten  Winkel  die  Ulmcn-Allce  de  la 
Piqite  zum  Flusse,  und  von  da  eine 
Fiqjpel'PrameHode  am  Bord  dm  Gwte 
rttekwirts  aur  JJkom*  JHe«  du  Pi^tU,  di« 
im  rechten  Winkel  an  der  Vtlla  Oipgg 
vorbei  wieder  in  den  Cours  d'Etigny 
einmündet.  Im  Westen  der  Stadt,  wenc 
man  die  Kirche  und  dasChamp  deM&r? 
passirt  hat,  gelangt  man  zur  Sykomore*- 
AUee  des  Soupirs  (tragische  Ideb«  gab 
ihr  den  Namen),  die  auf  der  Nordwest-  ' 
Seite  zudenThälem  vonOueil  undl'Ar» 
bouste  hinaufführt.    Ueberall  hat  man 
in  diesen  Schattengängen  Aussicht  auf 
die  hohen  schönen   Gebirge,  welche 
Luchon  im  Kreise  umdehen,  und  deren 
landschafUicht  Tofgruppe  der  ICnfl  di 
Cric,  Comadilles,  la  Pique,  la  Mine,  der 
Port  de  Venasque,  Pales  de  Baiiran, 
Sauvegarde  und  Superbagn^res  bilden 
Obschon  in  unmittelbarer  Nähe  der  Berg« 
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erster  OrdMimg,  ist  Lncbon  doch  das 
nächst  Amdlie  und  Vernet  am  wenigsten 
hochgelegene  (628  Mfet.)  Schwefelbad 
der  Pyrenäen  und  sein  Terrain ,  alter 
Alluvialbüden,  ist  mit  üppiger  Vege- 
tation hewAchseo.  —  Geologisch  liegt 
es  dft,  wo  der  sktiTO  Onimt  dnrebbnä 
(S.  479),  der  hier  ein  breites  Band 
im  Süden  des  Thaies  (Basis  der  Vallce 
de  Burbe)  bildet,  und  an  dessen  Rande 
die  Schwefelthermen  hervortreten,  wäh- 
rend der  Grund  des  Beckens  und  die 
dstHehen  Beige  dem  emabrlsehen  Traa- 
sitionssystem  «ageb^reny  u.  im  Westen 
des  Bassin  durch  silnrische  Terrains, 
ThoDSchiefer  und  Glimmerschiefer  be- 
gräDzt  wird. 

Die  Thermalquellen,  von  denen  9 
nninittolbar  unter  dem  EtsbUssement, 
40  dagegen  6  übt  hSher  henrorfliessen, 
bahnen  tich  ihren  Weg  da ,  wo  sie  am 
wenigsten  Widerstand  fanden,  aus  den 
Eruptiv  -  Granitmasseil  oder  in  deren 
Umgebung,  auf  Wegen,  die  sich  Eruptiv- 
büdungen  ^Pegmatite,  Enritenj  durch 
den  Gnelss  des  Superbagneres  bahnten 
(S.  47»),  — 

Das  Bcide^BSUMiaBementf  ein 

monumentales,  langgestieektesGebinde, 

Avendet  dem  QuincoBce-Platze  eine  Go- 
lonnade  von  28  monolithen  Säulen  von 
Saint  -  Beat -Marmor  zu,  hat  85  Met. 
Länge,  8G  Met.  Tiefe.  Die  grosse  Ein- 
gangshalle in  seiner  Mitte  (Vestibnle) 
f&hrt  in  eine  weite,  schöne  Central- 
Gallerie  (Galerie  des  Pas  perdus),  die 
mit  17  Fresken  (die  Nymphen  der 
Quellen)  eines  Schülers  von  Ingres  ver- 
ziert ist,  und  die  Bäder  in  zwei  gleiche 
seitliche  Abtheilungen  trennt.  Am  Ende 
dieser  Gallerie  ftthrt  eine  breite  Treppe 
zu  dAi  Inhalations^mmem  im  obem 
Stock ,  zu  den  unterirdischen  Gallerien, 
und  zu  dem  Proinenoir  derBuvctten  auf 
der  Rückseite  des  Badehaui?cs.  Rechts 
und  links  von  der  Central-Gallerie  tbei- 
len  2  longitadinale  Gänge  das  Gebftnde 
in  SParsiIlelogrammet  in  denen  die  Btt- 
der,  Piscinen  n.  Donehen  sieh  befinden; 

Das  Elahlisnemciit  entlifilt  in  12  soparlr- 
teo  Badesäleo  120  ^larntor- Waunen  mit 
lokalen  und  Injekttoatdoeclieo;  2S  haben 


gewShnliche  Donehen,  die  man  durch  An- 
sätie  varliren  kenn,  femer:  2  Piscinen  sn 
13  Plitaon  jede;  1  f5r  Minner,  1  f&r  Frauen ; 

7  grosse  Specialdoochen,  Sflxu  aufsteigende, 
2  BcboUlvcbe,  1  bewegliche  anfeteigende, 
1  lokale  fixe;  1  Baal  fftr  Inhalation  nnd 
PnWerlsation ;  8  russische  Bäder  mit  Ruhe- 
bett und  Massage;  1  Schwimmbassin;  IS 
Bavetten,  von  verschiedenen  Quellen  ge- 
speist!  —  In  den  Aosaenbauten  befindet 
sich  eine  besondere  Depeudenz  für  den 
kaiserlichen  Prinzen.  Dasu  kommen  noch: 
die  Bureanx,  Dienstsimmer,  Warmestnben 
f&r  die  Wische,  Yeitlarlen  nnd  efn  sehene* 
werthes  System  von  unterirdischen  Gal- 
lerien, die  in  etaer  Gesamrot- Ausdehnung 
Ton  SOO  Mdt.  In  den  Bei^  an  den  Quellen 
eindringen  (Modell  im  Reliefsaal  im  ersten 
Stock),  und  von  denen  etwa  200  M^t.  za 
Dampfbftdern  und  Gas-XIaathmungsr&umen 
verwendet  sind.  Diese  grossartige  Einrich- 
tung ist  der  ausserordentliciien  Menge  von 
Quellen  zu  verdanken  ,  die  Luchon  besitzt. 
Man  tihlt  49  Sckw^elguMM,  von  verschie- 
dener Temperatur  (die  wirniste  6t«)  nnd 
ihr  Oesnmmtdebit  beträgt  innerhalb  24  St. 
ßO^tOHü  LitrtM.  Lanibron  hat  sie  folgender- 
messen  gmppirt: 

A .  Untere  Qaellen,  die  im  Etablissement 
entspringen  (mit  Beifbgttag  der  salfntichen 

Quelle): 


Quellen 


Tem- 
pera* 
tnr 


1.  Biehard,  temper., 

untere,  Nr.  1 

2.  Richard,  temper., 

untere,  Nr.  2 

5.  Richard .  untere, 

Nr.  1  Ms  5.  .  . 

4.  Unbenannte  nörd- 
liche, Hr.  1  .  . 

ft.  Unbenaante  nl^id- 
liche,  Nr.  2   .  . 

6.  Grotte,  untere  .  . 
Kufe    unter  dorn 

Fundament    .  . 

7.  liomaius  .... 
».  Ferias, untere,  Mr.  1 
U.      -        -      Mr.  8 


310 

460,40 

29o,SO 

310,75 
520,20 

360,42 
490,20 
340,80 
lS7o,äO 


Salfu. 
ratio  n 

in 
ILitra 


0,0064 

0,0546 

0,01S8 

0,0322 
0,0678 

0,0350 
0,0.')8« 
0,0589 
0,0485 


Debit. 
Litxes 

In 
S4  8t. 


leoa 


1580 
8208 

1350 
6911 
1253 
1310 


B.  Obere  4{uellen,  die 

Etabliäseinents  entspringen: 

a)  Gruppe  der 
TerraiM: 

10.  Bichard,  tempe- 
rirte,  obere,  Nr.  1  38o 

11.  Richard,  tempe- 
rirte,  obere,  Nr.  2  32° 

18.  mchard,  neue    .  50o 
ia..Aifaiar  (fir&her 

Chauffoir)  .    .    .  530,17 

14.  Reine  1  gemischt  [UfiXt 

15.  Bayea )    5e>S0  l«6« 


0,0330 


0,0115 
0,0475 . 

0.0407 


21788 

8880O 

37440 
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Tem- 
parft- 

tur 


Salfu- 

ration 

in 
ILitre 


Doblt. 
Li  t res 

iu 
24  St. 


16.  Grotte,  ob«rs.  . 
%1,  Blanche  .... 

Blanche  nnd  kalt 
Wasser .   •  .  . 

Xttoeioto.  .  .  . 

19.  Ferra»,  aHe,  Nr.  1 

20.  FiTrns,neue,lffr.2 

21.  Etigny  Nr.  1  .  . 
'ii.  Etiguy  Nr.  3  .  . 
SS.  Saliaischü,  etwas 

geschwef.  Quelle 

24.  La  Cliapolle  .  . 

25.  Bosquet  Nr.  1.  . 
ae.      -       Nr.  2.  . 

27.  -       Kr.  9.  . 

o)  Qt«VP*  SMtM* 

28.  Alte  Sengesqvene 

Nr.  1 

29.  -  -  Nr.  2 
40.    -  .  Nr.  8 

ai.     -  -  Nr.  4 

92.  NeueSeogezquelle 
Nr.  5 

33.     •  -  Nr.  6 

Ü4.    -  -  Nr.  7 


580,44 
470^ 

390,10 

»40,34 
3yn,'.)t) 
4öo,34 
300,07 

160,9 


380,70 
410 

430 


310 
420 

20» 

280 

87» 

330 
410 


0,0491 
0,0^ 

0,0169 

0,067 .'■> 

0,ü211 
0,0&Ö6 


0,0521 
0,0521  ) 
0,0401 
<VU915 


0,0337 
0,0749 
0,0046 
0,0046 J 

0,0153 
0,0233 
0,0650 


8529 

27370 

1870 
17370 

21900 

560000 

7220 
28270 


28800 


25260 


Quellen 


Tem- 
pera- 
tur 


d)  Gmppe  Borden. 

35.  NeaeBordeu <i Helle 

Nr.  1 

36.  -  -  Nr.  2 

37.  -  •  Nr.  8 

38.  -  -  Nr.  4 
89.    -  -  Nr.  5 

40.  -  -  Nr.  6 

41.  -  •        -  Mr.  7 
B.  Rost  des  alten 

Nr.  2,  B.  . 
42  Alter  Borden 
Nr.  8  .    .  . 

e)  Oroppe  Pre. 

43.  Pr6,  alte  Qu. 

Nr.  1 

44.  Pr6,DeueQu. 

Nr.  2 

45.  Pr6,  alto,  Nr.  2 

(Nr.  3,  BuvoUe  2) 

46.  Pr6,  alte,  Nr.  8 
(alauuhaltig  4) 

Pr6,  alte  (4),  Nr.  5 


47 
48 


Pr6,  neue,  Nr.  9 
und  Nr.  6.    .  . 


410 
42« 
430 
470 

470,38 
480,50 
4ö0^50 

4->o,50 

530,50 

620,80 
520,50 
430,20 

.540,80 

520,?>0 


Sulfa- 
ration 

in 
1  Litro 


Deblt. 

Litrei 

iu 
24  St. 


o,o.m 

0,0362 
0,0325 
0,032f4 
0,0397 
0,0620 
0,0736 

0,05tO 


0,0676 


0,0785 
0,0636 

0,0343 
0,066:^ 

o,utun) 

0,0749 


199280 


9531 


19S«M 


.  .510,50 

49.  Alte  iinbennnnte  südliche  Quelle,  (>Dt- 
halt  Hchwefelsenve  Thon-  nnd  Kalk* 
erde;  50o.  (Temper.  der  Gallerio  36o.) 

Die  kalte  Quelle  hat  eiu  Debit  von  563,000. 


Viele  dieser  Quellen  sind  hinreichend  ergiebig;  andere  w&ren  vereinzelt  zu  spärlich,  un<i 
tfod  daher  su  sogen.  £oNroM  aUmcntoww«  veceiniM  worden. 


K«mpo^Hßm  der  9  HanptquOtm  (tearh  IHhol). 


Ohemische  Bostand- 
theile 

Seil  wefel  Wasserstoff- 

säare   

Kohlensaures  Natron 

Schwefulnatrium  . 

Schwufuleisen    .  . 

SchwefblmanKan 

Schwefelkupfer  .  . 

Schwefoliauros  Kali 

Itehwefelsaares  Na- 
tron   

Schwefelsaurer  Kalk 

fJnterschwef  ligsatt- 
res  Natron  .  .  . 

Ghlornatrf um .   .  . 

Jodnatrium    .    .  . 

Freie  Kieselsäure  . 

Kieselsaures  Natron 

Kieselsaures  Kalk  . 

Kieselsaure  Magne- 
sia   

Kieselsaure  Thon- 
erde  ..... 

Alaun   

^hospborsaure  Salze 

Oiyaniaehe  Materie 


o 
ja 

« 


E 

3 


^  CS 


©CS 


o 
o 

s 

s 


So 


Spuren 
Spuren 
0,0550 
0,0028 
0,0033 
Spuren 
U,0Üb7 

0,0222 
0,0323 

Spuren 
0,0674 
Spuren 
8puren 
Spuren 
0,0118 

0,0062 

0,0274 

Spuren 
Spuren 
Sporen 


Spuren 
Spuren 

0,0777 
Spuren 
Spuren 
Spuren 
Spuren 


Spuren 
Spuren 
0,0185 
0,00  J2 
0,00-'4 
Spuren 
0,O'J72 


Spuren  0.0165 
Spuren 


Spuren 
0,0829 
Spuren 
0,0444 
Spuren 
0,0220 

Sporen 

Spuren 

Spuren 
Indel. 


0,0178 


Spuren 
0,0620 
Spuren 
0,0076 
0,0058 
0,0482 

0,0147 

0.0237 


Spuren 
Spuren 
0,0095 
0,0028 
0,0018 
Spuren 

0,0101 
0,0400 

Spuren 
0,0659 

Spuren 
0,0328 

Sporen 


Bparan 

0,0292 


Spuren  ISpnren 
Indet.  1  todet. 


Spuren 
Spuren 
0,0314 
0,0027 
0,0013 
5puren 
0,0U59 

0,0682 


Spuren 
0,0723 

Spuren 
0,0103 
0,0094 


Spuren 
Spuren 
0,0338 
0,0011 
Spuren 
Spuren 
0,(J0b8 

0,0610 


Spuren 
Spuren 
0,0053 
0,0009 

Spuren 
0,0109 

0 ''.'>80 


Spuren  0,0212 


Spuren 
0,0500 
Spuren 
0,0105 
Spure u 
0,0876  J  0,07&9 


0,< 


0,0109 

Spuren 
Indet. 


0,0067 

0,0101 

Spuren 
uidet. 


Spuren 
0,0160 

Spuren 
0,0397 

Spuren 
0,0506 

0,0069 

Spuren 
0,0022 

Spuren 
Indet. 


Spuren 
Spuren 

o,oei»o 

0,0003 
Spuren 

Spuren 


Spuren 
0,0858 
Spuren 
0,0262 
0,0238 
•0,0162 

0,0025 

0,0073 


Spnrea 
Sporen 
0,05S9 
0,«W 

Spuri»" 
0,01  i. 

0,02fö 
,0,09üO 

Spures 
0,073« 

Spuren 
0,0499 

Spnrea 

Spore« 

Spnrtt 

0,0141 


Spuren  Sporea 
indet.  I  imi 
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IM«  QnelleB  tob  Lnelion  sind  «m 
muteten  yon  allen  Schwefblthermcn  der 

Pyrenäen  dem  Weisswerden  an  der  Luft 
unterworfen.    Die  Büretten  liepcn  aber 
ganz  nahe  an  den  Quellen  und  geben 
das  Wasser  im  seiner  ursprüni^lichen 
KoBStitvtioa.'^OIiM  jed«  MndMbnng 
{:;elaDgen  zank  Hahne  der  Badewanne ; 
LaHeiue,  la  Grotte  iuferieureu.  Richard 
inferieur.  Die  Blanche-C^uelle*  von  ihrem 
\N'ci*^s\vorden  so  benannt)  wird  »la^^ffmi 
au  ilu  er  Ausgangs  -  Stelle  durch  ivaites 
Waftsar  HmpmHf  «nd  dieeee  an  Sauer» 
Stoff  und  Kieselerde  reidie  Wasser  be- 
günstigt ihr  Weisswerden.  Die  alte  und 
neue  Ferras<  u.  Enceinte- Quelle  bilden 
7.usainmcn  das  Bad  Ferrns^  die  Rordeur 
Quellen  mit  den  rre-Quellen  zusHuimen 
daä  Üordcubad;  die  Azcmar-  und  obere 
Ricbard-Qaelle  gehiugeu  unter  dem  Na- 
men :  Riobard  enpirSenr  an  die  Bavette 
und  zu  dea  Badewannen.  Auchja-aach. 
besonderen   ärztlichen  Be^{im«irungen- 
wird  ein  Kabinet  mit  dem  Wasser  mcb- 
rerei",  tbeils  einzelner,  theils  gemischter 
Mineralquellen  versehen.    Als  Erfah- 
rungssache bestätigt  sich,  dass  wie  in 
Caaterets,  so  auch  in  Lachen,  die  Ver- 
inderun^^  des  Schwefelwassers ,  ehe  es 
an  der  liuvette  anlangt,  der  Mannich- 
faltigkeit  seiner  Anwendung  zu  gute 
kommt,  so  dass  z.  Ii.  Wasser,  das 
Sciiwcfelnatrium  verloren  hat,  nun  durch 
die  schwefligsaaians&dunteiMhiweflig- 
aamttm  VerbMongen  eigeirtfaliiBliche 
Heilwirkungen  hervorrnfl.  Den  Allfce- 
n\einwirkungen  der  Lttchonquellen,  als 
St'bwefelthermen ,  gehen  nach  den  sorg- 
f;»ltiL'«  n  und  nüchternen  Bc«)baehtungen 
des  Dr.  Lambron  noch  bestimmte  spe- 
eiella  Hffekta  der  baiiiideren  Quellen 
wrBeita:  Peivae,  la  Blanche  und  la 
Keine  wirken  besonders  günstig  gegen 
Hautkrankheiten   (sogen.  Herpetiden), 
woflnrch  sie  vor  allen  PynMiacnquellen 
sich  auszeichnen:  Kicli.inl  und  Kti^-ny 
<^we((ea  ihrer  Alkaliuität;  gegen  Ilhuu- 
matitDien,  Sobkiifthan^Aflbktloaen  und 
sogen.  Arthritiden  f  Bosquet  und  Bordni 
<rtleh  an  Schwefel)  gegen  Skrnphulose; 
und  wepcn  ihrer  Sulfite  und  Ilyposul- 
fite  auch  gegen  Nerrenieidea.  Die  Bu- 


Vetten  der  zwei  Ferres  werden  rem 

Magen  am  leichtesten  ertragen,  passen 

für  den  Anfnni^  und  pfe^^en  rhroni<<ch- 
gastrische  Störungen  ;  die  Ihivette  l're 
Nr.  1  gegen  Itespiratiunsleiden.  Ver- 
möge dwr  yariirten  Komposition  der 
Sonrcet  alfanentslrealatesmöglUili,  aehr 
schwache  Sohwefelwasser,  oder  starke, 
aber  nicht  excitii^ende,  sowie  starke  nnd 
zugleich  excitircnde,  oder  schwache  ei^ 
citirende  beliebig  zu  administriren. 

Tarif:  Vom  i.  Juli  bis  31.  Augtut:  1) 
Bäder,  Morgeu»  4  Uhr  1  Fr. ,  5 >/♦  Uhr  1  Fr. 
50  C,  6V»,  "''4,  9  Uhr  2  Fr.,  1ÜV4  Uhr  1  Fr. 
20  C,  llVa  Uür  1  Vk.;  AbeaiU  2,  3,  4,  7  Uhr 
l  Fr.,  ühr  90  C.  V)  Thueken,  Morgen» 
4  Uhr  60  C,  5»  4  Uhr  1  Fr.  20  C. ,  6i  a,  "73/4, 
0  Uhr  1  Vr.  7ö  0.,  lOV*  Uhr  l  Fr.,  ÜVa  ü*ir 
bO  C. ;  Abende  S,  8,  4,  7  Uhr  W  G. ,  5»^  ühr 
50  C.  Vor  und  nac  h  dieser  Swisdn  hiUlger. 
—  /ti  jeder  Jahreszeit:  3)  Scliwinimbider, 
PUciiien:  Morg.  1  Fr.  80.  C,  Abds.  i  Fr.; 
Dampfbad  der  «nterird.  Etuve  M'ir>;.  80  C, 
Abds.  00  C;  Dampf ÜHd  in  den  unterird. 
Gal|«ri«u  60  0.;  Schlundduucheo  1  Fr.;  FaM* 
bjkler,  in  der  Badestuode  80  C.»  aucMr  4er 
BadestUDde  50  C. ;  schottische  Douchen  1  Fr. 
50  C;  Lokaldouclu-n  75  C.  1  UcIutaII  dio 
Lingo  iahogriffen.)  4)  Getränk^  an  den  Bu- 
vettftD  6  0«  llfiltet  traoinortlit,  nleht  be4^ 
chlrt  10  0.,  boQchlrt  15  0. 

In  der  Umgegend  gibt  es  noch  emige 

Eisenquellen  und  Im  Eingange  zum  Lys- 
Thal  eine  ( Vichy  analoge)  doppeükohlen- 
aaure  Nutro/t'/uelle.  Da.s  KlllTia  von 
Luchon  ist  durch  seine  Lage  in  den 
Bergen  und  zugleich  durch  seineu  süd-- 
liehenBreitegrad  bestimmt.  Im  Somner 
während  der  Saieön  Jnnl  bis 
15.  Okt.)  ist  es  durch  seine  Gebirge  vor 
zu  starkem  Einflüsse  der  Sonne  geschützt, 
hat  aber  raschen  und  häufigen  Tempe- 
raturwcchsel,  "m  "Mittaj^  südliche  Hitze ; 
Morgens  und  Abends  kühle  Luit.  Die 
mittlere  Temperatur  betragt  17";  die 
mittlere  BarometerhShe  710  UM. ;  doml- 
nirende  Winde  sind  dei*  West-  und  Süd- 
Westwind,  gcwülinlich  von  Regen  be- 
gleitet, während  die  schönen  T  .j;e  mit 
dem  Ostwinde  kommen.  Der  spanische 
Wind  ^Süd;  mit  seiner  entnervenden 
Wlrhnng  weht  selten  (4  bis  1»  lilal)  und 
dauert  nie  3  Tage  an,  ohne  ein  abkUlilea- 
des Gewitter  herbeizuführen.  Man  rech- 
net auf  die  109  Tage  der  Saison  .38 
8ehfi«e,  31  neblige,  19  bedeckte,  16  wol- 
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kige  Tage.  Kegen  fällt  nur  während 
38  Tagen  (15  Mal  bei  Nacht,  10  Mal  am 
Morgen,  20  Mal  jim  Nachmittag);  Ge- 
witter zählt  man  22 ,  auf  IC  Tage  ver- 
tk«llt  (nie  schlug  d«r  Bllta  «iiiif.  Der 
Beptember  ist  dem  Segen,  dsrAvgnst 
den  Gewittern  günstig;  Schnee  fällt 
während  der  Saison  nie;  der  Schnee  fällt 
nicht  tiefer  als  100  Met.  oberhalb  der 
Wohnungen  herab.  Die  Luftfeuchtigkeit 
ist  mübsigi  der  Thau  nicht  bedeutend. 
Die  Disposition  m  Dysenterie,  der 
Bsa  den  Kernen  Chol^rine  pyrdn^enne 
geh,  seheint  weniger  im  Klima  als  im 
Trinkwasser  ihren  Grund  zu  haben. 
Im  Ganzen  wirkt  das  Klima  auch  auf 
sehr  schwache  und  delikate  Pofsonen 
günstig.  —  Der  Besuch  von  Luclion  biß-: 
ginnt  im  Ifei  und  endet  im  OIctober; 
Ende  Jnni  bis  MHte  Aegvst  Ist  die  Zeit 
des  Glaii7.es,  Ende  August  erscheinen 
die  Kranken  der  Nachbar-Departemen^c 
(la  Saison  de  Toulouse)  und  die  Periea- 
reisenden  ;  im  Mai  und  Oktober  ist  der 
Besuch  sehr  spärlich.  Der  beste  Monat, 
«och  Ar  Tonristen,  ist  der  Jnli. 

Zur  Geschichte.  Als  Pompejus  Spanien 
unterworfen  hatte  (78  v.  Chr.),  einigte  er  die 
Völkerschaften  der  Umgegend  d«s  Luehon» 
Thaies  sn  der  polftfschen  Körpertebaft  der 
Convenae,  deren  ilauptstadt  Lugdunum  Con- 
Teoarum  (Saint- Bertrand  de  Comminges) 
wer*  das  «llmälig  ein«  BerölkermDg  Ton 
6(^000 Einw.  criiielt.  Gross»  Strassen  fnuch 
JetKt  gpnren)  verbanden  die  Stadt  mit  Tou- 
lonte,  Agen,  Dax  und  Luchon,  d«Men  Ther- 
men dem  leltisr/ten  Gotlc  Lixon  geweiht  wa- 
ren (daher:  Luchon).  Strnbo  erwähnt  sie 
als  Onesische  Thermen  (am  Flusse  One) 
und  rühmt  ihr  prächtiges,  höchst  gesundes 
(potimotatos)  Wasser.  Bömische  Substruk- 
tionen,  3  Piscinen,  Töpfe,  Mt  ilenstf  ine  und 
sahlreicbe  VotivaltSre  rjet>;t  in  Toulouse; 
einer  im  Ctablfs«.  „Nymph.  aug.  saemm**) 
sind  aufgefunden  Worden  ;  auch  atantmt  der 
Name  Bagoereg  offenbar  von  dem  lateio.: 
balnearla  (Bäder).  Die  Convenen  genosaen 
Munizipjilrcchte  und  ihr  Territorium  nm- 
fassto  die  Tliäler  Aure,  Pique,  rArbouste, 
Aran,  Nette,  Baronsae,  Oneil.  ~Die  Völker- 
wanderung und  die  Parnzcncn  zorstöiten 
das  Land;  es  unterwarf  sirh  HM  dem  Könige 
Ton  Arsgonien,  der  es  gegen  die  Mauren 
schützte,  und  kam  üj^äter  an  die  Grafschaft 
der  4  vaJK'es  (Arreau  S.  636  und  Borderes 
S.    630).     Luchon  Ort    und  Kirche 

wird  sum  .  erstenmal  9tt7  genanDt.  Die 
Luebon-Tbilwr  bfetten  Jelst  Haut  Oom- 
minfjos;  diirrli  Ildrath  kniiien  sie  rlann  ab- 
wechselnd an  Arugüiiien  uud  an  die  Uerren  ; 


'  ▼on  Comminges,  ITcr  Rnf  der  Helligkeit 
I  und  Wunderthätigkeit  des  Bischofs  Bertraod 
(1077)  gab  der  Hauptatadt  Lngdunum  und 
sämmtlichen  Tbälern  neue  Weihe  und  Auf- 
schwung. Aber  er«t  im  l4.  Jahrb.  tritt 
Luchon  als  Urbs  auf  und  wird  durch  seioe 
grossen  Märkte  bekannt.  gingen  die 

Thiler  Ton  Lnchon  au  Frankreich  über 
und  wurden  dann  der  ProTinz  Gascogne 
eiuTerleibt.  Anfangs  de»  18.  Jahrb.  wu4i 
Luehon  durch  die  apanlaelieii  SchleiebbiadF 
1er  (Miquelets),  dann  durch  die  Tmppeft 
des  £rshersogs  von  Oeeterreicb,  und  noch 
mehr  durcb  Brand  Mntftrt.  Die  geecea« 
wärtige  Altstadt  erhob  sich  erst  nach  172S. 
Den  Grund  zu  ihrer  Jetzigen  Bedeutaog 
legte  der  tüchtig«  Intendant  tob  Auch 
und  Bf;irn,  Megret  d'Etüjnij,  der  17t>l 
einen  regelmässigen  Arztdieust  organisirte, 
und  seine  Fürsorge  für  dioPyrenäenstrassen 
auf  Lncbon  ausdehnte.  1765  liess  er 
«uph 'dl«:  I»%i|cn  -  Allee  pflanzetr,  die  jetzt 
'  iotnen  Na^mep.  trägt,  und  das  neue  Ceotnitn 
•djpr'Stadt  billet.  Dieser  Fürsorge  folgte 
^dtetSünat  der  Aroaaen;  die  Pompadoiir  bc- 
suchte  das  Bad,  der  Princo  de  Rohao,  der 
Duo  de  Cboiseul  etc.  Das  Bad  kam  sa 
immer  hSberar  ^defutoag.  In  den  letstsa 
.SO  Jalir«n  ist  -.Lnchon  zum  beliebttfsrea 
.aliec,  i]^detj|'te  der  Pyrenäen  berange- 
w'achsen  ;  neue  Quartiere  «ratandan,  luo- 
riÖHe  Gebäude,  schöne  Anlagen.  Durch  di» 
verständigen  Arbeiten  des  logeoievr  ^fras- 
(ois  gelangle  man  auch  an  cin«r  reiebeni 
und  präciseren  Quellonfassuni^ ,  nnd  das 
Etablissement  erhob  sich  su  einer  Muster* 
AnMalt. 


Promenaden.  l)Die  AlUm  (Etigny. 
Barcugnas,  Suupirs>  uud  das  (Juadh- 
laUrt  de  la  Lane  (Alldes  de  U  Fiqat 
und  du  Plqa<)  8.  &  Ml  n.  642. 

2)  1  St.  Jardm  Anglais;  Boaquet : 
Fontaine  d*Am<yur;  Mail.  Von  dem  Ge- 
hölze hinter  dem  Thermal  -  Etablisse- 
ment üljer  der  I'reburftte  (am  Fass  des 
Superbagneres))  das  man  zum  „EngVi- 
ecben  Garten**  eiliobeii  hat,  gelang 
man  eanft  aneteigend  (ftberall  Sake* 
blinke),  durch  das  mit  Birken,  Lindei 
und  Thränenweiden  bepflanzte  Bosquti 
zur  -(Va  St.)  Fontaine  d'Ainour,  einer 
frischen  Quelle  neben  einer  Hütte,  mii 
hübscher  Aussicht  auf  Luchon;  1.  li^i 
die  OhoMmUre  (MUch  30  a),  mit  Kiosk 
(T1iala«8Sielit  anf  Casteiviel,  Saiat- 
Mamet,  Juzet).  Von  hier  geht  man  an 
mehreren  Hütten  vorbei,  und  hei  der 
letzten  1.  durch  die  Felder  sinilich  znm 
Mail  de  la  Soulan  hinnuf  (mit  Thal- 
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p&Dorgma  und  dem  Bergcyklas  des 

SaperbagD^res). 

S)Cheiiun  de  la  Casseyde  1  St.;  man 
freht  die  Seufzer -Allee  entlang  zur 
Brücke  Mousquhres  hinab ,  und  über 
diese  bis  zum  Kreuze,  verlässt  hier  vor 
dem  Hftiise  Saam^re  (in  dessen  l^ibe 
^  alten  Amtalente  dasFriedensricliter* 
•Bl'M&Sbten)  die  Strasse,  und  stdgt 
niederwärts  am  Cazarilberge  durch  die 
Trauerweiden  -  Allee  den  Casseydetceg 
bioab  (besonders  romantisch  bei  Abend- 
beleacbtuug>  und  unterhalb  deä  Kirch- 
hofs nach  Baret^naa. 

4)  Saint -Mamet;  Cascade  de  Mon- 
UaAammid  deJMztt{l  St).  VonderFr^- 
buYett»  geUt  man  der  Allee  am  rechten 
Ufer  der  Pique  entlang  noch  Saint- 
Mamtt  (10  Min.) ,  in  dessen  Kirche 
hübsche  moderne  Fresken  von  ,Qftze 
sind  (ein  Schüler  von  Ingres,  der  auch 
die  Freäken  im  Etablissement  und  der 
Kirefae  von  Luofaon  malte,  niid  an  allen 
i  Orten  bekaimte  Persönlichkeit djr  lar-i 
^hgend  anbrachte),  dannvw^  l'ii^se' 
les  Berges  nach  Montauban ,  mit  neuer 
Kirche  im  Style  des  13.  Jahrb.  (Skulp- 
iutea  von  Cassagnavere).  Zum  Wa&$er- 
^  gebt  man  das  Dorf  hinauf  aam 
harten  des  Pfarrers  (man  klopfe  am 
grossen  grfinen  Portal),  bezahlt  dort 
50  C.  Eintrittsgeld  der  Magd,  steigt  in 
schattigen  Spiralgängen  zum  Plateau 
^■iiipor  (mit  eitern  Panorama).  Der 
>chöne  Fall  stürzt  aus  dunkelm  Walde 
Kber  Felsblöcke  in  einen  tiefen  Kessel. 

Von  Hontauban  gelangt  man  in  V«St. 
zum  Wa99er/all  ^'on  Jiuet,  der  eine 
Mühle  treibt.  Man  peht  bei  Juzet  über 
<!le  "Wiese  un<l  flie  Brücke  von  Corrn- 
'•eib,  und  am  rn  Ilten  Ufer  hinauf;  oder 
liirekt  zur  Miiliie  (weniger  schön  und 
25  C.  Eintritt).  Von  hier  Icann  man 
Iber  Ballen  (Eisenquellen),  Äntignac 
neue  Kirche;  Im  August:  Wettrennen) 
Jfottcto/on  (romanische  Kirche  u.  Sig- 
»Itborm)  zarfldÜEehren  ( St.  Umwegj. 

Exeu  rs  Ionen« 

(Vgl.  beikointncDde  Special- Karte.), 

1)  """DerOo-  oder  S^culeja- See 
le  KUonu 


Bia  zu  *den  Hütten  Ton  Astau  kann  man 
fahren  (in  SVi^t.J,  daua  1  St.  zu  Fuas  (oder 
Pferd)  bis  zum  Lae  d'Oo.  Ole  höher  liegeu- 
den  Lac  d'E$pingo  und  ikumittt  eind  inütiia- 
mer  zu  erreichen. 

Durch  die, Allee  des  Soupirs  (S.  642) 
an  der  Strasse  hinauf,  die  in  das  VAr* 
hau^ "  2%dl  (u.  über  den  Col  de  Peyre- 
sonrde  nach  Arreau)  fßhrt  (S.  638), 

gelangt  man  am  alten  Wachtthurm 
Castel' Blancat  (r.)  vorbei,  in  1  St. 
(4V2Kilom.)  znrChapelle  Safnt-Avoitin. 
deren  Heiliger,  geb.  780,  von  den  ^^laureu 
im  Thurm e  Castel-Blaneat  eingekerkert, 
durch  die  Lüfte  entfloh  (die  Steinblöeke 
an  der  ThÜre  der  Kapelle  tragen  den 
Eindruck  seiner  Niedersenkung) ,  das 
Evan<r*^lium  ^'egen  die  Mauren  predigte, 
aber  von  ihnen  verfolgt,  im  Thale  Oueil 
^thattpt(e|L^Wsu;rde,  seinen  Kupi  Jedoch 
eii^^m  benadibarten  Berga  noc^ 
sblbs^  llegnibi  I>ie  StStte  dieser  Reli- 
quien entdeckten  300  Jahre  später 
Ochsen,  worajif  derLeichnam  auf  päpst- 
lichen Befohl  ausgegraben  u.  die  Kapelle 
^dVfiJ'LJ  I^i^oii  {geweiht  wurde.  Die  Kirche 
von  ^aCn^^Aventiu  (6  Kilom.)  auf  der 
Terrasse  de^orfes  istdn  kldnes  roma- 
nisches Oebfinde  aus  dem  12.  Jahrb., 
dreischiffig,  anf  10  Pilastern  mit  3 
Absiden,  deren  mittelste  durch  ein 
*  archäologisch  -  berühmtes  Eisengitter 
vom  Schiffe  getrennt  ist. 

Der  Grabstein  hiuter  dem  Hochaltare, 
der  skulptirte  Weihkessel,  Kapitale,  Giebel 
\vn\  Fries  des  Portals  mit  Scenen  aus  dem 
Lt  btia  des  Heiligen  sind  sehenswertbe  Ar- 
beiten di'S  12.  Jahrb.  In  den  Aussenmaueru 
sind  3  Yotivaltäre  eiDgola«ieji  (Karl  der 
Grosse  liess  die  anfgefoodenen  heldnlteheo 
Altäre  auf  diese  Weise  unter  den  Schut» 
der  Kirche  steUen),  einer  den  Manen  (B. 
M.),  awei  dem  Tektosaffen  *  SonDencotle 
AbeiUon  (A|»oUon)  geweiht. 

(7  Kilom.)  (kzeaux  mit  romanischer 
Kirche  ans  dem  11.  Jahrb.  und  *sehr 
interessanten  Fresken  aas   dem  13. 

Jahrhundert. 

Link*:  1)  Adan»  und  Eva,  vou  der  Tri- 
nität  gesobaffen.  Die  verbotene  Frucht. 
3)  Die  Austreibung  ans  dem  Paradies,  i) 
Oben  die  12  Apostel,  iu  der  Mitte  die  12 
Sibyllen,  unteu  9  Priester (Todtenfürbitter). 
Rechtt  :  1)  Krönung  der  JangCrau.  8)  Prodiat 
dc:i  Täufers  (die  Htdcben  In  Oapnlets).  8» 
Der  Täuf«r  Im  Gefängniss.  Gegenüber  den» 
Kiugang;  Das  jüngste  Qwricbt.   Ceber  der 
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nagMiKStlifir:  ein  liefdnlBchfT  Votimltar 
(dar  Siluni»  und  ihrem  Jfinkel  FaaitiAn  gt- 
watlit). 

Etwas  Tor  Cnseaux  iw«igt  I.  (sftd- 

lich)  der  Weg  nach  Oo  ab;  an  einer 
Tränke  untor  einem  gothischem  Kreuz 
troht  man  die  steile  Strasse  hinab  und 
wendet  sich  r.  (Saint«'- Anna-Statue)  nach 
dem  JJorfe  Oo.  Unterwegs :  eine  Menge 
trroHacher  BUeke,  porphyroide  Granite 
und  OneisSf  fteste  einar  aiun  OUtBeher- 
moräne,  welche  die  ganze  nördliche 
Seite  des  l'Arboustethales  anHillt  (der 
Oletscher  stieg  also  damals  1922  Met. 
tiefer  lierab).  Das  Dürflein 

(9  Kilom.)  Oo ,  hat  eine  kleine 
Kirche  im  reinsten  romanischen  Styl; 
bocb  über  Oo  liegt  malerisch  Chmam, 
mithedeatfodeoiSehleferhr^^Eihe.  Darcfa 

das  anfiuigs  noch  mit  Kifschbäumen, 
Eschen  und  Wiesen  bel|b(e  Engthal 
von  Astau,"  dann  abjBr  ;aur  noch  von 
nackten  Gebirgskoppen '  und  magern 
Weiden  umringt,  gelangt  man 

M  Fnsse  des  Oo -Bergas  t^^nuber 

den  Thale  Bsquierry  und  &m  \Fu89e  des 
Mtdassoles-  ThaltB,  den  „botanischen 
Garten  der  Pyrenäen*'.  Hier  hört  die 
Fahrstrasse  auf  (in  Astau  kann  man 
l*terde  erlialten);  in  24  Windungen  den 
Berg  hinauf,  der  das  Val  dJAsta«  im 
Bogen  sehliesst  und  eben  den  See  birgt. 
L.  sieht  man  feine  Wasserstrahlen  über 
den  Felsen  niederwallen ,  aufgelösten 
Haarwcllen  ähnlich,  daher  f,Ma(jdalena- 
falV  genannt.  Rhododendron  ferrugi- 
neum  und  Tannen  begleiten  den  Weg; 
grosse  Blöcke  liegen  sur  Seite,  und 
rilekwirte  hat  nuin  schöne  Aussicht  auf 
den  Pte  du  Portd'Oo,  dieCHaciers  d'Oo 
V.  die  des  Ceil  de  la  Baque ,  1.  auf  den 
Quairat.  Nach  %  St.  Steipjcn  beherrscht 
man  das  Thal,  steigt  1.  den  Felsen  hin- 
unter, passirt  die  kleine  Brücke  und 
gelangt  Ober  einen  Felsend^unm  sur 
jfie  Kilom.)  Hmu  am  Ufer  d§B  Oo- 
Sees  (Speisen  und  Getrinke  thener). 

(Yergl.  beikonmenden  Btäklatloli.) 

Der  See  hat  39  Hektaren  Oberfläche, 
69  Met.  Tiefe,  liegt  150O  Met.  üb.  M., 
und  ist  sehr  foreilenreieb.   Sein  grün- 


liches Weseer,  vom  Fai^ensplel  der 

Umgebung  in  den  versclnedcnsten 
Nuancen  kolorirt,  ist  von  schroffen, 
riesigen  Felsmassen  umschlossen,  yon 
Schnee  und  Eisfeldern  überragt;  sodp 
öetiidi  steigt  der  JNe.  Qitmtai,  MOUk 
(geradeaus)  der  Ht  de  Jfmif  i  gui  saC; 
r.  der  Pic  de  Nire;  gegenüber  fallt  dU 
*  prachtvolle  Cascade  de  Seculejo  (nach 
dem  Gavarniefall  j  S.  6(>6j  die  schönste 
von  allen)  264  Met.  hoch  herab  (,tia- 
varnie  462  Met). 

■  Sta  Boet  Alrrt  aar  Caaoa^la  (1  VMena 

direkt  hinüber  1  Fr.  25  C. ,  zirkulär  1  Yt. 
50  C. ;  2  Personen  1  Fr.  75  C.  und  zirkalir 
2  Fr. ;  j«de  w«it«M  P«neB  60  O.  and  1  Fr.). 

In  der  Umgegend  Flora:  Orocas  nodi- 
florut,  Ylola  cornula,  Geotiana  campMtria, 
Campanula  tanceolata,  Pamassla  palustxift, 
Silene  aeautfs,  Pnpa  fragilis. 

Oberlinlb  des  Pi-es  befinden  sich  n«cli 
deiq  Fort  d'üo  (3001  Met.)  hinauf  noch  Tier 
weifcei*  Seen,  die  nur  auf  mühsamen  Mir- 
sc)ien  erreicht  werden.  Zum  (I  St.)  Espiago» 
See,  dem  Reservoir  des  86culejo -  Falls, 
kfinn  maa  noch  reiten.  Man  steigt  b^der 
Prüoke  vor  der  BAU»  (4er  Weg  am  Vfmmtt- 
fti\  hinauf  ist  viefbesehwerlloher)  am  rediK 
ton  Ufer-  des  Bergbachps  empor,  fibt-r 
Marmorbinka  und  Qoarzlager,  nnd  an  vie- 
lan  Rhododandren  vorbei,  tber  9  Bieka, 
die  östlich  hIs  kli-ine  Fälle  zum  See  liii^^ 
ziehen;  der  Pic  de  Ndre  tritt  majestätisch 
vor;  aadHah  durch  eine  stailo  VeliitrüinaMr- 
sciilucht  biiiftuf,  nach  deren  l^esteigunr 
mnn  plöt/.li«  h  den  il9  Kilom.)  EKpini;o-6*t 
(1875  Mdt.  üb.  M.)  rechts  vor  sich  hat.  Ir 
macht  einen  überaus  melancholischen  Fin- 
drnck:  Granitblöcke,  Jähe  Felsen,  schne«- 
nnd  eisbedeckle  Wände  und  die  b  nackten 
Riffe  des  Espingo  im  Hintergründe  sind  sefoe 
Umgebung.  Sein  Durcbmesaav  beträgt  eoo 
Met.  —  Gan«  nahe,  nnr  115  M^t.  höber, 
liegt  der  kleinere  Iac  d0  Saoasal.  —  2nm 
(5  St.)  Lae  G1m4  (MTO  Mht.)  hlimnf,  dar  Itt 
tiefer  FeisennmzaamunK  schwimmende  Eis- 
Bcholiea  and  grandiose  Wintarnatur  dar- 
bietet, bedarf  es  schon  dar  Grampona  md 
irro'isor  Tnchtii^keit  im  Bergstelgen  ;  i?rn 
Port  d'Oo  (3iH)l  Met.),  der  nach  der  spa- 
nischen Stadt  Venasquö  führt,  erreicht  Maa 
vom  Lac  6Iac6  in  ''4  St,  —  Zum  Lac  dt 
Porlillon  (2GbO  Mit.)  kann  man  rem  Saowiat- 
See,  am  Lac  de  Goume  vorbei,  am  Ilnkeo 
Ufer  des  Gave  aufsteigen.  Links  unt<rr- 
halb  des  Portillon  -  Sees,  der  im  Juli  und 
Anglist  ancli  noch  Kismassen  trägt,  polnnir' 
man  über  den  ForiiUo»- Gtei9ch^  südlich 
anm  PortÜlon  4POo  (8044  Mit.),  dem  höchsteo 
Paase  fkber  die  Pyranaen. 

2)  Pic  d'ABtenae. 

Bin  und  zurück  6  St.  Bis  8aiiit.i4iea- 
tin  Fahrweg,  also  Wagen  an  hoinnaau. 
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rlann  Ms  zum  Gipfel  Beltpfad  fQr 
Pl'eide.  Leicht  su  findender,  ge* 
fabrIoMrWeg.  TMirer  0Tr.,  Pferd 
«Fr. 

Von  Luchon  bis  zur  (4^  2 
K.ilom.)  Chapelle  Saint  -  Aveu- 
$m  9.  oben  S.  652.  —  Dann  im 
Thmkb  ^Arboutte  onttaiig  (aus 
welofaem  die  StüMBe  über  den 
Col  de  Feyre907irde  S.  638 
üiihrt),  bis  zum  (12 Min.)  Weg- 
weüter  nach  Saint-Paul  (r.  nach 
KW.);  auf  dem  Fusspfade  am 
Moliten  Ufer  de«  Qwfe  d^Oweü 
dmrch  die  Vallte  d'Oaefl. 

Das  Tlial  ha^  seiucD  Namen 
TOD  dem  altfrnnzösischen  Worte 
ouallle  (ovis,  Schaf),  weil  e«  reich 
nn  giiteu  Weiden  nnd  Schafen  ist. 
IM«  l«ieblichkeit  dieser  mannig- 
Xacli  bebanten  Gegend  mit  ihren 
aclit  scliön -Roli'penen  Ortscbaflen 
und  dichten  Waldungen  macht  sie 
oft  som  Ziele  einer  beeonderen, 
i«»liBaMlen  Vzcnrsloo. 

In  20  Min.  erreicht  man 
^ca  nnbedeutenden  Weiler 
Benque  -  Dessous  mit  einer 
prächtigen ,  den  ganzen  Platz 
▼Order  Kirehe  fibMcfaitteaden 
Die  raneniecbe  Kifehe 
aus  dem  13.  Jabrh.; 
4er  Weihkessel  ist  noch  älter 
und  trägt  ein  reliefirtes  ge- 
flügeltes Zeitrad.  —  Nun  west- 
lich(l.)  nachiJem  nur  7  Min.  ent- 
fernten Benqui^Bettua,  dessen 
Spitzbogen -Kirche  sich  aus* 
aeichnet  durch  schlanke  und 
harmonische  Gliederung  und 
im  Innern  mit  Oomälden  aus 
dem  15.  Jahrh.  geschmückt  ist. 
—  Der  Weg  geht  nun  mitten 
durch  Wiesen  naeh  dem  Weiler 
Ma^Un  (7  Hin.  nordöstlich  eine 
tief  sich  verzweigende  Grotte 
mit  Knochen)  und  Uber  den 
Onc€  (VOncil  nach  dem  lang- 
|restreckten  (8  Kilom.)  Snint- 
Paul  (300  Einw.)  hinauf.  Dann 
ao  ziemlich  stylen  Glehftngen 
empor,  in  einem  gansbanm- 
lossn  Hochthaleund  nachzvrei- 
inallger  Ueberschreitung  des 
Baebc«»  der  vom  Picd'Antenac 
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niederflicsst  zur  (12  Kilom.)  Fontaine 
de  Cascneuvc  (Ruhe  -  Punkt).  Von 
hier  kräftig  steigeud  zum  (13  Kilom.) 
Col  de  la  Serre  und  dann  allmäblig 

•nm(l4Kaom.)  GipM  desPtcd'An- 

tenMS  (2000  H^.  =  615G  par.  F.).  Die 
Aussicht  gehört  zu  den  charakteristisch- 
bedeutendsten in  den  Umgebungen  von 
Luchon.  Beikommcniles  Panorama 
überhebt  der  Mühe  die  sichtbaren  Pyre- 
nfien- Spitzen  gpn  80.,  gen  S.  nnd  SW. 
aiifoasittileii.  Im  NW.  liegt  die  Bbene 
YOnTarbes,  im  N.  die  von  Auch  (8. 430) 
■und  im  NO.  die  von  Toulouse  zu  des 
Wanderers  Füssen.  Als  grandiosen 
Schluss  des  Reliefs  die  Berge  der  Aricge, 
die  M&ladetta,  die  Hochpyreuäeu  und 
selbst  der  Pie  du  Midi. 

Den  Rückweg  nimmt  man  gew51m- 
lieh  über  die  Kämme  von  Bassias  und 
Laragonire  nach  SaccourvieÜe  und 
Trebens. 

3)  Das Lysollial^— die  Cascade 

d'Enfer. 

Bis  zur  Cascade  d'EnftT  fahrbar;  aV'a  St. 

Hintor  dem  HötH  Bonncmaison  ge- 
laugt mau  aui  der  Route  d' Espaguc ,  an 
der  romanischen  Kapelle  Bagnartigues 
n.  dem  Zollpoeten  irorbei  zum  (2  Kilom.) 
viereckigen  Thurm  Castel-Viel  (auf 
einem  Granitblocke,  einst  ein  Wacht- 
thurm  für  den  Engpass  Venasque) ;  von 
der  Piatelorm  des  Thurms  (50  C.) 
lebSne  Aussicht  auf  das  Lueh&n'  und 
Bvrbethal.  Dann  (SV«  Kilom.)  aar 
Barriere  der  Eisenquelle ,  die  1.  über 
dem  Hügel  am  Gave  de  la  Pique  liegt, 
aus  Glimmerschiefer  bervortiiesseud; 
Temperatur  11**  (ein  Olas  10  C). 

Bei  der  (4  Kilom. )  zweiten  Brücke 
„l'ont  de  Ravi'*  zweigt  der  Weg  aum 
Lys-lliale  r.  ab,  dessen  Gave  mit  prScb- 
ttgen  Wiesen  umrahmt  ist  und  dessen 
Gehlbige  fette  Weiden  und  dichte  Wal- 
dungen tragen;  man  passirt  die  Brücke, 
der  Weg  wird  felsig,  die  Umgegend  zur 
Schlucht,  (,5  Kilom.)  der  kleine  Viguerie- 
fall\  dann  der  Goiiffre  de  S^mnec«,  in 
den  der  Gave  de  Lys  binabflQIt ;  und 
zwischen  Granit-  und  Eurit blocken  zur 
JUehardka9cade ;  jetzt  treten  der  Hc 


Quairat ,  die  Gletscher  Crabioulis  und 
Maupaa  hervor,  die  Schlucht  öfifuet  sich 
und  an  ihre  Stelle  tritt  der  Clrque  df 
Lys^  ein  von  dem  hohen  Höllenlau 
durebsoibiiittenes,   prächtiges  Amphi- 
theater hober  Berge,  um  ein  anmutb^es 
Thal  herum,  dessen  frisches  Grün  za  , 
den  dunkeln  Fifhtenwäldern,  den  Fels- 
wänden, den  Sciiueeieldern  und  Gkt-  i 
Schern  des  Crabioules  herrliche  Kon- 
traste bildet   Am  Eade  des  Thaies 
gutes  Wirth^aas  (das  vordere),  binCer 
welchem  derFosswegbis  zum  Höllenfall 
sich  hinzieht.  Man  kann  die  einzelnen 
Fälle  des  Bergstroms  nur  zu  Fuss  oder 
zu  Pferd  besuchen ,  und  die  gesammtc  | 
Besichtigung  nimmt  etwa  2  St.  in  An- 
spruch.    Die    eigenOiebe  ^CttMale 
d'£nfer^  der  unterste  Fell,  ist  an 
2  Stellen  zu  besichtigen,  an  ihrer  Ba^i« 
und  an  ihrem  Ausgangs  -  Punkte  über  , 
der  ersten  Briieke  (ArrovgeJ ,  <lie  über  1 
den  Abgrund  (Trou  d^Ein/erJ  hingelegt 
ist.    Ein  steiler  Fussweg  r.  führt  ia  ' 
15  Min.  zur  zweiten  Brücke,  an  deiea 
Ende  ein  Weg 'dieselbe  mit  der  ersten 
verbindet;  köstliche  Aussicht   anf  die 
Käsende  nnt\  die  ["^mr^ebun^  des  Thaie«-- 
Aul  dem  eutgegeugesetzLeu  (^rechten )Uter 
kann  man  bi  3.0  Min.  an  einen  Thftn»- 
eben  aufttdgen,  von  dem  man  am  besten 
in  den  grausen  Qooffire  binabsielit. 

Zum  böliern  Falle  ,  Catendt  du  öowJTr« 
d*Eftf»,  Itaigt  man  voa  da  6ber  Gras  «ad 
F«lMn  Jfth  mir  drfttvo  Brft^e,  d«in  Pwä' 

Nadie  liinauf.  Noch  liöhcr  Iduauf  ^'^lau;;! 
man  zum  P<u  de  VOur$  {den  Bärecjägvro 
wohl  bekumt)  nnd  «a  zalilreieben  Katoa» 
den,  die  aua  dorn  f'lrqu«  d^E^fer  nieder- 
fliesseo,  endlich  an  üc-r  Hütte  Ft-^loug  vor- 
bei zum  Lac  Verl  und  zum  Fasse  d«r  Tutte 
de  Mwpou  (3110),  deren  Besteigung  scbwin- 
delfreie  und  krftftige  Touristen  vcrlac^. 
Auch  der  Cahrioulei-d'lctachcr  wird  voo  lii«r 
aus  bestiegOD.  Die  Cascade  du  Coeur  erreicbs 
maa  von  der  Oabaae  da  Lye  tehon  In  \u  St, 
über  die  bölzcrtie  Gatebrncke,  und  eioeit 
Bteinigeu  Fassweg  hinauf  durch  d«u  Ta«> 
nenwald.  Der  Fall  gehört  ?.u  den  i  lifiniit— 
der  Pyrouäou  und  hf*t  sehjon  Namen  von 
der  Begegnung  zwear  Bcrgbaclje,  die  tob 
Tanoeu  umgeben  um  eine  gras bo wachsen« 
VelMainael  herum  in  Form  eines  fiera«at 
einander   entfr^genstftrzen.      Ueber  daai 

\Vas_-oTf/ilIf'  ln/liudeii  sirli  in  der  Muhe  einig« 
£üon,  derun  eiuer  den  Namen  des  i^r.  Lambrom 
trägt.  Flora:  Hteraelom  porreetnan,  Paris 
qoadrlfolia»  Llllaai  pjieoaleuasUllMn  aaar- 
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tAgoRt  BsmmeiiliiB  platmlfoliiit,  Mantfa»  ro» 
f  ui:'iif  iir>  -caadlMD«^  M^stfift  fotwidifollo- 

4  Das  Hoflpieethaly  lO  Kilon,  bit 

nin  Hospice. 

2  Mnl  täprlich  fahren  Wagen  hin  und 
zurück^itr.   Bureau:  Coors  d'£tJgoy  öl. 

Ftora:  ilahe  Fltbot  «t  Tlmbal-LagMT«, 
Bzeari.  ■ciMtiflqna  186S. 

Man  gebt  an  der  Kapelle  Bagnar- 

tignes  und  der  £1561101116110  vorbei  (9. 

Ezcursion  S.  Gö7  )  zur  Bx-ücka  Lnpadt. 

Hlar:  Yaleriaua  Sambucifolia  u.  Meutba 
molIiMima,  Torpoaten  alnar  rafetaeii  Vlora. 

1  Kilom.  Dach  der  Brücke  tbeilt 
aich  der  Weg  tot  der  Sehener  CcMaing 
(r.  s9  den  Oa$caä€9  des  DemoiteUet  und 

du  ParisienJ*  Die  Strasse  steigt  stärker 
an  (WildrrehÄnge  zur  Seite,  Erdbeeren 
an  der  ubcrn  Böschung);  der  Berg 
GUre  tritt  vor.  (10  ^lom.)  HospIce^ 
du  Fort  de  Venasque;  ein  grosses  stei- 
nenieB  Gebinde  mit  ordentUcber  Wirtb- 
sebaft;  der  Wirtb  wird  Hospitalier  ge- 
nannt, und  die  Stätte  ist  den  Templern 
zn  verdanken,  die  an  den  T'ebergangs- 
stellen  der  Ports  Hospize  errichteten. 
Ein  Cirkns  gewaltiger  Pyramiden  der 
CcutralketLo  umringt  das  Hochthal; 
deutlicb  erkennt  man  die  Zugänge  zu 
den  3  nftcheten  Pjfssen:  1.  P&rt  de  la 
JHquade,  in  der  Mitte  Port  de  Venasqve, 
T.  Port  de  GUre.  ~  R.  führt  ein  Fues- 
weg  zu  den  2  Cascaden  (Führer  ist  der 
Sohn  des  Ilospitaliers,  im  Bearncr- 
kleide);  man  geht  über  eine  Brücke 
undWiddwiese  (SajusteJ  zwischen  Fel- 
sen zum  Gave  du  Bes^on  hinab,  passirt 
den  FIqss  und  folgt  r.  dem  Fusswege 
eben  hinaus  ,  der  dann  jäh  zur  Cascade 
des  Dcmoisellea  führt,  die  im  Grunde 
eines  dichtbewaldeten,  zerklüfteten  Fel- 
sens niederstürzt.  Sie  verdankt  ihren 
Namen  den  fröhlieben  Ezcnrsionen  der 
T5chter  des  Pariser  Münadirektors. 
Der  Fussweg  1.  dagegen  steigt  stark  auf 
bis  zur  Bri'^is  der  Cascade  du  Parisien, 
der  durch  die  Vereinif^nngder  Gavcs  de 
la  Pique  und  du  Port  de  Venasque  ge- 
bildet wird,  in  5  Absätzen  binabföUt 
und  seinen  Kamen  vom  ersten  Haler 
des  Falles  (Paris)  hat. 
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Floni;  Baavnetiint  tnberoau«,  RaoMMKlIft 

pyrenaicn,  Hirmrinm  anglictini,  Pyrola  mi- 
nor, Festuca  syUatica,  Saxifraga  umbroaa, 
AleheitiUla  moutaoa,  Atpbodelus  albot,  Bpi- 
loblnin  montMiiim. 

5)  Pie  de  PEntöeade. 

(4  St.,  znrfick  3  6t.)  sn  Pferde  «mflkr- 
bar;  piftehtlges  Panoratna  d.  Hauptpunkte. 

Vom  (9  Kiloni.)  Ilosjdce  i-.  S/GSV' 
folgt  man  dem  Fusssteig,    der  längs 
einer  Steinumfriedung  in  Windungen 
und  nicht  steil  zur  Schlucht  von  Person 
aufsteigt,  und  scbligt  dann  b^m  (13 
Silom.)  Einmünden  des  Weges  aar 
Piquade  den  breiten  Fussweg  1.  ein,  der 
zur  (15  Kilom  t  Cahanc  de  Povylant 
(mit   spanischen  Hirten)  binaufnibrt: 
hier  sieht  man  den  Pic  vor  sieb  ,  ge- 
langt dann  zum  (16  Kilom.)  L<ic  tkä 
€f€tree$  (oder  Cigognes)  und  bat  etwa 
400  M^.  hdber  die  letaten  10  Min.  nodi 
zu  Fuss  zurückzulegen.  Die  Anasidit 
vom  Cipfe]  f2220  Met.)  umfasst  alle 
Berge  der  Haute  -  Garoune  und  Ariege. 
Man  sieht:  den  Gletscher  Manpns  und 
Crabioul^s,  die  Pics  Quairat,  Ceeiit. 
Superbagn^res,  Montn^i  Antenac^  Poa- 
Jastou,  Bacan^re,  Crab^res  and  die  Ha* 
ladetta  mit  ihfen  Gletschern  ,  ja  selbst 
den  Mont-Perdu, Vipnemale,  Neouvi«  l'- 
und  Pif  du  Midi  de  Bigorre  ,  und  1 
reiche  Thaiaussicht,  .besonders  aut  u.- 
Thäler  Aran^  Lys,  l'Arbouste  u.  OueiJ 

Flora:    Primula  intricata    GG.,  Calli- 
triche  Souboiraniana  Timb.  i?al ix  reticula' > 
L.,  Viola  palustris  lu  Id,  nivalis,  CorrdaJü 
solida  Smith,  SoldaneRa  alpina ,  Gag:eA 
fistulosa  DC, PetiiculHris  pyrenuica Gav.  iti. 
foUosa  L.,  Orcbia  nigra,  6«um  xnooUAum, 
Salix  pyrenafea  Gou.,  Drya«  oetopelala,  1U- 
nunculus  pyrenneus,  id   flonani  Willd , 
nemoroaua  DC*  Carduus  liefloratua,  AUium 
nrainnm,  Oarllua  «yrana  Pourr,  M.  «eanli» 
L.,  Iris  pyrcnaica  Bul.,  Senecio  nf?  r  ffoli«» 
Lois,  Solidago  virga-aurea,  Biernciunt  ol>o- 
▼atum  Lap.,  Saxifraga  moscbata  Wulf,  iÄ. 
pranulata  L.,  Potentin»  pyrcnaica  Ram., 
Tbynius    strpliillum ,    Vcronica  aaxatiii*, 
Stachys  alpina,  Viola  palustris  L.,  Aspcral» 
bfrta  L.,  ALcmone  vcrnalis,  neutianaalpim^ 
Yill. ,  id.  Verna  ,  id.  nivalis  O. 

6)  **Port  de  Venasqne. 

Zu  Pferde  erreichbar;  vom  Uospice no'ch 
S  (ermfideiHle)  Standen, 

Vom  (10  Kilom.)  Hiupice  (s.  S.  661) 
gebt  man  xumBacbe/Vsioii  hinab,  stei^ 
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gegenüber  den  Kasenhang  (Enphrasil^ 
9  Alten),  auf  äaa  mittlem  Fnssweg 
hloanf ;  oben  münden  die  versehiedenen 

Steige  in  einen  Pfod  ein,  der  direkt  dem 
Port  de  Venasque  zu  führt;  man  sieht 
die  dunkeln  Wände  des  Berges  vor 
sich  ,  und  gelangt  auf  steinigem  Wege 
an  der  rechten  Seite  des  Berges  zu 
Imm^  wildem  und  6deni  Gegenden; 
(12  Kilom.  d.  h.  dKilom.  Tom.Hospiee) 
Hail  du  Culet  ,  senkrechte  Felsnuissen 
mit  klemcn  Wasserfällen  (Rhododen- 
dren, Saxifragen);  dann  in  ein  kleines 
Hochthfll  (Schneelager,  Felsblocke,  Ei  1 
Stürze)  ;(l4Kilora.}i'i/om/«c^  ein  langer, 
anfreclitsteliender  Schiefer  switeben 
Bldcken ,  der  ein  Denkstein  eines  Ton 
Schmngglern  ermordeten  Zollwächters 
?eln  soll  (Moose,  Farrenkräuter,  Liehen) 
und  am  7Vok  des  Chaiidroiimcrs  vor- 
bei ,  in  welchem  der  Schnee  9  Köhler 
begrub;  hieraul  zu  b  klciueu  6cen 
fC'inq  lacsj,  die  ütlk  dnreh  ihre  Sma- 
ragd- (Lac  Tert)  und  Ültramarin&rbe 
anzuzeichnen  und  oft  im  Hochsommer 
noch  Eis  tragen ;  endlich  an  ei^ier  steilen 
"Wand  ühor  25  Windungen  empor,  zu 
deren  Liuken  man  die  Seen  im  Ab- 
stände unter  sich  hat,  zum  (16  Kilom.)  I 

P«rt  TeoMqne  binanf  (2417  mt), 
einer  Nafnr* Pforte  nach  Spanien,  die 

znm  Stüdtchen  Venasque  führt.  Sic 
bildet  einen  sehr  schmalen  Durchgang 
zwischen  2  hohen  Felsen,  I.  (östlich) 
Pic  de  la  Mine,  r.  (westlich)  Pic  de 
Sauvegardc  {2737  Möt.)  zu  dem  ein 
Fnaaweg  (1  Fr. !)  in  1  St  binanffOlirl. 
Der  Port,  in  wilder,  6der  Umgebang, 
verdanket  seine  DertUuntlieit  der  pracht- 
vollen Aussicht,  die  er  auf  die  direkt 
fll^egenüberstchende  Maladetta  mit  ihren 
Schncemassen  und  Gletschern,  ihren  er- 
habenen Formen  und  wilder  Gebirgs- 
natnr  in  Toller  Ausdehnung  gews£rt* 
Jenseits  des  Passes  ist  man  aaf  spani- 
schem Boden  (Aragoniea).    'An  der 
Quelle  Pcnna  Bianca  und  an  der  Fon- 
taine de  Consta' res  (1  Vo  KHom.  mit  voll- 
ständigster Aussicht  über  die  Maladetta) 
vorbei  lülirt  nordöstlich  ein  Fusswe^^ 
(aaeh   für  Pferde   zugäogiich)  anm 

<s  KXkmL)  Part  ile  ]»  Piqnwle  (d.  h. 


eingehauener  Steig),  2424  M^t^  der  Am- 
gonien  von  Katalonien  (dasTbal  TonTe- 
nasqne  vom  Tiiale  Ära»)  sehddet,  und 
volle  Aussicht  aof  den  nördlichen  Ab- 
bang des  Nethou,  die  Fies  Fourcanadc, 
las  Mouliferes  und  Salenques  dnrbictct. 
Dann  steigt  man  bis  zur  We^bcheidi? 
hinab,  die  r.  nach  Viella  (.Hauptort  des 
spanischen  Aran •Thals)  ftthrt,  und  ge- 
langt 1.  über  einen  schlSpfirigea  Felsen 
zum  (3  Kilom.)  Pom  de  VEscalette  hin- 
auf, wo  man  (1.)  auf  abschüssigem,  stei- 
nigem Pfade  zu  weiten  Wiesen  hinuntcr- 
L'elangt,  die  r.  vom  Pic  de  TEnt^cade 
(^S.  662j  begrenzt  bind,  und  ober- 
halb des  Hospice  (8  SUlom.)  wieder  den 
Hauptweg  erreicht. 

Flora:  Poa  laxa,  Androsare  nrgenteft, 
Garex  macrostyla,  Galeopsis  Filhol,  Sem- 
pervivum  exiguun,  AquUegia  pyrenaica, 
.sa.Mfraga  ajugae  aiiiiatica,  Sonacio  Tonme- 
fortii. 

7)  Tom  Port  de  Veuus^^ue  2ur 
Mslailetta* 

2  FüTjier  und  2  Tü^m  ;  Ivosten,  etwa 
100  Fr.i  nämlich  2  FüUrer  ku  15  Fr.  per 
TaK  :=  60  Vr.;  8  Pferde       5  Fr.  per  Tag 

r=  30  Fr. ,  Flitter  5  Fr.  —  Am  besten  aw. 

20.  Juli  und  30.  August  anszuführeu. 

Vom  l'ort  de  Venasque  (S.  603)  bis  zur 
höchsten  Spitze  bedarf  es  tüchtiger  Fuss- 
gänger. 11  St  Die  Kolossatmasse  der 
Maladetta  (die  man  den  Montblanc  der 

Pyrenfien  nennt)  hat  3  Gipfel;  über  den 
Pic  de  hl  Maladetta  u.  den  Pic  du  Milieu 
ragt  als  höchste  Sjjitzc  der  Pir  de  Nethou 
auf,  der  höchste  Berg  der  Py  renäen,  aber 
1400  Met.  niedriger  als  der  Montblanc. 
Den  Namen  des  ffVerflncbteu'*  erhielt 
dieses  Gebirge  wegen  der  Orkane,  die 
dort  herrschen  und  wegen  des  Trügen 
Mangels  an  Weideplätzen  an  den  nack- 
ten Felsenhäogen.  Die  Maladetta  ist 
landschaftlich  ein  Hauptl)ild  der  Cemral- 
kette,  gehört  aber  Katalonien  au  j  grosse 
Qlitaeher  liegen  auf  ihrem  ndmUleheii 
Qehllige  (der  Maladetta -Gletscher  Ist 
1600  Mbt.  breit,  1400  Met,  hoch;  der 
N^thou-fllctscher  4300  Met.  breit,  1800 
M('t.  hoch;  ihre  Sämmtlichen  Gletscher 
baben  9200  Met.  Totalausdelnuiii-i".  Im 
Jahre  1787  wurde  der  Nethou  zuerst 

von  dem  berühmten  Pyreaäearelseaden 
Bamond  bestlegen.  Seit  1844,  als  der 
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Ingeiiiear  L«>at  die  divriEte  ü«b«tselirei> 
tang  des  NMioii*Olet8elMn  TonKW. 
nach  80.  als  den  kHrzesten  und  besten 

Werr  auffand,  und  die  Excursion  nnn  in 

2  Tagen  ausgeführt  werden  konnte,  sind 

die  Besteigungen  des  N^thou  ausser- 

ordeirtüleii  bftufig  geworden.  Im  Jalire 

1949  bestieg  ibn  stierst  eine  Dame. 

Erster  Taf:  Bis  zur  Rencluse  (7  St.; 
zu  Pferde  aoftfälirbar).  Man  geht  über  den 
(4V2  St.)  Port  de  Vetuuqu«  znm  Thale  Plan 

des  Etawjs  liinab,  das  rechts  zum  Ho^^pice  de 
Venaaque  hinunter,  und  links  aum  N6tiiou- 
CHetteheriilnMilktebt;  folgt  denn  dem  Fum- 

steig,  der  längs  des  Berges  Padermc  (Form 
eines  Tyrolerliutoa)  zur  Cahaue  Aiijonalat 
fBhrt  (S  Kflom.  links  da«  2V»fi  du  'Tatireau, 
yro  die  gesammte  Wa»»erma$te  des  H^lhou- 
Glel$cher$  verschwiHdet  und  erst  4  Kilom. 
weiter  Ix'Im  Gaueil  de  Sonenti  wieder  er- 
scheint und  der  Oaronme  den  Ursprung  gibt) 
und  steigt  dann  stim  Becken  der  Rew^we 
hinauf.  Die  Rencluse  ist  ein  7  M^t.  tiefer 
und  30  Met.  breiter,  vom  scliroflfen  Pic  Pa- 
derme  überragter  Einschnitt  in  siluriscbem 
Knlkterraln,  In  dessen  Nahe  die  Wasser  des 
Maladetta-Gleltchers  verschwinden  (Gouffre 
de  Turmon)  und  dann  weiterhin  im  Essera- 
Thal  den  spanischen  Fluss  Ei$era  bilden, 
der  dem  Ebro  zufliesst.  —  (Tfthrer  und 
Pferde  bleiben  hier  einen  Theii  der  Nacht.) 

Zweiter  Tag:  3  Uhr  Morgens  beginnt 
die  Besteigung ;  die  reiclie  Fiora  verschwin- 
det, Granit  lierrscht  vor.  Man  folgt  zuerst 
dem  linken  Ufer  des  JEiMsra,  fiberschreitet 
100  Schritte  weiter  den  stefngefüliten  Berg- 
hach  und  steigt  einen  acliwierigen  Pfad  zum 

ßSt.)  Nitkou' QleUcher  auf,  den  man  nun 
s  Bum  OipCsl  niobt  nehr  ▼erliest,  sondern 
von  Nordwest  nach  Südost  schief  ül»er- 
scbreitet:  seine  Steigung  ist  selir  bedeutend 
(86  M»  dS^/o).  Bei  den  grossen  Spelten  an- 
gekommen, binden  sicli  Fülirer  und  Tou- 
risten un  lange  Seile,  in  Distanzen  vou  je 
7  M<^t. ,  aneinander.  In  der  Höhe  des  (10 
StO  Lao  CoMroiMtf  (8100  Möt.),  eines  Eis- 
beckens, das  die  Gletsobennassea  wie  KrM- 
spltzen  umrap^cn ,  ebnet  sich  der  Gletscher 
bis  xur  ersten  Erhebung  des  Nöthen ,  „Je 
IMsie",  einem  grossen,  rondlleben  Oletseber- 
tbunae.  Hier  wird  die  Besteigung  Va  St. 
lang  sehr  bescliwerlicb;  die  Steigung  dos 
Gletschers  beträgt  48o/o»  und  das  Eis  ist  so 
hart,  dass  Stufen  eingeliauon  werden.  End* 
lieh  gelangt  man  über  die  leichter  zu  über- 
schreitende Kuppe  hin  noch  zur  letzten, 
aber  grössten  Schwierigkeit,  dem  g^otU  de 
Mahamet"  (fiber  den  bekanntHob  nnr  die 
Gerechten  pi  fahrlos  zum  Paradiese  schrei- 
ten), welcher  die  südöstlich  gelegene  höchste 
Spitze  mit  dem  Dftine  verbindet,  und  einen 
30  Möt.  langen,  nur  1  M^t.  breiten  gor.ähn- 
ten  Granitgrat  bildet,  rechts  und  links  von 
1000  Mdt.  tiefen  Abgründen  bogleitet.  Bei 
starkem  Winde  bat  man  diese  Stelle  auf 
Htodee  «nd  Cnlesn  sn  ttwrnrtiebstt.  Der 


mpM  des  Hdthe«  MMel  eine  ovale  Tlate- 

form,  von  33  Möt.  Länge  und  ?  Mef.  Breite, 
aus  aufgethürmten  Massen  von  quarzhalUgem 
Porphyr,  einer  Zwischenstufe  von  Granit  und 
Elvan  (LeymcHc).   Drei  kleine  ThUrme  be- 
linden sich  oben ,  mit  einem  Register  zur 
Einschreibung  der  Besteigungen,  und  mit 
8  Alkohol-Thermometern  (von  Dr.  Lambron 
hier  anfj^stellt).  Panorama:  Inmitten  eines 
glänzenden  Gletschers  stoheud  und  von  AI 
gründen  rings  umgeben  hat  man  von  0« 
bis  West  das  nngehenre  Gemenge  aUer  Ge- 
birge, von  den  schroffsten  Zacken  bis  zu  den 
Gewirre  der  Thaleinscbnitte  so   au  sagea 
unter  seinen  FUssen.     LMnbron  enttnnt 
dieses  herrliche   Chno:^  folgondormassen: 
,,Am  Fnsse  des  N^thou  iiwnitteWar :  im  Ostec 
die  Thäler  von  Yiella  und  Aran,  im  Süden 
die  von  Malibeme  und  Essera,  im  Westen 
die  Yals  d'Astan  d'Oo,Ton  LItrayroles.  im 
Norden  den  Plan  dos  Ktanpi,  da.s  Val  de- 
Aigouaillutz  und  von  Artigues-Teliin ;  daas 
mittelbar:  im  Osten  Pic  Fotu«anade,  und  die 
das  Val  d  Aran  bis  zu  den  Quellen  der  Gt- 
rönne  umringenden  Pics;    im  Süden  die 
Berge,  die  von  der  Basis  der  Maladetta  bis 
zu  den  Ufern  des  Ebro  sich  hinabziehes. 
im  Westen  die  Pics  Posots  und  Clarabiie: 
im  Norden  die  Reihe  der  Pics,  welche  di-. 
Grensfirste  der  hohen  Kette  bilden,  dann  dk  , 
Hdhen  Ton  Ponmero,  welche  diese  A«te  ' 
der  Wostkctto  mit  der  Maladetta  verbinden: 
endlich  die  Berge  von  Lnchon,  die  bis  zosi 
unterpyrenäischcn  Becken  herabsteigen.  —  | 
Im  Einzelnen  erkennt  man  im  Oston  Teo 
leuadt?,  (Jrabtre,  Mont-Vallier  (zu  desses 
Füssen  die  Höhen  liegen,  welche  perpee- 
dikulftr  zur  Achte  der  Pyren&en  die  Granii- 
aebsen  der  Ost-  nnd  Westkette  verb indes). 
Pic  des  Estats  ,  die  Berge  von  Ari6ge  ubc 
Andorra,  die  HOhen  von  Mont-Loais  «sc 
der  Oealgon;  Im  Westen  die  Soeors  de 
Trumouse,  der  Marbord,  und  in  der  Vene 
die  Borge  der  Basses  -  Pyrcnees :   auf  der 
spanischen  Seite  der  Mont  -Perdu,   auf  d« 
französischen  Seite  die  Pics  d*Arl)izon  na<! 
Nfeouvielle  Über  Bar^ges,  der  Vignemale 
Cauterets,  der  Pic,  du  ^Midi  de  Bigorre  bei 
Bagn&res*  Bei  sehr  klarem  Wetter  aoi  aaaa 
Mlttebneer  nnd  Oeean  sehen!  Nach  Hotdea 
nnd  Süden  erstreckt  sich,  die  Aussicht  mehr 
als  40  Stunden  weit  über  die  Ebenen  vos 
Frankreich  und  Spanien'*. 

Fiora:  Androsacea  clllata  DC,  Saxlfhifi  1 
caesia  R.  id.  media  L.,  Gentiana  acaolii  ' 
Auct.,  Carex  nigra  iüL,  Ranunculus  glacis- 
Iis,  Arenaria  pnrpurescens  Rum.,  Lionicen 
pyrenaica,  Oxytropis  pyrenaica  Gren-,  Si 
ponaria  caespitosa  DC,  Thalictrum  alpinnm 
Onosma  .pyrenaica  Timb.,  Viola  palostrii, 
Oarex  semperrlrens  ym.,  Primnia  talrlsüi 
Gren.,  Aqailcgia  pyrenaica  DO. ^  Veieeies 
aphylla,  Phaca  australis. 

8)  Saperbagrn^res, 

(14  Kiiom.,  3Va  St.  zu  I'ferdo  erreicbbaf 
der  Berg  der  Thermalquellen  anc 
4m  Botqaet,  ynn  den  mm  dMkt,  aber 
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auf  beschwerlichem  Wege  zum  Gipfel 
aufstei<::cn  kann.  Der  gewöhnliche  Weg 
führt  über  Saint  -  Aventin  (s.  S.  Gö-J). 
Zum  gegciiüberliegemiea  Berge  und 
zu  den  (1^/4  St.)  Grangeg  de  Qourron 
hinauf,  dann  durch  den  {t^/^  St.)  Ar* 
iigueS'Ardoune-Wald  zu  grossen  Wei- 
den, endlich  auf  langem  Zickzackfuss- 
Stoi^  zum  Plafeau  (1797  Mfet.).  Gutes 
l'uaorauja  der  unmittelbaren  Umgebung 
von  Ln^on  (Luchon,  die  Kascaden  vou 
Montanban  and  Jnset,  der  Oc-See,  das 
•I«y8-Tli  il,  der  Port  do  Venasque,  die 
Marmorbrücho  von  Saint -Böat);  auch 
anf  den  schönen  Oebirgscirkiis  des  Lys- 
ThalSy  und  durch  eine  Lücke  auf  den 
Gletscher  der  Haladetta.  Zu  dem  Gipfel 
des  Pie  de  Giciri  (2400  MM.)  hinauf 
bedarf  man  noeh  2  starker  Stunden 
(südwestlich  znerst  überwiesen,  dann 
über  immer  schwierigere  Fels-Partien 
dem  Kamm  entlang),  und  hat  dort  eine 
weit  ausgedehntere  Ueberscbau  von  der 
Andorr»  bis  sn  den  Niederpjrenien.  — 
Bfleltkebr  Ton  Snperbagn^res :  Ober  die 
Cab|anes  TonLesponne  u.  das  Lys-Tbal 

Flora:  Agphodclus  albu>ij  Rosa  pomifera, 
Ro3a  rubiginosa,  Gentiana  acauHs,  id.  voma, 
id.  nivalis,  Veronica  aphylla ,  Arabis  cillata 
B.Br.,  Anemone  remalis,  Sorbas  aria,  Aco- 
nitum napellus,  A.spMiniii  lonchitli,  8w,  id. 
filix-ma«.,  Draba  Jobnnais,  Host. 

9)  Pic  dn  Montn^. 

Hinauf  AV»  St.,  zorUck  3  St.;  sa  Pferde 
aiiafOkiiiar. 

£r  wird  Pic  des  „Sonnenaufgangs^' 
genannt,  weil  sein  weiter  Abstand  in 

die  Ebene  hinaus  das  prachtvolle  Far- 
benspiel der  Hochgebirge  besonders  be- 
günstigt. Bis  ßenqtte-Dcssvs  der  gleiche 
Weg  wie  bei  Excursion  auf  Pic  (VAnte- 
nac  (S.6ü4)  dann  Benquti-Jjcssus,  durch 
Wiesen  nach  (8  Kilom.)  Mmjlin  (gegen- 
über St.-Paul),  mit  romanischer  Kirche; 
vor  Cires  über  den  Bergbach  und  durch 
das  malerische  (13  Kilom.)  Dorf  nach 
(15KiIora.,3V2St.)  Bourg  d'Oueil,  dem 
letzten  Dorfe  des  Thaies |  mit  einer 
Kirche  vom  J.  1 188 ;  nnn  r.  sehr  steil  bin- 
anf,  dann  Ober  Wiesen  zu  Hirtenhütten 
u.  (l>.Col  de  Pierrefitte) zum  f  19  Kilom.) 
6Hi>fel  (2147  Mt't.).  Man  hat  im  Vor- 
Berlepsch* Südfraukreich. 


dergrunde  die  ThjOer  von  Onell,  TAr* 

bouste,  Astan,  d'Oo  (mit  d«m  Wasser- 
falle Seculojo)  ,  Lonron  ,  Barousse  vor 
.sich  und  djus  Beckca  vou  Saint -Ber- 
trand  ;  als  nähere  Lage :  den  Entücade, 
ConradÜi  Poii|astoa,  Cbl  d'Aspin;  im 
Hintergründe  die  Hochkette  (Grab^res, 
Maladetta ,  Clarabide ,  Marborn ,  Vigne- 
malc,  N^OTiTiGllo  und  sehr  schon  doo 
Pic  du  Midi  do  Bigorre);  in  der  Ferne 
die  Ebenen  von  Tarbes  und  Toulouse, 
wo  die  freie  Lage  des  Montnd  das 
Schauspiel  des  Sonnenaufganges  (in  der 
Richtung  von  Narbonne)  ungehindert 
gestattet.  Rftckkebr:  über  das  TAr* 
bousto  -  Thal. 

Flora:  Viola  Bubanii  Timb. ,  Veronica 
sulfracticosa,  Id.  bellidlotde.^ ,  Centaurea  se- 
midecurrons,  Orobus  Inteus ,  Pomentilla 
rupestris,  Junipcrus  alpinu!;,  Lu^ula  pedifor- 
mia  DC,  Juncus  trifidu  ■,  r\irdaiiii&e  alpina, 
Liliam  raartagon,  Poa  ali  im. 

10)  »Mont  Bacanere  und  Pales  de 
Bnrat  (guter  Standpunkt  für  die  lieber- 
sieht  der  bedentenderen  Exenrsions- 
sieJeV 

41  a  8t.  hinauf,  Si/t  8t.  saradc.  Aaeh  s« 

Pferde  erreichbar. 

Der  Weg  führt  durch  Jwtet  1.  am 

Wasserfalle  nach  (5  Kilom.)  ^ode  Wn- 
auf  und  bei  dessen  Kirche  im  Zickzache 
nördlich  aufwärts  ,  durch  einen  kleinen 
Wald  nach  (8  Kilom. Artigucs,  mit 
Aussicht  auf  die  Maladetta;  dann  über 
Jflbe  Wiesen  an  den  (14  Kilom.)  thorm- 
ATiig^n Rocherade  OigalireB,  mitscbßner 
Aussicht  auf  das  Becken  von  Luchon ; 
endlich  über  Rnsengeh-infro  zum  Gipfel 
(2194  Met.).  Panorama:  Die  Ebene 
von  Toulouse ,  die  Thäler  von  Luchon,  ^ 
Lys,  Hospice,  Barbe,  Aran  nndTAr- 
bonste;  die  katalonischen  Berge,  die 
3  Ports:  Vcnasque,  Piqnade,  Ol^ra; 
Montne,  Supcrbagn^res ,  Maladetta, 
Quairat,  Pic  du  Midi.  Zur  Besteigung 
des  (Va  St.)  Pales  de  Burat  geht  man 
zuerst  zu  den  kleinen  Seen  hinab  und 
dann  anf  der  andern  Seit^  hinauf*  In 
der  Hütte  oben  findet  man  Erfrischun- 
gen (  2150  Met.);  schone  üebersicht  der 
Garonnothiiler.  —  Kückkehr  über  V<U 
de  Gauoux  und  Grangcs  de  Teiche. 

Flora:  Anemone  alpina,  id.  vernalis, 
Polentoninm  eoendeom,  Ranunculna  CKmaol 
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Reut.,  id.  ainplexicaulis,  id.  pyrenaeus, 
Trolliai  mt0p»em,  S«x{fr«ga  motehata 
Wolf,  id.  grawilata.  Id.  «fsooa  Jacqu.,  Ery- 

siinum  ochrolcucuni  DC,  Solflanella  alj)ina, 
Dryas  ootopetala»  Draba  aizoideä,  Viola  pa- 
Ivitrit,  Arnlea  montana,  Luzula  pediformia 
DC,  Vicia  pyronaic;i  Pourr. ,  Narcissus- 
pseudo  -  narcissus  ,  Orcbis  niyra,  Kryihro- 
nlui  den8-canis,  Oentiana  alpiiia  Will,  id. 
verna,  Pedicalarit  pyrenaica  Gay,  Pingui- 
cula  grandiflora  Lam.,  Primala  farinoaa. 

11)  Pic  de  Ponstijon. 

4Vt  Sr. ;  M<Blit  au  bMtolgtni  9>/i  St  tu 

Pferde. 

Ueber  Montauhan ,  <iie  (G  Kilom.) 
Ptairiea  d'Ei-ran  und  den  (7*/^  Kilom.) 
W&ld  von  Setartiguet  (in  der  Nllie  die 
Katzeogrotte  mit  schSnen  Stalaktite» ; 
Eintritt  1  Fr.),  steigt  man  r.  zu  den 
Crites  de  Crlc  und  (11  Kilom  'i  Col  de 
Courft^iwxi ,  bis  wohin  man  reiten  kann, 
dann  in  ^,  ^  St.  über  schlüpfrigen  Hasen 
irnn  Gipfel.  Gewihrt  gute  Einsicht  in 
die  orognpbiache  Glie&niDg. 

12)  Der  Port  delaAUre  (2322  M&t.),  SV'a 
St.,  war  früher  d^le  kOrxeato  VerbinduDg 
«wlteben  Iiiicb<m  «ad  Tenasqna   (7  St.), 

wurde  aber  verlassen  ,  als  die  Grafen  von 
UonuDinges  den  Port  do  Veuaä<iue  prakti- 
kabel machten.    In  noacster  Zeit  hat  man 

ihn  als  dio  beste  AngriffsstcUe  für  einen 
Tunnel  durch  dio  Pyrenäen  vorgeschl.igen. 

13)  Val  trKsqnierj'  und  Tal  de 
H^daSSOleSy  berOhmt  als  „Pyreoäeu- 
gftrten«*.  Das  Val  ^Etguiery  (5  St.) 

liegt  westlich  gegenflber  den  Calanes 

d'Astau    (S.  C53);    man  passirt  dort 

den    Gave    de    G'o    auf    der  Sanct- 

Katbariuenbrücke  und  geht  au  jähen 

Wänden  mit  sablreichen  Wegwindocgen 

(auch  Pferd«  gehen  hinanOi  den  Magda- 

.  lena-FaU  zur  Rechten,  zu  einem  kleinen 

Walde  hinauf,  wo  der  Xaturgartcn  Ijc- 

ginnt,  und  in  einer  Länge  von  G  Kilom., 

bei  2  Kilom.  Breite,  prächtige  Blumen- 

teppicbe  ausbreitet  (namentlich  in  den 

ersten  Tagen  des  Angnst) ;  in  der  Mitte 

des  Thaies  Heppen  am  rechten  Üfer  des 

Baches  einige  Hirtenhtitten. 

Flora:  A«(er  pyrenaeus,  Centaurca  En- 
dreasi  DC. ,  Hieracium  eommutatum  Timb., 
id.  rhomboidale  Lap.,  Thalictrum  Candollei 
Timb.,  Mentiia  Nuuleiiaua  Timb.,  Poteutilla 
alchemUleldcs  Lap.,  id.  nivalis  Lap.,  Antir- 
rhinum  sempenrirens  l>ap.,  SUene  alpina 
Thom. 

Qegenüber  dem  Yal  d'Esqciiery 
liegt  das  ebenso  pflansenreiche  Vol  de 
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Uftdassoles ,  dessen  Wände  sehr  steil 
sind  (für  Pferde  sehr  mühsam),  un»! 
von  dem  man  nur  auf  Umwegen  zum 
Col  hinnufgelangt.  Rückicehr  über  Val 
de  la  Bach  und  Cazeaux. 

Flor«;  IberiflGarrexlana  All.,  Hferado» 

anglicum  Fries,  Tsopyrtim  thalictroidos,  Li- 
lium  martagon,  id.  pyrenaiciun,  Myrrbis  odo* 
rata  Scop.,  Ononis  cenisa,  Orehis  nigra,  Ora* 
bns  luteus,  Oxytropis  montana  DC,  id.  \>-  - 
naica  GG.,  Pedicularis  foliosa,  iii.  pyreua 
Gay,  Asperula  hirta  Ram.,  Rananculus  ta> 
berosas  Lap.,  id.  montajuaa,  Lola,  id.  am* 
plexicaulis,  Salix  pyrenaica  Gonan,  Salix 
reticulata,  Orohus  ensifolius  Lap.,  Rbapoa« 
ücttia  cynaroidc«  Lees,  Seueciu  doronieun, 
Silene  cillata  Pourr.,  id.  laxifras^  Solda- 
nella alpina  ,  Cera.stiura  Tri  gyn  um  Will, 
Eryngium  IJourgati  DC,  Lycopodittm  sel*- 
ginoides,  Mcdicago  suffruticosa  Ram.,  Aveoa 
versicolor  AVill,  Carduus  defloratud,  Scabiosa 
velutina  Jord.,  Scabiosa  Jordani  Timb., 
Primula  fariaosa,  Bagina  saxatilis  Wimflu 
▲Ichcmilla  alpin»,  TroUius  curopacus. 

14)  Saiat-Beat«  BosoKt,  Arau-Thal.  x\ 

Nach  Saint- Beat  (4  8t.  Fahr^trajise).  S^i 
der  Tbermalstrasso  gegen  Montrfjeau  (S.  637) 
über  Barcttgnas  nach  (16  Kilom.)  Oierp,  von 
wo  eine  kleine  Deinirtenicntalstrn.^se  östlich 
abaweigt  und  zwischen  dem  isolirten  Berg« 
von  Saint-Giry  (erupttver  Granit)  nnd  eines 
kloinen  See  nach  (21  Kilom.)  f^aint-Jif^ 
führt,  einer  kleinen  Stadt  (1200  Kinw.),  die 
von  der  Garonno  durchschnitten  ana  Bing*»!? 
einer  malerischen  Schlucht  liegt,  welche  hohe 
Marmorbergo  für  den  Fluss  offen  laa^ca, 
bevor  die  l'ique  in  denselben  einströmt. 
Da«  SolüoM,  welches  auf  der  reehtMi  Seite 
der  Garonne  die  Sta4t  auf  einem  Felaen  abe^ 
ragt,  war  früher  ein  fvlchtigcr  .strategischer 
Punkt  und  bc«chütste  auch  dio  einstigo  Be* 
ncdiktincr- Abtei.  Der  Engpaxs  IiIesaFraafe* 
reichs  Schlüssel  und  Saint- Beat  trug  den 
goldenen  Schlü.ssel  im  Wappen.  Die  kleine 
Kirclic  im  Osten  des  SchloaMs  ist  au«  dem 
11.  Jahrb.  und  hat,  interessante  Portal- 
Skulpturen.  Am  borOhrotcstcn  sind  Saittl' 
J'ents   Marviorhriirl,-     (corrifcro     do  Rapp^ 

denen  auch  die  ääulen  des  FrnhliBnfsnanii 
von  Luehon  entstammen.    Sie  liagen  im 

Westen  d'-r  Stadt,  ziemlich  hoch  auf  dir 
Östlichen  Seite  des  Berges  Arie,  und  Hefen 
einen    den   Canrariselien  naheatdbeadsa 

Marmor,  aber  nicht  so  rein  wie  dieser,  scr- 
dem  von  vulkanischen  Produkten  durch- 
sprengt. 

b)  Jiowtt  und  äat  Aran-  Thai  (Bfianiea). 
Dio  Strasse  führt  in  9  St.  sQddsU.  weiter  doreii 

eine  reizende  Gegend  (Arles,  Brücke  von 
Foa,  rechts  Ufer  der  Garouncj  cum  (31 
Kilom.)  Pma  du  Bot  an  der  spanlaehea 
Gränzo,  von  wo  ein  Maulihiorp.is.H  in  dajt 
naturschOnc  spanüscho  Aran-Thal  i^init  lM.),v»> 
Einw.  und  70  Kirchen)  hinaufgeht.  Nur 
1  St.  vor  Bosoat  liegt  das  SchwclEolbad 
Lks  (86  Kilom.),  das  in  seinem  alten  Snhto— 
Knrg&ste  beherbergt,  «nd  eine  Bade*  «ad 
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Tiivkqnetle  für  «eine  Schwefeltlierm«  (81<>i 

und  0*^171  Sulfur.)  besitzt,  die  besonders' 
^egen  chronische  Ve8ikalkatarrhe  und  Rheu- 
inatiamcn  atigewendot  wird.  (89  Kilom.) 
I'ttsoH  (400  Einw.,  H6tel  da  Commerce),  ob- 
ächon  direkt  nnr  18  Kilom.  von  Lnchon  ab- 
liegend, doch  mit  spanischem  (icjiriige,  und 
einer  Plasa  Real.  DieMänuer  tragen  roih« 
Mt— a  oder  bunte  um  den  Kopf  geMhlnn- 
^eno  Tflcher,  .lacken  von  braunem  Sammt. 
rothe  Gilets  und  rothe  Leibbinde,  unter  dem 
Knie  festgeschnallte  Beinkleider,  lange  rothe 
StrQrapfe,  bindfadene  Sandalen:  die  Frauen 
(schöner,  Seht  ftpanincher  Schlag)  kurze, 
scliwarze  Röcke,  bunte  Achscltücher,  weisse 
JLopfbinde  mit  fiottirenden  Enden.  (Am  2i. 
Jvm  md  M.  August  «tnd  1itei>  Feste.)  Von 
Bosost  kann  man  in  3  St,  über  die  ChapcUe 
Saimt-Antoine ß  mit  schöner  Aussicht  auf  das 
Araa^Thal,  den  (4  Kilom.)  Cot  de  Partillon, 
mit  malerischem  Buchonwalde  und  das  Val 
de  Burbe,  mit  (10  Kilom.)  hübschem  Wasser- 
falle :  Pich  de  FisryÄ  oder  Cascade  Sidonie,  und 
(14£il>)  Saint-Mnmrt  nach  Luchoii  gelangen. 

15)  Sainte- Mario  und  Siradan  (21 
Kflom.,      8t.  Oute  Fahntrasse  )^  ^fdn  foigt 

der  Themaalstrasse  bis  (20  Kihun;)  EsUnos 
(siebe  Bagneros,  S.  638).    2  Kilom.  jenseits 
Kstcuos  mündet  das  Sirculan  ■  TJial  in  das 
Garoune-Tbal  ein,  und  bildet  eine  kleine 
£bcne,  in  welcher  diese  8  Bade  -  Etablisse» 
TDcnts  liegen.   Eine  lange  Allee  führt  nach 
KUom.)  Sainte-Marie.  daa  inmitten  des 
schönen  Thalee  liegt,  maierlsehe  UiAfftjbmi- 
gen  ,  mildes  Klima  und  gesunde  r.iut'hnf. 
j:>as  Etablissement  ist  mit  hübschen  Zim- 
mern, foter  Table  d'böte,  Biilardsaal  und 
Kutachen  versehen.    Seine  Quelle  ist  eine 
kalte  (ITO),  kalkhaltige,  salini$chc,  und  Üios.st 
an  der  Flanke  von  Oplütlagem  hervor,  die 
mit  den  Ablagerangen  dee  a^wefelaMren 
Kalket  in  konitantem  Rapport  stehen  (siehe 
S.    470);    das    Wasser    wird    mit  einer 
Pumpe  emporgehoben  und  fUr  die  Bäder 
(10  Kabinete,  8  Douohen)  gehelsl.  Antlyte 
fSavei:   Kohlensäure  O.lfiO,  schwefelsaurer 
Kalk  l,41iO,  schwefelsaure  Magnesia  0.ä^0, 
kohlensaure  Mapiilia  0.020,  kohlensaurer 
Kalk  0,370  Grammea  auf  1  Litre.  —  Ant: 
Bertrand  -  Vaqu6.    Ihre  Wirkung  ist  eine 
diuretische  und  purgircndo  und  ihn;  Auwen- 
doBg  flodet  hauptsächlich  gegen  Leberleiden, 
fMBiashe  Btanmgen,  Menstraal*  und  Hft- 
nUHrriloidal -Beschwerden  statt;  auch  benutzt 
SHm  sie  als  Priparation  fttr  die  Litchon- 
bSder.  1  laiMtt.  sadwestUeh  vom  Etablisse- 
ment fliessen  noch  2  FJsen'iueUen  (12«  und 
130),  die  von  beiden  Bädci  u  benutzt  werden. 

SIradan  liegt  nur  i/a  Kilom.  über  Saintc- 
Harie  hinauf^  und  ist  mit  diesem  durch  eine 
A'^enne  ▼erblinden.  Die  QuoIIot  sind  eben- 
falls kalkhaliig-salinische ;  das  Etahlisscment 
(neben  der  Kirche)  ist  gut  eingerichtet  (15 
Kabinete.  4  Doaeben;  83  Zimmer  fQr  Kur- 
gäste). Analyse  (Filhol):  Freie  Kohlensäure 
18  CC,  doppeltkohlensaurer  Kalk  0,2000  Grm., 
doppdtkohlensaurc  Magnesia  0,0255,  schwe- 
felsaurer Kalk  1,3(300,  schwefelsaure  Mag- 
neei*  0,2800,  schwefelsaures  Natron  0,1090, 


I  Ohlorkalinm  und  tJhlonuHiltini  t  flpnren'; 

I  rhlnrcalcium  O.O.'SOO,  ChlormagnesUim,  Eisen- 
oxvd,  Kieselsäure,  Jod,  Phosphorsaurer  Kalk, 
organische  IfAterie:  Spuren.  Temperatur 
140.  _  Urs|}rung  und  Beschaffenheit  deijeni- 
gen  von  Salnte-Mvie  analog. 

5  Kilom.  von  Siradan  Hegt  ManleOOy 
die  alte  Hauptstadt  der  4  Vall^es  ^ieho 
S,  686)  und  Resfdens  der  Grafen  Ton  von* 
minges,  im  Barousse-Thalo  mit  einem  alten 
Signal-Thurme.  Ein  Maulthier -Pfad,  einer 
Moräne  entlang,  führt  in  i'*  St.  zur  Samä- 
Grotte  (einer  Naturarkado  Tiber  den  wilden 
Gave);  3  Kilom.,  westlich  von  Mauk'on: 
Ruinen  des  Feudalschlosses  Bramevaque, 
1420  das  a^ährige  GefllognisR  der  Marguerite 
▼on  Ctommingcs,  und  Im  10.  JahA.  von  der 
Marguerite  des  Margueritcs  (8.  511)  bewohnt. 

1C^)  Saint  -  Bertrand  de  CommlngeR, 
Gargasgrotte;  Saint-Just  de  Vulcabrisre, 
7  St.  Von  der  Strasse  nac-h  Montrejcau 
(Bagueres)«  zweigt  (89  Kilom.)  1/4  St.  vor 
Loures,  bei  der  BrOeke  Zoftrogucro,  westlich 
eine  kleine  Dcpartementalstras.se  links  ab, 
die  über  (J0.,Kilom.)  Izaourt  nach  (3-1  Kilom.) 
Saii^t*B«rtraad  ftlhrt,  dessen  Kathedrale  man 
schon  von'  Weitem  auf  der  Höhe  erblickt. 
Die  Stadt,  als  Lugduuum  (kcititich:  lug, 
Morast ,  dun  Hügel)  Conveuarum  schon  ^ 
vor  Chr.  von  Pomp^us  gegründet,  mit  den 
Bergstämmen  der  Arevacci,  Garumni  und 
Onobuza;ea  bevölkert,  erhob  sich  zu  einer 
der  ersten  (6ü,UU0  Einw.)  Muuizipalstädto 
Aquitaniens.  Moeh  jetzt  andet  man  in  der 
Umgebung  häufige  Spuren  alter  römischer 
Mauern,  und  in  dem  12  Kilom.  entfernten 
Vali'iMM  worden  Mosaiken,  Gräber,  Altäre, 
Urnen  au-jgofrralion.  :'.S5  wurde  aber  die 
Stadt  iu  deui  Kauipfe  des  natürlichen  Sohnes 
Chlotars  I.  mit  dem  Könige  von  Burgund 
gänzlich  zerstört  und  erhielt  erst  500  Jahra 
später  wieder  geschichtliches  Leben  durch 
den  Bischof  Bertrnnd,  der  1077  die  Kathe- 
drale wieder  aufrichten,  ein  Aognstincrklostcr 
erbauen  Hess,  und  durch  den  hohen  Ruf 
seiner  Weisheit,  Heiligkeit  und  Wunder- 
thätigkeit  eine  Menge  Fremde  veranlasste, 
feste  Sitze  hier  zu  nehmen.  Seit  dem  IS» 
Jahrh.  erhielt  die  8tadt  daher  den  Namen 
Saint -Bertrand,  dem  der  aus  Convenae  in 
Commingensis  umgewandelt u  Lundosnamo 
beigefügt  wurde,  öle  gehörte  zum  Staato 
der  4  yatl6es  ^starhe  8.  686),  der  480  Ort». 
Schäften  umfasstc,  hatte  aber  *la  Bisthum 
ihre  eigene  Geruchtüame.  Erst  inderfhUk- 
zösischen  Revolution,  die  den  Heiligentitel 
der  Stadt  in  den  Naturtitel  Hauteville  ver- 
wandelte, fiel  das  Bisthum  (1793),  nachdem 
ihm  ti8  Bischöfe  vorgestanden  hatten ,  wo- 
r unter  2  Päpste»  Klemens  Y.  and  Innocens 
Vni.,  nndSKardlnftlef  tWi  wnrde  es  dem 
Bisthum  Toulouse  iukorporirt ;  gegenwärtig 
hat  Saint -Bertrand  nnr  iM>0  Einw.  —  Die 
Kirche  bietet  arohitektoolseh  viel  Inteitesan» 
tcs  dar,  obschon  sie  ein  Oemisch  von  roma- 
nischem, gothischcm  und  Renaissauce  -  Siyl 
ist.  Die  Fafado  ist  durch  einen  viereckigen 
Thurm  gebildet,  die  Kapitälo  der  6  Portal- 
säulen tragen  Skulpturen  (der  Geizige  und 
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Lucifer),  auf  dem  Starz  de«  Architravs  die 
Ii  Apostel  {  im  Giebelfeld  die  3  Könige. 
Becihts  vom  Portal  rOmlsiäie  Orsb-Insehrilten, 

über  dem  Portal  in  einer  Nische  ein  antiker 
Jteli^kopf  Jupiters.  Daa  Innere  der  Kirche 
ist  gothlsch,  einschiffig,  mit  11  Kapellen,  u. 
endigt  mit  einer  Skapelligcn  Chor  -  Xis(;he. 
15  grosse  Spitzüogenfen.ster  erlouehtuu  die 
Kirche;  nar  an  einem  sind  die  alten  Glas- 
gemälde  gans  orbalten  (Christi  Geburt);  in 
der  11.  Kapelle:  die  hl.  Katharina  ron  1485. 
Mehrere  Grabsteine  au3  dem  14.  Jahrh.  Das 
Grab  von  Saint' Bertrand  hinter  dem  Chor 
Ist  Ton  1481.  BerHIuBt  sind  die  *BoU- 
tchnitzcreien  (1521  hi.i  1551) :  in  derTribilnebcira 
Eingang:  die  Apostel,  Üott- Vater,  Christus, 
heil.  Frauen;  im  Innern  desOhors:  66  Sitze 
mit  heidn.,  alttestam.,  und  neutestam.  Dar- 
stellungen, den  theolog.  Tugenden,  Heiligen, 
Sibyllen ;  an  der  Orgel  (in  der  rechten  Ecke 
der  Kirche):  die  Thaten  des  Herkoles.  —  In 
der  Sakristei:  atte  Mltren,  Sandalen,  Blsehof- 
Ktäbe,  Ringe.  —  Das  Kloster,  an  der  Süd- 
seite der  Kirche,  ist  zum  grössten  Theil  zer- 
stört; noch  stehen  die  S8  alten  Ailtaden  des 
Hofes  mit  interessanton  Skulpitfren  a«  den 
Kapitalen  (der  Ostsäulcn)  urtd  StÄtuen. 
Auch  Qrab  -  Inschriften  aus  dem  IS.  und  11. 
Jahrh.  sind  hier  erhalten  {In  der  Ostmfuof 
neben  einer  kleinen,  Thbre:  1883  hic  jlicVt 
in  turba  Roza-Mundi,  non  Rozamunda,  non 
redolet  scd  olet  quod  redolere  seiet).  Am 
15.  Oktober  Fett 


öKIIoni.  von  Saint-Bertrand  die  schöne 
romanische  ^Kirche  8aint-J%ut  von  Vttleäbrirt 
(Vatüs  eapnuia,  Ziegenthal),  die  10  lOa.  ' 
sQdlich  vom  Dorfe  Valcabrcre  abliegt  (Scblüi 
sei  büiu)  Sacristan  im  X>or/f).  DasBogenfeM 
dos  prächtigen  Portals  ruht  iMf  4  «kldpirtet 
Kapitalen,  die  von  4  lebensgrossen  Statneo 
getragen  sind.  Das  Innere  der  Kirche  hat  3 
SchitTo  auf  10 Pfeilern,  mit  Resten  alter  Skulpta* 
ren;  der  Chor  sohliesst  mit3  Ni#ohen  ab.oci 
deren  mittlere  ein  halbkrelsfSrmiger  Portikn- 
läuft,  dessen  Arkaturen  von  Säulen  getrage 
sind;  hinter  dem  Altar  dieser  Mische  ist  sfai 
zweistöckiges  CiboriumMidamlS.  Jahxk.  (sft 
abgebildet).  In  der  Ausaenmauer  der  KirdK 
sind  heidnische  und  altchristliche  GrabsteiiK 
eingelassen.  In  der  Umgebung  von  VtUeaMr* 
sind  sehr  viele  römische  Ueberreste  gefandcB 
worden  (Meilensteine,  Statuen,  Vasen,  Votir- 
Altire»  Münaen). 

5  Kllora.  nordwellleh  yon  MntSertmd 

befindet  sich  oberhalb  des  Dörfloins  Tibirv. 

iVia  Tiberiana)  die  O'rotU  Gargas  (in  Saiat- 
lertrand ;  Eintrittskarte  k  1  Fr.),  mit  prieb- 
tigen  St*üali,titen ,  hoben  Naturdomcn  ub4 
nit'dcrn  iiellen.  Man  lässt  den  Führer  ia 
(Ten  II:\\iplabtheilungcn  gros.se  Strohiei- 
aaaUstfl^;  die  erst  die  wahren  Wun! 
-dterier  Grotte  enthttllen  —  eine  ächte  Ff  :. 
Architektur,  deren  magische  Säulonhalisc 
und  Naturaltäre  das  Volk  der  Fee  Tibirau«. 
des  QarsH.'Gemahlin,  welkt. 


Toulouse. 
70.  Route:  Die  Stadt  und  ihre  Umgebung. 

(Vergl.  beikommenden  Stadt- Plan.) 


An  der  Station:  Omnibus •  Fialcer  zu 
6  Plätzen  (welche  die  Person  zu  40  C. ,  das 
grössere  GopHck  u  30  C.  bis  zutn  angegebenen 
Oasthofe  oder  zur  Privatwohnong  fahren). 

QMthafb:  I.  Ranges:  ^Sowitt«,  No.  20; 

—  *^du  Midi,  Ko.  1;  —  des  Eviperclirs ,  No. 
9;  alle  3  ain  Platze  du  Capitoie:  ~  Jlöiel  de 
Piiri^,  Rue  des  Balances  66;  —  Snropt,  Place 
Kapoleon  No.  6.  —  II.  Ranges:  ^Chaumont, 
Rue  Louis  Napoleon;  —  JJaichere ,  Rue  des 
Arta  7;  —  de  Londres ,  Rue  de  la  PommeCO; 

—  *du  boH  Paateur,  Bue  Pargamini^e  S8 
(bes.  Geistliche). 

Appartements  meublis:  Portas,  Rue  de 
la  Pomme  54.  ~  Cabibel  JSMl  (maison  gamie), 
Bne  Nenve  Salnt-Anbto. 

Restaiiranis.  spezielle  Restaurants:  ^Dar- 
dignae,  PI.  liouaix  11;  —  des  Ambcusadeurs, 
Rue  Saint-Pantal^on  10.  —  Beale  OarkOelM: 
£$gui^,  PI.  du  Capitoie  3. 

Patissiers:  Caveng,  PI.  du  Capitoie  1.  — 
Mtim,  Rue  Louis  NapoK'on  11. 

DieCafts  amKapuolsplatze  sind  zugleich 
Beetanrants:  ^JHvan;  •BUttnt;  0.  SurtfiM 
(in  Summa  liat  Toulouse  215  Caf6s). 

Briefpost:  Rue  Sainte-Ursule  13. 

Tttogripk:  Bureau,  BtteBaliil-AatoineSS. 


Buchhandlungen:  Belhoy,  Rue  de  h 
pomme  71.  —  Gimet,  Rue  des  Balances  66  (auc; 
Antifjuar).  —  (Photographien  der  entfernten; 
Pyrenäen -Gegenden  kaufe  man  je  la  d» 
nächsten  Bldem,  d«  maii  TO»  dmi  0*0.  ni 
woitl.  weiter  gelegenen  In  Tonloaaa  Mas 
Sammlungen  hält.) 

Cabinets  de  leciure:  Lavergne ,  Bne  d« 
Taur  2.  —  Jmigla,  Galt^rle  du  Capitoie  14. 

Bader:  Cassagivaxcre ,  i^uai  de  Tounis 8U 

—  rhabrie,  Rue  Pont  de  Tonika.  —  Mmmi. 
Port  de  la  Daurade. 

Wasserheilansialien:  Cuson,  Rue  Case- 
neuve  h.  —  Pdgot ,  Quai  de  Touni.<«. 

Schwimmschuie :  i^a^od,  Port  deXonnk 

—  Gignoux,  Port  de  la  Daond«. 

Zshnsrzt:  *Q^it)§mif»fhmm , 
Napoleon  6. 

Kirchen:  11  katholische,! 
Rue  Romifpii&rei.  —  J^fnßgoft,  Bon  Oote- 

bette. 

Börse :  Place  de  la  Bourse,  Uhr  Abda 
VorltaiHigM:  FaetUtd  des  IsOr^s,  Bat 
Malablan  19.  Xftt^miitre  fran^aise:  Mlttwo«! 
i  Ubr,  Samstag  3'  a  Uhr.  Geschichte:  Mmi 
tagf  Donnerstag  8Vs  Uhr.  J'actilWdetec^eiiCc- 
P^jraik,  ]>on»ei«taffi  8«aMtaf  7  Uhr  Ahds. 
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Erklärung: 

jfca  d  ernte  drt  Scitn.ctt  E2 

Arsvnul  D2 

tiblioihcqvf.tifht  rftn  .V'CS 

Kourtr  Ej 

l'apitole  Höiel  dt  nUf  uucJi  E3 

Stille  llluJt  rts  V  .dej  j'nix  flora u.r 

Cirfitr  last rl laue 

Cinivrnt  dr  1  Infiiisttton  E5 

Ecole  dr  Medrcin  r  Fi 

dfsdrit.  Musr't.Canj.  dr  EJ 

.„    .  Jdusiaw 
d  Artittfrit  D2 

Vetin  naiit  &1 

Botaniqur  FS 

EylitrS^t'hfnne.Cu^rdralr  F4 

S'.Srnnin  ES 

duTmur  E: 

dti  Cordelierv  jfcu  FournHZ 

drsJarobinjtj^t  {kferru/  Di 

La  DttlhQde  E4 

.    i^a  Bauradf  J>3 

TrrnplfdrsFrotrjtanU  BS 

Syna^otfuf  ft 

Facultf  de  Droit  D2 

det  Lettres  K2 

detScirmcri  et  drsLfUtr^Z 

Fondr  rie  dej  Canom  E  4 

jytf//r  tfw  *■/<•■    ff  /«  Vimttde  £3 

Htupu-rSfJusvph  tfr  la  Gmi't  C5 

A^oVr/  /^/  «v;     ./a  D  4 

Jardin  de*  Plant  es  T3 

L^reeStbliathefue  dt  U  mir  D3 
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Chemie:  Montag,  Mittwoch  7  Uhr  Abds. 
Zoologie,  AiuUomi«,  Physiologie:  Dienstag, 
Vrelteg  7  Uhr  Abdt.  Botanik:  nontag,  Miu- 
ivorh  4':^  T'lir  Xiii.  Minoralogic,  Geologie: 
Moutag,  Dienstag,  Freitag  2  Uhr  Nm.  Astro- 
noaaio  :  Montag,  Mittwoch  2  Uhr  Nm. 

Bibliothek:  Ruo  du  T.ycw'c,  tii^^lich  offen 
(ausgenommen  Montag)  von  10  L'hr  Morg. 
bis  3  Uhr  Abds.  Vom  Ift.  NoT.  bis  81.  M«i 
auch  Abda.  7  bis  10  Uhr. 

Theater  t  l)  *>Orand  Theälre  im  Kapitol 
(PI.  41,  mit  80,000  Fr.  Subvention),  fdr  Oper, 
I>rama,  Komödie,  Vaudeville,  Ballet;  Taxe: 
Stallea  5  Fr. ,  Preni&rea  8>Üi  Tr. ,  Seooade« 
und  Parterre  1  Fr.  f)0  C.  Vorhergenommene 
Plätze  Vi  Fr.  bis  1  Fr.  mehr.  Abonnements 
für  Männer  20  Fr. ,  fUr  Damen  12  Fr.  mo- 
natlich. —  2)  TMdtre  des  VarieUs  (PI.  45), 
Avenue  Louis  Napok'un ;  für  Drama,  Ko- 
mödie, Vaufl.-ville,  Stalles  2',a  t'r.,  Premieres 
8  Fr.,  Secondea  et  Parterre  1  Fr.  —  3) 
TTkädlr*  Pküharmonique,  Rae  Lapeyrouae  25; 
für  die  Comedie  bourgeoise.  —  Cirque  Castel- 
lane,  Boulerart  Saint- Aubin  80.  —  ^'^«iier 
Cirktu,  BenlevarlMapolfton  42.  —  Die  86citU 
fiippique  veranstaltet  alljährlich  am  letzten 
Sonntag  im  Juni  und  am  ersten  im  'Juli  in 
1a  Cepit*ro.  Route  de  Saint-Simon,  Wettrennen. 

Oeffentliche  BKlie:  ^Le  Catelan  toulouaan ; 
Coljfsee;  Chäteau  des  ßeurs;  Champs  Elysees; 
alle  am  Boulevart  Napolu  n.  Alhambra. 

Nautiaoher  Verein :  Rae  da  Taar  49,  gibt 
jährlich  mehrere  Regatten.  • 

Jagd:  In  den  sehr  wildreichen  WSldern 
von  Bouconno  und  Montech  haben  nur  die 
Aktionärs  das  Recht  zu  jagen. 

MSrkie:  1)  Lebensmittel Gic.  Eier,  Wild- 
pret,  GeflUgel,  Montag,  Mittwoch,  Freitag 
bis  2  Uhr  am  Port  Saint -Pierre  und  am 
Port  delaDaurade.  Fische:  Mittwoch,  Frei- 
tag, Samstag  fn  der  FIsehhallo,  beim  Pont- 
neuf.  Gemüse,  Früchte:  tägl.  bis  Ii  Ulir 
au  der  Place  du  Capitole  and  dos  Carmes. 
Holz:  täglich.  Place  dn  Pont- oenf  und  da 
Marchd-au-bois.  Blumen:  tägl.  Place  Saint- 
Georgea.  Cercalion:  Montag,  Mittwoch, 
Freitag  11  Uhr  au  der  Halle  au  Bld.  Wein 
in  Proben,  Montags,  Halle  aux  Grains, 
(FrQehte,  Qeraüsc,  Wein  sind  »«hr  billig; 
Milch  und  Butter  sehr  tlinut  r.)  Specielle  Le.cktr- 
bissen:  Trüffeln,  Gänseleberpastete,  Garten- 
AoMiMra,  Felgen,  Champignons.  ->S9  IFoli- 
nnd  Tuchm'drkte :  Montag  nach  Quasimodo, 
24.  Juni,  24.  Aug.,  30.  Nov.  —  S)  Seide:  1. 
Not.  M  der  Börse:  Coeons  im  Juni. 

Meatageries  und  JjiUf/encm:  Rae  Louis 
Napol6on  21  und  22.  (Die  Administration 
übernimmt  auch  Speditionen,  sowolll  für 
Frankreich  als  das  Ausland.) 

Omnibus:  In  den  Bureaux,  Rue  Louis 
X.ipol6on  21,  Place  Saint-Mlehel  3,  Rue  du 
Faubourg  Saint-Etienne  und  den  Gasth'ifen, 
vor  welchen  die  kleinen  Omnibus -Fiaker  die 
Rtuifle  machen,  bezahlt  man  zur  Eisenbahn 
t  iir  1  Person  nar  25  C,  fUr  jedes  grössere  Qe- 
päckstfielc  SOO.  —  Linien  Im  Inneren  der  Stadt 
(Inneres  15C.,BanquettolOC.,C'orre«pondenz- 
billet  ö  C).  1)  Saint  •  Cuprien  (durch  Rae  des 
BAlaaces,  Clurade,  Quai  de  la  Daorade,  Pont- 


<  ncuf,  Ruo  Bonaparte, 'Place  Saint -Oynrien. 

2)  nach  iiaint-Miekti  (doroU  Rae  Saittl-R^ne, 
dea  Changes,  des  Filatiera,'  Pharaon),  Plae« 

Saint- Michel.  8)  zur  Gare  (i^lace  -  avonue- 
allöes  Louis  Napoldon ).  4)  zm  den  Minimea,, 
Rue  des  Lois,  de  la  Chatne,  Arnand-Ber- 
nard,  Minimes.  5)  zum  (rrand-Rond,  Rue  do 
la  Pomme,  des  Arta,  Tolosane,  Magc,  Per- 
chepinte,  Ninao.  6)  zur  Halle  aux  Grains, 
Rue  de  la  Pomme,  Boulbonne,  Riguepels, 
Porte  Saint-Etienne,  FanbourgSaint-Etienne, 
Place  Dnpuy.  7)  zum  Faubourg  J'.onnvjiti, 
Rue  Matabiaa,  Fauboarg  Matabiau,  Faubourg 
Bonaefol,  BaMt«  de  POetroL  8)  ^mMmi- 
niers,  Rue  Romiguiftres,  Pargaminiere,  Quai 
Saint- Pierre,  Bazacle,  Canal  de  Brienne, 
Rue  des  Amidonniers,  BariMfe  de  TOctroi. 

Fiacres:  die  Fahrt  (la  course)  UO  C,  die 
Stande  1  Fr.  J>0  C.  Citadinea  (Hauptbureau 
Arkaden  des  Capitolejdatzcs) :  in  der  Stadt 
la  Goars©  1  Fr.  25  0.,  die  Stunde  1  Fr.  50  C, 
aasseiiialb  des  Oetiol  Oooirse  und  Stand« 
1  Fr.  75  C.  Nach  Mitternacht  bis  (5  Uhr 
Morg.  doppelfo  Preise.  —  Voiturea  de  rtSmise: 
Sdgnr,  l*^ce  ^'SeC  8. 

Kommunika4k>fl.  Toulouse  hat  das  grösste 
KumiQuuikationsnotz  im  Süden  Frankreichs, 
a)  Eisenbahn ,  1)  Uber  Montauban  nach 
Bordeaux;  2)  Uber  Narbonue  nach  Marseille; 

3)  über  Aurillao  nach  Lyon  und  Paris;  4) 
über  Tarbes  und  Pau  nach  Bayonne;  5j 
nach  Foil  lin^  nach  Saint- Gaudens  in  die 
^P^MllMi^l(M*>  '  gromm  KmiII*  LalM 
und  dn  Midi,  die  Occan  und  MitWimtSff 
vorbinden,  c)  7  kaiserliche  ^Stratim  ttnd 
32  Departmenua^ranen* 

Eisenbshn  •  Taxen : 
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Klima.   Toulouse,  78  Xilom.  von  dea 

Iloch-Pyrcnäcn,  KiO  Kilom.  vom  Mittelmeer, 
20O  Kilom.  vom  Gcean  entfernt,  hat  ein  ge- 
mässigtes südliches  Klima,  im  Frühling  und 
Uerbat  häufig  Nebel,  besonders  längs  der 
Garonne;  eine  mittlere  Regenmenge  von  81 
Zoll  im  Jahreslaufc;  von  Winden  am  häu- 
figsten der  Südost  und  Nordwest.  Der  Ost- 
Süd -Ost  (autan  blanc)  ist  feueht  uaA  er> 
scblaffL'nd ,  der  Nordwest  brinprt  Regen;  der 
Nord  -  Nordwest  (la  biso)  Kälte.  —  Das 
Wasser  ist  ▼ortraHlioh. 

Toulouse  einst  Kapitale  vonLangne* 
doc,  jetzt  Hauptstadt  des  Departement 
der  Haute -Garonne  und  die  sechst- 
grösste  Stadt  Frankreichs,  mit  127,000 
Einw.,  wird  in  Stadt  und  Vorstadt  durch 
die  Oanmme  getmiit,  dte  bler  die  NShe 
Ums  PyrftniMi-Ursprnogs  nodi  dttto 
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raschern  Lauf  uud  viel«  VBÜitha  beur- 
kundet, und  deshalb  zn  nng-estörtcrcr 

Vorbindung  das  gewalsigc  Werk  des 
futuU  du  Midi  (S.  S.  107)  sich  zur 

SeHebftt  Zwei  1»miib«piuiste  grosse 
Karren  rnnringen  den  oralen ,  im  W. 

deprimirteu  Kern  der  an  das  rechte 
Ufer  hingebauten  Stadt;  die  äussere 
Kurve  bildet  der  Canal  du  Midi  (PI. 
G,  2  bis  6),  der  im  O.  uud  N.  die  Stelle 
eines  äussern  Boulevart' vertritt ,  und 
vom  Port  Saint  «SaaTOur  bis  zur  Ver- 
einigung des  Kanals  mit  der  Garonne 
jenseits  der  ZwfllingsbrUcken  von  2 
doppelten  Baumreiheu  umgeben  ist;  die 
innere  Kurve  umläuft  die  Stadt  von  der 
Place  Saint -MichcL  (E ,  5)  im  SO.  bis 
snm  Artillerie*BooIeTari  (U,  D,  l),  im 
SW.  am  Canal  de  ßrimH^J  Jenseits  des 
Flusses  liegt  das  niederer  Oreieek  der 
Vorstad t  Saint'  Ci/p rie n  ,  dessen  b ei d e 
Flussseiten  (die  südliehe  bildet  den 
schönen  Coura  Dillon  D,  4,  5)  am  Pont- 
nenf  sich  vereinigen,  wftbreii4  die  Orund*« 
fUklM  des  Dreiecks  als^'«i4»>  gecsde^ 
400  Mit.  lange  Allee  (Onronne  und  Bo- 
naparte)  der  Stadt  die  letzte  Qaer- 
schranke  setzt.  Drei  Drücken  setzen 
von  dieser  Kleinsta'lt  über  die  Garonne 
zum  grossen  Verkehr  hinüber:  Font 
Saini'Pierre  (C,  D,  3),  /W-nctif  (D.  4) 
und  die  Ketteabrfieke  Saint -Michel 
(D,  5) ;  hochgemauerte  Quais  mit  Lände- 
plätzen ,  und  kleine  gemauerte  Häfen  j 
ziehen  sich  abwärts  vom  Flusse  bis  zu  [ 
den  Mühlen  von  Basacle  hin ,  bei  denen 
der  Strom  tber  ein  weites  Wehr  Maab- 
fUU,  sttTor  aber  noch  den  Seitenkanal 
de  Brienne  abzweigt,  der  als  Schiflfs- 
knna!  unterhalb  der  Stadt  (s.  Prome- 
nade S.  GOU )  in  den  grossen  Canal  du  Midi 
cinmuudet.  DasCcutrum  des  Umkreises 
der  Sisdt  und  Vorstadt  bildet  der  Kapi- 
toU'Piat»  (B|  S,  8)^  der  gerade  da  ange- 
legt ist,  wo  im  Mittelalter i?o«rjjr  und 
C'i'e  ihre  feste  Schcidungslinie  hatten. 
Das  jenseitige  Saint -Cyprien  und  das 
vomKapituls-Platze  südl.  bis  zur  Place 
Salut-Michel  am  rechten  Ufer  sich  hio- 
siehende  Oval  waren  damals  die  Stfitte 
der  Gewerbe  des  Bürgerthums,  und  noch 
jet^t  doffcblattfen  südöstlich  vom  Cea» 


trum  bei  der  Getreidiballe  die  Strassen 
<ler  Drechsler  (Toumcurs),  Hutmacher 
(Chapcliers)  als  Längendurchmesser 
dieses  Oval,  samnit  den  Parallel  Strassen 
der  Fllatiers,  Coateliers  (Messer- 
schmiede) ndd  Peyroliers  (Kessel- 
maclier ) :  auch  die  Strassen  der  Börse 
und  Wechsler  sind  hier;  die  (Quartiere 
sind  eng,  die  Kirchen  dicht  von  Häu- 
sern und  Gewerken  umlagert.  —  Nord- 
westlich dagegen  gibt  sich  der  alte 
Bourg  noch  durch  äe  Strassen  der  Ge- 
setze (des  loiz)  und  der  Universitftt,  die 
sich  der  Rechtssehule  zuwenden,  zu 
erkennen,  sowie  durch  die  Seminariea  j 
und  die  grosse  Abteikirche  Saiiit-Sernin 
auf  freiem  Platze,  auch  durch  die  grosse 
Zahl-  derlnstitttte  des  KziegarataadeSi  I 
die*  rtch  hier  aufhlUifen.  Die  Haik* 
scheide  dieser  zw^  einst  gänzlich  ge- 
trennten Gemeinwesen  hob  erst  1294 
das  Kapitolgebäude  auf,  in  dessen  Säle 
die  einigende  Behörde  einzog,  und  dessen 
Platz  seitdem  das  pulsirende  Hers  der 
beiden  Kreisliufe  der  Stadt  geworden 
ist.  Die  wissenschaftlich«!  Alistalten 
sind  jetzt  in  alle  Quartiere  auseinander- 
gelegt, und  die  nördlichen  Verschöne- 
rungen tragen  den  Namen  der  Nnpo- 
leoue;  —  kaiserlicher  Gerichtshof,  I 
Ersblsthum,  Koasistorialkirehev  Aka*  | 
demie,  vortreflfliche  naturwissensehall* 
liehe  Anstalten,  Rechtsschule ,  Utera- 
rische Fakultät ,  medicinische  Pri- 
parationssehule  und  das  prächtijre 
Veterinär-Institut  suchen  der  Stadl  ihren 
alten  Beinamen  „la  savante'*  an  wafcren. 

Die  grössern  Gaiithöfe  umlagern  den 
Kai^itolaplata ,  and  die  kreisfOmUge  Ptoc« 
Lota$  NapOitm  (frOher  Laiayelie),  v«s 
ein  drlUor  lichter  Kaum  als  breite  AUee 
gegen  die  Eiöunbaha  hinzieht.  Unter  dea 
Arkaden  doa  Centralplatze«  md  in  dea 
Straasca  Saintc-Uome,  de  la  Pommo  und  dM 
Balancos  sind  die  llauptmaga^iue  «Photo- 
graphien,  Musik,  Buchhandel,  üoifiears, 
Kleider,  Uüta),  in  der  Kae  äaiat»-LJraale  aivi 
de  la  Bonne  der  Groitbaadel  ia  Staffen  «md 
TUchorn  (deren  Detailhandel  sich  haapt- 
sächlich  in  den  Kue  des  Marchand«  mod 
Rue  dea  Okangec  befindet);  die  Goldschmiede 
sind  in  der  Ilue  des  Fil:it:er.s.  Xord weatlich 
vom  Kapitol  .sind  iu  der  Kau  da  Taur ,  de« 
Loix,  des  Salcnques  ,  de  TUa {yersit<S,  dia 
Quartiere  für  die  Militärs  und  die  Studen- 
teu;  tni  Norden  an  den  Boulerarta  Napoleon, 
9aint- Anbin  und  bis  auu  Kanal  ti  oiiaei. 
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llAuptsächlich  die  Rentiers  (hier  findot  mau 
iinrh  die  Wagen) ;  der  Süden  der  Stadt,  Kue 
l?^enuat,  Ninau,  Nazaroth,  Montouliou,  ist 
<laB  AdeHqaartier,  endlich  Saint- Cyprien  ist 
für  den  HAndel  mit  der  QMCogne  di«  Uaupt- 
.stätte. 

In  Geist  und  Körperbndung  zeigt 
sich  ein  eigentbümHcher  südlicher 
Typus.  Die  Fr.au en  hüben  meist  dunkel- 
dchwSfze  Haare,  blendend  weisse  Haut, 
piqtfante  7A\%o. ,  grosse  mandeliirti}^  ge- 
schnittenc  Augeu  mit  laugen  Wimpern, 
«twas  petulante  Nasen,  ausserordent- 
liche Lebhaftigkeit  des  Geistes  ond  sfid- 
Jiche  Liebe  für  farbige  Kleider  und 
Schmuck;  die  Männer  sind  durcli  scharfe 
«ingegrabene  Physiognomien  mit  dem 
Gepräge  südlicher  Erregung  charakte- 
rlsirt,  meist  sehr  freundlich  und  ge- 
ilillig,  oft  bigott  und  den  kleinen  Ge- 
schichten offen,  aber  rasehen  und 
treffenden  Urtta^s. 

Das  I'utois  von  Toulouse  gilt  als 
«Ines  der  reichsten  im  Süden. 

Historisohet.  Das  keltiaehe  Totoia  war 
zur  Römerzeit  die  Hauptstadt  der  Tektosagcn 

iu  Gallia  Narbonnensis,  gross,   reich,  und 
im  Besitze  eines  Tempeli  mit  bedeateuden 
4Stekltaeiu    110  vor  Ohr«  Tmiiehte  es ,  mit 
dem  cimbrischen  Zuge  sympathisirend ,  des 
römischen  Joches  sich  zu  ootschlagen ,  fiel 
^bcr  der  rohetten  Plünderung  der  römischen 
Soldaten  anheim.   Selbst  der  Tempelteich, 
iu  welchem  die  geheiligten  Schätze  lagen, 
ivurde  abgelassen  und  das  Silber  gf raubt. 
4Strabo  läset  diese  Sohätse  durch  den  Baub- 
-xug  der  Gallier  gegen  Delphi  naoh  Toukmte 
wandern;  rosidouius  gibt  den  Schatz  der 
Tolosaton  auf  15,000  Talente  [ä5  MiUioneu 
Fr.]  an.)  Dn  Uaglfiek  der  Kdmer  in  der 
dimbernschlacht    und   das  Strafgericht  an 
4em  Coasul  Gaepio,  der  den  liaub  .sanctiunirt 
liatte,  machten  das  tolosanische  Gold  sprich- 
trdrüich.     Von  Cäsar  erfahren    wir  den 
Ruhm  der  Tapfern  von  Tolosa  (viri  fort^s), 
Carca^bO  uml  Narbo,  und  seine  Vorsorge  für 
die  II  vorzüglich  getreidereicae'*  Umgebung, 
•dl«  Ikn  bMtianote,  die  krf egttrieclien  und  dea 
Kömern  abgeneigten  Helvotier  nicht  als  de- 
ren Nachbarn  zu  dulden.   Später  führte  To- 
4osa  den  Namen  Palladfa  und  gehörte  zur 
^rovincia  Viennensis.     4t0  wurde  die  Stadt 
4Sur  k<}nigl.  Residenz  der  Westgothen  erho- 
hen,  bis  507  Chlodwig  sich  der  Stadt  bo- 
inSchtigte  und  dann  Herzoge  und  Grafen  in 
Aqaltftalen  herrschten.    Die  Seit  der  erb- 
lichen Grafen  von  Toulouse  (877  bis  1871) 
ist  die  Epoche  der  grossartigsten  und  selbst- 
irtSndlgsten  Bntfkitnng  der  geistigen  Blächte 
der  Stadt.    Es  ist  die  Zeit  der  Troubadours, 
xler  glänzenden  gräflichen  Höfe  und  der  in- 
«ellefctttollen  Entwiekloiig  Sttd-Fntnkreleha 


Toulouse«  6^0 

(siehe  Troubadours,  8.  144).'  Am  Endo  die« 
ser  £poche  wird  Toulouse  aum  Miuelpunkte 
des  entsetzlichen  DVamas  der  Albigenaer- 
Kriege.   Der  Monc  Ii  I*eter  von  Casieliiau, 
den  der  gewaltige  Papst  lunooooa  Iii.  auju 
I^egateo  und  Ketserrichier  dlei«r  Ciegeaden 
einsetzte,  gerieth  1207  mit  dem  Grafen  Ilay- 
mund  Vi.  von  Toulouse  in  Stroit.  Kurze 
Zeit  nachher  ward  Peter  von  unbekannter 
liand  ermordet  und  Raymund  der  Anstiftung 
diustis  Mordes  bezüohtigt.    Innoeenz  III.  rief, 
ungeachtet  er  die  Klage  als  unerwiesen  er- 
k  I  arte ,  «ant  Kreaaauge,  an  F^uoc  und  Sel»ve«k 
gegen  die  Atblgenser  aaf.   Qraf  Haymtmd 
demUthfgte  »ich,  gab  1201)  sieben  feste  Burgen 
seiner  Grafschaft  als  Unterpfand ,  schloss 
sich  sogar  aa  dea  raubende  und  sengende 
Kreiizheer  an,  das  über  50,000  Mann  stark  ' 
vor  Beziers  rückte,  im  Nauion  Christi  die 
Stadt  mifirmte  und  Männer,  Weiber  und 
Kinder  ermordete.    Narbonne  .kaufte  siok 
los ;  Carcassonc,  mit  dem  tapfern  Raymnnd 
Roger,  musste  kapituliron,  und  der  Führer 
des  KreozbeerSi  Abt  Arnold  v.  Cittenuc,  lies«, 
trota  eidlicher  Zoaage  der  Lebenserbaltnag, 
dort  100  Bürger,  die  sich  nicht  convertiren 
Hessen,  verbrennen.  Raymund  von  Toulouse, 
durch  Schmach  gebeugt,  Icehrte  in  seine 
Stadt  zurück.    Der  Abt  und  der  rohe  aber 
grosse  Kriegdheid  des  Kreuzheeres,  Simon 
von  Montjort,  suchten  nun  mit  Gewalt  sich 
auch  des  Landes  dea  Qntfen  von  Touloiiae 
zu  bemächtigen ,  der  afek  vorgcblieb  auf 
seineu  UnK  rwerfungsvertrag  und  auf  die 
Rech^läubigktiit  der   Toulousaner  beriel. 
Ein  ConeOiiun,  an  welekea  der  PafMl  die 
Sache  wies,  sprach  sich  gegen  Raymund  aus. 
Simon  bemächtigte  sich  eilt  er  Stadt  nach  der 
andern,  ward  zwar  vor  Toulouse,  das  er 
>im8onst  angegriffen,  von  einem  Tiieile  des 
Heers  verlassen,  schlug  aber  bei  Castelnau- 
dary  (s.  S.  707)   seine  Gegner,  und  engte 
sofort  trotz  Abmahnung  des  Papstes  den 
Grafen  RaTsrand  ininier  vkeHa  ein«  aeMekle 
dem  Papste  1000  Mark,  bot  ein  neues  Kreuz- 
heer auf  und  vorbüudete  .sich  mit  dem  Throu- 
erben  Frankreichs,  unter  dessen  Schutz  Ray- 
niund  seine  Staaten  gestellt  hatte.   1213  eut- 
.scliied  der  Sieg  des  Simon  von  Montfort  bei 
Muret  (s.  S.  494)  das  L  ^os  der  Albigon.er 
und  des  Grafen.   Ravmund  suchte  vergeh- 
lieb  durch  Unterwerfung  einen  Thell  aeliier 
Länder  zu  retten;  Simon  ward,  ungeachtet 
der  Papst  selbst  erklärte:  „sein  Legat  und 
Simon  seien  mit  dem  nnglftekl'rehea  Ray« 
mund  auf  eine  schändliche  Weise  Yerfah- 
ren",  doch  vom  Köuigo  von  Frankreich  mit 
der  Grafschaft  Toulouse  belehnt,  imd  ein 
Concilium  bestätigto  seine  Rechte.  Raymund 
und  sein  Sohn  erhielten  ein  kleines  Jahrgeld 
und  zogen  nach  Genua,  machten  aber  spSe 
ter  neue  Versuche,  mit  Hilfe  der  SpanieTi 
sich  ihrer  Qraftcbaft  s«  bemK«htigen.  Stmon 
zog  sich  nach  Toulouse  zurQck,  und  als  hier 
die  UUrger  sich  gegen  seine  Bedrückungen 
anflehnten,  Hess  er  sie  zu  Hunderten  nieder- 
hauen, zündete  die  Stadt  r\n  mehreren  Orten 
an,  schleifte  einen  Theil  der  Festungswerke, 
nad  die  »MtivereB  Hünaer.  Ala  ika  aber 
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der  Krieg  von  der  Stadt  abrief^  eilten  Ray>  i 
mund  und  sein  Sohn  nach  Touloaae  «urttokf  I 
stellten  die  Bollwerke  wieder  her,  und  als 

Simon  121S  die  Stivdt  wieder  zu  erol  n  a 
suchte I  ward  der  Kreuxheld  durch  einen 
Steinwurf  getödtat    Bela  Soha  Asutbrleh 

ginp  %vie<k'r  aller  Eroberungen  verlustig ; 
aber  der  König  von  i'raukreich  übernahm 
die  Aalfcrtx  Staions.  Raymund  ward  1229 
gezwungen,  alle  seine  wichtigeren  Besitzun- 
gen an  den  König  abzutreten,  und  seine 
Tochter,  als  Erbin  des  Ui;bri{^en,  mit  dein 
Bruder  des  Königs  zu  verloben.  In  4ein- 
8«ffhen  Jahra  zog  In  Toulous«,  dessen  Uni- 
versitiif  unter  der  imTntttclljareu  Obhut  des 
Papstes  stand,  das  iHquisitiQnsQericfU  ein 
(sl«w  Conrenk  de  rinquisition,  S.  tiN)»  dessen 
Leitung  schon  1232  den  Dominikanern  über- 
tragen wurde,  und  nun  systematisch  zur 
gransaniHten  Ausrottung  der  letzten  Ketzer- 
reste  schritt.  Nach  Raymnnds  Tode ,  1249, 
regierte,  allgemetn  beliebt,  sein  Schwieger- 
sohn, Alphons  von  Poitou,  der  aber  satuint 
seiner  mildthäügen  edeln  Qattin  1271  auf 
«Ine  »och  unaufj^diellte  Weise  sein  Leben 
▼erlor.  J<"7t  fiel  Stadt  und  Land  an  den 
König  von  1;  raukreicb.  Noch  einmal  ward 
Toulouse  der  Schauplatz  der  Metzeleien  im 
Npiik  n  der  lleiigion;  über  4000  Hugenotten 
wui  Jeii  15G2  in  den  Strassen  von  Toulouse 
niedergeiuftcht.  Die  Verbrennung  Vauinis 
(19.  688),  das  Toulousor  Parlameutf  und  die 
RSdemng  Ton  Jean  CaIm  1762  stehe  8.  688. 
Die  franz<jsische  Revolution  rächte  auf 
grauenvolle  Weise  die  Opfer  des  bigotten 
€Mstes;  53  Mitglieder  des  Tonlouser  l'arla- 
menta  wurden  hingerichtet.  —  Kampf  zwi- 
schen Soult  und  Wellington  lbl4  iS.  tiöi»). 

MaujjtsehcnswUrdigkeüen.^^Saint'^ 
Sernin  (Pl.  ISj,  grossartige  tuiii- 
schiffige  romaniscIieKirebe  im  ILJahrh. 
begODBen,  im  14.  Jalirh.  beendigt ,  die 
grosste  u.  schönste  ixiTonlott^e,  n.  eines 
der  bedeutendsten  Bauwerliö  vonFrank-  j 
reich.  Sie  wurde  lO'JG  durch  Papst 
Urban  II.  geweiht,  und  stammt  in  ihren  f 
lin  Up  Li  heilen  noch  aus  dieser  Zeit.  Die 
Lange  de»  GebSndes  misst  109  Hit., 
das  QnerscfaifF  44  MhU  Fttttf  gerXn* 
mige  Kapellen  treten,  den  Chor  um- 
ziehend  ,  nordöstlich  nacli  aussen  halb- 
kreisförmig hervor,  und  je  2  weitere 
Ka^eUea  liegen  dem  Quei  öchiiie  au ; 
über  ^ese  Kapelle»  ragen  die  Mauern 
des  Chors  nnd  höher  die  Mattem  des 
KreosschifiTes  empor,  über  dessen 
Vierung  ein  h(  bcr  mu  Mht.)  ge-lu  derter 
Thnrm  central  aufragt.  Ein  mächtiges 
Aufstreben  des  Cenlralbaues I  —  Je  2 
niedrige  SeiteDScbiflTe  (von  1%  tmd  9  I 
Wit  Hdbe)  umgeben  das  81  MM.  hohe  I 
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Mittetechlff.  SehSne  Bogen,  Friese,  Kon* 
sc^en*  Arehlyolten  nnd  reieh  skul^tt» 

Sfiulenportale  vollenden  den  herrlichen 
harmonisohcn  Eindruck  dicker  schüü' 
sten  aller  romanischen  Kirchen.  Im 
Innern  durchziehen  4  Heihen  von 
Pilastem  mit  Arkaturen  und  varlirt 
sknlpirten  KapitUen  das  Ijanglutv«, 
darüber  ein  Umgang  mit  gekuppalten 
Säulen ;  4  dicke  Pfeiler  umstehen  ciä 
Vierung  des  Kreuzes  und  sind  die  Atlan- 
ten des  Thurms.   Den  C%07'  crlenchteu 

5  Rundbogenfenster  der  mittlem  Ka< 
pelle  und  je  8  der  fibrigen;  s^nCm* 
gangsteht  als  „tour  des  corps  saints"  ia 
besonderer  Verehrung;  eine  Votiv-Skulp- 
tur  bei  der  Sanct  -  Qeoryskapelle  für  <ii<i 
Abwendung  der  Pest  von  1520  stellt 
die  Kirche  in  ihrem  iriihern  festungi- 
artigen  Verfheidigungssustande  dar; 
alte  Marmorreliefs  (Christus,  Engtti 
Heilige),  die  aus  der  Ültesten  fränki- 
«^chcn  Kirche  stammen  sollen,  sind  in 
die  Mauer  eingelassen.  Die  Krvptc  i^* 
im  15.  Jahrh.  raodcmisirt  ^vordei.. 
künsüerisdi  werthvoll  sind  hier  einig* 
Reliqnienschreine  (besonders  des  Tho- 
ni 8  s  d' A  q u i n)  *,  —  dieBeliquien  desTitd- 
heiligen,  3  seiner  Nachfolger,  sowie  von 

6  Aposteln,  die  Karl  der  Grosse  aus 
Spanien  nnd  Palästina  herbei gcschaffi 
haben  soll,  erklären  die  Ueberschrifi 
derKrypte  ,,in  keinem  Welttheil  IBndest 
du  einen  heiligeren  Ort*'  (omnSa,  ^ 
lustres  alienae  climata  terrae,  non  est  in 
toto  sanctior  orbe  locus).  —  DieFa9fidi% 
die  Gallerie  des  Schiffs,  das  Südpoitil 
und  die  oberu  Abtheiiuugeu  des  *2Ä«^* 
met  gehören  spfitem  Jalurhvnderten  sSt 
dieser  letztere  steigt  in  5  pyramidalisdt- 
verjüngten  Stoekwerken  empor,  uAtea 
mit  Rundbogen,  oben  (14.  Jahrb.'' "i? 
■wunderlichen  Spitzdreieckfenstera ,  di»> 
Motiv  des  Tharmes  des  Jacobius  ^s.  S. 
688)  naehbildend.  Unttor  der  vortrdf* 
lieben  Leitung  des  berttbmten  Architek- 
ten VicXlet'lc-Duc  ist  die  ganze  Kirdie 
in  neuester  Zeit  restaurirt  worden. 

liir  Name Saint-Scruin  Lst  eine  Abkttruuff 
von  SatHrnin ,  der  im  3.  Jalirh.,  als  er  «l» 
Bii>thof  der  Clu  isteu  der  Minerva  nicht  opfcrtt 
wollte,  an  deu  OpferäUer  gebunden  ward«, 
der  ihn  ceraclunetteHen  Haupte»  lila  ssr 
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'KMb0  A«-Tur  t^«!«!«.  Ate  4fe  dort  #f- 

liaute  Kircbc  zu  klein  wurde,  weihte  Uilftrlu 
ficbou  im  5.  J:ibih.  diu  jeUigo  älättc. 

HaitU-Mtienne  (PI.  12,  vom 
Louis  Napoleons- Platz  durch  die  Strasse 
Saint -Antoine  nad  die  Place  Saint- 
Georges  geradeaus,  südöstlich)  ist  die 
Kathedrale j  ein  unregelmässiges,  aus 
verschiedenen  Stylen  zusammenge- 
setztes Gebäude,  dessen  Portnl,  reiche 
Rosette^  (schief  darüber) ,  und  schwerer 
linkseitiger  Thum  der  leCtoten  Estwiek- 
Inijg  dw  gotbisehen  Stjls  (1450  bis 
1531)  angehören.  Der  älteste  Theil 
(1220)  unter  Raymund  VI.  erbaut,  ist 
das  Schiti,  ein  unproportionirtes  ein- 
faches Gewölbe  (1C09  nach  einem 
Brande  modernisirt) ,  das  1275  abge- 
brocben  werden  sollte,  als  unter  Bischof 
Bertrand  der  schöne  Chor  mit  17 
Kapellen  (jetzt  durch  Modemisiritngen 
entstellt),  der  Anfang  eines  Keubuus, 
und  daher  nach  andern  Dimensionen 
u.  in  seitlicher  Achse  aufgeführt  wnrde  i 
die  kriegerischen  Zeiten  verhinderten 
die  Vollendung.  Gute  GlasgemSldc  im 
Chor.  Die  farbloseren  aus  der  Jako- 
binerkirche (13.  Jalirli.);  die  der  Joseph- 
kapelle  aus  dem  15.  Jahrh.;  die  7  um 
das  Sanktuarium  ans  dem  16.  Jahrh. 

Die  Kirche  du  Taur  (PI.  14 ,  Ruo  du 
Taar,  zwischen  Capitole  und  Saint-äeruin), 
ätcht  an  der  !:jtello,  wo  der  Opferstier  den 
lil.Satunüü  liiiuschlcifte,  hat  einen  origiuollen 
Ghorscblusa  au»  dem  15.  Jalirb.,  indem  seine 
3  gtoichbrtften  SebliFe  ungleich  absohlietsen, 
das  mittlere  mit  gerader  Wand,  die  beiden 
seitlichen  mit  Scckigcn  Nischen.  Ihre  Fayadc 
hat  ein  festungsartigus  Audsehen. 

Kirche  des  Cortt^ller»  (l'l.  15,  Kue 
J'aigaiuiiiicre,  Caj)itole  und  Port  Saint- 
Pierre),  ein  scliöner  Bau  des  11.  .lahrli.,  mit 
19  Kapellen;  dient  niclit  mehr  alt»  Kirche, 
sondern  alt  Fonragemagazin. 

Kirche  de9  tJTaeoHns  (PL  16, 

Dominikaner,  in  derselben  Strasse), 
jetzt  Caseme  des  Jacobins ;  ein  zwei- 
i-eliiffiger  durch  eine  ^littelreihe  von  7 
Säuieu  getheiltcr  Bau  der  Pariser  Or- 
denskirche nachgebildet;  der  Chor  mit 
reichem  Kapellenkranze  (14.  Jahrb.), 
von  schöner  Wirkung,  die  Fenster  hoch- 
schlank.  Vom  *Thurme  sagt  Schnaase: 
,,er  zeigt  einen  der  originellsten  Ver- 
suche, guthische  Motive  in  die  Sprache 
des  Ziegeibaueü  obne  grossen  Asfwand 


künstlerischer  Formsteine  zu  über- 
setsen^*.  Er  steigt  in  4  nnverjiiogten, 
gleichhohen  Stockwerken  auf,  und 
schliesst  horizontal  mit  einer  zierlichen 
Balustrade  nh.  Jede  der  8  Seiten  in  je^ 
dem  der  4  Stockwerke  hat  eine  zwei- 
theilige Sciialiüilhung  und  statt  der 
Bogen  ist  cUese  mit  gradlinige  Drei- 
ecke bildenden  ifchenkeln  eingewSlbt.  . 

Kifche  la  I>aWade  (PI.  17,  am  Ende 
der  von  der  Place  Pont-neuf  abgehenden 
CotiteUerstraste),  elntchiffig,  mit  weitem, 

kühn  geschwungenem  Gewölbe,  reichem, 
gothischen  Portale  und  schönem ,  weithin 
sichtbarem  Thurme.  Das  Innere,  ein  früh. 
jjrutlnscher  Bau,  wurde  1155  völlig  iibcrkleidet. 
Diese  Kirche  iat  die  Stätte  der  visionärea 
Aufregung  des  bigotten  Volkes  beim  Beginne 
des  Albigenserkrieges.  Zur  Yesperzeit  sah 
die  knieende  Menge  weisse  Kreuze  an  den 
Wänden  und  das  grosse  weisse  Kreuz  hin- 
auswandem,  welches  den  Simon  von  Montr 
fort  al«  den  Soldaten  der  ReUgton  beseiehnete. 
Man  wölbte  daher  die  Kirche  im  15.  Jahrh. 
der  Virgo  deaiiiHta  (der  weissen  Madonna). 

Kirche  la  Dmtrade  (PI.  18,  die  ver- 
goldete), in  der  Nähe  des  Pont-neuf;  ein 
schwülstiger  Bau  von  1764,  an  der  Stelle, 
wo  oiiiat  ein  römischer  Tempel  stand,  den 
die  Westgothen  schon  in  eine  christl.  Kirche 
verwaodelten. 

Das  *CapUole  (PI.  4)  nimmt  die 

nordöstliche  Seite  des  grossen  Central- 
platzes  der  Stadt  ein,  den  ein  Parallelo- 
gramm stnttlicher,  im  derner  Gebäude 
völlig  umschliesst,  und  auf  welchen  9 
Strassen  einmünden.  Im  Barockstyl  des 
18.  Jahrh.  erbant  (Fafade  1769)  um- 
schliesst das  Capitole  t  Rathhaus,  Thea- 
ter, Ball-  und  Koncertsaal,  Gericlits- 
audicnzsäle,  die  Gallerie  der  berübmteii 
Toulousaner,  die  Akademie  der  Wissen- 
schailen,  den  Saal  derEHnnemng  an 
die  Tronbadonrs  mid  das  Leihhaus. 

Obschon  dns  römische  Tolosa  ein  Ca- 
pitul  mit  dem  Tempel  des  Jupiter  uiiti  der 
Minerva  besass,  so  stammt  der  Naiue  doch 
nicht  von  diesem,  sondern  von  der  Benen- 
nung des  städtischen  Magistrats,  als:  Ooa- 
sules  capitularii  ,,Capitouls'%  wie  auch  schon 
vor  seinem  Aufbau  CitiS  und  Bourg  in  Je 
6  Capitolate  ^ngeUiellt  waren,  als  deren 
,,inaison  commune"  das  CapUnl  nach  harten 
Kämpfen  1J:»4  errichtet  wurde.  Die  Capi- 
touls  hatten  damals  die  polizeiliche,  richter- 
licbe,  militärische  und  administrative  Ge- 
walt in  Uäadeo,  und  das  Becht,  ihr  Konter- 
fey  dem  CapitOlsaale  ^nsaverlttbai  (le  droit 
d' Images). 

Gegenwältig  bildet  einen  Haupt- 
schmnck  des  Capitole  die  „SdOe  d€$ 

^  kj.i.uo  l  y  Google 
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6W  W.Boute: 

Jllustrcs'*  (im  ersten  Stocke)  mit  40 

Terra  -  Cotta  -  Büsten  ausgezeichneter 
Männer,  die  in  Toulouse  geboren  sind 
oder  sich  luo  die  Stadt  verdient  gemacht 
haben. 

2L  B.  Thaodoriek  der  Westgotheakönlg; 

JRatfmund  de  Saint- G illes ,  der  Kreuzzugsheld 
laiehe  Tasso)  und  berühmteste  (iraf  von 
^olouae;  Guillatme  de  Xogaret,  der  Kans- 
1er,  der  Frankreich  vor  Benedikt  VIII. 
schützte;  Benedikt  XII.,  Papst  (einst  der 
Hirte  Fournier);  Nicolas  üachelier,  Architekt 
und  Bildhauer,  Schüler  des  Michelangelo; 
Cthjat,  der  grosse  Jurist;  Fermat;  der  Ent- 
decker der  Integralrechnung;  lilquet ,  der 
Erbauer  des  Canal  du  Midi;  Lapeyrouse, 
der  Botaniker  der  Fyrealen. 

B.  Tom  Saale  des  Illustres  ist  der 
^,J^H9aälde8  Jeux  Floraux^\  eine  Er- 
innerung an  die  Zeit  der  Troubadours. 

Schon  1323  hatte  sich  in  Toulouse  ein 
Verein  zur  Nachfeier  der  provengalischen 
,,gaiescicnce"(S.  114)  gebildet;  7  mainteneurs 
standen  den  jährlichen  poetischen  Blumen - 
■Festen  (Jeux  floranx)  vor,  an  denen  fQr  die 
schönste  dichterische  Festrede  ein  goldnes 
Veilchen  als  höchster  Preis  ertbeilt  wurde; 
die  mythische  CMmenee  Isanre,  deren  Statue 
(früher  in  der  Kirche  Dalhade)  hier  aufge- 
stellt ist,  soll  die  Markthalleu  den  Capituuls 
und  Gitoyene  von  Toulouse  unter  der  Be- 
dingong  vermacht  haben,  dass  jährlich  im 
Kathhanse  das  Fest  der  jeux  floraux  gefeiert 
und  Kosen  auf  ihr  (Jrab  gestreut  würden. 
Koch  jetzt  wird  alljährlich  im  Frühling  (S.  Mai 
da«  Feit  durch  poetische  Reden  eelebrirt  and 
die  Gesellschaft  ist  ein  IMittelpunkt  für  die 
proven^alische  Dichtung  geworden. 

Im  ersten  Hofe  des  Capitole  zeigt 
man  unten  an  der  Statne  Heinrichs  IV. 
die  Stelle,  wo  sein  Patbenlcind,  Herzog 
Hcinridi  von  Montmorencyi  1632  (als 
«in  Opfer  Üicbelieas)  enthauptet  wurde. 

Das  **MU9eum  (PI.  8,  Bne  du 
Hus^e  zw.  CapitoU  und  Boe  des  Arts). 

Getfffhet:  Sonntags  19  Ms  8  Ultr;  filr 

Fremde  t.Hglich. 

Iis  verdankt  seinen  Ursprung  und 
seine  Bedeatung  dem  ausgezeichneten 
Alterthumsforseher  äu  Mige,  und  ist 
eine  der  interessantesten  und  reichhal- 
tigsten Sammlungen  Frankreichs.  Schon 
die  Stätto  dor  AuHjow  »hrnuf^ ,  das  ehe- 
malige Auyustmerklobtcr  {ib.  Jahrh.  )  ist 
sehr  Sehenswerth.  Aus  dem  ersten  Klo> 
Ster,  der  „Galerie  de  la  Benaissance*' 
mit  StA  tuen,  Reliefs  und  Omameoten 
dieser  Epoche^  tritt  man  zur  Besichti* 


Toulouse.  m 

gong  der  beiÜlunten  ^AMMgUitjUen' 

Batntnlunff  m  einen  architnkonischi]. 
malerisch  überaus  schönen  * Klostcrhof 
(14.  Jahrh.)  ein,  den  das  frische  Grün 
der  Gewächse,  ein  schöner  Brunnen, 
Und  eine  GsUerie  Spitzbögen  mit  nach 
innen  gebrocheubogigem  Binscbhiss 
(maurisch)  und  zierlichen  KuppelsIulSB 
mit  phantastischen  Kapitfilen  gemein* 
sam  schmücken. 

Unter  den  antiquarischen  Schätzen  an 
den  Wänden  und  hinter  den  Sftaleti  aeietoei 

sich  aus:  1)  die  griechisch-römischen 
A u  tiq  u  1  tä  te u :  ächto  griechisclie  (selbst 
attische)  Reliefs  aus  derSaumlungr  des  Orafeu 
Clarac;  die  Aasgrabungea  von  Martrcs  (sich- 
daselbst):  40  Bttsten  und  Mddaillunä  tou 
römischen  Kaisern  und  ihren  Faujilienglie- 
dcrn,  besonders  seit  Lucius  Verud;  eiai|d 
trefflich  gearbeftete  O^tterstatnen  f  Arladne, 
Venuskopf  Nr.  140,  den  Clarac  der  Vouiis  v  :•. 
Milo  au  die  Seite  stellt) ;  gute  (verstümmelte^ 
Basreliefs  mit  den  12  Arbeiten  des  Uericale«; 
viele  Votivaltäre,  z.  B-derCybele  (auch  diejeni- 
gen der  LokalgoUheiten  der  l*yrenäen,  siehe 
Luchon  u.  liagnircs);  dann  prächtige  Bruch- 
stücke von  Friesen  und  Kapitälen ;  Mosaike:; 
eines  Bades  mtt  der  Wasseiigottheit,  und  lac 
von  Glaukos  getrag«ii,  der  ilur  den  fc-|ntnM 

Paliiiutju  übergibt. 

2)  Die  ulittelaltorlicheM^S  kulpts- 
ron:    Sark()])hago ,   noch  unter  römischen 
Einflüsse,  mit  Christi,  und  heidn.  Symbolen. 
So  B.B.  da«  Tombean  de  la  Reine  P^danqae 
(der  Königin  mit  dem  Gäusefui.se)  mit  «echi 
Hasrelicfs  der  ältesten  chrisU.  Kunst:  eine 
Vermehrung  dor  Brode  nnd  FIsebe;  AvUrn^ 
weckung  dns  Lazarus  otc.    Aus  dtr  Karc- 
linger  Zeit ;  ein  Marmurpiedestal   juit  iwe; 
Heiligen,  Maria,  und  Kaiser  Karl.  3Iittal' 
alterliche  Portale  (von  dor  alten  Daurad> 
Kirefae  nnd  vom  Kapitelhause  der  Käthe 
drale).     Reiche    Grabmonumento   von  Bi- 
schofen und  Achten;  auf  deren  Unltftea  i 
bibl.  Gestalten.  Bronee^attm  ans  dem  14.  ' 
Jahrh.  mit  den  incisirten  Gestalten  der  Geist- 
lichen. Endlich  eine  Reihe  sehr  interessan- 
ter Arehitekturfragmente. 

3)  Aua  der  II e n  a  i  s  s  a n c  c s  e i  t :  visll 
Werko  von  Nicolas  Bachelier  (1485  bis  16$7); 
Abgüsse  derRoIzsknIptnren  der  Altnnehrete 
von  Auch  und  Saint- Bertrand  ele. 

In  der  Kirche  des  Klosters  und  den 

Nebenrä'unien  befindet  sich  eine  ^e- 

niäldefffll/erie   mit   einigen  gntcn 

italienischen  und  spanischen  Bildern. 

25,  *€f^ereino,  Mertyrium  sweter  Heili- 
gen (eines  der  besten  Bilder  dieses  Malers). 
:;4.  Guercino,  die  ächutcheiligen  der  äiadt 
Modena.  42.  »^/Vm^^ao,  JoliaaiMsdorBmBf- 
und  Sanct-Augustinus.  47.  *Procnccini,  A'or- 
lobung  der  hl.  Katherina.  66.  SiAimena'  Por- 

tcit  einer  Jw^ten  Fran.  67.  ^Tiimjij^  m. 
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€Öi  ^  "iO.  Baute: 

tergefeclit.  —  In  ^cv  nloderiand.  Gallorie:  129. 
Va»  Dyck:  Sanct- Antonius  von  Padua  be- 
Wiikk  In  Toaloase  das  Wonder,  dass  ein 
ImugrigerEspl  nicht  zum  Futter  güht,  son<lera 
vor  der  Hostie  sicU  uiudurbeugt.  löU.  Van 
der  Meiden,  Belagerung  von  Cambray  (mit 
vielen  Portraits).  Moderne  franz.  Schule: 
-226.  ^'Couture,  die  Liebe  zum  Golde  (Salon 
von  1.S44I.  2:52.  '■^Delacmix,  JVIuley-Abd- 
er  -  Rhaman.  253.  Geröme ,  Aiiakreon, 
*  0Mduu,  -  Amor  (Saton  von  184S)<  &to$, 
Ilerkulci  uml  Diomedes  (Salon  von  1835)  i 
wegen  seinen-  akademiscUcn  Posen  so  stark 
getadelt,  dns;^  Gros  sich  das  Leben  nahm. 
258.  Gro«,  sein  eigenes  Porträt.  3;)4.  Duveau, 
Abdikation  des  Dogeu  Foaeari  (äalon  von 
1850).  Dazu  noch  eine  Sammloiiir  guter 
Kopien  alter  Meister. 

'  EineG;jrpsotekj  ein  ethnographisches 

Kabfnet  (Ohina  und  Oceanlen)-,  ägyp- 

tisehe  M^rkwfirdigkeiten;    und  eine 

Cetebe  MedailleDSammlung.  Das  natur- 

ffeschichtluhe  Mnsfvm  im  Jardin  des 
Plantes  (Sonntags  12  bis  5  Uhr)-  mit 
sehr  interessauter  paläoDtolügisfher 
Sammlung;  auch  trefTlicben  anatomi- 
selran  PrXparateii  (Bonamy). 

An  ntüitS/naehen  Etablissements  ist 
'Toulouse  sehr  reich;  besuchend ucrth 
sind:  da«:  Arsenal  (PI.  2),  nördlicli  »ftri 
Pont  Saint  -  Pierre  (Erlaubuiss  erthcilt 
der  Golonel-Commandaiit  dasei bstj  und 
die  ^Merie  de»  Oanmu  (PI.  24)  (nörd- 
lich vom  Pont  Saint -lf!ch«l). 

Von    firchitehtoniacher  Bedeutnnij 

fiind:  die  *Maison  ffe  Pierre 
(Vi.  34)  (bei  der  Dalba(iekiichc) ,  in 
schwerem,  aber  originellem  lienais- 
sancestyl  mit  uhtreielien  Skolptiiren. 
Die  Arebitektnr  von  Bacbelier,  Sobn, 
1612;  Steine  und  Marmer  Yon  «nem 
n.Uen  Apollo-Tempel ;  ncuordings  von 
Pariser  Künstlern  restaurirt.  Mawon 
Catdan  (ebenda  Nr.  22)  von  Üaciielier 
(auch  Hotel  de  Feizins  geoanat),  mit 
olegantera  Portal,  acb5nen  Pllastern  im 
eratCBBi  Hofe,  u.  interessanten  Thürmclien 
u.  Konsolen  im  zweiten  Hofe.  "^Maison 
I.ashordcs  33,  Ecke  der  Kue  du 

Vieux-Kaisin ;  Fortsetzung  der  Rue  des 
Tourneurs  und  Chapeliers),  auch  H6tel 
de  Fleyres  genannt,  das  Cbef-d'oeoTre 
von  Bacfaeliei'rVOft  1515,  tri^  in  seiner 
eleganten  Fa9ade  mit  reichverzierten 
Pilrictern,  Simscn  und  Fenstf^nimrah- 
iiiungen  das  Gepräge  jener,  der  antiken 
WeU  zugewandten  und  doch  modernen 


Ti)aU)iise.  m; 

SchöpfaniEen  zur  Zeit  Franzi,  *Mai- 
8(yn  d'AssSzaf  «im.  :jo,  in  der  Rae 

del'Echarpc,  zwisclien  Ruereyroli^re  u. 
Pont-neuf),  hat  einen  der  schönsten 
Keuaissance-Höfe  (aussen  nur  noch  der 
Giebel  ans  jener  Zdt).  Lyde  impirial 
(PI.  29)  mit  (baufi^^  abgebildetem) 
schönem  Benaissance-Hofc  v.  Bachclier. 
—  Als  modemer  Bnu  ragt  die  Ecole 
Viterinairc  (PI.  10,  neben  dem  Balm- 
hof) hervor;  es  ist  die  schönste  Thier- 
arameiscbule  Prankreichs;  das  GebSnde 
kostete  800,000  Fr. 

Geschichtliche  Jtcde.utxin<j  haben:  Das 
Palais  de  Justice  (Pi.  4ü,  liuckseitc  an  der 
AUee  Saint- Michel ,  nahe  beim  Pont  Saint- 
Michel)t  «iUBt  <las  „Cfiätt«n  2iarlMmnai$"f 
der  Sita  der  römischen  üagktrate,  der  Weit- 
gothen-Könige und  der  mächtigen  Orafcn 
von  TouUttee;.  dann  seit  1448  der  Sitz  des 
aüznbckanBtoa'  Parlamentes  von  Toulouae. 
Das  Chfttoau  wurde  1555  abgebrochen  und 
ilurck  ttiuüu  Neubau  ersetzt.  Auf  der  Place 
du  Palais  steht  die  Stataa  des  berühmten 
Juristen  Cujas. 

Das  CouventdeH'InquiMion 
(PI.  6)  bei  der  Pitrce  Saint-Michel,  Jetst 
l?pvizi&t  der  Jesuiten ;  ein  düsteres  Ge- 
bäude;* im  Korridor  des  Eingangs  ist 
die  Zelle,  Avclche  der  heil.  Dnminikus, 
der  Stifter  des  Inquisitiotisti Ibunals  be- 
wohnte, ala  er  nach  Toulouse  kam,  um 
das  neue  christliche  Institut  selbst  au 
fordern,  dessen  Straferkenntnisse  die 
AndersgUtibigen  au  den  qualvollsten 
Torturen  und  aäm  Scheiterbaulen  ver- 
urtheilten.  Im  Ja)iro  1229  fungirte 
dieses  Tribunal  unter  Uaymuud  VI. 
gegen  die  Albigenser.  Auf  der  nahen, 
i%aMi9aljn'fandendieAvtos*da^F<  statt. 
Hier  band  man  auch  1619  den  Philoso- 
phen  Vanini  fS.  681)  als  „blasphemateur 
du  nom  de  Dieu"  an  den  Pfahl,  riss  ihm 
die  Zunge  aus  und  verbrannte  ihn.  Das 
Parlament  hatte  ihn  wegen  Zauberei 
und  Atlieismns  vernrthellt. 

Das  HauB  des  Jean  Cala$  (PI.  32, 
Rae  de  Pilatiirs  50),  den  die  Verfol- 
gung der  Kirche  und  die  edle  Ehren- 
rettung durch  Voltaire  zur  geschicht- 
lichen Bedeutung  erhoben  haben. 

«Teai»  CaUuif  ein  68jährigcr  Greis,  geb. 
1594,  lebte  seit  40  Jahren  Kaufmann  in 
Toulouse;  er  und  seine  i^auaiic  waren  Pro- 
testanton, —  die  Mutter  eine  geborne  Englän- 
derin. Der  3.  Sohn  schwor  den  Protestantia- 
mua  ab  und  trennte  sich  vom  Vater,  der  ihm 
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nun  eino  kleine  Pension  aaasetzte,  aber  nichts 
i«ine  Coaversion  Tinternalun,  MatoAii« 
ton,  der  Uteate  Bohn ,  heftig  und  nttbestSn- 
dig,  in  seiner  Lebeusslelluiig  gehemmt,  da 
er  cum  Kaufmann  nicht  taugte»  und  den 
AdTokateoatand,  zu  dem  er  I^tut  hatte,  aUi 
Protestant  nicht  ergreifen  durfte,  nahm  sich 
das  lieben,  nachdem  er  schou  zuvor  einem 
Freande  seine  Absicht  gestanden  and  eine 
Menge  Schriften  Uber  den  Seibatmord  gelesen 
hatte.  Man  fand  ihn  erhängt  im  Uemde,  die 
KI  ider  neben  sich,  kein«  Verletzung  am 
K.urper.  Die  Fanatiker  schrien,  der  Vater 
habe  wAwa.  Bohn  ffetOdtat,  an«  Haas  gegen 
die  kathol.  Religion ,  welche  Marc  Anton 
gKich  äcinem  3.  IJnider  habe  annehmen 
wollen.  Man  legte  die  Familie  in  Ketten; 
die  Feier  des  2(jüjälirigen  Gedenktages  der 
Hugenotten-Ermordung  (17G2)  steigerte  die 
Anfregiing;  13  Richter  führten  die  Verhand- 
long  und  verurtbeiltea  den  greisea  Vater 
mit  8  gegen  6  Stimmen  «nm  Tode  durch  das 
Rad!  Auf  dem  Platze  s  i int  f ;>  orij:(!s  i  räch 
man  ihm  zuerst  die  Arme,  Belau  uu4  Hüften, 
spannte  ihn  dann  auf  das  Rad«  wo  9r  mitten ^ 
in  der  Todesqual  ausrief:  „Ich  sterbe 'ulT-" 
schuldig,  Jesus  Christus,  der  die  Unschuld 
selber  war,  starb  noch  einen  grausatneni 
Tod!'*  —  Nach  2  Stunden  erhielt  er  den 
Todesstoss.  Bruder  und  Schwester  wurden 
in  ein  Kloster  gesteckt  und  zum  Katholizis- 
mus gezwtmgeu.  Da  schrieb  Voltai^  ^ine 
berithmte  Schrift  Aber  die  Toleränz,  ^^t^^^r* 
ja  ganz  Europa  ergriff  Partei  und  v Erlangte 
Gerechtigkeit.  Der  Staatdrath  von  Paris 
fordorte  die  Akten,  und  der  Urtheils-Spruch 
▼on  Toulous«!  Würde  fUr  falsch  (irklärt. 

Das  MvHuiucut  von  lbl4  (,P1.  35), 
erhebt  sich  in  Obeliskenform  iu  der 
NXbe  des  Observatoriums  (westlich 
vom  Bahnhof),  und  beseicbnet  den 
Schlachttag  des  10.  April,  an  welchem 
Soult  den  Versuch  machte,  durch  einen 
Sie^  über  Wellington  die  Sache  des 
euttbrunten  Kaisers  wieder  zu  heben. 

Die  Schlacht  war  sehr  blutig;  WdlinglOQ 
konnte  den  Sieg  nur  mit  Aufopferung  von 
uielircron  Tausend  Engländern,  Portugiesen  \ 
und  Si)aniern  erkaufen;  Soult  behauj)totc 
sogar  noch  bia  zum  12.  April  einen  Theil 
der  Vorwerke  von  Toulouse  und  fttgte  sich 
erst  auf  unmittelbare  Botschaft  vom  Kaiser. 
—  Vom  Obelisken  geniesst  man  ein  ^herrliches 
Pifremäm  -  Panorama ;  ebenso  von  dem  nahe 
gelegenen  Ohscriaturium  (Plan  ;)S) ,  das  die 
weiteste  L'eb«rsiuht  über  di^  Ketiu  gewährt 
(«iehe  8.  472). 

Promenaden,  l)  AlUes  Louis  Na- 
polton  (F.  2,  nordöstlich  vom  Knpitols- 
platze) ,  der  grosse  Vergnügungs -  Tlatz 
von  Toulouse.  Jedes  öffentliche  Fest 
hat  hier  seinen  Wiederhall;  r.  und  I. 
dind  die  besnehtesten  TanzpIItse  (Vanx- 
luül,  Colys^»  Catelan)  und  die  wan- 


denden  Theater.  Sonntags  spielt  hier 

die  G  irnisous -Musik.  —  Am  Ende  der 
Allee:  das  Standbild  von  Paul  Riquet, 
seinem  Werke  (dem  Canal  du  Midi  *  dcu 
Ilüekeu  zuwendend.  —  Die  ALUtn 
welche  die  Stadt  umkreisen  (Garonnet 
Bonaparte,  Billon,  Patte  d*Oie  in  Saint- 
Cyprien;  Saint -Etienne,  Saint -Michel, 
Boulingrin,  Soupirs  u.  Zephirs  ini  SO ), 
sowie  die  Roulevarts  s.  S.  G77  und  CTS. 

2)  Jardiv  des  Plantes  f  PI.  28  ),  an  der 
Saint  -  Michel  -  Allee  (iu  der  Nähe  der 
Kettenbrtteke);  offen:  3  bis  6  UhrAbds. 
(an  Regentagen  gescbloesen),  mitinteres- 
santer Sammlung  der  PyrenSeupflanzen 
(Lapeyrouse)  s.  S.  G87.  Gegenüber  d^r 
Jardin  Royal  (F,  4,  5),  eine  hübsehe 
Terrassen -Promenade;  hier  findet  die 

Aussiellüng  der  Blumen  n.  Früchte  statt 

Exeurtionen.   In  der  Umgegend  sind 
,.pailie»>de  campagnc'*  am  meiaten  beeuchi: 
a)  %  BmoAi.  IWt  e(  Brnnin  dm  VMmhcuekitre; 

man  gehe  am  Ar  i  iial  vorbei  und  den  QnAi« 
entlang  /um  Moulin  de  Bazacle  (mit  34  Mühl- 
steinen), dann  zum  Canal  de  Brienw  und 
-•dar^Äuo  des  AmiJ  mniers  ontlanpf,  an  d«f 
1frfNk»efi  Usiae  Mwlint^i  vorbei,  der  gegen« 
über  die  Gie.'<.'n'rei  Cardaiilac   ist,   bis  zur 

Einmündtuig  dea  Caual  du  Midi  iu  die  Ga« 
ronue.  Zv«rei  ScUvoHeo  geben  dem  ffrotifls 

Becken  voran ,  in  welchem  sich  die  drei 
grossen  Kanäle:  du  Midi,  Latüral  und  da 
Brienno  vereinigen  (der  Canal  du  Midi  and 
der  Canal  Lateral  strömca  in  die  Garonno 
ein;  der  Canal  de  Brienne  speist  den  Caoal 
Lateral),  lieber  jeden  der  3  Kanäle  geitt 
eine  Brücke  (Fonts  jumeaux);  nahebei  sind 
die  36  Reservoirs,  durch  welche  die  obere 
Wasserdäche  in  das  untere  Beckeu  abflioi»t  ' 
and  mittels  eines  Heber -Aqo&ducts  iu  den  ' 
Canal  Lateral  gelangt.  Ine  Embouobure  I 
bietet  zuffki  eil  reizendeLandachaftsbfIderdar. 

b)  Maynac,  i/a  St.  von  der  Emboudiuro 
(man  passirt  eine  schöne  Kettenbrücke),  mit 

I  Sch'ossun«!  hübschem  Park  (gute  Wirthschaft 
iu  demselben).  —  Den  Rückweg  niaclie  man 
am  Unken  Ufer  (auf  der  alten  Strasse);  miue- 
viQgA  sind  lioka  auf  der  UCihe  vou  Saint* 
Mhrtfn  da  Toneh  die  Ueberbtolbfel  einet 
antiken  rtlmiscben  Oirkua  (SclüUssel  im  Xe- 
beuhauso),  mit  kleiner  Cavea,  Stufen-  und 
Bogen  -  Kesten. 

c)  Pibrac ,  14  Kilom.  stidwostllch  von 
Toulouse  (Ommbus  am  Pont-nenf,  in  1%  St.. 
1  Fr.  hin  und  zurQclc.  Abgang  G  und  7  LTbr 
Morg.  Abgang  von  Pibrac  V«l  Uhr) ,  Wail- 
fkhrtsort,  dessen  Heilige,  die  SchXferin  Oer* 
maine  Cousin,  1854  in  Rom  beatiftzirt  wurde; 
auch  sonst  ein  hiibaeher  beliebter  Punkt, 
mit  altem  Sehloaae  (des  einstlfen  PräaidwH 
ten  des  Pari  .  r  Parlaments,  Guy  du  Faur  de 
Pibrac,  Apologeten  der  Barthotomftoaaaeto 
ttttd  VerfiHwet  der  berilhailea  QBtraine,  isaij. 
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Foix. 

«71.  Route:  Von  Toulouse  nach  Foix. 

(Vgl.  belkMunMide  XtfU  Oit^VynaSm.) 


83  Kilnm.,  täfsHcli  S  Züge;  in  2  St.  48 
Min.  bis  4  St.  Taxe:  I.  CI.  9  Fr.  30  II. 
CI.  6  Fr.  y5  C,  III.  Ci.  5  Fr.  10  C. 

(12  Kilom.)  Portet  Saint  -  Simott, 
<hier  swdgt  die  Bahn  Ton  Foix  Ton 

derjenigen  nach  Tarbes  [8.  494]  ab  nnd 
zieht  ].  über  ^ie  Garonne  ins  Ariege- 
Tluü ;  s.  Montr^jeau  bis  Toulouse). 

(23  Kilom.)  Ven(r<f7'p  —  T.r  V^rv^t 
(Le  Vcrnct,  1.  östlich)  am  Aricge,  mit 
alter  rnmaDischer,  kleiner  Abteikirchc. 

I  3^  Kilom.)  Auteiice  mit  3300  Einw. ; 
am  Aritge  •,  auf  der  Ziegelbrücke,  welche 
^as  Stidtcheo  mit  der  Station  v^bindetj 
Aostidit  auf  die  Vorberge  der  Pyrenlen' 
und  den  Pic  Safnt-Barthölerny. 

(40  Kilom.)  Cintegahelle  (4100 
Elnw.),  V'j  St.  von  der  Station  Hinks"), 
mit  Zinnen  und  Wällen  und  gotbischer 
oiDschifdger  Kirclie  ^^romanisches  Por- 
tal); 8eh$ne  Anssiefat  vom  Calyarien- 
berge;  man  siebt  den  Canigon  als 
Kuppe  Uber  den  Ariigeb^rgen  östlich 
nnfragcn  (\  St.  südwestlich  die  Reste 
der  Abtei  Boulbonnö).  Man  yerläsgt 
nun  das  Departement  der  Haute- Ga- 
ronne und  gelangt  nach 

(43  Kilom.)  Sai3erdun  (4000  Einw.), 
im  Departement  de  TAriige;  ehemals 
eine  strategisch  wichtige  Stadt  der 

Grafschaft  Foix  und  der  Kirchenrefonn 

5owohl  zur  AUiif^ensorzeit  als  im  Huge- 
iiütlenkricg:e  zngcthau  (deshalb  1633 
seiner  Festungswerke  beraubt);  jetzt 
noch  mit  grossem  protestantischen 
Walsenbaase;  war  auch  die  Oebnrts- 
Stadt  des  durch  Frömmigkeit  und  Un- 
eigennQtzigkeit  ausgezeichneten  Papstes 
Benedikt  XII  H  334— 1342  in  Avipnon), 
Sohn  des  Bäckers  Foumior  (S  l  iO). 

rSKiloni.),  ].,  beiMfizeres,  Reste  des 
ültern.  Kesidenzschlosses  der  Grafen 
von  Foix.  Nun  durch  schönes  Fmcht- 
Iai(d  nach 

)  (65  Kilom.)  Daaden  (Hdtel  Grand 

r 
■ 


SoUilJ  mit  8000  Elinw.,  am  rechten  Ufer 
des  Ari^»  hübsch  und  freundlich  ge» 

legen;  mit  Seminar  und  bisohöfllchem 
Palnste,  c^eschicbtlieh  als  Mitüaturbild 
«lor  grossen  Kämpfe  bekannt,  die  vom 

bis  16.  Jahrb.  Süd -Frankreich  cr- 
sehfitterten.  Mönche  (Saint- Antonin) 
und  Bischöfe,  alter  Glaube  und  Befor- 
mation,  Bürge rth um  u.  Vergewaltigung 
durch  den  Grafen,  siidfranzösische  Son- 
derinteressen  und  die  Politik  des  über- 
greifenden Nordens  mit  dem  Könige 
von  Fr^Lfikf^ich  an  der  Spitze  haben  in 
•dfoaier  SfiMt  In  schwerer  Bivaütit  sich 
iim  'deni  "Vorrang  gestritten.  La  Albi- 
gen serkriege  war  sie  das  Hauptquartier 
des  Kreuzhelden  Simon  von  Montfort; 
im  Hiiücnottenki  lege  der  Reformation 
zug^hM}i|  ubschou  von  Mönchea  voU- 
ge^ffbf^fiJ'  pie  Kathedrale  hat  einen 
achteckigen ,  romanischen  Ziegeltburm 
(nach  Motiven  des  Jacobinstbunnes  in 
Toulouse).  —  Von  der  Pt^menade  Ca" 
stcllat  schöne  Aussicht  auf  die  wein- 
reiche Ebene  und  die  Schoeegipfel  der 
Pyrenäen. 

(74KOom.)  VaritkeB  (Villa  Saxosa), 
von  dem  das  Sprich 'vort  sut :  Oott  be- 
wahre T7n<5  vor  dem  Wrin  1111(1  l'f];i«-t>T 
von  Variihes!"  ist  der  Eingang  zum 
Pyrenäenthal  des  Aii'^ge.  Dann  neben 
dem  Schlosse  Crampagna'  Torbei  ttber 
den  Ari&ge  und  den  kurzen  Eugpass 
von  Labarre  nach  : 

(83  Kilom.)  Folx  (Rötel  La  Coste, 
PoifssrJ,  die  nltc  Hauptstadt  der  Graf- 
schaft Foix  und  jetzt  das  Departement 
de  l  Ariege  (mit  G700  Einw.)  in  Uberaus 
malerischer  Lage  an  der  Elnmfindung 
des  Larget  in  den  Ari^ge,  an  dessen 
rechtem  Ufer  die  einzige  ansehnliche 
Hänserreihe  (mit  dort  Onsthöfen)  des 
sonst  alten ,  winkligen  und  schlecht  ge- 
bauten Städtclieus  sich  hinabzieht. 
Mitten  aus  dem  engen  Hftnsexkoroplexe 
ragt  58  MU.  hoch  der  Fels  empor  (le 
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71,  Bautet  foix. 


Eocher  ile  Foix),  der  mit  den  alten 
Thfirmeii  des  «iMtigen  Orafenschloases 
gekrönt  Ist.  Jäbc  Hügel  bilden  den 
Thalhintergrund.  Bauart,  Disposition 
flrr  Strassen  und  die  Romantik  der  Um- 
pebuiig  iiialinen  üliorrtll  an  die  Bcdon- 
tUDg  dieser  Stätte  im  Mittelalter  •,  auch 
haben  sich  noch  Reste  der  Befestigungs- 
weilte  erhsiteo.  Das  OeuteU  der  mäch- 
tigeii  Grafen  hst  jetzt  ron  seiner  alten 
Konstruktion  nur  noch  3  Thürmo  ver- 
schiedenen Alters.  Im  ältesten  (der  von 
]>Mgobert  herstammen  soll)  zeigt  man 
den  Sael  des  Inqnlsitions-THbimds  und 
die  Kerker  (Oabllettes);  der  streite  ist 
mit  Zinnen  gekrönt ;  der  dritte,  jftngste, 
ist  der  Donjon,  36  M'  t  hoch.  1361  von 
Gaston  Pholjus  Tsiehe  S.  484,  488  und 
blO)  errichtet  (oben  prächtiges  Pano- 
rama); der  Thorm  war  berilqnit  wegen 
seiner  Festigkeit;  Simon  von  Hontfert 
belagerte  Ihn  1210  rergeblieb;  Philipp 
der  Kühne  cn^wang  die  üebergabe  nur 
durch  Unterminirunp;  des  Felsen.  Die 
Kirche  Saint-Volnsini  ist  einJL114  Unter 
dem  Grafen  Roger  errichtetei^s^liöner 
fetwas  sehwerer),  einschiflßger  Ban.  Die 
alte  JMe»  Saint ^Voltt^en  ist  jetzt  Prä- 
fektur,  in  deren  sweitem  Stocke  sich 
die  Bibliothek  mit  schönen  Missalen 
(Miniaturen  des  13.  und  14.  Jahrh.)  bc- 
tindct  und  eine  MedaillensHUiiuiung. 

Promenaden,  l)  Villette,  am  linken 
Ufer  des  Ariege  (sehr  hübsch).  2)  V,  St. 
Ermitage  de  Saint' Sauveur,  nördlich 
auf  einer  Anhöhe  (784  Hk.)  mit  schöner 
Rundschau.  3)  l»/^  St.  Grotte  de  V Herrn 
im  0.  von  Foix  (mit  interessanten  Fos- 
silien). —3  St.  von  Foix  imDorfe  Cflrlat- 


It-Comte  wnrde  1647  derberOlunteFhilo* 

soph  Bayle  geboren. 

Zur  Geschichte  (siehe  Ortlip?: ,  Pnn, 
Loardes,  Toulouse):  Si^l)cg1iint  mit  der 
Erbauung  dorKircheSAint-Nazairc  (f>  Jahrb.)« 
wo  jetzt  Sftint'YoIttsion  steht;  erhält  aber 
erst  Bedeutung  durch  des  Orafrn  yon  Csr- 
casaone  Solm,  Boinniil,  der  101»l  die  St  ii:- 
neurla  de  JToix  nis  Grafschaft  erbielt.  Ho- 
ger IT.  IQhrt»  IUI  bta  1144  einen  Jener 

Slänzenden  Grafetdiöfe ,  an  welchen  die 
ugond  und  Schönheit  der  Frnu<  n  besungen 
wnrde.  Roger  III.,  welcher  hin  s  nnd 
Stadt  neu  befestigte  nnd  dte  reicht»  Tochter 
des  Grafen  von  Bärcflona  1150  heitngefölirt 
hatte,  war  der  Vater  Kaymood's,  dos  Rros-on 
GegMra  Ton  Simon  von  Mentfort  im  Albi' 
genser-KrIege  (S.  ßSO  nnd  681);  Simon  Ttr- 
mochte  nicht,  das  Schloss  zu  oroborn.  12Ä> 
stellte  Roger  Bernard  die  GraftchAft  unter 
den  Sohois  des  Königs  von  Frankreich. 
Purch  Heirath  mit  ilcni  BL-arnist-h cn  Ilauae 
(Moncade,  S.  509)  wurden  40  Jahie  spä- 
ter die  Grafen  von  Foix  auch  Vicomtea  von 
B6arn.  In  diese  Zelt  fiillt  der  Angriff  des 
Königs  von  Frankreich,  Philipps  des  K8ti- 
nen,  auf  das  Schloss,  durch  einen  Zwis: 
Rogers  mit  Philipp  hervorgerufen «  «ler  in- 
dessen, nachdem  Philipp  dnrch  Anshoblnng 
des  Rocher  den  Kinsturz  des  ffastells  an- 
gehnhnt,  und  so  die  Uu terwerfuti^  erzwun 
(Tcii  hatte,  wieder  gütlich  beigele>;;t  wurde. 
Knde  des  11.  Jahrh.  utitcr  Karl  VI.,  .iN 
dtjr  Herzog  von  Burry  Statthalter  des  Sü- 
dens war,  trat  auch  hier  ein  Zu.<(tand  der 
BcliauerlfchsttD  Anarchie  ein  Baalh- 
Züge  abentenertider  Kriegsbandra  h«iisttn 
so  ar|f  im  Süden,  dass  <ler  Graf  von  Foix, 
als  er  einst  400  dieser  Krieger  gefanKoa 
nahm  und  insgesammt  li&ugen  und  ers&afen 
Itoss ,  sich  flin  rh  eine  solche  Mas?cnhfn- 
richtimg  aligemeiu  beliebt  machte.  l>urch 
die  Vorbindung  B6arns  mit  Foix  verlor  die 
Stadt  alle  Bedeutung,  denn  seine  Grafea 
residirtcn  nun  in  Pan  und  der  berühmte 
Gaston  de  Foix,  der  Blitz  Italiens  und  zwei- 
ter Ritter  Bajard  gehört  der  Oeacliichte 
Btems  an.  Sntsetsllch  litten  Stadt  na4 
Land  im  HugenotteiAftege.  Als  Heinrich 
IV.  seine  Erblande  zu  Oliedexn  des  KöbIc* 
relchs  herabsetzte,  hörte  das  gesoblehtUcbe 
Leben  der  Grafschaft  auf. 


72,  Route;  Eisenbahn  von  Foix  über  Ussat  nach  Ax, 

(Vgl.  Karte  der  Ost-Fjrenäen  bei  8.  691.)  < 


(42  Kiloni.^  Gute  Fahrstrasse.  Täglich 
Diligoucen  in  Oorrespondenz  n>it  den  Bahn- 
Zügen.  Nacli  ('»iol,  12  Uhr  50  Min.  Mltt.  in 
2  St.,  1  Fr.  nn  C.  Niith  Ar  mit  derselben 
Diligeuco  in  ^''r.  20  C),  Rückkehr 

Sur  Eisenbahn  in  Foix:  von  Az  11  Uhr  15 
Uis^  von  U»»ai  l  Uhr  25  Min.  Abds.  Wäb- 
reftd  dtfr  Setaon  geht  '  auch      U  Vht 


Kachts  eine  Dlllgence  toh  Foix  aecb  Ui^t 

und  Ax.  f 

(4  Kilom.)  Montgaillardj  mit  /tu\t\<;: 
eines  Schlosses  (von  Ludwig  XIII. ^^r- 
stört);  die  Strasse  führt  dem  recblw 
Ufer  des  ^ri^pe  entlaog,  gewährt  sehinBI^ 


Güog 
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Aoftblieke  Mif  die  FjrrtDta  und  die 
nicben  G«li8tee;  sie  Ist  zum  Tllfeil  in 
Pels  gesprenfft.  (8  Kil.)  auf  dem  Hügel 
gegenüber:  MontouUeu ,  mit  geschätzter 
Porcellanerde.  (13  Kil.)  am  rechten  Ufer 
die  Marviorhrüche  von  Arignac. 

(15  Kil.)  TarasCOn,  Tascodenitari 
des  Plinios  (Hdtel  Qahaeh)}  liegt  fast 
500  M^.  ftb.  If. ,  war  dne  der  wiehtig- 
'^ten  Städte  der  Grafschaft  Foix,  hat 
letzt  nur  1500  Einn-.  ,  abor  seine  alten 
Häuser,  der  runde  Feodalthurm  auf  dem 
luitten  aus  der  Häusermassc  aufsteigen- 
den Felaen  und  die  gothische  Kirche 
iKnnem  an  seine  einstige  grössere  Be- 
'  Titung.  Es  [st  vom  Art^e  dnrcb- 
ehnittcn,  liegt  in  einem  engen  Thal- 
letken,  von  schroffen  TTöhen  umringt, 
nd  am  Eingange  der  Thäler  Vic  dcs^tos 
mit  den  Eisengruben  La  liancuj  und 
hitrirmt  (mit  der  schönen  Grotte  von 
^idaHUe},  Ton  we  die  Strasse  Uber 
len  Col  de  Portet  nadi '  Mätiät  nnd 
Saint-Girons  führt. 

Von  Taraseon  nach  Vicdessos  (14  Kilon».) 
äglfch  2mal  Dillgencen  in  li/a  St  1  Fr. 

Von  VicdessoB  (I16tel  lienaifisaHce)  gelangt 
oan  1)  in  1  St.  über  den  Col  de  Sem  zu  den 
■<nrGbmten  EUenminen  in  der  Hohe  der  Morl' 
vjne  do  Itauc'u!  oiii  COO  Mt^t.  tiefer  Schacht, 
iit66<yo  l£iaeu;  hinauf,  den  reichaten  Minen 
raakrelchs.  —  S)  Tn  0  8t.  (wovon  3  zu 
'ferdo  ansfiihrhnr)  auf  den  Slontcalm  und 
1c  d'Estati».  JMan  geht  über  {H^üu)  AutuU 
hier  findet  man  Führer,  6  Fr.),  wo  man 
'^n  Montcalm  vor  sich  hat,  zum  (l'/a  St.) 
'o»a  de  Marc  (das  Thal  1.  führt  in  7  Stl  über 
«  Pont  d'Aratoal  nacli  Andorr«)  und  1. 
on  einer  hölzernen  Brücke  beginnt  (I3/4  St.) 
ann  die  zienilich  jäho  Besteigung  (süd- 
estlicb);  in  1  St.  {2»/4  St.)  <?elangt  man  zu 
ea  HiktUn  von  Pugol  und  dann  {31/4  St.)  zu 
«n  Bütten  von  Sttbra.  Nur  bis  hic  her  kann 
i.m  reiten.  Man  klirnmt  nun  direkt  am 
iontcalm  hinauf  und  erreicht  In  2V'3  St. 

St)  den  OipfiBl  (8060  MÄt.)  „la  Plaine". 
^om  Panorama  fngt  Graf  Russell  kurz  und 
iiscbaulich:  „Die  Auasicht  ist  gläuzend; 
le  MeJadHta,  die  im  8W.  erscheint  nnd 
iro  Gletscher  mit  denen  des  Potiets  mengt, 
t  hier  eine  Art  von  Montblanc;  im  NW., 
je!  näher,  steht  der  Jlonlrou^e,  der  Rivol 
»  Montcalm,  der  nur  über  Trümmerhaufen 
ifhigt;  der  Collat  erschelot  ganz,  nahe  an 
iner  Seite;  und  im  W,,  Aber  100  Kiloni. 
tfernt,  unterscheidet  man  ganz  deutlich 
ifinsamo  Pyramide  des  Pic  du  Midi  de 
'iTf.    Im  N.  tritt  die  imposante  Masse 
^lll^Mtingtbirges  Tor,  im  0.  iencbten  wie 
^ecbvire  die  S  Iclelnen  Fieot'ßeen;  im  HO. 
'  ,  Jidlder  Pie  Sahit'Biarih^tmg  sein  beiebel- 


denes  Hrnnfit ;  endttoh  fm  8W.,  etwa  800  WH. 

In  Vogelperspektive  entfernt,  erscheint  der* 
Pic  d'EstcUa  (»073  Möt.)  don  man  in  »/,  8t 
erreicht,  dem  Kamme  folgend,  der  Ihn  mit 
dem  Montcalm  verMudef,  und  von  dem  man 
die  ganze  licpublik  Audorra  mit  ihren 
wirren  Beiden  abenfeht**. 

8)  Nach  Aulns  5  St.  (berühmte  Bäder)» 
über  den  Port  de  Saleixt  oder  den  X«oe  d» 
Lhert,    Auhta  (BbM  de  M>aH$,  de  Fnmct, 

S(inquft)  Steht  durch  eine  gute  Fahr.stra.ss« 
mit  ^'aint-Girons  (über  Erc6)  iu  Verbindung; 
während  der  Saison  geht  ein  Onniibna 
(4  Fr.)  von  und  nach  Aulus  täglich  2mal 
ab,  in  Correspoudenz  mit  den  8  Haupt- 
zügen (s,  Saint- Girons  6.  703),  der  dl» 
Strecke  von  S3  Kilom.  In  S^/a  St.  zurück- 
legt. Die  Lage  von  Aulus  (776  Met.)  ist 
.sehr  hübsch,  uiittt  n  in  einem  reichen  Wiesen- 
thaie.* Das  Etablissement  ist  gut  einge> 
rlohtet;  die  Qnelle  gehört  au  den  kdlkhal^ 
(igen  Salinequclhn  mit  Eisenoxyd  und  fliosst 
am  Fusse  des  Berges  lae  Cotto»  (am  linken 
Ufer  des  Oarbes)  hervor,  über  einem  torf- 
haltigoT),  schwarzen  Erdrefclie.  Ihre  Hell- 
wirkungen sind  denen  von  Bagnöres  de  Bi* 
gorre  und  Audinnc  aualog. 

Analyse  (Pinaud  und  Filhol)  in  1  Liter 
Kohlen.aure  0,Oß.')OGrm.;  KIsenoxyd  0,0046;. 
Kieselerde  0,007t;;  Qu.ll-  und Apokrensi&vrtt 
0,0004;  Maugan,  Kupfer,  Arsenik:  Spuren. 
—  Sie  wirkt  laxattv  und  wird  namenth'cU 
gegen  chronische  Affoktlonen  dos  Harm- 
kanals,  aoWie  auch  gegen  Iieukorrlioe  und 
Amenorrhoe,  ebronlsoben  Khenmatlsmns  n. 
Flechten  verwendet.    Arzt:  Bordes- Pa;;»'«. 

Uebor  den  Col  de  Latrape  (1123  Möt.)  iu 
2  St.  nach  ü§tou,  der  Balletakademt»  dev 
IJTren,  und  von  hier  Ober  den  Port  ä^Utlovt 
(2138  Met.)  nach  Spanien  (Estery). 

(16  Kilom.)  Notre-Dame  de  Sabart ; 
hier  war  im  Orte  Sabartes  die  uite 
Landvogtei  Ton  Foix.  —  Nan  dnrch 
das  höhere  Ari^ge-Thal,  am  1.  Ufer  de» 
Flusses,  swisehen  steilen  Höben  aacb: 

(19  Kilom.)  üssat-les-Baing«  • 

Hotels:  ^Delpech,  beim  Etablissement 
Coimgne,  ßenaiuance;  viele  Micth Wohnungen. 

In  annivtliigster  Lage  unweit  dea 
Flusses;  ringsvonBaumennsiscbattetQ.. 
vonsehroffaaBeiigrUoIcen  mit  erhabenen 

Formen  umschlossen.  —  Die  Quelle  de» 
Thermal- Etahlissevients  gehört  zu  dea 
Saline-Qucllcn,  die  den  Uebergang  v.  d. 
einfacbcu  zu  den  kalkhaltigen  bilden^ 
sie  giebt  620,000  Litres  iu  24  St.  für 
die  Bäder  ab. 

Analyse  (nach  Filhol):  Kohlensaure 
10,75  00.,  Stickstoff  20,38,  Sauer.stoff  1,00 
CO.,  kohlen.4aurer  Kalk  0,6995  Crammes 
per  Litro,  kohlensaures  Natron  0,0381,  koh- 
lensaure Magnesia  und  Eiseu ;  Spureu;. 
aebwefelMnre  Magnesia  0,1791,  sehwefel^ 


Digitized  by  Google 


697 


72.  RquIU:  Von  Foix  uack  Ax, 


69$ 


sanres  Natron  O  O:")??.,  srli  wefelsaures  Kall 
0,0800»  schwefelsaurer  Kalk  OJ,^,  Chlor- 
Btagnetliiin  0,<M&1,  oigaalsebe  Ufttorle  0|M7 1, 

— .  Temperatur:  SÜß«. 

Das  Etablissement  ist  ein  modernes 
GeMude  (1849)  von  über  100  Ma. 
Länge.  Die  44  Bäder  sind  in  den  Boden 
dngelASSOD,  mit  Marmor  belegt,  u.  wer- 
den ans  dem  Grande  unterirdischer  Gal- 
lerien  hervor  durch  das  Tlicrmalwiisser 
gespeist;  da  aber  derselbe  Kanal  das 
Wasser  in  alle  Bäder  leitet,  so  verliert 
dasselbe  unterwegs  an  "Wärme.  Im 
Zimmer  Nr.  1  hat  es  noch  86^;  dann 
sinkt  dieser  Wärmegrad  von  |Bad  zn 
Bad,  je  weiter  das  Wasser  zu  den  tiefer 
gelegenen  hinfliesst,  bis  auf  28"  herab. 
Da  das  Wasser  ununterbrochen  ab  -  und 
zuströmt,  so  behält  es  in  einzelnen 
Wannen  stets  denselben  Wärmegrad, 
und  die  konstante  Verschiedenheit  der 
Temperatur  der  einzelnen  Bäder  gewICbrt 
so  den  Vortheil ,  dass  bei  Personen  von 
grosser  nervöser  Erregung  der  Tempc- 
raturgra.d  genau  augepasst  werden  ka;(in. 
Das  Etablissement  hat  mehre  Douchen, 
8  Bnyetten  mid  gnte  Einrichtnngen. 
Die  Frequenz  ist  sehr  bedeutend« 

Aerzte:  B«riiUon;  JSowmii«. 

Die  Bäder  genlessen  efnet  grossen  Ru- 
fes wegen  ihrer  SedaUvwirl.u  ig  hoi  Neu- 
rosen ,  besonders  bei  Neuropathien  der 
Franen  Ja  Folge  ehrontscber  Metrttit. 

Man  umgeht  nun  die  nördliche  Basis 
des  Pic  Saint- BartlUlemy,  des  dominl- 
renden  Schneeberges  dieser  Gegend, 
und  gelangt  zwischen  Alleen  und  Wiesen 
und  Ton  den  Felsriffen  des  xechtseitigen 
Ari^^ers  begleitet  naeh  (84  Kilom.) 
jIuIm;  von  hier  an  wird  die  Gegend 
immer  romantischer.  Schlösser  und 
alte  Ruinen ,  einstijre  Bollwerke  der 
Engpässe  gegen  Katalonien  hin,  zeigen 
sich  an  den  Höhen.  Besonders  male- 
rlseh  liegt  (30  Kllom.)  das  Okäiea»  de 
Lordat,  das  von  Boger  II.  schon  im 
11.  Jahrb.  der  Abtei  Cluny  geschenkt 
wurde.  Der  Ritter  -  und  Mönchsroman- 
tik  und  der  schunen  pittoresken  Natur 
zur  Seite  geht  hier  auch  die  nicht  un- 
erhebliche Indtistrie  der  Eisenwerke. 
Sclion  das  Sebloss  Quäane  bei  JtiZo«  ist 
(1750)  von  einem  Bergwerkskönig  er- 
baut worden,  und  in  der  Nähe  von  (26 


Kilom.)  CbtennMU,  bei  (.^IKilra.)  Lassur 
(von  wo  man  den  Pic  Saint  Barth^lemy 
besteigt),  sowie  (37  Kil.)  bei  Pcrles,  Sind 
thcils  Minen ,  theils  Schmieden. 

(48  Kilom.)  Ax  (Hdtel  *8iert; 
Boyer.  Viele  m5blirte  WohnnxigMi) 
Städtchen  mit  1700E&1W.,  durch  seinen 
enormenlleiehthum  an  rrarmcn  Schf-rftl' 
quellen  berülnnt,  eng  und  amtlich  in 
seinem  Innern,  aber  mit  ansehnliches 
Gasthöfen  und  grossem  Milit&rspit&k 
(Saint-Lotiis).  Es  liegt  sehr  bttbsch  in- 
mitten von  Granitgebirgen,  .an  der  Eini- 
gungsstelle  von  3  an  Natursc  hrmheiten 
sehr  reichen  Thälern  (Merens,  Orgeix 
Ascon),  aus  denen  3  Bergbäche  herbei- 
strömen und  nahe  bef  Ax  sich  zuiü 
Ariege  verbinden.  Der  Name  Ax 
stammt  (wie  Dax,  vergleiche  S.  436) 
vom  lat.  Aquae  (doch  hab»  tidi 
keinerlei  römische  Konstruktionen  vor- 
gefunden) und  man  hat  nicht  mit  Uii 
recht  gesagt:  „die  Stadt  beilüde  sitii 
auf  einem  Naturkessel  von  sieduidsB 
Schwefelwasser'*.  S8  hei$$e  Sekwefd- 
qwUen  treten  an  versefaiedeneB  Stellw 
hervor,  in  ihrer  Temperatur  v<'>n  77* 
(also  den  Iieissesten  der  Pyrenäen)  bis 
zu  27**  variirend.  Das  Wasser  dieni 
wie  in  Dax  nicht  nur  au  den  Heilbldem, 
sondern  aueh  zu^konomisclien  Zweckn 
(Wäsche,  Wolle)  ein  Gebrauch,  der  der 
Schwefelgcrneh  in  unangenehmer  Weise 
überall  hier  verbreitet.  An  flor  Phur 
de  l'Höpital  wird  sogar  das  (Jemü>< 
an  der  Quelle  des  Canons  (die  eine 
Temperatur  von  75^  hat)  gewasdien 
und  das  Wasser  in  die  Häuser  aura 
Küchenbedarf  getragen.  Bei  den  t 
Quellen  du  Rossignol  (77**)  benutzt  mar 
das  Wasser  zur  Zubereitung  der  ge- 
schlachteten Schweine.  Wie  sehr  aber 
das  Sehwefelwasser  den  Einwahntim 
zur  Gewolmh^t  geworden  ist,  neigt 
schon  ihr  beliebtes  Frühstück:  Brod- 
schnitten mit  Knobl«nch  und  Ool  bc 
strichen,  Pfeffer  und  Salz  belegt  um 
mit  Schwefelwasser  übergössen.  In  det 
S  Etablissements:  1)  U  CatUoubret,  deis 
ältesten,  am  rechten  Ufer  des  Ari^ 
mit  16  Wannen,  8  Donchen  und  l^rnrnff" 
bad.  2)  le  Teich,  am  linken  I7f«r,  mit 


Digitized  by  Google 


72,  Smtie: '  tintt  Foix  niGh  kx,  700 


€99 

35  Wannen,  6  Dcnchcn  und  Dampf- 
bädern 3)  le  Breilh  ,  mit  16  Wannen, 
Dampfbad  und  Donchen,  sind  die 
<^uellen  nach  Gruppen  von  12  — 15 
vertheilt. 

Temperatur  und  Schwe/elnaMwm^ftiuM 
maeh  Filhol: 

a)  Etablissement  du  Bvpilh:  Petite  sulfu- 
rense  45o..0,0lWl  {GrftitHiniJs  Schw^fetuatriDin 
n.\if  1  Litr«);  Fontnn  53o..  0,0221;  DoQClIie 
560  . .  O.OlHi ;  Ktiivc  cy^ . ,  ooms. 

b)  B(ablU»emeHt  du  Üoutoubni:  No.  1 

aO . .  O.O0S6,  No.  4 :  S80 . .  0,0073 ;  M6lang«  1  nnd 
4:  350.  .0,0018,  No.  4:  42o..  0,0085;  Ean  ma- 
Jenra  5S0  . .  0,0104;  Bain  fort  aouveau  43o,80 . . 
i  ),0  VM];  K  t  u ve  B»JW . .  O^OtM ;  Alltre  4  «6M 
(iüP  . .  0.0188. 

c)  Etablisfemeni  du  Teich:  VigUörieTS«.  . 
O,0SS4;  Pyrami'le  des  douches  65*70. .  0,0221 ; 
A9tri6  (gemischt  mit  22  hH  ?0j  42"  .  .  0,0(H9, 
No.  4  (Cabinets  6  bis  11^  :>4  '  .  .  0,0160;  Kan 
bleue  450.  .0,0018,  No.  f»:  0,0024;  Pompe  des 
OAbioetf  Mo^m.,0fi(il6i  Quod  640.. 0,0197; 
OrmaMfOtt«  4»».«00t96)  Mlhel  U»..  0,0184; 

AnaJyae  (Magnen-Laheus,  scLod  von  1821). 
OtiuUmbrti.  Baisfori.  Quelle  No.  4. 
(In  1  Utre  Tbermalwaaser.) 
SaUsanrcs  Natron     .  .   0,0221  Grm.  0,0177. 
YegetaUil.-animal.Materie0,0S8l    -  U,U2iil. 
Trocknes  kohlone.  Natron  0,0706    •  0,0619. 
Eisen-Oxyd  (maximuro)  .     —       -  OfiSHÜ^ 
filangaaoxyd  .....  0,00i3    •  — 
Iflanganoxyd MAgliMie    —       -  O^MMA. 

AUaa   0,0044  - 

Ki«Ml«t4«  0XK)54    .  0.06S4. 

V«r|im   0,0088    '  0,0288. 

0,1858  Grm.  0,1799. 

r«icA  (£aa  bleu«). 

Troeknea  kobteatanret  Valroji  ,  .  0,1090. 

S.-tIzsauros  Natron  0,0in.?. 

Lösllclie  Kieselerde    ,   0,0üt>6. 

Vegetabilisch  -  .infmal.  Hftterle  .    .  0,0052. 

Unlösliche  Besid.  Ton  Kieselerde  .  0,0509. 

Kohlensaurer  Kalk     ......  O.OOöC. 

Kisou  und  Altnm   0,0014. 

Magneiia  Spuren. 

Teriätt   .  0,0510. 

0,ttOO. 

Brdlh.  No.  1.  No.  .5. 

SolsMores  Katron  ....  0,<^.  0,0592. 

V«getabil..aBlnMl.  Matorf«  0^380.  OfMß. 

Trocknes  kohlens.  Natron  0,0815.  0,0690. 

Kieselerde   0,0990.  0,0442. 

Mangaaosyd   o,0oso.  o,ooär>. 

AUnn   0,0018.  0,0086. 

Verlust   0,0872.  0,0883. 

0,S875.  0,1445. 
Tn  der  groum  taAA  der  Qaenen,  sowie 

der  VorsrhifdcnliPi't  Ihrer  Tonipcrntr;r  niiti 
Sulfuratlonsgrado  haben  dieAx<iueUen  ein© 
»hoHche  Stellung  wie  die  Thermen  Ton 
Lnchon  und  Cauterets.    Auch  alterimi  ■!• 

Berlepsch'  Sädfrankrelcb. 


sieh  wie  die  Luchonquellen  sehr  rasch  und 
lassen  fefeht  den  Schwefelwaiaerstofr  ant- 

etrnincn,  eignen  sich  daher  wenig  für  den 
Transport.  Die  Farbe  der  blauen  Quelle 
No.  4  du  Teich  ist  wie  die  weisse  Farbe  der 
Blancheq'if llo  zu  Lnchon  eine  Folge  dieser 
DekompodiLioii  (Schwefel  in  Suspension). 
Für  die  irztHche  Behandlung  }iat  die  ausser* 
ordentliche  Mannigfalti||keÜ  der  Thermen 
den  VorzTifT,  daas  sie  jeae  llnanee  der  An- 
wendung (»5iiK)  weiti  i  e  Pi  äjiar.'itlon  darbie- 
ten, and  da  ihr  Uauptruf  in  dor  Bekämpfung 
ehroiilteber  Hantkrankbelten  bestebt,  so 
ist  diese  Stiifonleiter  von  besonderem 
Werthe.  Die 'grosse  Warme  der  Qnellen 
mach«  sie  ferner  cur  Behandlung  der  Rhen- 
matlsmen  sehr  geeignet.  Die  Leichtigkeit, 
mit  welcher  sie  den  Schwefelwasserstoff 
ausstr&men,  wird  7,u  feuchten  Dampfbädern 
(namealllcb  gegen&beumatismeo  und  Vleob. 
ten)  bentitat.  Die  starken  Qnetfen  kottte- 

ni'iiii  Pcraanen  mit  trägen  Funktionen  nnd 
liartoack^n  chronischen  Affektiouen;  die 
milderen  Tbermon  wendet  man  «or  Be- 
kämpfiinp:  nervöser  T.olden  an,  nnd  die 
Snurce  du  Breilh  und  du  Teich  ancli  inner- 
lich gegen  chronisch»ka«arsbalisebe  Affek* 
tionen  der  Luftwege. 

Aarxta:  Au^fk^n;  —  AUridf  •  Boaaoti 

Cxcursionen :  I  i  Serre  de  Bernache, 
1  St.  (westlich),  mit  nialeriscbem  Panorama 
(Hauptberge:  der  Sgipflige  Pte  Saint  «Bar- 
tl)61emy,  sOdwestl.  dorLanoux  inul  ÜarllttOi 
südlich  die  Pics  des  Andorra-  und  Yicdai* 
■oi-Tbalaa). 

2)  Pl6  Saint  -  BartMlemf  (oder  de 
Tabe);  7  St.  hinauf,  5  St.  von  Lassur  (S.  698). 
Bis  (11  KU.)  Lassur  Fahrätra^se.  Ui&r  steigt 
man  am  Bache  da  G4ral  auf  bis  (Ton  Ax  in 
3  St.)  Lordat.  Dann  nordöstl.  tum  (5'^  St.) 
Cd  de  la  Pefjre  (1732  Mit.).  Von  hier  folgt 
man  westlit^i  (lern  Kamm,  der  dem  Pi  ■  z  i- 
läaft  bis  Kum  (6^4  St.)  Lac  Tort,  den  man 
cur  Reehte«  listt;  nmgebt  dann  den  Ffe 
Sonlciu-^ac  \^■2V^i'^  M?t.)  \\v,(\  g(?langt  Über  rinnn 
Coi  und  einige  Felsen  zum  (7  St.)  Gipfel 
(2349  Hdt.),  den  Graf  Rüssel  mit  Recht 
t  inos  der  srbi".!)  ^ten  Observatorien  der  Py- 
renäen nennt,  mit  der  Ueberaicbt  fast  aller 
Pics,  zwischen  dem  Mittelmeer  und  Pic  du 
Midi  de  BIgorre.  Neben  diesem  erheben 
sich  im  Westen  der  Mont-Tslllef,  das  Ter- 

bindungSglif  J  der  zwei  ^rn-t-rn  Pyrt  näen- 
ketten,  dann  der  Aula  und  Saleu,  und  in 
fernen  VMirlasen  die  Maladetia;  daneben 
die  Holten  von  OTi>^tnn  und  Aulus  und  die 
hohe  Andorrakette  mit  dem  Montcalni  und 
der  Pique  d*E<8tats;  gegenlkber  die  Pics 
d'Au/at,  Signier,  Serrere ,  Fontargente, 
Jouglan  und  PortelK  „DIeso  Gruppe",  sagt 
Ctiausonque,  ,,wo  der  Granit  in  allo  Stock- 
werke sich  eindringt,  Seen  nnd  Wälder  sich 
▼errlelfaeben,  f  n  aOe  BicMnngen  die  <)ae11ett 
der  Flüsse  Ari&ge,  Orlo,  Ando,  T't  und 
Sigre  ausströmen,  deren  Zuflüsio  sich 
kreuzen  und  dttrehseblingen,  bildet  «tü  be- 
sonderes Sjralani,  das  satae  Wasser  ra  bat- 
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40n  Mcrreu  ectseuüet  und  eioea  unMiflös- 
lleli«n  Irrgaug  Jedem  darbietet,  der  nicht 
wie  der  Bclileicliliftndler  zu  tausend  malen 
Iba  dnrchflcbrilteu  liat".  DurcL  üio  Br^cbe 


von  Oriu  tritt  al«  Scbluts  des  grüDdiosen 
Pannimmas  der  Schneegipfel  des  Cftnigoa 
liervor.  Auch  die  Aussiebt  fa  die  XbMM 
ist  eine  sehr  an^edebote. 


73.  Route:  Das  Thal  der  Republik  Andorra. 


Tom  Badeort  Ax  (8.  €96)  bis  nach 
HoBpItalet  S  St.  Fahrütrasse.  Kurs  hin« 
ter  Ilospitalet  beginnt  das  Andorra- Tlial, 
al»er  a»ch  AnäMva  hat  ma&  dftnn  sooh 
7  8l.  an  ffeliMi.  Bar  Weg  ist  ohne  BelMrfa- 
rfgkeitcD  \ind  norh  zu  Pferde  ausführbar. 
Maa  übernachte  in  Uoefitalet,  da  im  An> 
dem -Thal  ftr  Iteaide  nleht  gesorgt  ist. 
Für  allfalligea  Unterkommen  bei  dortigen 
Oatsbesitzorn  vereehe  man  sich  in  Ax  mit 
elacr  Empfehlung. 

Man  folgt  dem  rechten  Ufer  des  Artige, 
passirt  zuerst  (l  Kilum.)  den  C'rit^go,  Uaon 
(4  hilom.)  denAriige  und  gelangt  in  einen 
feieigen  Engpaas,  in  dessen  Hintergrand 
ein  Wasserfall  niederstürst;  die  Maturaoenen 
ringsum  sind  wildromantisch.  (5  Kilom.) 
Dritte  Bröclie.  Kilom.)  M^em  (Pouane- 
povten).  Btne  offene,  weniger  tntereerante 
steinige  Strecke  geleitet  in  starker  Anstel- 
gang  (südwestlich)  nach  (17  Kilom.)  Iloapi' 
täUt  (kleinrt  Wlrtht^ana:  Aatrieu),  dem 
letzten  Weiler  In  Prsmkrelcb  (1411  MC  t.  üb. 
M.);  ^I^St.  hinter  Uospitalet  lisst  mau  vor 
dem  Pimt  d«  Cerda  diu  Strasse  nach  dem 
spanischen  Puigcerda,  der  alten  Hauptstadt 
der  Cerdagne  (nur  8  8t.  von  A\)  zar  Lin- 
ken« nnd  folgt  dem  breiten  Fusswege,  der 
am  Berge  Soulane  sich  hinsieht»  und  schon 
in  wenigen  Minuten  über  den  Bacii  führt, 
der  die  Republik  Andorra  von  Frankrcicli 
•cbeidet;  nun  am  nackten  Bexse  hinauf 
und  wetlllehrdareh  ein  (13/4  St.)  von  rothen 
Felsen  umringtes  Seitoiithal  bis  zum  St.) 
Beginn  des  Col  de  Saldeu,  den  man  auf  gu- 
Um  gewundenen  Fusspfade  In  1  8t.  (Si/i  St. 
von  Uospitalet)  ersteigt  (2500  Mt  t.  üb.  M.); 
die  Aassicht  ist  beschränkt,  das  Tital  sieht 
man  nicht,  und  bat  oneta  der  Seite  von 
Andorra  eine  Aubäufung  noch  unbenannter 
Fies  Tor  sich;  uatlich  et  heben  sich  die 
Onrlltte>Pics  u.  nördlich  die  Jouglon-Gipfel. 
Man  gellt  nun  durcli  eine  Schlucht  nach 
(5  St.)  Saldeu  biuab,  dem  ersten  aber  sehr 
ärmlichen  Dorfe  der  Republik.  Ueber  (7Va 
8U  ContUo  nnd  an  der  WaUfabrUkapeUe 
WaridUl  Torbei,  erreicht  man  dnveh  einen 
Engpass  (in  der  Höbe  das  alte  Saraccnen- 
boJiwerk         ßo$u")  das  I>«rf  E»- 

eoldos,  mit  noch  nnbenntsten  Seliwefeltlier- 
men  (hier  erscbetnon  schon  die  Oliron  und 
Tabak  •Pflanzungen),  die  reichen  grünen 
Wiesen  um: 

(10  St.)  Andorrs,  Hauptstadt  des  Thaies 
(durch  IIa)6vy's  (Jimr  allbekannt),  in  Ein- 
wohnerzahl (800)  und  Bauart  (Winkel- 
sttMsen,  nnd  Uäusser  nus  äcbiefer-  nnd 
QMBltbrMlittftekeii)  nur  ein  B»rfd«ri:  Es 


liegt  1051  USt.  üb.  Bl.  auf  einem  malerischen 
und  fruchtt)aren  Plateau  am  Fasse  des 
Anclar.  —  Besonderes  Interesse  bietet  das 
primitive  alte  JUthhane  f/e  PmlmU!)  dar,  mit 
■etoen  8  Venttem,  sefoem  8iebteesschart«a- 
Thurme,  latein.  Inschrift  unter  dem  Wap- 

ßn  des  Portals  nnd  seinem  Amtssale  Bit 
sbenbinkefn.  Bs  Ist  der  Tjpne  dlesfr 
Bauern  -  Republik  ,  die  hier  als  neutraler 
^taat  zwischen  dem  Departement  Aricc» 
und  der  spanischen  Provinz  Lerida  Usgt, 
aber  der  leichtern  Zngänglichkeit  weges 
mehr  mit  letzterer,  als  mit  Frankreich  ia 
Verbindung  steht.  Die  gesammte  Republik 
hat  Ton  Norden  nach  Süden  eine  AusdeU- 
nnng  Ton  48  Kilom.  und  umfasst  6  Gemein- 
den  (Andorra,  San-Julia  di  Lorin  jm  groaseu 
Tbatoy  fincanip  und  Oanillo  im  Thale 
baHre,  Mupsana  md  Ordfno  fm  Thtüe  Ib- 

tiniia),  mit  einer  Gesnmmtbe völkerung  von  I 
bOOü.   Die  Grändnng  dieses  Freistaates  vini  : 
Karl  d.  Or.  »ngesehrieben,  der  d«fl  I 
wohnern  als  Dank  für  ihre  thätij^e  Hülfe  1 
im  Maurenkriege  die  Selbstregierung  über- 
liess  und  sie  unter  den  Schuts  des  Biseboft 
Ton  Urgcl  stellte.    Eine  Urkunde  von  I?T< 
spricht  don  Grafen  Ton  Foix  das  Becht  U«r 
Suzerainet^  über  diese  Tbälnr  bq,  nabc-  ! 
schadet  derBechto  der  Bischöfe  Ton  Urgcl; 
nnd  als  die  Grafen  von  Foix  Grafen  tob 
li6arn  und  Könige   von  Navarra  wurdet,  i 
trugen  diese  auch  den  Titel  „princes  Sob- 
Vereins  per  fndfvb  de  1a  TmlMie  d'Andone*. 
Dann  fiel  mit  Heinrich  IV.  das  Obrrlebn«- 
recht  an  die  Könige  von  Frankreicl>,  oattf 
Garantie  der  repabllkanlschcn  Vrelbelfto. 
1821  trat  Frankreich  sein  FeudalrecJi: 
Spanien  ab.  —  An  der  Spitze  des  Maates 
stehen   swei  Viguiers    (d.  h.   Vicare  der 
weltl.  und  geistl.  Macht),    der    eine  to» 
Frankreich  lebenslänglich  und  aus  dem  De- 
partement de  TAriego  gewählt;,  dieser  alleia 
ist  salarirt,  mit  960  Fr.  Jährlich;  der  andere 
Tom  Bischof  ron  ürgel  ans  den  Bewohner»  i 
des  Thaies,  auf  3  Jahre  (dessen  Walil 
eine  kleine  Berolntion  hervorrief);  ihr» 
Amtitraebtlst:  sohwnner Trank  mit  sehwsr^ 
zer  Seldcnsffckerel  (Olivenzweig),  ^^rhwarzpr 
Federhat  und  Degen  (keine  andere  Behord o 
darf  den  Degr«»  tragen).  Die  Terfassons^ 
ist  repräsentativ;  ein  grosser  Rath  ans  K! 
Gliedern,  jo  4  von  den  G  Gemeinden  go». 
wählt,  prä^entlrt  jährlich  aus  seinen  NO'« 
tabeln -Familien  die  Liste  der  Kandiiinten  ^. 
der  Katii  wälilt  je  2  für  jede  Gemeinde,  diui, 
den  Namen  „Consols'*  erhalten,  währen d., 
die  leta^ährlgen  Gonsnis  snOenselliers  von>^ 
r&ekan,  so  dass  Jeder  Batb  «iMM  TnraiK« 
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-xon  2  Jahren  dnrehstifnAchen  hat,  Iber 

dann  wieder  neu  nis  Consul  grew&hlt  wor- 
den kann.  Oer  erneuerte  Rath  wählt  sei» 
nen  Präsidenten  als  Syndic.  Die  Sitzun- 
«ind  Dicht  öffentlich;  die  Amtstracht 
der  Rathsherren  ist :  kurze,  graue  Tuchhose, 
Gilet  und  Leibbiodo  von  rother  Wolle, 
schwarze  SeldencraTalte  j  blaa-woUene 
StiiHnpfe,  Sefanhe  lAlt  SehnaTlen,  als  üeber- 
rock  eine  Art  Mantel,  „Balandran"  von 
schwarzem  Tuch,  karmoainroth  gefüttert» 
•hie  ^oste  rotfie  HAtse  and  ein  Dreleptta. 
"Die  sämmtHrhon  Rathshcrren  werden  als 
„itloatrissiini«'  betitelt.  Die  Beligion  liat 
dsn  pompbaftcD  ,  bigotten  ipanlffohen  Cha- 
rakter. Die  Militärpflicht  ist  alljs:emein, 
jeder  Einwohner  ist  Soldat  nnd  zwar  Jauf 
eigene  Kosten;  der  Dienst  beschränkt  sich 
aber  auf  allfällige  Orenzbeaetzung  oder 
Ehrenwachen.   Die  Sitten  sind  die  primi- 


tivsten des  Hirtenlebens.  Jede  FamUie  hat 
ihr  Oberhaupt,  nach  der  Erstgebart  In  direk- 
ter Linie  folgend.  Die  Güter  der  einsolnen 
Familien  werden  nicht  ge t heilt;  die ÄeltMren 
(les  ntn6s)  wählen  ihre  Fraaen  aus  den 
möglichst  ebenbürtigen;  die  Jüngern  (les 
cadets)  verheiratheii  sich  seU(  n,  bleiben  im 
Hause  und  arbeiten  für  den  JSrbeoi.  finden 
Jsdoe&  dfaso  „i^gltlmalret**  eine  gfknstlKo 
Verbindung,  so  gibt  ihnen  der  Atn6  einen 
Theil  des  Patrimoniums  heraus.  Bleibt 
eine  tocfcter  als  elnsiger  Stte,  so  Iwirailiet 
sie  einen  Cadet,  der  zu  ihr  zieht  und  ihren 
Familien  -  Namen  anuimint.  Ilauptvergnü- 
guugen  sind  Jagd  und  Tanz.  Das  Leben 
ist  üboraus  billig  und  das  Getreide,  das  die 
llewohner  über  den  Bedarf  hinaus  besitzen, 
darf  nicht  verkauft  werden.  Ihr  Ilaupt- 
handel  ist  Holz  und  Eisen.  Die  Sprache 
ist  ein  catalonisches  Fatols.  ~ 


74.  Route:  Von  (BooMont  und)  Samt -Girons  über  Mussaf 

nach  Taraaoon. 


Von  Bon^Kons  (9.  494)  Eisenbahn  nach 
Saint -OironH.  ;>3  Kilom.,  täglich  4  Züge 
davon  einer  direkt  (alle  3  Cl.)  in  3/4  St., 
die  anderen  Züge  1  8t.  5  Min.  Taxe:  I.  und 
O.  t  Tr.  fO  C,  III.  1  Fr.  50  0.  —  Stationen 
lind:  Mazlres-mtr-le-Salai ,  —  Salie^-dn- Salat, 
~  HU' Matte 'Tomüe,  —  Prat'tt-Bonrepaux, 
—  Öaumoni  naeh 

« 

(33  Kilotn.j  Saint  -  Girous« 

Hdtei  Ferriere  ain4, 

DHiflsnoo  (Mitt.  t  Ute)  to^  SutaMürowi 

bis  Tarascnn  75  Kiloni.  gute  VahrttTMie, 

derselbe  Wagen  in  6  St. 

Saint-Giroiis  ist  ein  enges,  altes  aber 
freundliches  Städtchen  mit  47UU  Einw., 
am  Zusammenflass  des  Lez  and  Salat, 
mit  der  neaea  Vorstadt  VUl^raneke  am 
jenseitigen  Ufer;  es  verdankt  seinen 
Namen  einem  Vandalenbischof .  der  es 
im  5.  Jahrli.  christfanisirte.  Die  K5n  lie 
inmitten  der  Stadt),  1857  rekonstruirt, 
liaf  noch  ihren  alten  schonen,  im  zweiten 
Stockwerke  oktogonen  Thurm  aus  dem 
14.  Jahrh.  Eine  malerische  Promenade 
,fihamp  de  3far$*'  läuft,  yon  Ulmen- 
yieen  besehattet,  dem  Salat  entlang. 

4  Kllom.  Ton  Saint-QironS,  östlich,  liegt 
indinac  mit  2  kalkhaltigen  SaUmiiidU»  fou 
:2o.  Das  gut  eingerichtete  Bade*aiab1lsse- 
aent  ist  reizend  gelegen,  hat  15  Kabiuete, 
i  Doucben  und  Bavette,  Das  Wasser  hat 
proMen  Bttf  g«S«n  ckronladie  Affekflon«! 
M  Leber  nnd  Mila  nacli  ckronifoben 


Wechselflebern.  Dr.  Sentein  nennt  ea  eine 
von  der  Natnr  präparirfe  .,pntio  Riveri", 
Die  Landschaft  ringsum  ist  sehr  anmnlbig« 
Von  8aiut>i)!iron8  nach  AuIuk  S.  69C. 

Man  verlässt  Saint  -  Girons  bei  der 
Vorstadt  Villefranche,  geht  in  dem 
schönen  Thale  (h(  Salat  aufwärts  durch 
einen  Engpas:3  und  an  den  Rainen  des 
Scblosses  E»eourtiech  vorbei,  wo  die 
Herren  der  balbiepnMaöifttatfien  J^ttd- 
8cha/t  Couserans  (an  welchen  auch 
Massat  und  Anlas  gebSrten)  Hof  hielten. 
(G  Kilom.)  Lacourt ,  am  rechten  Ufer 
des  Salat,  mit  den  Schlossruinen  von 
Marmande.  Nun  durch  die  enge  Schlucht 
SibaouUf,  deren  Eingang  ein  alter  Wart- 
tbnrm  in  der  Höhe  abenrarlit.  (9  Eil.) 
le  Santde  Ribaouto,  berflbmtes  Bethaas  ; 
dann  durch  das  wieder  erweiterte  Thal 
mit  Aussicht  auf  die  Berge  im  Hinter- 
grund bis  (12Kil.>  zur  StrassenthciluDg. 

R.  n.  (18  K\\.^  Seix,  von  Wo  man  den 
Moni-  Vallif  r  (  2>^40Möt.)  in  5  St.  besteigt. 

L.  passirt  man  die  Brücke  Kcrca- 
banak,  folgt  auf  und  ab  dem  linken  Ufer 
des  Arrac,  passirt  ihn  bei  (16  KUom.} 
CoHet  (gegenaberSoalan),  amgehtldiiler 
(23  Kilom.)  BieH  den  hGhlenrdeben 
Felsen  Queire  und  tritt  nun  in  ein 
offenes  Tbal  ein;  1.  das  Dorf  BcuMmae 
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u.  die  Schlossruineu  des  Castel  d'Atnom- 
(der  Name  etammt  Tom  jus  primae 
nocüs);  endlich  fibetr  die  Anhöhe  nach 

(S7  Kilom.)  MaäSat  {Hotel  LapineJ, 
t50  MU.  ih.  M.,  mit  einer  Oemeinde- 
herSlkerang  von  4000  Einw.,  berühmt 
als  schöner  BCenecbeDScIiIng,  mit  eigen- 

Uiümlicher  Tracht ;  die  Fmucn  in 
rotheni  Mieder  und  grüuer  Schürze:  die 
Mäuuer  mit  violetter  kataloiiischer 
Mütze.  Der  Kirehthum,  ähnlich  dem 
Yoa  Saint -Qirons  stammt  noch  ans  der 
genialen  Ban«£poehe  dieser  Gegenden. 

9  Kflom.  «reatlieh  Ifegen  B  Knochtn-  j 

hohlen,  di«  t't'i^'  in  der  Höhe  de»  Queire, 
oboe  StAlakltteo,  aber  sehr  reich  an  ELuocbeu 
daa  Bdblcubären  und  der  Hyäne;  die  andere 
am  Fnsxe  des  Beri?M  mit  Baataadaa  Uiraobes 

uud  der  Antilope. 

Alui  ]);i^>iit  uun  die  Biücke  (mit 
einem  antiken  Brustbild)  über  den  .rlrrac 
und  gelangt  auf  vielgewundenem  Wege 
in  ein  HoehÜial  mit  schönen  Wiesen* 
geh£ogen  und  reicher  Kultur,  an  den 
Weilern  von  Boutjneille  u.  EycharsyoX' 
bei,  zur  (33  Kilom.)  Stelle,  wo  1.  der  Weg 


zu  dem  schönen  Pyrenäen-  Panorama 
Signal  de  FroiU^rkde  hinauf  abzweigt; 
dann  (35  Kilom.)  IXngs  der  zerstrentea 
Häuser  von  Jtieupregan,  mit  |irSchtigea 
Rückblicken  auf  die  Gebirgskette  (Mont- 
Vallier),  auf  den  (40  Kilom.)  Col  de 
Port  (1249  Met.),  den  Bergkuppeu  über- 
ragen« Kuu  hinunter  über  den  Saurat 
und  an  hilbsehen  Feldern  vorbei  nach 
(50  Kilom.)  Savrat  {HHel  €M9),  647 
Met.  üb.  M.,  mit  reichen  Triften,  msls- 
ri sehen  Promenaden  und  Kirche  sns 
dem  11.  Jahrh.  Der  Weg  führt  nun  anf 
uud  ab  durch  gebii^ige  Gegend  uacii 
(52  Kilom.)  Dedeülac,  von  den  Schloss- 
rninen  von  Calam^  flberrag t.  Auch  ia 
dieses  Schloss  drang  Orlando  fniioi» 
ein,  nnd  zerschlug  die  gläserne  Zaube^ 
brücke,  welche  dieses  Kastell  mit  einer 
Sarazenenbnrc:  verband.  K,  die  be- 
rühmte O rotte  von  Bedcillac,  bis  80  Met 
hoch  uud  über  2  St.  lang,  mit  ausge* 
seichnakn  Stelaiititnn  („die  geogno* 
stisehe  Alhamhra**}.  Nun  anfwiits  md 
dann  jäh  bergab  bis  (54  Kilom)  Swi^ 
nnd  (ö7  KUom.)  TarSMOn  S.  695.  . 


Canal  du  Midi  —  rcassonne  —  Narbonne. 
7&  Route:  Eisenbahn  von  Toulouse  naeh  Narbonne. 


Ud  Kilom.  ViHefkraaehe,  89  Carcas- 
aoime),  riiekwftita  in  direkter  BahnverUn- 

dnng  mit  Bordeaux  Uber  Aj?cn;  die  kürzeste 
Verbindung-  zwischen  Oceao  und  MIttelmeor. 
Tätlich  4  Züge:  deren  3  in  4^/4  St.  (Ahda. 
der  £x|>rew  nur  I.  Cl.)  in  2  St.  50  Min.) 
CDer  Expresszug  verlässt  Paris  Abds.  8'/* 
tlhr,  ist  in  Bordeaux  Morgs.  8V'4  (  !ir,  in 
iWan  11  Uhr  fiO  Min.,  in  Montauban  IS  Uhr 
4f  Hin.  Mitt) 

Ein  hoaonrl-ror  Zn^  nach  Carcas  ..mie 
geht  von  Toulouse  AbUs.  6»/*  Uhr  (iu  3  St.) 
ab;  und  von  Careaaaooae  nach  Tonloaae 
Morg8.  6»/*  Uhr. 

Taxen:  Von  Toulouse  nach  Carcassonne 
I.  10  Fr.  20  C,  II.  6  Fr.  55  C. ,  III.  4  Pr. 
80  C.  —  Von  Toulouse  nach  Narbonno  T. 
16  Fr.  65  C,  II.  12  Fr.  50  C,  III.  9  i  r.  l  .  C. 

VonTouloase  führt  die  Bahn  durch 
dss  VMeri'TIUU,  eine  rriehe,  flaehe,  mo- 
notone Getreidegegend  (rechts  sltsen,  da 
die  Pyrenäenkette,  namentiich  swischen 
Bram  und  Careassonne,  In  gewaltigster 


Ausdehnung  irio  ein  Hautrclief  die 
Strecke  weithin  begleitet),  den  Canaldtt 
Midi  zur  Kochten.  —  Die  Stat.  heissen: 
Escalquens,  Mim&aur^  Baziige  nnd 
ViiUnouotU€.  —  Folgt  * 

(33  Kilom.)  riUt;francke,  mit  2800 
Einw.,  bildet  nnr  eine  lange Hinser* 

reihe  an  der  grossen  Strasse,  war  einst 
Hauptstadt  desBezirkes  Laumguais,  ü" 
fÜrcbt erlieb  in  den  Albip^enserkri^a 
und  wurde  1561  vom  Parlament  zn  Toa- 
lonse  der  Katharina  von^  M^dids  als 
Hanptherd  der  Kalvhdsten  v^rseigt 

(40 Kilom.)  Avignouct,  links  auf  der 
Anh5he,  pittoresk  abgestufl;  in  der 
Kirche  dleBrflcke  d.  Inquisitoren,  welcfcs 
hier  1244  «IIc  nlbigensisch  GesiBits 
sammt  ihren  Familien  n.  dem  Geistliehw 
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▼erbr«iiii6iiliesseQ,  stur  Strafe,  dassswd 
Jahre  sovor  Albigenser  in  das  Scbloss 

von  Avignonet  gedrungen  waren  ii.  deu 
Grossinquisitor  Wilhelm  Arnaud  ermor- 
det hatten.  —  Hier  ist  der  Uebergang 
der  Bahn  aus  dem  Departement  der 
HMte-Garonne  in  das  Departement  de 
rAude,  Han  kreuzt  den  Canal  da  Midi 
und  sieht  jenseits  an  einer  Hügelkante 
3Ioiitferrand  f  Pierre  de  yourouse), 
links :  den  Obelisken  zu  Ehren  von 
Paul  Riquet,  Erbauer  des  Canal  du 
Midi.  DieNachkommen  Riquets  setzten 
ihm  1825  das  Denkmal  an  diese  Stelle 
weil  hier  (iV^Kilom.  von  der  Bahn)  der 
höchste  Punkt  sich  befindet,  von  dem 
der  Kanal  nach  O^t  und  West  abfällt. 

I>er  Canal  du  Midi  wurde  von  Miquet 
naeb  dem  Plane  dea  Ingeafeara  Awäntati 

1667  begonnen  und  1681  der  Cirkulation  ttber- 
^ben;  <lle  Arbeit  war  ein  Wunderwerk 
Jener  Zeit  und  verdankt  ihre  rasche  Erledl- 
going  denn  penialen  Minister  Colbcrt  nnter 
Liudwig  XIV.  Die  Kosten  beltefen  sich  auf 
36  MlU.  Fr.;  —  15  Mill.  C.-M^t.  Erde,  und 
nahezu  4  Hill.  C.-M6t.  Felsen  mussteu  weg- 
geräumt und  S  MIll.  C. -M&t.  gemauert  wer- 
den. —  Er  beginnt  am  rechten  Ufer  der 
Garoane,  _8  Kilom.  über  TquIooso  (a.  Tou- 
louse 8.  677  imd  090);  nach  SO.  hat  er  bei 
Caxtelnaudary  ein  grosses  Recken ,  ebenso 
bei  Carcaasunne  eine  Art  Uafen ;  hinter  Adge 
mttndet  er  in  den  Etang  de  ThcM ,  und  iteM 
durch  diesen  bei  Cette  mit  dem  Mittehneere 
in  Verbindung  (von  da  führen  Kanalisation 
und  Teiche  längs  der  Kflala  den  Kanal  zum 
Rhone  fort).  Seine  Gesaramtlänge  beträgt 
239,508  M^t.  Seine  Neigung  gegen  den  Ocean 
beträgt  63  Uhx.  und  bedarf  17  Schleassen; 
^egen  das  Jiittalmeer  beträgt  sie  189  M&t. 
lind  bedarf  49  Schleusscn  mit  einem  mittleren 
Fall  von  2Va  Mrt.  Die  Duiclischnitts -Tiefe 
Ist  S  Möt.,  die  Breite  etwa  20  Ubi.  an  der 
OberttMie  (nüt  den  UfnASufen  471/9)  10  M^. 
im  Grunde.  Er  passirt  durch  und  unter  Flüs- 
sen auf  Kanalbrücken  und  durch  Einschnitte 
in  Velsen.  —  Seine  wesentliche  Bedeetung  bat 
er  für  den  Binnenverkehr;  Barken,  welche 
die  Waaren  (Oel,  Getreide,  Wein,  Spirituo- 
sen, Seife)  transportiren ,  dürfen  die  vorge- 
schriebene Länge^von  28  M^t.  und  Breite 
von  51/4  M^t.  nicht*  überschreiten ,  und  ihre 
Belastung  darf  nicht  mehr  als  120  Tonnen 
betragen;  iiie  machen  den  Weg  von  Toulouse 
bis  2um  Blanff  de  Tban  In  S  Tagen ,  und 
werden  dort  von  Dampfbooten  nach  Cette 
in  11^  SU  bugsirt.  Der  Kanal  ist  gegenwär- 
tig von  der  BOdbahn  tepacbtet. 

<56  KU.)  CMtebMIIMlAry  (HHel  la 
JFUche ,  N<iitre-Dame),  mit  9500  Einw., 
ajif  einer  Anhöhe  (Castrum  novumAria- 
norom ,  d.  h.  durch  die  Westgothen  re- 
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koDStrairta  8tadt)w  Das  groM*  WasMv^ 

hecken  des  Kanals  dient  hier  als  doppel- 
ter Hafen  u.  das  Gestade  zu PromenadeD. 
Hier  wurde  der  Troubadour  Armand 
Vidal  geboren  u.  der  berüchtigte  päpst- 
liche Legat  Peter  von  Casteinau,  dessen 
Ermordnng  1208  so  sehwere  Folgen  für 
die  Alhigenser  liatte  (s.  S.  680).  128f 
instituirte  die  Inquisition  ihreAutos-dac 
Fd.  1632  verlor  hier  der  Marschall  von 
Montmorency,  Statthalter  von  Langue- 
doc,  Schlacht  und  Freiheit  gegen  Lud- 
wig XIII. ,  wurde  dann ,  nachdem  sich 
der  Herzog  Orleans,  den  er  Im  Aol^ 
Stande  onterstfitsthatte,  demtttfaignnter» 
werfen,  vom  Parlamente  v.  Toulouse 
venirtlieilt  und  öflfentlich  hingerichtet. 

Zweigbahn  (55  Kilom.)  nach^Castrea 
und  Mazamet;  täglich  4  Ztige  (Taxe  1  Fr. 
45  C. ,  1  Fr.  15  C.) ,  in  dessen  Nähe  das 
Schloss  von  Las  Casts  (Verfasser  des  Memo- 
rial de  Sainte- Helene);  die  Monlagne- Noir4} 
—  das  Benediktinerkloster  von  Sorr^-^e,  wo 
Pater  Lacordaire  1861  starb  und  das  sebens- 
%vortho  JJassin  Saint- Fircol,  das  HauptreMT* 
voir  des  Canal  du  Midi  sich  befindet. 

(91  Kilom.)  Carcassonne, 

Höielt:  H.  Bernard  ;  —  *^£onnet;  —  S0int- 
Jean  Maptiste ;  alle  drei  in  der  ViUe  BaaM^ 

in  der  NUlic  des  Kanals. 

Ein  Omnibus  (26  C,  und  20  C.  daa  Ge- 
päckstück) fährt  zur  (7  Min.)  Stadt. 

Historischet.  Schon  an  Casars  Zeiten 
hatte  Carcaisoone  die  Bedantiuff  atner 

Civitas  (eigne  Stadtveifassnnp)  und  war 
nach  Pliniuä  eine  ansehnliche  istadt  latini- 
schen Boclites.  IMe Westgothen  arbeiteten 
an  ihrpr  Befestigung  als  einer  Warte  des 
Aude -Ttialeä.  Die  geistige  Blüthe  -  Epoche 
der  Stadt  fällt  ia  die  Zeit  der  Dynastie  der 
Trencavel,  als  Oarcassonne  in  Verbindung 
mit  B6ziers  den  Tronbadoura  and  den  Albi. 
gensern  gastlichen  Heerd  darbot.  Kaymond 
Roger  II.  Trencavel  warf  sich,. als  liiud  daa 
Krenabeer  anrfkeltte  (t.  Tonlonse)  hfeher: 
B6zfers  fiel,  Carcassonne  ahcr  Iiielt  sich, 
und  nur  durch  Verrath  (in  Befolgung  des 
Papstwortes  „Wortbr&ehlgen  an  Gott  kann 
man  das  Wort  brechen")  und  das  Ver- 
sprechen ehrenvoller  Kapitulation  fiel 
Raymond  Roger  in  die  Gefangenschaft  dea 
Legaten  (Simon  von  Moutfort  Itess  ihn 
1218  vergiften)  und  erlitt  der  Kern  der 
Ritterschaft  von  Carcassonne  und  Uazes, 
400  der  edelsten  Männer,  deu  Feuertod» 
NuD  ward  die  Stadt  ein  Hanptsitz  der  Ana* 
rottung  der  Ketzer,  und  zugleich,  rtlsNord« 
frankreioh  sich  der  unglücklichen  südfran* 
Boaiaeben  Oraficbaflen  bemiehtigte  und 
der  Sohn  Ivopi  unter  Ludwig  XI.  vergeb- 
lich die  Wieder -Eroberung  versucht  hatte, 
eine  Blitte  atrenser  königlioherlierrachaft 
nnter  Seneichalen.  Die  Folge  dleaer  Um- 
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wnsmif  war  dl«  GrfiDdvng  „boarg  netif" 
und  der  Bau  der  herrlichen  Kirche  Saint- 
Mazaire,  leider  auch  das  rückaicbteloaeate 
SeMklten  dtAaToquItllloiit-'Oeilehtei  und  die 

Umwandlung  des  Albigmisischen  (leistes  der 
Stadt  in  seinen  ultramontanston  Gegensatz. 

Hauptstadt  des  Departements  de 
TAude  mit  22,100  Einw.  Malerisch  ragen 
die  «Ilen  Thflnae  und  Mauerzipnen  im 
Hibtergninde  auf.  Mittel^  einer  ßtei- 
nemen  Aqnädukt-Brfieke  passiren,  Seite 
nn  Seite,  die  Strasse  nach  Castros  und 
der  Canal  du  Midi  den  Fluss  Frcsqucl; 
der  Kanal  bildet  vor  der  Stadt  ein  wei- 
tes Beelcen,  des  alt  Hafen  tienntat  wird. 
Neoetadt  (Vniebasee)  und  Altstadt  (Ville 
liautc  oder  Citd)  stehen  sich  im  schärf- 
sten Kontrast  gegenüber.  Die  Neustadt 
ist  freundlich  und  industriell  (die  Tuch- 
fabrikation beschäftigt  allein  über  70ÜÜ 
EinV*)t  soliattige  PMtie  n.  Marmor» 
bmmien,  reehtwinklige  Strassen  mit 
Neubauten,  und  ist  von  prachtvollen 
Platanen -Alleen  und  Boulevarts  um- 
geben, die  sich  über  die  alten  Festungs- 
gr&ben  erheben.  Die  Strassen  öffnen 
sich  zum  Theil  unmittelbar  auf  die  Pro- 
menaden nnd  acböne  Baomanlagen  mit 
2  Pontainen  nnd  einer  rothen  Marmor- 
sSule,  die  zu  Riquets  Ehren  errichtet  ist, 
bilden  die  Hauptverkehrs-Stellc.  Inder 
Hohe  liegt  die  uralte  verwitterte  *  Cite, 
eine  Bargstadt  mit  doppelten  ^lauern, 
Zinnen  nnd  Tbfirmen.  Auf  hoher  Brücke 
passirt  man  den  Burggraben  und  die 
mächtige  gothische  (13.  Jahrh.)  Porte 
Narhonnaise  über  welcher  (im  Renais- 
sancestyl) eine  Frauengestalt  mit  der 
Umschrift  „Carcas  sum"  das  Sarazenen- 
weib darstellen  soll,'  da^  ni^ch  der  Sage 
ganz  allein  die  Stadt  gegep  das  Heer 
Karls  des  Grossen  hielt  nnd  sie  erst 
übergab,  als  einer  der  Thürmo  barst. 
Die  Altstadt  selbst  ist  eine  armselige 
eerfallene  Häusermasse;  in  das  alte 
CtlSteU  tritt  man  dnrcb  dne  Doppel- 
mauer ein ;  sein  eigenthttmliches  Interesse 
lien;t  darin,  dassman  nirgends  in  Frank- 
reich so  wie  hier  die  mittelalterliche  Be- 
festigungsweise, wie  sie  vom  6.  bis  zum 
14.  Jahrh.  sich  entwickelt  hat,  verfolgen 
kann.  Nocb  zeigen  die  nabeüegen- 
den  5  Tbürma  der  innem  Hauer  die 


spätrömische  Baukonstruktion  in  ihren 
Wecfaseüagen  von  Ziegeln  und  kleinen 

viereckigen  Bruchsteinen,  wie  sie  die  . 
Westgothen  (5.  Jahrh.)  den  Römern  ab- 
lernten. Der  Grundstyl  des  Schlosses 
hat  noch  den  romanischen  Kundbogen- 
charakter  des  11.  und  12.  Jahrh.;  eud- 
lieh  an  den  tnssem  If  auem  kann  man 
deutUc^  die  modernen  Konstruktionen 
verfolgen  (13.  und  14.  Jahrb.).  — Die 

*Kirche Saint-Xazaire,  inmitten 

der  Altstadt,  früher  Kathedrale  ,  ist  ein 
interessanter  Bau,  der  aber  verschie- 
denen Epodien  angebSrt;  das  Ubigs- 
schiff  steht  der  Zeit  nabe«  in  welcher 
(1096)  Urban  II.  die  Kirche  weihte. 

Aussen  aber  stOizen  schwere  Strebe* 
pfeiler,  und  gothli^e  j^ftenkapene«  «fad 
angebaut;  nördlich  filhrt  ein  reich  skulptirte» 
romania«ibM  Vortal  mii  schOnea  Säulen  iiu 
dreiaehlfllge  Innere,  da«  bla  stim  QaevsehMB 
durch  je  4  massige  Pfeiler  eckigen  Kernes 
und  je  2  dazwischen  stehende  cylindri.sche 
ÖtUUten  getragen  wird,  und  in  runder  Wöl- 
bung Uber  den  gezähnten  Kapitälen  aufsteigt 

Vom  QuerschiflF  an  wird  dagegen  die 
Kirche  zu  einenf  prächtigen  gothii^chtv 
Bau  (12G9  biä  1321,  also  gleichzeitig 
mit  dem  Kölner  Dom).  Senon  aussen 
verkündigen  diesen  die  seb5n^  Koacttea 
mit  dem  reichen  M aasswitrke  «ib4  die 
schlanken  Strebebogen  und  Fialen  des 
ausgezeichneten  Chors,  obschon  die 
Chornische  noch  ein  halbromanisches 
Gesims  mit  Kragsteinen -Köpfen  hat 
Im  Innern  ist  das  Spiel  nuft  ätm 
Formen  ein  fast  „übermüthig"  kfiluMS» 
zu  glanzvoll -leichtester  Wirkung  ent- 
faltet; höchst  schlanke,  freistehende 
Säulen  sind  Träger  derFlügelraume,  die 
Fenster  des  Chors  (mit  Glasgemälden 
aus  dem  14.  und  15.  Jahrh.)  dribsfea 
sich  die  Wand  aufhebend  anainaaidfll^ 
In  der  Kapelle  Saint  -  Laif  reut  ist  ein 
merkwürdiges  Basrelief  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert: ,, die  Belagerung  einer  Stadt*^: 
in  der  kleinen  Sakristei :  das  Marmor- 
monnment  Bisdiofift  Sadulpk  tos 
Die  Restanration  der  Kirche  wurde 
treflplichst  v.  Viollet  le  Duc  geleitet. 

Von  der  römischen  Zeit  von  CarcaMoaiie 
ist  nur  noch  eine  graue  Harmorwfcla  'dwlg 
(im  Garten  der  I'räfektnr),  die  laut  Ina^uMt 
dem  in  Narbuune  geb.  J^umerianut,  oSbB 

Kiffen  Canu,  S8I  a.  Chr.  eirHfcia»  wunde. 
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Im  ^fvseftm  (Sonnt.  12  bis  3  Ühr; 

F'rrmde  tägl.)  einige  gute  moderne  Ge- 

]aä.ide.    Die  lÜbliothek  14,000  Baude, 

eothSlt  ein  Diplom  Ktrisdea  Gr.  von  778 . 

4L9  Kilom.  sQdlich  Ton  OarcMsonn«  liegt 
Bennes-le-BalnM  (F.ihrstraaso  (ihor  Llmouxi 
mit  5  t,iuelleu,  4  kalten  Saliuequöllea  und 
einer  wariueu  eisenhaltigen  (45®).  —  Von 
Quillan  (bei  Uennos)  gute  FahrRJrasae  (65Kil. 
in  6Va  St.,  Diligence)  u;uü  rcr}yi<jnan. 

X>iQ  Bahn  kreuxt  nun  den  Canal  du 

'Midi  und  dann  die  Aade,  an  deren  Seite 

sie  einige  Zeit  Iäiaf|(;  man  Imt  liier  den 

Kanal  eise  Strecke  weit  mit  dichten 

Oyprcssen  bepfl;m7:t ,  nm  cTem  hrftiL^en 
^Mi^trnl  und  seineu  Gefaliren  für  die 
i>chititahrt  zu  wehren.  Die  Nähe  der 
l?rovence  und  von  Bouasillon  gibt  sich 
^oroli  des  beginnenden  OUTeolwi kund. 

(108  Kilom.)  Capmdu,  von  derMon- 
tft^xie  (l'Alarich  (mit  MarmorbrÜdien) 
überragt  ;  mit  verfallenem  Selilosse  und 
Tvirche  aus  dem  14.  Jahrh.  —  Folgen 
noch  die  Stat.  Moux,  Lezignan,  Vüle- 
4l<M,ig^^e,  Marcorigna»  und 

<14«  Kiiont.)  MaTftmiHe  fS9iel  de 
.F^as^ee,  delaDauradeJ,  mit  17,200 Ein- 
wobnern,  liegt  noch  8  Kilom.  vom  Meere 
entfernt  und  ist  durch  den  Canal  la 
Robine  eine  dem  Meere  zuströmende 
Abzweigung  von  der  Aude,  in  Cit4  und 
Bourg  getlieilt.  Ihre  engen  winkeligen 
Stmsseo,  Urne  alte  Fortiiikation  und 
Tbttrme  aus  dem  14.  Jalirh*  «.aw^Kir- 
«ben  des  13.  Jahrh.  geben  ihr  ein  ernstes 
mittelalterliches  Gepr-ij^  -.  Ihrem  Klima 
<,  t<rt  niaiinacli :  „Dans  rotte  ville  de  Nar- 
boune«  toujüurs  ii  pleut,  toigours  il 
tonne***  Berfibmt  war  av  allen  Zeiten 
^er  weisse,  aromatisclie  Bomg,  Gegen- 
wMigbilden  Wollfttbrikation,  WeinVau, 
yÄrbe'rei  undZiegelhrcnnerei  dicHaupt- 
^exverbc :  —  doch  hnt  die  Stndt  ihre 
iriibere  hohe  Bedentiing  völlig  verloren, 
und  selbstder  Präfekt  desDepartemeuts 
w  obntnicbtbier,  eonderain  Careaaaanne. 
jSjaxm  nach  der  Albin^neer-Zeit  schien 
4ler  Keubau  der  prä^tlgen  Bischofs* 
Kirche  noch  einmal  grössern  Glanz  zn 
-s,-crb reiten,  aber  nur  der  Chor  -wurde 
v  ollendet.  —  Die  Cafhidrale 
J^€l'itU^*fU8t  wurde  1272  begonneu, 
tind  der  Chor  1862  roUendet.  Er  iat 


eines  der  edelsten  Banwcrke 
gothischen  Styls  (wie  der  Chor  von 
Saint -Nazairo  in  Carcassonne  gleich- 
zeitig mit  demKSlnerDom);  schon  von 
aussen  gibt  sieh  seine  Schönheit  in  den 
leichten,  luftigen  Strebebogen  zu  erken* 
nen,  über  den  2ierHchen  achteckigen, 
durch  Arkaden  verbnndenen  Pfnilorn, 
die  nicht  in  Fiale ,  sondern  in  febtuiiijs- 
artigeBekrönuDg  ausmünden ;  gewaltige 
Fenster  mit  reiehem  Maasswerhe  nnd 
Glasmalereien  erlenehten  das  Innere, 
das  sich  durch  „ebenso  kühne  wie 
statische  Verhältnisse"  (Kngler)  aus- 
zeichnet. Auf  leichten,  nodi  Spnren  der 
Bemalung  tragenden  Kumipteilern  ,  die 
von  schlanken  Diensten  besetzt  sind, 
steigt  das  Qew9lbe  des  MittelsehiAs 
an  der  bedeutenden  H6he  von  40  HM. 
auf;  die  Ausstattung  ist  streng,  ohne 
allen  dekorativen  Luxus,  aber  in  um  so 
reinerer  Durchbildung  u.  konstruktivem 
Ebenmasse  der  Glied ertbrmen.  Den 
Grundstein  legte  der  Erzbischof  Maurin, 
zur  Abwehr  der  Zweifelan  seiner  Becht* 
glXabigkeit.  Die  BankQsstler  giihdrten 
SüdtVankreich  selbst  an ,  das  damals  in 
architektonischer  BlUthe  stand. 

Die  Kirche  enthält  einige  schöne  Qrali- 
monumente,  «.  B.  das  Marmorgrub  dea  Bi- 
scho/n  de  la  Jngie  (f  i;i7()),  in  der  fraM/"'S 
ItevokUlon  der  Köpfe  beraubt.  (Daa  pracht- 
volle MomUDent  Ptaili])ps  dea  Kflhnea,  der 
KU  Perpignan  .starb  und  l^-i*)  hier  brirrn^otxt 
wurde,  iat  Ton  der  franaös.  ßeirolatiun  ganz 
zerstört  wordea.)  Daa  Oem&lde  von  ütha- 
stian  del  Piimho  (die  Aufer weckung  des 
Lazarus),  das  der  Medicäer  Klemens  YII, 
einst  Erzbischof  von  Narbonne,  der  Kircie 
{geschenkt  hatte,  ist  jetzt  in  London,  aber 
durch  eine  gute  Kopie  von  Vanloo  hier  sab- 
stituirt.  In  der  Sakristei:  •sehr  fioh<jne 
Missalen,  mit  interessanten  Miaiaturea:  im 
Schatze:  Elfeabel  na  rbeiten  des  10.  und  11. 
Jahrb.,  3  Altärcheu  aus  dum  i:'.  und  11. 
Jahrh.,  Kreuze,  Mou.stranten,  Kelche,  biei;  1. 

Vom  Thurme:  weite  Aussicht  auf 
Meer,  Cevcnuen  und  einen  grossen  Theil 
der  PyrenSenkettei  — *  Sahd'PiMul  (in 
der  Vorstadt),  1229  begonnett,  ist  ehen- 
lUls  ein  gothischerB&a,  aber  nocli  ganz 
in  romanischen  Formen  befangen ;  Pfei- 
ler und  Kreuzgewölbe  zeigen  schon  den 
von  Nordfrankreich  eingedrungenen 
Stylj  die  weitabstebenden  Fenster,  die 
schwersni  Qbeneleh-slinlpirtenKapitlla 
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lud  die  Arkaden  haben  noch  roinan. 
Typus.       Die  •  Fov^WkmHiM^ti 
.der  Sttidi  sind  unter  Fraiv  I.  naa 

aufgerichtet  worden,  und  berühmt  durch 
ihr  „archäologisches  Material",  welches 
die  Renaissancezeit  wie  ein  römisches 
Museum  in  die  Stadtmauern  und  in  ihre 
^•r«  «inffigwi  liess.  *  lieber  .600  rom. 
losduifteii,  eine  Menge  Frieae,  aam 
Theil  noch  mit  den  Festons  u.  Patcrcn, 
Grabmalrcste,  Büsten,  Reliefs  aller  Art, 
selbst  grössere  Baustücke  sind  zur  Kon- 
struktion der  Mauerwälle,  aber  mit  der 
offenbaren  Abaieiit  der  Aufbewahrung, 
Terwcndet  worden.  — '  Dae  M^el  de 
Vüle,  von  Viollet  leDae  rekonstruirt, 
bei  der  K/ithedrale,  war  einst  der  erz- 
bischöf  liehe  Palast  (die  französische  Re- 
volution hob  das  Bisthum  auf),  und  das 
mittelalterliche  Centrum  der  Stadt. 

Es  ist  ein  grosser  Gebättde -Komplex 
(jetzt  für  städtische  Administration,  Ge- 
richt, Bibliothek  und  Museum),  welcher 
burgartig  von  drei  grossen ,  mit  Spitz- 
bogen-Oaffnnagen,  Zinnen  «.  Xcktbürmclien 
verflelienen,  viereckigen  Thfirmen  flberragt, 

8'egen  den  Markt  sich  lieralizit  ht;  im  Tntiern 
csPalastei  sind  3  Kapellen,  deren  grösate 
(Ste.-l[arie*MineQre)  ebenfkHs  Ztanen  und 
Tbürmchen  tragt;  der  innere  Thurm  gehört 
in  seinen  untern  Partien  noch  der  Karo- 
linger-Zelt  an.  1642  wurde  hier  der  28Jäh- 
rige  Cinqmars  u.  der  Parlaments -Präsident 
de  Thon  eingekerkert,  als  der  sterbende 
Richelieu  dem  König  ihren  Plan  mittheilto, 
dem  Bruder  des  Königs  (Duo  d'Orltens) 
nittela  epaalsclier  Bülfa  cur  Becentidiaf  t 
SB  verhelfen.   Beide  wurden  hingerichtet. 

Dns  *  Museum  im  Hotel  de  Ville 
enthält  im  Garten  sehr  interessante 
Architektur-  und  Skulptur- Fragmente. 

Sie  stammen  thells  aus  rdmlseher  Belt 
(Weihaltar  des  Augustus  von  H  v.  Chr., 
eine  Siienstatue;  Jupiter-  und  Bacliua- 
Symbole,  Säulenschäfte  Ton  afrikanischem 
und  pariscbemllarmor,  Reliefs  von  Trinmph- 
bogen),  tbeils  ans  westgothischer  u.  nament- 
lich aus  romnnischfr  (deren  Kapitäl -Skulp- 
turen ein  wahres  Miunes6ogeigedioht  find). 
Im  Obern  Stockwerke:  elaeCFemtfrcfeaatmis^ 
hßng  (aus  Kirch  en  u.  Klöstern)  mit  eltn'gon 
guten  Bildern  der  spanischen,  Italienischen 
n.&ltern  französischen  Schule  (MornU$,  Eoce- 
bomo;  Cano,  Alönch  in  Meditation;  Spinosa, 
Flucht  Josephs  n.  Maria :  Vtlanntiez,  Fruchte ; 
CarJuchi ,  Joseph  mit  dem  Kindo;  Sandra 

Jioticelli,  Anbetung  des  Ghristosklndees  Ga- 
ro/alo ,  die  Samarlterln  am  Bmonen) ;  auch 
ein  Thonbild  von  Lucaa  detta  Itölhia{\n^  zwrf- 
ten  Saal) ;  in  der  Gallorie  links ;  Waffeu,  Mö- 
beln» XUsnbfln-Poitellaa'Bronae-ArbeitaB« 


Zur  Qeechichte.  Schon  den  alten  Griechen 
war  der  Name  Narbo  bekannt  (noch  vor 
HerodotJ.    Seine  frOhdlte  Bedeutung  hat 
NsrboDtto  der  Btanenlage  nahe  am  Meere 
und  an  eineiu  scbiflTbaren  Kanäle,  von  dem 
sich  nocti  Ke^te  erhalten  haben ,  sa  verdan- 
ken ;  es  vermltteUe  Oeean  und  Mlttelmesr, 
Italien  und  Spanien.    Die  spätem  griechi- 
schen 8chrifisleller(PoIybiu.s,  Strabo,  Diodor) 
nennen  Narbo  nächst  Massilia   die  grösstt 
Handelsstadt  Galliens,  imd  Vermittlerin  der 
gallischen  und  britischen  (Zinn)  Waarea 
mit  dem  gesammten  Süden  und  Osten.  Schon 
12U  vor  Chr.  war  sie  unter  dam  Konsalaie 
des  Maretas  eur  rOmfaehen  Kolonfa  gewor- 
den, das  erste  Kleln-Rom  ausserhalb  Italiens, 
und  die  Römer  sorgtbn   für    ihre  grosse 
Strassenverbindung.   Unter  Cäsars  Diktator 
wurde  die  Kolonie  zu  einem  wichtigen  Glied« 
der  MilitKmiederlassungen   erhoben.  Die 
Veteranen  dei-  10.  Legion  erhielten  Grund- 
besitz und  waren  bald  die  Aktivbüx^r.  Der 
THumVIr  Anteniaa  hielt  In  Narbonne  eio 
üppiges  Leben,  mitten  in  seiner  Bowoibung 
um  das  Konsulat.   27  v.  Chr.  beriethen  hier 
die  gallischen  Fürsten,  die  neue  Organiaatkia 
und  linaniielle  Stellung  der  Städte,  welch* 
Augustus  ihnen  vorlegte,  und  die  nun  mass* 
gebend  für  Gallien  wurde.    Als  Uauptoit 
der  Provins  und  Sita  des  römischen  Statt- 
halteH  warKarbonne  eine  grosse  und  schöne' 
Stadt;  noch  Martial  nennt  sie  ,,j»uU  lierrima 
Narbo".  9  kaiserilcbe  SötuM  an4  Mitregen- 
teu:  Carinus  und  Numerianus   (a.  8.  706) 
wurden  hier  geboren  und  Sidonius  Apol- 
linaris   rühmt    Narbo9    Mauern,  Lädeo, 
Thoro,  Hallen,  Forum,  Theater,  Tempel, 
KapitoljMünrstätte,  Thermen,  Triumphbogen 
Magazine  und  Märkte,  seine  Salinen,  Ktangs, 
Brücken,    Waarenvorkthr,    lieichthum  aa 
Getreide,  Yieh  und  Weön.  —  Ciiristenthum 
und  Sarasenen  linderten  das  I«eben  der  Stadt ; 
die  Westgothen  hielten  sich  diesseits  der 
Pyrenäen  in  Narbonne  am  längsten;  414 
feicrtu  hier  Ataulf  in  römischer  TraAf  aala 
Hochzeitsfest  mit  der  kaiserlichen  Prinzessiu 
Placidia;  b07  ward  das  Kapitol  Konigssii» 
des  Westgothischen   Reiches.     719  fiel  eJ 
naeh  ^tthrifer  Belagerung  in  die  Hände  der 
Arabar,  die  ea  na^  langan  Klmpfen  mit 
den  Franken  (Delphina  und  Zinofre)  erst 
759  nach  7jähriger  Belagerung  nur  dwräih 
Yerrath  an  diese  verloren.  Nun  utaada  m 
Sitz    der  Erzbischöfc    und    der  Vicomtc-^, 
welche  in  der  Cii6  residirten;  jcnseitä  de« 
Flusses  konsolidirte  sich  als  Fabrikstadt  und 
BürgerkorporationaaderBourgund  die  Abtei 
Saint'PanT;  weiter  abw&rts  am  Ufer  erhob 
sich  die  Neustadt  der  Juden ,  die  schon  im 
9.  Jabrh.  des  Handels  und  Qctreidea  akh 
bemächtigt  hatren,  einen  Taaipal  nnd  ^tnt 
berUhmto    Kabbinerschule    be.sasscn,  dae 
Mittelglied  zwischen  Arabern  und  ChriatCB 
bildeten,  und  erst  in  den  Umwälzung«n  des 
IWahrh.  ihre  wichtige  Stellung  wieder  ver- 
loren.  Auch  der  Vlcomte  ging  in  dieser  Zeil 
seiner  Rechte  verlustig  und  der  päpstlldM 
Legat  nahm  1301  den  Titel  aInes  Herzogt 
von  Harbonfea  (Qothien)  an.  HS«  gelangte 
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76,  Bauie>  V«ii  Nsrboniie  naeli  Perpigmoi, 


71G 


die  yi«^rra£u:Iuift  daroh  Kauf  an  du  Haus 
f*oix  und  dttNh  dictv  aa  «e&roae  von 

yrankrcifli. 

SpaziergSnge:  Die  Wälle  (mit 
pyreuuen- Aussicht)  ausserhalb  der 
Mftiier  und  die  Allee  des  Soupirs»  Für 
das  Panonima:  der  CoJ're  de  Ftch 


Kedon,  ein  2U  MU.  liober  BerfT  (3  0t 

von  Narbonne). 

Von  Narbonne  nach  Perpignan 
und  Port-Tendre,  vgl.  R.  7G 

Von  NarbOüue  über  Bezier*  und 
Agdo  naeli  Cette  S.  185. 


Perpignati. 

76.  Route:  Eisenbahn  von  Narbonne  naoh  Perpignan  und 

Port-Vendre. 


64  KHom.  Täglich  3  Zage,  in  Vk  bis 
8  St.  Taxen :  T.  Gl.  7  Fr.  15  C.,  U.  dl.  Pr. 
40  C,  UI.  Cl.  3  Fr.  94  C. 

Die  lagunenreit^e  Gegend,  durch 
T\  cicbe  die  Bahn  sieht ,  hat  das  Eigen- 

tliiunüchp ,  da'''^  Tiian  sich  Streckenweis 
auf  eiin  r  schmalen  Landzunge  rings 
von  Wasser  umgeben  sieht;  zur  Rechten 
hat  man  die  kable,  niedrige  Kette  der 
gJ^trMiretberge,  ans  deren  Haidekriateni 
«He  Bienen  den  kdstKdien  Narboitne- 
Honig  bereiten;  zur  Linken,  oft  auch 
zu  beiden  Seiten  die  seichten  Salzlagu- 
nen  ,jEtanfjs  de  Hages ,  de  Sijean,  de  la 
Palme,  Gruüsan  und  de  i/eui&izt«^  welche 
Ider  das  Gestade  des  Mlttelmeers,  das 
man  (links)  oft  in  der  Feme  anfgütiem 
sieht,  bestreichen  Die  Gegend  ist  unge- 
sund wegen  derTeich-MIusmen.  Mitten 
zwjpchen  den  Lagunen  von  Sijean  und 
Gruiöbao  (mit  ganz  eigenthümliehcm 
melanaholisehea Panorama)  zieht  mehre 
Kilom.  weit  die  Bahn  nach 

(21  Kilom.)  La  Kouvelle ,  am  Ende 
des  Sijeanfelches;  eine  Seehafenstadt 
mii  1500  Einn  . .  erst  seit  der  Besitz- 
ergreifung Algiers  durch  Frankreich 
«atslsnden;  ein  Kanal  verbindet  die 
liflgaaeti  £€ige§  nnd  Sijean  mit  dem 
Meere.  Aa  der  Kaste  befindet  sich  ein 
Leuchtfhnrm,  ein  Fort  und  ein  Meerbad.  ' 
Mit  Narbonne  ist  LaNouvelle  durch  den 
Canal  la  Rohine  verbunden  (5  Kilom.  ) 
Sijean,  am  Rande  der  Lagune,  der 
Sebin^lats  des  Sieges  Karl  Hartelfs 
über  die  Araber  7S7. 

"Nun  passirt  man  zwischen  dem  Meer 
nnd  dem  fitmig  de  la  Ftdmt  den  0rm 
dt  la  jFran^ui.  ^  | 


(3a  Kiiom.j  Leukate,  am  Rande  der 
Leokate- Lagune,  eine  halbverlassene 
Stadt,  mehre  Kilom.  dstlieh  von  der 
Station  entfernt,  auf  weiss  schimmern» 
den  Felsen  (durch  seinen  Namen  an 
griechische  Niederlassung  erinnernd), 
einst  wichtig  als  Koussillon  noch  zu 
Spanien  gehörte  und  Leukaie  an  der 
Grenae  von  Fnmkxelcb  stand;  jetit  aocb 
der  Einschttagsort  für  die  dortigen 
Weine.  Saint -Laurent:  reiclie  Sa* 
linen;  westl.  geschätzte  Eisenminen.  — 
Bei  der  Durchfahrt  durch  die  Leukate- 
Lagune  gelangt  man  aus  dem  Departe- 
ment de  rAod«  in  das  J>4pt^riemetU  der 
Plfrenies'OrientaUa  (zum  Tlieil  die  alte 
Landschaft  Roussillon). 

(46  Kilom.)  Salces ;  d.is  Fort  r. ,  hc-  . 
vor  man  in  den  Ort  gelangt,  wurde  von 
Kaiser  Karl  V.  errichtet;  es  ist  jetzt 
Pnivermagazin.  Salces  liegt  in  einer 
Einengimg  am  Fasse  derCorbiiresberge 
an  ungesunderLagune,  diednxehSSals* 
quellen  gespeist  wird. 

(56  Kilom.)  Etvesaltes,  ein  Städte!ien 
mit  4dUU  i.iuw. ,  mitten  in  kanalisirten 
Wiesen,  berühmt  wegen  seiner  süssen 
Weine  (Hnscat,  KalTasier,  Btado, 
Grenacba) ;  liegt  SKIlom.  rechts  von  der 
Station, 

Man  passirt  2  Arme  des  Flusses  7Vt ; 
r.CasteUet,  mit  Thürmen  nnd  Zinnen; 
erbaut  von  Karl  V.  Jetzt  Militair- 
gefibgniss. 

Kilom.)  Perpignan^ 

Hötelt :  Europe;^  Ambassadeurs;  —  Oonir 
merce;  —  *Petü  Paris;  —  Midi. 

mit  25,000  £inw.,  Hauptstadt  desDö* 
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partements  desPyren^es-Orientales,  mit 
Festungswerken  von  Bedeutung  bot 
Yertliddigang  der  Qreose  gegen  Spa> 
nien ;  am  reiften  Ufer  des  Tet,  10  Kilom. 
vor  seiner  Einmündung  in  das  Meer; 
mittfn  in  der  durch  ihren  Wein  berühm- 
ten Ebene  von  RoussilloTi,  dessen  Haupt- 
stadt es  einst  war.  KoussUlon,  früher 
•panisch ,  wvrde  erst  1659  mit  Frank- 
reich vereinigt;  man  findet  daher  noch 
in  Häusern  und  Strassen  der  Stadt  spa- 
nische Anlage,  oft  halbmaiirische  Ge- 
bäude, höherrn'  Balkone  davor,  rrrosse 
Höfe  (patiüs;  und  viele  engescinuutzige 
Gassen.  Die  Einwolmeri  besondere  der 
Biedern  Klasse,  gleichen  io  Physiogno- 
mie, Spradie  ui^Kleidnng  den  Kata- 
loniern.  —  Weitaus  die  Mehrznhl  der 
öffentlichen  Gebäude  kommt  noch  aus 
der  spanischen  Zeit,  und  ist  iu  Ziegel 
und  grätenartigea  KleeeHagen  aufge- 
führt. X^OeOMdmU  Saht'JfOM^pOai' 
dete  Sancho  II.,  König  von  Majorka, 
1324;  der  Chor  wurde  unter  Ludwig  XI. 
fortgebaut  (während  er  Koussillon  vom 
König  von  Aragonien  als  Unterpfaud 
inne  hatte),  das  Schiff  1509  beendet,  u. 
die  WesCfrente  1577  (anter  Philipp  U.). 
Aneh  sie  iet  nach  der  ^enthümlichen 
Konstruktionsweise  von  Perpignan  in 
grätenartifrcn  Kicselschichten  erbaut; 
.  ihr  Inneres  ist  einschiffig,  schliesst  aber 
mit  polygonen  Querarmen ;  ihre  IKmen- 
sionen  sind  sehr  bedentend  vnd  das  nnr 
Ton Konsolen  ausgehende  Gewölbe  über- 
aus kühn.  Schönes  Grabmal  in  schwar- 
zem 3Iarmor  von  Louis  de  Montmor 
(erstem  franz.  Bischof  von  Koussillon); 
der  Tanfstein  (erste  Kapelle  links)  eine 
Mermortooae,  stammt  ans  dem  8.  oder 
D.  Jahrh.  oder  gar  von  den  Westgothen; 
das  Retable,  halb  in  Stein,  halb  in  Ilolz 
ekulptirt,  i?t  oine  Renaissanccarbeit ; 
Teppiche  und  Ornamente  haben  spani- 
sehen  StyL  Seltenswcrtii  sind  auch  die 
Holseknlpftitren  der  Or^^el  und  dieOlas- 
gemilde.  ^  Unterhalb  des  Glocken- 
thnrms  Cmit  Stadtuhr)  in  hübschem 
Eisenvcrschliisse ,  ist  eine  noch  ältere 
deUbrirte  Kirche  „Saiut-Jeau le  Vieux'*, 
die  man  von  Karl  dem  Grossen  abstam- 
men liest  (hier  wnrde  die  Inquisition 


aufigenommen).  Die  romanischeii 
Theile  des  DominlkanerlEloeterB  O'ctxt 
Hilitair- Vorrathshaas)  gehören  zu  dem 
Gebäude,  welches  der  helL  Dominikas 

selbst  bewohnte.  LaLogc,  an  der  Place 
de  la  löge,  unweit  der  Kathedrale  (loi^'a 
sjspan.  Marktplatz) ;  die  alte  Börse  ist  ein 
merkwfirdiges  Beispiel  tod  gemischtem 
manrischen  and  gothischen 'Style  Tom 
Vlide  des  15.  Jahrfa.  mit  Skulptnrea 
j,en  gothique  fleuri";  hnch  ihre  bedeckte 
runde  Gallerie  im  Hofe  ist  Sehen swerth 
—  Das  HUel  de  Ville,  auf  demselben 
Platze,  wurde  im  13.  Jahrh.  erbaut  und 
1692 rekonetrnirt ;  über  der  Thür«  stebea 
noch  alte  Interessante  Statuen.  Die«2ie 
Universität  hat  eine  Bibliothek  von 
20, OUO  Bänden  und  ein  kleines  Gemälde- 
vutsciim  {Ii  bis  3  Uhr  täglich,  ausser 
Sonntags)  mit  einigen  historisch  inter- 
essanten Portiaits  (Card,  von  Fleory; 
von  Bouillon).  Vom  Belvedere  der 
Cüadelle  schöne  Aussicht  auf  die  reiche 
Ebene  von  Boussillon;  die  Corbi^res- 
berge  im  Norden  und  die  Alböreshöhea 
im  buden,  auf  den  Canigou  (S.  727):  im 
Westen  und  auf  das  Meer;  feie  ist  in 
arabischen  Style  erbaut;  kann  30M 
Mann  aufnehmen ,  überragt  die  Stait 
im  Süden ,  und  ist  durch  «in  weitM 
Glacis  von  ihr  getrennt. 

Ludwig  XL,  nach  der  £iiuuüime  v«a 
Bott«sillon  <1475Ü  veratirkle  dl«  Fortifflu^ 

tiouen;  Philipp  TL,  Kdnig  voa  Ppnnien,  lie^i 
die  äussere  Umfriedung  1560  erbauen ;  Kaiser 
Karl  T.  iiaigab  die  ganze  Stadt  mit  VMtf. 

fikationen  und  machte  sie  zur  Fe^itunq'.  Die 
äusdorea  Wälle  sind  vouVauban  auigeflliirt. 

In  der  Mitte  erhebt  sich  der  grosse 
Donjim,  einst  das  Schlos^  der  Könige 
von  Mi^orka,  jetst  nnr  noehMamuseti 

ans  dem  12.  Jahrh.  —  Berühmt  ist  dal 
Portal  der  Kapelle  (das  demPürtAle  dff 
Kirche  des  Berges  Sinai  sehr  ^Icichea 
soll) ;  es  stammt  aus  dem  13.  Jahrb.  und 
ist  merkwürdig  ebensosehr  durch  seine 
antiken  Keminiseenien,  ale  dareih  seine 
Aehnlichkeit  mit  dem  Alhambrathore  ie 
Granada;  horizontale  abwechselnde 
rothe  und  weisse  Marmorstrcifeii  über- 
kleiden  die  Seitcntheile,  die  Archivolteü 
sind  mit  antiken  Oruameuten  fasi  über- 
laden; die  Bltnlenstämme  renlMt  oni 
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mit  Draehcnkapitälen,  das  Bogeofeld 
mit  Keliefs  gefüllt. 

Le  Gamma  (oordwetUiiElt  1  r^m 
Karbonnethor)  ist  ein  l^^leiDes  1319  von 
SanchoII.  in  mAurischem Btyl« erbautes 
hübsches  Schloss  mit  Tbürmen  und 

Kupp«]. 

PrMiMMdM;  IM«  PteM  Royml«  In 

Stadt;  ausserhalb  der  Stadt:  die  AlUt  des 
Platanes;  die  Pepiniere  und  da«  Quurtier 
der  Gitanoa  (Zigeuner?). 

ISKilom.  l'anet,  MeerhHder;  unterw^a 
die  Tempel-Ruinen  und  eine  halbverfallene 
Kapelle  von  Rnscino,  der  alten  Hauptstadt 
TM  BooMilkm*  —  SartUttun;  aaf  einer  klei- 
nen AifMh«  daneben  fibertieht  man  da« 
ganze  Kous^iiicn,  rins  Mocr  nadetneagroiMn 
Theil  der  Pyrouäenkette.   

W  KIlMa.  "ymA  VcfpffnaB  wofda  in 
Estagel  dor  berühmte  Astronom  Franrols 
Arago  geboren,  viele  Jahre  Deputirter  fllr 
PacpifnaB« 


Ton  Perpig^nan   naek  Port- 

Y^ndres  (Seehafen). 

2i)  Kilom.  Eisenbahn  täglich  3  Züge. 
y»xe:  r.  CI.  S  Fr.  C.ll.  Ol.  S  »r.  40  C., 
in.  Cl.  1  Fr.  80  C. 

(13  Kilom.)  FAne,  mit  2800  Einw., 
das  alte  lUiberis,  Stadt  der  Sardonen, 
eiust  eine  bedeutende  Stadt,  aber  schon 
unter  Augustns  so  einem  Flecken  herab- 
gesanken  (ingentis  quondam  iirbis  tenue 
vestigium);  Livius  (SlJ^i)  nennt  die 
Stadt  als  den  Ort,  wo  Hannibal  nach 
seinem  Uebcrgang  über  die  Pyrenäen 
Lager  aufschlug,  und  die  beunruhigten 
Fürsten  der  Gallier  durch  Geschenke 
gewann  (218  t.  Chr.).  Den  Namen  Ebe 
gab  l^ch  spiter  die  Stadt  nach  des  Kai- 
ser Constantins  Mutter  „Helena".  Kaiser 
Constans  starb  hier  im  30.  Lebensjahre 
(ermordet).  Eine  besitzt  eine  roman. 
Kirche  (lül9  bis  1060)  mit  gothischer 
W-Slbnng,  „9ie.-EulMf%  efnitUflcliSf- 
liehe  Ki^edrale  ,  «.  einarebitektonisicb 
inleresiantes,  kleines  Kloster  daneben 
C.,oin  wahres  Museum  der  Kunst  des 
Mittelalters'*).— 


Man  passirt  den  Tech  und  gelangt 
an  den  leiten  Forts  2'axo  d'Acal  und 
Arnims  Tf/Aitx  nach  (£6  Kilom.)  Arge- 
lUriur-mer,  mit  2  malerischen  ThOnnen 
Blassans  (rOmisch)  und  Diablo.  Bei  der 
Annäherung  ans  Meer  sieht  man,  da 
hier  dasOst-Eude  der  Pyrenäenkette  sich 
in  das  Meer  verliert,  mehre  Promontorien 
und  Bttohten.  An  einer  solchen  kreis- 
fihrmlgen  Bucht  liegt: 

(27  Kilom.)  Collioure  (Cauco  Illibe- 
ris),  ein  SeahaÜen  mit  9600  Ehiw. ,  ma- 
lerisch um  ein  altes  Schloss  sieh  grup* 

pirend;  von  zahlreichen  Forts  umgeben. 
(Das  Fort  Saint -Eime  auf  dem  süd- 
westlichen Hüpel  bcfehlic^t  auch  Port- 
Veudrcs.)  Am  Eingang  des  Hafens  auf 
kleiner  Felseninsel:  die  Wallfahrts- 
kirche Saint-  Vincent ;  in  der  Umgebung 
Weinberge  mit  vortrefflichem  Weine; 
auch  Kork  und  Aloe  liefert  die  Gegend 
(3  Küom.  der  Leuchttburm  you  Cap 
Bear). 

(37  Kilom  )  Port-TendM /»SDtel 

du  Commerce) ^  mit  3400  Einw.  u.  einem 

Hafen  von  einiger  liedeutung ,  weil  er 

die  einzige  sichere  Zuflucht  ist  für  die 

SchiiTfabrt  swiscben  Marseille  und  der 

spanischen  piiBnze;  er  kann  etwa  500 

Schiffe  aufnehmen  und  ist  seibat  fär 

Fregatten   zugänglich;    4   Forts  und 

4  Batterien  bescliützen  den  Grenzort. — 

Von  hier  geht  das  telegraphische  Kabel 

nach  Algier  und  der  Ilafeu  dient  auch 

zur  Einschiffung  der  Algiersoldaten.  Der 

Name  der  Hafenstadt  stammt  von  der 

Meer*eptstiegenen  Göttin  Venus  (Portos 

Veneris),  die  hier  einen  Tempel  hatte. — 

Eip  Maulthicrpass  fiihrt  nach  Spanien. 

Die  Diligence  von  Perpignan  nach  Spa- 
nien führt  Uber  Boulon  (wo  sie  die  Strasse 
nach  Amdlie  las  Bains  rechts  lässt),  und 
über  den  Cvl  de  Pcrthiu  (den  Pompcjui  und 
Cäsar  aberachrltt)  nach  Juagulara  und 
Jiarctltma. 
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Molitg  —  Le  Vermt 

77.  Route:  Von  Perpignan  naoh  Prade». 


42  Kilom.  gute  »»hrstrasse.  Täglich 
DlliC«Bceu,  in  3i/a  St.  für  8  Fr.  r>0  C.  (auch 
mit  OleltCj  Molitg  und  Vtrnet  iu  Verbiuduiig). 

Dm  Thal  des  Tet,  läogs  dessen 
rechten  Ufers  die  Stnuae  aeoh  Pmdes 
ansteigt,  gehdrt  mr  grossen  Ebene 

Roassillon. 

(24  Kilom.)  nie  (.•i.300  Einw.),  noch 
mit  Thürmeu  und  Wüllen;  bekannt 
durch  dessen  treuliche  Pürsiche  und 
SehSne  Gärten  mit  Orangen.  DieStrasse 
fUirt  lüer  in  das  Gebirge  hinein,  das 
immer  nackter,  schroffer,  baumloser 
"hervortritt,  und  über  den  Col  de  Boule- 
Tertiäre  (mit  Marmorbrüchen)  nach 

(34  Kilom.)  Vinga,  auf  einer  An- 
höhe, noch  mit  alten  Befestigungsresten. 

SKItom.  nordöstlich  am  linken  T£tufer: 
dio  Schnefehiucllen  Ton  Vin^a  l  enipera- 
tur  840,  Gehalt  an  ächwefeinatrium  in  1  Litre 
iKW^  Mit  »kOOe  LItrM),  In  Mhr  mbAner 
I'Age;  gegen  llheumatismen,  Paralysieu  und 
Hautkiankheittiu  hauptsächlich  angewendet. 
Arst:  JNuMall« 

(42  KUom.)  Prides  CEtUl  Jar 
nuafÜj  mit  8500  Binw.,  in  prächtiger 

Umgebung,  am  Fusse  des  Cantgou,  am 
rechten  Ufer  des  Töt,  in  einem  an  Ge- 
treide, Wein  und  Früchten  reichen  Thale. 
Die  zwei  grossen  Ulmen  auf  dem  Kirch- 
platze ,  wo  Sonntags  katalonische  Tänze 
gefeiert  werden,  soll  SuUy  gepflanst 
haben. 

3  Kilom.  dio  Abteiruinen  von  Saint- 
Michel  de  Ouxa,  ä78  gegründet ;  die  Marmor- 
arkaden des  Klosters  und  das  Purial  der 
Abtwohnuug  mit  ihren  schönen  Skulpturen 
gehi^ren  dem  11.  Jahrb.  an ;  der  Chor  der 
Klndie  der  gothieebea  Zeit. 


A,  Ton  Praien  naeh  Molitg» 

7  Kilom.  Diligeneen  in  40  Mio. 

Uan  passirt  die  Tdt  auf  einer  Bf  ar- 

morbrücke  und  gelangt  über  Catlar  am 
linken  Ufer  der  Castellane  durch  eine 
Alleen-,  Wein-  und  Oelbaom- reiche 
Gegend  nach 

(7  Kilom.)  Molitg;  dessen  Thermal- 
gebMtchkeUen  1  Kilom.  vor  dem  Dorfe 


sich  befinden^  an  einem  Bergabbaoge  in 
so  sl^r  Sdilsebt,  dassiB«B4eB  FsImd 
sprengenmnsste,  um  der  klelnea  Grippe 

von  Gebäuden  Platz  zu  versdiaffeD. 

Miif  öckwefel^aellen  eDtspringeii  ans 
dem  Oranftserrain.  Temperatur  2lo  bis  ST« 

Ergiebigkeit  von  2CO,000  Litros  in  U  ift. 
L»a8  Mamet-ütabUsaemeafc  hmit  U  Waoaea 
und  1  Doaelie;  das  BtablüMmeat  Llapia 

2Ü  Wannen  und  2  Douchen.  Auc  h  Schlamm- 
bäder werden  genommen.  Das  Klima  i»t 
mild  und  der  Besuch  sehr  staifc  (naMwT 
lieh  von  Perpiguan).  Temperatur  u.  Keicb- 
thum  au  Schwufeiuatrium  (Gramme«  ia  1 
Litre)  der  einseinen  Quellen  (nach  Boas): 
ti)  Uupiathermen  :  Quelle  Nr.  1;  37o,5  . .  0,01Ä; 
Nr.  2:  tö»,  ü,013ü;  Nr.  1,  Kabinet  1:  31'. 
9 . .  0,0190;  Nr  1 ,  Kabinet  7  :  35«»,  .0,01«. 

b)  Mamet'  (Mattia-J  Thermen:  Bade- 
wannenquelle:  8fio,  5 . .  0,0155;  Douchequelle: 
yöo,  75 . .  0,0167;  Kyell :  21o  . .  Q.QlJo  ;  Castel- 
lane: «50,  80  0,0149;  Parncols:  21», 
45  . .  0,0031;  Barr^re:  29» . .  0,oi30  ;  Byell  r.: 
240 . .  0,0161. 

Specialanslyse  der  LlupiaqueUe  Kr.  1 
(nach  Anglada):  Kohlensaure«  Katrott  O^Om 
Grammos  In  1  Litre,  kohlensaares  Kell 
0,0119,  kohlensaurer  Kalk  0,0023,  kohl«> 
äaure  Magnesia  0,0002,  Schwefeloatriaa 
0,0436:  schwefelsaures  Natron  0,0111,  schwe- 
felsanrer  Kalk  0,0013,  Ghlornatrium  ö,ol6S, 
Kieselsäure  0,0411 ,  Olärine  0,007S.  —  Ds» 
Wasser  dieser  Quelle  ist  besonders  bekaaot 
durch  setne fettige  Besehaffenheit  un<l  durch 
seine  angenehme  seifenartige  Einwirknng, 
als  würde  die  Haut  mit  Oel  und  ^eile  be> 
strichen ;  diese  Kigenschaft,  sowie  die  Be- 
ständigkeit seines  Scliwcfelgohaltes  nad 
seine  GasQbersättigung  haben  ihm  den 
Namen  „Bain  de  dfilices«*  gegetw«.  OheaMi 
ist  diese  Einwirkung  der  Glairine  noch  nicht 
erläutert,  da  der  blose  reichliche  Gehalt  aa 
organischer  Malaria  sie  nieht  erklirt(deaa 
die  daran  ebenso  reichen  Barogesqnetlen 
geben  diese  Empfindung  nicht).  ILr«  liaupt- 
anwendung  haben  diese  Thermen  gegen 
Hautkrankheiten ,  chronische  Bhournsth. 
men,  Gelenkanschwellungen  ^  atonisclM 
Wunden  und  Heschwüre,  Blasenkatarrh  iiD«i 
chronische  Bronchialkatarrhe.  Arst:PiGoa. 


B.  Ton  Prades  uacli  Yernet- 
les-BaiBS. 

11  Kilom.  Dlligence  in  1  St. 

(2  Kilom.)  Das  alte  Schloss  Bia  (mit 

schöner  Aussicht) ;  durch  ein  tat 
Schlucht  sich  verengendes  Thal  nach 
(6  Kilom.)  Ville/ranche  de  Conßens,  mii 
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Festungswerken  von  Vauban,  den  Pass 
von  Puigeerda  and  3  Thäler  scbliessend, 
in  Schlachten  auf  die  Felsen  malerisch 
die  Fort8  «ttaeh^s  aiaa«endend|  am  Zu- 
aammenfloM  der  2  Bergetrtaw  FObol 
und  TÄt,  von  nackten,  granhraunen 
Bergen  überall  eingeengt;  nur  3  Mo- 
nate von  der  Sonne  beschienen.  Zu 
Magazinen  der  Citadelle  hat  man  die 
groeeen  im  Berge  befindlieheii  OrUten 
Ton  Cavahasthre  benntst,  die  jeist  noch 
Stalaktiten  besitzen.  CZam  Besuch  ist 
die  Erlaubniss  des  Platzkommandanten 
einzuholen. ^  Einer  einfachen  romani- 
schen Kirche  und  den  Uäusern  kommt 
der  rotbe  Pyrenieamarmar  sa  gut. 

Von  VüUfraiuihe  fuhrt  die  Strasse 
südlich  in  das  enge  OamSUa-TKal, 

durch  Bergschluchten,  neben  einem  wil- 
den Bergbach,  aber  noch  von  der  Rebe 
und  Kastanie  begleitet,  ja  sogar  von 
einzelnen  Orangenbäumen,  nach 

(9  Kilom.')  Cornelia,  einst  bedeu- 
tende Stadt,  jetzt  nur  mit  500  Kinw- 
frobnexB ;  die  romanisdie  Kiidhe  liat  ein 
sehSnes  reielislralpirtes  Mamorporta]; 
der  grSssere  Theil  des  dreisc^iffigen 
Lanphauses  und  der  4eckige  Thurm  ge- 
hören dem  12.  Jahrb.  an.  Das  Altar- 
werk mit  interessanten  Skulptaren  ist 
von  1345  (Caseal  de  Berga). 

(11  Kilom.)  Le  Veruet. 

Führer  3  Fr.  für  eine  kleinere,  5  Fr. 
flkr  eine  irrSwere  SxevTilon;  1  Pfwd  6  Us 
6  Fr.  für  1  Tagestour.  Empfohlene  Ffthrer: 

Michel  Nou  von  Castell. 

Das  Dorf  hat  etwa  900  Einw.  und 
liegt  am  linken  Ufer  des  Gave  de  Ca- 
8teU|  620  Met  üb.  M. ,  mitten  zwischen 
Bergen  auf  den  ivssarsttii  Qebfingen 
•ines  Kammes,  der  iiord5ttli«li  sun 
Canigon  aufsteigt,  illte  Tkarmruinen 
nnd  die  Kirche  überragen  es.  Die  Lage 
ist  sehr  hübsch  und  der  Aufenthalt  com- 
fortabel.  £s  besitzt  2  Bade'Etablisae- 
tnentt  mit  btrÜhmUn  Sehw^elquelkn, 
deren  Name  und  Freqnens  durch  die 
Kur  des  Ibrahim  Pascha,  Vieekönigs 
von  Aegypten,  den  der  grosse  Arzt 
Lallemand,  Professor  in  Montpellier 
zur  Heilang  einer  Bronchitis  hieher 


kommen  lieas,  deU  grossten  Aofschwung 

erhielt. 

1)  Die  Gebäude  welclio  die  Tfiertnrs 
des  Conimafidants  liiUlcii.  Sio  gt-liorten 
einst  den  swei  Kommandanten  Ton  YiUe- 
francfie,  liefcen  «m  Umken  Dfer  des  Oettell, 

am  Fusse  des  Berges  Pöne;  das  grosso 
TherniAl  -  Etablissement  in  der  Mitte  ent- 
bält  r)0  Knbineto,  der  Speisesaal  ist  grosf 
)2:enng  für  lüO  Personen;  in  demselben  Ge- 
bäude siud  Bäder,  Pouchen,  Yaporarium, 
Inbalationsaäle,  Wohnungen ,  Speisesäle, 
Kapelle  und  Remisen.  Im  Qebiade  Itnkt 
„J^USaitU-Sauvem^  wohnte  TbraMm  Paseha. 
Auch  das  sogon.  Präfekturgobäiidc  ist  zu 
Wohnnogen  eingerichtet.  2}  Die  Therme» 
Mwwä^  negm  am  reenten  üfer  des 
Castell;  auch  sie  bestehen  aaa  mehreren 
Häusern  mit  Zimmern  für  Knrgiste,  Mar- 
morbädem,  Vaporarinm,  Doucliesaal,  Inha* 
lationssnal.  —  Eilf  Bchtctfeltherme»  die  Im 
Grenzgebiete  des  porphyroiden  Qnelsses 
hervorkommen ,  speisen  dio  2  Etablisse- 
sements,  7  das  erste,  4  das  swoUe.  Ihr 
Tempereturgrad  tet  eebr  Yerechfeden;  An» 
den»  Thermen  Mfi^  80;  Vapornrium  5ßo,  25; 
Saint' Sauveur  Ab\  30;  KUi*a  340  (die  Trink- 
qnelle);  Mire  57»,  80;  Comtesne  IS";  Aglah 
4^0,  30  ;  iJrnuU  410,  80}  TorrtfMl  39»,  SO;  {%mI«< 
45°,  50;  8atU6  34». 

.  Analyse  der  Haiiptqaellen:  a)  EtabHa- 

sement  des  Commandants:  1)  AnHenM 
Therme»  (Anglada).  Kohlensaures  Natron 
0,0571  Grnmmes  in  1  Litve,  kohlensanier 
Kalk  0,0008,  kohlensaure  Magnesia  Sparen, 
.Schw^filnatrium  ü,0r)93,  schwefelsaures  Na- 
tron 0,02'.ll,  schwefelsaurer  Kalk  0.0037, 
Chlomatriom  O^OISI,  Kieselerde  0,0486, 
Glalrlne  O.eoOO.  —  9)  Saint  -  Sanvenr 
(Bouis);  Schwefelnatrium  0,0406,  schwefel- 
saures Natron  0,0270»  schwefelsaurer  Kalk 
0,0010,  kohlensanre«  Katron  OyOTSO,  kohlen- 
saures Kali  Spuren,  kohlensanrer  Kalk 
und  Mngnesia  0,0030,  Chlornatriuni  0,0120, 
Kieselerde  0,0600,  Glairine  (bart^gine)  0,0110. 
—  b)  £tabIts««meNt  Mercader.  1)  Ursula: 
Schwefelnatrlum  0,0129,  öbrigor  Salzgehalt 
0,S37l.  2)  Torront  (oder  Providence)  (nach 
Bnran):  Schwefelnatriom  0,0420.  Natron- 
sulfit 0,0050,  NationMllM  0,Oni.  Magnesia* 
Sulfat  0,00.35,  KalkSlllfot  0,0010,  kieselsaurer 
Knlk  0,0628,  kohlensaures  Natron  0,0910, 
kohlensaures  Kali  0,0100^  kohlensaure  Mag- 
nesia 0,0020,  kohlensaurer  Kalk  0,0015, 
Chlurnatrium  0,0160,  Elsen  u.Brom  Spuren, 
Alaun  0,0010,.  GInirino  0,0150,  Jodkalium 
0,0001.  —  (8;0ia7S4).  Der  Debit  der  Oom- 
mandantsiynenen  ist  ItOyiSO  Lttree  In  14  8t., 
der  Debit  dpr  Mercaderquellen  156,800  Lit. 
(Das  Trinken  ist  gratis;  das  Bad  kostet  1  Fr. 
Aeratlioii  verwendet  werden  Bider  ^nd 
Brunnen  gegen  Hautkrankheiten,  chronische 
Affektionen  der  Respirationsorgane,  Rheu- 
matismen, Blessuren,  Yesikalaffektionen 
und  Blenorrlme.  Lallemand  machte  nament» 
Heb  auf  die  Wirksamkeit  der  Amdütutungen 
an  den  SchwffehjUrUen  aufmerksam  und  ver- 

anlaaete  im  OommaBdants-KtabUssemeDt  die 
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SbuEieWBBg  Ton  Inliftlallonir&aroen,  in 
w«leb«n  dl«  sehwefelwMterttAffluiItJg«  Üt- 

mospliäre  wäTirend  -l  St.  ringcnthmet  werden 
kann.  Die  Temporatur  dieser  Räume  ist 
Ii*  bis  W.  Mittels  eines  an  einen  Cftont- 
OlMMle- flchlfttich  befestigten  Muodstückes 
kmt)  der  Kranke  auch,  ohne  sich  zu  er- 
kälten, frische,  nicht  mit  Dämpfen  erfüllte 
IiaA  «iBBthmeB.  Das  filima  ypn  Yernet 
ist  mild,  bemhigend,  anch  im  Winter  lebr 
temperlrt,  aber  grofMn  UB|ieiebb«lten 
unterworfen. 

Es  ist  wie  Ainelie  auch  zu  einer 
Winterstation  geworden.  In  einem 
irrten  Thale  Ite^end,  am  t'asse  des 
NordabliaDgeB  des  Canii^  «nd  vov 
diesem  nach  SO.  geschützt ,  sowie  im 
SW.  durch  den  Berg  Pöne  (Peila),  steht 
es  jedocli  gegen  N.  offen.  Deshalb 
scheint  während  des  Deeembers  nnd 
Jainim  die  Sonlie  nur  wenig«  Stunden ; 
bis  11  Ubr  Terhindert  der  Ganigoa  ihrear 
Zutritt;  nach  1  Uhr  ditlrt  sie  der  P^ne; 
dagegen  sind  Frühling  nnd  Herbst  sehr 
angenehm ,  wegen  des  Schutzes  gegen 
den  scharfen  Ostwind  und  den  entner- 
TtnAtm.  Mdwind  (vgl.  die  mtteorolo» 
glsdi*  Tabdie  S.  604).  Ffiir  den 
Wmter  hat  man  die  Vorsorge  getroffisn, 
dass  mittels  des  Thermalwassers  im 
Etablissement  immer  eine  Wärme  von 
IG^gleichmässig  verbreitet  ist;  die  Kälte 
ist  Qbrigens  nie  intensiv  und  andauernd, 
u.  der  Ohyeubaum  gedcSht  vortrellBeb. 

Die  ümgegettd  toh  VeraeC  bietet  Ibst 

fiberall  hübsche  Punkte  dar,  die  aucb 

zu  Pferde,  und  viele  zu  Wagen  leiclrt 
erreichbar  sind;  doch  ist  der  Charakter 
der  Gegend  mehr  ein  lieblicher  als 
gross^rtiger. 

A«eh  dem  BoUnrilMr  bietet  tfe  rel<^ 

Ausbeute,  und  für  den  Geologen  hat  sie  der 
metamorphisoben- Gesteine  wegen  ein  be- 
■onderee  Interetae.  Der  grane  Oranii  des 
Canigou  bildet  das  Joch  und  die  Ba^iH,  nn 
die  alle  übrigen  Formationen  sich  an- 
schliessen,  die  glimmerigVD  Tboatebiefer, 
Dolomite,  krystallinischen  Kalke  nnd  die 
ganse  Reihe  der  metamorphischen  Felsarten ; 
dann  kommt  ein  breites  Band  von  eiscn- 
8chfinig«n  Kalken  nnd  Schiefem  (llartins), 
«•lebet  den  Bnadbftg^  la  «leh  M%li«ist, 
anf  welchem  das  Dorf  Vernot  erbaut  ist. 
Dieses  Band  erstreckt  sich,  einen  Halbkreis 
bildend  In  die  benachbarten  Thäler  yon 
Sahorre  und  Filhol,  wo  das  Erz  sehr  er- 
fri eilig  wird.  In  den  ThongUmmemchiefrrn 
nbo]  ,  iiuf  der  Grenze  des  eisenschüssigen 
Kaiksteinib  •ottpriafea  dl«  belssen  Schwefel- 


quellen  des  Bades,  Ein  Scbieferbüsel  nacli 
W.  tvcnat  das  TbU  trkt  Temet  von  de» 

von  Feulllat  und  endet  bei  dem  rottien 
Marmorberge  der  SclilucUtep.  von  YiUe* 
franche.  Für  den  Botaniker  bat  nilhebttM 
die  Besteigung  des  Canignn,  als  Roprtieti. 
tanton  aller  llegionen,  vum  Orang«n^adine 
bis  zu  den  Alpenrosen  (2M0  Möt.)  und  d«a 
Pflanaen  von  Spitabergen  (2786  Möt.)  itüim 
Imteretso  (■.'  8.  476). 

Bio  Haupfexcarsionen  sind:  1)  CatteH 
nnd  die  Abtei  Saint -Martin  du  Canlfroa 

(•4  St.,  zu  Pferde  ausführbar);  iu  20  yiiu. 
gelangt  man  am  rech  ton  Ufer  des  Gare  de 
Oasteil  zum  Dorfe  Castell,  das  an  eiatf 
Böschung  liegt,  die  aus  Ter  witterten  Ms* 


--..chevol  BiertC^i 
Pic  de  s^L^onuaej 


terieUea   beslelift  (sogenaniilav 

MorAne),  aus  aufgehäufton  Blöcken,  Sand 
und  Kieseln.  Mau  steigt  nun  zur  Kircbe 
hinan  und  im  Zickzack  über  einer  maleri- 
schen Schlucht  zur  Abtei  hinauf,  die  über 
einem  J&hen  Abhang  sich  erhcrbt.  Auf  dem 
♦Plateau  des  Fflsfus,  der  liintci  den  Kuinen 
hoch  den  Kirchthurm  überragt,  bat  naa 
eine  prächtige  Auflstebt «vf  das  T«nie«-ffbaL 
(Das  Kloster  wurdo  Im  11.  Jahrli.  vnu  Wifred, 
Grafen  von  Cerdagne  gegründet,  der  aelaea 
Sohn  erschlagen  hatte,  well  er  g^gpn  eelaea 
Befehl  den  Feind  aDgegrlffen.) 

2)  Eiseuffrubea  tob  Saberre  hn  w. 

Ton  Vemet  (SSt.);  man  übersteigt  Ueu  d . 
de  Sahorre,  geht  durch  das  Dorf  Sahorre 
'  und  tteigt  auf  der  östlichen  Seite  dea  Tbales 
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7t.  Baute  f  T«ii  FnUleB  nach  Im  Bsealilw. 


zum  Weiler  Torren  aof,  In  Atmm  M§h% 

sich  die  Gruben  befinden. 

3)  BeKtoitruug  des  CABifOn  (Führer 
Botliw«Dcligi  ttäi,  biaaufi  bi«  l8t.Tord*m 
CHpM  m  PIMI»  •mlctibar.   Vreii  4m 

Führers  10  Fr.  1  Pferd  10  Fr.).  Der  Wog 
fahrt  über  Vattell  (Excursiou  l)  und  s&dlich 
dixreb  ein*  kahle  ThAlhöhe  hinanf  nt  Ca»- 
Code  Auglaife.  In  S'  j  St.  erreicht  man  den 
Col  dtt  Cheval  Morl  und  geht  dann  bei  der 
(23/«  8t)  Htttte  Randow  vorbei  und  quer 
diuwll  ein  mit  QesCr6pp  besetxtef  Hochthal 
zn  d«B  (31/4  St.)  Weid9n  Berrat  d«  MmMUa 
empor,  Ton  da  in  östlicher  Richtung  V4  St. 
abwirts  über  den  Bergbaoh,  u.  1.  binanf  Ab. 
«te«  fclulilwlgg,  MM»lit*  BotBbttiiflrimii  Col 
Verl  a.  den  (4  St.)  Gran^M  de  Codi;  dann  r. 
an  einem  Schutte  vorbei  aom  (4Va  St.)  nack- 
ten ttateau  de  Codi  bis  SU  dessen  Höbe 
(5  8t.)  die  Pferde  noch  gelangen  können. 
In  ist.  (6  St.)  erreicht  man  zuerst  Jäh  fiber 
Felsblöcke  dann  durrli  eine  Art  Schutt  mit 
Torspringenden  Scbieferlagen  hinauf  den 
Oipfel  (8785  Mdt.).  Aiof  der  Meineti  Kuppe 
(8  M^t.  lang,  8  Möt.  breit)  stehen  »wei 
Hütten  ^für  wissenschaftliche  Beobochtun- 
gen  errichtet).  Man  übersieht  die  Ebene 
von  Rou9Pillon,  die  Küste  des  mittelländi- 
schen Meeres  mit  Perpignsn  am  Rande, 
und  bis  nach  Barcelona,  die  Thäler  welche 
die  Ttt  omgrenzen,  die  Bergreihe  Ton  Ka- 
telonfen  Im  8.  nnd  die  Hochgebirge  des 
Aridgethales  im  W. 

(Bückweg:  über  Yalmanya  (4  St.)  nach 
(7  01«)  TIfefa  #.  Bmi«6  TO»  MnlciiMi  Mtb 

c.  Ton  Fni#e8  Baeh  Mette  »d 

Las  Escaldas. 

Nach  OUtu  (16  Kilom.)  Diligencen  in 
1  8».  SO  Wd.  Ton  OletCe  Abrt  Mne  regel- 

mfisaig  mit  Tiilipcnre  l>efa]irene  Bergstrasse 
nach  (18  Kilom.)  Monl-Loui»,  der  französi- 
schen Grenzfestung  (von  Perpignan  in 
C^aSt.  8  Fr.).  —  Von  Mont-Louls  sind  ea 
noch  23  Kilom.  nR ch  Bourgmadame,  Ton  wo 
in  der  Badesaison  ein  Omnibus  (1  Fr.)  nach 
Eicaida»  (das  noch  7  Kilom.  abliegt)  fährt. 
(Die  iranae  Ttmr  ron  Perpignan  bis  Bonrg. 
madame  und  Itnrtiii  «Ird  iu  16  8t«  jm- 
rückgelegt). 

Die  Strasse  nach  Olette  führt  über 
(6  Kilom.)  ViUe/ranche  (S.. 722)  in  das 
wili«,  WifHiÜiliebe  QebirgsÜMkl  toii 
Olvtte«  mit  starker  Stdgnng,  und  xfng« 
von  Felsen  eingeschlossen,  hoch  über 
'dem  Bergstrom,  der  doieh  dSeee  Sehl  acht 
hinabrauscht. 

2  Kilom.  über  (16  Kilom.)  Olette^ 
niunittelbar  vor  dem  Tnnnel  Grau$ 
fdradtuj  d*OUUe  Abrt  ein  FtiMweg 
1.  2ti  dem  kleinen  ITUrmal-Eta^üsement 
Bains  de  Graus  am  Ufer  des  Tet 
(Teta)i  in  der  Sehlncht,  die  sich  dieser 


Bergbach  gegraben  hat.  3  Schwe/el- 
natriumquellen  (36^  bis  .54°)  werden 
dort  l)enutzt.  2  Kilom.  weiter  pelangt 
man  zu  den  Bains  d'Olette,  die  am  ent- 
gegengetetileir  Uftr  des  Gare  liegen, 
nnd  einst  dem  lUoster  Saint  "Ändri  de 
VExdlada  (des  Dampfes)  gehörten,  von 
dem  nochRninen  in  der  Nfthevoiliuiden 
sind. 

Die  QnelleBf  81  an  der  Zahl,  variirea 
sehr  in  der  TemperMnr.  Die  CiUCudtqutXU, 

mit  ihrer  Temperatur  von  78o,  gehört  zu  den 
wärmsten  bekannten  Schwefelquellen.  Man 
theilt  die  Wasser  in  3  Orupjien:  l)  Graupe 
de  Um  Oatcad»  (wiest!  ich,  in  der  Nähe  eines 
habseben  Waaserfalls) ,  mit  It  Qaellen  von 
270  big  780.  2)  Groupe  de  Ej-alnda,  8  Quellen 
360  bis  650.  3)  Croupe  Saint- Andre,  auf  der 
rechten  Seite  der  T6t,  etwas  tiefer  als  dto 
vorigen  11  Quollen  zu  30"  bi.s  75",  und  der 
Keichthum  an  Thermahvasser  ist  so  unge- 
heuer, dass  man  nach  Lambrons  Berechnung' 

dOOO  fiäder  tiglieh  geben  könnte;  ihr  Ge- 
saataidebit  beUiill  sUrii  aiaüleh  eaf  1,772,000 
Litrei  tnnerkelb  M  8t. 

Analyse  (Bouis)  der  3  Hauptqntllen: 

1)  Saint- Andri  No.  1,  Temperatur  7.5«, 
Schwefelnatrium  0,08829  Gramme»  in  1  Litro, 
Kali  0,00821,  Natron  0,03.V42,  Kalk  0,00818, 
kohlensaures  Natron  0|047^,  koblenseorei: . 
Sklk-*,  sehwefialtfliMNtttHm  O.oesoo,  Oldor- 
natrium  0,031C0,  Kieselsäure  0,14300,  Alaun, 
Eisen,  Magnesia ,  Jod  O.OSOOO,  stidcstoffhal- 
tige  Yerbindungen  0,03400. 

2)  Cascade  No.  14,  Temperatur  78*,  Schwe- 
felnatrium 0,03U10  Gramm,  in  1  Litre,  Kali 
0,OOMO,  Natron  0,03841,  Kalk  0,00789,  koh- 
lensaures Natron  0,03848,  kohlensaurer  Kalk 
— ,  schwefelsaures  Natron  0,06200,  Chloma- 
triuni  0,113200.  Kiesclcrdo  0,16400,  Alaun, 
Eisen,  Magaesia,  Jod  0,04800,  stickstofibal- 
tigc  Verbindungen  0,03600. 

3)  Saint -Louis  No.  23,  Temperatur  44» 
bis  480,  Schwefelnatriura  0,03010  nramm.  in 
1  Litre,  Kali  0,007,  Natron  003S41,  Kalle 
0,00733,  kohlen-saures  Natron  0,032,  kohlen- 
saurer Kalk  0,020,  schwefelsaures  Natron  0,070 
(Magnesia  u.  Kalk  0,019),  Chlomatrium  0,03G, 
Kieselsäure  0,078.  AUnn ,  Eisen,  Magnesia, 
Jod  0,030,  stlckatoinianigo  Verbindungen  0,010. 

Die  ärztliche  Anwendung  findet  haupt- 
sächlich gegen  X*eiden  der  uropo^tischeu 
Oi^ane  statt;  aaeh  gegen  Wtoiunatismen, 
Hautkrankheiten,  Skrofeln,  nervöse  Affek- 
tionen, Nierenkrankheiten,  chronische  Ma- 
gen- und  Darmkatarrhe.  —  Arzt:  Puig*  — 
Auch  für  Inhalation«-  nnd  Dampf  «Apparate 
ist  gesorgt. 

Von  dem  Viadukt  von  OUtte  snr 
sptmiidken  CfrenMe  setst  man  den  Weg^ 
durch  ein  eQ^s ,  von  schroffen  Bergen 
umringtes  Hochthal  fort  und  kommt 
dann  in  ein  irahrhaft  idjrlliscbeSi  Ton 
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hohen  Firsten  überglänztes  Wiesenland, 
in  dessen  Mitte  (34Kiloin.)  Mont-Louis^ 
dieberIUimtefr«Dxö8.Chr«asfett&Qg  liegt, 
znr  BewaehoDg  des  PatHB  Ool  de  la 
Perche,  1600  Mfet.  üb.  M.,  —  TOn  hier 
abwärts  durch  das  französ.  wasjerrciche 
Thal  Ccrdagne  über  Sallaijosa  (400 
Einw.}  nach  (56  Kiiom.)  JJourgmadame 
(Uotel  JamhonJ  der  letzten  französ.  Stadt 
(nur  8  Kilom.  von  der  tpsnlscben  Stadt 
Puigcerda).  SKilom.  von  Bourgmadame 
(in  der  Badesaison  Omnibus;  1  Fr.) 
liegen  ganz  im  Hochgebirgo  die  noch 
französ.  Schwefelbäder  las  Escaldas 
(Aquaes  caldas  =  Warmbrunnen) ,  auf 
einer  AnbShe  in  einem  Hoehtbale,  das 
durdiaas  granitisch  ist  und  von  dem 
man  die  ganze  Cerdagne  (Ceretanae 
Augusta),  mit  den  2  schon  vor  den 
Zeiten  der  Römer  bestehenden  spani- 
schen Bt&dlen  Lei  via  und  Pu^cerda, 

fibertielit 

Dm  JgNMt9§$mwi  besteht  ani  drei 


Ubereiaander  liegenden  Geb&aden  in  amphi-  | 
theatralfedier  Anordsoair:  II  BmSmt  0irtMi 

2)  Hains  Merlat :  8)  Bm'ns  Colomer;  die  äl- 
testen. Sic  haben  IS  Waunen.  Zwei  Haupi- 
quellen  mit  einer  Temperatur  vou  4lo  (Co* 
lomer)  und  320  (Merlat)  aus  dem  Uranit  her- 
vordringend ,  liefern  das  Wasser  für  die 
Bäder.  Die  Colomer -Quelle  enthält  0,0186 
Grm.  ScbwefebuUrium;  die  Merlat  -  Qoiilt  , 
0,0169  Orm.  £ine  TriBicqaelle  (No.  4),  all 
einer  Temperatur  von  10®,  dient  hauptsadt- 
lich  gegen  chronische  katarrhalische  JLeideB 
der  Bespirationaorgane ;  während  die  Bidet 
ohne  specielleren  Charakter  therapeutisch 
wie  die  Schwofelbäder  überhaupt  gegeo 
Ilautkraukheiteu,  chronische  Rhournati^inea, 
Lähmungen  und  »krophalöae  Antcliw«Unag« 
▼er  wendet  werden.  An  nrisleii  wiid  4is 
Bad  von  Spaniern  besucht.  —  Trotr  der  sehr 
hohen  Lage  ist  das  Klima  (w&breud  der 
Saison)  mild,  da  es  die  südliche  Sonne  ge> 
niesst  und  nach  Norden  durch  hohe  Ber^ 
beschützt  ist.  —  Von  Bourgmadaiue  geht 
alle  Morgend  ein  Stellwagen  nach  Perpignsi  I 
und  kommt  Abends  dort  an  (7  Fr.).  —  Voa 
Aai  nach  Escaldas  (und  Pnlgcerda),  48  Kilom.. 
kann  man  über  Hospitalet  und  Tour  de  Ca^i*  1  i 
in  10  St.  gelangen  (der  mittlere  Tiieil  dei  1 
Strassenverblnding  ist  aber  aodi  unans* 
gebant). 


78.  Route:  Von  Perpignan  naoh  Amelie-Ies-Bains  und  La  Preste. 


Nach  Am(^ne,  39  Kilom.,  titglich  2mal 
Diligencen:  10  Ullr  Vm.  und  3  Uhr  Nm.  in 
3Va  üt.  4  Fr.  —  Von  Amalie  nach  La  Preste 
(31  Kilom.)  hürt  die  Strasse  bei  Tech  (16 
Kilom.  von  Amalie)  auf  fthrbarme^;  ein 
Manltbierpfad  fObrt  in  8  St.  an  den  Badem 
La  Preste. 

Man  verlässt  Perpignan  (S.  7  IG) 
am  Saint -Martinsthor  und  gelangt  an 
der  Promenade  zur  (11  Kilom.)  Amor' 
queüe  (^e  I.  zum  Baekutihor  snrfick- 
fttlurt)»  ebaem  scbwacben  Bisenwnsser, 
am  rechten  Band  der  Strasse.  Diese 
Strecke  ist  die  grosse  Faschingsprome- 
iiadc  der  Perpignaner,  auf  welcher  die 
Maskenwagen,  die  Kavalkaden,  Tam- 
bours, Harlekins,  Masikbanden  bis  zu 
der  breiten  Terrasse  an  der  Fontidne 
d'Amour  einberadeben,  wo  die  Tinze 
stattfinden. 

(22  Kilom.)  U  Boulou,  *  wo  die 

Strasse  nach  Spanien  I.  abzweigt:  der 
Ort  besitzt  4  Minorahiuellcn ,  die  eine 
dem  Vtchyy!€U8€r  analoge  Beschaffenheit 
haben. 


In  1  Litre  3  Crammes  244  kohlcnsaar*» 
Salze  und  auch  wegen  ihrer  Eiseuhalligke'.t 
(0,05^  kohlensaures  Eisen)  sehr  betfcbt  sind 
Das  Wasser  der  Oaelie  SaiiU' Martin  dt 
FeMnOttu  (160;  freie  KOfalentHnra  0  Litre,  7y>. 
kohlensaures  Natron  2,787,  kohlensaurer  Ka!! 
0,448,  kohlensaure  Magnesia  0,15i),  kolües- 
sanre«  Eisen  0,060,  Ohlornatrinm  0,324) 
vcri^andt  nnd  goniesst  bereite  «inee 
Rufes. 

DoTcb  das  Tbal  des  Teeh  anIWIrts 
(r.  das  malerisebe  SaiM'Jteait^^Iim  de 
Corts,  mit  Ruinen  eines  Schlosses  ans 

dem  12.  Jahrh.)  pelanf^t  man  zum 
(30  Kilom.)  Pont  de  Ccrrt;  einer  ehi- 
bogigen  hoch  über  dem  Abgrund 
seliwebeBdea  altsn  (1857)  sciinialeB 
Brlleke. 

Reisende  nach  Am^Iio  können  ld«r 
atusteigen  und  den  Postwagen,  der  nack 
(1  Kilom.)  Ceret  (Ceredisium  des  Mittelaltars), 
einem  alten  Städtchen  mit  Thürmeu  und 
Wällen,  fährt,  und  in  SO  Min.  wiederkehft 
abwarten.  (Malerisebe  Partien  bei  der  BHtaks 
und  am  Flusse.) 

Vom  Pont  Ctret  zieht  sich  nun  die 
Strasse  in  das  llochthal  Vallspire  hin- 
auf} r.  das  alte,  ronctantisch  am  Hugd 
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78.Bim»e:  Amelie-leB-BaiiiB. 


angelehutc  Palalda  (mit  völlig  spani- 
schem Typus). 

(39  kiiom.)  Am^lie-les-Bains, 

schon  von  den  Körnern  benntztf  wie  die 
Uebenreste  grossartiger  Bauwerke  be- 
legen, später  (seit  788)  im  Besitze  der 

Benediktinerabtei  des  i  Kilom.  westlich 
entfernten  Arles,  und  deshulb  ,,Arles- 
les-Baiiis''  genannt,  bis  ihm  eine  könig- 
liche Ordonnanz  vun  Louis  Philipp  (zu 
£hren  seiner  Frau)  den  Namen  AmiUe 
ertMlte. 

Zwei  {grosse  Thermal  -  EtdbU$s«ments. 
1}  De«  Dr.  Fujade,  8)  Baiiu  üomaina  (frUher 
de«  Dr.  Hermabessl^re)  nehmen  Q&ite  auf. 
r>ie  Hdtels  (unten  im  Dorfe:  Europe,  Farret, 
Oatrau;  oben  in  den  Büdem:  Molina  [aoch 
das  beste]  und  Martintt)  rind  nur  2.  Ranges. 
—  TJnteu  an  der  Strasse  nach  Arles  sind 
schöne  neue  Häuser  mit  Appartenieats  garuis 
und  Gärten  errichtet  worden;  JeuaitB  des 
JTliuses  noch  einige  Villen. 

Amelie  besitzt  IS  Schicc/elthervien 
mit  Temperatur  von  32**  bis  63",  aus- 
gezeichneteBadeeinrichtungen  und  über- 
aus schöne  romantisohe  Umgebung  mit 
hochstrebenden  Felsenmassen,  wilden 
8turzbächen  nnd  reicheo  Fluren.  Sein 
mildes  Klima  macht  es  zu  einer  Winter- 
btution  für  Lungenleidende,  in  mittlerer 
Stellung  zwischen  Nizza  undPau,  ge- 
^gnet  DBsEUMiatemmUdeiDr.JlPuJetde 
(Thermes  des  4  satoons)  das  ganse  Jahr 
offen ,  ragt  anmittelbar  am  linken  Ufer 
des  wilden  Bergbnches  Mmidony,  eine 
hohe  Bergschlucht  hintt  r  sich,  in  4  hohen 
Terrassenabsätzeu,  palastartig  auf,  ent- 
halt 3  Etagen  mit  Badekabineten,  12 
beliebig  grad'airbareDoaeben,8cbwimm- 
bassin,  russisches  Dampfbad,  Schwitz- 
zimmer mit  Schwefel  wasscrstotf  impräg- 
nirt,  in  Felsen  eingehauene  Heservoirs 
und  Einrichtungen  für  Inhalation,  Pul- 
verisation  etc.;  es  besitzt  15  Quellen. 
J>as  EtabUttement  det  BaüiB  Bomains, 
an  der  Place  Napoldon  (eine  Art  Markt) 
erhebt  sich  unmittelbar  über  den  Ueber- 
b  leibsein  der  alten  römischen  Konstruk- 
tionen (lavacrum):  es  besitzt  3  Quellen 
und  Lut  ebenfalls  gute  balnearische  Ein- 
richtungen (Bäder,  Donchen,  Dampf- 
bftderetc.)  Beide  Etablissements  können 
tjüne  grosse  Anzahl  Kurgäste  beherber- 
gen.   Gegenüber  den  Bains  Bomains 
Berlepsch*  Südfrankreicb. 


steht  ein  altes  (1157  )  Kirchlcin,  das  in 
römische  Baureste  hineingebaut  ist  und 
an  ihr  ein  tronc  pour  la  construction 
de  la  noavelle  eglise.  In  der  Nähe  der 
Bwei  Etablissements  führt  im  obemlMtt- 
theil  der  IlueHermabessi^re  eine  schöne 
Si^male  Brücke  mit  Eisengeländer,  von 
wo  aus  man  eine  sehr  schöne  Ansicht 
der  hohen  Thalschlucht  und  des  über  die 
römische  Mauer  hinab  tosenden  Berg- 
stroms  geniesst ,  snm  iHiaärtpÜal  (mit 
8  Gebfinden,  100  Betten  ittr  Ofllalere, 
400  Betten  für  Soldaten,  u.  einerKirche 
romanischen  Styls)  hinüber,  und  von  da 
ein  schöner  Spaziergang  zur  Ruc  Amelie 
hinunter  und  an  deren  Ende  zu  einem 
hübschen  kleinen  Wasserfall  und  der 
AasMeht  anf  Palalda;  1.  ftber  dem  Bache 
in  reizender  Lage  sind  kleine  Yfllen  (sn 
vermiethen). 

Analyse  der  2  H;inpff(nellon  fPocrfjialeV. 

1)  Fetit  Escaldadou:  Temperatur  G40; 
Schwefelnatrium  0,011  Grammes  in  1  Litro, 
Chlornatriiun  0,0i&,  kohlensanrea  Natron  und 
Kalt  0,087,  sehwefstflanres  Natron  0,060,. 
kieselsaures  Natron  0,119,  Alaun  und  Eisen^ 
oxyd  0,004,  Kalk  lud  üagneaia  Spuren 
Glairine  0,010. 

2)  Grand  Fscnhindnu'.  Temperatur  610; 
Schwefelnatrium  0.012  Grammes  in  1  Litre, 
Chloruatrium  0,044,  kohlensaures  Natron 
0,071,  Kali  0,010,  schwefelsaures  Natron  0,0-19, 
kieselsaures  Natron  0,118,  Alaun  und  Eisen- 
oxyd 0,004.  Kalk  nnd  Magnesia  Sporen 
Glairine  0,009. 

Die  Fontaine  Manjnht  (43"),  Trinkquelle, 
hat  an  Sehwefelnatriumgehalt  0,013;  die 
Sotirce  Aragn,  zum  Etablissement  Pnjacle  ge- 
hörend, und  fast  im  Niveau  des  nahevorbei- 
strömouden  Mondony  aus  dem  Granitfelsen 
hervorspradelad,  erhebt  sich  in  Folge  kUnst- 
lietaer  Binriehtongen  9  M^.  hoch ,  hat  eine 
Temperatur  von  630,  einen  Schwofelnatriuni- 
gebalt  von  0,0160  Grammes  und  wird  haupt- 
sächlich zu  Douchen  benotet.  Die  Soure* 
Amdlie  (Im  Garton  des  Bains  Romains),  hat 
eine  Temperatur  von  45",  Schwefelnatrium- 
pehalt  von  0,0088,  lit  lelfMiartig  fettig  und 
ihrer  Sedativwirkung  wegen  beliebt.  Die 
Hygie  (320),  Galerie  (200)  und  Bouis  (260) 
werden  haujttsiächlich  getrunken.  In  der 
ärztlichen  Anwendung  werden  die  (schon 
von  den  Römern  benatzten)  JTseawtMtou« 
therv\en,  besonders  gegen  hartnHckige  Haut- 
krankheiten (Flechten)  und  die  FolgeUbel 
schwerer  Ble^suren  verordnet;  die  (exelti» 
rend  wirkende)  Manjoletqttelle  gegen  Lungen- 
affektionen;  Arago,  Bad  und  Douche,  gegen 
chroniache  Itheumatismen,  Ischias,  falsche 
Anchylote,  alte  Wanden;  Glairineuse  (34») 
gegen  Bcsem  nnd  Acne;  Uygie  gegen  chro- 
nische Bronchltlt  nnd  Vedkalleiden. 
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7S8  78.  BojtH:  Y«]l  im 

Aerzie:  *Puja(le,  Geuieys,  Fornd. 

Klimatiach  gewinnt  Ara^lio  immer 
grö98em  fioA  und  die  WiiUertiaHim  ist 
in  dea  letatea  Jahren  nnmeiiMli  «nsaer- 

ordentlich  gestiegen  (über  400 ) ;  an  der 
nördlichen  Abdachung  der  Albört  sborgo 
in  der  Vallee  du  'J^vch  sich  bergend 
wird  es  gegen  den  Südwind  durch  di^ 
Berge  Castellane  und  Fort-les*Biiins  an 
deren  Fnsse  es  Hegt,  geschützt,  die 
aber  freilich  im  Winter  der  Sonne  schon 
kurz  nach  2  Uhr  den  Eintritt  vorwehren. 
GegenN.  schützen  es  dieBergo  von  Mont- 
bolo  lind  Paliilda ,  und  weiterhin  der 
Canigou.  Aber  es  steht  den  Ostwinden 
offen,  die  nameatUeh  hn  IfiCrs  and  April 
hier  heftig  auftreten.  Es  regnet  weit 
seltener  als  in  Pau,  und  man  pflanzt  im 
Freien  den  Feigenbaum,  die  Granate, 
den  Oleander,  Cactus,  Oelhauni  und  die 
Orange  (letztere  zwei  aber  unter  Schutz- 
massregcln).  (Die  meteorologische  Ver- 
gleidiungstabelle  s.  Fan  8.  504).  Mit 
alten  Lungenkatarrhen  Behaftete  befin- 
den sich  hier  vortrefflich,  ebenso  skro- 
phulöse  und  delikate  Kinder,  Lungen- 
kranke welche  der  Stimulation  bedürfen, 
chlurotische  und  au  Schwächezuständen 
leidende  Frauen.  Dagegen  für  sehr  irri- 
table Lungenkranke,  die  leicht  zum  Blut- 
sp^en  geneigt  sind,  Nerven-Üeberreizte 
u.  zu  Kongesttonen  Qeueigte  passt  das 
Klima  nieht. 

Von  AmC^lie  nach  La  Trestc 

(31  Kilom.  von  Amelie,  70  Kilum.  von 
Perpignan)  führt  die  Strasse  ftber  (43 
Kilom.,  4  KUom.  von  Amalie)  Arles 
(2600  Einw.),  ein  noch  franz.  Städtchen, 
aber  mit  spanischen  Sitten  und  einer 


lle  naoh  La  Proste.  ?d4 

gotbiscli-maurischen  Kirche  (mit  roma- 
nischem Portal  und  Fa9adej  und  einem 
Kloster  im  Transitionsstyl,  nach  (55 
KUom.)  Ttek,  wo  die  Fahrbark^t  der 

Strasse  aufhört.  Auf  einem  Maulthier- 
pfade gelangt  man  an  (62  Kilom.)  PratS' 
(le-Müllo  vorbei,  in  amphitheatraler 
Lage  über  dem  linken  Ufer  des  Tech 
und  mit  Forts  bcfesti«^t,  nach 

(70  Kilom.)  La  Preste  fPreste-Us- 

thermen,  die  in  einem  einsaman,  liags 
von  kahlen Ckbirgen  und  jähen  säilnch- 

tcn  umgebenen,  durch  Felsen  cinsreeng- 
ten  kleinen,  neueini^ei  iclitcten  Etablisse- 
ment zu  Badern  MurmorwauiieuJ, 
Qetrftnk  (aus  einer  StalaktiteiibiiT«ttev 
nnd  8  Donchen  benutst  werden. 

Die  QueUe  im  KtäblUaement  ,,la  Srntra 
fVA^Vlon"  hat  44o  Temperatur,  einen  DeWi 
von  884,000  Litn»  In  84  St.  und  'enüiik 

(nach  Anglada)  In  1  Litrc:  k*)hl«-n  ain.H 
Matrou  0,iKiU7  Gnuames ,  koUenaRore^  KaIi 
Sparen,  kohlMiiaaren  Kalk  und  Megneria 

0,0011,   Sfhwcfolnatriura  0,0127,  schweM- 
saures  Natron  0,020(J,  scliwefcl sauren 
0,0007,  Cbloruatriuin0,00i4,Klcfielii%iiro0,0iil, 
(  Jlairino   0,(H03.    —    (Nach   Koux :    0,015<  | 
ßehwefoluajtrium.)  AVegon  seiner  hüben  Lag« 
wird  das  liad  nur  Fndc  Juni  bis  Ende  Anj.'!!«*. 
benutzt,  Änt:  Bemy.  Man  verwendet  4m  | 
Quelle  bevplsftchlieh  umerlieh  iregen  Kaürrk«  ' 
des  iiropot'tischou  Aj>i)arats  unil  grj^cn  Gric« 
Phosphate,  äie  vermindert  rasch  die  SchleiiD- 
■ekredoB. 

Von  hier  au3  besteigt  man  [in  3  Sf.| 
den  CoNtobona  tU64M^u),  su  i^ferdo  sa- 
gänglich,  mit  wdtem  Panorama  aof  da» 

'i'halgebiet    dos  Cinitron.    Von»  Clvifl 
Canif/ou  {ß.  727)  kuuu  mau  in  5  St.  uacb  Lm 
IVeste  gelangen  über  (Vft  St.)  den  CW  du  , 

ria-anUlemy  (Va  St.)  Fontaine  ihs  .Vulrs 
V/'iSt.)  Cnl  de  Vise  zum  (1  St.)  Bacb  J/oi in« 
und  (1  St.)  Col  de  JJrescaffne,  dhum  ia  IfiSl. 
sa  den  Bädern  2a  iVe«te« 
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A. 

Aarau  50. 
Aarbarf  37. 
Am  S6f 

Ablme,  Fonteltt«,  SM. 

Abluu  371. 

Abrest  80. 

AbrioH  93. 

AccüiiH  [>2^.  ö24. 

Adervielle  638. 

Agay  245. 

Ageti  412.  4S6. 

Agnöfl,  Sairitc-,  (b.  Bourg)  84. 

(Mentooo)  340. 
Agonae  889. 
Aliusky  468. 
Aigrefuuille  381. 
Aigaebelle  7{k 
Aigueperso  15. 
Aigues- Morles  176. 
Aiguille  du  Midi  89. 
AigoiUon  4S6. 
Ainwo»  9t. 
Alx  124.  202. 
Aix  Jes  BiüjM  66.  74. 
AlHraoB'TlMl  4ii, 
Alaman  41. 
Alasio  352. 
Alban,  Saint-,  17. 
A I  barine -Thill  40.  r 
Albonc  60. 
Allx-nga  ;i.-,2, 
Alberls  äu. 
Albert»  IIA. 
AlbortviU«  74. 
Albi  UA. 
AlblBsoU  858. 
Alesia  10. 

Alize,  Sainte •Reine,  10* 
Allumance  41t. 
Allovanl  58. 

Alouette,  1',  Tuunel,  385. 
Alpignano  82. 
Alt-Qö«geii  51. 
Altklreh  8S. 


Altstetten  50. 
Alyscamps  197. 
Ainaiid,  St.-,  de  Botz«|  878. 
AmbaBac  887. 
AmbMera  47. 
Ambierlo  17. 
Amboise  374. 
Ambroglo,  Sant'-,  82. 
Ain61ie  les-Üain9  731. 
Amoar,  Saint-,  34. 
Ampuis  132. 
Amriswjl  48. 
Andacette  133. 
Auüora  b.  Oenm  889» 
Andorra  701  f. 
AmMt  fkdat',  (NIss«)  82t. 
Andr6,  Saint-»  eDBeMahtee, 
122. 

Audr6,  Saint-, de  Oabsac,  384. 
Audrö,  Saint-,  le-ta»  m.| 
Andr^zieux  Ib. 
Angerville  37:f. 
AnglaS'See  d&8. 
Angles  447. 
Atiguul^tnü  878. 
Aoie  524. 
Aonaey  7L 

Anouillas- Plateau  501.  569. 

Anterrocbe,  Cbätoau  d*,  422. 

AnUbes  130.  246. 

Antoiue, Saint-,  Cbap«Ue,671. 

Antonin,  Saint-,  423. 

Antonio,  Bant'-.  82. 

Aqoae  Sextiae  202. 

Aran-Tbal  670. 

Arboia  34.  54. 

Arbouste-Thal  638. 

AreaehoD  484. 

Arclusaz  74. 

Area,  lea,  243. 

Ardalos  631. 

Ardoisidre  29. 

Arfouilles  16. 

Argagnon  485. 

Argelda  647.  685.  600.  094. 

Argelda-MT-mev  78», 


Argenton  387.  • 
Arignao  695. 
Ariol  412. 
Arle»  193. 

Arles  (bei  la  Presfte)  138. 

Arlod  46.  ^ 
Arlüs  G<0. 
Arnfiguy  -  Thal  468. 
Arnoux,  GbAteau,  188. 
Afras  565. 
Arreau  635. 
Arraaa  517.  684« 
Atneto  500. 
Arson,  Villa,  388. 
Artemart  46. 
Artenay  87t. 
Artber-d'Asson  486. 
Artigue,  Cascade,  618.       •  • 
Artiguelouve  518. 
Artigues  G68. 

Artiguoa-Ardouno-Wald  067. 
Artousto-Seo  559. 
Arodjr  628.  558.  680. 
Arrant  10. 

Ameyres,  bei  RordeaiOf  880!i 
Asaspe  521.  560. 
A8pe*Tbal  551  f.  500. 
Aspremont  (Gt knoble)  122. 
Aspremont,  d\  Scbloss  483. 
Aspres-loS'Teynea  Ift. 
Assat  518. 
Assior  414. 
Astaffort  489. 
AaUtt  653. 
Alto  OtO. 

Aetler,  Saint,  391. 
Athis-Mous  371. 
Athissane  467. 

Aubagno  233. 

Aubio,  Saint-,  Scbloes,  985. 

Anbin-,  Stadt,  415. 

Aubonno  41. 

Anbrais,  lea  372. 

Auch  430. 

Aocan  504. 

Aadinao  703. 
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Register. 


Aule -See  5i3. 
Aulus  494.  696. 
Aure-Tbal  635. 
Aurillac  420. 
Auriol  233. 
Auterivo  691. 
Auvorgne  417. 
Auvernier  53. 
Auzun-Thal  564. 
Auzat  605. 
Avejah  638. 
Aventiguan  492. 
AventiD,  Saiut,  038.  653. 
Aveyron-Thal  422. 
Avigliana  82. 
Avignon  140.  147.  163. 
AvigDooet  706. 
Avrleux  79. 
Ax  697. 
Ay,  Saint,  373. 
Aytou  75. 
Azun  524. 


B. 

BacboUerie,  la,  412. 
Baden  (Aargau)  50. 
Bagds  B6ost  532. 
Bsgiri  638.  .•  . 

Bagnac  420. 

Bagnöros  de  Bigorre  430.  618. 

619.  634. 
Bagn^res   de    Luchon  493. 

689  f.   

Balaitous  561.  ..•  : 

Balaruc  186.  .  .  .  '  • 
Balbigoy  17. 

Balmos,  les,  Foutaino,  65. 

Bandol  234.         «i.   1 

Barbazan  637.  .  . 

Barbentanne  163.   /  . 
Barcugnas  670.  .; 
Bardonudobe  90.  ^j.»  • 

Bardges  609  ff.  .t 
Barraqaes,  les,  126.  i 
Barraux  58. 

Barre  de  TAdour  445.  '  ) 
Barröme  128. 
Barres,  les,  376.  im 
Barsao  425. 

Bartb61emy,  Saint-,  8?2.  324. 
Barzun  610. 
Basel  35.  51. 
Basken -Luud  455  f. 
Basse -Navarre  469.  • 
Bassias  657. 

Bassy  46.  •  \-t'  -  .  i- 

Bastan-Tbal  599. 
Baud6an  630.  631. 
Baume  -  lea  -  Dames  33. 
Baux,  les,  188. 
Bayonne  462.  487  f.  48S. 
Bazidge  706.      ■  ,»)biHii 
B6ar,  Cap,  720. 
B6at,  Saint-,  639.  670. 
Beaucaire  165.  naibi' 
Beauce  •  Plateau  378. 


Beaucens  568. 
Beaufort  34. 
Beaugency  373. 
BeauUeu  319. 
Beaume -Yiaduct  201. 
Beaumout,  Plateau,  126. 
BeauDo  12. 
Boauponyet  392. 
Beauregard,  Cb&teau,  66. 
Beautiran  425. 
Bec  d'Amböa  409. 
Beccoire  422. 
Bddaillac  695.  706. 
B6darrido8  140. 
B6dous,  Becken,  523.  . . 

Dorf,  524.  - 
B61air  519. 
Beiesten  532. 
Belette  467. 
Beifort  32. 
Bellegarde  45.  166. 
BoUocq  484. 
Belyds  412. 

Bennes-les-Baina  711. 
Bennwihr  31. 
Benoit,  Saiut-,  377.  379. 
Benqu6 -Dessous  655.  667. 
Benta  468.  . 
B6ost  532.  '  , 

B6rarde,  la,  85.  86. 
Berceau  341. 

Bergede  du  Grand  Yallou  93. 
Bergbe-Scblucht  343. 
Bern  37. 

Berre  200.  :  ... 
Börry,  Canal  de,  374. 
Bertrand,  Saiut-,  672. 
Bertrand,  Saint-,  de  Cum- 

minges  672.       .  .    .  , 
Borsac  387. 
Besan^on  33. 
Betharrain  486.  519. 
Botpoucy  610.  « 
Bevera-Tlial  341.  / 
Bfychoville  409. 
Beynac  388. 
Beyuost  48.         .  ...  •' 
Biarritz  445  f.  ,i 
Biberstein  50.        .)  i  * 
Bidart  455.        r.iH    .  a 
Biel  51.  .  »  ,">t  t 

Biolle  531.  .i-«'  :  ' 

Biert  704. 
Bious  540. 

Artigucs,  540. 
Bitaube  527. 
Bizanos  518.      ,  «  i.  »M  . 
Blagnac  690.  .i 
Blaise,  Saint.,  52. 
Blaisy,  Tunnel.  10. 
Blanquefort  407. 
Blaye  384  .  409. 
Blois  373.  .i;^  »^4 

Bloye  74.  .t'ii-, 
Bodensee  47  ff.  . 
Bois  de  Prorel  89.  »ii^n.'n 
Boisset  420. 
Bon-£noontre  429. 
Bonnccoste  414. 


Bouuet,  Saint-,  126. 
Bous,  los,  701. 
Buntignon  518. 
Bordeaux  380.  38^1.  391  f. 
Bordeaux  (bei  Aix-Ies-Baias} 
56. 

Bord^res  636.  ^ 
Bordes  TUez  4l>2. 
Hordighera  349. 
Borghotto  di  Santo  Spifili 

352. 

Borgo  San  Dalmazzu  345. 
Borgone  82. 
Bosost,  670.  671. 
Boucau,  lo,  438. 
Bouergue  415.  * 
Bouiäsou  412. 
Bouliide  16. 
Bouloc  467. 
Boulon  729. 
Boulzane-Tiial  386. 
Bouray  371. 

Bourbon-Bussnt,  CbAtu«u,30. 
Büurebeau  l27. 
Bourg  34. 

Bourg  d'Olsans  83.  85. 
Bourg  d'Oueil  667. 
Bourgmadamo  721». 
Bourg -Saiut -Maurice  75. 
Bourg  Sur  Gironde  409. 
Bourges  386. 
Büurgot,  Lac  de,  55. 
Buurguin  120. 
Buurreau,  Cliäteau,  76. 
Bousseuac  704. 
Bousseus  494. 
Boussiores  47. 
Bout-du-Monde  -113. 
Bouvosse  47. 
Bovc rosse  53. 
Brü  95. 

Braca  d'Azuus  524. 
Bramans  80. 
Branievaque  672. 
Brancolar  322. 
Brandes,  Plateau,  85. 
Brassac  16. 

BrC'cbe  de  Bolaud  606. 

Breda- Thal  58. 

Brede,  Cb&toau  do  la,  407. 

Broil  342. 

Bröligny  371. 

Briaucou  89.  93. 

Brionue  51. 

Brienou  10. 

Briguoud  59. 

Brillauue,  la,  123. 

Brioudo  16.  416. 

Brivo  412. 

Brno  16. 

Broca  527. 

Broglio  342. 

Brogues -Tunnel  46. 

Brou,  ChAtcau  de,  375. 

Brou,  Kirche,  34. 

Broussette  540.  543. 

Brugg  50. 

Bruniquel  424. 

Bruno,  Saint-,  Cbapello,  TU 
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Baö  PIatean  602. 
Kogl  ose  436. 
BümpUtz  39. 
Bugne  411. 
Burgdorf  37. 
Bürglen  48. 
Bargand-K*oal  10. 
BoMlAre-Chilaiid  888. 
Kusaoleno  82. 
Butte  de  Moora  604. 
Qjuia  54. 


Cabane  Aigonnllat  GC,',. 
Cabane  de  Marcadaou 
Cabane  de  Poaylanft  6m. 

Cabannes  697. 
Cabrioul68 -Gletscher  G58. 
Cad6ac  696. 
Cadi  727. 
Cahora  412.  427. 
Caliuzac  423. 
Ualcinera  94. 
Camargue,  la,  198.  * 
Cambo  4(1:5. 
Camp  ro^jor  233. 
Oampan  (ISO. 
Campaiiorthal  619. 
(Janal-du-MIdi  707. 
Canaou- Rouge  .'>47. 
(!aDd6,  Oh&teaa  de,  d75. 
Candiolo  92. 
Canet  (Perpignan)  719. 
Caafranc  526. 

Canigon,  Berg  nnd  Abtelf 

726.  727. 
CaDiUo  701. 
Cannea  259  f. 
Canoet  270. 
Cannet  de  Luc  243. 
Cantacnfl  492. 
Cap  nero  849. 
Capdemil  604. 
Capd^nac  414. 
Capendn  711. 
Oapo  Berta  861. 
Capo  verde  351. 
Capvern  492. 
Cnrcassonne  708. 
Carei-Thal  340u 
Carignano  96. 
Carlat-le-Comte  9BL 
Cannagnola  95. 
Oarniftoz  iM. 
Carnoulet  SIS. 
Carouge  71. 
Carpentras  140. 
CMOAde  du  Coenr  658. 

d'Enfer  658. 

da  Gonffra  d*XDfer 

658. 

du  gros  hötre  558. 

Larresecii  5.58. 

de  la  Pisse  87. 
GtM  dt  BvviiMttte  548.  545. 
CMa«BtDT«  •  Vdntain«  8S& 


Oasqne  de  Neron  60. 
Casset,  le,  88. 

Gasslen,  Salllti  Klo6t«r,  ^0. 
OMtil  233. 
OaiMIbg  661. 

Castel  d'Amour  705. 
CastelDaudary  707. 
Oaitel  Sarratln  487. 

Castelfranc  412. 
Castellane  12B. 
Caatellar  341. 

Castellet  (bei  Perpignan)  716. 
CastellouboD^  633. 
OMteloan  d'Bstrefonds  428. 

d'Anaon  565. 
Cattello  del  Bosoo  99. 
Gastet  701. 

Oastex  -  Lectoare  429. 
Castfllon  bei  Mtntone  841. 

Catlar  721. 
Caudrot  426. 
Causse  413. 

Ganterets  547.  .549.  509. 
CftTabastdro  723. 
Cavaiier  Magglor»  95. 
Oijan  560. 

OaManx  688.  6SS.  670. 

Coil  do  la  B«4ae  6B8.  ' 
C6ligny  41. 
Celle  353. 
C610D  3ö7. 
Gendre,  le,  IG. 
Centallo  340. 
Gercottea  872. 
Oerdagne  729. 
Gere -Thal,  4S0. 
Ceret  780. 
Oerfal«  859. 

G6ricet,  Gnscade,  586.    * ' 

G^roDS  425. 
C6rou.Thal  423. 
Gertosa  di  Pesio  345. 
G6Banne  90. 
Geisieux  ISO. 
Gette  185. 
Ghabenet  886. 
Ghable  71. 
Gbabons  121. 

Ohabrillfttt,  Ohttenn  do,  188; 

Chaffrey,  Saint-,  89. 
Gbaiue  du  Aas  60. 
Gbaise,  la,  886. 
Ghalais  S79. 
Gb41on-sur-Sadne  12. 
Ghalpe,  la,  93. 
Obamarande  371. 
Obam'as,  Sftint»,  800. 
Ghamb^ry  56  f. 
Gbainb6sy  41. 

Obambon  (HoBt-Qtatvre)  86. 

(la  Rocbelle)  881. 

Chambro  T.'i.  85. 
Ohambro  d'Amoar  454. 
Ghamond,  Saint-,  19. 
Giiamonsset  74. 
GliamplaR-du-Gol  91. 
Chancelade  389. 
Chancy  44. 

Obandiaii  «Toiiittoiix  ISO. 


Chantemerle  8!). 
Ghapelle-Yies,  la.  420. 
Oharbotte- Fälle  46.  ^ 
Charit«,  la»  14. 
Obanmant  879. 
Gharmet,    Kapell«,  Nolr«- 

Dame  de,  79. 
Charmettee,  lei,  57. 
Charras,  Canal  de,  383. 
Chartreuse  von  Chambery  57. 
("bartreuae  do  Ilngon  59.' 
Ghartreuse  de  Montrioui242. 
Ghasse  129. 
Cbasseneuil  876, 
Chat,  Hont- du-,  55. 
ObAtean-Gay  15. 
Chftteanbnin  387. 
Cli&teauneuf  (Mont-Cenis)  74. 
GhAteannenf  bei  Hlisa  828. 
Chfttoan -neuf  -dn  Pape  140. 
CliAteau- noiif-du  Rböne  185. 
GhAteauroux  3^6. 
Gbfttel  ■  Saint  -  Denis  40. 
ChAtcl-Montagno  16. 
('hfitelaino  43. 
GbAteldou  SO. 
ObAtelleranlt  876. 
ChAtUlon  .->r). 
Ghaumont  (Borg)  52. 

bei  Ambois«  874. 
Ghavagn6,  Schlos»,  880. 
Ghavannes  75. 
Ghavoires  72. 
Ghöneos  40. 
Gh6Devidre  13. 
Cb6ry  386. 
Cbevllly  872. 
Obezbns  40. 
ChcylannM  ttS. 
Gheylaf  58. 
Ghiara,  Santa,  95. 
Ghluien  58. 
Ghirouze  89. 
Chiuse  LoDgobardo  88. 
Choisy.le  Roi  871. 
Ghouiy  374. 
Christau,  Saint-,  521. 
Gbrlstie,  Saint-,  430. 
Obrfatopb ,  Saint  -  en  -  Olsans , 

sn. 

Christophe,  Saint-,  416. 
Olironrre  456. 

Gier  de  Luchon  689. 
Cierp  639.  670. 
Cime  de  Gornillon  84. 
Cimiez  321. 
Cinquets,  lus,  590. 
Ciutpgabelle  691. 
Ciotat,  la,  833. 
OIr«  888. 
Clrös  667. 

01rqu6  de  Gavamie  597.  C06. 

de  Lyi  658. 

de  TmmouM  610. 
Giteaux  11. 
Ciyray  377. 
Glan  376. 
Claux  89. 
Olfttmax  84. 
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Begisten 


OUTitoM  90. 

Glermont  Ift«  4U» 
Clerval  33. 
Olugiiy  12. 

eins  de  Chabri^ei  127. 

Cluso,  la,  M. 

Ooarraze  4.iH'>.  520. 

Coffre  de  PeoU  Aedon  7i&. 

Ool  d'Anfion  '  t  i.  M.S. 

•  d'Arracbette  &S0. 

'  d*AiTioii«  MS.  WK 

-  d'Anpin  035. 

-  d  Aul6aD  üUl. 

•  Bayard  187. 

•  San  - Borna  rdo  S5S. 

•  d«  Braus  Sil. 

•  d«  Brasea^e  734. 

>  de  Boule-Tcm^e  7S. 

•  de  Brouis  S42. 

.  de  Castnion  ML 

"  de  clieT»!  Hort  7S7. 

•  de  Conrat  669. 

•  de  Iii  rrofx  haute  US. 

•  de  la  fenötre  91. 

-  de  Olandan  85. 

-  do  T.itrnpe  696. 

-  de  Lautaret  87. 

>  de  Lnrde  5r>9. 

-  de  Marcadaou  591, 

•  des  Uulettea 

•  de  la  Percbe  729. 

-  do  Perthns  7'20. 

-  d©  la  Pt'yro  7ÜU. 

-  do  Peyresnnrde  638. 

-  de  Pierrefltto  5i7. 

-  du  Pia -0001611  TSi. 

-  Poiubic  r>lJi. 

•  de  Port  706. 

-  de  Poriat  G«5. 

-  de  Portillon  OTI. 

-  de  Poortalet  545. 

•  da  Bancaavanx  468. 

-  rlr-s  Salines  422, 

-  do  Salden  7ül. 
'  de  Faacf^de  50i. 

-  de  Sem  695. 

-  de  la  Serre  657. 

-  de  Sostridres  dl. 

-  de  Sobe  560. 

•  de  Somport  535. 

-  de  SaeoD  543. 

-  de  la  Travaraetta  94. 
'  dl  Tand»  SI4. 

•  da  Tillet  632. 

-  da  Torte  558.  56^ 

-  da  Totirmatat  617  f. 

-  de  la  Vanoiaa  80* 

-  Vort  727. 
■  de  Yiso  784. 

Colayrao  426. 
Coligny  84. 
Colle-Noiro  84i.  ' 
Collegno  82. 
Gollet  59. 
Colliouro  720, 
OoUongas  44. 
Colmar  81. 
Oolomba,  8alnt>|  ]8t. 


Colonbfar  411. 
Oolompcrdia  647. 

Coly  392. 

Combe  do  Malaval  y&. 
('ombe  da  Queyras  03. 
Ooml>e  de  la  Savoie  74. 
Coini.iat  ■  lo  •  Ohfttoai  480. 
OoDdal  418. 
Ooadat419. 
Condova  88. 
Gondiian  188. 
Coni  845.  « 
ConversioQ,  Laj  40. 
Cüppot  41. 
Cofliiflle  389. 
Corl.iTTt's  123. 
Corbic-rcsbcrgü  715. 
Cornaux  .'>2. 
Cornelia  723. 

Corniclie,  Roiite  du,  347  f. 
Oornigliann  SfiA. 
CorailioD  60.. 
Oorpa  196. 
Coine  14. 
Cottobona  734. 
C6ta,  Saint- Amand»  89. 
Coteau,  le,  17. 
Cottens  40. 
Goudon  848. 
Coub6  -verac  377. 
Coulomblers  3ä0. 
C« turne  -  See  654* 
CoiimC'Iy  605. 
Couplan,  ValI6e,  618. 
Courcenay  888« 
Couret  683. 
Courmayenr  75. 
Conronne,  la«  879l 
Coart)i4aon  140. 
Camarana  704. 
Cntisnncc  84. 
Couteanliiöres- Viadukt  370. 
Oonatr^res  -  Fontaiaa  688b 
Cntitrna  379«  888. 
Couvot  53. 
Oonson  20. 
Oraliß,  Brücke,  534. 
CraLioul6ii  C5Ö. 
Cransac  416. 
Craponne  199. 
Gran,  1«,  242. 

Credo  -  Tannel  4.5. 
Ifnat-,  48. 

CregsIfT 

Gretes  Ue  Cric  669. 
Cr8taa  da  Bnrme  47. 
Oreiix  da  rcnt  53. 
Oreuxe-Thal  386. 
Öreusieux-Ia-Tfaiix  89. 
Crissolo  94. 
Crolsf^sre,  la,  155. 
Oroix  de  Bazerd  637. 

.    Blanche  633. 
de  la  Garde  269. 

•     haute,  la,  128. 

Kouasa  36.  J 
CroBaat,  Cli&laatt  887  ] 
Omaa  ]86.  | 


Cruselles  71. 

Crussol  133. 
Oucrö  242. 
('uiseaux  34. 
(!uIo7.  40.  r)5. 
(Jimcü  345. 
Carcillas  601. 
Cusset  ISt. 
Cazom  418. 

Ojrr,  Saint-,  (bei  Touloo)  ?S4 
•       -      de  -  Faviöres,  17. 
•n  Tal,  886. 


Dalmas,  Saint-,  di  Tanda,S|S. 
Datiie,  de  la,  77. 

Dang6,  375. 
Dänikon  51. 
Darcey  10. 
Danpbfn,  lo,  86. 
I)aup1iin6*AtpaO»  SO.  88. 
Dax  43(i. 

Denis,  Saint- Ibrtal,  418. 

de  Plle,  379. 
I>ent  da  cbat  56. 

•    de  CroIIos  .59. 

-    de  Xivolet  56. 
Derendiugcii  51. 
Dorrifero  B*>urg  40, 
Ddsert,  le,  8:$. 
Diane -Bucht  352. 
Dinno  Marino  SSSL 
Di6gc-Tba1  421. 
Diotlikon  48.  50. 
Dieupeniale  448. 
Digne  127. 
nijon  10. 
Dissaid  37C. 
Dizier,  Saint-,  373. 
Dombat  86. 

DnmMftiis  31, 
7Ji  luene  5'.». 
I>  *n  4«. 

Donuajonna  467. 
JDouua^ac  423. 
Donz^re  185. 
Dorat  3ß7. 

Dorclies,  Cbäteau  de,  46. 

Dordognc  413. 

Drac  Thal  58. 

Dra^ruignan  843. 

Drap  ;U1. 

Droituricr  16. 

Dningt  78. 

Duravcl  41? 

Durazzo,  Villa,  354. 


I. 

Eaux-Bonnes  521.  548  f. 
Eaux  -Cbau'Ios  fiü  f.  518. 
EcbailloQ  76. 
XdiaDS»,  les,  57. 
SlflAl^  Ohlleaa,  80, 
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Effretik.^n  48. 
Kglisottes,  los,  379. 
Kguzon  387* 
KI  TIC  719. 
Jtll  Fuoyo  547. 
Xiiicansse  id'i. 
Sncouitiech  704. 
Enroul  89. 

Kntre  dcux  Merä  380.  408. 
fjotressen  800.  . 
Epannea  881. 
Epanvillers  377. 
Epicrre  75, 
Epinay-soT-Oi^  871. 
Epion  74. 
Erc6  696. 

Eremitage  «Bügel  188. 
£rle&  4». 

Sscalar  de  Turmon  545. 
Eäcaldaä,  los,  701.  729. 
Eacalquens  706. 
Escarena  341. 

Escogna  586. 
Escot  521. 
E  scouboii  -  See  618*' 
Escout  ^19. 
Escragnollcs  128. 
Espelunguo  560. 
Eäpöre  413. 
Bflpingo-See  €54. 
Esphiniouse,  Caf^cadOf  588. 
Esprit,  Saint-,  135. 
Esquierry-Thal  6S8. 
EsjqMi''7-0  ^>9A. 
Csquiou  (iö^. 
Estagel  719. 
Estaing  -See  590.' 
Estatibd,  Hochebene,  606. 
Estenos  638. 
Esterelgcbirge  245. 
Ssterre  609. 
Estom,  d\  See,  589. 
JBstressin  129. 

Bnges,  les.  Weller,  86. 

I^tampes  371. 
l^tang  dos  Pescjuiors  257. 
Etang  de  Berro  200. 
Etienne,  Saint-,  (Bourbon- 

nals)  18. 
Etionno,  Saint-,  du-Bois  34. 
Etionnc,  Saint*,  de  Talmont 

424. 
Etoile  134. 
Etrt'schy  371. 
Etsaut  525. 

Kv^qae,  v,  Gh&teaa  S89. 
Exillea  90. 

Eychar.s  705. 
Eygun  524. 
jByzies,  Ics,  411. 
Em  348. 


F. 

FaifOMKQ-Wald  887. 
FfkUeoa  8», 


Kegister, 

Farl^do,  1a,  848. 
Paron  212. 
Faurio,  la,  128. 
Feige,  la,  17. 
FeU)on  48. 
Penayrol.s  423. 
Fdneatrelie  91. 
Ferrera  81. 
Forrev  11. 

Fcrtej  la,  Saint -Aubin  385. 
Fertd  -ReuUly  886. 
Fcurs  17. 

Fevro,  Sainte-,  387. 
FeVsin  12;). 
Figcac  414.  480. 
Finalo  ."^52, 
Flaiuiiiau  'M. 
Fleuronce  430. 
Flenrler  53. 
Flour,  Saint-,  416. 
Foix  692. 
Fons,  Saint-,  129. 
Fontaine  <lo  rAbime  .191. 
^  -       ardeutc  l:i2. 

do»  Muloa  784* 
Fontainubleau  8. 
Fontana  848. 
Foif/ -  Gebirge  17, 
Forgevielie  387. 
Fort  Colorobier  119. 

-  l'Echiso  44. 

-  de  rEsseillon  88. 

-  de  Joux  54. 

-  Lamalgue  948. 
Fatta  de  la  Kaütillo  60.  65. 

de  Rabot  60. 
Foasano  346. 
FottHIonse,  la,  18.  . 
Ponrnootix,  let^  76* 
Fourtic  AM. 
Franche  Comte'  89  f. 
Franc  in  f)8.  73. 
Fraueafold  48. 
Fraysse,  Haut-,  iSSt, 
Fr^aux,  le^,  87. 
Freibnrg  (Schweiz)  30. 
Frejua  211. 
Freney,  lo,  86. 
PreydiÄros  67, 
Fromental  387. 
Fronaac  638. 
Front,  San,  94. 
Frontefr(';de,  Signal,  706. 
Frontona  44. 
^'ronteIl(iy  Kohan  881. 
Frontigimu  185. 
Fmaei  418. 
Forene-Tlial  1& 


Oabas  540.  548.  545. 
Gaillao  484. 
QaiDftrd,  Obfttean,  819. 
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Ctftlerie  de  la  Halioii<Neiive 

87. 

Gallinaria  358. 
OallfRO  547. 
Galmier,  Saint-,  18. 
Gau  518.  .^87. 
Gannat  15. 
Gap  127. 

GapofliL  -Tl:al  248. 
Garde,  la,  (Bourg  d'OijMUls 
eo. 

la,  (b.  Tonlon)  941. 

Garet  63«. 

.    Fall  618. 
Gargasgrotto  678.  674. 
Garoupe,  la,  246. 
Gartcmpde  -Tba]  387. 
Gascogne  487  f. 
Gaube  587.  588» 
Gauchoir  f. 5. 
Gaud  939. 

Gandenn,  Saliil-,  488.  637. 

Gaulis  G07. 

Qavarnio  5J>8.  f)97.  öiH>.  Ö06. 

Gavamie  •Thal  608  f. 

Oavet  84. 

Gay,  Chateau,  15. 

GaTTinct  431. 

Gasoat  566. 

GMre  605. 

G6dro-De88U3  608, 

Gelie,  la,  4li. 

Getos  518.  581.  . 

Genovais  69. 

Genf  41  f. 

Genissiat- Tunnel  46. 
Gcnthod  -Bellevue  41. 
Genua  353  f. 
Geor^ff!  irAussois  79. 
Gdours,  Saint-,  438. 
Germatn,  Salat-,  Rainen  (Cu- 
loz)  47. 

rEspioaaae  17. 

des  •  FoM^  15. 
429. 

G^ry,  Saint-,  670. 
(;osso-Thal  34S. 
Gevingej  34. 
Gerroy -Ohaaibnttii  11. 

Ghissola  94. 
Giaglone  81. 
Giandola  848. 

Gien  14. 

Giens  de,  Halbinsel  258. 
Gitjre«  d'Usinago  59. 
Gilles,  Saint-,  175. 
Giily-Barsinel  41. 
Gi^res  d'UrUlge  59. 
Gironde  486. 

Girons,  Sal])fc-,  494.  085.  708. 

Oirsherg  31. 
Gisliduh  50. 
(rlvors  80. 
Glacd,  Lac-,  654. 
Glacier  de  Lang  87. 

do  la  bomePierre  88. 
Qland  41.  *• 
GlandoA-  Thal  75. 
Gl^i«  66t. 
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(iloyzin  59. 
Gtolfe  Jouan  24A. 
(Joncelin  58. 
Gorbio  340 

Gorge  da  Bout-du-Monde  59. 

Oorge  de  riDferaet  86. 

Gorge  de  LIvet  84. 

Got,  Le,  412. 

Gouaux  685. 

Qon^l  de  Soaeon  665. 

Oonfaron  243. 

Uoaffre  de  Bonneau  667. 

d«  1«  RoqBe^e-Oom 

413. 

Gour-  Saillant  89. 
üourzv  .%8. 
Goa8t'539. 
Gragnague  414. 
r^rai^icvaudan-TlMl  121. 
Uramat  414. 
Grand- Are  75. 

Clocher  75. 

Galbert  84. 

Lemps  181. 

Mioeaa  76. 

MoDt  849. 

Saoonnex  44. 

Som  70. 
GraadTMix  40. 
Grande  Chartreuse  67. 
Maire  185. 
Croix  81. 
Palns  185. 
•       y.'iulilrf!  3h5. 

Grandes  Kounsos  8r>. 
Grandfey  •  Viaduki  89. 
Graoges  de  Oadl  797* 

de  Gonrron  067. 
Grasae  188. 
Grans,  Balna  de,  7S7. 
Grave,  la,  on  -  OiMD«  87. 
Gravesou  IC^i. 
Graviera  384. 
Grenchen  51. 
Grc^noble  59.  61  f.  181. 
Ort'S  du  8:iinto-Anae  884. 
Greay<8ar-Aix  74. 
Grigny  iO. 
Orimaldi  35.1.  SßC. 
Gripp -Fälle  C18. 
Griäolles  428. 
Grivats  2;). 
Grive,  La,  120. 
Grotte  da  Capucin  498. 

•  Cliueau  411. 
Groson  84. 
Grast  n04. 
Giidane  697. 
Gudpi,  La,  498. 
Gurret  387. 
Guettary  455. 
Guibertes  88. 
Guibertin,  Canal  88. 
Gttinestrea  98. 
Ouin-Ballisiwl  3!». 
Guingetto  de  Boy  er  126. 
Guiraudttt  518. 
Ouiaanne  88. 
Gurmencon  581. 


H. 

Habsbnrg  50, 

Hasparron  467, 

Hanenstein^Tniinel  36. 

Haarat  583. 

Bant  dn  Senil  56. 

Haute- Co mbc  ^yß. 

Beas- Kapelle  608. 

Helene,  Bainte*.  da  Lac  56. 

12t. 
Hendave  45<1. 
Ilt^r^na-Thal  540. 
Hdricourt  32. 

Herrn -Grotte  (b.  Foix)  693. 
Herzogenbiichsee  87.  51. 
Ueyrieux  120. 

Hllafre,  Saint-,  (b.  Romaas)  60. 

(b.  Afon)  496. 

Hindelbank  37. 

Hippolyte,  Saint-,  (fhuiebe 

Comte)  31, 
Hippolyte,  Saint-,  do-Biard 

im. 

Hocb-Königaborg  81.  ^ 
BofWyl  87. 

Bohen  -  Rappoltttaln  81. 
Bombarg  36. 
Honmaise,  L%  887. 
Honorat,  Saint-.  272. 
Höpital  Saint -Aiandrier  241. 
Boiplce  de  la  Madeletne  88. 

Thal  661. 
Hospitftlet  701. 
Hourque,  la,  de  Lauga  524. 
Hoorquette  d'AraiU6  589. 

de  Baran  634. 
des  Oora  61& 

Huez  85. 

Byirae  941.  S47  f. 


Urem  5t8. 
If  981. 

ne  du  Levant  260. 

-  (io  Kd  889. 

III.!  721. 
Infernot  84. 

ingrandcs-gur-Vlenne  875. 
lokwyi  51. 

Ir^B4e-.  Saint*.  Tannel  14. 

Irigny  20. 
Irisarry  467. 
Iran  456. 
Isaby  GM. 
Iscoo  -  Cascade  558. 
Isure-Thal  58. 
Iseste  560. 

Isle,  r,  (b.  Avignon)  158. 

-  d'Albi  421. 

-  Barbe  118. 

-  sar-le-Doobe  88. 
Islikon  48. 

iMoir  16. 


Issoudun  386. 
Itenll  877. 
Itflatfloa  466. 
Ivigny  9. 
Ivour  20. 
Izauort  678. 


Jaca  526. 

Jacqae^),  Saint-,  dos  Blata4Sl. 
Jaloux,  Castel,  531. 
Jarrie,  la,  381. 
.laxu  467. 

Jean,  tiaint-,  Df.  (b.  Nisia) 
820. 

Bonnofond  19. 
(b.  Genf)  43. 
Halbinsel  811 

•       de  -  L uz  4,5:). 
-         -        de  Maurienne 
75 

Pied-de-Port 
467. 

Pia  de  Carte 

730 

Jodard,  Saint-,  17. 

Jonchrre,  la,  887. 
Jorioz.  Saint-,  72. 
Jory,  Saint-,  498. 
.Juillan  489. 

Julien,  Saint-,  am  Saleve  71. 

(Bordeaux) 
410. 

(b.  ToalotiM> 
494. 

en  -  Beaa 
eli6iie  199. 

Juncalis  633. 
Junquicra  720. 
Jura  52  f. 

Jurancon  518.  597, 

Jassy  71. 

Jost,  Saint-,  18. 

de  Valcabn^ 

674. 

Juvisv  371. 
Jozet  668. 


Kaolin  467. 

Kempthal  48. 
Kercabanak  704. 
Killwangen  50. 
Klintzheim  31. 
Königsfelden  50. 
KOoigslioTen  81. 


Labatut  483. 
Lab^jan  48ü. 
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r<abeune  438. 
Labaroa  SM. 

Ijaboahe3nre  48& 
Labourd  469: 
Labroqti^rc  637.  679* 
JJac  blanc  a'i. 

-  bleu  G31. 

-  Couronoe  665. 

•  des  QarcQs  662. 

-  fflae^  590.  «54. 

-  de  la  Glalra  618. 

-  noir  59. 
.  Tort  700. 

-  vert  632. 
Lacbampe-Condillac  135. 

•  Ijaoombe  59. 
I«aconrt  704. 
ILiacoartcnaourt  428. 
Ijaoq  185. 
Lafarge  388. 
lAfltto  410. 
LafTrey  83.  1». 
Laghetto  325. 
L/a^asco  95. 
I^a(?uian  430. 
Lajard  384. 
Xiaissey  33. 
Lalaque  436. 
UamafistÄre  497. 
Lamorto  83. 

Lamothe  •  Landeron  436. 
Lamotte  434. 

Beuvron  .385. 
Lancey,  Cbäteau  de,  59. 
Landeron  52. 
Landes  431  f. 
Langenthal  37. 
Langon  125. 
Lanaemezan  492. 
Laut  le  Bourg  80. 
Lanteraa,  TnuiMly  ddla  S54. 
LangM  Itt. 
Ifamgoa&re  657. 
Larcevan  468. 
Lärche  412. 
Lardy  371. 
Laroque  412. 
Larresecq  568. 
Laruns  532. 
Laiy,  Saint-,  630. 
Lainir  687. 
Latour,  Chatcau,  410, 
liaitifT,  Saint  -,  60. 
l>aubardemont,  Sohlon  870. 
Läufelfingen  36. 
Laumes,  Lea,  10. 
Lanrant,  Saint  ,  217. 

-  (Leokato)  716. 

.     .  Saint.  Pa«l  48t. 

-  du-Pont  57,  69. 

-  du  Var  385. 
Laanm-Thal  686. 
Lansanne  40. 
Lausen  36. 

Laoset  88. 

Laadon,  GhlUean,  389. 
Layrao  489. 

Laxo-Bor^  595. 
Lecqnes,  QoU  von  834. 


Lccnmberry  468. 
Leina  16. 

Ldoville,  Chätean,  4107 
Lerinischo  Inseln  270. 
Ij^y  Schwefelbad,  670. 
Lescar  485.  519. 
Lescun  524. 

Le.^digui^rcs,  ClüUeail,  186. 
Lesignaa  619. 
Losponne-Tbal  681. 
Le.spouoy  -  Latladat  488. 
Leukate  716. 
Lezoa  488. 
Leyment  48. 
Lezignau  711. 
L^zinnes-  Tmmelf  10. 
Leson«  518. 
Lhen-See  696. 
Libourne  379. 

Liebeigrotte  bei  Bianrits454. 
Lietti  616. 

Liesle  34. 
LieMtal  36. 
Ligogd  877. 
Liineray  374.  • 
Limouil  411. 
Limogos  387.  * 
Limone  344. 
Livemant,  TonneL  879. 
Livet  81. 
Livron  134. 
Lizaigne.  Saint-,  386. 
Loano  3.')2. 
Logi.s-du-Pin  128. 
I.oraollina  354. 
Lons  le  Saulnier  34. 
Lordat  700. 

ChäteaQ,  697. 
Lorenzo  361. 
Lorlol  185. 
Lormnnt  380.  408 
Lothain,  Saint 34. 
Lothier  3*6. 
Loub^s.  Saint-,  380. 
Loudervielle  638. 
Louhossoa  467. 
Loordes  4S7.  565.  619. 
Lonres  678. 
Loiiron,  Vicllc  638. 
Louvie-Juzon  588. 

Sonblnm  588. 
Lovagny  74. 
I^ovitel-Soo  85. 
I.oewendal  385. 
Luant  386. 
Luc,  Le,  243. 
Luchon  493.  689  f. 
Lunel  175»  • 
Lnrb  080. 

Lus-la-Croix-Haote  188. 
Lusignan  380. 
Lutonr-ThAl  885. 
Lux 6  378. 
Luz  599.  609. 

-  Schlucht  593. 

-  Thal  594. 
Lyon  36.  95.  120. 

•    Saint- Clair  48. 
-    lef  BrotteauK  48. 


Lyon  Perracbe  14. 20. 48. 119. 
189. 
-     Vaiao  14. 
Lys-Thal  658. 
Lynaeh  87. 


Maeaire,  Saint-,  485. 

Mäcon  12. 
Maddalena  346. 
Madeleine  16. 
Madonna  di  Sayooa  808. 
Magelone  184. 
Magnan-Thal  .S25. 
Maf^uullonuo  184. 
Maison  blanche  30, 
da-Roi  98. 
Malta,  La,  94. 
Maixent,  Saint-,  380. 
Maladetta  664. 
Malain  10. 
Malanaggio  !>2. 
Malauceno  140. 
Malavaux  29, 
MalbniBRon  71. 
Mnlijay  127. 
Mametl  Saint-,  671. 
MandMian  870. 
Manduel  IRO. 
Manosque  123. 
Mantaille  133. 

Maraifl  sa^nts  de  Peoeais  180. 

Marbord  664. 
Marc.adaou  5,50. 
Marcel,  Saint-,  233. 
Mareenin,  8Mat-,  60. 
Marchea,  les,  58. 
Mareiea  58. 
Marelllae  416. 
Marcorf  prn  an  711, 
Maren  .siti  438. 

Marganx,  Cbäteau,  408.  409. 
Marguerite,  Sainte-,  871. 
Marguerittes  166. 
Marie,  Sainte-,  (Bsgii.  de 
Big.)  631. 

•  (b.  Xoelion)  671. 

-  b.  Luz  601. 

•  '  •   anx-Minea  31. 
Marmando  496.  704. 
Marolle.s  371. 
Marrac  44ß.  463. 
Manseille  120.  206 1 
Marstetten  48. 

Martin,  S.-,  de  Bmiiltftft  415, 

-  Cap,  340. 

•  de  la  Craa  800, 

-  d^Esir^ox  17. 
Martory,  Saint-,  494. 
Martres  -  Tolosane  494. 
Martrea  de  Veyre  16. 
Massat  705. 

Masse,  de  la,  77. 
Matran  40. 

MMboto,  Tanael,  845. 
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Mancapdra  002. 
Maul6oii  468.  672. 
Manr«  Mnt-,  4S0. 
Maure,  Sainte>,  875. 
Maurs  4S0. 

Mauvcs,  (lo,  Tiadnlct  875. 
Mau7.d  381. 
Maylin  655.  667. 
Mazamct  708. 
Maz^reä  518.  691. 

Bchloss,  885. 

Moan  02. 

Mddard,  Saint-,  d'£yran«  407. 
MMassoIes  853.  > 

M6doc  408. 
Medous  629. 
Mehun  386. 
Meilhan  42G. 

Molle,  delle,  Vorgebirg,  3ö2. 

Mollet  3U2. 

MeloduDum  8. 

Melttn  8. 

Menars  373. 

Menet,  Saint-,  233. 

Mentbon  72. 

Heatone  385  f.  m 

Her  878. 

Mercuc;s  412. 

Harens  701. 

Mesmin,  Sainte-,  Ghapelle 

373. 
Meung  373. 
Meximieux  48. 
Meyrarguos  124. 
Meyrin  44. 

Michel,  Saint-,  (Moni  Ceais) 
78. 

Miehelt  Saint-,  do  Cuxa  781. 

•  (b.  Itampes),  371. 

.  de  frigolet  163. 

.   (Ossau-Thal)  588. 
Micliele,  8aa,  82. 
Mielan  430. 
Mignon- Bracke  S81. 
Milliac  411. 
Mimizan  435» 
Miolans  74. 

Mirabeau,  Schloss,  188. 
Miramas  200. 
Miramboau  384. 
Hlramoiit  430. 

Schloss,  568.  . 
Mirande  4J0. 
Miremont  411» 
Mireval  185. 
Miribel  48. 
Modane  76. 
Moirans  60.  121. 
McitMB/o  487. 
Molaret  81. 
Molitg  721. 
Monaco  331  f. 
Moncalieri  96. 
Mondarrain  467. 
Mondapron  185. 
Monestier,  le,  88. 
Moii8tter-AllMnoBt  I87. 
KonMier     Clennont  188. 


Monin'  nfK).  ^ 
Monfter Tille  372.     .i..  ■ 
Monseropron  -  LIboi:  IXS. 
Mont-Affrique  11-  .  , 

Aiguillo  122. 
d*Aiy  .56. 

Baoan^e  668.  \ 
du  B6dat  628. 
Bidet  521.  560,       '  . 
Briant  518. 
CeinÜr^  118. 
Cenis  73  f. 
du  Chat  55. 
Ohauve  324. 
Conex  125. 
Contour  374. 
Credo  45. 
Dauphin  93. 
Eynard  58. 
de  la  Ft'nlaz  r»6. 
de  la  Garde  421. 
G«DdTre  81  f.  80.  VI«. 
Granier  f)?.  75. 
Louis  729. 
Mnjeur  194. 
Pelvoux  89. 
Perdu  602.  607. 
PllHto  132. 
Bachut  59.  . 
Rocavignon  ISQl 
Rognou  15« 
Saleve  71. 
de  Sion  71. 
Tabor  126.  , 
TalUon  128. 
Tanargue  1S4. 
Tanneron  870. 
Tonrnette  72. 
Sainte-Victoire  lÜ 
Yinaigrier  347.  ! 
Monta,  la,  98. 
Montahrr-  424. 

Montagne  du  Graud  Oolom- 
bier  46. 
•       des  Combos  75. 
de  sept  Laux  85. 
des  mimre« 
843.  • 

SS  <Au9^iä  ist. 

de  P6nevaire  421. 
de  Bocheray  75. 
de  4a  ThuIIe  58. 
verle  29.  557. 
de  Yillargondrao 
7.'i. 

MonUsne-Hoire  708, 
Montaln  84. 

Bloutalban,  Fort, " 

Montauban  4l8.':|E|L  '|^« 
Montaut  486. 
Montbard  10. 
Montbartier  428. 
Montb61iard  32,    ^  .^p 
Montbenon  40.  m  '^.  ^  . 

Mob 


1-.?: 

■  ~r  \ 


Monteils  122. 
Mout61iinart 
Monterean  9. 
Mi^ntestrijc  l^W. 
RIontfaucon  33. 
Montferrand  34.  408. 
Montfort-Peyruis  123. 
Montgalllard 
Monti  341. 
Mootlaur  706. 
Montlotdi  874. 
Montla^on  15. 
Monti uul  48. 
Montmajeur  74. 
Montmölinn  73. 
Montnioreau  379. 
Montmorillon  16.  SBT. 
MontouUea  695. 
Montpellier  180  H 
Moiitpenaier  15. 
Montp6-£at  494. 
Montpont  399. 
Montr^jeau  493.  687. 
ISToiitriooTix  421, 
Montrioud  40. 
Montrond  188. 
Monts  375. 
Jlontvalcnt  413. 
Montventoux  139.' 
Horo«nx485. 
M<.rot  9. 

Moretel  58.        '  * 
Morges  41. 
Morian  •  Schlucht  87. 
Mnrlaa8  519. 
Mornas  136.  *" 
Mouchard  34.  54.,  . 
MoucYierott«  48,'  ' 
Moudang  638.  \. 
Moudon  40.         "  • 
Honnns  mr  Alller 
MouliriR  des  Pil^lia.M. 
Mouun6  633.  ' 
Moussac  378.  *' 
MoTithiers  379. 
Moutiers  75.  ' ' 

Moux  711. 

Mulaiidre,  de  la,  .^unoel^  30 
MutItoiiM  88. 

Müllhcim  48. 
Murat  16.  422. 
Mure,  la,  186. 
Muret  494. 
Murgenthal  87. 
Murs^llas  74. 
Musaaguet,  Tunnel,  238. 
Mussidan  392. 
Muttena  36.  .'^^ 
Muy.  le,  24^.  ; 


Najac  422. 
Saponle,  la,  S4S. 
ITarboniie  711, 
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ffaiiMfol  518. 

Xanssnc  421. 
Maavemay  17, 
Nay  486.  590. . 

Nfcz- Quelle  und  Groito  fi87. 

N^grepelisse  424. 

NegcroiidM  889. 

Nemours  13. 

Nero,  Gap,  349»  • 

Nerthe,  de  to,  TbbpoI,  801. 

Nerva  47. 

Mthon  666. 

Neuenburg  .'»2. 

Meafehatel  &8. 

Nenftle  688.  * 

Neoveville  bi, 

Neuvic  3U1. 

Neavy.PaillouK  888. 

Nevers  14. 

Neviodaniim  14. 

Nexon  388. 

Ney  nie  40. 

Nlcchellino  92. 

Nicolas,  Saint-,  81. 

Hicolaa, Saint-,  delaBalermo 

427. 
Nicole  436. 
Nid  de  la  Poule  16. 
1H«a«rtnirir  81. 

Nioder  -  Sclinenth»!  88. 
Niederwyl  37. 
Nlmei  166  f. 

Niort  381. 
NiversRc  411. 
Niir.a  273  f. 
Noiraiguo  53. 
Noizay  374. 
Noll  3.^8. 
None  92. 

Notre-l>amo-de8*ange8  848. 

Notro-Damc  do  Mynns 
Kotre> Dame- des •Neiges  81. 
Notre-Dame  de  SftlMrt  898. 

Nniiante-PuzoHer  886. 
Nuuvello,  la,  715. 
Novalc8%  81. 
Noze-Tl.al  4l8. 
Nuc.fts  416. 

^uit8-Hoai*Beaono  11. 
%on  41. 


O. 

O«loa  61ü. 
^>16ron  384. 
Olouo  727. 
Olle-Tlial  85. 

Onioules.SAint-Nnzaire  884. 

Oloron  469.  519*  621. 

Ölten  36.  51. 

Oncct  •  Plateau  81& 

Ooeglia  851. 

Onialii  874. 

Po 'Dorf  vod  See  6Q8, 


Ora«  SeblmcIili  .Slä. 
OraiiRo  188. 
Orens  634, 
Orleans  372. 

OerliUon  18. 
Ormes,  los,  375. 
OrooD  B3. 
OroD  le  cbatel  40. 
OrredoD-See  618. 
Ortliez  484. 
Ortiac  634. 

Osaau,  d',  Plc-dn-Wdi-,  648. 

Oflsau  -  Thal  687  f. 
Oase  523. 
Oasan  489. 

Osthoim  31. 

Oueil,  Gavo  d',  655. 

-     Thal,  6.55. 
OupS'inc,  r,  Soe,  ,558. 
Ouictte  de  Vigneinale  591. 
Oullins  20. 
Oulx  90. 
Oursaya  466. 
Ourtau -Thal  560. 
Ouscananu  (ki4. 
Ouysäo- Quellen  414. 
Oson-IianeapMe  488. 


Pacave-Gletsclior  87. 
Paoandidre,  la,  17. 

Paclinipya  .588. 

Pacy- Tunnels  10. 

PaSaana  94. 

Paillotto  525. 

Paillole  635. 

Pain  do  Sucre  401». 

Palais.  Snint-,  468. 

Palalda  731. 

Palaton  47. 

Pales  de  Barat  668. 

Pal6sleux  40. 

Pallasliorn  514. 

Pallavicini,  YiUa,  354.  883. 

Pallae,  la,  16. 

FalomiSroa  588.  689. 

Palud,  la,  135. 

Palnda,  lea,  bei  Liboorne,  879. 

Panibassib^!  561. 

Pamiers  G'.)l. 

Pamproux  380. 

Panchot  415- 

Panticosa  .547. 

Paradiesbcrg  bei  TTydrea  857. 

paradis- Tunnel  46. 

Parc,  du,  Tladact,  880. 

Parlou  16. 

Paria  8.  371. 

Pas  de  la  Bonrttte  807. 

-   la  Cöre  421. 

.   de  r^lioilo  C03. 

.  de  rSacalette  664. 
d«  rOnrs  586.  658. 


Pas  do  Kolaud  466. 
Paspiche  634. 
Passable  320. 
Pagseiians  31. 
PAt6,  Inselfort,  409. 
Pan  485.  495  f. 
Van!,  Balnt^  60. 

(Bagnt^res  do 

Bigorre)  630. 

(Luclion)  6.5.5. 

los  Dax  438. 

Paulo,  la,  85. 
Pays  Cbartraln  372. 
P6,  Saipt-,  486. 
P4age,  Ic,  84. 

de  KoussiUon  132. 
Pcgli  3.54.  868. 
P^giiTro  .>S(). 
Penua  Bianca  663. 

Voratata  547. 
Panne,  la,  233.  123. 

de  L'heris  638. 
Perc4e  da  LtTran  488. 
P4re,  Saint  .  385. 
P6riguoux  389. 
Perinaldo  849. 
Perlos  <;'.)7. 
Perosa  i)2. 
P6rouso  92. 
Perplgnan  716. 
Pescadöre  595. 
pesio,  Karthausc,  :U5. 
Pessac  Uaut-Brion  431. 
Peason-Selilaebt  868. 

Post  Ol  420. 
P6terneille  5,50. 
Peters -Insel  51. 
Petit  Cliftblo  71. 

-    Gibraltar,  Fort,  242. 
Saconnex  43. 
Pctite  -  Afrique  320. 
Peyreliorade  483. 
Peyrelance  .587. 
Peyrelnc  540. 
Peyrolle»  124. 
Pevroiiin't  '.08. 
Fhare'de  Corduan  410. 
Plan  Melaet  94. 
Pibrac  CfK). 
Pic  d'Anie  524. 
.  d'Antenac  654.  667.* 

-  d'Arbizon  635. 

-  d'Ardlden  604. 

-  d'Aspo  .525. 

.  d'Aubiste  604. 

-  d'Ayrf  617. 

-  8alnt-Bartli61einy697.700. 

•  de  la  Belladonna  59.  67. 
.  de  Bergobt  001. 

-  de  C6cir/^  n67. 

•  de  ObamacliAudo  59* 

-  de  Coitibeynot  88. 
.  do  PEnt^cade  668. 

•  d'Estats  695. 

-  d'Br  534. 

-  d'Espade  617. 

-  de  Gabizo  .563. 

.  Oarralda  467.  ^ 

•  Qfisioa  534. 
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RecrlBter. 


Pio  de  G«r  561.  661. 
.  de  ItftlMiMe  587. 

-  Mall-Arroay  521. 
.   de  MaladetU  661. 

-  Meya  588. 

-  da-Midi-de-Bigorre  C,ir>. 

-  du-Midl  d'OBsau  &27.54iJ. 

-  du  Milien  664. 

-  de  la  »liiie  C63. 

-  do  Moulaigu 

.    de  llontn6  667. 
.   de  NeouTielle  615. 
.   de  N6thou  664. 

-  rAderme  665. 

-  P«lee*de.Barftt  639. 
.  U  Part  88. 

-  dp  r.  yrc'Iuc  r>17. 

-  de  Puustajou  669. 
.  QiuOrat  «98.  858. 

-  Saoubiste  543. 

-  de  SauTegarde  663. 
•   Souloarac  700. 

-  de  Totirmalet  617. 

-  des  Trois- KvßcU^s  88. 
.    de  Yiscoa  568.  604. 

IMch  de  Vergßs  671. 
Piclion,  LoDgueville,  Cliäteaa 

de,  410. 
Pios  ndret  470. 
Pier,  San-,  d' Arena,  351. 
Piene,  la.  122. 

d'Aibigny,  74. 

d'Almananre  S57. 

Saint-,  d'AuHllac,42n. 

Saint-,  (Boorbouuais) 
15. 

Chatel  120. 

Saint-,  do  C)iigoac411. 

des  Horts,  857. 

d'Irubo,  467. 
Pöse,  Doliiieu  de  la, 
:577. 

'  PierreXea  260, 
Pterrefltte  568.  Q^. 

Pferrelatte  185. 
Pi6tat  519. 
Pietorlen  51. 
Pixnans  243. 
Pigoerolo  92, 
PirnÖDÖ  608. 
Pin,  lo,  121. 
Piolenc  13(3. 
Pique  du  fr6ne  75. 

-  loogue  ^1. 
Ptieliift  W. 

Piain  de  ]a  Crau  199. 
Plaine,  la,  44. 
Plalopalals  71. 
Plans,  Tunnel  des,  378. 
Plan-les -Ouatos  71. 
Planay  80. 

Plateau  de  la  Donble  398. 
Plomb  du  Cantal  421. 
Plombi^res  10. 
Pointe  des  Bcrina  86. 
•  Poitiers  876.  379.  887. 
Poleaet-Gletwlier  77. 
Polienas  60. 
Poligiij  84. 


Polminhac  490. 
Poelt,  Sanet*,  81. 

Pomegue  230. 
Pomme,  la,  833.  * 
Pomponiana  957. 
Pons  8S4. 
Pons,  Saint-,  382. 
Pont  de  la  Caille  71. 

•  de  Camps  543. 
>    du-Casse  418. 

-  do  Cerda  701. 

-  de  C6ret  730. 
.    OharlM. Albert  71. 
.    de  Cliaum  638. 
.    de  Glaix  181. 

•  OrM  588. 

•  d'Espagne  586. 

-  de  Pos  670. 

-  du  Gard  bei  Ntmes  174. 

-  Saint- Louis  349. 
de  Mabomet  665. 

•  de  Marc  6*)5. 

•  du  roi  670. 

-  de-Sorgues  140. 

-  de  la  Vall6e  17. 
Pontamafrej  75. 
Pontarlier  58.  54. 
Pontcliarrat  sur  Breda  58. 
Pontet,  le,  140. 
Pontnenf  566. 
Porchaire,  Saint,  884. 
Porquerolles  259. 

Porl  de  Bielsa  63(3. 

-  de  Canvpbioü  636. 

-  de  la  Glerü  669. 

-  de  Marcadaou  560. 

•  de  Penne  418. 

.    de  la  Picade  663 
.     de  Piles  375. 
.    de  Saleix  696. 

-  d*I7sloa  696. 

de  Yenasqne  661*  668. 

•  Teudres  780. 
Portalet  595» 
Porte  92. 

Porte -Saiute- Mario  42G. 
Portecros  259. 

Portet  -  Saint-  Sieion  4M,  601. 

Portillon-See  654. 

Portillon  d'üo  a[A. 

Porto  Maurizio  851. 

Pouillac  410. 

Pourridres  91. 

Pourtalet  540. 

Ponaae  619.  698, 

Prades  721, 

Pradet  634. 

Pragelato  91. 

Prairies  d'Erran  669. 

Prats  de  Mollo  784. 

Pratteln  36. 

Prayssac  419. 

Pr6.1'Eve(iue  44, 

Pregny  44. 

Preignac  425. 

Pr6long  658. 

Presto,  la,  734. 

Prex,  Saint-,  41. 

Priest,  Saint-,  (bei  Lyon)  108. 


Priest,  Saint-,  Taarion  387. 

TendrangesIT: 

Pringy  71. 
Procule,  Saint-,  15. 
ProTence  141  f. 
Proveysieux  60* 
Pninget  38(3. 
Puevo  r^iT. 
Pugieu  46. 
Puigcerda  701. 
Puits  d'Arris  638. 
Pjrenäen  469  L 

Panorama  5M, 
Bahn  488  f. 
Pyrimont  46. 
Puy  -  le  -  Dome  16. 

l'Fv^qnn  412. 

GulUauDte  30. 

en^Yelay  16. 
Puyol  695. 
Puyöo  483. 


i^uatre  -  Vila  -  Aymond ,  CM- 

tean,  491. 

Routes  413. 
Queire  704. 
Quentin,  Saint-,  180. 
^nejras,  ObAtean,  96. 


Babastena  484.  480. 
Racoonfgi  95. 
Euil  du  r'iiiet  668. 
Bamasse,  la,  80. 
Bambert  4S0. 

Saint-,  d'Albnn,  lÄ 
en-Bnge/,  47. 

Rancl§,  la,  695. 
Raudas  727. 
Randeau,  OhAtean,  80. 
Raphael,  Saint-,  bei  fr«^ 

245. 
Raph^Ie  19ü. 
Rappoltaweiler  31. 
Baatignao  418. 
Batonneaa  880. 
Raudens  7Sh 
Bazao  391. 
R4b4naeq  597. 

Ecmo,  Sn7i,  'M9. 

Kemy,  Saint-,  (les  Banx)  1S7. 

Remy,  Saint-,  (Mont-OettfsJT5k 

Reoaai^re,  la,  18. 

Rencluse  665. 

Renens  41. 

R6ole,  la,  486, 

Reuilly  386. 

Berel  67. 

Revello  94. 

Rhina  17. 
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UbeaavUto  81. 
lia  722. 
Ubaonto  70A. 

rliedwyl  87. 
lieuprogaa  706. 
Horn  15. 

li^tolas  9S« 
cliva  92. 

!llve-de*Gier  19. 

!  VC3  121. 

de  Cigal^res  668. 
Rh  ?  i-  re  de  •  HanMC  418. 

Rivoli  82. 
Roanne  17. 

Robert,  Saint-,  ttO.  181. 
äobilantti  31.'). 
Boc  d'Arguille  59. 
-  de  Cerisier  SS7. 
•   dn  Moine  887. 
Rocamadour  413. 
Etoccftbrima  348. 
BeccaTione  815. 
Roccia  Melono  81. 
Boche  (b.  Beiian^on)  33. 
Boche,  Ut  (Yonne)  9. 

de  rAJguille  7ß. 

Chalals,  la,  37t>. 

Chat  call  de  la  875. 

Chevrii-re 

la,  du  (Muu  i;^. 

taUlde  47. 
Rochechatidry  379. 
Rochefort  383. 
Rooholle,  la,  381. 
Bochemaure  185* 
Bodtor  de  Bomevle  8. 

(Ida  Montagnette  188< 

de  Mouret  421. 
Roeheray  76. 
Rochcrolle  386. 
Rocherä  dWnglars  483. 

dcligalurus  MB. 
RoetMi.  led,  132. 

du  ntidi  &9. 
Bodez  416. 
Boga-Thal  348. 
Ro»?uac  200. 

Rulatidsbmdie  600. 
Rolle  41. 

Romein,  Saint.,  d'AibontSS. 

Romans  ßü. 
Komaaahorn  47. 
Roiaoat  40. 

Bonceava11o8  468. 
Ronceavaux  -IßS. 
Roquebriino  2-14. 
R('  ia<  f:ivour  2Ul. 
Kobe,  la,  Obateau,  410. 
Rossillion  46. 
Rosta  82. 
Rouget,  le,  480. 
UoaiU^  380. 
Roamigaa>Thal  546. 
Ronqueflle  705* 
Rovan  3i<l.  410. 
Kttädet  636. 


Register. 

Ruffec  377. 
BmolUy  74. 
Bappenehwjl  90. 


8. 

Sabart&s  696. 
SabloneOet  248. 
Sabres  485. 
8ar''nurvipl1n  657* 
Saliorre  72(» 
Satgueglia  852. 
8aincaize  14.  885. 
Salutes  384. 
Salabertrand  90. 
8alai.se  132. 
Salbrijä  3öö. 
Saices  716. 
Saldchan  638. 
Salegourde  391. 
t=alelte,  la.  12Ö. 
Säli-SchK^asli  37. 
Salles  de  B4ani  481. 
Sallffiiv  17. 
Salin»' Neufa  258. 
Sallagosa  789. 
Salle,  la,  88.  126. 
öalieut  .')47.  .«seo. 
8*Ues  (Laiidos)  43."). 

CoiirbatitT  421, 

la-Suurce  416. 
Salou  200. 
Saluberto  94. 
Salazzo  94. 
Sancerre  14. 
Sangoue  92. 
8a6ne,  la,  60. 
Saorgio  343. 
Saoul'GroUe  672. 
Saottmes,  Tunnel,  8i5. 
Saousat  654. 
Sapins -Viadukt  17. 
Sappey  70. 
Sardanen  719. 
Sarlitive  16. 
Sarrance  523. 
Baasenage  65. 
8aa8ou6on  559. 
Satigny  44. 
Saobuage  438. 
Saolce,  la,  187.  185. 
Saurat  695.  706. 
Saut  de  Pinay  17. 
Bant  de  la  Pueelle  87. 
Saverdun  er»  i 
Sauvoterro  4i2.  427.. 
Sauveur,  Baint-,  591.  585.566. 
Savieliano  95.  346. 
Savlguy  -  sur  -  Orge  371. 
Savin,  Saint-,  Abtelt  567. 
Savona  852. 
Sazos  604. 
Schinznach  50. 
ScUettttadt  31. 
SeUIeran  50. 
Schmitten  39. 
ScbönbUhl  37. 
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Schöuenwerth  51. 
Scbastien,  Saint-,  387. 
Si  t>Hitiano,  8ftii|  456. 
Secheron  44. 
Sdchilienne  84. 
S6culc'jo  -  See  <if»l. 
S^onaeaux  193. 
6efx  704. 
Sfizach  51. 
Senez  128. 
Sem  6. 
Septeines  124. 
SereiQc-Thal  48. 
Sdr6zin  129. 
Sorra  354. 

Sorrat  de  Marialles  727. 

du  }^  nacbo  760. 
Serre,  la,  5^4. 
Serres  122. 
Serves  133. 
Servette  48. 
8esartigue8-Wald  669. 
Sestri  di  ponente  854. 
Bettri&re«  91. 
Bearhi,  Saint-,  898. 
Sevignac  527. 
Seyne,  la.  234.  242. 
Soyssel  46. 
Sia  602.  604. 
Siagne-Thal  245. 
Sicier  242. 

Sidonie,  Cascade,  671. 
Sijeau  71.'). 
Siorac  418. 
Siradau  671. 
Slssacb  86. 
Slateroa  123.  187. 
Siviriez  40. 
6ix  Foiurs  M8. 
Bhmltb,  Cbttean,  817. 
Sode  668. 
Soheecan  467. 
Solferino  bei  T.uz  601. 
Solliuü-Pout  242. 

.     Ville  848. 
Sologno  08.'». 
Sololhuru  61  ■ 
Som  de  Nt  re  6ol. 
Sommot  de  l*Alpette  58. 
Sorr^ze  708. 
SospoUu  341.  848. 
Soubie  398. 
Soole  469. 
Sourdc  551. 
Souterraiue,  la,  387. 
Spinola,  Villa,  354. 
Spuma- Cascade  588. 
Stefano,  San,  351. 
Stein  b.  Baden  50. 
Strassburp  31. 
Stupiulgi 
Stura-Thal  345. 
Subigen  51. 
Subra  69.5. 
Suiivros  378, 
Sulgen  48. 

Sulplce,  Saint-,  (Jura)  58. 

-  (Bordeaux)  380. 

-  (Toolotue)  424 
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Sulpico,  SaiDt- Lttirter  d87. 
SuperbagniTos  606. 
äurgeroä  Ubl. 
Sarjoux-Tiniiid  4$, 
Surville  9. 
Suaa  81.  90. 


T. 

'KlmclMlfleltehOT  87. 

Taggia  351. 
Taillat,  le,  59. 
*  Taillcfer  «3. 
Taillou,  le,  &67. 
Tain  133. 
Tallard  1S7. 
TftUoirea  78. 
Tuueon  16S.  695. 
.  Tarb«8  4S0. 

489.  G19. 
^Tferdets  468. 
Tareau  1:J7. 
Tauroeiuium  234. 
Tavcrnottas,  lei,  81. 
Tech  7i^, 
Ten«- Thal  547. 
Tenay  46. 
Teadn  59. 
Tendft  944. 
'       Termignou  80. 
Terraüsou  412. 
TWre-Noire  Ii». 
TessonniorciJ  424. 
Testa  d'Alpo  342. 
T©8te- Arcachoii  434. 
T4fce  dtt  Cbien  33». 

-  Layine  841. 
TheiUay  385. 
Theoou  411. 
Tböodale,  Ba«ht,  845. 
Thiers  :$0. 

Thi6zac  4-'l. 
Thiviors  3«9,  '/ 
Tlior,  le,  158. 
ThonSt  84t7 
Tlblran  674. 
Todte  ^ee  88. 
Tonuay-CluiMale  884. 
Tonuoins  426. 
Touuerro  10. 
Torpes  34. 

Torrcnt  du  M.ircadooa  550. 
Törrishaus  3i>. 
Touc-Platcaa  615. 
Tottlon  235. 

Toalonse  4S4.  438.  494.  678  f. 
Tour  de  Bcmld  75 

-  la,  de  Pin  121. 

•    des  SarraaiiM  TSb 

sanä  - VenJn  06. 
Tourotte  323. 
TomtDente.4l8« 

Tournay  492. 
Toornou  133. 
Toimius  12. 
Tours  374. 
Toury  372. 


Register» 


Tramezayguei  617.  686. 

Travers  53. 

de,  Viadukt,  373. 
Traversea,  let,  91. 
Trebens  657. 
Tromontet  4SI. 
Trcutcls  -  Ladignac  418. 
Tre^aune  122. 
Trfivoux  13. 
Tritherie,  la,  376. 
Trit  ves,  Plateau,  129. 
Triiiitfc  Saint- Victor  8il.  ^ 
TrofareUo  96. 
Troncbe,  la,  70. 
Tropox,  Saint-,  2G0. 
Trou  des  Cbaudronuiers  663. 

de  la  Traversoue  94. 
Tnniiouse,  Cirque  de|  610. 
TuUü,  Saint-,  123. 
Tullins  CO. 
Turbia  -.VS.).  318. 
Tu  renne  IK). 
Tiir>;i  .^>1J. 
Turin  82.  92.  9C. 
'l'uaao  de  Maopas  6G8.  . 
Twann  51. 


U. 

l  Tot  Ii  .">(). 
IJidacli  467. 
Urdos,  Fort,  525, 
Uriago  66. 
Ufte  483. 
Vsnal  484. 

.   les-BafoB  696. 
U.'4t.irrit/  IG3. 
l'stou  6ÜÜ. 


T. 

Vachette  89. 
Vaiilicr,  Saint-,  133. 
Vaison  139. 
Val  du  la  Bach  670. 

-  do  Barbe  671. 

-  Carlos  468. 

•  Clusoae  98. 

-  do  Costebello  257. 

-  d'Esquiory  669. 

-  do  Gauoux  66H. 

-  do  M6das3olo3  661). 

-  Tellice  92. 

•  de  Travers  53. 
Valcabr^re  638.  674. 
Valdieri  3-16. 
Valdonno  233. 
Valenee  68.  1^.' 

d'Agon  487. 
Vallauris  270. 
yall6o  d' Aspo  521  f.  560. 

d' Auro  633  f. 

do  Gelon  75. 

do  Gr6iiivaudAn  58. 

de  Laorehpime  860« 


ValHer,  Saint-,  doThyeU  126. 
VaUon  d'Bnehatr» 

-  Qletoeher  «T. 
obscur  324. 

Vallspire  730. 
ValaeriiM-Thal'M^< 
Vandoeuvrai 
Var  247. 

Varaaie  888.  * 

Varennes  snr  AUi«^-l&.  >* 
Varilbes  693. 
Vars  378. 
Vauce,  de,  15. 
Vancliue  158. 
Vaudorons  4Ql  .^  » 
Vaugria  132. 
VanU-Miliea  IM. 
Vayres  380. 
Vüissiöro,  la,  422. 

Yence  846.  ■ 

-  Cagnea  8i& 
Yenerqne  68t.  ■ 

Vcuis8icux  um       •  ' 
Vonoso  85. 
Ventabren  841. 
Vordon  40^. 
Vermouagna  344.  345. 
Vernaison  20. 
Vernanto  345- 
Vernav,  le,  80. 
Vcruüt,  le,  681. 
Vernou  374. 
Verpillifere,  la,  ^ 
Verri&res  fran^-ai 
auia«ea 
Versannos  411i«  : 


er 


Vorsoix  41. 
Veyrior  72. 
Vezonaz  44. 
V^/oro  Thal  411. 
Viaur423. 
Vicby  19  f. 
Vic-le-Comte  16. 

•  deisos  695.  <  L 
Vidalo«  566. 
Vidauban  243. 
Viella  ü64. 
Vionno  129. 

Viorzon  385.  

Vieux  Salin  888. 
Vif  121. 
Vignemalo  887. 
Vigiierie-Fall  657. 
VillaHraaca  319^...-  ... 
yi11ard-d*Artae  nvi*  umm 
Villaret- de -BoiM«^ 
Villars  18.  " 

le.s  -  Domb^  36. 
Villaz -Saint -Pierre  4tt. 
Yilio  Bourbon  424. 

.     Comtal  430. 

.    IHea,  ia,  3M 
NooveBe  in 
Villodaignc  711.  1 
YiUefranche  18»^ 

de  Conflcn.s  8iH 
dej 

0 
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Begister, 


^illelongue  654. 
''illenave  602. 

ruienrnive  (b.  Capdenac)  491. 

(b.  Gr€noWc)  123. 
•       (b.  Montpellier)  181, 

des-Avigaons  lö7. 
rmwimiTelle  706. 
rillcperdue  875. 
nni^a  781. 

nnoent  de  Panle^  Salut-,  486. 

iTindrac  423. 
rintimiglia  349. 
/irioo  le  Qrand  46. 
v'irieux  sar  Bourbre  181. 
V'isos  (b.  JjU'A)  tWl. 
V'Ute,  La,  184. 
Vitry  371. 
eivarrais  132. 
^'iviers  135. 
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